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Magie. 

Natürliche  Magie,  natürliche  Zauber- 
kunst^ Mcigia,  inagia  naturalis^  Magie,  xuagic 
natnrdle;  Magic  ' 

Die  Magie,  auch  natürliche  Magie,  natürliche  Zauberkunst 
genannt,  welche  ehemals  mit  der  Physik  nahe  verwandt  war 
und  sQweilen  selbst  für  identisch  mit  ihr  gehalten  wurde,  ist 
gegenwärtig  gänzlich  davon  getrennt  and  kann  blofs  histo* 
Tisch  in  ihr  Gebiet  gesogen  "werden.    Das  Wort  Magie  (ma» 
gia  oder  magice,  fiaytxrj  teil.  %t/yi])  stammt  mprüngfich  von 
einem  persischen  Worte  Maurus,  welches  einen  Priester  oder 
einen  Weisen,  also  auch  einen  Propheten,  einen  Weissager*, 
xngleich  aber  auch  einen  2Lauberer^  bezeichnete*.   Die  Kümer 
reehnetea  swar  die  Anwendnng  aller  •  Arten  tob  Mitteln  zu 
Erzengnngen  von  Wiihaogen ,  die.  nicht  angenfiülig  ans  ihnen 
hervorgingen ,  mithin  aach  die  Ausübung  der  Arzneiwisaen- 
Schaft  unter  die  Magie^,    unterschieden  jedoch   schon  in  den 
ähesten  Zeiten  die  oiTenkundigen  Arzneien,  die  der  Ileilkunst 
angehtfreOi  von  den  geheimen,  sympathetisch  oder  zauberisch 
wirfceaden,.  welche  schon  in  den  sw^  Tafeln  verboten  wa- 
ren*, nnd  nannten  jenes  medioiMa^  dieses  mßgitu     Wie  bei  . 
den  ROmem  pflanzte  steh  anoh  der  voft  d«n  Persem  entlehnte 
Name  zusammt  der  allen  ungebildeten  Völkern  eigenthümli- 
cben  Sache 9  nämlich  der  Glaube  an.  Zauberei,  bei  den  Juden 


1  Cie.  DiriD.  I.  fS.  iL  De  legj  II.  la 
t  Apnienit  Apel.  ank.  med.  p,  290.  20.  Bm« 
8  Ftitt,  Hiat.  nat.  ZXX.  !• 
4'  Apaleios  a*  a«  0. 
Tl.  Bd.  Ss 
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und  den  Christen  fort,  nahm  aber  bei  den  letsteni  verarath- 

lieh  wegen  ihrer  Unverträglichkeit  mit  den  eigentlichen  Grund- 
sätzen  der  Religion   einen  ganz  verschiedenen  Charakter  an. 
Alle  heidnische  Religionen  nämlich  (und  von  dieser  entlehn- 
ten auch  die  Juden  ihre  Dämonologis)  nehmen  die  Exittens 
von  mehr  oder  minder  mSchtigep,  guten  und  btfaen  Gebtem 
an  und  letaen  den  Umgang  der  Menschen  mit  diesen  im  All- 
gemeinen voraus,  so  dafs  also  die  näher  mit  ihnen  verbunde- 
nen Priester  nur  dadurch  in  Gefahr  kamen,  wenn  sie  die  Gei- 
ster nicht  zu  zwingen  vermochten,  sich  ihrem  ^\^illeo  zu  fü- 
gen und  die  an  sie  gestellten  Forderungen  zu  erfüllen.  Die 
dirbtÜBhe  HeligSDn  dagegen  kann  nach  ihren  Gruadprincipien 
als  strenger  Monotheismus  die  Existenz  von  Geistern ,  welche 
die  Herrscheft  eines  höchsten  Gottes  im  Grofsen  oder  anch 
nur  im  Kleinen  stören  und  beschränken,  auf  keine  AVeise  ge- 
statten ood  hätte  daher  in  ihrer  Reinheit  jede  Dämonologie 
anruckweieen  müssen.    Da  sie  aber  wegen  der  Schwäche  des 
nngelaldelen  menschlichem  Verstandes  sich  dennocb  einschUch, 
so  ftthrte  sie  die  seilsame  Hypothese  herbei,  dals  Geister,  so- 
wohl gute  als  böse ,    allgemein  eines  Einflusses  auf  die  Men- 
schen fähig  Seyen,  zugleich  aber  mit  der  eigenthümlichen  Mo- 
dification,    dafs  die  guten  durch  Gebete  und  heilige  Formeln 
oder  Zeichen  herbeigezogen,  die  bösen  eben  hierdurch  vei- 
achencht  würden,  beida  dagegen  «nd  iaabesoodera  die  letstara 
durch  Zaubersprüdia  an  verschiedenen  Oienstkiatnngea  ge« 
zwungen  werden  könnten,    eben  hierdurch  aber,  gleichsam 
wie  durch  eineti  Contract  auf  gegenseitige  Hülfe  und  Unter- 
Stützung,  eine  ihrer  bewiesenen  Folgsamkeit  angemessene  Herr- 
achaft  über  dia  mit  ihnen  verbundenen  Snbjecte  erlangten«  An- 
statt aokha  ^r  Voninasataong  aach  unglticklich^  und  dem 
ewigen  Verderben  ausgesetzte  Individuen  ans  ihrer  Lage  za 
befreien  und  zu  bessern,  brachte  es  das  Streben  nach  Hierar- 
chie mit  sich,  dals  man  sie  vielmehr  verfolgte,  welches  dunn 
die  unglaublich  vielen  Hexenprocesse  voraolafste  und  die  Or- 
dalien  der  Alten  wieder  in  Aufnehme  brachten    Diesea  verab- 
afhennngswürdige  Vprurtheil,  die  Frucht  des  finstersten  Aber- 
glaubens, welches  soger  förstHche  Personen,  Geistliche  und 
selbst   die  Päpste  nicht  verschonte,    wuchs  zunehmend  und 
erreichte  unmittelbar  vor  der  Reformation  seine  grüfste  Höhe, 
«als  IiaoGBiz  Vlll.  im  Jahra  1484  die  berühmte  Bulle  gegea 
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Hexerei  erliePs,   Maximilm !r  I.  im  Jahre  i48f}  diese  in 
feiiM  and  des  Kaioiift  Acbutz  nahm  und  rlleseniDaek  übsraM 
KttsMgeridbt9  tiiifftst«,  lo  dafo  alUin  im  Trier'sclito  ia  we*  , 
'  nigen  JahrMi  8500  Mvntditfiy  wjoranttr  mkh  Geistliche»  MOo« 
che  und  Nonnea  weren,  lelModig  Terbrannt  worden  ^ 

Um  eben  diese  Zeit  fing  man  an ,  die  Nalnr  und  ihre  Ge-' 
setze  mehr  zu  beachten ,  wodurch  nMineh#, .  Torher  als  wniw 
derbar  betrachtete  Erscheinongea  aus  NatmkrlfVei»  erklärt,  mit- 
unter auch  künstlich  dargestellt  wusden.    Insofern  die  hierbei 

wirksamen  Natiirkrafte  unbekannt  waren,  mu^^ten  die  erzenn- 
ten  Wirkungen  zauberisch  erscheinen  ,  und  erJiielien  somit  den 
Namen  der  Magie,  jedoch  der  natürlichen ,  im  Gegensatze  der 
ubemaiüräehän,  die  sich  der  Mitwirkung  h((herer  Geister  be- 
diente, Waren  letztere  gute,  also  mit  Gott  verbundene  Gei- 
ster, so  hiefs  die  Kunst  Thturgie  oder  weifse  Magie  (Magie 
blanche')^  waren  es  dagegen  böse  Geister  (Teufel),  so  nannte 
mao  sie  die  schwane  Kunst,  Das  Studium  der  Natur 
war  mit  i^usnahme  einiger  Astrologie  in  den  frühesten  Zeiten 
gar  nicht  Torhanden  und  würde  unfehlbar  den  Verdacht  der 
Zauberei  herbeigeführt  haben,  wogegen  sich  auch  die  spütem 
Gelehrten  Tertheidigen  mufsten,  als  vom  ]3ten  Jahrhunderte 
an  die  Schriften  des  Aristoteles,  ans  dem  Arabischen  über- 
setzt und  aus  Handschriften  von  Constantinopel  in  Italien  ein- 
geführt,  allgemeiner  verbreitet  wurden  und  die  ersten  Keime 
der  Natorforschttug  hervVmrteben.  Weniger  verdächtig  wurde 
MtcvAib  8c0TV8  und  aein  Landsmana  AiLmiD  um  die  Mitte 
des  13ten  Jahrhunderte*,  als  der  fär  sehie  ZeSt  überniSMg  ge- 
lehrte Almehtus  Magnus  (starb  1280),  welcher  den  Ruf  der 
Zauberei  weniger  vermieden  oder  sogar  fast  gesucht  zu  haben 
scheint'*  JSicht  gleiches  Aufiwhn  erregte  TBOMii»  GüVTirRA- 
TBVS189  dessen  aus  den  alten  Sehriftstellem  gesammehe  Leh- 


1  Aotfahrlfcb  findet  man  die  Geschichte  der  allmaligen  ^Vrhrri- 
tung  des  Glaabens  an  Magie  imd  Zauberkoiut  ia  J.  8.  Nallb  Magie 
Th.  1.  Etoleit. 

t  Srstsrer  aebrieb  unter  andern  de  &crcttt  noticriw»  ietaterer 
Briiutetaagen  sa  Arittotelea  Pflaa^ieniehra  aad  ober  die  Bevegnngen 
dei  Rerseaa;    8«  WAcm.Ba  Lebrbaeh  d.  Liierürgeteb.  Leip^- 1890. 

8   Opera  itud.  et.  lab.  T.  Januny,  Ljreo  166t» 

Ss2 
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ren^  V^incestius  Bcllovacensis  benutzte^,  und  dec  dem 
Ende  ditses  Jahrhunderts  aogehtfreade  Fhatir  Tbbodoricos 
Dl  Saxovia  (ans  Apolda),  herühml  durch  die  «rste  nohtigM 
Erklärung  det  Rtgeabogens'.    .  Allen  diesen  genannten  Ge** 

lehrten  an  Umfang  und  Tiefe  der  Kenntnisse  weit  überlegen 
war  RotiEii  LJaco*  (starb  1294),  welcher  jedoch  gleichfalls 
ge«wun^eo  war,  sich  gegen  den  Verdacht  der  Zauberei  zu 
vertheidigen ,  dem  selbst  CövaAD  r.  MiTomsAft,  der  Her- 
ansgeber nrd  Vennehrer  der  physikalischen  Schriften  des  Tao« 
MAS  CAVTiraATEVSis,  im  Anfange  des  14ten  Jahrhunderts  nicht 
ganz  entgingt.  Insbesondere  gaben  diejenigen,  welche  sich 
uiit  Chemie  beschäftigten  und  unter  denen  Arnaldls  de 
TILLA  noyx^,    RaTMUMOUS  LuLLUS  ^  PcTRüft   DK  AuANO^ 

im  13ten  und  Basilius  Valimtihus  aas  dem  15ten  Jahr- 
hunderte am  meisten  Aufmerksamkeit  verdienen,  Veranlassnog 
zum  Vorwurfe  der  SohwarskÜQstlerei ,  so  dafs  das  Bildnifs  des 

rETKUS  DE  Adano  als  eines  Zauberers  nach  seinem  Tode 
verbrannt  wurde.  Chemie  und  INIagie  galten  in  Frankreicli, 
Italien  .und  Deutschland,  wohin  dieser  Zweig  der  Wissenschaf- 
'  ten  von  den  Arabern  verpflanzt  worden  war,  für  gleichbedeu- 
tend, die  Anhänger  der  Chemie  worden  als  Magier  verfolgt 
und  gaben  hierzn  mehr  als  andere  ganz  unschuldige  Personen 
Veranlassung,  inäo[ern  sie  allerdings  den  Stein  der  Weisen,  die 
Kunst,  Gold  zu  machen,  Lebenselixire  und  sonstige  mit  gehei- 
men Kräften  begabte  Substanzen  aufsuchten  4ind  dabei  aller- 
dings leicht  verführt  werden  ]u>nnten^  aus  Gewinnsucht  snc 
Anrufung  der  Hül£t  von  Geistern,  wenn  auch  nicht  von  bt|- 
sen,  ihre  Zuflucht  au  nehmen, 

1  Er  schrieb :  De  rerum  natura  Lib.  XX. 

2  Er  schrieb  :  Speculurn  naturale  Lib.  XXXIII, 

S  Commentari  sopra  la  stori«  e  la  teoria  dell'  ottica,  del  Ca?al. 
G.  Ventuiu.  Bologna  1S14.  T.  I. 

4  Opus  maius  ad  dementem  IV.  Pont.  Rom.  Ex.  ms.  cod.  Da- 
blinensi  primuni  edidit  S.  Jebb,  M.  D.  Lond.  17S3.  fol.  Epist.  Rog. 
Baconis  de  secretis  operibus  artis  et  naturae  et  de  nulUtate  ma^iae«. 
Par.  1542.  4.    Thesaarus  chemicn«.  Francof.  1603. 

5  CosnAD  V.  MEYcrMjn.G  Buch  der  Isatar.  Au^sb.  1475.  fol. 

6  Opp.  ehem.  Wien  1744.  8. 

7  Opera  ed.  Yvo  Salzinckh.  Main.-;  1722.  4. 

8  Gonciliator  differentiarum.  Mantua  li72.  fol.  Das  Werk  ist 
▼on  dem  Araber  Atbkroes  eutlehnt.  * 


Digitized  by  Google 


Als  mit  dem  Anfange  des  Ißten  Jahrhunderts  die  Begier- 
de Dach  der  Kenntnifs  der  Natur  und  ihrer  Gesetze  erwachte^ 
gabm  ttlbii  die  V«robi«r  und  thätigsten  Beförderer  demlben  ^ 
•otwiid«r  «M -«SogetwMBtlt»»  Vorartheik,  oder  tibemfolu 
4niich  das  WondenroUe  der  beobacIlteteB  BiaebeiiiiiBgeD  ihMi 
Vortrage  eine  Art  von  magischer  Einkleidung,   indem  sie  rait 
Hintansetzung  streng  wissenschaftlicher  Forschung  nur  das  Auf- 
ialleade  der  Phänomene ,   insbesondere  der  Versuche ,  iiervor- 
liobetty  ohoe  die  dabei  bimb  Grunde  licgeaden  Nalorgaielze 
aafknandbeo  odei  bmer  au  begrÜDden  and  ftinBar  sa  be« 
ftunvaa.     Diatet  geschah  namentlidi  in  Ilalieo  daiek.  Joii. 
Baft.  Porta*  und  in  Deutschland  durch  Caspar  Se«o»T* 
im   17len  Jahrhunderte,    welcher   letztere,    ein  Schüler  des 
Atiiaitasivs  KittCKEA,  noch  fest  am  Glauben  iibernatürlicher 
Kiäito  hing.    Ana  jeoea  Zeilen,  daai  lOlMif  so  ^ie  4em  A»* 
lange  nnd  dea  Mille  daa  IJtan  Jabihnodaita  Mbumd  dk  vi»« 
len  hiernach  enislendene»  Benenmuigen  physibaliechat  Appa« 
rate,  die  zam  Theil  noch  jetzt  allgemein  bekannt ,  zum  Tlieil 
als  wenig  belehrend  in  Vergessenheit  '^gekommen  sind ,  als  die 
ZauberlaUrntf  der  Zaubewbmitmm ,  dar  Zmubertrichter  ^  daa 
&uib§rigmMk^  das  Säaubmrptnpeaüp  vu  s.        Statt  daa  ma- 
gischen Gewandes,  Sn  welches  die  ItaHanev  «oA  Dantschaa 
die  Natnrldire  Ueidateui  anchtan  die  Franaosen  sie  als  ein 
Mittel  der  Unterhaltung  und  BeUistigung  zu  benutzen.  Dahin 
gehören  die  in  Frankreich  gesammelten  belustigenden  Kunst- 
.Stücke^,   welche  SciiwKXTea^^mik  anbedeutenden  Vero^eJi* 
rangen  in  Deutachland  bekannt  machte  und  HAasDiiafia^ 
durch  eine  Menge  wertUoser  I'ossen  vermehrte,   die  aber 
nach   dem  damaligen  Zustande  der  Geistesbildung  mit  gro« 
hem    Beifalle   aufgenommen     wurden.      Liiglcich    besser  ist 
die  Sammiusg^ph^sikaii&chei  und  mathematischem  Kunststück- 


t  i  Magiae  aataralis,  aive  de  ouracafia  rerom  nat.  LL«  IV*  N^p. 

156a.  foK  MO.  %.  im.  la. 

2   Magia  univerftalis  naturae  et  arlU.  Fr.  1657.4« 
*  8  R^reatiooi  flMthcinatiqaes.  Bönen  163i.  8« 

4  Delidae  phjrttco*auitheaiaticae  oder  mathenatisehe  «ad  pbi« 
loiophiaalie  ErqaickaygMtaaden,  Nüraberg  1651.  4.  ' 

5  MaiheoiaLiaohe  a,  phiJ.  £rqoickuuguUindeii.  Nürab.  1651  u.  53. 
•  Th.4. 
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chen  von  OzAHiiM.  *  und  die  volUtÜDcIigste  uotez  allen  von 

Schon  hatre  aieh  indefs  die  Natmlehre  dorch  Galilüve 
und  detaen  ftclniler,  dwmh  UovMtflf,  inabetMident  dmd» 
Nbwtov*8  iiberlegenea  Ventendi  dnrch  s'GaATasAKMy 
MwscsiVBiiuBK.  «ad  Wolf  gans  eaders  gestaltet,   sie  lieft« 

ein  raathematibches  streng  wissenschaftliches  Gewand  ange« 
noiDmeUi  und  die  lehrreichen  Untersuchungen  in  den  Ver-« 
Jiandlnn^en  der  gelehrten  Geaellacbaften  zu  London,  Paris, 
Beii|tn,  Peierfborg,  Stodibolai  u.  <•  w«  beurkuodeten  ikamt  Um« 
fing  und  ilire  TMfe,  •!•  die  dffeDtlSd»  Vbrtbeidi^g  'der 
Zauberei  und  übeitiatürliehe«  Magie  dnrdi  AvTbv  bb  Habb' 
grofses  Aufselin  erregte.  Dieses  gab  Veranlassun«^  ,  tlafs  meh-» 
rere  Gelehrte  den  Uri»prung  und  die  absichtlichen  Täuschun- 
gen der  sogenannten  Magie  Machwieaen^,  andere  den  seit  ei-« 
MBB  JeliriMinderm  fnt  veigeesenen  Namen  der  naliblibben  Ale-* 
gie  M^iedee  ene  Liebt  Bogen  aod  die  sogenBiwlen  Zaubert» 
kunstfttücte  der  Natiirlehre  mit  der  Erleuternng  ihres  eigeot« 
liehen  Gehahü  in  niii^licbster  Vollständigkeit  zusamniensteUten, 

DO  ' 

welches  für  die  daaiaU<^e  Zeit  allerdings  eine  grofse  Menge 
▼•n  Belebravgen  darbot.  Hierbia  gehören  vorzüglicb  die  na- 
iMicbea  Magieeo  Ton  Wisolbb*  nad  deren  Forteetiaag  Toa 
RoBEWTiiA&^V  ^1  Foiik'  «nd  idf besonderft '  dsB  gwi- 
l'se  Werk  von  Hallk^      Dia  epätera  Schiift^a  lutriibBt 


1  R^erdatioea  math^metiqeea*  et  physiquet.  i  Paria  1697^  2  T«  8. 

2  Nouvelle«  r^cr^atioat  phys.  et  malh«  Par*  7  roll.  8. 
.  3    De  Magia.    Lips.  1775.  8. 

4  T.  Tletlptnann  Disp.  de  qnaestione,  quae  fuerit  artium  mag!- 
Carum  origo.  Marh.  1787.  Agalhoo.  Carlsr.  1785.  Th.  I.  S.  51.  u.  a. 

^5  Die  natfirliehe  Magie.  Berlin  u.  Stettin  1779.  8.  Eberhard 
seigt  in  der  Vorrede  die  Ueseiastigkeic  der  übereatitriiebee  Cbaoue 
aebr  ibereeegend. 

6  Wtegleb*a  naliirliebe  Megie,  fortges»  voa  Baseotbal.  Bedla 
1789  bis  1805.  SO  Voll.  8. 

7  Natfiriiebe  Magie.  Berlin  v.  Stettin  1789.  8.  N.  A.  180$.  . 

8  Mngie,  oder,  die  Zauberkräfte  der  Natur  a.  a.  w.  fierl.  1784 
bis  1786.  4  Th.  8.  Fortgesetzlc  Magie.  £b.  1788  ^  1801.  12  roll. 
NeuforfHcteizie  Magie.  Eb.  1802.  tfi.  I.  8.  Tergl.  OaoBalol.  eor. 
»rtif.  et  mag.  oder  oatürl.  ZaaberiaaicOa.  Dnlta  AäSL  Miaberg 
1784.  8.  ' 
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von  EB£AUAaO|  GünLE^  u,  a.  sind  fast  gaoz  upbeacluet  g«* 
blieben. 

Unter  die  nrit  magiieher  Kraft  begabten,  atdi  Art  der 
Anmiete  nnd  Zeaberforaelo  wirkenden  Gegenstände  gehören 
eoch   die  sogeneoDten  magischen  Anofdtiungen  oder  Zasam- 

menstellnngen  der  Zaiilen,  wie  man  überhaupt  gewissen  Zah- 
len eigenthümliche  geheime  Bedeutungen  und  Wirkungen  bei- 
legte,  «inige  für  glücklich,  andere  für  unglücklich  hielt  uod 
diese  £igentbümUchkeit  euf  die  Zahl  der  Tage,  der  Lebens- 
jelire,  insbesondere  eof  die  Nnmmem  der  Würfel,  Loose  a.s.  w> 
Übertrag,     Ein  vorzügliches  Aafsehn  machten  die  nmgischen 
Quadrate  oJer  yauherquadrate  ^    von   denen  diese  Untersu- 
chuDg  hauptbächlicb  ausging,     losbesoodere  legten  die  Pyiha- 
goräer  den  Zahlen  eine  magische  Kraft  oder  mindestens  Be- 
deafaog  bei  und  sollen  dieses  toi}  den  Aegyptiem  entlehnt 
Heben'.    Ein  Beispiel  solcher  Zahlen  geben  unter  andern  die 
3,  4  und  5,  welche  als  das  Mafs  der  Seiten  eines  rechtwink- 
ligen    Dreiecks    angenommen    den    Beweis    des  Pythogoräi- 
scheo  Lehrsatzes  unmittelbar  geben,   insofern  die  Summe  der 
Quadrate  der   beiden  kleinern  dem   Quadrate  der  grölsern 
gleich  ist. 

MagUcJie  Quadrate  sind  solche  in  Quadraten  zusaramen-r 
gestellte  Zahlen,  dafs  ihre  verticalen  und  horiaK>ntalen  3um« 
mep  gletch  sind,  und  eucsb  die  der  Diagonalen,  wenn  sie  die 
Bedingungen  vellständig  erfiülen  sollen.  Im  letstern  W\m 
ttufs  das  Quadrat,  dessen  Seite  ss  2  ist  nnd  welches  also  aus 
vier  Zahlen  besteht,  lauter  gleiche  enthalten,  was  bei  allen 
gfüUem  unoöthig  ist.  Zur  leichtern  Einsicht  mögen  fol- 
gende einfache  3-»  4-  und  ^seitige  magische  Quadrate  die- 
nen« 


1  Vertoche,  Uuterhaltan^ep  und  Belaitigaogeu  a.  d.  natürL  Ma- 
^ie  ro.  X.  Leipz.  1791.  8. 

2  Plutarch  de  Iside  et  Osiride.  lo  Phit.  O^^.  Lutct.  I\»r.  162i. 
T.  II.  p.  373.  Nach  der  aegyptisch  -  mystischen  Bedeutung  bezeich- 
net die  BasU  =  4  den  Osiris,  die  Terticale  Seite  —  3  die  hii  und 
die  Bypotenas«  5  den  Horoi.  Es  iit  nämlich  o  die  er&te  ungc- 
rada  Zahl,  4  das  Qaadrat  der  ersteo  geradeu,  aus  welcher  2  und  8 
die  Saiame  5  barvorgeht,  welche  auf  das  Quadrat  erhoben  =s  f5 
die  ZabI  der  lehre  des  Apis  angiebL  Diäte«  Dreieck  war  daher  ein 
heiliges  Sjadral  in  Aegy|>ten« 
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Der  Ueberblick  dieser  magischen  Quadrate  ergiebt,  dafs  si« 
zuvörder&t  die  aDgegebeoen  Bigenschaften  der  gleich^  Snin- 
men  haben;  aafserdem  aber  enthalten  ^e  so  Tiel  Ziffern  aus 

der  Reihe  der  natürlichen  Zahlen  von  1  an  gerechnet,  als  dia 
Quadratsahl  ikrer  Seiten  beträgt. 

Die  erste  bekannte  Erwähnung;  der  magischen  Quadrate 
findet  sich  bei  Maiuil  Moschopulvs  aas  etwa  1300  nach 
Chr.  Geburt,  ohne  dars  aasgemacht  ist,  ob  dieses  TOn  dem 
iitfern  oder  jüngern  Gelehrten  dieses  Namens  herrührt'.  Viel 
weiter  ging  der  durch  seine  Gelehrsamkeit  und  vielfachen 
Schicksale  beriihrpte  Conif.  Agrii'pa  von  Nettesubiai  (st, 
1535} y  welcher  vielfach  in  den  Verdacht  der  Zauberei  kam'. 
Dieser  construirte  die  7  magischen  Quadrate  vom  dreiseitigen 
bis  neunseitigen,  was  ohne  Zweifel  astrologische  Beziehung 
hatte.  Es  soll  nämlich  von  den  Aegyptiern  und  Pythagoräern 
herrühren,  die  Bahnen  der  damals  bekannten  7  Planeten  durch 
die  magischen  Quadrate  zu  beaeichnen.  Hiernach  gehörte  das- 
jenige, welches  3  zur  Seite  hatte  (also  neunzifferige),  dem 
Saturn,  das  von  4  dem  Jnpiter,  das  tob  5  dem  Mars,  Ton 
G  der  Sonne,  von  7  der  Venus,  von  8  dem  Mereur  and  von 
9  dem  Monde,  das  von  2  der  unvollkommenen  Materie  (weil 
darin  zwar  die  verticalen  und  horizontalen  Summen ,  nicht 
aber  die  diagonalen  gleich  sind),  und  Gott  selbst  endlich  wur- 
de durch  das  Quadrat  von  einer  Seite,  also  mit  der  Ziffer  1 
bezeichnet,  welche  auf  jede  Potenz  erhoben  keine  Vermehrung 
erhfilt.  Das  jedesmalige  Quadrat  wurde  zu  gfttliierer  Wirk- 
samkeit auf  das  Metall  des  Planeten  gravirt  und  mit  einem 
Polygon  umgeben,  welches  in  einen  in  so  viele  Theilegetheilten 
Kreis,  ala  die  Zahl  der  Seite  des  magischen  Quadrats  betrug, 


1  Die  Handsebrift  des  Motoiopinva,  welche  diesen  Gegenstand 
enthalt,  befindet  tkk  nach  Hatten  DIot.  II.  p.  6.  in  der  Periter  Bi- 
Uiftibtk. 

2  Dessen  BfielMr  de  oecnlta  Wlosophia«  In  Opp.  Per  Bsaiacos 
Fr*  ohne  Jahrsahl. 
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beschrieben  war;  endlich  wurden  die  Zeichen  des  Thierkrtises 
to  den  Baum  zwischen  dem  Polygon  und  dem  Kreise  ge-* 
tragen  und  die  Figureo  als  Amulete  getragen,  um  •cfbrdflV'v 
liehen  Feilt  deo  Sdrnts  des  PleaelMk  ma  eriieltea«  Von 
AamirvA  lernte  Baobbt  sb  Mesiaiüc  die  StcW  .ds  geome-* 
Insdies  Pioblem  kensen  «ad  lehrte  eine  ettgemeiBe  Metho«  ' 
de,  die  magischen  Quadrate  der  ungeraden  Quadratzahlen,  z.  ß. 
25  und  49  u.  s.  vv. ,  zu  construirea  *.  Viel  weiter  als  Bach  Ii! 
und  sein  Nachfolger  Aavauo^  ging  der  berühmte  Rechnec 
f  A&BiCLB  *  ond  seigtey  dafii  taameiulieh  die  16  Ziffern  im 
negiiehen  Qnadcate  tob  der  Seite  sb  4  aicht  Mniger  als  878 
Versetzniigeo  e«  nagisohen'  Qaadraten  ▼erstatteten ;  aoch  lehrte 
er  solche  Anordnungen,  welche  allezeit  magische  Quadrate 
blieben,  wenn  man  die  äufsern  Reihen  nach  einander  we"« 
nahn,  ood  welche  Mohtucla^  magi»ch^magUc?ie  Quadrath- 
nennt.  Inzwischen  gieht  er  keine  allgeneine  Methode  ihrer 
Constraction  und*  scheint  also,  viale  bbz  diirch  empirisehes 
Aofsuchen  aufgefunden  sn  haben«  ^ 

PoiowARB, ' CaBonioBS  sn  Brüssel ^  erweiterte  die  bi»  su 
seiner  Zeit  bekaBBten  JELenfltQisse  der  nagische»  Quadrate  dnreh 
sw^  AWaderungen«     Anstalt  Büailich  die  einseinen  Füchet 

mit  den  naUirlichen  Zahlen  nach  ihrer  Reihenfoliie  zu  füllen, 
nahm  er  nur  so  viele  Zahlen,  als  die  eine  Seite  Abtheilungen 
hatte 9  und  ordnete  diese  so«  da£s  keine  dieser  Zahlen  weder 
la  einer  hottisontalea  Boeh  in  eiaer  verticalen  Reihe  ^doppelt 
Tetkenii  wonaoh  also  stetst  die  BotaiBie  dieser  natSrUcheB  iUih- 
len  heranskommen  mnlste,  An£ierdem  bediente  er  sieh  snr 
Construction  der  magischen  Quadrate  nicht ^  wie  bis  dahin, 
aosschlierslich  der  natürlichen  Zahlenreihe,  sondern  auch  der 
quadratischen  und  selbst  der  harmonischen.  Sein  im  Jahre 
1703  erschienenes  Werk  wurde  dem  La  Hire  bekannt,  weU 
eher  die  Ansehe  allgemeiner  und  wissenschaftlicher  behau« 


'  1  Problem  es  plaltans  et  dtfectablet»  qal  se  foat  par  les  nooH 
bief .  Lyon  1613.  8. 

%  JNbafeaoK  El^mene  de  G^ometde,  Par.  1667« 

S  Ancfeni  ll^n,  de  PAeademie»  T«  II*  Difers  Oatragee  de  Map- 
tbdoiatifBe  et  de  Phjraiqoe«   Par  Masrs*  de  PAead,  Roy,  des  Sc,  Par, 

^  4  Bist,  des  Math.  T.I,  p.  848. 
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delte^.  Eben  dities  geschalt  iMoMier,  jedoch  in  geringerem 
Umfange  durch  Sauvxu&^i  Om£- es- Baax^  und  Kallika 

Anoh  den  deutschen  Rechenmeistern  waren  die  nuigiteheii 
Qoadrete  nickt  fremd«  Von  ihnen  hendelt  Michasi.  Stiicl*, 
weleher  -den  Gcigenatand  ohne  ZweiM  aas  dem  Amms 

Nettesheim  kennen  lernte,  desgleichen  Adam  Riese 
Staffelsteiw  ®  und  G.  v.  Clausbeug^  Von  Conu.  Cafito 
trsobien  sogar  eine  eigene  Schrift  über  die  magischen  Qnadr»* 
te*,  welche  jedoch  wemg  beachtet  worden  iat,  und  die  neneni 
Afithmetikar  haben  die  ganve  Untmachnng,  welche  aUetding» 
gar  keinen  oder  nnr  geringen  praktischen  Natte«i  Tenpricht, 
entweder  übergangen  oder  nur  kurz  berührt,  aufser  Moll- 
weide ^,  welcher  nicht  blofs  die  Geschichte  der  Bearbeitung 
dieses  Problemfl^  sondern  auch  eine  Zusammenstellung  der  ve»* 
•cbiedenen  Arten  magischer  Quadrate  mitgelheilt  hat. 

KocHAWSKi**  erweiterte  die  Anfgabe  doreh  HIoEurugung 
einer  eigenen  Art  magischer  Quadrate,  welche  durch  Sub- 
traction  stets  die  nämlichen  Resultate  geben ;  der  bereits  ge- 
nannte Sauvkuh  fügte  das  magische  Kreua,  das  oagisishe  Git* 
ler  and  den  magischen  Wülfel  hinsa»  noch  weiter  aber,  ab 
diele,  ging  der  berühmte  Paav^liv,  welcher  tm  vier  magi« 
sehen  Quadraten  ein  grofses  magisches  Qaedrat  bildete  und 
dieses  manisches  Quadrat  der  Quadrate  {magic  aquare  of 
Squares)  nannte,  aufserdem  aber  einen  Jnagiacfien  Kreia  pon 
Krnsm  construirte       Im  entejCAi  welches  aus  vier,  niisltm- 


1  M<$ni.  de  l'Acad.  1705. 

2  Eb.  1710. 
8    Eb.  1750. 

4  Mem.  pr.'sentes  cet.  T.  V.   Par.  1763.  p.  196. 

5  Arithmetica  integra.  Lib.  I.  cap.  S. 

6  RechnaDg  nach  der  leuge ,  auii'  duo  Liiiihea  uad  Feder  u.  a.  w. 
Leips.  (1550)  S.  103. 

7  Demouttrative  Rechenkanst.  Leips.  1732.  4  Th.  8.  §,  1505. 

8  AnweUanf  alle  maglachen  Quadrattafeln  za  verfertigen  u.  §.  w. 
Glüfkit.  1767«  8. 

9  Math«  Wc^rterboch  toö  Klügel ,  fortgea.  durch  Mollweide«  Tlu 
IV«  8.  13—46.  Der*,  de  ^uadiatis  msgijns.  Li^s.  1808,  C 

10  AeU  Erad.  1686.  p.  893. 

11  PrankUn't  Bsp.  and  Obs.  1769.  4«  p«  85a  Dessen  tcautL 
Werke«  D«  UeU  Th.  II.  8«  807« 
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niengeletzten  achtseitigen  Quadraten  (also  mit  16  Abtheilungen 
der  Seite  des  grofsen)  bestand,  entdeckte  Is.  Daldt  einige 
norichtig«  Zahlen,  eine  Deschreibiing  des  letatoxn  würde  «bei 
hier  la  weit  fiüiren^  •  ; 

Magnetismus« 

Magnet)  Magaesy  Aixaant:  JLoadstone,  Ma-^ 
gnet. 

Ein  Eisenerz  ,  welches  die  Eigenschaft  besitzt,  Eisen  an- 
zuziehn.  Den  Namen  Magntt  O^oyvtjtfjg)  leitet  man.Vgii  der 
Siedt  MagntMim  io  Ljpdien,  oaweit  dem  iietitigea  Smyrna^  lieiv 
wo  dieser  Sltia  mrat  gefsode«  vardeo  -  ee^r  K  Bat  Plato 
und  TmeomiiAST  komnit  er  «eter  defai  'Ntmea  dei»  JUiraeli^ 
sehen  Siems  vor,  weil  jene  Stadt  auch  Heraclea  geheifsen 
habe;  eine  Benennung,  die  jedoch  noch  einem  halben  Du- 
tseod  eoderer  Stidte  gegeben  wurde.  Plinius^  spricht  gans 
bcsliiDait  voB  der  Ansiehnng  in  (tie  Feme  und  .'Von-FesrheU 
teil  di»  ^etts  em  Magnetsfcetns  jfl^tAUät /bttum  A  Mäa^ 
^iMfe ,  damUri*qu9  iUa  rerum  ommimm  maitria  ad  intme  , 
seid  f^uid  currit  atque  ,  ut  prupius  venits  assistit  tenelurquB 
9t  complexu  haaret.**  Noch  vollständiger  auTsert  sich  LuCHc- 
VlOS^  Über  die  Fortpflanzung  der  ansieiienden  Wirkung  durchs 
Sisen,  iodeai  fiiof  und  meJnrere  eissme  Baoge  eineadcr  .gleich 
einer  Kette  Ingen ,  über  ebwecfasehidee  AoeSeh«  und  Absto- 
Isen,  ober  den  Darehgang  der  magnetisefaen Kreftdnreh  eher- 
ne Schalen ,  und  er  macht  darauf  aufmerksam ,  dafs  dieser  Stein 
weder  andere  Metalle  noch  HoU  anziehe.  Weiter  jedoch  ging 
dUe  Kenntnifs  der  Alten  nicht;  sie  unterschieden  die  Magnet- 
Steine  nach  üuem  Fandort  |  ihxer  Sterke  und  Farbe ,  .und  ge- 


1   Z«r  Literatur  dieaen  aafiar  den  bereit!  geaanaten  Werken 
▼OB  MoxTCCLA,    HcTTOir  Und  MoLLWBiDB  DQoh  ITbiouion  Table«  and 
Tractf.  1771.  8.  p.  318.  nnd  llcTTyx  Aecreatlons  in  Matheoiatica  aud 
,  MUraL  iihilosopbjr.  4  T.  & 

S  Qaea  augeeta  veeaat  petiio  de  nevine  GsaU,  asg(  {«vcasTio» 
de  ffwnaijaat.  I«i  90S. 

S  Hill.  Hat.  U  XXXVI.  e.  16. 

4  Lacret.  L.  VI.  v.  910  —  916.  1040  ^  1060. 


Digitized  by  Google 


640 


Magnetismus. 


braachteo  »ie  als  Heilmiltel  für  Drandwuuden  und  Augen* 
I.    Natürliche  Magnete. 

Der  gemeine  Magnelate^n  ist  ein  dunkel^raue«  Eisenerz, 
das  meistens  im  Urgebirge,  ia  Gneis,  Glimmer,  im  Chlorit- 
f  chiefer  und  im  Urkalk,  wohl  euch  im  Seipentinstein  tind  der 
'  Flötttrappformation  I  suweilen  in  bedeutenden  Massen  vor» 
kommt.  Es  findet  sich  in  grofser  Menge  und  Reinheit  bei 
Rosbla-T  in  Schweden,  wo  es  zu  dem  besten  Eisen  verarbeitet 
wird,  ebenso  in  Corsica  und  auf  Elba,  in  Norwegen,  Sibi- 
neu,  England,  Sachsen»  Böhmen  und  auf  dem  Uars^  Die 
orientalischen  MagnetsteiDe,  welche  Robkat  NoAMAmr,  der 
Erfinder  des  magnetischen  InUinatorinms,  für  die  besten  hielt 
und  die  aus  China  und  Bengalen  kommen ,  sind  meist  röth- 
lieh  von  Farbe.  Der  Berg  Taberg  in  Schwedisch  Lappland 
und  der  Pumachanche  in  Chili  sollen  fa&t  ganz  aus  Magnet« 
stein  bestehn.  Sein  specifitches  Gewicht  falk  twischon  4»  2 
und  4  9  ftr  Nech  der  Bemerknng  des  Obersten  GtBBS  ist  in 
dem  Bisenbtrgwerke  b«  Snccasunny  das  Eiseners  in  dem  obem 
Theile  magnetisch,  an  der  Sohle  aber  ohne  Magnetismus,  und 
erhalt  denselben  erst,  wenn  es  eine  Zeitlang  dem  Einflüsse 
der  Atmosphäre  ausgesetzt  war.  Hiermit  stimmt  auch  die  Be^ 
banptnng  ttbeveini  deTs  nach  sehlreicheb  Versuchen  dieses  Ge^ 
stein  am  Ori9  99m§rLKgmnmgniohime^Hi$^  üi,  sondern  die 
ciBselnt»  Stück«  «ttly  wenn  sin  sq  Tage  gefifxdait  find»  ahiB 


1  In  frühem  Zelten  neg  man*  tnf  die  natärlichen  Magnete  we» 
niger  anfnerksam  gewesen  seyo.  Oenti  Gilbbst  de  Magnete  Cap.  ILp 
der  hl  HersHMeeg  ihrer  Bigensebaflen,  üirer  Harte  9  PafbCy  Schwere 
•ed  der  Fnndorter  ODerschöpflieh  iit,  bemerkt  ansdrücklieh»  defs 
man  aolehe  %m  efaiiger  AufnerkBankeit  überall  finde  ^  dafs  s.  B.  in 
DeutBchland  früher  keine  vorgekooiaieni  non  aber,  da  seit  aeiaer  Vater 
Gedenken  die  Hetallorgie  daselbst  höher  gettiegea  sej,  tieh  dortaneh 
▼iele  Magnetsteine  gefandea  haben.  —  Doeh'mÜBsea  die  damals  (bis 
sam  J.  1000)  bekannten  Magnete  sehr  nnkraflig  gewesen  aeyst  indem 
GiuBBT  es  der  Anfühmeg  werth  fknd^  dafs  ea  mter  den  van  fir^nd- 
artigem  Gestein  befreiten  Magneten  solche  gebt|  die,  obwohl  ner  ein 
PAind  schwer,  doch  4  Unsen  Eisen »  ja  sogar  ebi.  halbea  odsr  ein 
ganaaa  Pfand  sufiieheben  vennöchten. 
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magnetische  Kraft  erhalten  *.  Die  IZärte  der  Magnete  ist 
gerade  so  grols»  d«(s  sie  mit  dem  ölahle  Feuer  gel}«0|  deher 
iiire  BeevbeitBDg  mühsam  wild«  Magnetsteine  von  feinem, 
dichtem  Korn  sollen  stärker  seyn.  nod  ihre  Kmfk  länger  be* 
lialten,  eis' die  grohktfrnigeo.  Oft  ist  ein  kisineras  .Stück  ans 
einem  grörsern  herausgeschnitten  kräftiger  als  dieser,  in  wel- 
chem fremdartiges  Gestein  der  Wirkung  des  eigODtU.chen  Magoet- 
stöckes  im  Wege  steht. 

Der  MesDetstein  sieht  auf  seiner  OberflScba  das  Eisen 
nicht  überall  mit  gleicher  Stärke  an,  sondern,  in  Eiseafei- 
liclil  gelegt,  sind  es  gemeiniglich  zwei  einander  gegenüber- 
stehende Stellen,  an  welchen  sich  die  meiste  Anhäufung 
neigt.  Piese  nennt  man  seine  Po/e.  Jedes  Fragment  eines 
aolchen  Steins  erhält  wieder  seine  swei  besondem  Pole'«  Die 
ansiehende  Hraft  des  Steins  wird  in  hohem  Grade  veistärkty  . 
wenn  man  ihn  KU  beiden  Seiten  mit  eisernen  Sofaienen  oder 
Schalen  bekleidet,  welcJie  in  zwei  dickere,  einander  nahe  ste- 
hende Enden  auslaufen,  bestimmt,  den  ebenfalls  eisernen  'i'ra* 
ger,  den  sogenannten  Anker  j  aufzunehmen.  J^lan  nennt  die-  « 
ses  seine  Bewaffnwg^  Arnwrung.  , 

WoLv'  fuhrt  aus  Mbbsbvvb  nnd  db  Lavis  Beispaela 
auf,  dai'a  armirie  Magnete  16  bis  40-,   ja  320mal  mehr  öe-. 
wicht  trugen,  nls  sie  oline  Armatur  halten  konnten.    Du  Fay* 
besafs  einen  Magnet  von  9  ff  Gewicht,    der  nach  der  Armi- • 
mng  76  ff  trug»     Dagegen  zeigte  schon  Gii.bejit,   dafs  die 
Wirkung  im  der  Ftme  durch  die  Aanimng  lUchiä  gtmitme.F'rj,. 
Anfänglich  begnügte  man  sich,,  jedes  der  Polaiandea  dei^^^* 


1  Vov  LvosRAiD  Handb.  d.  Orykto^nosie.  1825.  S.  8S.  v*  MoscKe  . 
Handb.  d.  Naterlchre.  1829.  8.  887. 

2  Nach  MuftfcaBKamoBK  giebt  ei  Magnete  mit  8»  9  bis  10  Polen f 
er  selbst  liah  einen  kabttehen  Magnetstein  y  en  welchem  jede  Seite 
ihre  Pelnritit  hatte.  Der  deroh  feine  künstlichen  Magnete  berfihmte 
Bagländer  Dr.  Gowis  Khicht  besart  die  Knnsty  anch  die  Pole  der 
aatnrlichen  Magnete  amtnimdeni  nad  se  ▼errielfSltigen ,  fiberhanpt 
ihre  Tksgkrafk  sn  erh^.  AtPiaes  luid,  dafs  schwache  natürliche 
Magnete  stirker  wurden,  wenn  sie  etwfc.eine  halbe  Stande  in  ein 
Glühfcner  gesetst  nnd ,  nachdem  sie  hierdorch  allen  Magnetismns  vcc^ 
leien  hatten,  ah/s  Ngue  magnttitirt  werden. 

5  ITiitslicheTeiseche.  Th.  HJ.  C.  4.  {.  85. 
4  M^m.  de  TAcaii  MX.  p.  42& 
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Magnete  mit  einer  Art  Schild  ocler  Kappe  von  Eisen  zn  ver- 
sehn, welche  durch  eiserne  Stangen  oder  Drähte  gegen  ein- 
ander gezogen  und  so  an  den  Stein  sogedriickt  wurden.  Sptf«> 
pig,ter  erhteiteo  diese  Schalen  die  jetst  noch  gebrttochlicfae  Form, 
10i*wodnrch  die  Pole  des  Megnets  einender  nSher  gebracht,  nnd 
103.  vermittelst  eines  eisernen  Stahes  in  Verbindnng  gesetzt  wei*- 
den  konnten ,  was  begreiflicher  Weise  ihre  Tragkraft  bedeu- 
tend vermehrte.  Diese  ist  übrigens  sehr  verschieden.  In  der 
Regel  tragen  kleinere  Magnete  verhältnifsmarsig  mehr  als  grtf- 
fem*  Solche 9  die  nur  20  bis  30  Gren  wiegen,  tiehn 
.  weilen  das  30-»  40-  und  SOfsche  ihres  Gewichts,  de  hin- 
gegen Magnete  Ton  2  Pfnnd  nnr  seifen  ihr  zehnfaches  Ge^ 
wicht  zu  tragen  vermögen.  Nach  Dr.  Mautin's  Zeugnifs*  be-  . 
safs  J«  NcwTOV  einen  Magnet,  der  in  einen  Ring  gefafst  war 
und,  obwohl  er  nnr  3  Gran  wog,  dennoch  das  !260£iche  sei- 
Bes  Gewichts,  nimlich  746  Gran,  sn  tragen  im  Stande  war« 
Ebenso  behauptet  Cavallo  einen  Megnet  geseha  in  haben, 
welcher  bei  einem  Gewichte  von  6  bis  7  Granen  beinahe  300 
Gran  trug^.  Zu  den  gröi'slen  Magneten  dieser  Art  gehört  der- 
jenige, welcher  nach  Parkot^  in  dem  wohlbestellten  physi- 
kalischen Cabinette  der  Universität  Dorpat  sich  befindet»  Er 
wiegt  ohne  Armatur  30  Pfd.,  mit  der  Armatur  nnd  einem  Itn* 
pfemen  Gehäuse  40  P&l.  und  trKgt  87  Pfd.  Noch  grölser  ist 
•  derjenige ,  welchen  Parrot  selbst  dem  Teyler'schen  IVIuseum 
verschallt  hat.  Er  wiegt  mit  Armatur  und  Gehäuse  307  Pfd. 
und  dSr  Anker  desselben  lalst  sich  mit  230  Pfd.  noch  nicht 
Ton  soinon  Fölsen  abreilsen.  Dieser  Msgnet  allein,  bemerht 
Paebot,  würde  Mahombt  und  seinen  Sarg  leicht  sn  tragen 
Termögen*.  Nicht  minder  bedeutend  ist  auch  der  Magnet, 
welcher  im  Kabinet  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Lis- 
sabon sich  befand  und  den  König  Johann  V.  vom  chinesi- 
schen Kaiser  sum  Geschenk  eihalten  hatte  ^«     Der  Stein  war 

1  Ell cy dop.  brit  P.  p.  47.  der  sweiten  Ausgabe. 

2  Cavallo  theor.  a.  pract.  Abb.  d.  Lehre  vom  Magnet«  1788. 
8.  32.  der  denUcbeo  Vebert. 

8  S.  detaeo  Physik.  Tb.  IT.  8.  GOC» 

4  In  eben  diesrin  Cabinett  findet  sich  noch  ein  netfirlSeher  Mahnet, 
der  mit  80  Pfd.  beladen  ist,  oad  die  Geselltchaft  von  felU  Meritit 
in  Amaterdam  besitst  einen  Ihnlichen ,  der  immer  150  Pfd.  itli^u  8. 
T.  MotL  in  BibL  nnir.  Sept.  1890.  p.  80, 

5  Memorias  das  Seieneiat  de  Lfiboa.  T.  I.  p«  88» 
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ton  «BTOgelmfingar  Geslalr  nnd  IMt  282 Kol».  Zoll;  tr  wog 
38  PM.  und  7i  Unsen  und  ton  sp««ifit#het  Gewicht  betrug 

4,055>  Seine  Meridianlinie  war  6  Zoll  10  Lin.  und  sein 
Äequator  8t  Zoll  lang.  Unterhalb,  wo  seine  Pole  sich  befan- 
den, war  er  zur  bessern  Armirung  etwas  schmaler,  so  data 
sein  Südpol  nn  4)  9  der  Nordpol  nm  24*  Zoll  vom  Aeqnetor  ob« 
ilaind.  Er  trag  enl^glich  176  PM- 9  ^ftäter,  elf  »eine  Aruetnr, 
die  er  eot  Cliine  mitgebraclit  bette  ^  vom  Rost  befreit  wnrde» 
konnte  seine  Tragkraft  bis  auf  1^02  Pfd.  gesteigert  werden. 

Das  Eigenthümliche  der  beiden  PoU^  des  Magnets,  die 
61LBSKT  nicbt  als  Poncte,  sondern  ab  die  Stellen  beseicbnet, 
wo.  die  zooebmende  Kraft  des  Ansiebns  ibr  Maximum  er- 
reicht,   führte  schon  frühe  eine  Vergleicbdng  des  Magnets 

mit  der  Erdkugel  selbst  herbei,  und  die  alte  Idee  von  der 
besondern  Vollkommenheit  der  Kugelgestalt  vermochte  die 
Physiker,  den  Magnetsteinen  durch  Schleifen  (auf  den  Dreh- 
scheiben der  Krystallsehleifer,  wie  GiLnar  anräth)  die  Ron- 
dnng  einer  Kugel  xa  geben ,  die  man  Microg§a  oder  TerrelU 
bannte  und  sogar  mit  Meridianen  und  Parallelkreisen  versah. 
Man  glaubte  durch  diese  Nachbildung  der  Erdgestalt  das  Ge- 
heimniTs  der  magnetischen  Richtungen  besser  erforschen  und 
mancherlei  Versuche  richtiger  und  bequemer  anstellen  zu  kön- 
nen, mno  Annabmii»,  die  freilich  der  Erfolg  nicht  bestätigt 
hat,  indem  spätere  Versnebe  übar  die  beste  Armimn^der 
Magnete  gezeigt  haben,  dab  f&r  diesen  Zweck  und  mithin 
auch  für  die  Vermehrung  der  Tragkraft  die  parallelepipediiche 
1^'orm  die  tauglichste  sey. 

In  die  C/om»  dir  naiiirUekin  Magmti  geboren  auch  die 
verschiedenen  Steinarten  und  Belsen,  an  welchen  man  eine 
mehr  oder  weniger  starke  Einwirkung  auf  die  Magnetnadel 


1  Wie  man  diese  aas  dem  verdcal^  oder  geneigten  Stande  ei- 
aer  iofaertt  kleioea  Nadel  oder  eines  Stäekehena  Stahldmbt  fieden 
koaae»  den  man  aaf  der  Kagel  heramnilirt»  selgt  achon  CrLaiBT 
a.  a,  O.  Gap*  III.  Er  rith  feiner  an,  die  Magoetkogat  aaf  einem 
kdlaeraeo  Schifiteben  aekwiaaen  sa  lasaetty  aed  bemerkt  aebr  scharf» 
sleeigy  dafa  der  ntich  Norden  gerichtete  Pol  mit  Unrecht  als  Nordpol 
des  Magaeta  bezeichnet  werde;  eine  Aeaiehti  die  in  aaeem  Zeiten 
aaeh  toq  frensotischea  Physikern  hervorgerufeo  werde,  aber  wegen 
ikraa  Widenprucht  mit  der  gebraaohlishcA  Beaemrang  nidit  in  Gang 
gdiemmen  ist  (aep.  IVO* 
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bemerkt  hat.  Ein  auffallendes  Beispiel  liiervon  lieferten  einige 
Granitfelsen-auf  dem  H«rzgebirge|  an  denen  schon  früher  der 
Berghaaptmaim  von  Takbra  eine  besünHiite  Polarität  be- 
merkt hatte  nod  die  von  h  K.  WücHTi^a  im  J.,  j600  nlibei 
tintemcht  worden^.  Zwei  mächtige  Graoitbltfcke ,  die  beiden 
Schnarcher  genannt,  ziehn  auf  der  Ostseite  schon  in  2  Fufs 
Entfernung  die  IVadel  der  Boussole  von  ihrer  Richtung  ab. 
Aebnlicbe  Wirkungen  zeigte  der  sogenannte  Ilsenstein  bei  H- 
•enbni^  und  die  hohen  Klippen  in  der  Graüichaft  Werni- 
gerode* Bei  allen  dieeen  Feiten  lag  an£  der  Mtichen  Seite 
der  Südpol,  auf  der  wesdichen  der  Nordpol,  der  nnwirluamen 
Stellen  waren  jedoch  ungleich  mehrere,  als  der  wirksamen, 
und  Wächter  ist  geneigt,  die  Granitfelsen  eisernen  Stäben 
gleich  zu  setzen,  weil  beide  magnetisch  werden«  Hausmank 
hielt  dafür,  dafs  diesem  Granit  oder  seinen  Bestandtheilen ' 
Eisen  chnnUeh  beigemengt  sey.  Allein  Dn  J.  L.  Jordan^  in 
Clausthal  leitet  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  jenen  Magnetis^ 
in  US  von  eingesprengtem  gemeinen  Magneteisenstein  her,  der 
in  üehr  feinen  Körnern  dem  dortigen  Granit  beigemengt  ist, 
Dafs  jene  Anziehung  nicht  Folge  einer  chemischen  Einwir- 
kung sey,  erwies  JoRDjiir  dadurch ,  dafs  er  Granitstücke,  die 
keine  Wirkung  auf  den  Magnet  äufserten,  pulyerlsirt  und  taiit 
Kohlenpnlver  gemengt  einem  heftigen  Feuer  aussetzte,  wo- 
dureli  das  dem  röthlichen  Feldsnath  jener  Felsart  beigemischte  ! 
Bisenoxyd  reducirt  wurde ,  so  dafs  nun  solche  gebrannte  Gra-  ' 
nitstücke  den  Magnet  reizten*  Granite  mit  graulich-  und 
blättlich-weifsem  Feldspath  gemengt  blieben ,  auf  die  gleiche 
Art  behandelt,  nach  wie  vor  unempfindlich.  Dr.  Jordam's 
Schlüsse  werden  noch  durch  die  von  Wächter  angegebenen 
Thatsachen  selbst  unterstiilzt.  Denn  die  T-inie,  welche  beide 
Fole  verbindet,  hat  ein  sehr  ungleiches  Streichen^  was  oOen- 
bar  nicht  auf  eine  homogene  magnetische  Kraft  der  Stein- 
masse, sondern  auf  locale  Anziehung  der  zerstreuten  Magnet* 
ktfrner  hindeutet,  und  diese  kann  durch  das  Gestein  nur  ■ 
als  actio  in  distan»  wirken ,  da ,  wie-  Wäcbtsii  selbst  be- 
merkt, auch  an  den  starl^ten  Stellen  lein  Jßisenjeiliclu  hajtete\ 


1  G.  T.  376. 

2  G.  XXVI.  256. 
a  G.  y.  881. 
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j  Ob  der  durch  A,  v«  Humboldt  suerst  entdeckte  Ma|(netit- 
r  mos  mchrem  Serpentin** Feiten  im  Oaireuthischen  auch  von 
•fafetprengten  MegoetkOmern  herrühre ,   lallet  sieh  vor  der 
Hand  noeh  nidit  emwhejden»     BlBOv  will  «llerdiage  durch 
dit  VergrOfserun^sglas  auf  dem  frischen  Druehe  des  Serpen- 
tins am  Jlaideberg  bei  Zelle  eine  allenthalben  zerstreute  Menge 
j  äalserst  fdioex  mstaliUclx  glänzender   Puncto  wahrgenommen 
haben I  die  er  geneigt  ist  fUr  Magneteisenstein  tu  haltend  Da' 
wo  der  Setpeotitt  »  Chleiileditefov  überging,  fand  eich  wirk* 
lieh  oktaedrisch  hfjretaHtdxter  Ifegneteieemteitt»  Eise  Gehirgs« 
art,  die  am  Frankensteiner  Schlosse  unweit  Darmstadt  sie  hfin- 
I    det  und  die  Zimmekmamh^  für  olivengriinen  Serpentin  mit 
I   Hornblende  gemisciU  erklart,  seigte  so  starken  Magnetismus, 
daCs  ein  Stück  von  nur  i  ff  Gewicht  schon  auf  6  Fvle  l>i^ 
etans  di»  Nadel  pohriicih  iffieirteu    Als  Botrevn  mä  seiner 
Reise  itt  SÜdeinerlQe  adiie  Honte  neeh  deoe  Conpale  aufnahm, 
fand  er  denselben  auf  dem  Wege  swiSchen  La  Plate  und  Hon«* 
da  (2  bis  5  Grad  nbrdl.  Breite,   3  bis  4  Gr.  östl.  Lan^e  von 
Quito)  bedeutenden  Störungen  ausgesetzt.     Man  durfte  nur  5 
bis  6  Schritte  weit  geha^  «n  flie  Nadel  um  mehr  eis  30  Gra« 
de  sich  Teründem^ni  tehn*  Es  war  dieses  die  IIVirkttDg  ein* 
sein  nmherliegender  Fefablttcke«  die,  Vermuthlich  Ton  nahen 
Vulcanen  ausgeworfen  ,  alle  Spuren  einer  starken  Erhitzung  an 
;  sich  trugen;    sie  waren  äuFserlich  schwarz,    voll  Risse  und 
I  Spalten,  wie  geborstener  Thon,  inwendig  weifs  und  von  fei* 
j  nem  Koro,   Einige  waren  Ton  bedeutendet  Grölse  (iO  und  20 
j  Fufs  in  Kanten)  und  mit  24  Zoll. tief  eingegrabenen  hierogly«* 
'  phischen  Figuren  bedeckt,   daher  die  Einwohner  sie  pväHU 
pintadas   ( bozeithnete   leisen)   nannten-^.      Nicht  allzufern 
von  dieser  Gegend  des  upuen  Cootinents  fand  auch  A.  V.  HuM- 
BOIDT^  einen  rothen  Thonporphyr  ^  nördlich  am  V^ulcane  von 
Pa$iOt  der  msgnetische  Eigenschaften  besals.    Da  er  nur  Po- 
larität zeigte  ^  aber  keinerlei  Ansiehung  auf  Eisen  Üufserte«  so 
ist  sein  Megnetismns  ebenfslls  wohl  nnr  auf  Rechnung  einge« 
sprengter  äufsem  feiner  £isenthei]e|  keineswegs  aber  au£  eine 


1  G.  XLIV.  89. 

2  G.  XXVni.  483. 

.8   Bot-ctcR  flg.  d*  J«  terre.  Voy.  au  rcrou«  p.  UkXXIll. 
4  G.  XVL  46i.  .  . 

VJ.  Bd.  Tl 
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betdn^ere  Eigentlifa'iiiliehktit  der  GeMrgMft  wn.  telsMii  IMSi 

mch  Basalljelsen  magnetische  Polarität  zeigen ,  ist  durch  die 
Beobachtungen  des  Bergmeisters  Schulze  in  Düren ,  so  wie 
det  Bergraths  Rsuss  in  Berlin  a«isec  Zwreifei  gesetzt«  D«r 
•nteze  fand  im  Eifelgeiiirge  oben  auf  der  Nürburg  C«i<M« 
bewltiMiieii  Komis  von  2000  F.  Utf|id  über  dem  Rhsin)  sw«i 
kleine  Felsen,  etwa  3  F.  weit  ans  einender,  Toll  6  F.  Hishe, 
die  er  von  ferne  für  Ruinen  gehalten  hatte.  Der  eine  war  6 
Fiifft  lang  und  3  F.  breit,  der  andere  etwas  kürzer,  aber  brei- 
ter. Beide  waren  gescbichti^tj  au£«  12  Stauden  etngeeankt,  pa- 
rallel der  besaltiiehen  Legerang,  an£ . ^ehir  jiia  «reltl^,  ^Sin 
•etsten  die  Nadel  in  beftige  Bewegung ;  ibvt  eine  Hälft«  sog 
den  Nordpol,  die  andere  den  SiidpoA  an.  Eben  dieses  ent- 
deckte Reoss  an  einem  schwärzlichen,  sehr  dunkelgrauen  Ba- 
saltfelsen  in  der  Herrschaft  Schröckenstein  im  Mittel gebiige» 
der  1800  Fuis  nesh  allen  Seiten  abscbiisaig  und  oben  nut 
Uols  bewaebien  war.  An  der  Ostseite  seines  Fofses  vmt  die 
Ablenkung  4Q<*|  obeD«90**.  Die  Polaritit  seigte  sich  ancb  an 
abgeschlagenen  Stacken  nach  VerbUltnila  ihrer  Grtflse.  £i-. 
gentlicher  Eisenstein  war  hier  nicht  vorhanden^. 

Aehnliebe  Wirkungen  wurden  schon  truh  an  dam  B*- 
mltfels  wahrgenommen ,  auf  welchem  das  Vumbarton  C^Me 

in  Schottland  erbaut  ist  2.  Seine  Polarität  ist  durch  die  Be- 
obachtunj^en  von  Andersojt  in  Glasgow  aufser  Zweifel  ge- 
setzt und  soll  sogar  jenseit  des  ClydeOusses  noch  spürbar 
seyn«  Einen  ebenso  entschiedenen  Magnetismus  hat  auch 
GALBEAiTa'  auf  der;  Höhe  von  Arthur*  Ikron  im  schotti- 
schen Hochlende  beobachtet« 

Die  Einwirkung  der  KUsim  auf  die  Magnetnadel  erfuhr 
schon  Cook,  auf  seiner  dritten  Reise  im  J.  1778  «wischen  den 
Südseeinseln  und  im  Nutkesund;  ebenso  La  Pbtaousb  in  der 
Nähe  von  Teneriffa^.    Auch  der  enf  jede  eigenthiimliche  Er» 

scheinung  so  aufmerksame  de  Saussuae^  bemerkte  auf  seiner 
zweiten  Reise  auf  den  Cramont  im  J«  1778 #  dals  die  westlich 


1  Schweiggei's  Jehrb»  d.  Phja«  f.  1880. 

f  BocHA«AV  Hith  Seotiae  L.  XX.  Seet«  28. 

5  Sdinb.  New  pbflei.  Joom.  1881.  p.  287. 
'  4  G.  XXXV.  t87.  XXXII.  81. 

6  Tay.  deae  les  Alpes*  T.  IL  p.  291. 
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davon  liegenden  Mont -^uc  und  Mont-Broglia  die  Boussole 
«ffl  2  bis  3  Grade  ablenkten ,  obgleich  sie  wohl  eio«  Stunde 
weit  colfmt  waren ,  und  Hanstbix^  bestiti|;t  aus  eigeoen  £r- 
lAniog^ii  itt  dMi  Itfiigtn  Gebiigeii  Norwagana  dan  at((raiidan  « 
fiiafliiffl  grttfbaiar  fiargtfickaii  aof  die  Richtug  dar  tnagneti- 
sehen  Kraft.  Eben  dahin  gehört  wohl  auch  die  Störung  der 
Compasse,  die  Pahry  auf  seiner  ersten  Reise  in  der  Baflins- 
bay  unweit  Iglulik  in  69"  34'  nördl.  Breite  und  81*"  IS'  westL 
Läoga  arfuhr.  Am*  f.  Aug.  1822  währaod  des  Segeloa  aatstan 
«irw  gma  Coinj^asa*  ^taaliih  tob  Ott«  nach  Südwast  nnii  6 
Ui  8*M«ilaD  ^talkMiMh«,  M  «of  dao  Grad)  vom  niCehetaii 
Lande,  kamen  aber,  nachdem  man  etwa  f  Maila  nahen  dem 
Eise  gesegelt  war,  wieder  auf  die  gehörige  Richtung  zurück. 
Das  Nämliche  widerfuhr  ihm  den  26.  Augcut  ri[achtSy  wo  die 
IVadel  plötzlich  um  7  Striche  (80  Grade)  amtprang ,  abamaeh 
aiMT  lialbM  MaÜa  sieh  mriadar  in  OrdnuDg  ba&nd'« 

So  ungewifs  es  ist,  ob  die  angeführten  Felsarten  wirk-* 
Cch  einen  eigen thümlichan  Magnetismus  besitzen,  oder  ob  er 
nur  daa  Raaultat  beigamangtar  fiunar  Eisanthaila  äay,  ao  schei- 
nan  dbah  «iniga  Mtialle  wirklich  eine  eigenthumlicha  Fähig- 
keit, aragnatiseh  an  werden,  sa  basitxen«  Hierfür  spricht  die 
Autorität  ausgezeichneter  Chemiker,  wie  Bergmann^  und 
jEWiAPROTH  nach  welchen  ganz  eisenfreier  Nickel  nicht  nur 
vom  Magnat  angezogen  wird ,  aondern  auch  ohne  Hülfe  dea 
lelsl0D  ▼OB  aelbat  magnetiach  werden  kann«  Ebenso  be« 
ilimoiite  Zangnissa  bestätigen  dieses  Tom  regulinischen  JTo- 
hali^  ans  welchem  sogar  wie  anch  aus  dem  Nikel  Nadeln 
gemacht  worden  sind^*   Noch  andere  MetaUe  sollen  nach  den 


1   G.  LXXV.  189. 

S   S.  Capt.  Paery  Voyage  cet.  4.  p.  297. 
8    Opiuc.  phys.  et  ehem.  Vol.  II.  p.  240. 

4  Beitiif  e  a»  ckeaiiiahaa  KoaataiTa  der  Minandkörper.  Bd«  II. 
8.  14t. 

5  Ton  Konay  Abmu^  and  TasiAaBT.  8^  Crell's  neaatte  Batdedc 
Th.  TV.  8. 99.  and  Amu  de  Ckiai«  XXVIII.  p«  99» 

6  Nämlich  von  Wenzel.  S.  J.  Mayer's  Sammlang  phyt.  Aoft.  IfT. 
8.  888.  Zafolge  einer  I^achricht  des  Prof.  Gübbl  in  Dorpat  zeigte 
aaeil  cfa  Stuck  Platinerz  tod  der  Gröfte  einer  Wallnafi  zwei  magna* 
liiaha  Feie.  Der  liagaetifffliu  deMelben  war  »o  stark ,  daft  eine  NSk- 

Ti  2 
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Aeafseningen  glaubwürdiger  Physikei^Magnttismus  vemtheii^ 
und  einer  der  (leifsigsten  Erforscher  dieses  so  dunkeln  Gegen- 
standes, BavGMANNs  in  GröningeDi  hat  in  einem  besondern 
Werke ^  eine  Meoge  Substansen  Munbeft  gemacht,  die  ent* 
weder  überheopt,  oder  doch  onter  gewisses  Umsttfodeo  Magoe* 
tisnos  TemtheD.  Seine  sehlreichen  Versuche  seigen ,  dals  ella 
StofTe ,  denen  nur  etwas  Eisen  beigemischt  ist ,  vom  Magneto 
gezogen  werden.  So  die  gewöhnliche  Damm  -  oder  Garten- 
erde, die  Thonerde  yor  dem  Brennen,  alle  gefärbte  £rd -  und 
ThoBerten,  eis  Ocker  ^  Umbra^  rother  ond  selbst  weifser  Bo* 
Am,  so  wie  die  weilse  Thonerde,  -  ans  welcher  man  dio  T«-« 
beckspfeifen  verfertigt ;  doch  bemerkt  er,  defs  solche  Substan« 
zen,  je  mehr  ihre  Farbe  dem  Weifsen  sich  nähert,  desto  we- 
niger angezogen  werden.  Daher  sind  weifse  Kreide,  reiner 
Qoar&sand,  ungefärbte  durchsichtige  iüystalle  nicht  im  l^lin- 
desten  magnetisch. 

Von  Edelsteinen  sind  die  dorchsichtigen ,  wie  Krystalle 
ond  der  Diamant,  ganz  unmegnetisch ,  eb^so  auch  diejenigett 
gefärbten  Arten ,  welche  ihre  Farbe  im  Teuer  verlieren  ;  nicht  . 
minder  die  meisten  Achate.  Stärkere  Wirkungen  seigl  der 
feuerrothe  liiibiny  der  Ilyacinih^  Chrysolith,  und  besonder» 
der  starkgeiarbte  und  polirte  Smaragd,  stäikei  noch  der  Gra** 
nat,  der  selbst  ram  Magnete  wird. 

Die  PHanxen  zeigen  in  ihrem  natürlichen  Zustande  nur 
schwachen  Magnetismus;  die  dichten  Holzarten,  als  Uosenholz, 
Mahagoni,  Ebenholz ,  Eichenholz,  werden  nur  von  kraftigea 
Magneten  angezogen;  dagegen  sind  die  Binden,  als  Kork,  be* 
sondert  die  Chinsrinde,  die  Schalen  einigw  Früchte,  ebenso 
Torf,  stärker  magnetisch«  Noch  sichtbarer  wird  der  Magne- 
tismus der  Pflanzen  und  Erden  nach  dem  Verbrennen  derselben, 
indem  durch  das  Feuer  die  beigemischten  Eisentlieile  reducirt 


nfidel  von  mittlerer  Grofse  'davon  angezogen  und  eine  Magnetnadel 
aaa  einer  geioimn  (?)  Entfernang  in  Schwingnng  Tersetzt  wurde.  In 
der  Saminlang  des  kaii,  Bergcadettencorps  in  St.  Petersburg,  wo  sich 
solche  Platinoiatten  bla  aar  Grl»fie  eines  Biihnereies  vorfinde^,  aolL 
man  an  mehrem  (nicht  an  allen)  Stfieken  diese  Eigeotehaft  bemerki 
habee*  Jahib*  d«  Chea.  und  Ph,  r.  Sehweiggt  r-  Seidel.  t8S0«  XII. 
.  8.  415. 

1  Aar.  Baveiuav'a  Beob.  über  d.  Yerwandtaehaftao  dee  IfagiiMa. 
Aäa  d.  Lat.  übeia.  v.  CL  EacmuaAca. 
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werden.  Daher  wird  alle  Pflanzenasche  angezogen ;  wei£ies 
Papitr,  das  sonst  unmagnetisch  ist.  Wolle,  Seide,  folgen  dem 
IbgiMtt,  iobaU  sie  üi  Asche  verwandelt  sind.  Die  roihen 
&|«lsleine  sind  ung^eidi  tnagnetischer,  eis  der  Thon»  eus 
dem  sie  bereitet  werden.  Eben  diese  Wirkung  des  Verbren- 
Dens  findet  auch  bei  thierischen  Substanzen  ihre  Anwendung:, 
welche  ohne  dieselbe  eine  nur  schwache  Anziehung  wahr- 
nehmen lassen. 

BaveHAVVS,  deia  wir  diese  Angaben  Terdaaken,  batta 
sieb  dasn  einer  sehr  einfachen  Metbode  bedient,  indem  er 
aimlich  die  lu  prüfenden  Stode  auf  reinem  Quecksilber  oder 
in  einem  SchiiTchen  auf  Wasser  schwimmen  liefs  und  dem- 
selben einen  mehr  oder  weniger  starken  Magnetstab  entgegen 
hielt  Später  stellte  Codlomb^  ähnliche  Untersnchungen  att| 
indem  er  die  magnetische  Aaiiehung  tbeils  durch  die  Dauer 
der  Schwingungen  einer  an  einem  SeidenJhden  anfgehSngten 
Magnetnadel,  theils  vermittelst  seiner  Drehwaage  schätzte.  • 
Auch  ihm  stellte  sich  eine  Menjje  Substanzen  als  roajinelisch 
dsr^y  so  daCs  eben  diese  Allgemeinheit  der  Wirkung  ihn  da~ 
bin  leitete,  sie  als  die  Folge  weniger  beigemischter  £isentheila 
ansusebo,  indem  nach  einem  eigens  veranstalteten  Versncha 
die  Methode  der  Schwingungen  fihig  war,  in  eiAer  künstlich 
gemachten  Legirung  von  Silber  und  Eisen  ttVittht  letz- 
tem Metalls  anzugeben^.  Noch  weiter  ging  Hansteen,  in- 
dem er  durch  eben  diese  Methode  darthat,  da£s  beinahe  alle 
Karpcr^  sttmal  wann  sia  nach  senkrachter  Richtang  ausgedehnt 
sind,  mna  Tom  Brdmagnetismi»  herrührende  Polarität  be- 
fitsen^.  Demnach  hat  Biot  geselgt,  da(s  eine  Nadel  von 
Nickel,  welches  Thksard  aufs  Möglichste  gereinigt  hatte,  mit 
einer  ebenso  grofsen  Stahlnadel  verglicheni  nachdem  beide  mit 
dem  nämlichen  Magnete  bestrichen  waren,  eina  magnetische 
Kraft  ünfiMrta,  die  ^  von  derjenigen  der  stühlaraen  war*.  Wie 
hätten ,  wenn  Easenthaik  dia  ' Quelle  dieser  Wirkung  gewesen 


1  M^io.  de  l'fnstitat.  1312.   G.  LXIV.  S95. 

2  Ein  Yeneiehnirs  dieser  Stoffe ,  das  wir  als  überflussig  uDter- 
^ruclen,  giebt  voir  Arkim  in  G.  Y.  485.  Q.  fiiQT,  Traitd  de  Ph^a«  ex- 
^g.  et  malhcm.  T.  III.  p.  120. 

8    Biot  Traitc  de  Pbja.  T.  III.  p.  117,    G.  LXIII.  lOI. 

4  C.  LXVIll.  272. 

5  lUvv  Trait«  de  Thys.  T.  II.  p.  126. 
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650  Magnetismus. 

Wim ,  Si99B  der  Prüfung  dm  Buobaditm  mlgalMi  ktfaim?  In ' 

Grande  ist  die  Frage ,  ob  es  auCser  dem  Eisen  noch  ein  oder  mehrere 
Stofie  gebe,  welche  fähig  Seyen,  den  Magnetismus  sich  anzu- 
eignen» ziemlich  überflüssig*  Hätten  wir  euch  nur  die  ent* 
femteste  Ahnong  Toa  den  Ursachen,  welcte  diese  Fifaigluit 
im  .fiiMfa  begniodeo,  so  mülste  ee  ellerdiagf  wichtig  ssyBr  ^ 
erfahren ,  ob  in  den  andern  Stoffen  Slinliehe  oder  Tesachiadtne 
Ursachen  das  Gleiche  hervorbringen;  so  aber  verschwindet  für 
uns  ob  dem  Wunder  der  ersten  Erscheinung  jegliche  Seltsam- 
keit der  aweiten* 

Es  diirfka  hier  dar  Ott  tajm,  noch  den  MagoeÜsant  sa 
erwMhnen,  den  das  gewtfhntiehe  Messing  zuweilen  annimnat, ' 

um  so  mehr,  da  sowohl  früher  schon  Cavallo^  die  Sache 
als  etwas  Seltsames  und  Uneriilärliches  darstellte ,  als  auch  in 
t  neuerer  Zeit  Munckb^  auf  einige  Erscheinungen  anfmerksaia 
gemacht  hal|  welche  ihm  Messingdraht  swiacheB  BfsgnetstK- 
ben  aeigte«  "'Cavalw  stellte  nenn  bestimmte  Vefanobo  an, 
ans  denen  er  aohlob,  dafii  Messing  dnrch  HKmmem  megno« 
tisch  werde.  1)  Wurde  das  Metall  bis  zum  Rothgluhn  er-» 
hitzt,  so  verschwand  der  Magnetismus  gänzlich;  allein  schon 
2  bis  3  Schläge  waren  hinreichend,  ihn  in  fühlbarem  Mafs« 
wieder  anfsnwecken.  2}  Um  die  Beriihmng  mit  Eisen  (awi«» 
achen  Hammer  ond  Ambola)  so  ▼ermeiden,  bekleidete  Ca« 
▼ALLo  den  Messingstreif  asit  Papier,  daa  er  des  Zerreüsent 
wegen  oft  erneuerte ;  allein  mit  dem  nämlichen  Erfolge.  3) 
Selbst  als  er  zum  Schlagen  zwei  grofse  Stücke  Feuersteine  an- 
'  wandte ,  trat  eben  diese  Wirkung  ein ,  wobei  die  Steine  seibat 
▼or-  nnd  nachher  keine  Spur  tob  Magnetismoa  seigten* 
4)  Um  an  imsen,  ob  die  antimagnetiKhe  Wirkung  dea  Fenera 
irgend  einer  Caleinirung  beigemischter  Eisentheile  snansehrei— 
ben  sey,  wurde  ein  Stück  Messing,  das  durch  Hämmern  so 
stark  magnetisirt  geworden  war,  dafs  es  jeden  Pol  einer  Com* 
palÜNiadel  auf  ^  Zoll  Distanz  anzog,  in  einem  Tiegelmit  Koh- 
lenstaub amgeben,  etwa  10  Minnten  lang  einer  Cementirhitao 
ansgesetst,  wodurch  jede  Varkalkmig  ▼erhittdeKt  werden  nnlste; 


1  In  den  Philos*  Tfttas.  ItXXVf •  and  im  vollstSadigen  Aatsage 
in  BAtLow'a  tiefflieher  Abhaadloag  on  Magnetism  ia  d»  Loadner  Ba^ 
eyelopaedia  Metropelitaaa  p.  761« 

t  Poggsnd*  Ana*  TL  861. 
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ifliia  nach  dem  Erkalten  erschien  das  IMetall  wieder  ganz 
unmagnetiscli«    5)  Kin  solches  ausgeglühtes  IVIessiogstiick  wur- 
zwisclitn  zwei  nicht  gar  dünnen  KnpferpUtten  gehämoMrl 
ntd,  atigt»  satk  wougmi  Schlage»  «khtbaren  Magnetieniif. 
Ifaa  ^«niiakto  ea^litclMi  wmä  ansIibidiacliM  |  altat  und  neues 
BiesADg}  einige  Stöcke  mrien  dareh  HXmneni  magnetischi 
andere  gar  nicht,    ohne  dafs  das  aufsere  Ansehn  irgend  ein 
anterscheidesdes  Merkmal  darbot.    6)  Von  solchem  unmagne« 
tiachea  Mewng  wurde  esn  Sttiok  eaf  einem  Ambofs,  der  mit 
Oroeus  Marlis  bestreut  wir,  koge  und  kiäftig  abgebümmert, 
so  daüiy  fdbft.nnrJidiini'  ss  mit  einem  wollenen  Lappen  stark 
abgerieben  worden  war»  dasJVIetall  an  vielen  Stellen  röthlich 
blieb.    Allein  so  wenig  der  rothe  Eisenkalk  vorher  eine  Spur 
von  Magnetismus  verrathen  liatte,  ebenso  wenig  hatte  auch 
das  Messing  nnr  das  Geringste  von  dieser  Kraft  angenommen. 
7)  £bttt  dieser  Eisenkalk  blieb  «nch  .unmagnetiscb,  als  man 
sinen  kleinen  Tbeil  desselben  in  eine  im  Messi^  eingebohrte 
Höhlung  verschlossen  und  die  Stelle  gehämmert  hatte«  Da- 
gegen zeigte  8)  diese  Stelle  sich  wirklich  magnetisch,  als  man 
das  Messiogstück  ausgeglüht  hatte,  indem  die  Glühhitze  einen 
Xkeü  des  Kjdks  redueirt  haben  mochte.     Cavallo  schliefst 
Lieinns«  daCit  würe  Eisen  In  seinem  Messing  vorhanden  ge* 
wesen,  so  hütle  dieses  nach  dem  Glähn  noch  mehr  Magnetis- 
mus als  vorher  zeigen  müssen,   was  der  Ueobachtung  entge- 
gen ist.     Endlich  wurde  9}  etwas  schwarzes  FJsenoxyd,  das 
vom  Magnete  angezogen  wurde  ^  in  eine  ähnliche  Höhlung 
gtwjp&ntm  Wae  früher  vermochte  nur  die  Steile  des  Messings, 
wo  der  Kalk  verborgen  lag,  einige  Ansiehung  auf  die  frei- 
hangende  Nedel  sn  Sufsem,  und  als  die  Stück  sechs  Minuten 
lang   einer  Hitze  ausgesetzt  wurde,    die  dem  Schraelzgrade 
nahe  war   und  die  nothwendig  eine  vollständige  Oxydation  ^ 
hervorbiingen  murste(?),  so  war  dessenungeachtet  nachher  die 
schwache  Ansiehung  nicht  im  Geringsten  verüodert.  Caval- 
&o  endigt  mit  dem  Schlüsse,  da/s  jsuss  Messing  Jtsin  Eissn 
enihalisn  haibs  und  dafs  dis  Eigsnschaß ,   magnsiiseh  %u 
t^^erden,  i  om  Eisen  unahhängig  sey»      Noch  fügt  er  die  Be- 
merkung hinzu,  dafs  ]\Iessing,  welches  durch  Hämmern  magne- 
tisch wird,   diese   Fähigkeit  auf  eine  bleibende  Art  verlierci 
wnnn  es  durch  ein  langes  oder  hefdges  Feuer  dem  Schmelzen 
nahe  gebrecht  ond  in  seiner  Textur  verdorben  (verbisnnt) 
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liiglMit  siebt. voA  beigemiacbiMifijbeii  y  ioates  dtrTc»* 

Wir  Ünd  in  d«i  AnfsShlong  dieser  Venacfie  desto  ge-» 
naueif  gewesen,'  «im  durch  eine  endliche  Beleuchtung  dersel- 
ben ihrer  fernem  Anführung  in   wissenschaftlichen  Werken 
und  zugleich  dem  Glauben  ein  Ende  zu  machen,   als  ob  rei- 
nes Messing  }e  magnetisch  werden  k^nne.      Schon  der  Um- 
stand, defs  es  Messing  giebt,  .{|Rrelches  diese  Eigenschaft  auf 
keine  Weise  annimmt,  sollte  den  Beweis  liefern,  dalk  dieselbe 
nicht  mm  Wesen  dieser  ^ubstans  geh^ ,  -  und  die  chemisch« 
Analyse  würde  den  englischen  P^^ysiker  bald  belehrt  haben, 
dafs  jenes  Messing  wirklich  feine  Eisen-  oder  vielmehr  Sla/il-^ 
ihuU  enthalten  habe.      Das  Letztere  ist'  namentlich  der  Fall 
bei  dem  Producte  aller  Messingfabriken,  die,  entfernt  von  dea 
Fnndortön  dtt  Kupfers  nnd  Galmeis,  dtfn  Abgang  aus  deii 
Werkstätten  oer  Mechaniker  und  der  Nadel    und  Ührfabriken 
in  ihre  Schmelzungen  aufnehmen.    Wer  je  Messingfeilicht  mit 
dem  Ma.gnete  untersucht  hat,  wird  sich  überzeugt  haben,  wio 
n^n  ohne  Anfhören  die  fein  sertheilten  Partikeln ,  welche  di« 
Peile  verlor,  heransiiebli  k^nnv/'-porph  die  Schmelzung  wer« 
den  diese  Stahltheile  erweicht  nnd  «inföhig ,  einen  permanent 
ten  Magnetismus  anzunehmen;  erst  die  Pressung,    welche  sie 
durch  das  Hämmern  erleiden ,   mag  ihnen  diese  Eigenschaft 
Verleihn.    Das  Ausglühn  hingegen  benimmt  ihnen  diese  Här- 
tung aufs  Nene,  und  eben  «damit  ihren  Magnetismas,*wie  die«^ 
ses  Cayallo^s  Versuche  ei^dent  beweisen,  und  der  Versuch 
4)  seigt  offenbar,  dafii  er  irrig  einer  Oxydation  durchs  Pener 
dasjenige  zuschrieb,  was  blofs  der  Erweichung  der  Stahltheile 
angehörte.      Im  Gegentheil  erhellt  aus  Versuch  8)»    dafs  die 
Glühhitze  auf  das  im  Messing  eingeschlossene  Eisen  eher  re^ 
ducirend  als  oxyäirend  wirke ;  erst  bei  dem  eigentlichen  Ver- 
brennen des  Messin gs  tritt  eine  wirkliche  Oxydation  ein,  die 
denn  auch  die  Bisenthefle  ergreift  nnd  sie  nnfahig  macht, 
selbst  nach  dem  Hämmern  magnetisch  zu  werden, 

Schon  Bj(i|i|ST^  hatte,  eis  er  die  angemeine  Orehberkeit 


I  rhilot,  Transt  t,  1792t  n«  Ubers,  in  Grenze  loam.  d,  Fhys.  Vif. 
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in  Spionefäclen  zar  Apfhängung  kleiner  Magnetnadeln  be^ 
Hatzte,  «ds»  Uturichtige  von  Cavallo*s  SchlütMO  dargethaa» 
Er  Migte  mt,  daCi  wwclm  Emmi  dnrch  Hümmmn  «ine  b«* 
fldniDto  PoitRitSt  erlüog«!  dit  iroB  dtr  Biofatmig  dts'Stüdm 
wihrvnd  deV'  Schläge  abhängig  sey,  Bodsmi  bereit 0C9  er  eiis 
Kupfer  lind  reinem  Zink  ein  Stück  Messing,  das  durchaus 
keinen  lifl^gneUsmus  verrieth,  weicher  jedoch  sogleich  eintraf, 
als  man  der  SchroeUailg  kleine  Bieentheile  beifügte«  Dafs  lO 
evidenter  WiderlegoBgeo  ongeeohtel  doch  in  oenen  Zeiten 
der  Bfegoetismot  des  .Mesaings  wieder  hervorgemfin  Wmdei 
darf  um  so  weniger  befremden ,  da  die  gründliche  und  er- 
schöpfende Arbeit  Lehmanns*,  die  er  schon  2j  Jahre  vor 
Cavallo  über  dieaen  Gegeoatand  geliefert  hatte,  gans  unbe- 
achtet geblieben  wer.  Ans  mehr  «le  30  Schmelsongen  ¥00 
Gaimei  und  Knpfer  ging  deutlich  hervor ,  deb  je  nach  der 
Beinheit  and'  dem  Fundorte  des  gebrenchten  Gfelmeb  die  Mi- 
echnng  magnetisch  wurde  oder  indifferent  ausfiel.  Achtund- 
zwanzig Schmelzungen  ans  reinem  Kupferfeilicht  und  Eisen- 
icilicht  seigten  je  nach  dem  Veriiältnisse  der  Mischung  unglei- 
che Spvrta  Ton  Megnetiemns»  und-  dieee  Terschwenden  so- 
gar, eis  mit  1  Unso  Knplei  15  Greo  •  Bisen  Terbondea 
worden« 

Auf  der  nämlichen   Ursache   der  mechanischen  Beimi- 
schung von  Eisen  beruhn  auch  die  Erscheinungen,  welche 
HuJCunn  einer  Sorte  röthlichen  Messingdrahts  wahrgenommen 
het|  mr  mit  dem  Unteisdiiede,  deie  diese  durch  eine  endere 
Eigenthfinfiehkeit  merkwürdig  geworden 'sind.     Dieser  Dreht 
seigte  för  sieh  keine  Polarität  oder  Aiisiehung ;  wurde  er  eher 
an  einem  SeidenfaJen   aufgehängt  und  in   den  Wirkungskreis 
zweier  starken  Magnetstäbe  gebracht,   SO  nahm  er  eine  be-* 
stimmte  Richtung  zwischen  denselben  an.     Waren  a.  B.  die 
freondscludtlichen  Pole  der  Megnetstäbe  A  und  B  einender  nahe,Fip. 
SO  stellte  der  Pol  b  der  Nedel  sich  genau  swischen  dieselben ; 
standen  hingegen  ihre  feindlichen  Pole  n  und  n  über  einander,  i,  ;^^ 
so  wich  die  Nadel  von  der  Richtung  der  Stäbe  um   einen  10^- 
Winkel  von  I5.  bis  30  Gied  nach  Westen  ab  \  Die  Entfernung 


1  De  cupro  et  orichalco  magnetico*  Nori  Comm.  FeUop,  XII« 
%  üach  SaapBci.  ist  die  Abweiohnog  um  so  größter  1  je  uaher 
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der  Nadel  ab  Vdm  untern  Stabe  Ä  betrog  j-  bis  2  ML  Drähte 
von  reinehi  Silber,  Kupfer  und  Zink^  auch  Drahte  von  einec 
aadero  gelblichera  JV^ufiingsorte  bewieieo  sich  ganz  indiiTe^ 
rent«  Schon  MvHC&c  hatte  durch  eine  vorläufige  «heniitoh« 
AnaljPB«  TOB  4Saajuaf  in  Hpidelb«^  aiiih  «bfn«^^  dalk  Ei« 
W9ß  hies  das  Hauptagens  wsi,  intern  sein  Messingdraht  eine 
merkbare  Menge  desselben  enthalten  hatte.  Allein  noch  evi- 
denter ging  dieses  aus  den  Versuchen  hervor,  welche  See- 
SJLCJL  zuf  £rlattteraog  dieses  Gegenstaades  ansieilte.  £io  AI-*' 
liaga  von  Mesiing  «nd  .£Uen»  da«  npv  5  Frootnt  da«  ]i«UI««ii 
«nihi«U^  saigto  mabx  IMagnotiaamg  als  jen«  Mesiingdfidite  Tott 
M^c&s^  etwas  «cbwiialieT  wlrlBt«  Kupier  mit  3  Pvoeent  Eisen; 
ebenso  verhielten  sich  Aliiagen  von  Zinn  und  Eisen ,  Zink  und  Ei- 
sen. Stäbe  von  reinem  Zinn  und  von  reinem  Zink  blieben  unem- 
pfindlichi  ebenso  regulinisches  Antimon »  wie  es  im  Handel  vor-* 
kommt;,  selbst  ein« Nadel,  welche  an»  4  Thailen  Antimon  und  1 
Thail  Bisen  bettend »  ftelltvsiobt  niekt  nwiseliendanMagnetstX« 
Ben.  Dagegen  verlneken  sick  die  LegMngen  von  Zinn  oder  Zink 
oder  Antimon  mit  Nickel  vollkommen,  wie  die  obigen  eisen- 
haltigen Metalle;  nicht  so  ein  Alliage  aus  2  Theilen  Kupfer 
mit  1  Theil  Nickel.  Drähte  vom  Capeliensilber,  welche  1 
Piieoent  Kupfer,  Eisen,  filei  und  Zinn,  doch  de«  Knpfon  eai^ 
lAeisten  enckieken,  nriimen  diesslko  «ohiige  ^leUnng  gege» 
dl« 'Magnetstabe  an,  wie  die  eisenhaltigen  Messingdrähte.  An« 
Hornsilber  reducirtes  reines  Silber  war  völlig  indifferent.  Nicht 
not  die  Eisen  und  Nickel  enthaltenden  Legirnngen>  sondern 
ench  feines  Eisen  nimmt  die  Ton  ,Moiros.s  «ntdeekte  schräge 
Stellnng  über  den  MagnelMäben  «n,  wenn  e«  in  s«rth«ilt«ai 
Znstande  «ich  befindet«  EasenfeilspSne  mit  Weoh«  ▼erbneden, 
oder  auch  nar  in  einer  Glasröhre  eingeschlossen ,  stellten  sieh 
zwischen  den  ungleichnamigen  Polen  der  Magnetstabe  genau 
in  die  Ax«  derselben,  zwischen  den  gleichnamigen  liingegea 
kamen  sie  nur  unter  einem  gewissen  Abweidiungswinkei  snv 
Ruhe;  eben  diese  Stellnng  erhielten  si«  enck,  wenn  sie  gans 
oder  theilweise  über  einem  einsigen  Megnetstabe  schwebten» 
Gleiche  Richtungen  nahmen  auch  Papiere  oder  Glasstreifen  an, 
auf  welchen  sich  kurze  Stücke  Eisendraht  ^uer  übergelegt  be- 


sieh die  Stabe  «od  je  breiter  und  kr&ltfger  sie  sied*  Pogg.  Aea«  X. 
809. 
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fanden ,  Ringe  von  Eisen  tind  um  runde  Holzstäbe  spiralförmig 
^wandeoerEifleadraht,  runde  neb«o  eiaandir  gttohkht«!»  3cbtw 
ben  TM  yrnmmWm  KifnbUohj  wnmlw  Junoi^  PupSwüwilim 

gilMDDt  iiD^» 

Ganz  anders  verhalten  sich  volle,  gerade  Stäbe  aus  Eisen 
oder  Nickel.  Ueber  einem  einfachen  Stabe  stellen  sie  sich  je- 
derzeit in  die  Axe  desselben.  Zwischen  den  ungleichnamigen 
Poltn  kwei«r  Stäb»  werden  sk  entweder  indifferent,  oder  fol- 
gen dto' Richtung  dei  stirkera;  niemels  nehnea  tio  «wischen 
^chmmngen  Polen  jeno  Answcldrang  an,  die  diesen  ser« 
streuten  Magnetismus  charakterisirt  und  eigentlich  eine  Folge 
des  unten  näher  sa  bestimmenden  3)ran9V€r9cU-'Maga0iis'' 
mui  ist*  ' 

IL    Künstliclie  Magpete*  *  ^ 

Unter  dtosev  Benennnng  wird  ein  stühlefner  Staib  im  Zik4' 
Stande  einer  gröfsern  oder  geringem  Härtung  verstanden,  dei^ 
durch  Beruhren  oder  Bestreichen  mit  einem  andern  natürlichen 
oder  ebenfalls  künstlichen  Magnete  oder  auch  durch  andern 
^äter  sn  besohreibende  Manipdaftionecl  die  danerhoite  f  ihjg<i 
heit  «iJioIten  hat,  da»  Eisen  ensnciehn,  tfberhanpl  eile  diefe-« 
nigen  Wirkungen  sn  leisten,  welche  dem  natSiiichen  Magneto 
zukommen.  Schon  die  ersten  Versuche  mufsten  darauf  leiten, 
dafs  das  Eisen,  welches  man  mit  einem  Magnete  in  Berüh-* 
niog  brachte,  nicht  nur  Ton  diesem  angezogen  wurde,  sonn 
dem  auch  selbst  in  meiur  oder  minderem  Ma£M  die  Eigenr 
Schaft  erhielt,  änderet  Eioen  oniosiehn.  Man  bometkta 
die  nngleicho  Empfänglichkeit  des  Eisens  inr  den  Magno*« 
tismus  je  nach  dem  Grade  seiner  Reinheit  und  fand^  dafs 
das  reinste,  dehnbarste,  weichste  Eisen  am  meisten,  hartes, 
poitfses,  schlackiges  Eisen  weniger  angezogen  wurde«  We- 
niger wnrde  der  Unterschied  heransgehoben ,  den  der  Siaki 
in  dieser  Hinsicht  darbietet,  doch  erwähnt  schon  Gilbmt, 
zu  dessen  Zelt  die  Stahlbereitung  noch  das  eigenthümllche  Ge- 
heimnifs  einzelner  Fabriken  war^,  dafs  dieses  reinere  und  be- 
deiuaad  Ikostbsrere  Eisen .  seiner  Eeinhait  wegen  mit  dem 


1  Mao  glaubte  damals  nnter  anderm ,  daft  das  Wasser ,  in  wel* 
der  öuhl  öfter»  eiügeUuclit  wordc,  ao  eiui^ea  Oi:iea  eine  be* 
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Magnete  besser  übereinstimme,  seine  Kraft  schneller  in  sich 
aufnehne  und  länger  frisch  erhalte,  überhaupt  zu  allen  magne- 
tischen Vtnuchen  äufserst  bequem  sey.  Di«M  Verwechslung 
▼OD  Eisen  und  Suhl  hat  sich  auch  in  spätem  und  selbst  bin 
in  di»  nenera  Zeiten  fortgesetst,  bis  die  gensnern  Untersn«^ 
chufigen  äber  den  Magnetismus  der  Erde  diescfn  Unterschied 
bemerkbarer  machten,  indem  sie  zeigten,  dafs  das  reine  Eisen 
den  Magnetismus  nur  fortleite,  ohne  ihn  sich  anzueignen,  und 
defe  nur  der  g§härM§  Stahl  ein  wehrer  Tiäger  des  Magnetit« 
mos  werden -litfnne. 

Die  Erfindung  der  iünsilic/itn  Magnete  als  Stellvertreter 
der  natürlichen  (das  Magnetisiren  von  Nadeln  zum  Gebrauohe 
eis  Boussolen  wer  schon  fräher  hekannt)  wird  wohl  nicht  un» 
richtig  dem  Engländer  Scnviverov  Satiht  lugeschiieben,  der 

im  J.  1730  seine  l^Iethode  vollständig  bekannt  machtet  Doch 
soll  schon Galii.aei  in  seiner  Jugend  nachdem  Zeugnisse  sei- 
nes Schülers  Castelli  sich  mit  der  Verfertigung  künstliches 
Megnete  beschäftigt  und  einen  Magnet  zu  Stande  gebracht  hn« 
ben,  der  nur  6  Unzen  wog  und  15  9  trug  '. 

Merkwürdig  ist  dabei,  dals  auch  die  ersten  künstlichen 
Megnete  gern  dnroti  des  nämliche  Mittel  su  Stande  gebrecht 
wurden,  des  hundert  Jahn  später  von  ScomitBT*  mit  eben- 
so gutem  Erfolg  benutzt  wurde:  nämlich  durch  den  Magnm» 

iismus  der  Erde,  Schon  Grimaldi  hatte  in  der  Milte  des 
](jten  Jahrhunderts  diese  Wirksamkeit  desselben  erkannt^  und 
die  magnetische  Kraft  eiserner  Kreuze  auf  verschiedenen  Kirch« 
thümen  wir  keineawngs  veiborgen  geblieben      «Als  um  das 


sonder»  Kraft  besitze.  I^crühmt  waren  in  dieser  Hinsicht  Como  in*  Ite* 
li<su  ,  Tarat  Ol)  in  Spaiiien. 

1   Philuä.  Trans.  Nr.  414.  Durl  Abridgoient.  YoU  VI,  p.  260, 

%    Von  M01.L.  liibl,  Univ,  18^0. 

3  Oa  the  Northern  WhalcÄ»hary,  lieberi,  von  Kric».  S.  75. 

4  In  s.  Optik,  prop,  51. 

5  G.vssEM)!  nalira  dieses  1630  am  Kreuze  des  Kirchthurms  zu  Aix 
in  der  Provence  wahr.  Narh  GiiPKirr  soll  die  erste  Entdreknng  auf 
d.  Thtirmc  der  Anguslinerkirche  in  Maulua  gemacht  worden  seyn.  An- 
dere schreiben  sie  einem  gewissen  Julius  Cksau,  einem  Chirurgen  zu 
Riniini  zu,  der  15Ü0  eine  Eisenstange,  die  am  Thurme  der  dortigen 
Augustinerkirohe  cur  Unteratützong  de«  Manerwerlis  aogebracht  war^ 
ma^netitch  fand.   Fouillkt  Fhjr>«  1.  p,  486« 
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J^hr  1722  das  eiserne  Kreuz ,  das  ein  paar  hundert  Jahre  lang  . 
die  Spitze  des  Kirchthurms  zu  Delft  geziert  hatte,  zur  Re-» 
paratur  iierantergeDommen  wurde,  liefs  der  berühmte  Los- 
srasnoBCK,  ws«  er  »gt^  «of  Aontkea  Mti  F»«md«iiy 
TOD  eioem  Arbeiter  «n  ^fick  jeoti  KreoMf  etwa  -eiii«  Spen- 
ne  lang,  sich  bringen;  es  zeigte  eber  Mif  die  €Ioni|MfiiiNi4eI 
keine  Wirkung,  Erst  später  brachte  ihm  der  nämliche  Arbei- 
ter einige  verrostete  Stücke  vom  Fufse  der  Helmstange,  die 
meiir  Anziehungtkimft  iutteo,  ak  die  beiden  natürlichea  IhUl'* 
gnete,  die  Lojewbhboicx.  besafs;  diese  Stücke  Wimm  abe« 
auch,  bemerkt  er,  so  hart«  dals  keine  ^eile  sie  angriff.  Viel- 
leiekt'irar  es'  diese  fieobsehtang,  ein  Jahr  spiter  einen 
Nelfen  von  ihm,  Aknolld  JVIjIRCEl,  auf  die  Idee  brachte, 
Stahlstiibe  dadurch  magnetisch  zu  machen,  dafs  er  sie^  auf 
einen  90  £  schweren  Ambofs  gelegt,  mit  dem  untem  sbge- 
mndeten  und  polirten  Ende  einer  33  langen,  einen  2oU 
Bicken,  vertifial  gehaltenen  Bisenstenge  mit  starkem  Dmckn 
wiederholt  von  Nord  nach  Süden  bestrich^.  Doch  Tersohaff^e 
er  sich  auf  diesem  Wege  nur  einige  kleine  Magnete,  ohne  die 
Sache  weiter  auszudejinen.  Schon  nm  Ende  des  siebzehnten 
Jakrkimderts  kalte  man  die  weoiiselnde  Polarität  des  Eisens 
edmnnt,  okne  die  Sache  weifer  snsftndehne».  Man  wulat« 
beseits,  dafs  eine  ▼ertical  gehaltene  Eisenstengn*  an  ihrem  nn^ 
tem  Ende  Nordpolarität  erhalte,  ja  sogar,  dafs  diese  Magne* 
tisirung  augenblickhch  sey  und  mit  jeder  Umkelirnng  sich  in 
dem  Eisen  wieder  neu  bilde.  Aliein  erst  Clairaut  machte 
im  im  1723  enf  die  Versciiiedeniieit  swiselien  Eise^  nnd  her* 
tem  Stahl  in  Bexiehnng  anf  Annahm«  mnd  Danerhaftigkeit  des 
Magnetismus  nnfmerksam^.  Er  bemühte  sich,  noch  andere 
Quellen  des  Magnctismirs  aufzufinden,  und  wies  namentlicli 
auf  eine  bekannte  Erfahrung  der  Stahlarbeiter  hin,  nach  wel- 
cher die  staiüernen  Werkzeuge,  Meifsel,  Feilen  u.  s.  w»,  mit 
wdchen  man  des  Eisen  äalt  bearbeitei  dadurch  magnetisch 
werden«  Indem  er  Ror4 ölt's  Meinung,*  als  kitte  die'Ope« 
ration  des  Härtens  nnd  'Abtoscbens  im  Wasser  an  jener  Magne- 
tisirung  Antheil,  durch  dixecte  Versuche  widerlegte,  suchte  er 


I 

1  PhOos.  Tränt,  p.  ASS.  oder  Aon^  1732.  p.  9t  D.  Uebert.  t. 
Ba^itoso* 

S  Mm.  de  TAcad.  1783.  p.  81. 
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mit  Zazi6hang  >  «iM  'nMt  inintr  UtNO  RKsontiMems  übet 
die  Circulaüon  der  magnetischen  Wirbel  im  Eisen  zu  zeigen, 
4tSs  haupisächlich  die  ZusammtiidriickuDg  des  Eitess  an  die« 
Mr  Eoimoluliuig  4tf  Magnetismiif  Schuld  habe,  und  lehrt« 
wiitttirfligi  man  Anth  Soblagui  (gltiebml  in  walch« 
BkIitMiig>i  dofok  Biagoa  iui4  WiBira  Bisens  denselbta 
liervoTbiingett  kOnne^«  Anfftlleader  Weise  aber  erwShnt  er 
des  StreicJuins  mit  keinem  Worte,  obgleich  schon  Gilbeht* 
dhuTQh  Strtichea  mit  einem  Magnetsteine  das  Eisen  magnetisch 
genecht  halt«. 

&AT«ltT»  tef  wla  er  fegt»  eeiioit  «eit  den  Sehnljehm 
Mit  de«  MagneddreD  Ton  horitontden  Kadeln  %ich'  abgege- 
ben hatte,  war  ebenfalls  mit  dem  Magnetismus  der  eisernen 
Gittersprossen  seiner  Fenster  bekannt  geworden.  Doch  ver- 
suchte er  es  exst  mit  einem  schwachen  Magnetsteine,  der  nur 
433  Gran  tog,  mehrere  Stneke  6tahldiaht|  den  er  gehärtet 
«nd  ^olirt  heHe,  dnittb  SirMkm  sn  magnetisiren.  Diese  hend 
er  dann  eilig  in  ein  teehseckigei  Bündel  snsemmen  nnd  Ter» 
sah  sie  mit  einem  hervorragenden  btiicke  Eisen  als  Armirung. 
Dadurch  erhielt  er  einen  künstlichen  Magnet,  der  den  natür- 
lichen an  Stärke  übertraL  Nun  bereitete  er  neue  Stahlstäbe, 
•eteta  beide  Magnete,  den  aatüiüehen  und  den  künstlieheer, 
•nf  die  IMBtte  deeaelben  snd  fohr  denn  mit  denselhen  diw- 
girend  naeh  den  Bnden  des  Stehe»  hin»  Also  eine  Magneti«» 
sirung  durch  den  JJoppelstrich.  Diese  Stäbe,  ebenfalls  ver* 
einigt,  bildeten  einen  zweiten  künstlichen  Magnet,  der  für 
sich  allein  1126  Gran  und  mit  dem  erstem  verbunden  5760 
oder  1  &  tm^«  obgMck  die  StehUtöeke  nicht  TttUig  3  2äo\k 
Lange  hatten«  Anf  tÜinlidiem  Wege  verfertigte  er  naehher 
Magnete  ene  StahlbnndeLi  von  12  und  16  Zoll  Lihige.  Sa- 
VERY  verfertigte  auch  Magnete  ohne  Beihülfe  eines  andern  Ma- 
gnets ,  als  (wie  er  sich  ausdrücktJl  desjenigen ,  der  im  Centrum 
der  Erde  sich  befindet. 

Im  Jahre  1750  brachten  Micbbll'  und  Cahton^  ihr» 


.  1  Bbendieset  behaeptete  schon  früher  ein  gewisser  h  C«  in  den 
Philot.  Traas.  f.  KKMü  • 
t  De  Magneu.  I«*  III.  c.  8.  p.  124.  Ed.  ia  i. 

3  Treatise  en  ariifidal  Ifagoeli.  Load.  8. 

4  PhiloB.  Trans.  YoL  XLYIf.  p..  81.  fibere.  im  flamb.  Mag. 
TBL  839. 
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lfilIio^9ii<*s«r  VMntignng  kihntliilitr  Mipittr«v  Ttge ,  b« 

welchen  ebenfalls  der  Erdmagnetismus  das  Erregungsinitlel  war 
und        Streiqhen  in  Verbindung  mit  gröfsem  oder  kleinern 
.SiMMMmn  «Qgtwtndt  wnnU  $  ftoohiehiMiiM  ^BalM^iali^  ^ 

mnkmww9-  angegetaie  Molhadei  dm  JU^gmut  durch  Mk 
^Wu  mm  ftewtiürki^^  iadtm  mtn  jedtn  cillSiiM«  Stab  durch  di« 

vereinte  Ivraft  aller  übrigen  magnetisirte.  Allein  schon  im 
J»  1746  hatte  Dr.  GowiN  Knight^  der  königi.  Societat  z« 
London  swei  15  Zoll  Jaogo  Megnetstäbe  von  gans  besanddrar 
Milk«  T0isd«gt,  •  dit  «r  «him  Salboft.  «iMt  MtgMt  TBrfef- 
.I^^JiMte*  &  MPijpflr  ndl.  jadoch,  d«  0«ii6iaHt||b  mtigo« 
ben»  yrmi  mm  ikn  iuch«  ^a  er  ndi  avsdrüekte,  soviel 
Gulncen  dafiir  geben  würde,  als  er  selbst  zu  tragen  vermöchte.  ^ 
BjjlfXtt  brachte  er  eine  Art  magnetisches  Magazin  zu  Stande, 
das  «Ue  ^ühern  und  spätem  Apfpttate  übeitral  nnd  mit  wel- 
chm  «ff  die  dar  Juaitigsfea»  iiatiurlidMto  oder  kfiostUdimi 
Magniilt  baiiMht,.  «oganblidklkli  nmwoidala  odat  anch  ihm  . 
Tj»gkraft  bis  Bmn  MandaRini  Taratärkta  ^.  Ea  bestand  ana 
xwei  grofsen  Parallelepipedcn ,  deren  jedes  500  wog  und 
240  stark  magnetisirte  Stahlstaba  von  circa  5  Fnia  Länge  ant*^ 
j(yl|»li9  die  in  vier  AbtheüaDgaa,  zu  60  Stäben ,  gaordnet  wa* 
jBf9w  Diaia  .fiO  Miba  lagan  mit  daa  gleldiMnugan  Polan  mm. 
asiiaiidafb  Die  Abthaibingen  aelbal  abaor  barfifaitaB  aial^  «ait 
den  ungleichnamigem.  Jedes  Parallelepipedon  lag  auf  einem  6 
Fafs  langen  hölzernen  Brete,  das  von  einem  massiven  Halb« 
Joaise  V09  Fufs  Radius  unterstützt  war.  Im  Centrum  die-,  x 
aat^Halbkiaises  befanden  aich  swai  Zaplan,  dia  auf  3  Fn& 
Mm,  'vatticaUa  JPfoatan  lagaitaBy  ao  dala  smui  'daa  GawEft 
«Btar  ainan  btfliabigan  WibIibI  iiaigab  kamla^  Dar  imtata 
Theil  des  Gestelles  ruhte  auf  vier  Rollen*  Dia  Schwierigkeit, 
so  grofsen  Stahlstangen  die  nÖthige  Harte  zu  geben,  machte, 
dals  die  Maschine  nach  einiger  Zeit  von  ihrer  Kraft  einea 
Thail  vailor.    Sta.imda  Ton  Ibnen'a  £ibaD»  Fo- 


1  Mte.  de  J'Aaad.  174& 

's  M^noiie  aar  las  aiasans  arlificiali.  Pan  1700.  4»  «ad  loijuiaa 
in  d.  HtfBk  de  TAcad.  17$1. 

3  Pbiloi.  Traoa.  Nr.  474,  481* 

4  8.  die  Beiehrdkaag  von  Paniisaft  in  d.  Pkilas.  Tiaas.  Toi. 
LXTL  1776.  SBL 
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TiiERGiLL,  aer  Küiiigl.  Sodetüt  sttn  Getch^iik  gmaoht;  d«» 
•ine  Theil  war  inzwischeo  dem  Dn  Miaii»t.AV  Min  Behuf 
nniger  Versuche  nach  Hause  überlassen  worden ,  wo  er  durch 
ein«  FettenbroiMt  gröfstenlheils  zerstört  wurde.  MaokllaK 
flüchte  ihn  iwer  wieder  b«r«Mlellen ;  allein  er  scheint  nicht 
vewntfgwid  gewvten  ma  seyii,  ihn  wieder  «n£  det  Mküms 
seiner  Kraft  tu  bringen* 

Dr.  Km  OUT  verfertigte  anch  känttliehe  BCegneto»  NeA» 
•hmung  der  natürlichen,  aus  einer  Paste,  die  nach 
t#v's  Bericht*  aus  feinem  Eisenfeilicht  oder  wohl  eher  aus 
fdn  sertheiltem  Sithl  beatand,  welche,  durch  Leinal  verbun- 
den, «n  ^«r  feilen  Mam  «rtföduaete,  der  nen  jad«  belie- 
bige Gestalt  geben  konnte.  Nach  IseBvaoims^  Iwrtinil  «• 
ous  pulverisirtera  Magnet,  Kohlenttanb  nnd  IMdüI.  Der 
Letztere  brachte  auch  biegsame  Magnete  zuwege,  indem  er 
den  Magnetit«nb  dntch  Wachs  verband.  Diese  fand  er  ei- 
Bea  atirkem  Magnetiamoa  fähig»  aia  die  ena  fiUenfeilicht  ge- 
bildeten. * 

In  Frankreich  hat!«  ▼omehnlich  der  Ähb^  Lk  Nobi.b' 
sich  mit  Verfertigung  starker  Magnete  beschäftigt ;  sie  wareo 
hufeisenförmig  und  aus  mehrern  Stäben  zusammengesetzt.  Ei- 
ner deiselhen,  der  mit  seinen  Klammern  6  ff  wog,  trug  fort- 
wttbrend  90  J?.  Bei  lOQ  ff  rils  der  Anker  ab  und  dann  ver- 
mochte det  Magnet  nur  noch  38  ff  «n  tragen,  bU  er  dmcb 
allmäliges  Beschweren  mit  der  Zeit  wieder  stärker  wurde) 
doch  war  es  unmöglich,  ihn  wieder  zu  seiner  vorigen  Kraft 
SU  bringen*  Ein  zweiter  von  16  bis  17  ff  trug  195  JMunde; 
die  Lut  nennte  «eh  bei  200  ff  und  dann  trug  er  nur  noch 
etwa  75  ff.  Der  dritte^  15  8  echwer,  trog  einen  Mapn  mit 
vielem  Zugewicht  nnd  aelhst  lebhafte  Bewegungen  vermoch- 
ten keine  Trennung  zu  bewirken.  Nicht  weniger  starke  Ma- 
gnete soll  auch  Trullard  verfertigt  haben.  In  Dentschland 
krachte  sie  Dr.  K«il  auf  250  ff*  und  ein  sechspfündiger  Ma- 
gnet von  ihm  trug  71  &•  Coülomd's  Magnete  zogen  lOU  ^ 
bei  20  ff  eignem  Gewicht,  Bin  Magoet|  den  Dr.  Pkike  in 
America  besitzt,  hebt  310  ff  bei  53  ff  eigwr  Maase.  Die 


1  Pkilot.  Trans.  Vol.  LXIX.  fer  177».  Niv  $. 

2  Iseamooia  vetmiackte  Sehtiflen.  Th.  I.  8.  402* 

$  Joam.  dea  Safant.  1771.  Jaio.  p.  S4.  Ed.  d*A«atecdaiA. 
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Arbeiten  von  DrifiiMeL,  Akpiitus,  Eulbr  ,  Ft'ss  und  Cou.*- 
lOHB  waren  eigeotüoh  aiehr  aaf  Verbesserung  des  Verfahr«M 
tnr  MifiMtiainiDg,  A  'Mtf  dl#  Vc^ifiMtigimg  grofm  Mag^im 
IiiMmi.  '  8tit  gmänef  MI  itit  •  iUmm  OwdiHf^  «*  dm 
Htedta  d^iP'  PliyifllMT  tut  In iflMii  ilMiidfl  XllMd#r  Ubifgegan« 
gen;  die  Kunstgriffe  ünd  Vortheile,  die  dies^  darin  erlangt 
haben  mögen,  können  jedoch  der  Wissenschaft  keineswegs  zu 
galt  kommen ,  da  ihre  Beförderaog  mit  dem  Intmme  solelier 
hfUmeü  tei  Widai^Mich*  Mht 

Ivf  tHiink^tf  «GiifMii)^       tft»  Iii  MUfittf '  Swi  dar  'Jlmm  . 

der  yulia^schen  Kette  dar.  Soviel  auch  seit  1820  im  Elektro- 
magnetismus gearbeitet ,  so  mannigfach  abgeänderte  Versuche 
darüber  ang^tellt  ^ordetf  idild  ,  aö  bJieb  doch  eine  der  etetänneba* 
wüfdigalen  E»!periip<lit#  niehe  unr  klig»  ^erboiyu  ,  loudeni 
aMh-,  MMem  ei  ber^  «rldiNlett  war«*  im  ^  filiyrilMHi 
■Afem-J^M  ilttl^dtot*'  Berali«  fm  J»  1896  li*fl9  Bii««%nitt 

kn  Edinburgh  Philosophical  Journal  den  dazu  gehörigen  Ap- 
parat in  Beschreibung  und  Zeichnung  angegeben,  und  ebenso 
wurde  derselbe  auch  in  den  Transaction«  ei  the  Sooiet^r  for 
tke  VkMMIgBtMi  «f  Arle,  MalHifeettiM  «id  Commefee  Vbl. 
XLI1L]^.37.  hl  einet  sdbOneil  AeHie  elektremegMiiicliet  Venn«- 
Ifte  T0n-8mlioeov  in  Wöolwieb  enfgefttllHt  •  Er  acheirrl  fe* 
doch  zuerst  im  J.  1830  dttrch  VvAtf  in  Kiel,  der  ihn  in  Lon- 
don bei  Watki!7S  ,  dem  Aufseher  des  physikalischen  Cabi» 
nets  der  Londner  Universität,  gesehn  hatte,  den  Physikern  des 
Fenlendee  Miennt  geworden  tu  teyo»  Um  die  nümiiclie  Zeit 
(im  Jnll  1830)  lietM  «iA  Prof.  6.  Totf  WLMi  in  Ulreeiit^ 
damen  Seliei^nne  M  ^ner  Beiiehtigung  jenei^  Senmlung  im 

^.  1828  das  Merkwürdige  dieses  Versuchs  ebenso  wenig  ent- 
gangen war,  die  Aufmerksamkeit  der  französischen  und  eng- 
lischen Physiker  deraüf  hingeleifM»  Beide  hatten,  den  Versuch 
mehr  ins  Orofse  getrletot,  und  T6ir  Mbüi  brechte  enf  diese 
Weite  eineir  Magnet  eihv  ege ,  der  154  ff  trag«  Sein  erster 
Apparat  Bestand  in  Folgendem. 

Ein  Stück  cylindrisches  Stangeneisen  wurde  in  die  Ge- 
stalt eines  Hufeisens  omgebogeii«'    5ein^  Länge  hielt  6i  Zoll, 


1  Bibl.  Uniren.  XtV.  1830.  p.  19.  uud  Brewster's  Edinb.  Journ. 
efSeience  Nr.  Vi.  p.  210. 
VI.  Bd.  U  u 
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der  DOfehoMtMT  1  Zoll«   Ün  ditiet  Ekm  wurde  dn  Kapf«r^ 

draht  von  ^  ^^^^  Dicke  links  unigewunden  ,  so  dafs  er  80  Um- 
läufe bildete*  Seine  Enden  tauchten  in  zwei  Schalchen  mit 
QttcckHlber^  die  mit  den  LeitoiigsdriUitcn  eines  Voke'schen 
Appmtt  im  Verbiodiuig  ttandw.  -  £•  war  ei«  «iaficluif  Ku^ 
pftrtrog,  bei  weichen  die  wiiluwiie  ZinkobetflMche  11  engL 
Quadretfufi  hiekw  Im  Aagenblicke,  alt  die  erregende- Flüssig- 
keit von  gig.  SchwefeUuure  mit  Wasser  zugegossen  wurde,  trug 
dieser  Magnet  50  Pfunde,  die  durch  vorsichtiges  Zulegen  bsld 
•ii£  76  ^  gebracht  wavden.  Sein  Nordpol  befand  sich  en 
denienigeD  Sehenkel,  wo  des  ottfebeiide  Dfibtende  ail  de« 
von  Kupfer  eusgehenden  Leitiuig  in  Verbiodnog  eteod.  So 
wie  die  Leitung  unterbrochen  worde,  fiel  des  Gewicht  ab; 
dennoch  vermochte  der  ISIogncl  ein  geringeres  Gewicht,  z.  B. 
20  ^,  noch  eine  Zeitlang  zu  tragen.  Wurden  die  Verbindungen  . 
drähte  umgewechselt«  so  waren  auch  im  Moment  die  Pole  des 
Mi^nets  angCMtst,  und  die  Anziehung  erfolgte  mit  der  tobh' 
gen  Gewalt,  und  so  schnell,  dab  man,  das  Gewicht  in  deir 
Hand  hakend,  einen  lebhaften  Ruck  empfand.  War  statt  ei» 
nes  eisernen  Trägers  eine  Stahlnadel  angehängt,  so  konnten 
bequem  die  Pole  umgewendet  werden ,  ohne  da£s  die  Nadel 
bsfunterfiel;  ein  Beweis,  dals  die  magnetische  Kraft  im  Hof* 
eisen  sich  nicht  engpnhlieklich  verlor.  Wird  dieser  Magnet 
tibeiladen,  so  dafs  der  Triiger  abreibt,  so  findet  das  Nümlichn 
statt,  was  auch  bei  gewöhnlichen  Magneten  erfolgt,  es  be- 
darf einiger  Zeit,  ehe  die  vorige  Kraft  sich  wieder  einstellt. 

So  schnell  auch  dieser  Magnet  seine  Kraft  empfängt  und 
Terliert,  so  vermag  ex  doch  Stahlstahea,  die  an  seinen  Enden 
gerieben  werden ,  einen  bleibenden  und  starken  Magnetismus 
SU  ertheilen  und  ihre  Pole  schneH  nmsukehren«   Ein  stihler* 
oer  Magnet  von  8#  Zoll  H^he  und  8  ff  Gewicht,   der  50  ff 
trug,  wurde  mit  Draht  umwunden,  ohne  an  Kraft  zu  gewin- 
nen; dagegen  genügt  es,   ein  unmagnetisches  stählernes  Uuf—  * 
eisen  statt  des  Trägers  mit  seinen  £nden  an  das  elektromi^O" 
tische  Bisen  eine  Zeit  lang  ansuhKngcA'ttnd  so  den  msgneli* 
sehen  Strom  durch  dasselbe  dorchfliefiien  m  machen,  nm  ihm 
eine  bedeutende  Anziehungskraft  mitzutheilen.     Ein  Hufeisen 
von  Messing  mit  Kupfer-  oder  Eisendraht  umwunden  zeigte 
gor  keine  Wirkung.    Die  Stärke  eines  solchen  elektrodynami*« 
sehen  Magnets  hängt  nicht  elktn  von  der  GrofM  des  elektrü- 
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sehen  Apparats ,  sondern  von  einem  schicklichen  Verhältnisse 
tUcr  übrigen  Thtü«,  der  Griffe  des*  UnfeUeofli  d«r  Dick«  des 
Mumudenen  Dnhts,  der  Zahl  der  WiDdangen  ab.  Mit  dSn^ 
um  Diibten  brwbte  Ppirv  mir  eine  geringe  WiAnng  benror, 

tnd  als  TOS  Moll  seine  Batterie  von   H  Quadratfufs  auf  17 
fmiehrte,  nahm  die  Tragkraft  keineswegs  zu. 

Das  krannigebogene  Eiaen  wurde  mit  Seide  nmlegt  nnd 
ant  rinem  Eitendrafat  Ton  ^  Zoll  Dicke  nmwnnden;  es  wog 

6  iti  mit  dem  Träger  7i  «od  trug  86  ff.  Ermntbigt  durch 
diese  Versuche  verschaffte  sich  yoa  Moll  ein  Hufeisen  von 
12t  Zoll  engl.  Höhe  und  2^  Zoll  Eisendicke,  das  mit  dem 
Tiiger  yßon  4  S  susammen  30  S  wog.  Mit  43  Gängen  'eines 
leehts  gewiiiidenen  Mesaingdrahta  von  ^  Zoll  Dicke  nmwickelt 
trag  es,  durch  den  Apparat  von  11  Quadratfuft  geladen,  135 
^  y  and  als  es  später  mit  Mde  bekleidet  und  von  einem  £i- 
seodraht  umzogen  wurde,  sogar  154  ff* 

Als  Conamenten  des  Prof.  v.  Moll  in  diesen  Versuchen, 
iowobl  in  Besiehnng  auf  die  GrÖlae  des  magnetischen  Wir- 
kung, als  die  Zeit  ihrer  Bekanntmachung,  erscheinen  in  Ame- 
rica Joseph  Henry  und  Dr.  Ti»  Etck,  Mitglieder  der  Al- 
bany  Academie^.  Ihre  Versuche  sind  besonders  dadurch  merk- 
würdig, dafs  sie,  mit  einem  sehr  kleinen  Apparate  angestellt, 
von  der  Vermehrung  der  elektrischen  Kraft  durch  die  Multi- 
plication  ihrer  Beruhmngen  nach  Scbwiiogba*«  Idee  einen 
erstaunenswSrdigen  Beweis  liefern.  Der  Magnet  war  eine  Fi», 
Stange  weichen  Eisens,  20  Zoll  lang  und  2  Zoll  ins  Gevierte,  ^0^. 
ID  ein  Hufeisen  von  91  Zoll  Höhe  umgebogen ;  die  scharfen 
Kanten  desselben  wurden  mit  dem  Hammer  ein  wenig  abge- 
nmdet  und  so  wog  es  21  ff  (a^osr  du  poitU),  Ein  Stück 
der  nMmfidien  Stange,  7  9  schwer,  wurde  an  einer  Flüche 
plan  gefeilt  nnd  die  Enden  des  Hufeisens  anf  demselben  ab« 
geschliiTen.  Um  diesen  Körper  worden  540  Fnfs  Kupferdraht 
(sogenannter  Glockendraht  von  0,045  Zoll  Dicke)  unigewun- 
dco,  nnd  xwar  so,  dafs  er  9  getrennte  Abtbeiiungen  bildete, 
indem  je  60  E«   «nf  eine  Stelle  von  ein  paar  Zollen  Lttnge 


1   8.  Sillimann'f  American  Joam.  of  Science  and  Arts.  Vol.  XIX. 
400.    Hekry  behauptet  ichon  im  März  1829,    dem  Albany  Institut 
einen  Hafeisen- Magnet  vorf^eT^eigt  zn  haben,  der  mit  35  F«  Draht  in 
400  Wiadaagea  nmgebea  wiai  and  grolie  Starke  betafs. 
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hin  und  her  und  übereinander  gehend  aufgewickelt  wurden  ; 
die  Drahtenden  dieser  Abtheilungen  standen  frei  heraus,  sq 
dafs  man  nach  Üelieben  60,  120»  180  u.  s.  w.  Fab  mit  deo» 
VolWtfch««  Appaivt«  Ttrbuideii  kooat« «  iudam  man  t.  Bb  imm 
AiilMig  dtr  twtiten  Windang  «tt  dw  Ende  der  «oteftt 
Anfang  der  dritten  mit  dem  Ausgang  der  zweiten  Terband. 
Diese  Verbindung  geschah  durch  \\irkliclies  Zusammen löl he n 
(solderin^)  uhoe  Anwendung  von  Quecksilber.  Das  Ganze 
wurde  in  eio  ttarkes  htfl^eroes  Gestelle  too  4  Fu£i  Utfke  oiid 
H  FnCi  Breite  «nfgehängt  uod  ooter  dem  Tyiger  eine  Eiteiirr 
•lange  als  Hebel  «weiter  Art  angeVraehty  in  welcbeqn  eio  Lanf- 
gewicht  wie  an  einer  Schnellwaage  die  zunehmenden  ßeUstun»* 
gen  anzeigte. 

Der  elektrische  Apparat  bestand  aus  einem  einzigen  Plat-« 
tenpawe,  «äq^lkh  ent  einem  Doppelcylinder  von  Kupfer,  lo 
welchem  ein  Zinkcylinder  eiageseiikt  werden  konute;  die  wir- 
kende OberlI8ehe  hielt  |  Qasdratfbfs  und  bedurfte  etwa  einer 

halben  Pinte  verdünnter  Säure.  Mit  diesem  geringen  Elemente 
ergaben  sich  folgende  A\'irkungen. 

1)  Eine  einsige  Windungsabtheilung  mit  der  Batterie  in 
Verbindung  gesetzt  gab  dem  Hufeisen  nur  ebensoviel 
Kraft,  als  hinreichte,  den  Trüger  sn  heben,  also  7  i?»  Mit 
dem  einen  pde;  andern  Ende  des  Magnets  war  das  Resultat 
das  nämliche. 

2)  Zwei  Windungen  zunächst  an  der  Biegung  oder  d^m 
Scheitel  des  Hufeisens  mit  dem  Apparate  verbunden  erhoben 
iogleich  die  Anziehung  auf  145  ff. 

3}  Die  zwei  äulsersten  Abtheilungen  ao  beiden  Enden  des 

Magnets  gaben  200 

4)  Eben  diese ,  nebst  einer  Abtheilung  von  der  l^Iitte  der 
Biegung ,  also  drei  Windungen  hoben  300  ff* 

5}  Vier  Windungen,  je  zwei  von  den  Enden  des  Ma- 
/        gnets,  brachten  die  Krafk  auf  500  ff.   Wenn  inan  das  Kupfer-, 
geflifs  mit  der  Saure  herabzog ,  so  dafs  der  Zinkcylinder  ent- 
blöfst  wurde ^    trug  der  JV^agnet  noch  einige  Minuten  lang 

13ü  ff. 

6)  Sechs  Drähte  gaben  eine  Kraft  von  570  ff  und  wenn 

7)  alle  Drähte  (9  an  der  Zahl)  verbunden  wurden ,  so  war 
das  Maximum  der  Wirkung  650  ff  mit  einer  Batterie,  die  nicht 
einmal  einen  halben  Qnadialfiilii  betrag« 
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8)  Eine  andere  Datterie  mit  einer  Zinkplatte  von  12  Zoll 
LäogA  und  6  Zoll  Breite,  auf  beiden  Seiten  mit  Kupfer  um<- 
geben,  {dam  1  QiMMlradia(ii  wirktade  fläche)  brachte  dia  An« 
aitlRiog  md  75069  «od  dietw  w«r  wohl  das  Htfchst«» 
iMt  diwem  Magneto  «n  «nmehtii  stattd,  de«»  DatlttM 
Von  28  Plattenpaaren,  jede  Tafel  von  8  Quadratzoll  Flicht^ 
blieb  unter  dieser  Wirkung« 

9)  Um  dl^  Wirkung ,  zo  erfahren ,  di«  ein  sein  kkioes 
Volta'acfae»  fikmtst  auf  ein*  io  grola«  Eifanmaii«  baiiMi  wtti- 
im,  -wwd&m  die  sinatKehen  Orihto  wh  eiiitB  Pktletpaar« 
TOThanden  ^  das  nor  1  Quadvatxoll  groll  war.  Der  Magnat 
zog  85  9?.  ' 

10)  Das  nämliche  Hufeisen  mit  6  Windungsabtlieilungen, 
jede  von  30  F.  LXago  Teraehn  |  trog  in  Varbiodoog  mit  deia 
cjrliodriacheD  Apparate  375  ff« 

11)  Bbea  dicae  Drili^a  auf  S  AbthtihmgeD  ▼an  CD  Fofa 
jede  verlegt  hoben  nor  290  sehr  übereinstimmend  -  mit 
dem  vierten  Versuche,  obgleich  hier  nicht  die  nämlichen 
Diahte  gebraucht  wurden.  Zugleich  erhellt,  dafs  6  kurze 
Diähte  mehr  wirken ,  als  3  von  der  doppelten  Länge. 

12)  Die  2  Windungen  dea  dritten  Versoeha  in  eine  ein- 
tige  von  120  F.  umgelegt  gaben  BOT  60  ff  Anziehung  statt 
200  ^ ,  wie  in  Nr.  3  i  eine  auffallende  Bestätigung  des  vori- 
gen Resultats. 

13}  Mit  eben  diesen  Windungen  er]iielt  man  110  ff»  wenn 
nan  sie  mit  einer  Batterie  von  2  Flattenpaaren,  deren  Ge*  . 
^mmtflfiche  deijenigen  des  cylindrischen  Apparats  vollkommen 
gleich  war,  in  Verbindung  brachte;  ein  Beweis,  dafs  die  Ver- 
mehrung der  Volta'schen  Elemente  der  Elektricität  eine  grö- 
Isere  ^V'ur^l^aft  (projecltle  /orcs)  crtheilt,  wodurch  sie  fähig 
wird,  eine  greisere  Drahtlünge  ohne  Schwächung  zu  durch- 
laufen. 

Noch  mag  hier  eines  Umstands  firwÜhnuog  geschehn,  der 
swar  bei  allen  Magneten  bemerkbar,  doch  hier  in  gans  an- 

fcerordentlichem  Mafse  hervortrat,  nämlich  der  Verschiedenheit 
der  Anziehung,  wenn  der  Trager  nur  mit  einem  oder  wenn 
er  mit  den  beiden  Enden  des  Hufeisens  in  Verbindung  stand, 
also  der  inagnetische  Kreislauf  abgebrochen  oder  aber  voll- 
stihidig  war.  Im  erstem  Falle  vermochte  der  Magnet  bei  vol- 
ler Wirkung  aller  Elemente  nur  5  bis  6  ^  zu  ziehn  (doch 
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ohne  je  3tii  Ti^'ger  vvn  7  9  Man  m  baiMi)»  wihMad  «r  in 

zweiten  mehr  als  700  ft  Hob. 

Noch  auCCalleoder  als  bei  dem  groDien  Magnete  zeigt* 
sioh  die  Wirknag  der  DrehtainwiDdiiiigai  b«i  kletoen  Eisen« 
siXbeD;  ein  Beispiel  msg  liier  genügen;  ein  Bisendrabt  vom 
jifj  Zoll  Darchmesser,  1  Zoll  ling,  sa  einem  Hufeisen  nafi» 

gebogen,  etwas  glatt  geschlagen  und  mit  3  Fufs  Messingdraht 
'von  Zoll  Dicke  umwunden,  G  Gran  schwer,  zog  mit  dem 
Plattenpaar  von  1  Quadratioll  2  Unzen  15  Dwt.  1  Gr.  oder 
1321  Gran  Troygewidit;  mit  4  solche^  Pletten  3  Uns.  17  DwC 
10  Gr,  od«  2336  Gran ,  und  mit  dem  cylindrisoheo  Element« 
5  Uns.  5  Dwt  4  Gr.,  oder  2524,  d.  h.  421aMil  sein  eigne« 
Gewicht.  Der  oben  angeführte  kleine  natürliche  Magnet |  den 
Si&  J.  Newtob  besa£S|  trug  nur  das  250^eche« 

III«    Magnetiaohe  Eracheinnngen  im 

Allgemeinen, 

1)  Auziehung  überhaupt. 

Die  enfFallendste  Aenfserung   des  Magnetismat  lieitelit^ 

wie  wir  so  eben  gesehn  haben ,  in  der  oft  bedeutenden  Kraft, 
mit  welcher  Eisen  und  eiseehaltige  Steife  vom  Magnete  ange- 
sogen und  festgehalten  werden.  Es  ist  aber  diese  Wirkung 
nicht  ein  blolses  Ankleben  dieser  Körper,  ein#  Adhärens,  wie 
diejenige  I  die  etwa  twischen  genau  auf  einander  passenden 
glatten  Flächen  durch  Dazwischenkunft  von  Wasser,  Luft^ 
Quecksilber,  Fett  oder  auch  durch  völlige  Entfernung  eines 
solchen  Zwischenmittels  hervorgebracht  wird,  sondern  es  ist 
die  sichtbare  Folge  einer  Kraft,  die  beide  Körper  zu,  verbin«» 
den  strebt^  selbst  wenn  sie  noch  nicht  sux  Berührung  gekom- 
men siad. 

2)   Anziehung  in  die  Ferne. 

Diese  ist  bei  starken  Magneten  in  entscheidendem  Gnda 
fühlbar»  indem  sie  nach  IVIvsscBavaaoni^  bis  auf  10  und  14 
Fnfs  geht ,  und  sie  giebt  auch  bei  schwüchern  noch  auf  grolse 

Entfernungen  sigU  zu  erkennen,  wenn  der  angezogene  Koiper 


1  Disteft.  de  Magnei«.  p.  ^.  ^  Iii, 
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Inebt  mtd  wnüst  Wmglkii  !•!»    Mid  pflegt  sn  dem  Enäe  tol- 

leichter«  Körper  hl  einen  Mliffclieo  aas  dünnem  Kapfer 
oder  Papier  auf  Wasser  oder  auch  auf  Quecksilber  au  setzen, 
wobei  mao  jedoch  Sorge  tragen  mufs,  daXi  das  letztere  rein 
▼oo  Staob  und  Fett  oder  jenem  Oxyd  ley,  das  sich  leicht  eb 
dSime  Heut  übet  deiidbe  legt*  In  weichem  VerhMltniste  die 
Anmielinng  in  die  Feme  sn  der  fetthaltendeB  Kmft  stehe,  ist 
noch  nicht  durch  Versnche  ausgenittelt ;  doch  ist  es  natürlich 
anzanehmen,  dah  sie  mit  der  Stärke  des  Magnets  selbst  wachse, 
und  schon  Uaatsoesleh  bemerkt,  dats  drei  oder  vier  Magnete 
TcreiDt  einen  aosgedehntern  Wirkungskreis  haben,   eb  einer 
allein.  Anf  jeden  Fdl  ist  sie  «ine  höchst  enffalleade  nnd  mit 
Aasnahme  der  erst  tpXt  entdeckten  flektrieehen  Anaiehungen 
an  keinem  andern  Ktfrper  btnerkte  Erscheinung,  und  es  dürfte 
in  Fra;ze  kommen .    ob  ohne  diesen  Finserzeii;  der  Natur  der 
mensciiliche  Gekt  sobald  au  jener  fruchtbaren  Hypothese  der 
sdlgemeinen  Attraction  sich  erhoben  hätte,  durch  welche  die 
Aatronenue  to  erhabene  Beinltste  saeh  ermngeo  hat 

3^   Die  maguetiache  Kraft  durchdringt  alle 

Körper, 

Eine  dritte  aulMlende  Eigenthömlichkeit  der  magnetischen  * 
Kraft  liegt  in  ihrer  Fähigkeil,  Jeste  und  ßUssige  Körper  zu 
iiurcftdrifigen.  Wir  sehn  die  Lichtstrahlen  durch  dunkle  Körper 
anfjgehalten ,  die  Schallwellen  nur  durch  solche  Stoffe  fortge-^ 
pflanat,  die  mindestens  einige  Elasticttät  besitaen,  and  die  Wir- 
kungen dea  elektrischen  Flniduma  durch  die  meisten  Snhstsn- 
zen  abgeschnitten.  Riechende  AnsdnnstHngen  "werden  durch 
alle  nicht  offenbar  poröse  Gefäfse  gesperrt  und  auch  die  Wär- 
me arbeitet  sich  nur  allmälig  und  nicht  ohne  merkliche  Schwä- 
^mog  durch  eine  ihrer  Strahlung  entgegengestellte  Scheide- 
wand hindurch«  Ändert  die  magnetisehe  Kraft.  Sie  doreh- 
dringt  Hob,  Steine,  Metalle,  Glas,  Flüssigkeiteii  mit  engen- 
blicklicher  und  ungeschwächter  Wirkung.  Das  bemerkten  schon 
Gii.a£aT^j  KiAcasA^i  Schutt Gasscvdi^  und  die  üoren- 

1  De  Magaeta.  Ife  IE*  a.  16L 

2  Ma^  nataralif.  L.  h  prop.  SL  Theer«  7. 
S  Ars  aagnetioa«  e*  B.  {•  !•  p*  M* 

4  liih.  X*  Diog.  Laeit»  p.  197. 
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tiiNyr  Phytikir  ^  MvMrcBlvwÖBii.*»  4m  4m  Awriah^ng  dorcii 
•DgeXiiUigt«  Gewiokte  «t  tiMi  W«i^«  sali,  ühmHtgm  «ich 
duroh  viele  Vennebe,  M$  die  magnetische  Kraft  durch  breite 

Tafeln  von  ii  Zoll  Dicke  aus  Blei,  Zinn  oder  Kupfer  unge- 
schwächt  hindurch  ging,  ebenso  wenig  winde  sie  von  silber- 
seD  oder  goldenen  Münzen  unterbrochen;  sogti  eine  Meimaif 
Yon  1  Fnfa  Dickt  hielt  die  Wirfcui^  einet  staikea  Mtgstit 
Bicht  im  niodettoa  mJL     Um  tich  m  ▼tnicbtm«  dals  det 

'  magnetische  Agens  nicht  etwa  die  Ränder  der  twucbengeleg- 
ten  Flächen  umgehe,  schlofs  er  einen  Magnet  in  dicht  ver- 
lölhete  Kapseln  von  Blei,  Zinn  und  von  Kupfer  ein  und  fand 
in  Abständen  vom  1  bis  12  litie*  fior  tUt  drei  IdtttUe  nicht 
BOT  die  BümliehMi  ttUiiBtiitBdtB  IMfit  detlltgiMUt  toodtni 
euch  gtradt  diejenigen ,  welche  er  im  Freien  In  diesen  Ab» 
ständen  beobachtet  hatte.  Eben  dieses  leisteten  auch  Kapseln 
von  Glas  und  chinesischem  Porzellan;  nirgends  erfolgte  weder 
Säomnifs  noch  Schwächung.  Selbst  das  yaeuum  der  Luft« 
pumpe  bewirkte  nitkl  dit  gtringitt  Aendemng^*  QeCi  auch 
Wasser  nnd  Weingeist, -telbst  die  Weingeistflamme  oder  ein« 
gnefse  heikige  Oelflatune ,  die  Wlrknngen  des  Magnets  nicht 
stören,  dafür  sind  Gilbert,  Loewenhoeck.*,  Chr.  Wolf* 
und  Müsse HEiJBKOEK®  als  Gewahrsmänner  anzuführen.  Ein- 
zig das  £Um  macht  hiervon  eine  Ausnahme.  Es  nimmt  die 
▼om  Magnete  tnsstrtoende  Kreit  in  sich  eaf ,  und  je  nach  tti* 
ner  Gestalt  und  sein«  Lage  gegen  den  Megnet  dient  et,  die 

'  Wirkung  desselben  entweder  weiter  tustiubreiten ,  oder  die- 
selbe von  einem  früher  afScirten  Körper  abzulenken  oder  auch 
sie  ganz  zu  zerstreuen.    So  vermag  der  Magnet  das  auf  eine 


1  Ezpar.  Aced.  del  Chnante.  p.  HT»  ' 
t  Ditaert.  de  Magnete,  p.  6I. 

3  IVach  BiooMAa's  Tent.  de  mat  asgottls«  p.  95.  oder  &  ti% 
d.  «aolsclL  ITebert.  Int  taek  watdi^kiei^  LeH  iDSieett  Bininft»  Mm* 
aoBiBsom  keriablift  kler  einan  Yarsnok  von  Bora»  (•eptie.!*  Szper* 
Phy«.  Mach.  Bip.  Bh),  der  das  Gegeetkell  baweiten  solltet  Bovi.e 
hatte  den  Träger  bis  snm  Blezimem  besebtreitt  behn  Anapampee  fiel 
die  Last  ab,  entweder  in  Folge  einer  leieht  möglichen  BnehütUrnng, 
oder  «eil  sie  in  Terdünntar  Lvft  apecifiach  schwerer  mirde. 

4  PbUoi.  Titns.  Nr.  SS6  u.  tt7.  GUb^  de  nMgnflfee.  Lib.  it. 
cap.iy.  ' 

5  TemüalUge  Gedanken  e.  s«      Tb.  IIL 

6  Da  Magnete,  p«  76. 
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Glastafel  geworfene  EMtnCBilioltt  in  Bewtgimg  la  setzen,  wenn 
ei  unter  derselben  herumgeführt  wird ;  es  bilden  sich  in  dem 
Eisenstaab  regelnüi£ugo  Conrto   und  Figuren,  die  hingegen 
wkt  etett  fiadbn ,   wenn  man  statt  der  Gkstaftl  ein  äünnm 
Btmhfttk  gebnuKlH^«     UebtrlMopl  seheinea  die  Ktfrper  der 
Forrpflaomimg  des  magnetiacheo  Pkiidam  desto  gtfiftere  Hia« 
dernisse  entgegenzusetzen,  je  mehr  sie,  sey  es  durch  Beimi- 
schung feiner  Eisentheile,   durch  die  Anordnung  ihrer  Mole- 
cüleo  oder  eine  andere  noch  unerforschte  Eigenthürolichkeit 
idbet  fiibig  siodi  einigen  Magnetieaias  esinaehaien*  Die  an- 
Im  beim  BUaUwumagnHimut  eniulubieodeB  Versiicbe  las- 
len  ia  daeier  Hinticbl  keinen  Zweifel  übrig«    Gäni  aeaerlich 
jedoch  hat  Habhis  durch  einen  Apparat,   den  er  im  Februar 
1831  der  Royal  Institution    of  Great  Britain  vorlegte,  die 
hemnrende  Kraft  einiger  Metalle  für  den  Durchgang  feiner  nnd 
flncbtiger  MagaetiMMa  deigethaa.     Dea  nenea  fintdecknngea 
anfolge  TeroiAg  ein  tchaell  amgedrekter  Magnet  eine  ihm 
gegenüberliegende  bewegliche  Biieaiebmbe  ebenfalls  in  Be- 
wegung zu  versetzen.     Harris  setzte  deshalb  eine  magneli- 
ache  ätahlscheibe ,    die  an  einer  verticalen  Axe  befestigt  war^ 
in  schnelle  Drehung  (etwa  600  Umlaufe  in  der  Minute) ,  be- 
deckte sie  dann  lait  einem  Glatcylinder  und  bracKte  einige 
Zoll  über  demtelbea  eine  eaf  einer  Spitae  ecbwebende  leichte 
Scheibe  Ton  verzinntem  Eisenbleche  an,  die  in  einer  gläser* 
nen  Dose  verschlossen  war.     Auf  einer  Art  Wagen,  der  auf 
einem  beaondem  Geleise  lief,  konnten  dann  bedeutende  Me- 
tellmimn  swisohen  die  beiden  glüaernea  Hecipienten  ohne 
StOmag  oder  fincbnttemag  getebobea  werden.     Sowie  nun 
die  oegnetitcbe  Scheibe  gedreht  wntde,  letste  licb  auch  die 
Blechscheibe  über  derselben  in  Bewegung,      Nun  wurde  eine 
Kupfermasse,  1  Quadratfufs  grofs  und  3  Zoll  dick,  awischen 
beide  gebracht  \  sogleich  ging  die  Blechscheibe  langsamer  and 
ttaad  endlich  gan«  still,  gerieth  aber  wieder  in  Drehaag,  eo* 
bald 'die  Zwiachenmatte  snrückgefogea  warde,  ao  dait  die* 
sei  ebwechaelade  Zustand  nach  Belieben  wiederholt  werden 
konnte.    Vier  Biffcke  von  Zink,  jeder  1  Zoll  dick,  und  selbst 
eine  Silbermasse  von  3  2*  Dick^  hatten  den  nämlichen  Eüect. 


t  Tan  8wniaBS|  Analogie  de  rBlacIrieittf  et  da  Magoetfaiie.  T.I. 
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Wohl  «tttmellffdet  HAiiiin  ungestört  dnrchstrb'mende 

Kraft  eines  starken  Magnets  (wie  oben  bei  MuSvSCHEffnnoEK's 
Venuche  mit  dem  bleiernea  Kubus)  von  der  fluchtigen  Erre« 
gang  jener  Rot»tioMn,  die  keine  Spur  einer  iohärirenden  Po« 
lerität  surücklaseeii  ond  wo  nh  der  Uiseelit  aaeli  die  Wif- 
kling  eugeAblicklidi  Terschwindet^« 

Von  dieser  dem  magnetischen  Fluidum  ausschliefslich  zu« 
stehenden  Kraft,  eile  K.drper  ungeschwächt  zu  durchdringen, 
hat  Will.  Scorisbt  eine  nützliche  Anwendung  zur  Bestin-* 
«nung  ganz*  naher »  eher  einander  vtflUg  unzugänglicher  Ent* 
femnngen,   z.  B.  tnr  Ausmittelung  der  Wanddicke  zwischen 
zwei  Stellen  in  einem  Bergwerke  vorgeschlagen  ^,  Nachdem 
er  sich  durch  Versuche  überzeugt  hatte,  da£s  die  magnetisciie 
Wirkung  durch  allerlei  Substanzen  ^  alt  Stein ,  Holz ,  verschie- 
dene Metalle  I  durch  SUegelateine,  Erde^  Wasser «  Papier ,  Le- 
der, Haare,  Federn,  Wolle,  Gypswerk,  Glas,  Harz'  und  die 
Häute  und  Körper  verschiedener  Thiere  unverändert  durchgehe 
und  dafs  diese  Permeabilität  auf  eine  Distanz  vou  mehrern  Fu- 
Isen,  wie  auf  wenige  Zolle  statt  finde,  ging  er  zur  nähern  Ausmit- 
leinng  der  Hülfsmittel  und  zur  Untersuchung  der  verschiedenen 
Ortlichen  Umstände  über,  die  hei  der  Anwendung  seiner  Me- 
thode vorkommen.    Bei  der  Messung  selbst  beoheehtete  er 
Fi^.  nachstehendes  Verfahren.  War  z.  B.  die  Richtung  der  zu  mes- 
senden  Mauer  W  gerade  Nord  und  Süd ,  so  gab  die  bei  C 
angehaltene  Boussole  dieses  sogleich  zu  erkennen,   indem  sie 
auf  den  NuUpunct  spielte.     Nun  wurde  auf  der  andern  Seite 
der  Mauer  und  senkrecht  auf  dieselbe  der  Nordpol  N  elntfs 
12zölligen  Magnetstahes  angelegt  und  die  durch  denselben 
bewirkte  Ablenkung  der  Boussole  bemerkt,   nachher  aber  der 
Magnetstab  wieder  diesseit  der  Mauer  in  N'  in  eine  solche 
Lage  gebracht,  dais  sein  Nordpol  eine  ebenso  grofse  Ablen- 
kung im  entgegengesetzten  Sinne  hervorbrachte«    In  diesem 
Falle  war  also  CNsss  CN*,  oder  die  Dicke  der  Maoer  vona 
Centrum  der  Boussole  an  gsieohnet  war  gleich  dem  keinem 


1  8.  Joani.  of  the  Hey«  lastitntaea«  Nr»  UI.  S5Qli 
S .  The  Bdiabargh  acw  philol.  loern.  bj  Iamssoz.  188t*  Nr*  91* 
p.  8I9. 

3  Darch  einen  Elektro^ hör,  lelbtt  auoh  im  Zustande  elektrischer 
Erregung. 
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•Hlomessenden  Abstände  des  Centrums  der  fiomiple  vom 
Pbacte Lag  die  Maaef  nicht  im  Meridian«,  sondern  in  ir» 
pnd  «ioer  •ohi^n  Bidtfang  anC  deoselbe»!  so  bmJtt»  Sco« 
IMT  «inen  klauMn  tUrigirmdm  Blagnetstab  D  (wit  «r  ihn 
aeflDt)  seitwIrts  so  an,  dafs  der  Nordpol  der  Nadel  doreh 
Minen  Einflufs  auf  den  Nullpunct  der  Theilung  gebracht  wur- 
de, wie  im  vorigen  Falle.  Die  Messung  geschah  dann  auf 
gieidM  Wmst,  wie  vorhin.  In  den  Fällen,  wo  dt«  Wirkneg 
gtriog  wtr^  WQfdon  beide  Polo  des  Biagmts  in  Anwvndang 
fekidil^  vtt  durch  •  Ansehung  aownhT  ab  Abttolsong  eine 
Aagabe  sa  erhalten. 

In  zwölf  Versuchen ,  die  mit  dem  12  Zoll  langen  Maw 
gnetstabe  und  einem  gewöhnlichen  Taschen  -  CompaTs  aoge-* 
nellfc  woiden  waren,  betrag  der  Fehlet  der  maguetischen  An« 
gäbe  mit  det  wiikÜchea  Ansiuessnog  veigMchen  nur  eriten  3 
bb  5  Froöent;  in  den  UMisten  FÜleu  war  er  weniger  als  ein 
Huidertstel  oder  ganz  Null.  Die  Dicke  der  Gegenstünde  ging 
bis  auf  7y  Fufs;  es  waren  Mauern  von  verschiedener  Dicke, 
Schränke,  Biicbergestelle  oder  auch  Feismassea  von  KAlksteia 
oder  Granit,  deien  Dicke  nulersucht  wurde.  Nor  eiomal  fand 
sich,  als  in  einem  Gew^ttbe  der  für  die  Bisenbahn  nwhohen 
livirpool  und  Manchester  ansgegrabeuen  Hallen  die  Diche  einer 
Felswand  gemessen  wurde,  ein  Fehler  von  }  Zoll  auf  3 j- Fufs 
Wanddicke«  Die  Verschiedenheit  erklärte  sich  jedoch  nach» 
her  gans  genügend  ans  dem  Umstände,  dals  die  leiten  dei 
Felwiaase  nicht  genau  parallel  waren. 

Seonesnr  hatte  sieh  dnreh  dlrecte  Veisnche  übersengt, 
dafs  die  dirigirende  Kraft  eines  Magnets  so  siemlieh  im  Ver« 
haltnisse  der  Länge  der  Stäbe  und  ihrer  Anzahl  stand.  Seiner 
Erfahrung  'zufolge  lassen  sich  mit  einem  gewöhnlichen  Ta« 
sehen  -  Compafs  von  1^  Zoll  Durchmesser  Entfcrnnsgen ,  die 
bii  an!  das  Vielfache  der  ütahsUnge  gehn,  noch  aof  i%  des 
Ganaen  genau  bestimmen*  .  Mit  einem  Compab  von  5  Zoll 
Derthmesser  nach  KATtm*t  Constraetion  mag  dieics  sogar  auf 
6  bis  10  Stabslängen  geschehn.  Zwei  Stäbe,  deren  gleichna-^ 
ffiige  Pole  um  einige  Zoll  von  einander  g^etrennt  sind,  machen 
die  Wirkung  noch  etwa  um  die  Hälfte  stärker,  und  vier  Stäbe 
biiogen  auf  16  StahsUmgen  (oder  eigentlich  Abstünde  der  Pole 
auf  denselben)  Im  einer  Bonssole  nach  Katsa  dieselbe  Ab« 
^«UilMmg  d^  Nadel  hervor^  als  ein  Stab  aof  10  Slahslängen, 
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M  dafil  «Mi  lait  S^Sbm  Töa  3  FqIii  lMg<§  ai«  Gakm  mnw 

Zwischenroasse  von  40  F.  mit  leidlicher  Genauigkeit  be8tini<* 
meR  kann ;  und  selbst  auf  33  Poldistanzen  oder  82  Fult  wird 
4i9  Boussole  noch  eine  Ablenkung  von  etwa  2  MtMiM  Mi« 
gfftt«  Noch  ien^mliaehto  wU  dieses  Wsrkssagi  wmiii  am 
doreh  Avaiksnuig  ron  mtm  odsr  ww^  Utiiwii  Migoetao  dis 
dirigirende  Wirkung  der  Erde  nentrallsirt*  Versage,  di« 
ScoKESiiY  in  den  schon  erwähnten  Ausgrabungen  für  die  Ei- 
senbahn zwischen  Liverpool  und  Manchester,  sowie  auch  ia 
seinem  slgnen  Hanse  und  im  Süden  von  Island  anstellte,  sr« 
wiesen,  anfs  Nene  die  Ueberainstiminung  «wiseben  Reshw—g 
nad  0«ol»e*hfang. 

Die  Nützlichkeit  seiner  Methode  erweist  Scoresbt  unter 
andern  durch  die  Erzählung  eines  Unfalls,    der  sich  in  der 
nDterirdiscken  btrafse  von  Liverpool  zotrag.    Dieses  merkwör«» 
dige  GewtSlbe  v<m  2250  Yards  Längt  ward«  nidit  nur  von 
den  beidsn  Enden  htt  ansgegrabeni  tondm  ss  be£uid«ii  sieh 
swisebeii  dsmelbtn  etwa  saebs  bis  sieben  Sebaebte  sn  eben 
diesem  Zwecke.    Der  Werkführer ^  wohl  wissend,    dafs  man 
einem  Durchbruche  nahe  war,  hatte  mit  dem  jenseitigen  Theile 
ein  Signal  verabredet,   das  der  letzten  Sprengung  vorangeha 
loUie,     Allein  der  daant  beanltnigto  Arbeiter,  m  der  Mei-* 
irangt  difii  «len  noeh  aicbt  so  nah«  sey,  initevlieis  des  Zei-* 
cbeui  anf  welches  der  Anfssbev  and  ein  Oebfiffe  anP  der  an- 
dern Seite  lauschten,  und  brannte  die  Mine  los.    Der  Schub 
war  so  nahe,  dafs  jene  nicht  nur  gefährlich  verwundet,  son- 
dern sogar  vom  Pulver  selbst  im  gansen  Gesichte  geschwärst 
worden  und  ieder  dabei  ein  Ango  Teilor.   Hier  hätte  die  bm«* 
gnstiscbo  Messaag  die  Distana  bis  sii£  oben  Zoll  sngegebea 
nnd  die  Angabe  einer  so  groTsen  Näbo  würde  dann  auch  die 
heillose  Sorglosigkeit  des  Arbeiters  verhindert  haben. 

ScoaES»Y  erwähnt  noch  ein  Paar  andere  Lalle,  wo  eins 
genaoers  Schätzung  der  Felsmassen  von  grotsem  Nntasa  go«* 
Wesen  wärt,  and  bemüht  sieh  besondsrs  beim  Beigbao,  bei 
der  Scbätsnng  von  acoordirtem  bCanefwerit,  bei  Ansgrabungen 
unter  einem  Flusse,  wie  a.  B.  dem  berühmten  Tunnel  unter 
der  Themse,  wo  ein  Inklinatorinm  hätte  gebraucht  werden 
müssen,  die  Anwendung  seiner  Methode  nacbsuweisen.  Als 
Apparat  für  diese  Untersochnngsn  schlägt  er  zwei  Megnetstäba 
Ton  drei  Fufii  Länge  nebst  siasm  gewOhnlioben  Grabenoompalb 
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vor;  sehr  zweckmafsig  räth  er  an,  diese  Stäbe  in  ihrer  be- 
idmailea  La§9  vk  eipe<n  dazu  gehörigen  Kasten  zu  U«mii; 
«Bck  MlMNi|t(#i;>ij»  glftfibfafi  der  Abstand  der  Pol«  vom 
Ende  dM  fitd»»  M  SOImmi  m»  «lUi^H  Vedbübnib  w 
Länge  St«^«,  cytw«  Ji^  «ild  inll- deaMibfta  dnrek 
Messungsversuche  in  verschiedenen' Abstünden  und  durch, Rech- 
Dungsproben  mit  verschiedenen  Voraussetzungen  ableiten ,  da 
es  doch  ein  Leichtes  -wäre,  durch  die.Kichtung  einer  UeiDti^ 
fiM«l  vo«  DnM  ditf  StolU  de»  Fob  m  Stabe  aelbat  hmva-- 
•afinde».  UeMt  glanbl  er«  to«  aeuif n  TeCtlii  üb«  die  wa^ 
lammengeeetsle  Wifkapg  eiaes  Magnttslabs  auf  die*  BQOsaole 
Gebrauch  machen  zu  können,  da  es  doch  viel  rathsamer  ist, 
wegen  dci  veränderlichen  Kraft  der  Magnete  bei  jeder  praku<^ 
sehen  Anwendung  Torher  genaae  Vannche  im  Fieeeeisti  machen, 
Ancb  läth  er  an  9  neben  den  grtffiiera  Stäben  noch  Bwei  klei- 
nero  von  IFttfa  en  gabraoclien,  um  ane  den  Verlttfitniase  ih- 
rer Wirkung  einen  Scblula  auf  die  la  messende  Oiatanx  zu 
machen,  indem  z.  B.  bei  gleichen  Ablenkungen  die  Entfer<v 
nung  der  kleinen  Stabe  nur  \  von  deijfoigen  der  grofsen  be^ 
trüge«  Die  Methode  de^  SehwMgltngeB»  die  bei  aolchen  Un- 
taiBochniigen  fnAX  einev  bedeiitend4»  Geneoigbeit  fthlg.wSre^ 
Itfrt  er  nieht  veerwShnt,  IriOt  4m  aber  Air  n  luntÜndKch  and 
in  der  Anwendung  zu  schwierig. 

Ein  nicht  unwichtiger  Umstand  bei  Untersuchungen  die-» 
sei  Art  ist  die  UngewÜsheit,  ob  die  beiden  Werkzeuge,  dev 
Magnet  und  die  Bonsaole»  aieb  in  der  nämÜeben  Uenisontal« 
Ebene  Wfinden«  Hier  kann  aiohla  helfen,,  eb  eine  Wieder^ 
holiiDg  dee  Experiments  in  i^efeebfedenea  Erhebungen  über 
dem  Boden.  Scoresdy  schlägt  dazu  einen  eigenen  verticalcn  ^ 
lUhmen  für  die  genauere  bteihiog  der  (iouasolei  )a  sogar  eine 
Art  Inklinatiensnadel  ver«  .  ImmerhiD  mochte  eine  astatischf 
Nad^  oder  auch  nmr  ein  en  einem  Faden  enfgehängtei  leieh«» 
ter  magnetiteber  Bmbt  'von  eintgev'LKnge  l^in  midienliehee 
Mittel  seyn,  um  die  Richtung  tind  Lage  des  jenseits  liegen*« 
den  Magnets  zu  entdecken;  eine  Untersuchung,  die  jeder  Mes- 
sung nothwendig  vorangehn  müfste.  Erat  nach  diesem  "wäre 
darch  Tefiaderte-  ßteUnng  der  Boossole  in  Terticalei  sowohl 
«b  lioiinonlaler  Ricittnng  dea  Mexiteam  de«  Ablenkntig  nnd 
midkin  die  BMm  der  kirneaten  EAlfimnng  and  diese  Entfer- 
nung selbst  za  hestimmen.    Zum  Schlüsse  giebt  Scoii£SBT  mit 
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ebenso  grofser  Weitschweifigkeit,  tvJe  er  bisher  den  Ge- 
brauch seiner  Methode  entwickelte,  ein  Register  Ton  Fragen 
md  Antworten  ao,  welche  auf  die  swischen  den  Beobachterü 
sn  föhiende  Comq^oodeM  Wifaren^  des  Vertnclii  sieh  Iw- 
ftiehD«  DieNaonnieni  dato  *  werden  dmrcli  Hanmierichläge  ge- 
liefert, die  in  ungleichen  Intervallen  und  mit  verschiedener 
Beschleunigung  gegeben  werden.  Dos  Picken  der  Arbeiter  in 
den  Kohienminen  soll  man  auf  60  bis  60  Fufs  hören  können  ; 
der  Schlag  eines  Hamnavt  tnf  einen  kleinen  AmboA  sollt* 
sieh  noch  btstimmlSE  nnd  enf  gidCisfe  Distanssn  Tsmeliniea 
lassen.  Dsfs  jedosh  bei  der  gsnetn  Untersnchnng  die  Abwo* 
senheit  und  Entfernung  aller  andern  Eisenmassen  oder  magne- 
tischen Gegenstände  eine  aondUio  sine  ^ua  non  kuuntxhß  ^  be- 
darf wohl  keinsr  Eiwähnong« 

4)  Fortleitung  des  Mag^neiismus  im  Eisoo. 

Eben  diese  ausschliefsliohe  Fähigkeit  des  Eisens,  die  ma- 
gnetische Materie  in  sich  aufzunehmen  und  sie  mit  äugen— 
blieklicher  Schnelle  durch  sich,  sey  es  nun  im  Innern  oder 
en  der  Oberfläche,  dnrohsnlassen  oder,  wie  man  sagt,  forigu^ 
ieUm^  dedcl'nns  eine  vierte  besondere  Betiehnng  des  Ma» 
gnetismns  sn  den  nstUrBehen  Stoflf^'snf.  Das  oben  eos  Ltr- 
CRKTii  s  angeführte  Aneinanderhängen  mehrerer  eiserher  Ringe 
ist  hierliir  ein  entscheidendes  Experiment,    Warum  ist  es  un- 
ter den  sablreichen  metallischen  Substanzen  hauptsächlich  nur 
das  Bisen,  welches  derselben  zum  Veiiikel  dienen  kann?  Liegt 
der  Omnd  bierron  in  der  Anoidnong  seiner  Molecülen,  oder 
in  seiner  ebemischen  Beschaffenheit?  Das  Eisen  Terfaidt  sieh 
bei  dieser  Anziehung  allerdings  passiv  und  der  Schlufs,  den 
Einige  aus  dem  Entgegenkommen  des  Magnets ,  wenn  dieser 
beweglich  und  das  Eisen  fest  war,  auf  eine  gegenseitige  An« 
liehnng  gemacht  haben,  mdehte  wolil  irrig  seyn;  dagegen 
bangt  die  Mrke  dieser  Ansiebnng  allerdings  nicht  blofk  von 
der  Kraft  des  Magnets,  sondern  euch  von  der  Qnalität  4er 
anszezo^enen  Eisenmasse  selbst  ab.      5chon  Dechales  fand, 
dafs  ein  schwacher  Magnet,   der  im  Maximum  zwei  Unzen 
Eisen  sn  trsgen  fähig  war,  dieses  nicht  mehr  vermochte,  wenn 
men  die  eine  Uase  dorcb  ein  «nderes  Metali  ersetMe,  nnd 
MtrsscHtVBiioiK.  seigt  doieb  aebiere  Versnebe,  dslli  bisff  vio» 
les  von  der  Gestalt  des  JUipm  «bUlnge  und  isis  es,  sn«b 
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ibgwlro  von  da/nvFf  iia  gcidtm  Maxuotun  und  Miaiamm 
dtr  Masse  gebe,  swisches  weldieo  die  slKrIsta  Amithang  er- 
folge^. Er  hatte  sieh  eine  Dose  toq  dnonen  EiseBblech  ver- 
fertigt ,  die  er  mit  Eisenfeilicht  füllte,  und  mafs  an  einer 
Waage  die  Anziehung  in  verschiedenen  Abständen  von  12  Li- 
Dien  bis  su  Berührung.  Die  volle  Dose  Mcnrde  bei  der  Be* 
inhraRg  wax  einer  Kieft  6&0  Gran  sngesogeQ,  und  «b  «r 
doen  Theil  des  EiseDfcilichts  hemuDahin,  mit  710  Gffsn,  bei 
einer  noch  geringem  Qaentitilt  aber  anr  mit  etnem  Gewiehte 
von  315  Gran.  Er  schliefst  daraus  mit  Hecht,  dafs  die  ma- 
g^tische  Anziehung  von  der  allgemeinen  Gravitatioo,  die  mit 
dm  Bimseii  wüchst,  wesentlich  verschiedea  seya  mnssa» 

5}  Magnetische  Polarität. 

Im  höchsten  Grade  merkwürdig  nnd  wohl  dorch  den  Ma« 
gnct  zuerst  in  die  Reihe  unserer  Begriffe  eingeführt  ist  aber 
jener  wnodexbare  Dualismus  der  magnetischen  Kraft»  den  wir 
mit  dem  Namen  der  Polarität  beaeichnen.  Diese  Zweigestal* 
fang  aiaas  nad  dessalbeo  WeteaSf  die  ia  der  organischea 
Wdt  dia  Bedingung  lud  Efregung  eiaer  fortwühreaden  Schtf-» 
pfung  ausmacht,  scheint  auch  im  Gebiete  des  sogenannten  Un- 
organischen die  Quelle  einer  nie  ermüdenden  Naturthätigkeit 
zu  seyn»  Beide  Enden  eines  magnetischen  Stabs  ziehn  mit 
gleicher  Kraft,  auf  gleiche  Entfernungen,  nach  gleichen  Ab-» 
atafnagea  das  Eisea  aa*  Wird  aber  dem  Ende  desselben  eia 
aaderer,  almifalls  laegnetische^,  beweglicher  Stab  genähert,  so 
Mgt  sich  eine  merkwürdige  Verschiedenheit.  Wird  dem 
Ende  N  des  horizontal  liegenden  Stabs  SN  das  Ende  s  desp,'^. 
in  c  an  einem  Faden  aufgehängten  Stabs  s  n  entgegengehalten^ 
SO  erfolgt  eine  schnelle  und  lebhafte  Aniithung,  Nähert  man 
hiogegea  dem  Eade  N  du  Ende  n  des  bewegUchea  Stabs,  topig. 
zeigt  sich  im  Gegentheil  eine  sichtbare  ABsiofimg;  disf  Na^*^^* 
del  n  s  weicht  aus ,  wie  wenn  sie  von  einer  unsichtbaren,  von 
N  ausgehenden  Kraft  abgewiesen  würde ;  das  Nämliche  findet 
statt,  wenn  dem  £n^  S  das  Ende  s  zugeführt  wird.  Ai^ 
Gräaden,  die  später  za  erwähnen  sind^  aeaat  maa  die  Enden 
N  aad  8p  a  nnd  s  die  Poüt  dieser  Magnete^  der  mqe  N  aad  a 
hesftt  der  nördlUitp  dm  aadm  S  aad  i  der  sutUiek^  Pol  des* 


1  Diaa»  de  Me^  f.  49. 
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%Mm,  'üni  die  ganss  Ersoheiottog  wM  imeh  fblgvnileii  Sttt 

ausgedftfektl  un^Meknamij^en  Pole  zweier  Magnete  zte/in 
einander  an,  die  gleichnamigen  stofsen  einander  zurück.  Aus 
•ben  diesem  Grunde  werden  die  erstem  zuweilen  auch  freund'" 
t^ßlMs  (paU  mmici)^  die  letste»  feindlieh^  ¥ol0  (jföU 
inimiüO  ptmmnu  Di«  Entdeekaog  dei^  £kkttidtit  list  uns 
mit  sioOT  üliflfichMi  VerselnedsBiisil  im  Vsrhslleii  dieses  FlnU 
dum«  bekannt  gemaeht,  und  dt  man  für  gut  gefunden  hat, 
jene  zwei  Arten  von  Elektricität  mit  -j-  L  und  —  E  zu  bezeich- 
nen, so  ni{5;;en  auch  für  die  zweierlei  I\Iagnetismen  die  Zei* 
dben  4-  ^  —  M  gebrauoht  werden«  Den  Alten  ^  die  we» 
der  die  Arairapg  natttiüelier  Megnetstehie,  noeh  die  Y eif erlS-k 
gung  kiinstlieher  IHagnete  eos  Stahl  kannten,  rnnfste  euch 
diese  Merkwürdigkeit  verborgen  bleiben.  "Was  bei  dieser  Er— 
scheinnng  am  meisten  auffällt,  ist  die  TVehnung  der  heideih 
Magnetismen  in  einem  und  demeelben  Magnetstabe»  So  seht 
•neb  die  nngleieknamigen  Pole  tweier  Nadeln  «ick  nn  einige 
•irebeD,  eo  gllnalich  gssendeit  ersokeinen  sie  in  eioeiBi  einti* 
gen  Stake»  Das  Naxheont  feder  Alt  von  Magnslisnitts  befin- 
det sich  nahe  an  dem  aufserüten  Ende  desselben ;  beide  neh- 
men gegen  die  Mitte  hin  ab,  und  dort  ist  Indijftrent^  weder 
Ansiehaag  noch  Abstofsung,  OM. 

Eine  fernste  Eigenthiiniliclikeit  der  nagnetisckei»  PoUii* 
litten  kestekt  in       Emgnng  des 

6)  Magnetismui  durch  Vortkeilung. 

Wenn  der  Magnet  das  Eisen  berührt,  so  fliefst  die  an* 
deheode  Kraft  wie  in  einen  ihr  geöffneten  Canal  über  vnd 
lAand  tfah  in  deanelben  enf  eine  beträektliche  Entfenmng 
Inf;  die  Wirkung  kann,  wie  oben  (4)  gezeigt  worden,  bis 
.'  '  auf  10  Fufs  and  darüber  gehn.  Dabei  erhalt  der  ganze  Ei- 
seustab  das  nämliche  M,  welches  der  Magnet  in  der  berüh- 
renden Stelle  besitzt.  Ganz  anders  verhält  es  sieh ,  wenn  ein 
Eieenstak  dem  Magnete  ntrr  bis  auf  eine  geridge  Entfernung^ 
die  neck  Besoliaffenkeit  seiner  Stitke  Ton  ein  Paar  liaien  bis 
SMif  ein  Fear  Zoll  verVnderliclr  iejn  kann ,  genifhert  wird.  Dann 
erfolgt  eine  Gegenwirkung;  der  eisern©  Stab  wird,  auch  ohne 
den  Magnet  zu  berühren,  ebenfalls  magnetisch;  aber  der  ^fa- 
gnetismus,  weichen  er  in  der  genäherten  Stelle  erhält,  ist  der 
polare  Gegensati  desjenigen,  den  der  Megnst  an  jenem  Ende 
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Mm.  WM  B.  ßsenicab  tu  dem  Pole  N  des  Magnet- Fig. 
Stabs  SN  genähert,  so  wird  in  ihm  aogenblicklich  in  s  ein 
Magnetismus  erregt,  welcher  das  Umgekehrte  des  andern  ist, 
er  zeigt  daselbst —  M,  wenn  der  Magnet  dort  M  besafs,  und 
ebenso  umgekehrt;  dieses  M  breitet  sich  aber  nicht  dordi 
die  gaase  Länge  des  Eiseastabs  fort,  wie  bei  der  BeriUinuig, 
sondern  es  nimmt  sogleieh  ab,  wird  in  der  Mitte  des  Stabs 
indifferent  nnd  es  entsteht  von  da  an  ein  zunehmender  Ma<* 
gnetismus  der  entgegengesetzten  Art,  so  dafs  das  entferntere 
£nde  n  nun  M  zeigt  und  der  Eisenstab  die  Eigenschaften 
eines  vollständigen  Magnets  an  sich  trägt,  so  lange  er  unter 
der  Einwirkang  des  Magnets  NS  sich  befindet«  Ans  dersei* 
ben  entrückt  vteobwindet  angenblicklieh  sein  ganzer  Magnei>* 
tismus  und  die  vorher  gelösten  Kräfte  finden  sich  wieder  ge^» 
genseitig  gebunden.  Das  Eisen  verhält  sich  also  hier  genau, 
wie  ein  guter  Leiter  der  Elektricität,  welcher  der  Einwirkung 
eines  geladenen  Conductors  nahe  gebracht  worden  ist.  Gleich 
jenem  ist  es  unfähig,  irgend  einen  Magnetismns  ftn  zeigen,  so 
lange  b«de  M  in  ilun  vereinigt  sind.  Sein  Zustand  ist 
4-  M  — M  =  0^  woraus  folgt,  dafs  l.niir  durvh  Auputhung 
dieses  Gleichgewichts  Magnetismus  sich  teigen  kanriy  2.  Je^ 
der  Magnetismus  entweder  süd"  oder  nord" polarisch  ist  und 
3b  dafs  die  Gegenwcu-t  des  einen  auch  das  Daeeyn  des  an- 
dmm  bnUngi^  mithin  un  unipolarer  Magneiiemue  in  keinem 
Kirper  vorhandin  isL 

Noeh  aulfiülender  zeigt  sicli  die  1¥Mmig  der  Verthef^ 
lung  in  folgenden  Versuchen«  Man  hänge  zwei  Eisendrähte  pig« 
AB  und  CD  an  Fäden  auf,  die  im  Puncte  O  vereinigt  sind.^^^* 
Oiine  Magnetismus  liegen  di^  Drähte  an  einander.  Nähert 
man  ober  denselben  Ton  nfllini  hm  den  Magnet  M,  so  divet*" 
giren  sie  eiillieh  in  Folge  des  in  ihnen  erregten  gleichnami* 
gen  Magnetismus^  wie  die  Fiden  eines  Elektrometers.  Bei 
noch  stärkerer  Annäherung  des  Magnets  aber  werden  ihre  un^ 
tera  Enden  &  und  D  von  seiner  Kraft  näher  zusammen  gehal-^ 
ten ,  und  das  in  ihnen  gesteigerte  4"  ^  der  obem  Enden  A  und 
C  .aOClugl  diese  'mnander  gegenseitig  abzutreiben ,  wodurch  sie 
Id  die  bezeichnete  Stellung  gerathen.  Nach  Entfernung  des 
Magnets  M  fallen  sie  wieder  ganz  zusammen« 

Es  sey  ferner  ein   Eisendraht  AB  dergestalt  aufgehängt, pig. 
dafs  sein  Ende  U  einem  andern  Eisenatiieke  CD  nahe  komme* 
\L  Bd.  Xx 
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Sfäh^rt  man  den  Magnet  M  dtu  fiodaii  D  und  C,  so  stofsen  si« 
>tich  in  Folge  in  beidtn  «nwgten  gleichnamig«!!  Magnttift- 
nns  gegenseitig  ab«  Bringt  man  aber  den  Magnet  oben  io  älm 
Nähe  von  A ,  so  mrd  von  B.  ans  ein  entgegengesetzter  Ma- 
gnetismus in  C  erweckt  und  diese  beiden  Enden  xiehn  einan- 
der an. 

Hierher  gehört  auch  ein  Versuch,  den  Ddfat  im  J.  1730 
in  den  Denksciiriftea  4er  Pariser  Akademie^  bekannt  macbto 
und  dessen  Er|d^ng  tp&tn  Abfihus  Tersocht  luit';  er  bn« 
steht  in  Folgendem.  „Wenn  man  eine  Nadel  in  der  Entfer* 
,,nung  von  etwa  2  Lin.  vor  den  Polen  eines  Magnets  in  be- 
^Uebige^  Richtung  (siidlich  oder  nördlich)  vorbeiführt,  obno 
i^ilin  berühren,  oder  sie  auch  nur  eine  Zeit  lang  in  dieser 
,,Entfenmng  bsfibiltf  so  erlangt  sio  deoitnigen  Magnelismiiti 
^welcben  fif  (Inrdi  blolses  Auflegen  auf  4an  Magnet  erbalton 
„hätte  und  der  das  Gegentheil  von  demjenigen  ist,  welcheo 
„dieser  ihr  ertheilt  haben  würde,  wenn  sie  berührend  an  bei- 
den Polen  vorbeigeführt  worden  wäre/'  Aepihus,  der  den 
Versuch  wiederholte,  fand,  dafs  bei  der  Bestreichung  die  Na- 
del denjenigen  fif)igneli#mQa  erhielt,  welcher  dem  des  ment 
die  Kadel  berührenden  Pols  entgegengesetst  war,  nnd  daft 
diese  Wirkung  auch  noch  statt  fand,  wenn  die  Bestreichung 
in  einer  kleinen  Entfernung  vom  Magnete  (durch  ein  zwi* 
achengelegtes  Stückchen  Uols)  bewerkstelligt  wurde«  Allein 
bei  sunehmender  Entfernung  kam  man  auf  eioe  Linie ,  in  wel- 
chf^  die  entgegtngf fetsten  Polaritüteii  eintraten.  Die  Grenze 
dieser  Umkehruog  hangt  von  in  GrölSie  -beider  Kifrptr  und 
von  der  Stärke  des  Magnetismus  selbst  ab.  Hiermit  stimmt 
auch  die  von  den  neuen  Physikern  Savaht  und  Nobili  ge-- 
machte  Entdeckung  über  die  wechselnde  Msgnetisirung  von 
Stahlstücken,  die  in  verschiedenen  Abständen  Tom  Galvani- 
■eben  Scbiiefann^sdrabte  ge|ialten  werden^,  übeiein* 

Die  Entfernung  %  auf  welche  ein  Magnet  den  Indifferen- 
tismus  im  Eisen  aufhebt,  sein  JVirkungakreis ,  seine  ALino^ 
Sphäre  ist  nach  seiner  Stärke  und  Gröfse  von  sehr  verschie- 
dener Ausdehnung«     MysscBiflBAOsiL *  führt  hierüber  einen 

1  M<^m.  de  FAcad.  roy.  d.  Sc.  1790.  p.  219. 

2  Novi  Comtn.  Petrop.  IX.  p.  ^26. 
fl   Poggend.  Ann.  Bd.  VIII.   IX.  X. 

4   Oiaa«  de  Magnete  p.  116.  £j(per.  45. 
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mtaMmtm  Vmiidi  aiiy  d«n  MJi«r  tebon  Dbiiiiam^  «nge- 

stellt  hatte  und  der  auch  in  neuern  Zeiten  von  einem  herum* 
reisenden  MagnelkünstJer  ab  Beweis  einer  au&erorde^tlicbea 
Kraft  seiner  MagoM  vorgezeigt  vurde«     U«bef  einen  gfph&n 
vad  kräfligm  Ifagntt  A  iu4u  mm  im  mn«  inrridichtn  £at-Fi>. 
fmoog  sw«i  g«Ds  iuiiii«gii«laii:li«  EiatMiuiM,  t.  B.  sw«i^^ 
Scblästel  B  und  C,  m  mrd  «n^h  M  smiehaieodeiii  Abstände 
▼ooA  der  Schlüssel  B  vom  Schlüssel  C  getragen  werden;  ja  so«^ar 
ein  dritter  D  wird  die  beiden  andern  trogen ,  und  man  kann  auf 
diese  \Veii#  die  3chlü'ssel  bis  auf  8,  9,  10  FiiTs  von  A  entferneo, 
ehe  sif  Ton  MiiMider  abfallan.    Der  Unttand,  da£i  das  End« 
K  dem  Magnete  selbst  pihar        als  C,  thnt  der  Ansiehang 
nach  oben  keinen  Eintrag.    MitsscrbvbiIoik  findet  dieses  son- 
derbar und  glaubt,  der  Schlüssel  BK  werde  vom  Magnete  A 
weniger,   als  vom  Schlüssel  C  angezogen.     Allein  die  Kraft, 
welche  die  beiden  Schlüssel  mit  einander  vereinigt ,   geht  im 
Grande  doch  von  A  ans  durch  B  in        und  es  ist  fiir  das 
Tragen  dneilei|  ob  der  SchBissel  B  den  Schlüssel  C,  oder  der 
letztere  den  erstern  an  sich  siehe.    Daft  wirklich  B  vom 
Magnete  A  sehr  kräftig  angezogen  werde,    zeigt  Mussches-  ■\ 
BAOEK  selbst  aus  dem  Umstände f  dafs,  wenn  man  die  Schlüs- 
sel merklich  aus  der  verlängerten  Axe  des  Magnets  seitwärts 
führt,  das  Ende  K  stets  nach  dem  Pole  A  hinstrebt,   so  dafs 
BK  eine  schräge  Lage  annimmt.    Liegt  die  Axe  des  Magnets 
in  horizontaler  Richtung,   so  ist  die  Ansiehung  der  Schlüssel 
j;eringer.    Am  stärksten  ist  die  Wirkung,   wenn  der  Nordpol 
des  Magnets  aufwärts  schaut,  weil  alsdann  die  Südpolarität  im 
untern  Ende  K  des  Schlüssels  B  noch  durch  den  Erdmagne« 
tismnt  verstärkt  wird«  Eben  diese  Hülfe  des  Erdmagnetismus 
in  Verbindung  mit  dem  AfagneiitmuM  d§r  V^Hh^Uung  erweist 
sich  auch  In  der  Termehrten  Anziehungskraft,  welche  der  Pol 
a  eines  Magnets  erhall,  wenn  dem  Pole  b  gegenüber  eine  be-Fig, 
deutende  Eisenmasse  £  angebracht  wird.     Beraerkenswerth  ist 
iemer  der  Umstand ,   der  aus  später  anzuführenden  Versuchen 
BinovB's  aniweifelhaft  hervorgeht  t  dafs  nämlich  dU  magnt" 
iueh§  Kraß  tin—  PoUf  Mfenn  «ie  dbtreh  den  andern  Pol  wrn  , 
'  nämiichen  Alagnetetabe  hindurchgehn  eoU,  von  dieeem  abeor^ 
Hrt  und  aufgtiiobm  wird.     So  erlei4at  dip  Nadel  a  keine 
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Wfllniiis  wom  giUfiiilM  Pol«  N  d«t  Stehet  A ,  wem  bdd« 

**^mit  ihrer  ganzen  Lange  in  der  nämlichen  geraden  Linie  lie- 
geo«  Anders  verhalt  es  sich,  wenn  a  irgend  eine  Seitenwir- 
kang  Tom  Pole  N  erhalten  kann.  Ebenso  aaffallend  ist  «ach 
^  ThaiMclw,  dafii  mn  belasteter  Mi^et  -wd  4ie  Schwiagi 
gn  CMT  in  gswiwii  EatimMg  md^tbrngbrn  fMel 
di€  nämUUkt  Wiiimmg  mmmU,  mi^  mmm      Mucki  UaU§t 


7)   Verschiedenes  Verhalten  Ton  Eisen  und 
bartem  Stahl  in  Besiehiing  auf  den 

ilagfnetismns* 

Ja  Btridmig  aaf  die  FähigMt»  ^liigwariiteM  ia  «ch 
— fm— hwea,  Uetea  .ffiifli  ua4  SuM  mmm  groCte  Vandiie- 
.    denheit  dar.   Rones,  w«idieft  Bitai  wvi  vom  teagoetischea 

Flaidum  ohne  irgend  ein  Hindernifs  in  vollem  Mafse  durch- 
strömt, da  hingegen  der  Stahl  nur  ein  geringeres  Quantum 
(etwa  die  Ualfte)  desselben  in  sich  aufnimmt.  Die  Mitthei* 
loag  ist  bei  beidea  aageablicklich,  jedoch  ia  der  beaieihtm 
AbM&ng.  Da^e^eo  ist  in  jkable  die  Wirkaag  Ueibeader, 
aad  er  ist  bekeantlicb  Mig,  selbst  eia  llsgaef  tu  werden, 
wahrend  das  Eisen  in  dieser  Beziehung  ganr  wirkungs- 
los wird 9  sowie  es  dem  Einflüsse  des  JXagaete  entzogen  ist» 
£•  ist  nach  B^iblow's  AuM^pa^  pmnf^magnHimiL  Wean 
wum  sich  hier  «iae,  obwoU  wete  begnadete  aoch  £raeht- 
hare,  Vergleichaag  mit  der  Elektricitit  «Uabea  wül,  so  kean 
man  sagen,  das  BUm  TerbÜt  sich  wie  eia  Lnier  des  Magne« 
tismus,  der  StaJiI  wie  ein  ^ickiUiier  oder  ein  idioma^neti'- 
acbsr  Körptr,  Diese  Eigenthümlichkeit  beider  Stofle  scheint 
Tomehmlich  voa  swei  Ursachen  absohängen ,  die  freilich  beide 
aof  die  Aaordaaag  der  Molecuiea  aad  die  Gesteh  aad  GiOlse 
ihrer  ZwiscbeariUiae  Emflals  hebea  kiOaaea,  aioilicb  Toa  der 
chemischm  Beteha^mthtU  des  IfetaUs  and  seioer  HärU.  Eia 
Procent  Kohienstoü^  ist  hinieicliciid^  das  weiche,  sähe  Eisea 


1  G.  LXIV.  386. 

2  Die  Verbinduog  rmrürt  von  1  bia  20  TastendÜieUeB  ▼oei  Ge» 
viekt  des  Eisens ;  7  bis  8  Taaiendtheile  aoUee  dce  betten  Stahl  ge- 
bea.  8*  die  chesiiarbfn  lahibifher  vea  Teemee,  TkisaaD«  Bea- 
ixsivt  iL  e* 
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in  einen  Ktfrptx  za  verwandalo,  welcher  der  gröfsten  Harte  fähig 
in.  Basonden  diese  letsteieitt  es»  wekhe  die  Dauerhaftigkeit  dee 
Magnetismos  im  Stehle  bedingt  9  eher  eoeh  zngleicJi  seinsr  Eon^ 
präDglichkeit  für  schnelle  Mittheilnog  entgegensteht    Selbst  ge-. 
wohnliches  Eisen,  das,  wie  noch  andere  Metalle,  z.  B.  Kupfer, 
Gold,  Silber,  durch  Hämmern ,  Pressen,  Laminiren  härter  wird, 
nimmt  in  diesem  Zustande  ein  etwelches  Mafs  von  bleibendem, 
Magnetisauis  en ,  wie  dieses  das  llsgoetischwerden  des  Eisen-« 
diehtes  durch  Biegen,  Breehen,*  Menden  beweist»  Ebenso 
wird  des  Eisen  dmrch  Beimischung  von  Schwefel,  Phosphor, 
Arsenik  eines  eigenen  Magnetismus  fähig  und  seine  Verbin- 
dung mit  Gold,    Silber,   Zinn  scheint  ihm   eben  diese  Ei~ 
genschaft  en  gewähren,   da  hingegen  sein  Zusatz  von  Anti- 
mon denselben  enfhebt.  Nach  Uatchbtt  ^  kenn  beim  Schwe- 
£el  die  Zulege  bis  enf  0,46  gehn  t  ohne  die  magoetisohe  Fä- 
higkeit zu  stifren,  und  si«  venchwindet  erst  bei  0,52  ^*  Um- 
gekehrt ist,   was  die  Harte  vermindert,  auch  der  Empfäng- 
lichkeit für  fremden  Magnetismus  günstig,    aber  der  Festhal- 
tong  eines  eigenen  entgegen;    dahin  gehört  namentlich  das 
Ansgliihn  des  Stahls  oder  unreinen  Eisens  mit  allmeligem  Ex~ 
kellen  und  selbst  beim  locket  und  ILobalt  findet  die^  Wis- 
hmg  der  Erwärmung  statte 

Dafs  in  frühern  Zeiten ,  wo  die  Stahlbereitung  noch  mehr 
und  weniger  ein  Kunstgeheimnifs  und  das  Streben  der  Phy- 
sÜMT  heuptseehlich  enf  die  Bereitung  stsi|wr  könstlicher  Ma- 
gnete gerichtet  war,  die  Eigenthömltchkeiten  des  Eisens  im 
ffintergrunde  blieben,  ist  wohl  nicht  eu  Terwundem.  *Anf- 
fallender  ist  es  jedoch ,  dafs  selbst  neuere  Schriftsteller  hier- 
auf so  wenig  Gewicht  legten ,  dafs  die  im  Anfange  dieses 
Jahrhunderts  durch  den  Seefahrer  Flikdbrs  angeregte,  später 
durch  Baelow  em  meisten  erweiterte  Entdeckung  der,  euch, 
im  reinen  Eisen  durch  den  Erdmagnetismus  erweckten, 
wegUchm  Polariiäi  eine  Zeitlang  mit  der  permamnitn  des 
Stahls  verwechselt  wurde.    Baiii«üw  ist  überhaupt  der  einzige, 


1  Philo«.  Trans.  180*. 

2  Gafseisf  n  ,  das  ebenfalls  keines  permanenten  Magnetismns  fa- 
hlgilt, soll  nach  Clolet  höchstens  0,125  Koiileoitoil  eoliioiten.  Tuom' 
sox  Chim.  I.  p.  296.  Vmc  öd.  fr. 

3  BioT  traite  de  Phys.  III,  p.  9. 
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der  über  das  Verhalten  verschiedener  £isensorten  besümoite 
TmUeh«  «ngestellt  hei« 

Die  Schwierigkeit,  t>«i  ^eser  Untersnchmig  den  EinflnCs 
d*e8  Erdoisgnetisttins  wt  die  zn  präfenden  Eisen-  und  Stahl- 
stangen abzuwehren  ,    veranlafste  ihn  ,    eben  diesen  Magnetis- 
mus der  Erde  selbst  als  erregende  magnetische  Kraft  anzuwen- 
den*  £r  Tertchafrie  sich  Stäbe  von  vier  verschiedenen  £iseii- 
gfttfongen,  nSmÜch  von  Schmiedeeisen  ^  Gnfseisen,  gemeinen 
Stahl  (hlUtir  ^/eei)|  von  letsterem  sowohl  treich  eis  im  gehSrte- 
ten  Znstande;  von  ^eder  Sorte  ein  Paar.     Sie  waren  sämmt« 
lieh  24  Zoll  lang,  1  Zoll  breit  und  0,25  Zoll  dick  und  wur- 
den in  der  Richtung  der  magnetischen  Neigung  so  befestigt^ 
dafs  jedesmal  das  untere  Endie  ein^r  Stange  in  der  nämlichen 
Horisontal- Ebene  mit  einer  nebenstehenden  empfindlichen  Ma- 
gnetnadel sieh  befand,  die  das  einemal  ostwKrts»  das  anderemal 
vim  ebensoviel  westwStrts  von  dem  Ende  des  Sifabes  entfernt 
war.    Diese  Enden  wurden  mit  A  und  B  bezeichnet,  auch  die 
Seitenflächen  der  Stäbe  durch  die  Zahlen  1,  2,  3y  4  unterschied 
den.    Der  Erfolg  zeigte  jedoch,  dafs  die  letztere  Vorkehrung 
übetfliistig  wari  indem  sie  bei  jeder  Umdrehung  um  ihre  Lfän— 
genaue  gleiche  Resultate  gaben»    Die  folgende  Tafel  zeigt  die 
Abweichung  der  Nadel  für  die  verschiedenen  Stäbe  in  ihren 
abgeänderten  Stellungen. 

Bei  einer  Entfernung  von  10|6  Zoll. 


Bletallsortp. 

Oestl.v.d.  Nadel 

Wesü.v.d.  Nadel.! 

l':ndeB 

Ende  A 

t^nde  b|  Mittel 

Schmiedeei-  iNr.l 
sen  1-2 

ty  öo' 

16  0 

10"  22' 
15  45 

IS* 

16  0 

16^  2^'^' 1 150  54' 
15  45r^ 

Gufseisen    .  j^J*^ 

7  30 
ü  30 

7  37 
9  30 

Ö  0 
6  0 

9  38^^^ 

AVf  icher        iNr.  l 
Stahl         j  -  2 

10  50 
14  22 

9  50 
8  7 

10  52 
14  22 

8  ^71^^50 

9  56 
9  30 

8  0 
7  0 

10  0 
9  30 

1?  3»" 

Die  nämliclien  Versuche  wurden  in  einem  Abstände  der 
Nadel  von  6«  7  Zoll  wiederholt ,  und  gaben  Abweichungen,  die 
den  obigen  sehr  nahe  proportional  waren*  Bemeikenswerth  ist 
hierbei  1)  die  nehe  Uebereinstimmnng  der  mittlem  Reiultete 
aus  den  zwei  Stäben  1  und  2  in  nimliclien  Sorte ,  z.  B.  beim 
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Scbmiedeeiseo  und  ebenso  beim  Gufseisen,  und  2)  der  Uih- 
stuid,  defiiy  weoD  tttch  in  einen  Stabe  die  £nden  A  und  B 
neiUidli  ▼enehiedene  Abw^ehnngen  gabeiiy  doch  Ihre  Mittel« 
gT^fsen  bei  swel  Stiben  der  nünlieheii  Gattung  nicht  iehv 

verschieden  waren  |  wie  dae  namentlich  beim  Gufseisen  ex- 
iichtlich  ist. 

Da  Stangen  voD  deutschem  Stahl  (SA0ar»i$$i)  in  den 
nSadicheo  Dimentioneo  nicht  sa  «rhaheii  waren,  weiligstene 
obne  aie  besondere  to  lehmieden,  was  die  Ttixtat  des  Metalls 
und  seine  Eigenthnmlichkeit  hitte  gefölirden  können ,  so  nahm 

Bar  LOW  vier  solche  Stangen,  wie  sie  das  Walzwerk  lieferte, 
Ton  denen  zwei  weich  gemacht  und  zwei  gehartet  wurden, 
und  lieCs  dazu  swei  vollkommen  gleiche  Stäbe  von  Schmiede- 
eisen bereiten«  Ihre  Dimensionen  waren  24  2^U  Länge,  1  Z*. 
Br«te  nnd  f  2^11  Dicke.  Dies«  sechi  Stibe  wurden  auf 
dieselbe  Art»  wie  die  frühem,  dnrchprobirt  nnd  gaben 
bei  5^  Zoll  Distanz  vom  Centrum  dar  Boussole  folgende  lle- 
snitate: 


Ablenkung 

Mittel 

Weichee  Kisen 

I^r.  t  • 
-  2  . 

... 
.  •  • 

22"  J7.r/ 

-  12,5' 

j  22"  15' 

Weicher  Scheei- 
Stahl  « 

Nr.  1  . 
-  2  . 

•  •  * 
.  •  • 

to"  10' 
14^  50' 

(  15»  0' 

Harter  8che«r* 
stahl 

Nr.  1  ; 
-  2  . 

•  •  • 
.  •  • 

12°  0' 
12*»  35' 

j  12Mr 

Von  GnTistahl  stand  dem  geilsigen  Earperimentetor  nur 
ein  mnziges  Stnck  «i  Diensten;  es  wer  9  Zoll  hng  und  hielt 
l  Zoll  in  Kenten.    Es  iptade  mit  einem  besonders  geschmi«-» 

deten  Eisenstabe  von  ebendenselben  Dimensionen,  erst  im 
weichen ,  hernach  im  gehärteten  Zustande  verglichen  und  gab 
lolgende  Abweichnngeni 

Weiches  Eisen     —  Abwmchnng  le^Stf 

Gufsstahl ,  weich  ~      •       -  l2°4tf 
Gulsstahl,  hart     —      •      -        8"  22'  ' 
Zieht  man  die  Mitteliahlen  «ns  diesen  drei  Tafeln  snsam-^ 
men  nnd  vergleicht  sie  mit  den  entsprechenden  Abweichnn* 

gen  der  jedesmal  gebrauchten  Eisenstange,  nimmt  man  dabei 
en,  dafs  die  Tangenten  dieser  Abweichungswinkei  den  ab- 
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lenkenden  Kräften  proportional  seyen ,  on^  T«jladrt  dim  tii£ 
die  des  weichen  Eisens  dis  Einheit,  so  erhalt  man  für  die 
relative  Stärke,  mit  welcher  der  Magnetismus  der  Erde  aici^ 
in  jietan-  SabitePitii  dantelk,  folgende  Aogiben; 


Tang. 

Verhältnilj* 

Metallsorte, 

Abw. 

Zahlen. 

Schmiedeeisen      .  • 

IV  54' 

0,2843 

1«000 

Gufseisen    •    •    ,  • 

17  48 

0,1369 

0,479 

Gern«  Stahl,  weich.  • 

10  50 

0,1913 

0,673 

-  ,  hart  . 

8  37 

0,1515 

0,532 

Schmiedeeisen 

22  15 

0,4091 

1,000 

Sdieer3tahl,  weich  • 

15  0 

0,2679 

0,655 

,  hart 

1?  17 

0,9177 

0,530 

Schmiedeeisen     .  • 

16  50 

0,3025 

1,000 

GuTsitahl,  weich 

12  40 

0,2247 

0,743 

•       1  hart    •  • 

8  22 

0,1470 

0,486 

In  ganzen  Zahlen  ansgedriidU  ergaben  «ich  hierauf  fol-* 
gende  genäherte  Verhältniue; 

Schmiedeeisen        100  GnGieifen  48 

Gem.  Stahl,  weich    67  Gem.  Stahl,  hart  53 

Scheerstahl,  weioh    66  Scheerstahl,  hart  53 

GnÜMtahl,  weioh      74  GoOMtahi,  hart  ^ 

Ueber  die  Kraft ,  mit  welcher  Eisen  und  Siahi  Überhaupt 
vom  Magnete  angezogen  werden,  äufsert  sich  Musschknbhoek  * 
ganz  bcatimmt  dahin ,  dala  das  Eisen  bei  weitem  kräftiger  ge« 
sogen  vmdßj  ab  nignelisurter  Stahl  oder  ein  anderer  natürli» 
eher  liignet;  er  tehmibt  dimet  wohl  nicht  nit  Unrecht  der 
ebitoliMnden  Wirkung  sn,  welche  die  in  dem  Magnete  ▼or-» 
haodenen  gleichnamigen  Pole  der  Anziehung  entgegensetzen* 
Ein  Magnet,  der  einen  andern  nar  mit  einer  Kraft  von  180 
Gran  festhielt«  zog  ein  kleineres  Stück  Eisen  mit  720  Gran 
oder  einer  viermal  grtflseni  Kraf|  en|  eia  anderer |  der  im  er^ 
stom  Calle  mit  340  0«i  yntklM^  sog  das  Eben  mit  1024  nnd 
1313  Gran«  Ehen  diese«  bestätigen  anoh  die  später  zu  erwäh* 
nenden  Verbuche  des  Akademikers  Ahtonio  dalla  Qella  io 


i  Oiss.  de  Me^ete.  48f 
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Lissabon,  bei  welchen  zwei  sphärische  Magnete,  von  denen 
der  eine  etwa  200»  der  andere  14  9t  Tragkraft  besafs,  einan- 
der unbewaffnet  im  Maximum  nur  mit  2284  Granen  anzogto» 
wührend  der.  gröCMie  eioMi  Ueioen  «ismf d  Gyliadec  von 
270Ö  Glan  6«widit  mit  einsr  Kraft  «asog»  die  5400  Graim 
gleich  war.  Noch  vardiente  hier  dia  sondarbara  Wahrnah<* 
mung  CuRiSTiE^s  erwähnt  zu  werden,  zufolge  welcher  im 
wtichen  Eisen  der  Magnetismus  mit  der  Temperatoc  sonimmt^ 
Währaad  fayaun  fitajüa  das  Gaganthaii  statt  findat* 

8}  Hagottiflche  Figuren  aaf  Eiaon  und 

Stai^l. 

Wann  mau  unter  einem  mit  Elsanfeilicht  t»estreuten  glat- 
ten Papiere  oder  einer  Glastafel  die  Pole^  eines  Magnets  hält, 
SO  ordnen  sich  beim  leisen  Klopfen  die  Eisentheile  in  be^ 
Stimmta  Boganlioien,  welche  dia  iUchtung  dar  von  den  Polen 
ansgahandan  magnelischan  Stidmungao^,  SQ  wia  sidi  diesalbait 
anf  dar  Ebana  das  Papiars  projiciran,  darstallan  und  dia  naa 
magnttUche  Curpen  nennt.  Ihre  genauere  Betrachtung  wird 
weiter  unten  ihre  Stelle  finden.  Hier  sind  sie  nur  als  eine 
der  verschiedenen  Gestaltungen  anzuführen,  die  dieser  Kraft 
eiganthümticb  sind.  Sia  sind  eine  Folge  der  schnelian  Ma« 
gnatlsirong,  dia  In  diasan  Uainan  Eisenthailao  statt  findat^ 
Tann(lga  welcher  sia  mit  ihren  firanndschaftlichan  Polen  sicl^ 
an  einander  hängen  und  so  continuirliche  Linien  bilden.  Eine 
Abänderung  dieses  Versuchs  bildet  das  von  Dr.  Haldat  in 
Kuiey  angegebene  Verfahren  ^  auf  ^tahlplatten  kiinstliGha  Fi- 
goren  mit  £isenstaub  harvorsuhringan,  die  dem  sogenannten 
ilfe»W  9pii<iUifU4  dar  varxinntan  Bisanhlacha  ähnlich  sind« 
Gleichwie  diese  erzeugt  werden,  wann  man  einen  hailsea 
Kolben  auf  der  Rückseite  des  Blechs  in  jenen  Umrissen  her- 
umfuhrt,  die  nachher  zum  Vorschein  kommen  sollen,  ebenso 
wird  auf  einem  des  Magnetismus  fähigen  Bleche  ein  Magnet- 
ftab  hanungefuhrt,  om  bestimmte  Stallen  an  magnatisiren, 
wihrand  andere  im  natürüchan  Zustande  verbleiben,  und  so  wie 
in  jenem  Falle  dia  Figuren  durch  ein  Aatsmittel  sichtbar  ge- 
macht werden,  das  die  nicht  krystallisiiten  Z^inntlieUie  schnell 

1 

)  Ann«  da  ca^^t  4a  Ript.  XUI.  93. 
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«ofltfsf,  ohne  dl«  kryitilfisirtea  sa  «IRcireo,  ebenso  yntü  auf 

diesem  das  aufgestreute  EisenFeilicht  nur  festgehalten,  vra 
durch  die  Berührung  des  Stabs  ein  permanenter  Magnetismus 
mengt  worden  ist.  Dsls  eben  deswegen  Eisenplatten  hierzu 
Williger  länglich  uyn^  ist  aus  der  eben  bemtilLten  Bedingung 
eines  eusdanemden  Magnetismos  klar*  Am  basten  eignen  sich 
dasu  die  Stahlbleche,  ^Iche  man  snr  Verfertignng  von  K&— 
rassen  anwendet  und  die  bereits  in  gehörigem  Grade  der  Harto 
sich  befinden.  Sie  sind  gewöhnlich  etwa  einen  halben  Qua- 
dratfufs  gro£s,  bei  4  bis  1  Lio.  Dicke.  Sie  müssen  wohl  ab— 
gesoliUffen  und  der  Magnet  aiemlich  stark  seyn.  Wenn  die 
Figuren  gut  und  rein  ausCalien  sollen ,  mnls  du  Ende  ^ea 
Magnetstabes  etwas  abgerundet  seyn ,  damit  er  sich  desto  bes- 
ser an  das  Stahlblech  anlege ,  ohne  breite  Züge  zu  machen. 
Besser  ist  es,  die  Figuren  vorzuzeichaen|  damit  man  mehr  als 
einmal  die  Stelle  bestreichen  könne. 

Entfernung  des  Magnets  Tom  Stahlbleche  durch  einen 
Zwischenkörper  macht  die  Figuren  schwächer  und  undeutli- 
cher, ohne  sie  jedoch  ganz  aufzuheben.  Welcher  Pol  ge- 
braucht werde,  ist  gleichgültig,  da  die  Figuren  weder  in 
Zeichnung  noch  in  der  Strahlung  der  Eisentheile  irgend  eine 
Verschiedenheit  zeigen;  selbst  das  Ueberfahren  einer  bereits 
magnetisirten  Stelle  mit  dem  entgegengesetsten  Pole  hindert 
das  Ansetzen  des  Eisenfeilichts  keineswegs.  Erschiitteningen  der 
Tafel,  durch  leichtes  Anklopfen  an  dieselbe,  sind  der  Bildung 
der  Figuren  günstig;  doch  mufs  man  sich  in  Acht  nehmen, 
dals  man  damit  nicht  regelmäCsige  Schwingungen  erzeuge,  weil 
sonst  Chladoi'sche  Klaogfiguren  entstehn  könnten, -welehe  die 
Zeichnung  störend  durchkreuzen  wurden« 

Die  swischenliegenden  nicht  magneäsirten  Stellen  des 
Blechs  bilden  gleichsam  die  Armaturen  der  magnetischen,  und 
80  kann  der  auf  diesem  Wege  in  der  Stahlplatte  hervorge- 
brachte Magnetismus  Monate  lang  halten.  Er  läfst  sich  kei- 
neswegs etwa  durch  Neutralisirung  der  bestrichenen  Stellen 
durch  Ueberfahren  der  Zeichnung  mit  dem  entgegengesetzten 
Pole  aufheben 9  sondern  er  weicht  nur  einer  Erwärmung,  die 
bis  zum  Dunkelrothglühn  geht.  Merkwürdig  genug  jedoch 
lassen  sich  die  Figuren  auch  durch  anhaltendes  Schlagen  der 
Platte  mit  einem  kleinen  hölsemen  Hammer  in  wenigen  Mi- 
nuten sentreoan  und  vertilgeB,  ein  Umstand ,  der  genau««  Ver* 
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folgt  za  werden  verdieDt,  weil  er  uns  auf  die  Anordnung  dtr 
Molecttkn  alt  eine  d«r  wicliligilNi  QimUmi  d«r  Afagnetiainnig 
Imsawmeii  lelkiittt. 

IV.    Magnetismus  der  Erde. 

Die  Wirkung,  welche  die  magnetische  Kraft  der  Erde 
auf  das  £isen  und  die  individaeilen  Magnete  ausübt,  ist  nichts 
anders  y  als  ein  Milgn0tismtu  durch  Ferthtilunff,  Dab 
im  Efdkogal  salbst  magBalisclia  Kiaft  basitsa,  ja  dais  diasa 
wohl  dia  Qoalla  ainas  sokhan  Vaimtfgeos  ia  dao  aatfirliahaB 
imil  Iconsdichen  Magneten  aay,  blieb  den  Alten  unbekannt. 
Erst  die  im  zwölften  Jahrhunderte  gemachte  Entdeckung,  dafs 
ein  freischwebender  Magnet  eine  bestimmte  Richtung  nach  ei- 
aar  Waltgegend  annehme,  koDote  die  Möglichkeit  einer  söl« 
ahao  Vontallaiig  lierbaÜiilireD ,  und  dia  Wahmalunoog,  dab 
jene  Biahtu  ng  so  aiaoidich  nach  Nord  nnd  6Sd  hiawies,  wo 
die  Pole  der  Erde  liegen,  führte  zugleich  darauf,  die  Enden 
des  Magnets  mit  dem  Namen  von  Polen  zu  bezeichnen,  auch 
die  Eigenthiimlichkeit  eines  jeden  derselben ,  dia  er  sowohl 
darch  seina  Vorliaba  fiir  die  eioa  oder  aadara  der  baidaa 
HiminelsgegaDdati,  als  aueh  daiah  das  spStar  aoldackta  AbHo- 
IsiiDgivaniill^  bewies,  dvreh  das  Wort  Poldriiäi  m  onlar* 
scheiden;  ein  Begriff,  welcher  in  der  Folge  auch  zur  Be* 
Zeichnung  anderer  Gegensätze  von  einigen  Naturphiloso- 
phen nicht  immer  mit  der  gehtfxigaii  lüarhait  gabrancht  wor^ 
den  ist; 

Nur  durch  Polarität   und  Atmospliärenwirkung ,  keines- 
wegs aber  durch  sichtbare  Anziehung  giebt  die  Erdkugel  ih- 
ren Einflufs  auf  Eisen  und  magnetische  Körper  zu  erkennen. 
Auf  jeden  Fall  vennischt  sich  dia  Utztera  mit  der  allgemei- 
aeo  Attractioo ,  aa  welcher  sie  Termathlich  in  einem  sehr  ge- 
ringen Verhältnisse  steht,  und  obwohl  es  durch  keine  direcfa 
Versuche  erforscht  ist,  ob  das  specifische  Gewicht  des  Filsens 
in  der  Baffinsbay  gröfser  sey,  als  unter  dem  Aequator,  so  las- 
sen doch  die  ia  aeuerer  Zeit  so  zahlreich  mit  Magnetnadela 
aogastalltea  Schwiognngsvarsocha  aiaa  atwalcha  Verschiedea* 
heit  in  der  schaiabaTaa  Schwere  des  Eisaas  Torausiatsaa. . 
Dafs  ein  in  einen  Magnet  verwandelter  Stahlstab  durch  dsS 
Magnetisiren  nichts  an  Gewicht  gewinnen  kann,    ist  daraus 
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begreiflich,  weil  ^ie  Wahl  -  Anriehnng  gegen  Br^,  wel- 
che z.  ß.  in  Europa  sein  Südpol  durch  die  Magnetisirung  er- 
wirbt, durch  die  zugleich  eiotreteode  Abfttoüiaog  dei  ])ford— 
pols  aufgehoben  wird. 

Gans  onsweidentig  jedoch  stallt  sich  der  Magaetisinos  dar 
Bfde  in  drei  bestimmten  Wirkaogen  dar,  deren  jede  fiir  sich 
sein  Deseyn  beweisen  w€irde;  1)  in  der  wandernden  Polari- 
tät aufrechter  Eisenstangen ;  2 )  in  der  bestimmten  Richtung, 
weicht»  er  eine  bewegliche  Magnetnadel  in  verticaler  sowohl 
als  auch  in  horizontaler  Beziehung  ansanehmsn  nöthigt,  und 
3)  in  dem  ungleichen  Malse  der  Spannung  oder  Ansiehon^ 
welche  er  auf  Nadefai »  die  am  einen  llitteipnnct  sich  schwin- 
gen, ausübt«  Von  der  ersten  dieser  Wirkungen  Ist  Im  Arti- 
kel Ablenkung  der  Magnetnadel  die  Rede  gewesen ;  daselbst 
wurde  gezeigt,  wie  gemafs  der  oben  in  Nr.  6*  angeführten 
Erregung  durch  Vertheilung  der  Magnetismus  der  Erde  din 
gebundenen  Kräfte  im  Eisen  trenne ,  so  dafs  in  einer  tehräg 
gehaJunm  Eisenstange  das  obere  Ende  jaderseit  südpokrisch, 
das  untere  nordpolariseh  sey,  dafs  dieser  Magnetismus  weder 
durch  Schlagen  noch  durch  Streichen  hervorgebracht  werde 
und  nicht  dem  Eisen  selbst,  sondern  nur  seiner  Lage  ange- 
htfre;  dafs  jedoch  mehr  oder  weniger  hartes  Eisen,  wenn  es 
•ehr  kinge  in  nnreränderter  Stellung  bleibe,  suletiC  diesen 
Magnetismus  einigermalsen  als  elgenthümlich  oder  bleibend  in 
sich  aufnehme,  ein  Umstand,  der  das  Magnetischwerden  der 
am  Eingange  erwähnten  Thurmkreuze  u.  dgl.  erklärt.  Eben- 
daselbst wurde  auch  die  für  die  Schifflahrt  nicht  unwichtige 
Störung  I  welche  die  von  diesem  wandernden  Magnetbmut 
ergriffenen  Eisenmassen  der  Schiffe  enf  die  Compasse  euii- 
üben,  angeführt  und  die  einfache  Methdde  erwähnt,,  durch 
welche  Bajilow  jenen  störenden  Einflufs  zu  neutralisiren  ge- 
Wufst  hat. 

Die  zweite  Enthüllung  des  Erdmagnetismus,  die  in  seiner 
Bichikmfi  der  Magnetnadel  sich  darlegt,  wurde  in  Besie« 
hang  euf  die  horizontale  Oirectton  derselben  im  Artikel 

tffßiehung  der  Magnetnadel  weitläufiger  besprochen  und  fand 
euch  in  Beziehung  auf  die  verticale  Stellung  der  Nadel  beim 

Art,  JnLlinalorium  eine  etwelche  Erwähnung.  Es  ergab  sich, 
dafs  die  Qichtuog  der  Magnetnadel  nicht  gerade  auf  die  Polo 

der  Efd«!  sondern  auf  bestimmte  £iteUfn  in  4ck  Nähe  der- 
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selben  hinziele,  dafs  sie  an  verschiedenen  Orten  verschieden 
nnd  nach  Jahren,  Tagen  und  Stunden  veränderlich  sey.  Die 
Beobachtungen  nöthigen  zu  der  Annahme ,  dafs  es  «af  jeder 
Erdbälfte  xwei  Stellen  in  den  Eismeereo  der.Polanoiie  geb«| 
die  flu»  ab  Cimp§rgmtpunei9 /§Mr  EithimBgm^  ils  magn§H<^ 
mh»  Poh  der  BHe  aooelinitii  mfiste,  und  defs  diese  Pele  in  den 
zwei  letzten  Jahrhnnderfen  ihre  Lage  auf  der  Erde  geändert 
haben,  indem  die  beiden  nördlichen  sich  um  mehrere  Grade 
neoh  Osten,  die  auf  der  Südhelfte  westwärts  bewegten^.  Durch 
^icse  Pnncte  werde  die  Madel  soUicitln,  so  dafs  sie,  je  neeli- 
teer  Ligt  «od' Entfinatnig  tob  debselbeD,  bald  melff 'avf  den 
eisen  eder  den  andern  geriehteC  tey,  bald  eme  Rnditunf'  an^ 
nehme,  die  zwischen  beide  fällt.  Der  erste  dieser  Puncte  be«* 
fand  sich  nach  Hanstebm  im  Jahre  1800  in  'iO'  Abstand  vom 
Nordpol  der  £lrde  und  934*  westlicher  Länge  Ton  Green- 
muh  im  Westen  Ton  der  Baf&nsbaj  und  dürfte  gegenwältig 
(}•  1831)  wik  dem  föngange  der  Reptütebay  nUhem..  Neuere 
Bettimmnogen  setaen  ilm  nm  zwei  Grade  ntffdlicber  nnd  10 
Grade  westlicher.  Der  zweite  war  um  4  Gr.  vom  Nordpol  ab- 
stehend in  130"  östlicher  Länge  von  Greenwich,  etwa  im  Me- 
ridiane der  Mündung  der  Lena,  Die  zwei  südlichen  Conver- 
gensponete  befanden  sich,  der  eine  anf  20»  der  andere -anf  12 
Gr.  Entfermnig  Tom  Südpol  der  Erde,  in  134*  Itotlicber  nnd 
130^  wettlicber  Linge ;  der  ersfere  im  Süden  der  Ostküste  Nen« 
hollands,  etwa  25  Grade  von  Van  Diemens  Land  entfernt,  der 
letztere  im  Westen  vom  Gap  Horn,  auf  einem  Meridiane,  der 
so  ziemlich  in  die  Mitte  zwischen  America  nnd  Nensee«» 
knd  filllt.  Wilurend  die  beiden  nlfrdlichen  Magneipnncte  in 
Bedehnng  anf  den  firdpol  einander  so  aiemHeh  gegenüber» 
stehn  y  bilden  die  Meridiane  der  letztem  em  Südpole  sehr  naha 
einen  rechten  Winkel,  so  dafs  ihre  Vertheilung  um  die  Erd«* 
pole  nichts  Regelmäfsiges  darbietet»  Sie  sind  auch  in  Absicht 
anf  ihre  wirkende  Kraft  und  die  Schnelligkeit  ihrer  jahrlichen  - 
Foi^nwegnng  weeenllioh  nngleieh.  Nnr  daCs  diaaa  bei  ^en 
nOvffichen  ottwiitif  bei  den  lüdlieben  naeh  Watten  gaht^  und 
daOs  de  alle  in  twigem  JKat  bfpabmi  liegen,  dai  ilt  Amtmm» 


1  Dafii  diese  Baaregtmg  aaeh  Osten  Wenigileas  für  d^  Pol  io 
Horden  von  Sibifien  nicht  statt  finde ,  aeigt  Kerrsa  in  Poggend.  Ana« 

X«  p«  äsg»  •  .*.•.« 
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«ig9  Pkinet  ihrer  Ueb«rtinttiiDmoDg«  Ob  es  bei  m  bewandtoa 
UmtSnden  und  bei  imtem  gvoleeo  UnwiiMoheit  über  die  Ne* 
tor  und  die  Eigentehaften  des  iDa>;netischeo  FlnidniBS  wohl«* 
gethan  und  die  Wissenschaft  fördernd  sey,  jene  vier  Puncta 
«toter  sich,  sey  es  durch  Axen  oder  durch  die  Annahme  Ton 
bewegiicbeii  Magneten  im  Innern  der  Erde  in  Verbindung  za 
briogeo,  wie  »«&  hühßt  etwa  dar  «atbewiatischen  Katwieke» 
kwg  wegen  ü^n  wa  miisfeii  ghabte,  dainber  scbmol  in  mmk 
rer  Zeit  dia  Meinung  der  Pliysiker  aioa  antgegeogesetate  Rieh* 
tuog  genommen  zu  haben. 

Gegen  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  hatte  man  die 
Frage  aufgestellt,  ob  eine  AXagnetnadel  von  beiden  Eidpolaa 
in  gleicbaos  Malsa  foUieitirt  >mde,  oder  «b  nicbt  atwa  dai 
fifoidpol  eine  stXrkeva  Anaiabangskiaft  aof  sie  apsuba.-  In 
n>pa  konnte  die  Sacbe  nicht  entKbiedea  werden,   und  Boi7<* 
OUEK^  benutzte  daher  seinen  Aufenthalt  in  Quito,  um  hier- 
über ins  Klare  zu  kommen.     Er  verschaiHe  sich  eine  Na4ei 
von  Messing,  die  auf  einer  Spitze  baUneixt  war,  niid  deren 
ainea  finde  eban£alis  aina  flpitie  trog,  m  eipa  Compafsnadcl 
aofsnnebaien.  Offenbar  mulste.  weaa  der  ii^rdliolia  Pol  aino 
gröfsere  Aniiebnngskraft  ensnbte,  der  ganse  Apparat  sich  so 
drehen,    dafs  die  Compafsnadel   der  Nordseite  am  nächsten 
war«     Allein  nur  diese  setzte  sich  in  den  Meridian  und  die 
messbgasa  Nadel  blieb  in  jeder  Lage  stehn.     Der  Versuch 
wurde  awaaaig-  and  draifsignial  wiederbolt,  und  nicht 
etwa  die  Beibnng  an  dieser  (Jnbeweglicbkeit  dar  messinganaai 
Nadel  Theil  gehabt  batte^  ergab  sich  daraus,  dafs  sie  sich  so« 
gleich  in  den  I^Ieridian  stellte,  wenn  die  kleine  Nadel  auf  sie 
festgebunden  wurde»     Drei  Versuche,   die  &)UGUEa  in  ver- 
schiedenen Entfemnogea  vom  Aequator,  den  letatan  ii|  dana 
Fiackea  la  Parcbera  an  AusAossa  4m  WigdalanensCrones,  mit 
diesem  Apparate  ansiallta,  ^ei^ten,   dafs  aneli  bei  dar  AnnS-^ 
herung  zum  einen  Pole  kein  Uebergewicht  der  Anziehung  statt 
fand.      Auch  in  Frankreich  erhielt  er  nach  seiner  Rückkehr 
das  nämliche  Resultat.     No^  antafibeidaqdar  war  folgender 
Versuch.  Durch  Verbindung  mahrarat  Haasa  batta  ar  aiob  aio 
Pandel  Yeiachaffty  daa  fünf  bis  sechs  Fn(a  lang  war  und  des- 
aen  Fndipiincl  ar  aiob  genau  bamarkt  hatte«     Verfattscbia  ar 


i  Figara  de  ia  tana.  1749.  C  Voneda  &  7S. 
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Dan  das  Loth  mit  einer  Magnetnadel ,  so  nrarste,  wenn  jen« 
VtnBBtliiiiig  Grand  gehabt  bätiB^  du  Pendel  nach  lioidea  ab« 
gdiakt  wndeo.  Allein  et  seigte  tich  enoh  nicht  eine  Spnr 
foo  Abweichung,  obgleich  Boogüia  einen  Winkel  ron  5 
Sec.|  der  eine  Kraft  von  dem  40000sten  Theile  des  Gewichts 
der  Nadel  verrathen  hätte,  mit  Bestimmtheit  unterscheiden 
konnte»  Seine  Erklärung  dieser  Erscheinung,  die  otTenbar 
dwnf  bivnbt,  deli  der  Erdpol  «nf  der  pOrdUchen  Halbkugel 
im  eben  Pol  der  Nedel  mit  eben  der  Kreft  nnrücktlttlity  ab 
IT  den  endem  entieht,  iit  sehr  geswnngtn  nnd  nnkkr  iind 
trägt  das  Gepräge  der  damaligen  Begriffe  über  die  Natur  des 
fflagoetischeD  Fluidums. 

Die  Beobachtung  zeigt,  dafs  eine  vollkommen  äqoijibrirto 
Nsdsi  i|ack  dem  Magnetisiren  ihr  Gleichgewicht  verliere,  da£i 
saf  te  Ifordhldlle  der  Efdn  ihr  Nordpol,  auf  der  aädlichen 
ihr  Südpol  niederwirts  gezogen ,  der  andere  Pol  aber  anfwürts 
getrieben  werde.  Wird  die  Nadel  so  eingerichtet  ^  dafs  ihre 
Senkung  nicht  von  irgend  einer  statischen  Ueberwucht  afiicirt 
wini,  apndern  einzig  dfn  sollicitirenden  Kräften  des  Magne« 
tims  ao  folgitn  kat,  so  wird  sie,  wenn  ihre  Längenaxe  in 
du  Aaiwnrfa  ainar  Abweichnngsnadel  geatelit  ist,  eine  be- 
sännte,  constante  Neigung  annehmen,  die  haoptsXcIüich  mit 
der  geographischen  Breite  sich  zu  ändern  scheint.  In  der 
Nähe  des  Aequatocs  liegt  die  Nadel  horizontal,  mit  der  An- 
näherung zum  Nordpol  senkt  sich  in  zunehmendem  Mafse  ihr 
aMlickea  Ende,  bis  sie  in  der  Nähe  dea  n^egnetiscben  Nord* 
peb  eino  gaos  aenkrecbta  Lage  annimmt.  Du  NMmlicke  fin« 
dst  in  Besiehnng  anf  den  Südpol  der  Nadel  auf  der  sSdlicken 
Hüfte  des  Erdballs  statt.  Dafs  hierbei  eine  Wirkung  der  Po- 
lariiät  eintrete,  ist  daraus  klar,  dafs  eine  unmagnetische  ei- 
itme  Nadel  di^rck  den  Magnetismus  der  Erde  keineswegs  in 
jiaa  Naignng  geknickt  yriid^  ao  wenig  als  die  immagnetisckn 
luiaaontalo  Nad^  tick  in  die  gekttriga  Abweicknng  stellt  £a 
in  also  kier  nickt  nur  Anaiekung ,  sondern  auck  Abstofsung 
im  Spiele,  und  die  InkJinationsnadel  wird  nicht  nur  von  den 
Kräften  der  einen  Erdhälfte  regirt,  sondern  auch  die  der  an- 
dm  halfen  wenigstens  bis  auf  eine  bedeutende  Entfernung 
▼0«  Aeqnaloar  ikra  fjaga  kestimiiieni,  Da  die  Inklinationsnadel 
beim  Vcraadia  absicktlick  in  dia  Ricktnng  dea  magnetiscJ^n 
Maridians  gekrackt »  durch  magnetisck^  Kraft  aber  in  bestimmtom 
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M«Cm  gmAt  wird ,  mkbiB  tuttk  swei  auf  einaodw  tenlorMb- 
tmi  Ebenen  befttimmt  ist,  so -darf  man  annebmen,  dafs  sie  die 

wirkliche  Rfcbtnng  darstelle,  Welche  das  raagn«tische  Fluidum 
auf  der  Oberllache  der  Erde  an  jedem  Orte  annimmt. 

Die  dritte  Wirkung  des  Erdmagnetismus  äuTsert  sich  in 
der  Anziehungskraft,  welche  der  Erdktfiper  in  verschiedaBMi 
Stellen  auf  Nadeln  ansübt,  die  nm  eine  Aze  achwingeB,  nod 
In  der  wraebiedenen  Gesehwindigkeit  dieser  Sebwingungen« 
So  wie  die  Kraft  der  Schwere  einen  an  einem  Faden  aufae- 
hängten  Körper  immer  nach  der  senkrechten  Richtung  hin^ 
zieht,  dergestalt,  dafs,  wenn  er  aus  derselben  seitwärts  abge- 
zogen wird,  er  mit  beschleunigter  Bewegung  zoiäekeilt  and 
Über  die  Vertieallinie  bioansgeworfen  eine  bin-  und  beige- 
bende Bewegung  (Oscilbtion)  annimmt,'  ebenso  witkt  dio 
magnetische  Kraft  der  Erde  auf  bewegliche  Nadeln,  die  aus 
der  Richtung  des  magnetischen  Stroms  durch  irgend  eine  äu- 
fsere  Einwirkung  abgelenkt  worden  sind.  Aus  der  Lebre  vom 
Pendel  ist  bekannt,  dafs  die  anziebenden  Kräfte  an  zwei  Tef- 
iebiedanen  Orten-  der  Erde  sieb  sa  einander  varbalten^  wie 
die  Qoadrate  der  Sebwingungszeiten  eines  nnd  desselben  Pen- 
dels; auf  gleiche  Weise  wird  auch  die  Inklinationsnadel  je 
nach  der  Stärke  des  magnetischen  Zugs  in  der  Ebene  des  ma- 
gnetischen Meridians  bin  und  her  schwingen,  bis  sie  in  der 
Bicbtung  ihrer  Neigung  zur  Rube  kommt/  nnd  sie  wird  um 
so  scbneller  tebwingen  oder  die  nimlicbe  Zahl  ▼on  SchwiB* 
gnugen  in  um  so  kfirzerer  Zeit  vollenden,  je  kräftiger  jene  Aft* 
Ziehung  ist.  Läfst  man  demnach  eine  und  dieselbe  Neigungs- 
nadel  an  verschiedenen  Orten  der  Erde  schwingen ,  so  stel- 
lenr  die  Quadrate  der  Schwingungszeiten  das  Verhältnils  der 
magnetischen  Intensität  för  *  dieselben  dar«  Den  Beobacbtnngon 
zufolge  ist  dieselbe  vom  Aequatur  bis  zu  den  Polen  zuneh* 
mend ,  jedoeb  unter  diesen  bdebstens 'doppelt  so  grols  als  un- 
ter jenem.  Statt  der  Nei^ungsnadel  kann  man  auch  in  den 
meisten  Gegenden  der  Erde  die  Abweichungsnadel  zu  diesen 
Versuchen  anwenden,  indem  es  einerlei  ist,  ob  die  Ablen* 
kongen  vom  magnetischen  Strome  in  verticaler  Ebeno  oder  in 
einer  darauf  senkrecbten  statt  finden ,  sofom  sie'  nur  in  ei- 
ner Ebene  vor  sieh  gehn,  'welche  die  magnetische  Neigung 
durchschneidet.  Ist  jedoch  dieses  nicht  der  Fall,  indem  bei 
der  Abweichungsnadei  die  Ebene  der  Sebwingungen  meist 
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kl)  so  wird  die  Nadel  SU  tanr  ^on  einem  Theile^jg* 
mgoalisdiili  Kiaft  CB  efficnt  md  di»  SchwiDgongiBelt 
der  horizmitaleB  Nadel  tmh  in  dem  Mebe  Tergröfmt  werden, 
als  die  Linie  CB  gröfser  ist,  ala  G?r.  Das  VerhSltniCi  dieeer 
Lioien  hängt  offenbar  von  der  Gröfse  des  Winkels  i  ab,  wel- 
dMT  dia  magnetische  Neigung  vorstellt,  und  man  hat 

CN  :  CB=  Cos.  i  :  . 
Vfiti  elto  dia  an  einer  liori«ontaien  Mi^nelnadel  beoliaehtet» 
SchwiDgungsseit  dnreh  den  Cosinns  der  megnetiacken  Neigung 
des  Orts  dividirt ,   so  erhält  mett  diejenige  Zahl  ^^ott  Sdiwin* 
gnngen,  welche  eben  diese  Nadel  gezei«jt  haben  würde,  wenn 
man  sie  in  einer  Ebene  hätte  schwingen  lassen,   in  welcher 
di«  Nmgnngslini»  aelbat  liegt»    Die  Physiker ,  welche  die  In^ 
mmiüou  Btt  La  Pbaouss^s  Reiaa  entwarfen »  aoheinett  die  «ri» 
steo  za  seyn,  welche  dieae  Axtf  den  Erdmagnttiamna  in  nn^ 
tersuchen,  ins  Leben  riefen,  und  Lamasov  aoll  auf  jeaer  Reise 
«ine  grofse  Menge  solcher  Beobachtungen  gemacht  haben,  de-^ 
reu  Veilaat  einen  nicht  unwichtigen  Theii  der  grofsen  Ein* 
Wben  ansmacht,  die  mit  dem  Untergange  jenet  durch  ihre 
AnsriMtnng  nsd  dia  Tiefilichkeit  ihica  föhrara  ao  amgaaeich« 
neten  Expedition  variwinden  waren.     Dia  aiat»  ausgedehnte 
Reihe  magnetischer  Oscillationen  verdanken  wir  der  die  Vhy^ 
sik  unsers  Erdballs  in  allen  Beziehungen  so  sehr  erweiternden 
Reise  Ai«BX.  vos  Uumboldt's,  die  neuesten  Expeditionen  der 
fiagländaf  ond  Franzoaan  haben  dazu  reiche  Beiträge  atu  den 
antainaaanttilan  Sutionan  aller  Erdtheila  gelie£irt|  in  conae** 
qnenter  Fofichung  dniohachifila  Sasivb  einelk  Erd^mdmnüii 
vom  Aequator  bis  zum  Nordende  von  Spitabergen  för  eben 
diesen  Zweck,  und  der  unermüdliche  Forscher,  dessen  Name 
für  alle  Zeiten  an  die  Lehre  vom  Magnetismus  geknüpft  seyn 
Wirdy  £Uv»BXV»  hat  durch  eigene  Reisen  und  diejenigen  aai« 
sar  Fraonda  aina  gfoiiia  Zahl  aolcher  Intanaitätabaatimmnngett 
sttfammengebricbt,  welchen  dia  magnetiacba  Unvarilndeilieh« 
keit  des  dazu  gebrauchten  Werkaengs  (dea  benfhnHen  öol* 
loncCacJim  C^Under$)  einen  besondein  Werth  verliehn  hat» 

V4  BlektromägtietisittU«» 

"Wit  iialwli  biahet  ^en  Magtoatiamüs  aU  ein  InhKrehs  dreier 
wneliiadantc  Ktfrper  betraclitat»  ]•  aislidam  at  in  dem  Ma« 
Tl.  Bd.  ' 
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gnetsteio«  oder  dea  harten  Stahle  oder  als  ErdmagMliunns 
hgivufürat»  Dio  nram,  an  überrasclitiidmi  £atdaoip»g«Q  m 
luchi^  Zth  hat  m»  noch  obansovide  andara  BrregaogsfiM» 
tuen  der  magnedsohen  Ifiraft  aafgestellt,  die  wir,  so  lange  mm 

nicht  durch  vollgühige  Beweise  auf  eine  gemeinschaftliche  Ur- 
sache zurückgeführt  worden  sind,  unter  ihren  besondern  Namen 
auffuhren  müssen.  Es  sind  dieses  der  £i§itronu^^neiumns ,  der 
nermomt^^n^iiMmB  nnd  det  RoiaiiwBmagnsiismui*  Ob  sa 
diesen  noch  wkjPkoUmagn^i§mtt9,  Chmmomagn  ttiwmat  hinni- 
kommen  müsse^  bleibt  entscheidendem  Untersochungen  enheiBiK 
gestellt. 

Durch  die  uns  zu  Gebote  stehenden  Erregungsmittel  der 
Elektiicilät^  die  Reibung  der  Nichtleiter  mit  mehr  oder  wo* 
niger  ToUhommenen  Leflem  nnd  dnreh  die  Einwirfcang  svei« 
vers^dnedener  Leiter  in  Verbindnng  mit  Fenchtigkeiti  wird  das 

elektrische  Fluidum  in  seinen  beiden  PolaritXten  «ersetzt,  die, 
vom  Centrum  der  Entstehung  aus  einander  fliehend,  an  den 
«afsersten  Grenzen  des  leitenden  Körpers  sich  anhäufen  und 
von  dort  ens  durch  einen  äulsern  Weg  sich  mit  Heftigkoit 
wieder  sa  verbinden  streben«  Gelingt  ihnen  dieses  9  so  tritt 
augenUieUieh  der  Zustand  des  Gleicbgewichls  ein,  und  es  bo» 
darf  einer  neuen  Erregung,  um  das  nämliche  Bestreben  wie«* 
der  hervorzurufen,  das,  wenn  die  Leiter  nicht  zur  unmittel- 
baren Berührung  gebracht  werden  können,  durch  Uebersprin- 
gen  die  Vereinigang  bewirkt  und  dabei  je  nach  der  Anhiia- 
<lnng  der  ElektricitKt  nnd  der  Grtffse  des  Appanrts  von  doa 
«entOiondsten  Wirkungen  begleitet  ist.  Werden  die  Leitet 
(Conditcior§a)  durch  einen  Zwischenleiter  in  continuirliche 
Verbindung  gebracht,  so  vermag  die  den  letztern  durchströ- 
mende Elektricitat  durch  bloUe  Atmospharenwirkung  Erachei- 
nungen  hervorsnbringen ,  die  gans  ins  Gebiet  der  magnoti- 
sehen  geh(h«n*  Hrersn  eignet  sich  gen»  vorsüglich  wegen 
ihrer  fortgehenden  ElektricitXtserregung  die  Volta'sehe  fiftnle, 
nnd  schwerlich  hätte  ohne  den  unvergleichlichen  Apparat,  mit 
welchem  Volta  das  entstehende  Jahrhundert  beschenkte, 
zwanzig  Jahre  später  der  Däne  Osastsd  den  längst  gesuchten, 
gehofi^en  nnd  be^ttenen  Zusammenhang  der  Eiektricität  mit 
dem  Magnetismus  gefunden.  Du  Wesentliche  dieser  Erschei- 
nung nnd  ihm  Verfolgung  in  aUe  bisher  beobachtete  Eigen- 
tümlichkeiten ist  im  Art.  Eleklromaßnelismus  (Bd.  III.  S.473 
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UiM7*)«nsföhffich  dargettfUl  woräw.  Hiergeniigt  m,  auf  den 

einfachen  Fundameotal- Versuch  und  die  daselbst  unter  den  Ru- 
briken A,  13,  C,  D,  E  in  möglichster  Vollständigkeit  durch- 
geführten Erscheinungsformen  desselben  aufmerksam  zu  ma- 
cbeo.  Der  Uauptversnch  A  besteht  in  Folgendem  \  Wird  dsK 
Vcrbindiuigidraht  «Des  Blektromotors  (durch  AiirkftB  neuer« 
diogs  Wuophor^  Qlta  ich  fliefse  nod  <p(QUi  ich  trage,  der 
Träger  des  elektrischen  Stroms ,  genanont)  im  magnetischen 
3Ieridiane  dergestalt  ausgespannt,  dafs  der  elektrische  Strom 
Tom  Kupfer  ausgehend  von  Norden  nach  Süden  strömt,  so 
ssig^  eine  in  die  Mäh^  dieses  Drahtes  gehaltene  Magoetaadel 
«Ühreiid  der  SchlielÜmng  de»  elektrischen  Kette  folgende  Rieh» 
tODgtn:  e)  befindet  sich  die  horisontale  CompsCinedel  gerade  Pljb 
tinler  dem  Drahte,  so  weicht  ihre  Nordspitze  nach  Westen^"* 
tb;  b)  ist  sie  über  demselben,  so  geht  sie  um  ebensoviel 
nach  Osten  hin;  c)  bringt  man  eine  hoxizontaUiegende  Nei-^ 
gpngniadel  auf  die  Westseit»  des  Drahts  |  so  senkt  ihre  Nord« 
^itse  sich  piederwXrtsi  d}  hringl  man  sie  eni  die  Ostseite 
desselben ,  so  vmA  jene  eufsrXrts  gehoben*  Der  Anblick  der 
Figur  N,  welche  den  Querschnitt  des  Drahtes  darstellt,  zeigt 
offenbar,  dafs  diese  vier  Erscheinungen  nur  die  Projectionen 
einer  Kreisbewegung  sind»  welche  die  Nordspitze  der  Magnet« 
aadd  mn  den  horisontal  ausgespannten  Draht  sa  fiihren  strebt^ 
Wird  die  Richtoi^  des  elektrisehen  Stroms  nmgekehrti  so  da£| 
der  Tom  Kupfer  ansgehende  Strom  von  Süden  nach  Norden 
gehn  mufs,  so  sind  die  Abweicliungen  der  Magnetnadel  zwar 
gleich  stark,  aber  von  entgegengesetzter  Benennung;  östlich 
wird  westlich  und  mugekehrt«  Erhält  der  Sclilielsungsdraht 
sine  Terticale  Aiehtnng,  so  seigt  such  in  dieser  Lsge  die  Xfa^ 
dal  die  Tendens,  sidb  nm  den  Draht  hemmsnbewegen*  liegt 
er  schräg,  so  ist  seine  Wirkung  enf  die  Magnetnadel  dem 
Neigungswinkel  proportional  und  stets  ist  seine  Anziehung 
oder  Abstolsung  der  Pole  der  Nadel  auf  seine  Axe  rechtwink- 
lig nnd  steht  im  umgekehrten  Verhältnisse  ihrer  Abstände 
vom  Diehte*  Diese  Kraft  hat  sich  mit  den  bisherigen  Apps« 
nien  nach  Sssbeck  bis  auf  10  FuCi  spürbat  geseigt* 

Eine  z\^eite  Wirkung  des  £lektromsgne|jbmiiS  besteht  ia 


i  Wir  folgen  Uer  MmicSB^a  Oaftte&angi  walcher  die  vereinen» 
dsa  Jbtdffieke  Yen  XMs  and  Kkkt»  sifeehmärdg  Temiedon  hat 
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der  Kraft,  mit  welcher  (B)  der  Schtieftangsdrabt  Eiteafei* 
licht  aDzieht  und  Stahlnadelo  bleibenden  Magnetismus  eribeilt. 
Der  erstcre  Versuch  erfordert  etwas  stärkere  Elektromotoren 
und  wird  vorzüglich  sichtbar,  wenn  der  Schliefsungsdraht  eine 
in  hoiisontaler  Ebene  liegende  Spirale  bildet,   deren  Gänge 
•twa  O9S  Zoll  Ton  einander  abstebn.  Das  Eisenfeiltcht  dringt 
sich  ▼omehmlich  nach  der  Mitte  der  Spirale  mid  hüoft  sich 
daselbst  so  an,  dafs  es  aufrechtstehende  Fasern  von  4 
Höhe  bildet ,  die  eine  wahre  Axe  der  Spirale  vorstellen.  Auf 
eine  Glastafel  gestreut 9  die  über  die  Spirale  gelegt  wird,  ord- 
net es  sich  zu  einem  schtfnen  Sterne,  dessen  Strahlen,  vom 
Centmm  der  Spirale  aasgehend ,  ihre  Windangen  rechtwink- 
lig durchschneiden» 

Die  Magnetisining  der  Stahlnadeln  gelingt  vorzüglich  gut, 
wenn  diese  quer  über  oder  unter  den  geraden  Schliefsungs- 
draht gelegt  sind.  Auch  das  Streichen  ihrer  Enden  auf  dem- 
selben in  senkrechter  Richtung  macht  sie  magnetisch,  nod 
Bwar  wird  dasjenige  Ende  sudpolarisch,  das  in  derjenigen 
Richtung  nm  den  Draht  geführt  wird,  in  welcher  der  Nord^ 
pol  der  Magnetnadel  ihn  umkreist.  Die  Wirkung  wird  je- 
doch noch  Vollständiger,  wenn  man  den  Schliefsungsdraht 
selbst  in  eine  cylindrische  Spirale  umbiegt,  in  welche  das 
Stahlstibchen  gelegt  wird.  Man  erhält  hierdnrch  nicht  not 
den  Vortheil  der  senkrechten  AnsstrOmung  des  Leiters  enf  den 
Stahl,  sondern  anch  eine  hSnfige  JVÜderholtmg  des  Schlie- 
fsungskreises  und  seiner  Kraft,  wie  dieses  schon  in  den  oben 
erwähnten  platten  Spiralen  und  am  schönsten  in  Sciiweiggek*s 
MuUipUoator  sich  bewährt  hat.  Ist  die  Spirale  rechts  ge*> 
wanden,  d.  h.  so  wie  die  Gänge  der  gewöhnlichen  Schraa« 
ben  laufen  9  so  wird  die  in  den  Gjrfinder  gelegte  Stahlnadel 
an  dem  finde,  Welcher  dem  Anfange  des  elektrischen  Stroms 
näher  Üegt,  nordpotarisch  y  ihr  anderes  Ende  behält  den  Süd- 
pol, und  beides  findet  in  umgekehrter  Ordnung  statt,  wenn  die 
Spirale  links  gewunden  ist.  Die  Kraft ,  mit  welcher  die  E  den 
gewundenen  Leiter  dorohstrtfmt,  ist  so  bedeutend,  dals  die 
Msgnetisimng  nicht  nur  in  der  Luft,  sondern  auch  im  Was** 
ttty  im  Eise  und  selbst  dann  vor  sich  ging,  wenn  die  Nadel 
in  einem  gläsernen  Cylinder  sich  befand,  um  welchen  der 
Schliefsungsdraht  gewunden  worden,  also  durch  eine  nicht 
ganz  dünne  Glaswand  von  ienem  geschieden  war«     In  einem 
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mit  Kupferdraht  umwundenen  messingenen  Cylinder  war  die 
Wirkung  noch  stärker,  nur  eine  blecherne,  d.  h.  eiserne  Röhre 
heb  dieselben  mdK  Hierher  gehttren  eneh  die  bei  der  Auf» 
siiilaog  kuottliehcr  Megnete  erwiÜiBtea  BMfkwtirdigeo  Enre- 
guDgea  eines  sehr  etsiken  Magnedsnns  Moh  den  Vetsnehen^ 
von  Stürckon,  Pfaff,  MoLt  und  Henby  ,  bei  welchen  be- 
sonders die  Wirksamkeit  der  durch  einen  Nichtleiter  vom  Ei- 

seo  geschiedenen  Dxehtwindangen  in  en(£iUendem  M*£ie  sich 

Läfst  man  die  eine  Stahhiadel  umgebendeni  cytindrischen 
Spiralen  in  der  Richtung  ihrer  Windungen  abwechseln  ^  so 
kann  man  ^dadurch  enf  der  nämlichen  Nadel  mehrere  sbweeh» 
Sehlde  Pole  hervorrqfen«  Legt  man  hingegen  die  Nadel  snf ' 
eine  ebene  (Archimedische)  Spirale  so ,  dafs  sie  ein  Diameter 
derselben  wird,  so  erhält  sie  an  den  Enden  zwei  gleiche,  in 
der  Mitte  den  entgegengesetzten  f^ol}  reicht  sie  von  der  a'u- 
freisten  Windung  bis  snm  Mittel,  so  erhält  sie  an  den  Enden 
difl  swei  entgegengeseuten  Pole*  Bei  allen  diesen  Versuchen  ist 
anf  gute  IsoYimng  der  Kupfer  -  ^  Messing  •*  oder  SisendriUite 
besonders  zu  sehn  ^  die  entweder  ^rch  Glaswände ,  freie  nnd 
gleiche  Zwischenräume  der  Luft,  oder  durch  gutes  Ueber- 
ipinoen  der  Drähte  mit  Seide  erreicht  wird.  Statt  der 
Seide  ^ann  man  sich,  znmal  bei  hangen  Drah^windnngeni 
dar  SeidenhUnder,  der  Streifien  von  Wichsta£Fent  und  fiMr<» 
Ibept  d^  gut  gewiehsten  gewfihnlicbia  HeubendnhM  hs« 
^aen« 

Bemerkenswerlh  ist  bei  den  hishet  engeiuhtten  Vemnehea 

ias  verschiedene  Verhalten  derjenigen  Eleklricität,  welche  von 
nosern  gewöhnlichen  Maschinen  durch  lieibung  abgeleitet 
Tvird.  Wahrend  ein  einziger  elektrisches  Schlag  hinreicht,  mit 
Hälfe  der  erwähnten  Dnhtyvindungen.  eine  Nsdel  magnetisch 
BB  nschen,  so  sohlen  es  hingegen  eine  Zeil  lang  nioht  ge« 
Segen  sn  wollen,  durch  UeherstfOmen  TOn  Funken  den  elek- 
trischen Leiter  zum  Anziehn  von  Eisen leiiichi  kräftig  zu  ma- 
chen, und  seibat  mit  sehr  starken  Entwickelangen  dev  Schei- 


1  Nach  SivAnY  hebt  ela  dicker  Eipfercyliadef  die  Megneti«irQDg 
aaf,  ein  dünner  thut  ihr  keinen  Eintrag,  eine  gewisse  Dicke  der  JUe- 
taUhalle  acheint  die  Wirkaug  la  erhöliea. 
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benelektricität  mochte  kaum  eine  Ablenkung  der  Compafsna- 
del  von  wenigen  Graden  eireioht  werden.    Mit  einigem  Gran- 
de selnieb  matt  disies  dsr  groftsn  elektiisebea  Spannang  zu, 
die  bei  den  Retbongsspparataii ,  wie  bei  den  sebr  vervielfach« 
ten  Volta^sehen  Battc^een  statt  findet,  wo  geiade  die  tieftig- 
keit  des  Impulses  am  untauglichsten  ist,    die  Tra'glieit  eines 
mechanischen  Moments  zu  überwinden.    Seither  haben  jedoch 
die  wohlgelaiteten  Versuche  des   Dr.  CollAdon^  es  aufser 
Zweifel  gesetst,  dals  nicht  nur  die  Reibung^eißkirieiiät  bei 
gehtfriger  Veistirkniig  bedeutende  Ablenkungen  der  Magnet«» 
nadel  hervorbringe ,  sondern  dafs  selbst  auch  diejenige  Elek» 
tricitat,  welche  die  Natur  bei  Gewittern  entwickelt,  das  näm« 
liehe  vermöge.    CoLLADOif  bediente  sich  hierzu  eines  Galvano- 
meters mit  zwei  Magnetnadeln  nach  der  Angabe  von  Nobili\ 
das  lOODrahtwindangen  trag,  und  einer  Batterie  von  30  Fle- 
sehen ,  die  4000  Quadratsoll  (28  Quadratfufs)  OberflSche  hatte; 
das  Galvanometer  befand  sieh  in  einem  besondem  Zimmer  nnd 
erhielt  seine  Zuleitung  mittelst  Drähte,    die  stark  mit  Seide 
'  iibersponnen  und  an  seidenen  Fäden  aufgehängt  waren ;  an  je- 
des ihrer  Enden  waren  sehr  feine  Spitzen  angelöthet^  um  die 
Elektricität  ans  den  Schlnfskntfpfen  der  Batterie  aussuzieho« 
Diese  wurde  abwechselnd  mit  positiver  und  negativer  Elek- 
tricitat  geladen  nnd  jedesmal  erfolgte  regclmätsig  eine  bald  (Tst- 
liebe,    bald  westliche  Ablenkung  der  Nadel  bis  auf  etwa  120 
bis  30^)  auch  40",  wenn  man  die  Drahtspitze  einem  Flaschen- 
knopfe  bis  auf  14-  oder  2  Zoll  näherte.  Eben  dieses  fand  statt, 
wenn  man  die  Drähte  verwechselte.    Mit  einer  blofsen  £lak- 
tririrmaschine,   einer  Scheibenmasohine  von  6  Fub  Durch- 
meiser  nnd  einer  oylindrischen  von  Nairhk  erhielt  man  mir 
3  bis  4  Grad  Ablenkung,     Als  Colladok  jedoch  später  ei- 
nen Galvanometer  von  500  Windungen  anwandte,  erhielt  er 
Resultate ,  die  das  Zehnfacha  dffr  vorigen  waren.     Indem  der 
eine  Draht  mit  dem  Reibkissen  verbunden  und  die  Spitxe 
des  andera  dem  Cotaduetor  in  verschiedenen  Entfernungen 
entgegengehalten    wurde  ^     ergaben    sich  folgende  Ablen- 
kungen t 


l  Ana.  da  GUSk  et  de  f  hys.  XXXIII.  09.  Poggend,  Aon.  VUI. 

8  fiibl.  Uoiv.  T.  XXIX.  19« 
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mm  Ablmbnig  wu  tbo  bei  1  Mbt«  Abttud  aoch  hf^ 
■leikbar.  Fflbr  klciam  AbttXiidle  gab  die  Cyliodemittchin«  ro- 

gelmafsigere  Abweichungen,  mit  drei  Umdrehungen  derselben 
in  1  See.  erhielt  man  36"  Ablenkung.  Die  grolse  Batterie  von 
4000  Zoll  brachte  äie  Ablenkung  zum  Maximum,  bei  Tergftf« 
fmteai  AbstaacU  dar  DiahttpitM  keanta  aiaa  6S  Saauidaa  laag 
«ina  canstaata  Ablaakung  von' SOP  arhaltfii.  Eiaa  «iaiagf 
Udaer  Flascha  tob  2^  Quadialfiifli  Obarflücha  zog  dia  Nadal 
32«  ab. 

Um  die  Wirkung  der  atmosphärischen  KkktriciM  zu 
m,  wurde  der  eine  LeitUDgidraht  des  Galvanometers  mit 
den  Ende  «inar  Biitsablaitaog  ipaa  28  FaCi  Uttbai  dar  aadata 
ant  dar  Eida  ▼arbaadaa«  Mit  dam  Galvaaoaiatar  iraa  100 
"Windungen  erhielt  mab  während  eines  Gewitters  Ablenkun- 
gen von  5,  12  und  20".  Mit  demjenigen  von  500  W.  gingen 
sie  bei  einer  andern  Gelegenheit,  ohne  dais  es  blitzte^  nut 
baim  Vorübarfliegaa  Toa  diai  Raganwolken  mit  heftigem  West« 
wiada  bia  anf  50  aadeo*"  aad  bei  ainem  JGewilter  bis  aa£  87^ 
la  allaa  diasea  FiUaa  war,  wie  aoch  toast  aeboa  bemerkt 
worden  ist,  dia  Elaktzicität  häufig  wechselnd)  bald  positiv^ 
bald  negativ. 

Hatte  man  einmal  sich  überzeugt,  dafs  der  Magnet  wirk- 
lick eine  Kreisbewegung  ma  dea  fichiielaungsdraht  des  elek<* 
triaeliaa  Stroaiaa  ToUfakre,  ao  lag  dar  Gedaake  aiokt  fara, 
so  vamoobea,  ob  ancb  das  Umg§k§kFU  statt  fiade^  aimlieh 

ob  (C)  der  Leitungsdraht  durch  den  Gegmeinflufa  des  Ma^ 
gneiistmus  zu  einer  Betuegung  um  den  Magnet  veranlafst 
werden  könne.  Der  Erfolg  entsprach  der  Vermuthuog,  und  die 
Schwierigkeit,  die  angahindarte  leiekte  Kreiabewi^ang  des 
Sddiefimagsdiahta  aiit  daer  ^ndlitäadigea  Ooatiaaität.der  Lei» 
tung  sa  vereinigen ,  wnide  vüB  dea  Physikern  darch.  kleine 
kreisrunde,  mit  Quecksilber  gefiillte  Canäle  beseitigt,  in  welche 
die  amalgamirten  Spitzen  jenes  Drahts  sich  einsenkten.  Ver- 
schiedeae  Apparate,  unter  wakhaa  dia  voa  FAHAa^x  dieein- 
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{aohUMi  und  Umten  ft^  Jüilbs ,  wtsM  di«  TImIsmIm  an* 

fset  Zweifel  und  gewähren  eine  Reihe  von  Versuchen ,  die 
für  den  Laien  aufEalleod  und  unterhaltend,  für  den  Physiker 
•1^  leitende  Erschaiiiaogen  •  für  die  künftige  Erforschung  dieser 
rii|lia«llitft«i>  £l«iiieot8  4m  hMuUiü  Ond%  mcrkwüidig  ihmI« 
Von  beioBdenr  Widiti^k«h  sind'  in  dicMrBvzithang  «och  di« 
TOn  R*  Dawt  ^wrmehteii  DaratellnogeB  diewr  Krtitbewegung 
in  flüssigen  Leitern,  als  Quecksilber,  Wasser  und  der  elektri« 
sehen  Kohlenflamme ,  um  so  mehr ,  da  auch  die  Natur  uns  in 
deD  ^omb^n  eine  ähnliclM  Rotation  als  Folg«  eintt  oondcn«* 
•iit»«  oltklriaolMn  Straou  danattaUtn  adMint 

Wann  da«  fnUMWtKÜcfaa  Sahliadungsdiabt  durah  daft 
Binflnii  dar  könstliahan  Magnet«  in  gawiwa  Ltflan  nnd  Ba- 
wegungen  gebracht  wird,  so  mufs  er  auch  (D)  durch  die 
Herrschaft  des  Erdmagnetismus  zu  bestimmten  Richtungen  ge« 
nöthigt  werden.  Ahpiirb  war  dar  aKSta,  der  einen  durch 
Spmdwtndmigan  in  aaiaat  Wirkosg  vaütSiktan  8ahlialaniig»v 
dmbt  ab  bipabran  Magnat  dmtalltaw  Dia  ^«sdiiadanan  Far- 
men ,  untat  wakhan  La  Bits  die  gegensaittgan  Binwiikungea 
von  Elektrioitit  und  I\Iagnetismus  anschaulich  machte,  am  mei^ 
Sten  aber  Raschig's  elehtramagnetischer  Compajs  setzen  dia 
Einwirkung  des  tellurischen  Magnetismus  atiisar  Ziweifel.  Qil* 
dal  «•  B»  dar  SeklielMingadialit  ainan  «naigan,  varliaalicliwav 
banda»!  Iraibaweglidiiii  Bing  odar  anah  ain  Viarack,  ao  wird 
ar,  durch  aine  Glasglodra  ^r  dam  Lnfbnge  getichart,  nach 
ainiger  Zeit  eine  Richtung  annehmen,  dafs  seine  Verticalebene 
durch  den  magnetischen  Ost  -  und  Westpunct  geht ;  noch  eot^ 
aahiadener  ist  der  Erfolg,  wenn  der  Draht  aus  vialen  paralle« 
lan  ^dindntakan  BpindwindnngaB  battakl,  daran  Axa  horiT 
a^ntal  iit)  diaaa  wiid  aioh  in  den  magnetiaehan  Mandiin  staW 
lan  nnd  ain  solches  Instramant  könnta  ainigejcmaCMn  dia  Stalin 
einer  Magnetnadel  vertreten. 

Ist  einmal  dieses  anerkannt  und  angenommen,  dals  dem, 
Schliaftongsdrahta  des  alaktnachan  Stroms  dia  baidan  Haupt-r 
attribvta  daa  MagnatisBiUf  Ansiahn^g  daa  Eifana  (nach  B) 
nnd  PoleritXl  (nach  D)  stdtommany  ao  itt  aa  auch  nnachwar, 
anf  den  Schlufs  zu  gerathaa  (B),  dafs  zu»ei  sq/bAer  Dr^ihU 
auf  einem  der  nach  Art  der  Magnets  einwirktn^  Nicht  nur 
wird,  wie  die  Versuche  zeigen ,  dar  obpn  angeführte  öteliver^ 

tfaiar  mar  Magnatnadel»  dar  in  aina  ^lindriKba  Spirala  ga<» 
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wanden«  Kupferdraht ,  am  geradUaigen  SchlleCiuogsdrahte 
HgtÜch  luid  westlich  abgelaokt«  aondern  auch  zwei  gleiche 
—yintfe  mAxkm  Axi  änÜMm  «nf  «ioMider  di«  Bümlioiittt  j/t^ 
titlktmgm  oad  AfmHjpnmgm^  wm  wkkm  Magaetaa4«lii,  jt 
Mg»r  M  ftiiilwrvr  Wirknog  des  «iiita  «od  giofttr  B«w«g<» 
iichkeit  des  andern  Schliefsungsdrahtea  läfst  sich  auch  die 
taiien  des  letztern  zuwege  bringen. 

Wir  haben  oben«  «U  VOD  dea  verschiedenen  künstlichen 
MifMlM  di^BMi«  wart  d«r  aaljwrardeQilidiMi  WiihsaiiilMit  ' 
ydadht,  aut.  wdeh«  «itt  gmaget  Volte'MhM  SboMttt  oit 
BnUb  des  Sehweigger^tehMi  Ifnltiplicitors  Mtattsd«  oiagii»» 
tische  Kraft  zuwege  bringt.  Es  wird  hier  der  Ort  seyn,  das 
Geschichtliche  dieser  merkwürdigen  Entdeckung  noch  weiter 
outzutheiitiit  um  so  mehr,  da,  so  viele  Physiker  tioh  Midi 
mit  diMom  Gegtottaade  beschäftigt  iiabeQ,  di«  wtsaiitli^ 
ehmi  Badingungen  diattr  negoetisdiea  EotwWktlung  and  d«i 
nefccrti«  Verfidma  M  dmelben  »och  keinetwega  ao  erache^pft 
oder  aufser  allen  Widerspruch  festgesetzt  sind ,  dafs  man  sich 
getrauen  dürfte,  eine  genügende  Theorie  dieser  auffaliendea 
Erschcinang  aufzustellen.  Wenn  auch  die  neuesten  Versuch* 
dar  aoropüiachao  Physiker  dwch  ihre  Maonigüsltigltait  and  Gt* 
aanigkait  io  dar  latstao  Zait  data  mehr  Baiträge  gelicfait  liaba% 
als  die>enigeD  daa  aaoan  CootiQaiita,  ao  bleibt  doch  diesen  dar 
Ruhm,  die  gröfsten  und  überraschendsten  ^Ikcripieote  in  dia^ 
sem  neuen  Gebiete  gemacht  zu  haben. 

Prof.  Uksat^s  äbarrescheode  Vciaocba  mnnterten  bald 
«nah  aadarc  Phyaikar  snr  Nachahniang  ao&  ProL  h  W* 
WsBSTBA  ao  dar  Harvard«  UmYaisitüt  nsd  Or«  Hab^  an  dar 
▼on  Pensylvania  erhiehan  nicht  minder  aafTaUeode  Probeq  von 
der  ungemeinen  Wirksamkeit  des  Multiplicationssystems  durch 
Diahtomwiadongep^,  Der  erstera  bemerkte  besoodera  die  lon^ 
ga  D9umr  dar  magnetischen  Erregang ,  indem  sein  Eitamnagn^ 
ain  Gawicht  von  112  Pfd«  noch  21  Stnndan  lang  an  tragaii 
loitlahr/  ala  dia  Matallplattan  von  dar  Sünra  aotfamt  und  voll« 
kommen  trochan  geworden  waren.  Statt  der  kostspieligen  Um*  ^ 
spinnnng  der  Drahte  mit  Seidenfaden  räth  er  an ,  sie  mit  ^ 
Siegellackücnifs  za  übanuehn.    Hark  befolgte  ebeo  diese  Me- 

thodo  und  machtf  «iaiga  Varm^hf  über  dia  Art  da»  A«f^ 
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wickelns  der  Drahte,  inclem  er  das  nämliche  Drahtstück  von 
15  F.  Länge  zur  Hälfte  erst  links,  dano  wieder  rechts  «uC- 
linmd.  Die  Anfangsstäcke  alier  Winduogen  Itfthete  «r  aa 
nen  ttailnn  Bleidraht  snsanmen ,  nnd  eben  fo  ihre  Eodstöok«. 
Er  fand  |edoch  in  der>¥irkäDg  kmneii  UntMclriady  nachwd« 
eher  Richtung  die  Drahte  aufgewunden  seyn  mochten.  Eben- 
so wenig  schien  die  Menge  der  Windungsstellen  einen  Ein- 
iluls  zu  haben.  Sein  Magnet  war  erst  mit  4  Windungen,  zwei 
an  jedem  Schehikel,  vertehn ;  ab  er  ihm  Ueranf  6  und  8  Win- 
dungen gaby  bemerkte  er  nicht  nar  keineo  ▼effaältnifsmKfeigeiiy 
'sondern  fiberhanpt  keinen  Zuwachs. 

Statt  des  Drahts  kann  man  nach  Hark  den  Magnet  auch 
mit  Streifen  von  Zinnfolie,  die  durch  Papier  getrennt  sind, 
umwickeln.  Er  behauptet,  dafs  ein  Zinnstreif  von  17  Fufs 
Länge  und  einem  halben  Zoll  Breite  wirksames  sey,  als  80  F* 
umsponnenen  Drahtes. 

Mit  vier  Drahtwindungen  hielt  ein  eiserner  Magnet  von 
i  Zoll  Durchmesser  und  20  Zollen  Länge  etwa  90  Pfd.  Da- 
gegen trug  ein  kürzerer  Magnet  von  1  Fufs  Länge  von  der 
nämlichen  Stange  nnd  mit  denselben  Windungen  112  PL 

Sehr  wirksam  «eigen  sich  diese  temporären  Magnete  sur 
Blagnetbimng  der  stählernen.  Einer  der  letstetn,  der  an« 
£ingii  nur  (  Pfd.  tmg,  Kob,  nachdem  «r  nur  cweimal  mit  dem 
magnetischen  Eisen  auf  gewöhnliche  Weise  bestrichen  worden 
vear,  4  Pfd. 

Haai  brachte  den  Träger  eines  Eisenmagnets,  der  56 
Pfd.  trag,  und  dessen  Drähte  durch  eine  Batterie  von  1  Qua* 
dratinls  erregt  wurden,  mit  dem  einen  Pole  seines  grorsra 

Galotimotors  von  50  Quadratfnfs  in  Verbindung  und  schlols 
dann  den  Umlauf  am  Scheitel  des  Hufeisens.  Der  entgegen- 
gesetzte Strom  machte  zwar  das  Gewicht  abfallen;  doch  war 
der  Magnetismus  noch  nicht  zerstört  und  das  ^eu  tlUg  BOoli 
etwa  die  Hälfte  des  vorigen  Gewichts« 

Noch  auffallender  sind  die  Resultate,  welohe  die  früher 
erwähnten  Physiker  HeiriiT'und  Tev  Btck  später  mit  einem 
gegen  den  erbten  nur  wenig  veigrofserten  Apparate  erhielten. 
Der  eiserne  Magnet  wog  591*  P^d.  und  war  aus  einer  3  Zoll 
dicken  tiereckigen  6tange  schwedischeu  Eisens  von  30^  ZoU 
Länge  gebildet,  die  in  ein  Hufeisen  von  11^  Z.  Höhe  um- 
gebogen war»    Die  innene  Dutant  der  Pole  betrug  31  ZM 
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ond  dae  Ganze  war  vor  dem  Umbiegen  auf  den  Tanten  flach 
gehämmert  worden,  so  dafs  sein  Querschnitt  ei«f  ngelmäfaiges 
Achteck  bildete,  dessen  Perimeler  10|  Zoll  üüste«  Der  TrS- 
ger  liAtt«  3  Z.  in  Kenten ,  ymt  9k  Z.  lang  tind  wog  23  Pftl« 
Er  war  in  seiner  Mitte  abgerundet,  nm  einen  eisernen  Bürgel 
aufzunehmen,  an  welchem  die  Gewichte  angehängt  wurden. 
Das  Hufeisen  war  in  Abtheilungen  mit  messingenem  Gio- 
ckendrahte  umwickelt,  der  mit  BaumwoUfaden  umsponnen  war$ 
jede  Abtbmlong  lufirte  eine  J>rahtlünge  von  28Faiii,  die  bei- 
MB  ToDen  Zoll  auf  dem  Magnete  einnahm;  die  Drahtenden 
standen  etwa  H  F.  heraus ,  um  leicht  mit  einander  verbunden 
xu  werden.  In  der  Mitte  des  Hufeisens  lagen  drei,  nahe  bei  den 
Polen  sechs  Drahtdicken  über  einander}  das  Ganse  bildete  eine 
Länge  von  728  F. 

Anf  jeder  Seite  des  bttlsemen  TraggesteUt  befand  sich 
eine  Ueine  Batterie  yon  12  Zoll  Htfhe  und  5  Z.  Durchmesser, 
ans  concentrischen  Kupfer-  und  Zinkcylindern  gebildet;  sie 
bot  der  Saure  4g-  Quadratfufs  dar.  Durch  Einsenken  in  die 
Säore  konnte  jede  derselben  einzeln  in  Thatigkeit  gesetzt  wet- 
den,  und  ne  waren  dergestalt  mit  den  Drähten  des  Uofeisent 
▼eibiinden,  dals,  sowie  man  die  eine  oder  andere  einsenkte, 
die  magnetischen  Pole  sogleich  umgewendet  worden. 

Bei  den  ersten  Versuchen  wurde  dieser  Magnet  mit  einer 
Batterie  von  4  Quadratfufs  in  Verbindung  gebracht  und  trog 
sogleich  500  Pfd.      Mit  einer  an  Zinkfläche  dreimal  gröfsern 
Batteiie  stieg  seine  Kraft  engenbiicklich  auf  1600  Pfund  und 
trug,  selbst  als  die  SSnre  entfSmit  wurde,  noch  einige  Mino* 
ten  lang  450  PM.,  ja  sogar  konnte  man,  bei  einem  der  Ver«- 
suche,   drei  Tage,  nachdem  die  Batterie  in  Thatigkeit  gesetzt 
worden  war,  noch  über  150  Pfd.  dem  Träger  anhängen,  ehe 
er  ebfieL     Senkte  man  die  Batteiie  nur  einen  Zoll  tief  und 
mir  für  «inen  Moment  in  die  däure,  so  blieb  der  Träger  von 
23  Pfd,  noch  Tage  lang  hängen,  obwohl  die  Elektromotoren 
ganz  trocken  waren.    Mit  einer  der  yorerwähnten  Batterieen 
von  4^  Q)uadratfufs  Oberfläche  trug  der  Magnet  sogleich  2000 
Pfund  und  späterhin  bis  auf  2063  Pfd,   JE^ioe  grölsere  Batterie 
ward  nicht  versucht. 

Um  die  Kraft  des  magnetischen  Stroms  sn  piufen ,  bmchte 
man  «wischen  den  Polen  und  dem  T^ger  swei  runde  Eisen- 
stäbe von  1^  Zoll  Durchmesser  und  12  Zoll  Län«je  an,  und 
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selbst  mit  dieser  AnordBaDg  konnte  man  dtm  Träger  noch  154 
Pfd«  anhangen.  ^ 

Der  Magnet  wurde  sodann  mit  56  Pfd.  oder  (den  Träges 
dDgerecbDtt)  mit  79  Pfd.  belaittt»  die  eioe  Bittark  ia  di« 
Siort  geieakt  und  gleioh  wiedw  li«nii|g«BOg«D «  wobei  das 
Gewiebt  bengen  blieb.  Scbnell  Word«  denn  eneb  die  endera 
Batterie  niedergelassen  und  dadurch  die  Pole  so  schnell  umge- 
wendet, dafs  das  Gewicht  nicht  Zeit  hatte  zu  fallen.  Dafs  der 
Wecbsel  der  Polarität  wirklich  statt  gefunden  batte,  bewies 
•ine  groÜM  ConpeCinedei,  die  in  die  Nebe  des  einen  Polt  ge<» 
aetil  worden  wer* 

Bei  einer  Wiedevbolung  seiner  Versnobe  mit  einem  Im- 
pfernen  Flasehenapparate,  dessen  benetzte  Zinkflache  ungefähr 
11  engl.  Fufs  Oberfläche  haben  mochte,  erhielt  vom  Moll 
ähnliche  Eesolute.  Dsf  Hufeisen  bette  84  Z.  engl.  Höhe  bei 
1  Z.  Dorebmeseer  und  wer  Ton  einem  Kupfeidrebte  Ton  ^  Zb 
Dieke  83mel  nmwnnden«  Beides  snsemmen  wog  2(  Kilogrtmm. 
Der  Träger  wog  0,63  K*  oder  H  Pfd«  Die  Enden  des  um- 
gewundenen  Drahtes  tauchten  in  die  nämlichen  Quecksilber-* 
gefäfse,  in  welche  die  Leitungsdrähte  des  Volta^schen  Ele«» 
ments  gesenkt  waren.  Im  Augenblicke  der  Berührung  erhielt 
des  Eisen  soviel  megnetiscbe  Krefr,  deCi  et  25  Jülogr«,  jn 
epäter  38  trog.  Sein  Südpol  befend  ticb  en  dem  Ende, 
dessen  Drebt  mit  dem  Zink  in  Bernbmog  tret.  Ancb  biet 
seigte  sich,  dafs  bei  einer  Unterbrechung  des  Stroms  die  ma^ 
gnetische  Wirkung  noch  eine  Zeit  lang  fortdauerte,  indem 
das  Eisen  selbst  eine  Viertelstonde  nechher  noch  25  trug, 
deb  eber  eine  Umkebmng  deeeelben  des  Gewiebt  eogleieli 
feilen  mecbte,  Nor  leiebte  Eisen-  oder  Steblttücke  bUeben 
während  des  Ueberganges  der  Elektncitäten  bengen.  Die  stif%<*- 
Ste  magnetische  Wirkung  findet  immer  im  Anfange  des  Ver- 
ioehs  statu  Stählerne  Nadeln  und  Stäbe  em  megnetiscben 
SSsen  gerieben  werden  bis  snr  Sättigung  magnetisirt. 

QoBTELBTy  der  mit  einem  spiraifdrmigen  Elektromotor 
iieeb  HAM^e  Constmction  von  1^6  Qaedn-Heier  OberflMdin 
fliese  Versnobe  wiederholte,  erhielt  weniger  starke  Ansiebnn« 
oen.  Er  versuchte  den  Einflufs  der  Gröfse  der  Metallflächen 
auf  die  Stärke  der  magnetiscben  ^Virkung  zu  bestimmen«  Des 
Hufeisen  und  der  mit  Seide  nmwickelte  grobe  Drebt  wer  von 
den  oSodieben  Damensioneni  wie  bei  von  MoIiL«  ,  Ale  men  bei 
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dem  erwähnten  Apparate  Jie  Flüssigkeit  allmlilig  ablaufen  liefs, 
fiel  die  Belastung  erst  ab,  aU  nur  noch  etwa  |  der  Oberflä- 
che in  der  Aiiflösang  stand,  wobei  freilich  die  schlechte  Iso- 
Ifaitiig  der  Weidennsthe»  Welche  die  Metalle  eoseioander  hielr, 
noch  einige  Wirkung  venirsachte«  .  Um  jedoch  das  Torige 
Gewicht y  das  nicht  über  1|  Kilogr.  ging,  wieder  anhangen  zu 
können  ,  mufste  man  so  viel  Säure  eingiefsen  ,  dafs  ^  de»  Vol- 
ta^schen  Elements  eingetaucht  waren,  und  das  Gewicht  fiel  be«* 
reits  ab)  als  etwa  die  Hälfte  der  Flüssigkeit  abgelassen  war« 
Sptfter  vermochte  der  Apparat  seihst  bei  Toller  AnfUllnng  des 
Troges  hllchstens  noch  1  Kilogr.  an  tragen«  Quetslit  schreibt 
den  Schichten  Erfolg  der  Beschaffenheit  des  Eisens  zu. 

Bei  einem  zweiten  Versuche  mit  einem  andern  Hufeisen^ 
das  2  Kilogr.  wog  und  83nial  mit  Kupferdraht  umwunden  war^ 
War  die  Wirkung  günstiger.  Die  Volta'sche  Kette  hatte  die 
fdrm  eines  Bedangds  Und  du  Zink  auf  einer  Seito  llf  Ftils 
Oberfläche.  Es  war  eine  Tafel  von  00  Zoll  Breite,  die  all« 
mälig  in  die  Flüssigkeit  eingesenkt  wurde.  Kaum  war  sie  auf 
21  Zoll  eingetaucht,  als  das  Eisen  schon  18  Kil.  trug;  allein 
bei  einer  zweiten  Eintauchuog  auf  eben  diese  Tiefe  kam  die 
Wirkung  nlir  anf  8  K.  Als  man  die  Tafel  bis  anf  20^  Zoll 
emaonkt»,  ging  sie  nioht  über  17  K.  nnd  bei  einer  vierten 
Binseoknng  anf  23  Zoll  sogar'  nur  allf  13  K.  and  hei  totales 
Eintauchung  h(5chstens  auf  16  K. 

Man  liefs  nun  den  Zink  trocken  werden  und  tauchte  ihn 
dann  plötzlich  in  die  alte  Flüssigkeit  ein ;  der  Apparat  trug 
33  K«  £s  war  also  hier  das  Abnehmen  der  elektrischen  Ent* 
«idiehuig,  was  die  Tragkraft  veAnlnderte»  Andere  Vertnche 
mit  Voha'seheil  Elementen  nnd  mit  Hdfeisen  veisehiedener 
Gröfse  angestellt  zeigten  ^  dafs  die  Stärke  der  Wirkungen  \ 
mehr  von  der  GrÖfse  der  letztern  als  der  erstem  abhänge  und 
dafs  (wie  auch  die  Experimente  der  americanischen  Physiker 
bewieien  haben)  grolse  Hofeisen  vieliach  nmwnnden  die  Kraft 
bedeotend  Verstärkend 

*  Die  neuesten  Versncho  des  Prot  vov  Moll^  waren  Vor- 
nehmlich darauf  gerichtet,  die  Gröfse  der  die  Elektricität  er- 
zeugenden Flächen  auf  ihr  lyiinimum  zurückzufiihren«  Dazu 
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diente  eio  Hufeisen  von  2  Z.  diekem  cylindntchem  Eisen,  hm 
9tWB  24  Zoll  volktündiger  LSngew  Es  war  mit  Seide  überzo- 
gen ,  auf  welcher  die  Windungen  des  ^^«n  Ei- 
sendrahtes unbedeckt  lagen;  mit  diesen  zuaammen  wog  es  29 
üfund. 

Ein  Flaschenapparat,  dessen  Zink  •{>  Quadratzoll  einfache 
Oberfläche  hatte,  brachte  die  Ansiehung  anf  12t  39  und  4S 
Pfd.  Kleine  Münzen  Ton  Kupfer  nebst  gleichem  Zinkstück 
von  i  Quadratzoll  Oberfläche  gaben  nur  61-  und  mit  «wei  Ku- 
pfermünzen 14}  Unzen.  Dagegen  trieb  es  eine  französische 
Kupfermünze  von  2  Centimes  mit  ^  Quadratzoll  Oberfläche  auf 
2  Pfd*  5  Unzen;  ein  Goldstüc|i  von  derselben  Gröfse  nur  aoC 
13  Unsen.  Ein  Silberstuck  von  50  Centimes,  ^  Z.  flache, 
gab  13  Pfd.  3  Unsen,  also  3lmal  mehr  als  eine  ebenso  groIst 
Kupfermünze.  Offenbar  war  diese  Oberfläche  im  Verhäknissn 
des  Hufeisens  viel  zu  klein.  Denn  eine  Zinkplatte  von  4i 
ZoU  QuadratÜftche  zwischen  zwei  ebenso  grofsen  Kupferplat«« 
ten  bewirkte  eine  Anziehung  von  80  Pfd«,  wekhe  durch  ei- 
nen Kopfertrog  von  10^  Zoll  Zinkfläche  sogar  anf  224  Pfd« 
gesteigert  wurde* 

Ueber  das  Vermögen  des  Eicktromagnels,  seinen  Ma- 
gnetismus auch  nach  dem  OeÜnen  der  Voha'schen  Kette  zu 
bthalten,  hat  besonders  Riten»  ^  Versuehe  angestellt.  Et 
seigt,  dafs  hierin  Tieles  von  der  Besehaffeaheit  und  Weieh«- 
heit  des  Eisebs  abhänge,  dals  aber  die  Länge  d€9  magneii^ 
9chen  Bogens  die  Hauptbedingung  ausmache.  Er  hatte  drei 
Ma«^nete,  aus  dem  nämlichen  Eisen  verfertigt,  die  mit  der 
Volta^schea  Batterie  verbunden  nahe  gleiche  Kjraft  zeigten, 
dnen  von  6  ZoU  im  Bogen ,  einen  andern  ¥on  1  Fufs  nnd 
einen  dritten  von  vier  Fnls.  Wird  dio  Bnttem  ge<lflPntt,  «o 
fällt  beim  ersten  der  Anker  fast  augenblicklieh  ab,  beim  awei-» 
ten  trägt  er  eine  geraume  Zeit  noch  mehrere  Pfunde  und  beim 
dritten  erfordert  er  ein  noch  gröfseres  Gewicht  und  längere 
Zeit)  um  ihn  abfallen  zu  machen.  Ritchie  sucht  den  Grund 
dieser  Bitcheinnng  in  der  Lage  der  Molecülen,  welche. iuEi 
kümni  Bogen  leichter  in  ihr  natürliches  Gfoid^EtwScht  so.- 
rückkehren. 


1  PkUos.  Mag*  Ser.  lU.  VoL  JH.  p.  122.  Poggond«  Aan.  XXQL 
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Üeber  £e  Wbkang  Mr  8finlii4iwiada>gtii  ef im  Imb« 
poriren  Hnfeitenmagiiets  hat  Dai>  Nbmo^  in  Pftdkn  mii«  Var^ 

Miche  bekannt  gemacht,  welche  die  früher  von  den  amejica- 
nischeo  PhybikeiQ  aufgestellten  Sätze  meistens  bestätigen,  zu-« 
Wfilaa  tmk.  ihnen  ailtg«g«9  «iod.  So  fand  er  z.  B.  der  £e<» 
Lüftung  <von  Haes  entgagno,  dafii  «in  mit  Dnkt  ToUstündig 
OMvidcelteft  Hnfieiien  doppek  ioviel  Gawiclit  trag,  als  W0nn 
es  nor  mit  der  halban  Drahtlinge  amaogen  war.  Dabei  war 
es  ganz  einerlei,  ob  diese  halbe  Dralitlänge  an  einem  oder  am 
indeni  Schenkel  allein,  an  der  convexen  Stelle  des  Hufeisens 
oder  an  seinen  beiden  Enden  umgewunden  war.  Auch  erhielt 
das  Eisen  seine  ganie  Tragkraft,  es  mochte  die  ^anze  Draht- 
lange eonttnnulidi  oder  in  awei  getrennten  Stücken  nrnge- 
vpickelt  seyn» 

Zwei  Hofeisen ,  ans  dem  nKmliehea  8fiitke  geschoitteiii 

Ton  gleichem  Gewichte,  gleicher  Biegung,  Lange  und  Enrfer- 
nong  der  Pole,  wurden  mit  gleichviel  Windungen  eines  gleich 
dicken  Drahts  umwickelt  und  dem  elektrischen  Strome  ausse- 
aetst.  Das  eine  war  cylindrisch,  das  andere  prismatisch.  Das  . 
entere  tmg  18>2  Kilogr.,  das  letztere  nur  1^7  Bei  finem 
Hsfeisen,  dessen  einer  Sehenkel  oylindrisehi  der  «ndere  pris- 
malisdi  war,  war  die  Kraf^  des  cylindrischen  Sehenkels  nnr  ^ 
▼<m  der  Totalwirkung  des  ganzeti  c^-lindrischen  Magnets.  Das 
vierkantige  Hufeisen  umwickelte  man  mit  kreisförmigen  Spi- 
ralen, das  ^lindrische  mit  viereckigen.  Das  letstexe  verlor 
dadurch  nor  wenig  in  der  magnetischen  Wirkung  gegen  die 
gm  heitihrende  Umwickelung,  des  erstere  blieh,  wie  wenn 
die  ürnwindungen  anUegend  nnd  viereckig  gewesen«  Die  Ge^ 
Uaü  der  IFindungen  thnt  also  nichts  zu  Sache«  Gute  De« 
löhmog  .ist  immerhin  vortheilhaft. 

Spiraldrähte  von  Kupfer  brachten  eine  Tragkraft  von  5,9 
KiL  zuwege;  ähnliche  von  Eisen  nur  1,8,  also  nicht  einmal 
den  dritten  Theil.  Oafs  voK  Moll  umgekehrt  den  Eisen- 
draht viel  wirksamer  fuid,  kam  daher,  weil  er  betim  Kupfor- 
diaht  das  Hafeiflen  nieiit  mit  einflr'  isoUrendea  HüUe  Tecsehn 


1  Ann.  deUe  Science  del  reg.  Lomb«  Teneta.  Sett.  ed  Ott.  18S2. 
und  BAVMOAaTBBa  Zeiuchr*  L  Pbjs.  uftd  verwandte  Wisientehaften« 
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-  littt«.  Dieto«  Drillrtn^lehttii  tnelir  «b^aäniiBr  dook  hafc  «nah 
dieses  seine  leUtiven  GmMO« 

Drähte,  wenn  sie  dnrch  Seide  ^«"•^Mlder  mid  ironi 
Eisen  gilt  isolirt  sind,  geben ,  über  einandi^r  hingewunden,  eine 
stttikere  Wirkung.  Besser  ist  es,  wenn  sie  parallel  laufen, 
als  wenn  tift  rfch  qnser  dnwlAtesiiwii  dockisfeder  Uotenokimi 
nicht  bedentend.  Str. 

Dafs  die  cylindrische  Form  der  HufeAttk  lAn^^  di9*Wt^ 
iheilhefteste  sey,  ist  schon  oben  etwähnt  worden.  Die  Trag- 
kraft  wmehrt  sich  mit  der  Oröfse.  Drei  Hufeisen,  deren 
Gewichte  0,M;  0,35  tt.  1^5  K-»  Verhiritnisse  der  Zah- 

len 10-  12  51'  slsttden,  tnig^.^nL.jBdir)«!^}!}«^  MvS  ünd 
36  3  k!  ;  im  Maitimnm  11,5;  lJ,8  ttnd  41,0^,  •  Die  Trtgkmft 
ist'  aUo' nicht  im  kubischen  VerhKUnisse. Ihrer  EKmensionen  ; 
^^alinGheinlich  nur  im  Verhältnisse  ihrer  Oberflächen,  welche 
iedock)  de  die  Dnrchmesser  nicht  angegeben  sind,  sich  hier 
Bieht  besdnwien  fcssen.  Mohle  CyÜnd^  a«hix^n  .gf«  keinen 
Magnetismns  en.        -1   ^'  ♦    ....it..!»».,.  »f..!.;;  • 

Wichtig  ist  die  Form  und'  etidl  die  Iffaesni'dei  Ankam* 
Ein  Anker,  dessen  berührende  Fläche  cylindrisch -convex  w«r, 
trag  heinehe  doppelt  soviel  (im  Verhältnisse  von. 5: 9)  als  ei- 
ner mit«  pitner  Oberfläche*  Bin  Aoket  von  1  K.  Gewicht  trug 
90  K  ,  Wikiend  «ioer  vesuftÄ»  o».* 
höher  brachte»  "  '    '  '  * 

Die  Entfernung  der  Pole  des  Hufeisens  von  einander  war 
Oknft  Binflufo,  so  Unge  sie  nicht  Meitief  als  1  par.  Zoll  war; 
dann  eher  verstütkke  sie '  die  Tragkraft  um  ^.  Die  überschüs- 
.ige  Längö  des  Anke»  ^lÄchjgtÜllg.  Oh  die  HnfeiMi 
poiirt  öder  röh  waren ,  scliieb  kÄlVi^tt'  Unterschied  «u  mectetH 
ae  sie  in  beiden  Fällen  mit  Seide  umwickeil  wniden. 

Ueber  die  GröCse  dw  EbklroÄiotofs  geben  die  Versuche 
von  Dal  Neobo  keine  entscheidende  AnfiichlüSM.  Bine  Zink- 
fläche von  i  Quadratfufs  gab  bei  dem  Vorerwähnten  Hafsven 
von  1,5  K.  Gewicht  nur  16,8  K.  Tragkraft,  wo  eine  von  2i 
QoedratMi  36,3  K.  bewirkte  j  das  Verhältnifs  der  Flächen  ist 
rtwts  kleiner  eis  Inn 3,  das  der  Gewichte  1  zu  2,16.  Ma- 
jiUKiKi  kette  des  vortheilhefteste  Verhältnifs  der  Kupferfläche 
zur  Zinkfläche  wie  3«!  angegeben;  es  hängt  |edoch  neck 
BiGion's  Erfahrungen  vom  Abstende  diem  Flächen  eb,  eo 
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Untersuchungen  über  die  günstigste  Mischung  der  Ter-« 
dünnten  Säaren  habtn  wir  ebenfalls  Dioioi^  tn  Terdanksn, 
Sit  besteht  nach  ihm  «ns  ^  Salpettniore  mit  SchwtfdU 
aioftt  im  Wasser.  Die  Geseatwickelong  am  Zink  ist  ggrimg^ 
die  Wirkung  am  GelTanometer  130^  Schwefelsenre  allein  zer- 
störte den  Zink,  -gxj  derselben  brachte  es  bis  auf  IfXj";  eben 
dieses  that  auch  ^'^  Salpetersäure,  doch  ohne  den  Zink  anzu- 
greifen. Von  dem  im  Handel  Torkommenden  Chlor  .gab  -J^ 
mnr  58^  «m  Galvanometer  nnd  serstdrte  den  Zink*  ^ 

In  hohem  Grade  merkwürdig  ist  die  Entdeckung  Dal 
Neoro's,  dafs  die  magnetisirende  Kraft  des  Volta'schen  Ap- 
parats nicht  sowoiil  vom  Flacheninhalte  der  Platten ,  als  viel«* 
mehr  von  der  Gröfse  ihres  Perimeters  abhängig  sey.  So  er- 
legte eine  quadratische  Zinkplatie  eine  Tragkraft  von 
Kilogr. ;  eine  rectanguläre  von  derselben  Oberfläche  gab  17»  18 
K.  Man  konnte  annehmen,  dafs  die  an  der  Flache  entwi- 
ckelte Klektricitat  als  expansives  Fluidum  nach  dem  itande 
hin  getrieben  würde,  dafs  aber  die  Kntwickelnng  in  der  Mitte 
nicbt  weniger  thätig  sey;  allein  auffallender  Weise  sind  hohle, 
lahmaafilfmige  Platteo  beinahe  nicht  minder  wirksam  ab  volle. 
Eine  qoadratische  Zinkplatte  von  |,45  (?)  Quadratzoll  Ober- 
fläche gab  eine  Kraft  von  26  K.  Als  aber  ein  viereckiges 
Stück  aus  derselben  geschnitten  ward  ,  so  Jofs  nur  ein  Zink- 
rahmen von  3  Lin,  Breite  übrig  blieb  ,  gab  dieser  Hahmen  die 
Kraft  von  24  K.,  das  herausgeschnittene  Stück  die  von  24»4 
K«,  nnd  ala  dieses  in  einen  2  Lin*  breiten  Rahmen  verwandelt 
wurde,  leiatete  es  noch  eine  Kraft  von  lOyS  K« 

Verschiedene  nicht  gana  dünne  Zinkrahmen  wurden  nun 
mk  esner  iaolireada«  Masse  ans  Pech  nnd  Siegellack  überxo-r 
gtn  und  dann  in  ein  mit  saurem  Wasser  geliilltc»  Knpferge* 
lafs  gesetst   Alt  derünftere  Rand  entbhtfst  ward,  erhielt  man 

eine  Kraft  von  3,0  K. ,  und  nachdem  auch  die  innere  Kante 
•otblöfsl  worden  war,  9^3  K.  Die  Entfernung  des  isolirenden 
Ueberzugs  auf  der  einen  breiten  Flache  des  Rahmens  selbst 
kachta  dia  Aniiehnng  auf  1^9  ^  ^  andere 


1    Ann.  de  Chim.  Iä31.  1.  p.  8^. 
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Seite  entblaiit  imnaeffdMr  ft»0  IS.    'Audr  IlUr  «if  dhl» 
Band  wirimmer  eU  te'^iim  FlUibe,  •  -  • 

Diese  vorzügliche  'Wirksamkeit  dei  BSoder  zeigt  sich  eoch 
bei  den  Kap&rplatfeo*  'Ein  Element,  bestehend  aus  einem 
Zinkstreifen  «der  Zinkdreht '  in  einer  mit  sanreni'  Wesser  ge^ 
flillten  Kapferrinn^',  liefert'  die  krlftigsten  Magnet^  und  giebt 
gute  Funken, 

Diese  ne^e  Entdecknog  D>&  Nemo's  übec  die  UnthÜtig* 
keit  der  mittlem  Räume  der  MetelUIächen  besieht  sich  jedoch 

nur  anf  die  magnetische  Wirksamkeit;  die  'wärmeerregendo 
Kraft  hingegen  richtet  sich  niciit  uack  dem  Umfange,  sondern 
nach  der  Obeiilache  dex  riatten. 

t 

YL  Thermomagnotasmus. 

Hatte  die  Lehre  vom  Magnetismus  durch  die  Elektricität 
eine  höchst  wlchtij^e  Erweiterung  erhallen,  so  vergalt  sie  ihr 
bald  nachher  den  Dienst  durch  die  Mittheilung  eines  Instru* 
mentSf  das,^  an  sich  nur  die  magnetische  Erregung  zu  messen 
bestimmt,  sngleich  auch  ihrer  nächsten  Ursache ^  der  elektri« 
sehen,  snm  Mab»  dienen  konnte.  Es  war  das  magnetische 
Galvanometer ,  oder  die  Abweichung  der  Boussole  in  der  Nahe 
des  elektrischen  Schliefsungsdrahtes ,  verbunden  mit  dem  so 
fruchtbaren  Principe  der  Vervielfachung  einer  an  sich  schwa- 
chen Wirkung  d|irch  die  Schweigger^schen  Umwindnngen*  Mit 
diesem  ungemein  empfindlichen  und  in  Malsbestimmungen  den 
meisten  Elektrometern  überlegenen  Instrumente  wurde  man  in 
den  Stand  gesetzt,  elektrische  und  elektromagnetische  Wir* 
kungen  wahrzunehmen,  deren  Schwäche  und  Feinheit  sie 
wohl  noch  lange  unserm  Auge  entzogen  hatte.  Durch  dieses 
gelang  es  dem  sohar&innigen  SeebmKi  eine  neue  QueUe  ma* 
gnetisoher  Enegtug  tn  entdecken,  in  det  vss  mm  spätere» 
noch  nicht  genugsam  ▼orbereitete  Erweileim^en  der  Elektrici- 
tätslehre  hätten  fuhren  ktfnnen  nnd  die  man  votjetst  mit  dem 
Namen  des  Thermo  mag  netismua  (durch  Wärme  erzeugter  Ma« 
gnetismus)  bezeichnet  hat. 

Die  VeifolgoDg  dex  Veisache  Ontsxiii's  lütten  Siibiok* 


1  6.  hierüber  Pog^end.  Ann.  VI«  1.  and  folg. 


Digitized  by  Google 


Th9raio«iagiretismu«,  fn 
wai  im  Vmmdiiing  gelntMi  itlif  muh  Am  MtwiHcttiig  ei« 

«•8  feuchten  Zwischeoleiters ,  die  blofse  Berührung  sweier  Me^ 
talle  im  elektrischen  Kreislauf  Magnetismus  erzeugen  könnte; 
eine  Idee,  auf  die  ihn  auch  Volt a'a  Fundamentalvmadi  Ton 
dmr  durch  trockene  Berührung  zweier  PJatttn  Ji«nroi)gebnicli« 
ttir  ComMtelektrimlit  lOm  Wunu  kötuma*  Et  vtrbtni}  da« 
■lit  die  tfcffimde  und  auf  dtt  Wesen  der  Sache  ehidriiigende 
Idee,  dafs  nicht  so  sehr  di^  Erregnng  im  ßerü'hruugspuncte 
der  Metalle,  als  vielmehr  die  Ungleichheit  dieser  Actionen  an 
den  beiden  Metallen  die  magnetische  Polarisation  der  ganiMi 
geschlossenen  ILette  begründe.    Diesem  Gedanken  folgend  vmtm 
anchte  Sbbbbgk.  eine,  nene  Combinadon  mit  twei  Melallett| 
die  sieh  ihm  früher  in' manchen  Stücken  als  abweichend  nnd 
veränderlich  erwiesen  hatten,    mit  Wismuth  und  Antimon. 
1)  Eine  Scheibe  von  M^ismutJi  unmittelbar  auf  einer  Kupfer- 
acheibe liegend  |  zwischen  die  beiden  Endctn  eines  im  magne- 
tischen Meridiane  liegenden  apiralförmig  gewondenen  Knpiar* 
•treifinis  von  40  F«da  Unga  nnd  2j>  Linien  Breite  gebiacht^ 
seigte  beim  ScbfieÜMn  des  Kreises  sogleich  «ine  demiiahe  De* 
kÜnation  der  MagnetnadeL   Lag  die  Spirele  gegen  Norden  und 
ihre  Enden  ^egen  Süden,  so  wich  der  Nordpol  der  Nadel  um 
einige  Grade  westlich  ab,   wenn  das  obere  Ende  der  Spirale 
anf  die  Wismuthscheibe  niedergedrückt  wurde.    Dia  DeÜtna« 
lion  war  dagegen  Qstlicb»  wenn  die  Spirale  im  Süden  nnd  die 
Matallscbaba  im  Norden  lag,  2)  £ine  Scbeibo  von  jinHman 
an  die  Stelle  der  Wismuthscheibe  gebracht  zeigte  bei  den 
nämlichen  Lagen  gerade  die  entgegengesetzten  Abweichungen^ 
aar  etwas  schwächer.    3)  Zink  zwischen  die  Enden  der  Spi-* 
lalo  galsgl  bewirkte  keine  Deklination,    ebensowenig  ver^ 
moditen  das  Silber  oder  Kopfer  |  oinseln  oder  in  Verbindong 
mitZinlu^  Bei  diesen  Versnchen  hatte  der  Experimentator  das 
Ireischwebende  Ende  des  Streifens  jedesmal  auf  die  Metallscheibe, 
mit  den  Fingern  niedergedrückt.      Man  konnte  daher  vermu- 
theny   daüi  die  fauchtigkeit  der  Hand  an  diesen  ungleichen 
Erregungen  einigen  Antheil  habe;  allein  dos  nänzliche  Aus« 
Ueiben  der  megnelnchen  Spannung  bei  der  -Varbindnng  de« 
Zinks  mit  dem  Knpferstieifen,  selbst  als  das  ohere  Ende  der 
Spirale  mit  einer  nassen  Pappscheibe  anf  die  liVismndischeibe 
gedrückt  wurde,    stand   diesem  Verdachte  entgegen.  Noch 
mehr  worde  er  widerlegt,   als  die  Ablenkungen,  obwohl 

Zz  2 
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MetalltIttMica  bvwOTlisltnigt  wnrde,  di«  der  &fiiider  swischen 

denl  ingern  hielt ,  oder  wenn  er  die  auf  die  Wismuth  -  oder  An<* 
titnonscheibe  gelegte  S[)irale  mit  einer  dünnen  Glasscheibe  be- 
deckte uod  diese  eine  Zeit  lang  mit  der  Hand  berührte.  4) 
Wurde  du  obere  Ende  der  Spirale  auf  der  WumothecJieib« 
WfetUgt  und  das  untere  Ende  mit  der  Uend  an  die  nntera 
Fläche  des  Wismntlis  angedinckt,  to  war  die  Deklination  der 
oben  in  1)  angegebenen  entgegengesettf.  Bs  s^igte  sich  gar 
keine  Deklination,  ab  beide  Enden  der  Spirale  zugleich  mit 
den  Fingern  an  die  AVismuthiläche  aogedhickt  wurden ,  und 
ebensowenig  erfolgte  diese,  ^enn  man  die  Enden  der  Spirale 
mit  swei  Fnfii  langen  Stäben  von  Glas,  Hol«  oder  Metall  nie- 
derdriidLte ;  aber  sie  trat  stets  wieder  ein ,  wenn  die  Hand  ge- 
.  nähert  wurde  und  eine  Zeit  lang  dort  verweilte.  Es  war  also 
jetzt  keinem  Zweifel  mehr  unterworfen,  dafs  die  ^Färme^  wel- 
che sifib  von  der  Hand  dem  einen  oder  aodein  Berührungs— 
puncto  mittbeilte,  iiief  das  Uauptagent  des  eiregten  Magne- 
tismus sejrn  mulstOt 

Eine  Menge  mannigfalt^  abwnebselnder  Versuche  mit 
geraden  und  kreisftfrmiggekrüinniten  Stäben  von  Wisrauth  oder 
Antimon,  die,  an  einer  Stelle  über  einer  Flamme  Örtlich  er- 
wärmt, an  denjenigen  Puncten  mit  deo. Enden  der  Spirale  in 
Berührung  kamen,  wo  ihre  Temperatur  am  umgleichsten  war, 
Mgten  dieser  aMThwürdigen  Entdeckung,  die,  wie  die  eigne 
ErsShlung  Siibbc&'s  seigt,  nicht  etwe  ein  glücklicher  Fund, 
sondern  das  Ergebnifs  unermüdlicher  Forschung  und  scharf- 
sinniger Aufmerivsamkeit  war,  wenn  er  selbst  es  auch  ver- 
mied ,  sie  als  das  Resultat  a  priori  gehegter  Schlüsse  darsu« 
Stellen«  TtmperaturdiJ/erenz  an  den  beidm  MerüArung*^ 
pumeUn  d§9  nutaUitch^n  £jreU§9  ist  also  dia  neue  Quelle  ni« 
»es  freiwerdenden  Magnetismus  oder,  was  diesem  wohl  vor- 
angeht, der  BUkirieiiäi. 

1)  Je  gröfser  diese  Differenz  ist,  um  so  stärker  ist  auch 
die  magnetische  Spannung  in  diesen  Ketten,  wenn  sie  gleich 
niciit  immer  mit  jener  gleichen  Schritt  hält.  Selbst  künstliche 
Erkältung  des  •einen  Bernhmngspunctes  bringt  jene  Folaiisa» 
tion  hei^or,  wie  dieses  eus  folgendem  Versuche  erhidUt«  Eia 
Ring,  halb  aus  Antimon  von  (  Zoll  Dicke  und  hdb  aus  dSn* 
nem,      Zoll  breitem  KupCsrhlech  bestehend,  wurde  in  eine. 
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Misdioiig  ftot  2  ThtUcii  Scbne^  nnd  3  Theilen  feto  gfpiilver» 
tcm  Mistfttiren  Kalk  geitellty  mid  twar  so,  daf«  das  AminKm 
im  Siideo  und  das  Kupfer  im  Norden  stand,  Dia  Magnetna- 
del innerhalb  des  Kreises  wich  bleibend  um  8^  östlich  ab, 
aU  bei  —  C'R.  5m  Zimmer  der  untere  Berührungspunct  bei 
~38"A«  erkaltet  war.  Innerhalb  eines  viereckigen  Kähmens  aus 
Titftmmengeitftiietem  Wiamnth  ondl  AntimoB  wich  die  Nadel 
vm  3&"Wfatlich  ab  tmd  lüelc  sich  iaat  «ine  balbe  Stnade  so» 
ab  MTiiimrth  und  Antimoitf  im  Nörden  stand ,  der  mrtera  Be« 
rührongspunct  —  43**  R.  und  der  obere  —  6"  R.  hatte. 

.  2)  y ergruf serunff  der  Oberflaclis  der  sich  berührenden 
Metalle  scheint  die  Wirkung  nicht  zu  verstärken.  Wismuth- 
midi  AntimoilSfiheiben  iron  6  2*.  ins  Genarte  |^  mit  Kaplaraohei« 
hea  Ton  gleicher  *  Grttbe  yerboaden  ,  gabst  keine  stSfkera 
Wirkung  ab  Scheiben  Ton  1|  Zoll  Durchmesser  bei  gleich 
starker  Erhitzung  des  sie  verbindenden  Kupferbogens. 

3)  Unmitielhare  I^^r'dlirung  der  Metalle  ist  ferner  eine 
wesentliche  Dedingung  zur  magnetischen  Polarisation  derselben 
dnich  Hempmratafd^evens.  £ii|  f^latl  Papier,  ein  Goldschle- 
^ethiatchen  «^r  ^ne  mit  Wjif  sef  benetote  Pappscheihe  swi» 
sehen  die  MetaUe  .am^  t^^P  Beiiihii^Dgspipfite  geschoben  hebt 

Wirkung  auf. 

Das  Verfahren,  welches  Skebkck  bei  Untersuchung  des 
magnatiitphen  Verhalten»  .zweier  MetaUe  g^gen  einander  vor- 
xngsweise  anwandte,  war  folgendes.  Die'  Metalle  worden  Fi'f. 
mit  einander  Terbanden  pnd  nnter  den  MetaUbojgen  bei  b  eine^^^ 
heilse  Scheibe  jgelegt,  entweder  von  demselben  Metalle^  wie 
das,  was  untersucht  werden  sollte  und  die  Stelle  von  A  und 
B  vertrat,  oder,  wo  dieses  nicht  geschehn  konnte^  eine  von 
oxydirtem  Kupfer*  Das  letztere  Verfahnn.  ist  das  sicherste^ 
haopfsäthlich  wenn  maa  kleine  MetaUk(}riier  nntersuchen 
'fcst«  ITiir  darf  die  knpferseheibo  nie  das  zwischen  dem  Bogeh 
stelMde'  Metall  berühren.  ' 

4)  Durch  eine  grofse  Anzahl  von  Versuchen  ergab  sich, 
dafs  die  Metalle  eine  besondere  magnetische  Reiht:  bilden,  die    '  « 
mit  keiner  der  bekannten,   ans  andern  Eigenschaften  der  Me-' 
lalle  abgeleiteten  Reihen  fibereinstimmt,'  Jedes  Metall  dieser 

'lUihe  beinMty  wenn  es  in  die  hier  angegeben«  Lage  ge- 
bracht nnd  in  b  erwärmt  wird,  mit  jedem  In  der  Beihe  lib^ 
ihm  stehenden  (hier  an  die  Stelle  von  D  und  A  tretenden} 
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Metalle  eine  S/ttUche  Deklination  und  mit  jedem  der  in  dex 
JR.eüie  unter  ihm  stehenden  eine  ttneailicTie  Deklination  det  im 
«  Inom  dts  Kreises  schwebenden  Magne|nadeL 

OMiltek. 

1)  Wismuth      10)  Messing    19}  Chrom.      28)  Wolfram. 

Nr.  1. 

2)  Nickel         11)  Gold  Nr.  1.  20)  Molybdän    29)  Piatina  Nr. 4 

3)  Kobals         12)  Kopfer«  1.  20KnpCwNr.2. 30)  Kedmifuik 

4)  PallMtim     13)Messing*2. 22)lUiodioii    91)  Sliiil. 

5)  PlatiBeNr.l.  14) Platine*  2.  23)  Iridftim      d2)  ßisem 

6)  Uran  15)  Quecksilber  24)  Gold  Nr.  2.  33)  Arsenik. 

7)  Kupfer'^     16)  Blei  25)  Silber        34)  Antimon.  ' 

8)  Mangan      17)  Zinn  26)  Zink         35)  Tellur, 

9)  Titan         i8)PUtimNr3^  97>Kaj^er Ifn3. 

5)  Werden  2wei  mit  einander  verbundene  Metalle  mit 
ihrem  n  Fol  nach  Norden  gecichtet,  so  steht,  wenn  der  war-* 
me  BenihrangspAnct  sich  uniem  befindet|  das  in  dieser  ma- 
gnetischen Reih«  httfaer  stehende  Metall  im  Ost§n^  das  in  delr 
Reihe  tiefer  stehend«  !m  Warnten  nnd  in  dfoser  Beciehung 
düifte  fVismuth  das  oatlichate  und  Tellur  oder  zunächst  An-» 
limon  das  ufe8UichM$  Metall  des  theimomagnetischen  Heihe 
ntt  nennen  seyn.         ,        '  "        '  ' ' 

6)  Je  WQter  iwn  Terbnndfepe  Bfetalle  In  obiger  Tabelln 
▼on  einander  abatehn,  z.  B.  Wismnth  tand  Antimon,  desto 
stärker  ist  ihre  Wirkung  auf  die  Magnetnadel.  Nahestehende 
geben  nur  schwache  Wirkung,  z.  B.  Blei  und  Zinn.  Diese 
Begel  leidet  gleichwohl  noch  |e  nach  der  Beschaffenheit  dei 
combinirten  Metalle  ihre  Ausnahmsj/p« 

7)  Durch  Veränderung  des  Aggregatzustandes  der  Mc- 
.talle,  B.  durch  Schmelzung,  wird  wohl  (des  gröl^^ro  \Var^ 
me- Unterschiedes  wegen)  die  Ablenjinng  stjärkeri  ändert  je-^ 
doch  keineswegii  ihre  Richtung.*  .  Die  cotisfante  Deklination 

pig^oiner  Hagnetnadel  in  dem  Apparate^  wo  Wismuth  in  eineiii 
11^'  kleinen  kupfernen  Kessel  im  Flufs  erhalten  wurde  /  betrog 
nach  Schliefuung  mit  einer  Wismuthstange,  die  an  dem  Ku— 
pferblechstreifen  K  befestigt  war^  60''  <i»tlich.  Bei  der  £c- 
wSmnng  dnrch  die  Ua(id  war  sie  5®  bis  ^tlich  gewesen* 
Ehen  so  raglBO.QfgpR^vgi)  Knpjbrtf  ^yerbnnden  mit  fliebfln- 
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ZiDD,  lAeij  Zmk»  Antimon,  Metsfaig  wid'80b«r,  ebenM 
Bogen  von  Blei  mit  fliefseDdem  Zinn ,  oder  umgekehrt  Zinn* 
bogen  mit  ilielsendem  l^lei,  auch  Bogen  von  reinem  Golde 
mit  iliefsendem  Silber  oder  Kopfar :  nilverändert  dieeeUi«  Ali 
von.PolMptiiti.  ■wvklie  dim  Ij^ettob'  mtd^n  Ttn^tfatw 
gtseigt  bitten,  mir  "wer  die  StSt'kc-'deivdübttt  :der  jedmek  an- 
gewMidtfltt  HifSte*  nnd  d«r  da^turali  bewirkten,  Temperetnrdifftti« 
zenz  proportional.  Eine  Ausnahme  hiervon  machteo  einige 
Metalllegirungen »  die  auch  wohl  bei  verschiedenen  auf  ein- 
ander erfoigenijen  flü«#igen  '4pwohl ,  als  festen  Zuständen  dei 
Rangoidnip^  diek«it.  .Tar]ier  in  der  Takl  dm  P«leiilätMi  «ki- 

8)  SoBSt .  hotmt '  d|a  I^egirnngen  in  AUdn  det  Weeheeh 

der  Polarität  manches  Auffallende  dar.  So  blieb  die  östliche 
Abweichung  des  Wismuths  vorherrschend,  auch  wenn  dai 
AUiiga  dreimal  so  viel  Kupfer  als  Wismuth  enthielt;  Wis« 
mntli  mit  Zink  blink  oknn  Wirkung,  Din  Legim^gn» 
Wisrnnth  .mit  Blei  und  von  Wisnmth  mit  Zi^n  gaben  mlti»» 
ner  Weise  mit  Knpfeir  Hb.  2.  «ine  i^nel/ie^  D«kliiittiany 
trenn  das  lyismulh  in  ihnen  vorwaltend  war ,  umgekehrt  eine 
östliche^  wenn  es  nur  den  vierten  Theii  der  Mischung,  an»* 
machte«     *  f 

9)  Alk  Aftm  von  Rnbaistn  nabaan  aana  hökera. Stella, 
in  dar  mugnalitaban  Baiba  ain,  ab Stabaiafo.  Sbante  atdii. 
grfiirtatar  Stabl  btfhar,  als  langsam  abgeküUtar« 

10}  Gegossene  Ringe  aus  Wismuth,  Antimon  oder  eine^ 
Legirung,  örtlich  erhitzt,  brachten  die  ihnen  zukommende 
Abweichung  der  Magnetnadel  kervoi^  eben  dieses  tbaten  a^td^ 
Stäbe  i^d  Hlbst  Sakaiban  ▼od  diasan  Matellan,  wami  aia  a^ 
ainam  £nda  aibitst  wmdan;  glaiebflimiig  arwSrnl  laigtna  na 
kaina  Wirkung.  Eina  bohle ,  in  einem  Gusse  "mfaRtigta  Ko- 
gel von  Antimon  wurde  nach  Erwärmung  einzelner  Stellen 
gleichfalls  magnetisch  polar^  indem  nämlich  diesseits  und  jen- 
seits des  erwärmten  Pupctes  entgegengesetzte  Pole  erschienen. 

iXi^  Van, dar  Gegenwart  der  Lnftaahaint  die  ^nr^gong 
das  Tbapnomagaatismna  nnabbiCngig  na  sayn*  Untaif  der 
Glocke  einer  Luftpumpe  bei  4i  linien  Bsromatarsland  gab 
eine  Kette  von  ^Vismuth  und  Kupfer  eine  Deklination  von 
gleicher  Art  und  Gröfse,  wie  nach  zugelassener  Luft,  wenn 
in  beiden  f  ällaa  dict  Temj^atnrdiffa^^ns«  4^sei|i)a  yrar«  \  . 
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l'^rcilguog  iEI«i(kbarjNll ,  EMuCt  habeo  sollten  i  Mtt»  liefc  zn 
d^m  lEpdc  das  SoonenUeht  <)urch  eine  4  Zoll  im  Durchmesser 
hj^ljtendic  fg^pa^bte  GUssoheibe  «iiI  die  in  dfit  dunkaln  Kammer 
ltf|l^;^0hf II  A|«taUkfltMii  Mte  iiaplHiem  es 'noch  ^oroti  ein 
Ti|ff|pitj^T»Wf»»<^»  MW^  Di#  Wiikung  Nfatm 

^rminig.  «if^ßrecilißii^i^e.  winr  8€hw«cKer  in^uokelblauen, 
aU  im  rothen  oder  gelben  Lichte,  am  stärksten  im  reineo^ 
ef^faU/iH^i^lin^illr  M^se-  toacentrirten  SanMtüiehte, 
}mißl3)^  Difr  oben  in  Nrr!4^ 'Mi%eiMUte  magncHsdhe  Abwvi«'' 
4|H^^|R[#«n^^  Xf«t«||«  MHu'pAn*  '^MtiMSitb  iknMuAm  von 
üumr  ^Uiiriti^  SfimmltkgMtMtlii  "tlki  dbrnlctetwii,  in  die* 
Er^gODg  d«r  B'tliir^h  dis  Beitubrung  swd'er.  Mbliili^  Ton  der 
Temperatur  ganz  unabhängig,  und  selbst  da,  wo  durch  Er- 
l^atjL^g  v^k^ficiliit^qiiettl  ist  diese  keineswegs 

ao  die  oben  (Nr.  4«)  engegebttt«  RangoMiHin^  gebunden.  Je^ 
d)Mf,  Blbf»l(,Hnliil|  «tkuH/Bltf ( H«MfR^••'  W»  wa  tümi  lAtthiiiiitm 
€f»der.e|jii|«|  ^tdi»:!«^  -r*  M  in  dbr  B«riiiihia|  JMif  eiaem 
awffitea  MftdUe,  welcfie«  Mt  kr,  und  dieses  erhiilt  +  E,  es 
mag  in  der  auf  gewcihnliche  Weise  ausgemittelten  elektrischen 
Spanimtigpreiiie.über  oder  imtet  dem  ersten  stehn.  Dieses  gilt 
selbst  Von  d(Bn  in  |fMH»r.  R<»he  weil  getrennten  Metallen,  Zink 

'  und  Kopfer«  Die-  megttetiselis  PolariMlidn'  der  hier-  bettselu» 
IHeir  MetiM9^««>  Ifmprr^lh^  «ioh»"ftiit  der  im  Betahnings« 
^nefe  sweier  Metalle  sic|i'  trennenden^  frei  werdenden  und 
den  Elektrometern  mittheilbaren  gröfsern  Quantität  der  Elektri- 
dtäten  allein  i^l^ge)(titH  werden,  und  man  wird  auch  lo  lenge 
ftieht  berechtigt  se^ ,  diese  Ketten  eUktromagn^tiaehe  zu  totn« 
H^i«  lps  fj|ifl  Sf^ldilKoetion,  dvidi -welelis'^er  Biofinli  der  gs^ 
InrOjI^ilicheat  BÜMnMlift  auf  dje^-aHgaetlkehe  Pöteiiieltoii  unter 
gewiesen  Umständen  behindert  wird,  erfol^cht  oder  ein  bis« 
her  unerkanntes,  die  Elektricilät  nur  begleitendes  Flniduoi 
entdeckt  is^  .f)/|«(iiUe  eigentliche  XJrsache  des  elektromegneti«- 

•  seihen  Erscheinungen  insmecht* 

Sn^^sck's  EntdfiduiMgiv»  f  Würden  in  Denttohhind  noch 
Ton  TsLi«  in  WMtnefiS  tM^  tPriBkrefeh  vo«  DBeQtrBim;  in 
Holland  vom  General  tan  Zbtlen,  in  England  von  Dr.  TnAfi:.!. 
und  Prof.  CuaiMiNO  und  dem  Mechenicus  Massh  verfolgt,  ohne 
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jedoch  bedettiende  Erweiterangen  zn  erhalten.    Der  von  den 
letztem  gebnachte  Apparat  bildete  ein  Rectangei  evi  Kopfer  Ftq 
md  AttÜMfii  od«r  «mei»  «ndertt '  MetaHe^     ENm  letztsre  wt»^^ 
■Mbl  Migtinilwt»<iiDnderif,  «n»« bequemer  w»efas«lo  sn  kUn« 

Mi,  mir  ibit  iefinem  KapferdnAt^i»  detn  Btfgel  Ton  Kupfit 

fest  gebunden»  Es  genügt ,  mit  einer  Feile  oder  mit  Schmir- 
gelpapier von  Z^it  zu  Zeit  die  Berührungsstellen  wieder  auf- 
sofriscbelirf  Irinerhalb  des  Rectangels  befand  sich  die  Magnet- 
nadeL  ')AmttTmLm/%  wMnkhmk  Vdrsuchen  •rgiobt  aich  Fol* 
gendM^«  • 

14)  Wemi  das  Rectangei  sich  im  MerMitile  MWiid,  der 
Knpferbügel  oben,  und  das  Nordende  mit  der  Lampe  erwärmt 
wurde,  so  wich  die  Nadel  nach  Osten  ab.  Sie  ging  hingegen 
tfmiäc/t,  wenn  mab  das  Südende  erhitzte. 

15)  O&e  Abweiehong  ging  liimndig  Ui  75^#  degegen  an-  ^ 
fMriüli-^  Rectang^  nur  Us  45^/  ^ 

16)  Die  verticalen  Theik  des  Ngek  weven  weniger  wirk« 
sam,  als  die  horizontalen. 

17)  Es  ist  keineswegs  nothwendig,  dafs  die  Boassole  de« 
Jtletattdrelit  Iternlire«  Der  Effect  ist  derselbe,  wenn  sie  auf 
ejaer  Glasphtte  von  (  Zdll  Dieiie  etebt  oder  aoek  nur  mit  der 
Hand  in  dasHeetang^  kineingelialten  wird« 

18)  Die  Abweichungen  bleiben  unverändert,  wenn  man 
den  Apparat  in  der  Ebene  des  Meridians  zwischen  20*  bis  72* 
gl^en  den  Horizont  neigt« 

19)  Keiirt  man  das  Rectangei  am,  so  dafs  das  Antimon« 
«ItogeUen  eben  sn  fiegen  kMmt,  nnd  erwärmt  man  seine 
Bllrdliebe  Ecke,  se  ist  die  Abweiebong  enf  der  Anftens^te 
desselben  Sberat!  westlich ,  innerhalb.  6'stiich  y  bei  Erwärmang 
des  Südendes  tritt  das  Gegentheil  ein. 

20)  L«gt  man  das  Rectangei  in  eine  horizontale  Ebenei 
dfie  Antimonstange  im  Merifiiane,  so  weicht  bei  Erwärmung 
dee  Nordendes  die  Nadel  über  die  Stange  gehalten  nach  Oeiefi 
ab,  bei  Erwlrmung  des  Stidendes-naek  Westen;  ob  das  Ku- 
pfer auf  der  Ost-  oder  Westseite  des  Antimons  liege,  ist 
einerlei. 

21)  Als  man  das  Rectangei  in  die  auf  den  Meridian  senk- 
teebte  Vertioalebene  braekle  und  das  Ost-  oder  Westende  des 


1   Bibl.  Univ.  XXV.  101  XXViL  199. 


Digitized  by  Google 
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•  Zeit  lang  unbeweglich;,  bis  sie  durch  Zufall  oder  BeruliruDg 
aus  ihrer  Lage  gebracht  wurde  9  dann  gerieth  sie  in  schnelle 
OsciUAtioncAi  ttäd  §Ab  4m  AnjirtMohMt  aiiMs  haftigen  magna«» 

T^AMb  •  fwiilptoi»  taiiif  4m  Gatlalt  di«a  Batm^ 
g%l«  90,  «Ub  Md«  Metillft .Mitar  ainviii  laditia.'WuilEal  g*- 

Fig.bogen  wurden,  wie  die  Zeichnung  angiebt«  Legte  man  mm 
*<Uo  Jüeineia. Aatimonseite  in  den  Meridian,  die  gröfsere  Ku- 
pfers«ha  senkrecht  auf  denselben  und  erwärmte  man  die  Ver« 
VmdttggmaMa  in  bf  •  aof-pog  ^a..iibti  diasan  £ak  befiadliaha 
KaM  um  355 'Mch  'Waslan  ab»'  unter .  dannaUMi  hatta  d0 
mne  Abwekfittn;  Ton  90^  und*  ^atoE.  daf  grolsatt  Antiimomaif 

wurden  ihre  Pole  umgewechselt. 

23)  Stets  fand  sich  im  Eectangel  ein  Gegensatz  der  Wirk- 
Mikait,  indem  denienigea  Sislifn,  welcha  dia  ftiiksta  Wir- 
teng- gpibap,  &  acb«viaki||^  dianNtral  'g^gannbMr  tlMidaB. 
Hatta  man,  B.  wann  Idar  Appaial  in  Ost  nndiWflit  Itg^ 
dtureb  firwSRnaag  das  Wastenies  «Ina  Abiraiekiog  von  180* 
zuwege  gebracht,  so  wurde  bei  Erwärmung  des  Oitendes  di^ 
iniiezbelb  behndliche  Nadel  nicht  verrückt,  dagegen  erlitt  ain^ 
di«n  anüserhalb  desselben  eine  völlige  Uakahcung*  . :  v 

34)  Varsnoba  mit  laohtwinUig  amgabogsnan  vnA  am,  vn»« 
aaUadtenan  Siallatt  «rwilaaiaa«'A«liBM»stMba  diA  din 
•Biehtang  dar  magnetisahaa  Abwaialnuig  nieht-  von.  der  Lega 
des  Anfangbpunctes  abhängt;  wo  das  Gleichgewicht  der  Tem- 
perator gestört  worden  ist,  sondern  von  der  Rifibtung»  ontac 
Widcher  cHe  Wirkoog  an  dia JDiadal  galangt» 

35)  Wimith  pabt  nnlar  aUan  UnutiUidaa  dia  aBtii||a»r 
gasetctefn  AbwaUhnngan  AatiaMa,  aUck  sind  uina  Wuw 
fcdngen  gleichfalls  kiitf^ig,  nur  wird  es  durch  seine  Laicht- 
ilnssigkeit  zn  manchao  Versachen  weniger  geeignet«  ala  An- 
timon. 

'26)  Mit  Kapfei  iravhalten  sich  Silber,  Zink  und  Eisen« 
wia  das  Antimon,  dagagan  abanfalla  mit  Knplar  PialiQy  lUaii 
Masaing,  obiaaaisofaea  Tntanego,  wia  H'umuih, 

27)  Ein  thermomagnetischer  Kreis  ans  eiußtn  Metallo  hatta 
nach  Traill  nur  dann  einige  Wirkung,  wenn  die  beiden 
Stücke  von  ungleicher  Reinheit  wareo*  Ebenso  wollte  eine 
Vatbindnng  ainaa  AlatalU  mit  Waisea  odai  aidigan  gn^tmaan 
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kein  Resultat  geben.  Traill  selbst  schreibt  dieses  dsr  ge« 
nogem  £mpfincUichkeit  einer  eiafftohta  X^M«i  nnd  dtt  lUeia«- 

bA  des  Apparats  weu  "'f 

28}  Wird  ma  Verbindungsstelle  am  Kactaiigel  mh  Eli 

odar  (nach  Cumuaa)  ynit.aia  iWTfopiaa  gjakwaWMthwr .  ab*. 
gduiUt,  ao  ciiiÜlt  Bio  entgegeagei^Ma  Abwqjahiipgen,  gera« 
dt  io,  als  weofrdie  gegenübcor  Isigsiida  Stalle  siwiiaBt  worden 
wäre. 

29)  Die  Nadel  zeigt  eine  grö£sere  AbweicJiinig^  wei^n  eia 
sidi  in  der  Ai;a  aiaer  Spurala  be^iidety  dia  aas  den  Yerbi»n 
dang^stneken  gisbaat  ist,  als  vaan  dista  pwc  ginaia  JtfnAir 
sdar  Dfittita  TOffstallan..    .  ^  « 

30)  Die  WirkoDg  recbtsgewundener  Spiralen  iat^irle  beim 
Elektromagnetismus,  das  Umgekehrte  der  linksgevvundenen.  Sie 
haben  immer  da^  Bestreben^  die  Nadel  gQgen  ^hre  i^e 
richten.  In  verticaler  Stellung  diUc)^  fiaa  .rechl^gewt^ndena 
Spnala  daa  Südpol,  aina  ünkigswnadaaa  i»n  Xiasipol  dar 
JbM  aiader,    •*  • 

Die  Vemicbe  des  Prof.  Cvniuva  zeigen ,  da(s  der  tbev^  • 
momagnetische  Apparat  ein  wahrer  Magnet  werden  kann,  und 
er  hat  denselben  auch  durch  angebrachte  Magnete  in  ^reh^a^ 
versetzt,  wozn^MAasa  folgende  klsina  Vonrkbtnagen  sto^^ga^ 
bsn  bat; 

Am  Hectangal'DCE  bsstaban  .diai  Seiten  ans  iSUfer,  die 
QBtere  DE  aus  Platindraht,  der  in  der  Mitte  sfinar  L«än^e f^' 
entweder  mit  einer  kreisförmigen  OelFnung  versehn ,  oder  auch 
Our  seitwärts  ausgebogen  ist,  um  einem  Trager  Kaum  zu  ge- 
ben, welcher  pben  mit  einen  Ashntscbäleban  Ysssaba  ist^  ai|C 
valcbam  dif  Spitaa  G  spialt.  v  ^  .  ' 

31)  Halt  man  dam  Panda  E  den  Noidpal  aiaas  Magnet  . 
möglichst  nahe  und  erwärmt  E,   so  dreht  sieb  das  Rectangel  . 
rechts,  bis  die  Ecke  D  über  die  Lampe  zu  stehn  kommt,  dann 
geht  es  wieder  links  und  oscilürt  so  hin  und  her,  bis  es  un- 
ter einem  f apbteo  Winbel.gagan .  d^n*  Vongan  Staad.  Sfcb  ein- 
«eilt, 

32)  Lülst  man  den  Magnet  an  E  und  arwSrmt  gegenüber  • 
^e  Stelle  D ,   so  bewegt  sich  das  Rectangel  erst  Unks  nnd 

fixirt  sich  endlich  wie  vorhin.    Die  umgekehrten  Bewegungen 
treten  ein ,  wenn  man  den  Nordpol^  des  I4^gnet9  in  D  oder ' 

aeiaeo  Südpol  in  E  anbringt« 

•  •  • 
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'33)  Brf^gt  mair  öinen  Nordpol  in  E  und  einen  Südpol  in 
•D  an  und  erwärmt  in  E,  so  nimmt  der  Apparat  eine  Drehung 
snr  Hechten  von  etwa  30  Umlanfen  in  der  Mioale  en.  Dim 
tiiBg»kelirfe^^BeW»g<mg  erfolgt ,  vrnm  D  erwXnnt  wird« 
ISS*      34)'fXe  HVMiiiig  iif  otttsehiedenery  wenn  man  swei  soT<- 
'che  Reetiiigiri  unter  i¥'ehttn  Winkeln  vet^inden    Bringt  man 
den  Nordpol  des  Magnets  auf  E  an,    so  erhält  man  für  die 
verschiedenen  Stellungen  der  Lampe  folgende  Wirkungen* 
Die  LaBbpii  in  E,  achneUe  Rotation  rechts. 

-  •   1.  •    -  D,      -         -  links. 
"  -       •  L  C,  «bensö. 

-  -     '  -  F,   kteine  Bewegung^. 

Wirkt  Hingegen  der  Südpol  des  Mognets  aufE,  80  hat  man: 
Die  Lampe  in  E,  schnelle  Rotation  links. 
-  '  •  D,      -  xeehti. 
•  '  '     Oy  keine  Bewegung." 

L  .  F,  Rotktion  Unks.         .  ' 

Die  gr^fsere  Seite  des  Rectangels  möchte  2  Zoll,  die  kleinere 
i  Zoll  betragen ;  die  Kleinheit  unterstützt  die  neweglichkeil. 
Statt  Platin  und  Silber  kann  aiuch  Kupfer  und  Antimon,  Ku- 
pfer und  Wismuthi  Antimon  und  Witmnth  angewendet  wef- 
den.    '  ' 

Gans  kürzlich  sind  auch  tob  Stvroiow*  nacbtiVglfeh» 
Versuche  über  den  Thermomagnetismus  bekannt  geworden, 
die  neben  vielem ,  was  bereits  aus  frühern  Entdeckungen  be- 
kannt ist,  noch  folgende  merkwürdige  Angaben  enthalten. 

33)  Die  thermomagnetische  Wirkung  tritt  auch  bei  einem 
einfkchiftA  Metalle  sogleich  beirori  wenn  efn  Tbeil  desselben 
härter  als  der  andere  ist.  So*  wurde  ein  hufeisenftfrmiges 
Fl|?  Stahlstück,  das  man  in  der  Mitte  seiner  Biegung  erwärmte, 
magnetisch ,  wenn  das  eine  Ende  desselben  gehärtet,  das  an- 
dere weich  angelassen  war.  Eben  dieses  fand  auch  beim  Ku* 
pfkr  statt«  Nur  ging  beim  'GuJßBtahl  der  thermomagnetiselie 
Stroin  yöm  harten  Theile  «um  WMcheo  bin;  beim  Kapfir  abet 
fand  gerade  das  Gegentheil  statt.  Die  Enden  waren  nieder- 
wärts umgebogen ,  um  sie  in  die  Queckäiiberscliäichen  des 
Galvanometers  eintauchen  zu  können. 

'  36)  Auch  die  stärkste  Magnetisirung  bncfate  nidit  die 


1  PhUoa.  Magai.  loU  18Sl.  u.  BibL  UaiT.  Aedt  iSSL  p.  S5t. 
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geringste  Aenderang  i«td«ria  der  Hichtcmg.  j^pdl  lm*^ßMB$ 
des  elektrischen  Stromes  hervor. 

37)  Rectao^el  von  Wismoth,  die  in  einer  Fiiqrf^k^. » einet 
Seadsteins  ^egotfen  wmo,  seigtea  auf  ihren  Jäpigerii  Seiten- 
MBcr  «ÜMo  od«r  wßthiwf  Nfttin^pumüß^  mkm  yw^o^  die 
Biehtoog  &m  Stromw  wtehMlüb .  Mwkwtivdlg^  W«h«(  lUh  ' 
<let»  die  Stelle,  wo  der  Eingufs  des  MtMUs  ft^  g^fyin^M 
halte,  allezeit  einen  solchen  Neutralpunct. 

38)  Ebendieses  ergab  sich  auch  voix< elliptischen  Ringen 
TOB  Witmuth ,  deren  Axeo  sich  etwa  wie  ^  sa  3  vei^yelten«* 
Die  KingnfiafHe  war  iaderseit  ein  Mantralpiinotj  «i,didan 
Sailen  die  StrihDOBg  «n-  oder  ntlinireiBale  wac||^]te.  Alt 
SrvBeBOW  an  der  innern  Seite  des-  Ringes  mit  einer  halbmn- 
den  Feile  ein  ziemliches  Stück  iierausfeilte^  ohne  jedoch  den- 
selben za  durchschneiden,  bemerkte  er  mit  Ver^ndffungf 
dafs  nicht  nnr  dadurch  die  Richtungen t des  ^Irdoie  in  der^ver« 
•diiedenen  Stallen  g^xlich  nasg^kehrtf  tondafn  dajip  ancb  die 
Inlansiiil  dar  Wirlmng  wohl  anf  .daa  Draiiff  che  gesteigert  wor^f 
den  war.  Das  Nämliche  fand  statt,  wenn  jene  Furche  mit 
einem  heifsen  Eisen  oder  ,  einer  Weingei^tilamme  eiogesg^nplf» 

zan  wurde.  ^  i . 

•  •  • 

39)  Sturgion  hatte  sich  ein  grofses  Rectangel  von  "Vf^ 
■Olk  TerscbalR.  Diesei^  gab^  <lbwolil..4Binef  aif  qlbnlichen 
Ptancte  arwttrmt,  gans  nngleiclie  Ab^aie^nng^f  n.  Bs  fnnd  «lehf 
4als  eine  geringe  Neigung  des  (im  Meridian  gehaltenen^  Bah^ 
mens  nach  Ost  oder  West  die  Nadel  nach  entgegengesetzten 
Bicbtungen  ablenkte  und  dafs  die  eigentliche  Quelle  dieser 
Bncheinungen  in  einer  eigenthiimUchea  .Uiir^alq^älsigl^eit  .db^ 
MT  Seite  des  Beetangals  lag,  an  w^jchem.  ^inlgn  S|f Uaiy ,  1^ 
sondere  locale  Strtf nungan  Im  v wbra€lhj(yi«.  ,^ls  man  jene,  Sty^y 
ga  ans  dent  Rectangel  heiansschniti,  ^gte  sieh  die  obere 
Hälfte  ihre  Langenrichtung  in  ^hren  Wirklingep^  c|^J[. 
ealgegengeseizt.  .  r       ..  . 

40)  Ein  Cylindär  ans.  Antimon  yen  a  2.  .^#ijp^nijd,^ft^^^ 
Z.  Dnrcfamasser  gab »  wenn  er  am  eine^  £ode  er^firi^t  wu|rde^ 
staike  Zeichen  von  Magnedsmus.  Daiei^  bn^b  d??  ^]^cfa|tji;|p^ 
das  magnetischen  Stromes  immer  die  nSmliclie  nnd'  zog  sich 
vorzü^iich  durch  die  rauhesten  Stellen  der  Oberfläche,  wäh- 
rend die  zwischenliegenden  Verbindungslinien  derselben  bei- 
nahe neotrai  waran.     Wurde  dae  .«ndaro  Rode,  das  Cylin- 


■ 
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%mm  «Iwliin-  End«*  lan«  «e  ging  nicht  Iti^  SMtlur  als  4  Zoll 
über  den  Punct  der  Erwärmung  hinaus. 

41)  Bei  einem  Konus  aus  Antimon  von  4,5  Z«  Höhe  und 
2)2  Z.  DurcJuBcnar  der  Grundfläche  naltia  der  Strom,  wenn 
«U.  pMct  dar  wawtam  Seitenfläehe  anfiwp  der  Ben»  etwlirait 
vnrdoy  tfinen  Weg  iMwr  tom  der  eiwlirwteu  Steile  nber 
den  Sdbeifetl  des  Ko«u'  und  kehrte  enf  der  gegenibeifiegen- 
den  Seite  wieder  zur  Basis  zurück.  Diese  Linie  der  gröfsten 
Wirkung  spaltet  gleichsam  den  Konus  in  zwei  Hälften.  Wird 
d^r  Konus  an  der  Spiue  erwämt^  eo  ist  die  Jßnegoog  sehsfech 
nnd  ihre  Riehtnng  nngewUs» 

iß)  Wurde  der  Konus  panDel  imt  der^Baeis  danohechnit^ 
ten,  so  zeigte  der  obere  Theil  die  nSmlichen  Bisehetnungen, 
nur  schwächer.  Beim  untern  abgestumpften  Theile  fand  das'^ 
selbe  statt,  und  die  Wirkung  war  nahe  die  nämliche,  wenn 
,  die  Erwärmung  an  der  oberni  statt  an  der  untern  Grandflneho 
«febraehs  ^irurdii, 

43)  Wisnuith  seigt,  wenn  es  in  die  Pom  von  Gyliadem 
oder  Konen  gebracht  wird ,  eben  diese  Erscheinungen ,  so  wie 
auch  seine  krystallinische  Structur  mit  derjenigen  des  Antimons 
yieie  Aehnlichkeit  hat.  Diese  letztere  wird  jedoch  bei  beiden 
Metallen  durch  eine  sehr  geringe  Beimischung  von  Zinn  oder 
Blei  gans  gestOrt  und  damit  auch  sngleieh  die  ihnen  eigeo- 
thnnliohe  themomagnetische  Entwickeluttg  angehoben»  Wie- 
Buthy  im  reinen  Znstande  das  positivste  Metall  der  thermo« 
magnetischen  Reihe,  wird  durch  wenig  Zinn  im  höchsten 
Grade  negativ;  das  Umgekehrte  iindet  beim  Antimon  statt* 
Ebenso  wird  auch  Zink  durch  einen  Zusatz  von  Zinn  oder 
Blei  gans  unwirksam «  und  selbst  die  beiden»  für  sich  so  thü» 
tigen  Metalleii  Zink  und  Antimon,  werden  in  ihrer .Verbin« 
dung  kraftlos  und  der  Bruch  dieser  Legirung  wird  so  dicht- 
und  fein  wie  Stahl. 

VII,  Rotations-jMiagDetismus. 

Am  7.  März  1825  legte  Arago  der  französischen  Aka- 
demie die  überraschende  Entdeckung  vor  S  nicht  nur 

t  Ann.  d.  Cb.  et  d.  Pk.  XXYUI.  89$. 
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Mtgnetnaclel  vom  Mtii^nm  abzulenken,  oder  gar  sie  in  Dre« 
hang  zu  versetzen,  sondern  da&  dieses  auch  durch  nnmagne- 
tbdit  Körper  sehr  verschiedeoor  Art  bewerkstelligt  werden 
Um.  Wmdi  kirn  ToUkoameii  tmmUmmm  JkMlo)t .  diolit 
gfcw  mn  hdtiwmulhm  KnpfawdMtli*  ni  mIm  Arft  Our 
dkoB'fiiuehiiiiMMr  igdidteii  und  die  lelBtere  mii  üure  ^reiticel» 
Axe  gedreht,  so  gewahrte  man  augenblicklich  eine  Ablenkung 
3er  Kadei  nach  derjenigen  Seite,  nach  welcher  hin  die  Scheibe 
btw«^  wurde,  und  bei  schnellerer. Umdrehung  ging  die  zu* 
•flmieiid«  «Afaleitimg  der  Nedel  In  eine  ftirmlidie  Aotetion 
^mlben  ober  9  .die  deiienigeo  dar  Mieibe  alleseit  Mchsufol« 
gen  schien.  Dieser  merkwürdige  VerencJi  Aeago*s  wir  jedoch 
nicht  eine  zofellige  Entdeckung,  sondern  eigentlich  der  um- 
gekehrte anderer  Versuche,  von  denen  er  im  November  1824 
jener  Versammlung  Jßericht  erstattet. hatte  ^.  Das  Eigenthüm« 
liehe  dieser  letstern  bestand ,  wie  man  später  durch  indireole 
lütlheilonj  in  «igUsohen  Journalen  ^  ei^r/  in  Folgendem. 
„Eioe  DeUinadoniDadel,  welche  in  einem  httlzernen  Ringe 
iiifgestellt ,  von  ihrer  natärlichen  Stellung  bis  45*'  entfernt  und 
dann  sich  selbst  überlassen,  145  Schwingungen  machte,  bis 
sie  zur  AmpUtüde  von  10**  herabgekommen  war,  machte,  in 
«nem  Kupferringe  enfgesteilt ,  nur  33  Schwingungen ,  bis  tin 
TOtt  45*  Schwingungsweite  auf  10*  gekommen  war.  In  men 
andein  leichtwn.Kupfeninga  ging  iur  die  nSmliche  Abnahme 
der  Schwingungen  ihre  Zahl  auf  66*  Dabei  blieben  die  Schwin- 
gungszeiten  selbst  ungeändert/f  ^  ' 

£s  konunen  also  hier  zweierlei  Erscheinungsformen  des 
ItoUAimu'Magn^kiMM  in  Betracht,  von  denen  die  eine  der 
aedsm  ▼oianging.  Wenn  auch  dKe  letztere,'  als  die  auiTallen« 
deie,  der  Sache  den  Namen  gegeben  hat,  so  gebührt  dagegen 
der  erstem,  als  der  mehr  elementaren,  in  der  untersuchenden 
Behandlung  der  Vorrang,  um  so  mehr,  da  sie  zugleich  ihrer 
Natur  nach  eine  gröfsere  Feinheit  der  Unteisuchdng  sulälst. 
yfn  weiden  also  erstlich  dasjenige ,  was  über  die  Schmiagun* 
gm  itr  MagnünadU  in  der  NMho  Ton  Ktfrpem,  -die  nioht 


1  Aon.  d.  Cb.  et  fh.  XXVII.  S^. 
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SU. de»  BMgnetUchen  gerechnet  werden,  beketilit  geworden  iit, 
sMemmentnigen  and  diesem  die  BeobedMaogeii  über  die  amh 

A.  Schwingungen  einer  Magnetnadel  über 

Metallplatten« 

SekbvcR  war  der  erste,  der  diese,  zwar  durch  die  frü- 
hern Versuche  Coulomb's  und  Hansteen's  zum  Theil  anjze- 
deuteten,  Untersuchungen  wieder  aufnahm  ^  Eine  pfeilförmige 
CoDipafsnadel  von  21  Zoll  Länge ,  die  auf  einer  Marmorplatte 
116  Schwingungen  bedurfte^  um  von  45*  auf  10*  herantersn- 
komment  durchlief  eben  diese  Schwingungsweite  in  70SchtHn— 
gungen ,  wenn  sie  auf  eine  Zinkscheibe  von  5  Zoll  Durchmes- 
ser und  \^  Lin.  Dicke  gestellt  wurde;  in  61  Schwingungen  auf 
einer  Kupferscheibe,  deren  Dicke  nur  0,3  Lin.  betrug.  Wur- 
den beide I  die  Zink-  und  Kupferscheibe  (das  Kupfer  oben} 
,antei;gelegt,  to  bedurfte  es  nur  46  Schwingungen,  nnd  jede 
neu  hinzugelegte  Platte  verminderte  diese  Zahl,  besonders, 
wenn  das  Kupfer  der  Boussole  «unXehst  lag,  wegen  seiner 
grül'sern  hemmenden  Wirkung.  Vier  Zink-  und  vier  Kupfer- 
scheiben, die  letztern  oben,  reducirten  die  Schwingungen  auf 
25,  abwechselnd  geschichtet  (von  unten  auf  Z,  K,  Z,  K**«^ 
gaben  sie  26  Schwingungen.  Auf  eben  diese  Zahl  brachte  es 
ejne  einzelne  quadratische  Kupfe^latte  von  0,9  Lin.  Dicke 
und  A\  Seite.  Eine  grtflsere  2Ulil  solcher  Platten  gab  folgende 
Resultate. 

Die  Nadel  kam  von  45*  auf  10* 

nit  1  Platte  in  26  Schwingungen 

-  2  -      -  17i 

-  3  -      -  14 

-  4  -  -  13 
.  5  •  -12 

.  6  -     -12         -  i 
mit  7  his  45  Platten  in  beständig  11  Schwingungen. 

Zinkplatten  von  derselben  Gröfse,  wie  die  Kupferplatteo, 
doch  von  2  Lin.  Dicke,  geben  Folgendes. 


1  S.  die  Abhandl.  der  phyiikal.  Classe  der  Kuoigl.  Akad.  d.  W. 
ia  ßciliu.  J.  13^.  S.  71. 
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4-42 
ViM^  jUlikpUttent:«nvca.  an  Dicke*  ttJie  9  iK^ffft>U||Mi 

Bt,erg^b^  siph  aus  diesem,  Veisnchen :  ^ 

ly^De^/Wiämtaad ,  den  ditf  l^c)?w>ngu¥^'iir%A^,  ut 
nicht  l  oI;ie  irgend  eines  elektrischen  ZüstandM,  irid^  i^Xiit 
benetzte  P^ppscheihen ,  zwischen  die  Platten  gelfr^t'j''  k^ini^ti 
aadm  £iDfl^)^^^  zeigten,  alt ' trockene ,  nämlich  denjenf^ei^,  d^ 

nihrti.  *  ^"  "       "      ^'        ' '  .  e«9«»«ioi! 

l^V  Bl^^^Spmun^  der' äcti^ii^Ji^|ett^^       %m  mt 

der  Zahl  der  Platten,    doch  gtbl'dieaW 'W bik^if  eikreir  ^ 

^  •      .!  .  r.'.i-I)       I.  ;  tarn«« 

Wissen  Grenze.     .  ,         *  i  isni«» 

>iN.  1«. iE«if.r«.^Vr  M-ilfo >b.-  .  ,  .  ,  """ 

4)  In  der  -  Z^Ki  der  Schwingungen  findet  sich  hei  glei- 
chem Abstv^d^  der  Boussole  von  ein«in  Metalte  keine  Ver» 
S€hift)e#^ift^  ' ^a  iQ^n  z\9iactiea.dApfal|i^^Jtin(tt  ip^^if.« 

oder  P/ippe*pi^  b#findMi.  ^  .  ^  :       i  ! 

5)  ehl^iSrmung  d«  Mel^llplatten  4Mir^  .  «Vf  v#^':4?r 
S€h\!iringungen  nicht.  "  i  !• 

6)  Durch  Zunahme  der  Länge  und  Breit«  der  Platten 
über  die  LMnge  ^er  Nadel  inrird  ihr«  heqninende  Kraft  oicht 
Ytrstüikl,  wohl  aber  wird  tie  ▼erringert,  wenn  die  PJattea 
fchmäler  und  kitrter  weiden,  alt  die  Nadel  lang  iat»  Die 
Oscillationen  werden  dann  wieder  gröfser. 

7)  Schmale  Slangca  oder  Blec^streifen  vermindern  die 
Oidllationsweite  nur  danOt  wenn  sie  im  nagnetiachen  Meri* 
ditoe  liegen ;  in  der  Richtung  Ton  Ost  nnd  West  sind  si« 

ohne  Eintlufs.  Eine  Kupferstange  von  1  F.  .Unge  und  5  Lin. 
Dicke  liefs,  im  Meridiane  liegend,  die  Nadel  für  das  ange- 
Dommeoe  Intervall  nur  50  Schw.  machen,  da  sie  hingegen  in 
senkrechter  Lage  snf  denselben  die  Schwingungen  der 
Nadel  nm  nichts  Termindertc» 

8)  Zwei  solcher  Knpferstangen  nehfn  einender  in  Ost 
und  \Vest  liegend  brachten  die  Nadel  auf  82  Schwingungen, 

VI.  Ua.  *   ,     4  a  a 
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in  Notd  und  Süd  gtlsgt  saf  40f  die  Stibs  «ber'Mnuidsr  ge- 
legt auf  49  Schwingungen«  •  ' 

9)  Die  Wirkung  versehiedener  *Metel!e  ordnete  sich  (eb- 

geselui  von  ihrer  Dicke)  nach  folgender  Heihe,  wenn  die  Na- 
del 3  Lin.  von  ihren  Flachen  abstand. 

.Sie  machte  über  Quecksilber  von   2    Liq«  Dicke   1 12  Schw* 


Wismmh  •  2,a  -   .  -      10»  - 

Platin  .  0,4  «  -        M  - 

Antimott  *  2.0  -  90  - 

Blei  -  0,75  -  89  - 

Gold  -  0,2   -  -       89  - 

Zink  -  0,5  ,  -  -       71  — 

Zinn     .  -  1,0   -  -        68  - 

Mesfing  .  0,9  -  -        62  - 

K^fei  .  03  *  -       62  • 

Silber'  .  •  55  - 

Eisen  -  0,4    -  6  - 


Für  sich  auf  der  Marmorplatte  oder  blofs  in  34  F.  Höbe 
über  dem  Fufsboden  schwebend  machte  die  Nadel  116  Schwin- 
gungen. Die  Platten  waren  anch  an  Grtflae  ungleich»  dooh 
die  kleinsten  noch  nm  1  Zoll  gritli er^  als  die  Lange  der  NedeL 

10)  Kupferne  Ringe,  welche  die  Nedel  umgaben,  wirk- 
ten un<>Ieich  schwächer  auf  dieselbe j  als  Bledistreilen  und 
Platten  unt^r  derselben. 

11)  Eine  Magnetnadel  aus  Nickel  von  2  Z.  Länge  |  die 
swischen  45®  und  10*  114  Schwingungen  machte,  erlitt  eine 
geringere  Schwächung  als  die  Stahlnadel ^  die  länger  und  auch 
schwerer  wer. 

12)  Der  Isochron ismus  der  Schwingungen  ist  unfehlbar, 
unter  allen  Heductionen  ihrer  Ausdehnung.  Die  Nadel  von 
2i  Zoll  Lange  machte  über  6  Kupferplatten  von  5  Zoll  in 

'  Kanten  und  03  ^»  Dicke  genan  12  Schwingungen  von  45^ 

bis  10"»  in  30  See.  32,6  Terüen. 

über  einer  einzigen  dieser  Kupfer* 

platten  26  Schw. ;  von  diesen  ka- 
.  »    men  auf  12  Schw.  20    -  29,6 

über   der  Marmorplatte,    die  mit 

einem  Blatte  Papier  bedeckt  war,  120 
.      Schw.;  för  12  ScbvR.  20  -  413 

über  einer  mit  fiisenlsilspänea  and 
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Baamwachs  bestrichenen  und  mit 
tioeiD  Blatte  Papier  bedeckten  Pa-- 
ywrioiieib#  schwebend    (30  Schw. 

am»   12  Schw.  in  20Sm.  38,6  Tertten. 

13)  Sml»  BfagiMiaadtlo  «ileMeo  mm  weit  atiiikeiie  Hern« 
■nrag  dt  letckle.  Eine  Ifegiietoedel  ynm  7  Gm,  die  for  ' 
sich  in  30  Schwingungen  die  Amplitude  von  45"  bis  10" 
darcblief,  machte  noch  21  Schwingungen,  über  2  solcher  Plat- 
ten 19^  über  3  PI.  17 «  über  4  und  mehr  15  Schwingungen. 
Hingege«  WQide  «io  Magn  etaleb  von  11  Drachmeii  s=  (jOO 
Gnn  Gewicht  irad  3|  Länge  Ton  500  ^wingungen,  die 
er  im  Freien  I3r  jenen  Schwingungsranni  dnrcbliel,  über  einer 
Kupferplatte  von  0,8  Lin.  Dicke  auf  32  Schwingungen  herun- 
tergebracht. Ueber  Ii  Kupferplattcn  machte  er  12  Schwingungen, 
iiber  10 Kupferplatten  10,  über 20 und  30  Kupferplatten  9 Schwin- 
gungen.   Beide  Nadeln  waren  bis  inr  Sättigung  negnetiiirt. 

14)  Die  bemmende  Wiriiang  der  MeteUe  iai  jedem  an- 
dern gleichförmigen  Widentinde ,  a.  B.  der.  Tofaioa  eine»  Fe-> 
dens,  der  Friction  an  der  Gnoroonspitta  dar  Bonssole,  zu  ver- 
gleichen, welche  ebenfalls  die  Schwingungsweite  vermindern, 
ohne  den  Isochronismus  zu  stören.  Eine  8i  7,o\i  lange  Üran- 
der'acha  DekGnatioasnadel  dmchlief,  aaf  einer  Stahlspitze  schwe- 
bend, dia  Bagaitfchwütiga*^«»  45*  bia  10*  ta  12  Sahwiagnb- 
gen ;  diese  ▼ollbrecfateaia  in.728ec.  34  Tert.  £ben  diese  Nadel, 
horizontal  an  Coconfaden  aufgehängt,  bedurfte  103  Schwingun- 
gen, bis  ihre  Aniplilüde  von  45"  aul  10**  vermindert  war.  Zwölf 
solcher  Schwingungen  machte  sie  in  72  See.  12  Tertien. 

15)  Nkht  .blols  die  Schwingungen  der  Magnetatäbe  in.  der 
baifaöntalen  Ebene,  aach  dia  in  der  verticalen  (die  eigentli- 
chen Pendelsdiwingungen)  werden  durch  die  unter  ihilen  lie- 
genden Metalle  je  nach  der  Natur  und  der  Messe  der  letstem 
vermindert,  jedoch  ohne  ihren  Isochronismus  einzubüfsen.  Ein 
Maguetatäbchen  von  44-  Zoll  Lange,  an  einem  Seidenfaden 
unter  einer  22^  Zoll  hohen  Glaagiacfca  .aufgehängt,  machte  über 
einer  borisontalen  Marmorplattei  tou  welcher  beide  Pole  des 
Magnetstabea  24  Lin.  entfernt  waren,  100  Pendclachüfge  in 
der  maonetischen  Aequatorial- Ebene,  wobei  der  Stab  immer 
im  Meridiane  gerichtet  blieb,  in  Zeit  von  71  See.  55  Terlien. 
Eben  dieaea  Stäbchen  iiber  3  runden  Kupferplatten,  von  10  Zoll 
Dnrchmesaer  und  einer  Gesammtdicka  yoü  6|  Lin.,  und  awi- 

Aa.2 


Digitized  by  Google 


728  *  Jdagncliflinufl, 

»chen  zwei  verticAl  gestellira  KvpfeivMtMtt,  ^oti  25  □Zoll 
Flache  und  8  I^in.  Dicke,  so  gestellr,  dafs  seine  Pole  von  den 
Kupiermassen  überall  nur  24- Lin.  abstanden,  machte  100  Pen^ 
delflcliJüge  in  72  See'  1  Terti«.  Allein  es  kam  im  letztern  Falle 
§€hön  nadi  150  Schwingnag«»  cur  Rull«, /wiluptiid  m  im* 
tntcffo  üb«r  9W  Sdiwingniigan  mchlty  che  «i  dma  UoftM 
Aoge  XU  mlie«  tchUm^ 

Die  Erklärim^  dieser  Erscheinun;>en,  die  durch  die  spatern 
Uotersucliangen  von  NoiiiLi  und  üacelli,  von  BabüAQK^ 
HiAMHiL»  von  CciLLADOV  nnd  Phkvost  und  von  Baum-» 
«AHTVIA  iMir  OAbcdettUnd  venMiirt  wardao^  benilit  oa«h  Sst« 
BECK,  gans  «infadi  ao!  •inrai  Magtieiiwmüw  durch.  F'^Häei'^ 
iwig,  der  durch  dl«  Kraft  d«r  tchwiagendtn.  Nadel  in  ffeii 
,  unter  ihr  liegenden  Metallen  liervorgerufen  wird.  Jeder  Puoct 
der  Flache  unter  der  Nadel  erhält  die  ihr  entgegengesetzte  Po- 
larität und  mrebt  io  Folg«  derselben  die  Nadel  über  dieser 
Sielle.  fettmlielttn ,  «od  so  tatst  •sich  dia  Madel  ielbaf  aina 
HammiiBg,  deren  in  jedem  Momania  fottgeiatsla  WirlMiBg 
ibra  Bewegnngskralk  in  dem  Malm  abeorbitt,  all  des  nnlerga* 
legte  Metall  eines  grül^ein  oder  geringem  Magnetismus  ia« 
big  ist« 

Es  erklärt  sich  hieraus  a)  die  in  Nr*  10«  ang^fiihrln 
•cbtricbara  Wirbnng  der  nrngebandan  kapfimian  Ringa  im  Ge* 
gensalta  va  twiergtlagtan  Flaltan.-  Denn*  da  in  dan  lettlem 
die  Nadel  in  ihrer  gansen  Liinga  aaf  dar  KnpferÜicfaa  jene» 

hemmenden  Einflufs  hervorruft,  so  wird  sie  stärker  zurückge« 
halten ,  als  da ,  wo  nur  ihre  Eodspitsen  wiifcsam  werden  lUfn« 
nen«    Eben  deswegen  wird 

b)  die  hemmende  JLralk  nach  Nr.  6.  nicht  vwpUhm^ 
wenn  die  LMnge  nnd  Breite  der.Phnten  grtffiier  ist»  eis  die 
Länge  der  Nadel ,  weil  in  dem  überragenden  Theile  weder 
eine  Erregung  von  Magnetismus,  noch  eine  Rückwiikung  auf 
die  Nadel  »tutt  finden  kann.  Das  Umgekehrte  mufs  bei  all- 
ftuklcinen  Platten  eintraten ,  wo  nur  die  Jditte  der  Nadal  wirk- 
sam weiden  kann.    S«  avch  Nr.  7* 

e)  Mit  der  Vermahrong  der  MetaUmasse  nimmt  anah  (Nv.20 
4ie  Hemmung  «p,  iedoch  nnr  bis  an  einer  gewissen  Grenae, 
welche  nach  Nr.  13*  von  der  magnetischen  Kraft  der  Nad^l 
selbst  abhängig  ist.  Eben  deswegen  war  auch  die  Hemmung 
bei  der  aus  Nickel  ber^iiaten  Nadel  geringer  (Nr. 
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d  )  Die  Hemmung  nnsml  ab  mit  der  EolCdMimg  (Nr. 
weil  io  eben  dem  Meise  andi  die  magaetitokd  Errtgang  im 
der  Platte  abaidkait. 

•)  Obwohl  die  roagnetisohe  Kraft  der  £rde  im  Eisen 
lil^baapt  eiDeD  Magnetismos  hervprmCt,  so  war  dieter  einer- 
eeits  bekrüehttidi  geringer,  als  derjenige ,   der  dnreh  die  nah« 

l^Iagnetnadel  erregt  warde,  andererseits  konnte  er  nicht  in  brei> 
ten  Flachen ,    sondern  nur  in  Streifen  sich  wirksam  zeigen, 
welche,  in  Ost  und  West  liegend  ohne  Einßufä,  im  m^neti- 
teilen .  Meridiane  hingegen  durch  den  Erdmagnetismus  eine  • 
bestimmte  Polarität  und  swar  die  nämliche ,   wie  die  liadel 
seibat  hatte,  annahmen.     Statt  AnsSehnng  mutete  daraus  Ab-' 
stolsaDg  der  Nadel,  mitbin  eine  Terminderte  Hemmung  erfol- 
gen, wie  dieses  auch  der  Versuch  bestätj«;te.    Denn  ein  7Lin. 
breiler  und  8  ^oll  langer,  gänzlich  unpolarer  5lrejf^o  von  dem- 
selben Eikenblech,  das  in  Nr.  9>  die  Schwingungen  der  J^}adel- 
mwiachen  46*  oo^  10"  auf  6  redncsrt  hatte ,  liefe  aie  nun  nicht 
unter  98  herabkooiaien »  während  ein  Knpferstreifea'  von  den« 
selben  Dimomiooen  sie  bie  auf  50  erni^rigte. 

Merkwürdig  ist  das  Verhalten  einiger  Alfiagen  in  Becie- 
Irang  auf  die  hier  betreofatete  Hemmung  der  Magnetnadel,  in- 
dem zwei  Metalle  zuweilen  das  Vermögen ,  dnrch  Vertheilung 
'Dannetisch  zu  werden  ,  in  einander  aufheben.  So  machte  z.  B. 
die  Nadel,  welche  über  einer  Eisenplalte  zwischen  45^  und 
10*  nur  6 9  über  Antimon  90  Schwingungen  vollendete,  über 
einer  an  Volumen  der  Antimonsoheibe  gleichen  Legimng  von 
4  Theilen  Antimon  mit  1  Theil  Eisen  voUe  116.  Schwingun- 
gen ,  ganz  wie  im  ungebundenen  Zustande.  Eben  dieses  war 
anch  der  Fall  bei  einer  Legirnng  von  3  Theilen  Kupfer  mit 
1  Theil  Antimon.  Gleiche  Theile  von  Kupfer  und  Antiqion 
oder  ein  üeberschufs  des  letztem  verminderten  die  Schwin- 
gnngen,  Aehnliche  Wirkung  seigen  'die  Alliagen  von  Kupfer 
und  Wismuth  und  noch  besser  2  Theile  Kupfer  mit  1  Theil 
flickel.  Sbebecr  macht  hierbei  die  praktisch  nützliche  Be- 
merkung, dafs,  wo  man  sehr  bewegliche  und  lauge  oscilliren« 
de  Nadein  bedürfe,  Nickelnadeln  in  Kappeln  von  Holz  oder 
einem  Alliage  von  Kupfer  und  Nickel  die  tauglichsten  seyen, 
daCs  man  aber,  wenn  man  Nadeln  bedürfe,  die  sich  schnell 
hl  den  magnetischen  Meiidian  stellen  sollen^  starke  magneti- 
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fche  Stahloadeln  anwenden  und  diese  io  kopfma  Kapseln  mit 
dickein  Boden  einsehliefsen  müsse. 

Die  Versuche  Ton  NoBibf  und  Bacsiai*  bestiti^tc»  in 
^Igemeineo  die  Ton  Akago  angeseigte  Wirkoog  der  Metall» 
enf  die  Magnetnadel ;  dagegen  ergab  fidf  ans  denselben  zn^ 
gleich,  dafs  nicht  metallische  Körper,  als  Glas,  Holz  u.  dgl., 
keinen  Einflufs  auf  die  Nadel  ausübten.  Arago^  bestritt  dieso 
Behauptung  und  zeigte  durch  genaue  Versuche  das  Gegen- 
theil.  Eine  horizontale  Magnetnadel,  die  0)65  Millimeter 
(0»29Lio.)  von  einer  WasserÜäche  abstand,  verlor  10^  Anv- 
plltüde  fvon  53*  bis  43^)  in  90  Schwingungen ,  bei  52,2 mm 
Ci3,05  Lin.)  Abstand  gebrauchte  sie  tum  nämlichen  Verluste 
60  Schwingungen. 

Ueber  Eis  machte  die  Nadc^  von  53*  bis  43^  Amplilüde. 
bei  0»70inn  ('0i3i  )    Abstand    26  Schwingungen 

-  1,26  -    1  0,55  -     (       -  34 

-  30,5  -    j  13,5  -     l       -  56 

-  52,2  -    [  23,1  -     )       -  60 

Eine  andere-  Nadel  nachte  'fiber  einer  Platte  Ton  Crown* 

glas  für  das  Intervall  von  90 bis  41 

bei  0,91mm  |  0,41  Lin«    \    Abstand     J22  Schwiflfnngea 
*Q,90-\0^-f      *  180«* 
-3,04-}  1,34  -     [      -  208 

-  4,01  -    [  1,80  -     I       -  220 

BAüMOARTVia'  fand  mit  einer  Nadel  von  3  Zoll  LSnge 
über  ▼erschiedenen  Holsarten  folgende  Schwin^un^szahlen  fiir 
eine  Abnahme  der  Bogen  von  20*  auf  10*  bei  1  Lin.  Abstand 
von  einer  drei  Zoll  im  Durchmesser  haltenden  Scheibe 
von  Fichtenholz     6  Lin*  dick  78  Schwingungen 


4*- 

-  «l 

-  Ahorn 

6  - 

-  79 

U  - 

-  83 

-  Eichen 

6  - 

-  74 

♦  - 

-  81 

Weiaenbrot 

3  -# 

-  m 

1  Uibl.  Uoiv.  XXXI.  4S, 

S  Aiiu.  d.  Ch.  et  d.  Ph.  XXXIf.  SIS. 

S  Zeitochr.  t  Phyi.  «.  Mathen.  II.  419. '  ^ 
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In  der  Entfernung  von  6  Wiener  Zoll  VO»  hHkernea  Bo- 
den des^  Clünders  erfolgte  diese  VermioderuDg  nach  106  O^cil- 
iadonen, 

hik  «per  aAt  SOVgfiSltig  anfgebiogten  SsoUigen  Nadel, 
dio  25  Sohwiogao^n  in  80}  See  voUendelo  und  von  18» 
bie  ge  Aspliliide  108  Sehwingnogen  erlorderte,  £ind  Bavm- 

.iARTisEa  Über  einer  2  Lin.  dicken  Kuprerseiieibe  von  3  Zoll 
i/uTGlunesser  bei  ^  Lid.  Eotiernung    7  Scbwingungeo 
/       .   33  -         -  29 

•  &a-      -  61 

•  7,9  -        -  88 

Ueber  einer  Kupfencheibo  von  03  Un*  Dm^«  ^««^  9^  bei 

denselben  Knlfernnngen  II,  47,  71,  96  Sebwiogungen;  Übet 
einer  Zinksclieibe  von  0,3  Lin.  Dicke  bei  1  Lin.  AbiUnd  42 
Scbw.,  bei  33  L-'"-  79  Schw. 

Die  Veranebe»  welobe  BAUMOAaTMSii  über' die  Abnahme 
der  Wirbnng  durch  grOlsm  Bntfemung  und  über  den  Ein- 
flnts  der  Dick«  der  Schttbe«  anstellte,  besttttigen  gans  d«« 
oben  aufgestellten  Sätze  VO»  8im«CK«  Anch  BAiril,oAATIIB& 
ist  der  Meinung,  dafs  eine  Plattenmenge ,  die  für  eine  eehwa- 
cbe  MagnelAadel  keine  erböhte  Wirkung  mehr  znliefs,  bei 
Aowond^g  einer  stMrkem  mehr  Tbäligkeil  »eige ,  weil  von 
der  stirkem  Nadtl  mehr  MegnetisuMBi  in  ihr  erweckt  werde, 
nod  er  hat  dieses  anch  dnrch  einen  dtre^en  Versuch  dargo«. 
than.  Mangel  an  Continoitit  Vermindert  ebenfalls  die  hem- 
mende Kraft.  Eine  Platte,  die  fiir  eine  Amplitude  von  lOGiad 
8  Schwingungen  gebraucht  hatte,  bedurfte  deren  10,  als  sie  in 
der  Bkhtnng  des  Dnrcbmessers.  durchschnitten  und  die  Stücke 
genao  neben  einander  gdleg^  wurden.    Jede  Uiiifu  fitf  sich 

gab  22  Sehwhignngen« 

Neu  ist  die  Bemerkung  Baumoab-TWIE'»,  dels»die  Swel-, 
hg^it,  mit  welcher  die  Schwingungen  vor  sich  gehn ,  auf  dio 
hemmende,  Wirknog  bedeutenden  Eionufs  habe.  Eine  3zol- 
ligo  Nadel,  so  schwach  msgnetisirt,  dals  sie  zu  26  Schwin- 
gungen 9  Bl  58  See  Zeit  bedurfte,  wurde  an  einem  band- 
förmig gewaUten  Messingdrahte  aufgehängt,  so  dals  sie  nun, 
ohne  mehr  Magnetismus  zu  habetf,  .die  25  Schwingungen  in 
2  M.  20,6  See.  durchführte.  Sic  erreichte  eine  Verminderung 
des  halben  Schwingungsbogens  von  20"  auf  10°  im  Freien  nach 
160^  in  der  Nähe  der  Kupferpiatten  nach  t>4  Oscillalionen. 
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Di*  ElMticilill  im  MeHttfad— •  bawKlMt»  sich  als  traffU-  * 
diM  Mittal«  «och  die  InottMi  MagnttaraMB  lUBotpurtn«  Ein» 

Kupfernadel ,  die  der  gebrauchteh  Stahlnadel  vollkommen  glich, 
an  einem  solchen  Drahte  aufgehängt,  brauchte,  um  den 
Schwingnngsbogen  von  70^  bis  ÖO^  sa  durchlaufen,  im  Freien 
15  Schwel  üb«r  Kupfer  schwingend  nur  12  derselben.  Eine 
'  Mdara  gm«  donn«  Knpfernadai  tob  rhomboidaUiclitr  Fonn 
kam  von  70*  «ofSO*  für  aith  naeh  39' SelAringungen ,  äbar 
«iner  dicken  Rupferschetba  tchon  nteh 

Neuerlich  hat  Saiocx^  aus  sorgfältigen  Versuchen  das 
merkwürdige  Gesetz  abgeleitet,  äafa  die  hemmenden  fVirkun^ 
gm  ma§r  unimr  dis  NadU  gdeglen  MetalUchubt  in  geome» 

M  im  anihm§ii9ek€r  ^Rnh*  mmimmL  Er  'aeigt,  daft  die 
Hammwirkung  y  durch  folgende  Formtl  dargcttallt  wird, 
wenn  a  den  Werth  der  ersten  Beobachtung  für  die  Einheit 
der  gemessenen  Entfernung  der  Scheibe  von  der  Nadel ,  x  dies« 
Entfernung  selbst  und  b  den  Qootiantan  der  geometrischen  Ret« 
lia  oder  daa  VerKältnüa  aweier  na  aioa  Einheit  dar  Eniler- 
mmg  von  ainandar  abetahendan  Haainiimfctt^gan  baaaiahnal: 

y«=setb>--> 

Drei  Kupfersobeiben  A,  B,  C  von  156  Millimeter  (5,75  Zoll) 
Durchmesser  bestätigten  die  Richtigkeit  dieser  Formel.  A  hatte 
0,98inm  (0,42 Lin.),  B=|,09inm  (0,49  Lin.),  C=  l,2inink 
(0^  Lin.)  Dieke.  Dia  Nadel,  4liiini  (H  Zoll)  lang.nnd 
1  mm  diek,  nnler  einer  Glasglocke  an  ainam  SeidenCadaa 
.  aufgehängt.  Wir  tetaen  die  nbereinstiminenden  Beobeohtoo- 
gen  der  Platten  B  und  C  her.  Die  Nadel  machte  für  sich, 
folgende  Schwingnngi'n :  zwischen  50^  und  30**  29  Schwin— 
gui^en;  zwischen  30*  nnd  IQ«  67  SchwiogaDgen  und  swi» 
•ahan  50*  and  10*  W  Sehwingnngan. 


1  Rulletiu  des  Scieucea  etc.  Jttillet.  18^  p.  33.  foggeedorff 
Ann.  XV.  88. 
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Hemmwirkangen  der  Scheiben  B  und  C. 


|Zw.  50»  u.  30« 

u«  lU  1 

t'W»  «Hl 

■1  in* 

u.  lU 

Entfer- 

Ueob- 

Ue- 

Beob- 

De-' 

Be- 

••ht. 

rechn. 

•cht. 

rechn. 

•cht* 

1-» 

24,0 

24,0 

5ö,0 

56,5 

80,0 

80,5 

2 

19,0 

19,0 

45,0 

44,7 

64,0 

63,7 

3 

15,0 

15,0 

3(3,0 

35,4 

51,0 

504 

4 

12,0 

11>9 

28,0 

28,0 

40,0 

39,7 

5 

9,5 

9.4 

214 

22,1 

31,0 

313 

6 

7,5 

7,4 

17,0 

17,5 

34,5 

34,9 

7 

6,0 

5,9 

13,5 

13i9 

19,5 

lft7 

8 

5,0 

4.7 

11,0 

11,0 

10,0 

15,6 

9 

4.0 

3,7 

9,0 

8,7 

13,0 

12,4 

10 

3,2 

3,9 

6,8 

6,9 

•  10,0 

9,8 

11 

2,5 

2,3 

5,5 

5,4 

8,0 

7,7 

12 

2,0 

1,8 

4,2 

4,3 

6,2 

6,1 

13 

1*5 

M 

3,0 

3,4 

4,5 

43 

Hier  hat  also  a  die  für  l^n  Entfernung  beobachteten 
Wertho  24,0i  56/);  80,0;  b  ist  überall  =  1,264.  Die  jed« 
EDtformuig  cnttprecheDde  SchwingangssaU  erhält  man,  weoM 
MD  den  Werth  der  Taiel  Ton  der  ZaU  der  Schwin^un^ieo 
in  Freien  ebdeht.  Sax«st  hat  aeine  Formel  hestätigt  gefun« 
den  an  3  Kupferscbeiben ,  einer  Zidk-,  einer  Zinn-  and  ei- 
ner ßieischeibe  ^. 

B.  Ablenkung  einer  Magnetnadel  durch  ro- 

tirende  Metallplatien. 

Diese  Eracbeinnng  iat  eigentlieh  Mne  blofse  Umkehning 
dee  biaker  btiaahteten  Expeihnents«  Oer  in  einer  MetaU^ 
•aheibe  «rtir  der  Nadel  etngte  MagnetianNifl  atrabt  diaie  fetl- 
nbahsny-mid  da  die  6ehaabe  sieh  diaht|  ao  aniii  die  Nadel 


1  sie  ccheint  jedoch  »of  die  vorhin  angeführten  Verttiche  Badm^ 
caiitheb's  keinetwe^a  anwendbar  an  ••ja«  Daaa  laan  hat  lür  die  £nu 

femongen 

1,0  die  Warthe  von  ^  =  107  and  für  die  dünnere  Kupfencheibe  97 
33-        .     -  79--.-  -  61 

5,6.  -  87 

7,9  -         -      -  80  .  -     •  -  -  Vt  ' 

luad  obgleich  die  Abstände  8,3;  5,6;  7,9  ein«  arithaetiieha  Aeihe 
■it  der  Difierens  2,3  bilden,  so  sind  doch  die. .  «ntsprecbendea  Grö« 
Cben  79 ,  47,  SO  oder  61 ,  37,  12  weit  von  der  Form  einer  geometct- 
•dMn  aefta  entfettet. 


Digitized  by  Google 


«  7^  Magnetismu«. 

folgen.  Noch  «Im  AftA«o  Si^B  iinnreich«  Anwendung  setner 
frühern  Entdeckung  bekannt  gemacht*hatte ,  hatten  die  engli- 
schen Physiker,  DMueotlich  Baklow,  eile  Wirkungen  einer 
drehenden  Bewegung  bei  Eisen massen  in  Untersuchoog 
.  nomnieii,  dooh  ohne  dieselben,  enf  den  im  Kopfer  sn  erre** 
genden  Megnetisoins  eanndeiinen*  Des  Letztere  find  eist  im 
Aprtl  des  Jahres  1825  statt,  eis  man  in  England  durch  Gay- 
LussAc's  Ankunft  in  London  von  Ar>%go's  Versuche  Kunde 
erhalten  hatte.  Von  einer  Prioritats -  Frage,  die  BaEWSTEa 
wa  Oansten  Daelow's  gegen  Ahago  erheben  wollte,  kann  al- 
so hier  nm  so  weniger  die  Rede  seyn,  eis  des  Objoct  der  Un- 
tetsoehiing  bei  beiden  weseatBcli  Terschieden  wer,  indem  der 
eine  es  hanptsSchlilli  mit  Wirknngen  des  Erdmegnetismns,  der 
andere  mit  dem  schwachen  Mannetismus  durch  Vertheiinng  zu 
thun  hatte.  Folgende  Darstellung  mag  sowohl  zur  Beleuch- 
tung des  Gegenstandes  an  sich,  als  snr  Beseitigung  jener  Ne- 
benfrege  die  ndthigen  Angeben  liefern* 

Im  December  1824  bette  Mabsh  in  Woolwich  enf  des 
Ansuchen  Bablow^s  eis  Folge  seiner  Forsehnngen  über  den 
Magnetismus  der  Eisenmassen  zuerst  eine  eiserne  Haubilzgranat© 
an  einer  Drehbank  des  königlichen  Arsenals  angesteckt  und 
durch  deren  schnelle  Umdrehung  eine  starke  Abweichung  ei- 
ner denn  gehaltenen  Compelsnedei  bewirkt.  Spätere  Verstt- 
che  mit  einer  12solligen  Bombe,  bei  denen  BAmx.ow  selbe! 
zugegen  war,  zeigten  dieses  noch  enffallender  nnd  lieben  sn- 
gleich  gewisse  Stellungen  der  Nadel  an  der  Kugel  erkennen, 
wo.  diese  Abweichung  Null  war,  und  andere,  wo  sie  auf  die 
entgegengesetzte  Seite  überging.  So  wie  die  Kugel  still  stand, 
btfrten.engenblieUiobelle  AbweiebiMigen  enf,  und  wenn  sie  in 
nmgffcebrtef  Bichtung  bewegt  ward«,  so  weehseke .  e«ch  die 
Nedel  den  Sinn  ihrer  Ablenkungen.  Bei  gleichfifrariger  Be- 
wegung der  Kugel  hielt  auch  die  Nadel  in  jeder  Lage  festen 
Stand  ohne  Zittern  oder  Schwanken. 

Baklow,  eine  Einwirkung  des  eisernen  Gestelles  be- 
fürchtend, erbeute  nnn  ein  solches  von  Holx,  ähnlich  einer 
Blektristnaesehine,  in  welchem  eine  Scollige  Bombe  von  30 
Pf^nd  Gewicht  nech  zwei  Riehtnegen-  nm  eine  horitontele  Axe 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  7'iOmal  in  der  Minute  gedreht  *• 
werden  konnte.  Ein  Träger,  mit  einem  halbkreisförmigen  Ge- 
xiiite  ver&ehn,  erlaubte  die  Bouasole  elieothelben  der  luigel 
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nahe  zu  bringen.  Alles  war  solid  gebaat  nnd  frei  von  Er- 
scliüllerung,  Dit  Nadel  wurde  nun  in  der  Htfhe  der  Axe  im 
Horizont  am  die  Kngel  herumgeführt.  Ihr  Nofdpol  nÜheria 
•ieh  der  Bomb«  in  iedem  AstoHitb,  wmm  di«  Biwegotig  den 
obern  TImU  der  Kogel  snr  Nadel  •torantifffiikrte ;  kam  die  Be» 
wegnng  adfwärta  gegen  die  Nädelj  Bo  wurde  der  Südpol  an- 
gezogen. 

Führte  man  die  neutralisirte  Nadel  in  einem  Verticalkrcise 
nm  die  Bombe,  parallel  mit  der  Drehnngsaxe ,  so  steihe  sie 
sieh  bei  54^  Hübe  über  dem  Honionte  der  lüigel  tenkresht 
«nf  düe  Ase»  ond  iKr  Nordpol  ward  in  einer  Riohfnng  abge*  « 
Ullfirt,  die  der  des  Rotirens  entgegen  war.  Von  54*  bis  90** 
oder  dem  Zenith  schlug  die  Nadel  um  180'^  um,  so  dafs  ihr 
Nordpol  nun  der  Richtung  der  Drehung  folgte,  5o  blieb  sie  .« 
bis  zu  54**  Höhe  im  jenseitigen  Verticalkreise ,  wo  sie  dsnil 
winder  ihre  Torige  fttellmig  enntbm.  Ein  Gleiebes  batte  euoh 
imtnr  dem  Horizonte  sutt  nnd  bei  54*  Depression  trat  ench 
der  nXmIiehe  Wtchsel  ein.  Die  54ger  Grade  Uber  nnd  nntet 
dem  Horizonte  bildeten  also  vier  Wendepuncte  der  Nadel, 
ohne  weder  durch  umgekehrte  Drehung ,  noch  durch  eine  andere 
Orientiruog  der  Retationsaxe  verändert  zu  werden.  Zur  voU- 
stindigen  Wirfcnng  wnrde  iedn«h.  eine  Geeebwindigkeit  TO» 
wenigstens  600  UmlSnfen  in  der  Bfinnte  erfordert*  El  ist  sl^ 
no  mir  die  Umdrebong,  was  der  Bombe  eine  magnetisebe 
Kraft  ertheilt ,  und  diese  verschwindet,  so  wie  die  Bewegung 
aufhört.  So  weit  gingen  Dahlow's  Arbeiten  im  December 
1B24  nnd  im  April  des  folgenden  Jahres  fing  er  an,  MOßh  anC 
Aaa«o'»  Versnebe  seinen  Drebmgnpparst  nnsnwenden.  Bt 
tmg  m  dem  Ende 

1 )  die  Bewegung  anf  eine  Tertieale  Axe  über,  die  45nMl 
in  der  Secunde  umlaufen  konnte,  befestigte  auf  derselben  eine 
dünne  Kupferscheibe  von  0  Zoll  Diameter  und  sah  bei  der 
Drehung  die  in  einer  Dose  verschlossene  5  Zoll  lange  Nadel 
nm  5  Pnnete  oder  ST^yS  nacb  der  Biebmng  def  Rotation  ab- 
weichen, dneh  ohne  sie  so  einem  gansen  Umlanf  wa  bringen». 
Als  sie  aber  mitteist  eines  angebrachten  Magnetstabes  nentn-. 
lisirl  worden  war,  erlangte  sie  eine  schntUe  Umdrehungsbe- 
wegun*».  Mit  einer  gröfsern  und  schwerern  Kupferscheibe  er- 
langte man  dasselbn  Resultat,  ohne,  die  ^adei  nMUrsliiiiea  «n 
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2)  Brachte  man,  ntch  Arago^a  Vorachlage,  eine  Eisenta- 
fel zwischen  Nadel  ood  Kopf eipUtte ,  «o  war  alle  Wirkung 
aufgehoben. 

3^)  Naeii  Aitr^B^a  Beliaiiptaiig  aoUt»  tim  rtwnUBiuiig- 
MMgaaeliBiliaim  KupfotsolMib»  bei  dar  Umdrthmig  kainaa  Bf» 
feet  hervorbringen*  Baalow  fand  aber,  dafs  die  Wirkung 
nur  im  Verhaltnisse  dea  vreggenommenen  Metalls  vermindert 
wurde. 

4)  Eine  Zinkplatte  gab  eine  etwas  klaitterey  eine  Eisen« 
flitta  aka  badaulaad  atikkaia  Wlrinng,  ali'dia  Knpfer- 
aabaiba» 

5)  Eina  Kifpfornadal  atatt  9ar  aHShlamaii  in  dia  BSelMf 

verschlossen  zeigte  über  der  Kupferscheibe  nur  ungewisse  De- 
wegungen»  die  man  nioht  gerade  der  Umdreluu^  autcbreiben 
durfte. 

6)  Bbanto  blieb  aina  KupCanaiwiba,  dia  vbar  dar  ga- 
diabtan  Piaita  dasMlban  üaiiU*  an  anaai  Fadaa  anfgahibigt 
wurde  y  obaa  Bawagnng ;  diaaalba  geaafaab  übar  aiftar  Eiam^ 
platte. 

7)  Wurde  ein  Magnetstab,  atwat  kürzer  als  die  Kupfer*  . 
aobeibO)  auf  die  drehbara  Axa  horizontal  befestigt,  so  folgte 
Jana  toglaiob  aalnar  Bewagting.    Peida  waraa  dncab  ain  awi- 
aobengelegtes  P^ier  getrawHi. 

8)  Ein  siamliob  adiwarar  HjafiBiienmagnM,  nittalel  ainaa 
Fadens  an  der  Decke  aufgehängt,  gerieth  über  der  gedrehten 
Kupferscheibe  sogleich  in  Kreisbewegung;  auch  hier  diente 
ain  Papierblatt  aitr  Abhaltung  des  Luftzuges. 

«  9)  Dtabta  naa  die  Knpfanabaiba  m  vaitiaalar  Riobinng» 
ao  gab  dia  Nadel  in  keiner  Laga  aina  Bawagnng  *n  arfcan- 
ttttt.  Wtnrda  aW  dann  BeotinKinrt  nnd  einer  ibrer  Pole  gegen 
die  Scheibe  gehalten,  so  folgte  er  der  Richtung  der  Bewe- 
gung, es  mochte  der  Nord-  oder  Südpol  seyn.  In  der  Ver-^ 
längerung  der  Drehungaaxa  blieb  die  Nadel  ohne  Bewegjong» 

iOy  In  tlar  Uebavaangnag,  dafii  nioht  daa  Rotation»  aon- 
dani  aia  aahr  gefingar  Magnatiaaraa  i«  Kupfer  mmd  im  an- 
geregte«  Scoffan  dia  IKraaeba  diaaar  ■firaafceinangen  aey ,  ver- 
suchte Bar  LOW  mit  dem  einen  Ende  einer  Kupferstange  eine 
sorgfältig  neutralisirte  Nadel  vom  Meridiane  abzulenken.  Die 
Anziehung  war  aicJitbar  und  die  Nadel  iblgte  um  einige  Gra- 
da»   ladam  ar  nun  daa  Stab  ininaksog  aad  ibai  aowia  4i» 
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Oscillation  lie-^rackfuhrte,  der  Nadel  wieder  suhielt,  yßty 
Boclite  er  sie  nicht  nur  einige  Grad«  weiter  zu  ftntfiihnwt 
aoBdm  durch  dkset  abnrifliMlade  Sfhl  da«  AUt^hi^  M 
mmu  ¥«ltig«i  Unalwing  mu.ynmwMki  ittpMf  -mkämiß 
Rupferstaogeo  gaben  du  nllnlidittRMnltat;  do«h  gfh  M  Wtih 
«he,  die,  ohwoU  ivoti  deiidhrtl  fiaUdt  imd  Grür«^  so  gut  all 
keine  Wirkung,  hervorbracjiten;  '* 

11)  Noch  verdient  hier,  ein  Vierfach  von  SToaosoH  in 
Woolvich  erwähnt  za  werden,  weil  «t-Migtf  dak  hi^f^wkk* 
Üflh  CM^MtiMh»  Prtfawlif.— d  «Mdamgt».  ^*m^m  mh%^ 
glaabt«,  dif  WfaiUiDg  irgtidl 'iHMi«idltfrittlbBd«bBlittrf*.i^ 
Spi«le  tey.  Emm  llneht«  KnpffendMib«  ton  5<  hb  6  Zoll 
Durchmesser,  die  in  verticaler  lUchtQQg  sich  leicht  drehen 
konnte,  wurde  durch  ein  am  Eanda  befestigtes  Gewicht  zum 
Oscilliren  eingerichtet.  Man  erhob  ni^n  d^  Gei^jcbt  bis  zur 
Htthe  d#  Axe  nnd  süMto  dio.0«hwing^pgfra9  hif^  dio^  Scb«ibp 
nr  Rohe  kao|.  ÜMta^  ward«  der  Vmnf^  .wiodtyholl,,  wih^ 
read  der  tchwarero  Thtil  der  Scheibe  •  sich -swiachen  den 
Polen  eines  Hufeisen-Magnetes  befand.  Die  Zahl  der  Schwin* 
gungen  wurde  dadurch  wenigstens  um  die  Hälfte  vermehrt» 
Hielt  man  aber  statt  des  Hu(eieens  die  gleichnamigen  Pols 
gwnitr  Magnetaläbe  hin,  ao  htfrle  ailn  Wirkung  an^     .  ' 

An  diein  Vapichn  aohliefiien  sich  dif  Retokala,  an,  t^aU 
che  PnsvosT  nnd  Colübo«^  mit  einet  Tonrlihtung ,  dla  dar 
Akag6*s  ahnlich  war,  erhalten  hatten.' 

12)  Eine  Scheibe,  die  aus  spiralförmig  gewundenem  Ku- 
pferdrahte  gebildet  wary  übte  eine  bedeutend  kleinere  Wirkung 
anC  die  Magnetnadel  ans,  ala  ein«  ganka  Scheibe  deaaelben 
Metalla  bei  dettelben  Gftfifte  und  einerlei 'Cewiaht«  - 

13)  Eine  mit  Dtei  umgebene  GVai{ihitle,  ein  ZinnbUbfei- 
chen,  das  auf  Holz  ausgebreitet  war,  lenkten  beim  Rotiren  die 
Nadel  merklich  ab.  Holz  und  Schwefel  fiir  sich  blieben  ohne 
Wirkung.  £ben  dietea  war  aach  mit  Tntoxyd  dea  £iaenA 
der  Fall.  ' 

14)  Eine  haii  gehtanavta  Knpfefplatta  w^kia  atSAar-ela 
dna  ausgeglühle. 

15)  Ein  Schirm  aus  Kupfer  oder  aus  Keffer  und  Zink, 


1  Bibl«  Uaiters.  Tel«  XXOC.  p.  Slfiw  nnd  llainieAami^i  SBeftielir. 
1.  tÄ 
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der  zwischen  die  Blagnetnadel  und  die  gedrehte  Scheibe  ge- 
Jjraclit  wurde,  verminderte  ihre  Wirkung,  ohne  sie  ganz  auf- 
«iihebeiii  and  zwar  desto  mehr,  je  dick«  er  war  und  je  naher 
m  dm  Magartnidti  itMid.     Bin  glitinitr  5«biim  blieb  oJum 

16)  Ww  der  aeCillni^  fleUroi  mit  rioer  Otffnnng  rm^ 

sehn ,  deren  Durchmetser  der  Länge  der  Nedel  gleich  war^  eo 
Urar  sein  Effect  beinahe  derselbe. 

17)  Ein  im  Mittelpuncte  eine«  kupfernen  Cylindert  verti- 
«el  «ttigehäogter  Megnet  blieb  unbeweglich,  weUhee  «nah  dib 
fiichtuiig  oder  dte-  GtMehwndi^lMil  der  Dinhttng  ides  RSages 
teyo  moehiew 

'  *  18)  Fügte  man  zwei  gleiche  und  gleich  mngnetisirte  Na- 
'deln  in  gleichem  Sinne  neben  einander  zusammen,  so  wuchs 
die  Äblenli^iig;  Ver^nigt4  mafi  lie  mit'dea  nngleichnanugen 
Polen,  so  bKeb  eile  WiAnng  ens.     '      *"  ^  * 

19)  AVurden  zwei  kleine  ähnliche  Magnete  auf  den  Kn— 
den  eines  horizontal  scliwebenden  Hebels  so  befestiof,  dafs 
ihre  gleichnamigen  Pole  in  der  Mitte  zusammentrafen  ,  so  drehte 
sich  dieses  System  sogleich  Mrie  die  Scheibe«  Wurde  einer 
der  Magnete  umgekehrt,  so  wer  damit  auch  alle  Wirkung 
eafgehoben.'   

20)  Eine  Nadel,  so  mni;netisirf ,  dnfs  ihre  Enden  gleich- 
namige Pole  erlüelteni  bewies  sich  für  gedrehte  Scheiben  am 
em^pfindlichsten.  Diese  wurde  auch  bei  den  feinsten  Versu- 
chen vorzugsweise  angewandt» 

2J)  Sorgfähige.  Versuche,  um  den  Einnufs  der  Geschwin- 
digkeit Sowoiil,  als  des  Abstandes  zu  bestimmen,  zeigten,  dals 
die  Ablenkungswinkel  selbst  (und  nicht  ihre  Sinus)  wenig- 
stens innerhalb  gewisser  Grenzen  im  geraden  Verhältnisse  der 
Geschjfrindi^keitep  zunehmen  und  d^ls  hingegen  die  Sinne 
dieser  Winkel  im  umgekehrten  Verhältnisse  der  2,2  Potens  der 
Kntfernung  wachsen.  INlan  bediente  sich  zu  dieser  Liestim- 
mung  solcher  Scheiben,  der«^  Diameter  gegen  die  Liänge  der 
^ladel  sehr  groüs  war* 

No8U.i's  «od  ß^cwhfäVs  Venuehe'  gsben  liir  die  Ab- 
lenkung der  Magnetnadel  durch  gedrehte  Scheiben  verschie* 


•  1   BIbi.  Vaiv.  XXXf.  47.  BAVaGAama't  Zeltickr*  U  14S> 
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22}  Die  Nadel  wnrde  abgelenkt 

von  einer  Sciieib«  ans  Kupfer  um  55^ 

Ziok  -    14**  ' 

Zian   -  10^ 

23)  Die  Tempmlinr  li«n«  anf  ^ie  Resultate  kalti«tt  Ein- 

flnfs  (s.  oben  Seeiieck's  Versuche  Nr.  5.).  ^^elbst  die  Er- 
hitzung durch  eine  untergeaetste  Lampe  brachte  keine  Aende» 
fang  hervor. 

24}  DoKhbiockene  Seheitai  wiiktui  sdiwicher.  in.  Y«rf 
hllfniMe       weg^DomBienea>  MtlaUinie  (s»  -Nr«  3»  m  19.).  • 

!I5)  Zwei  Magnetitibef  mfik  -die  ▼eifieal»  Axe  gedreht, 
setzten  eine  Kupferscheibe  (Nr.  18*)  und  sogar,  obwohl  mit 
Mühe,  eine  Kupfernadel  in  Umdrehung,  dooh  war  es  nicht 
B^l^lich,  bloCs  doroh  die  Kupferacheibe  diese  letalere  in  Be- 
wegpMig  SB  setMo* 

QS)  Bio*  kapfaneRtthfti  ma  eiaeit  Eiseotlab  ik  Dfyiung 
gesetzt,  braekte  keine  Wiffkong  berror. 

27)  Schlechte  Leiter,  wie  Glas,  Holz,  Harz,  Pappe,  im 
trocknen  oder  feuchten  Zustande,  zeigten  nicht  den  mindesten 
Einflola  auf  eine  äufserst  empfindlicke^  neatialisirte  J^iadei* 
Men  vergUicke  kiennit  die  fiekaaptitng.  tob  Aaaoo  und 
hÄWAmvnwm^t  Versacke  .ka  det  Rnbnk  A.'  (Wdckta  Ao* 
theil  übrigens  an  den  letstern  Veikncken,  snm^  bei'  das  and 
Holz,  die  anklebende  Feuchtigkeit  habe ,  muls  erst  durch  ge« 
Dauere  besondere  Untersuchungen  ausgemacht  werden.) 

BABBA6C  und  HEftsciiKL  hatten  bei  ihrer  Wiederiiolung 
des  von  Amaoo  aufgestellten  Experimentes  mn  dem  seinigen 
entgegengesetslei  Vetfakren  eiageseklagea..  Statt  sckopaebisr 
Nadeln  wählten  sie  einen  starken  Hnfeisen«Magn«t>  erlkellteB 
demselben  eine  schnelle  Rotation  und  beobachteten  die  nach- 
folgenden Drehungen  der  über  ihm  aufgehängten  Metallstücke. 

28)  Sie  eriiieiten  deutliche  Zeichen  von  J^lagnetismus  an 
Pbtten  von  Kupfer,  Zink,  Silber,  Zinn,'  Blei,  Spiersglaos* 
Qaecksilber,  Gold,  Wismath  und  Kokknstoff,  in  dem  Za* 
staode,  wie  er  bei  der  Bereitung  des  Kohlenwasserstoffgases 
ausgeschieden  wird«     Beim  Quecksilber  war  man  der  Abwe- 
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mMi  Üt  Wim»  ^fgii^  gewifc,  »  Antott» JbWf f  m ,  '«d* 

Schwefelfibrey  Ha^^  Glas  uud  alle  IViciaiektr. «der  lüektrici- 
taty  zeigten  keine  Spur  einer  magnetücben  Wirkung. 

29)  Metaliafilwiben ,  sternfötiiug  ausgetohnittea,«} wurden 
Sn  ihrer  Witkoog  M  die  Nadti  geirhwiwiit  (Nti  3.  fMMi  24.). 
Wird  alm  im  •bgmhiilat  wiadtfr  angilBiyt^  atttt» ^it 
•iDMD  Mttrib  TOD  getinger  mapmuim^mt  Wnkaag,  «iifHh 
sich  die  magnetische  Aeufscrung  grtffstentheils  w^seder  her. 

30)  Oie  magnctifche  Wirkung  der  ungedrehten  Schei- 
bt»  wächst  im  umgekehrtetMVerhäliiiitM  dtCj^AbHiüidty.  aod 
swar  iiidit  oonstant,  aondero  mwiiciieii  der  zweiten  «dir  drit- 

.  ttn  Potent  wechielodvi  t  Eben  dmn  UnA  •mk'Cmmsn%SdK 
4m  Wtiäif  wo  «in  grolkm  MagaH  iMUtmom^iSmmm  lUi|^ef^ 
platte  in  Bewegung 'gesetst  wirdk"       /  ,r/.  r«M  «  .' 

31)  Chkistis's  spätere  Versuche^  über  die  VermiDderung 
der  rotireoden  Fläche  ^ durch  Aussehseideo  .^iges^  dafa  die 
^•lle,  wo  die  Gdotinirität  unterbrochen  »«14^;«  WMentlich  in 
BetiMht  hmumt  und  dbfi  dw  fiekwMiaiig  dmfloigtifimt  ia^ 
je  näher  der  AaMchrtitt  dm«  Orte  «§t|  unter  wdeheni  8acli«d«e 
Magnet«  tiewt^en«  BM*  Seheibe,  entr^-blofa  eoneentrisdben 
Ringen  bestehend  |  würde  sehr  geringe  Wirkung  than  («• 
Kr.  12.).  *      «  ^- 

32)  Dim  Statte)  wo  ein  unter  der  aufgehängten  XnpCer^ 
fckeibe  mn  da«  wrtifeile  Axe  gedpahter  Magnet  de«  ttftrkateB 
MagnetiMiot  •rregt,  liagt  nach  OmliisTfn  bei  d^r  Kupfenthei- 
b*  von  8,4  Zoll  Darohmetaer'niif  2,07  ZoU  mn  Centm«, 
d.  h.  so  ziemlich  in  der  Mitte  zwischen  dem  Centnim  der 
Bcheibe  und  ihrer  Peripherie.  Dieses  stimmt  mit  Ahago^a 
Versuchen  übereiil^'  welcher  fand,  da£s  eine  Neigunganadnl 
•ich  über  den  Cantnua  «inar  gadrehtaa  ILnpfenoheiba,  ao« 
wk  IShar  aini>r  deaa  Renda  niOieren  Stella  vartiaal  ha^ta«  In 
yMk  xwieehenKagenden  Rünmen  aber  odt  ihren  miani  Thailn 
beständig  nacii  der  Mitte  hingewiesen  werde« 

Aus  den  angeführten  zahlreichen  Versuchen  geht  unzwei- 
deutig hervor,  daüs  auch  hier  der  Magnetiaouu  durch  Ver- 
thethiag  dea  Hauptagana  diaaer  Drobnngen  nuanaafae  und  dala, 
wie  achon  bemerkt ,  die  Rotation  nur  die  Folge  eiiiat  ga« 
wissen  Pealhaltiuig  sey ,   welche  ain  magnetiaahar  Kirpar  «uC 

1  Philoi«  Tms.  1827.  and  BAoaaABTsaa's  Zeitsebiw  IV«  93. 
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»oIc(ie  Stoffe  ausübt,  in  denen  überhaupt  ein  Magnetismus  er- 
legt werden  kasn«   Ob  dieses  von  einem  kleinen  Antheile  re* 
goKiiisciien  Eisens,  im  Kupfer  und  den  angeführten  Metallen,  ^ 
edef  einem  gewissen  Aggregatsnstaado  üiftr  Molecüleii,  d«r 
demjenigjni  d«9  EisfM  iMkh  vilrti   l|etsiilsft#i»'  seij,  ist 
schwer  missomaeheB.     Das  Gmim  seheint  eiiie  ^lirfcong  an 
der  blofsen  Oberfläche  zu  seyn  (Nr.  29.)  und  die  Anziehung 
sich  mehr  über  ganze  Räume  zu  verbreiten,  nicht  aber  in  ein- 
zelnen Pnncten  zu  hiften ,   ein  Umstand,  der  eben  die  Con« 
tmnitMt  där  VUth^  n  sffii«^  wtstntlichcii  Bedingtittg  der  Wir« 
tnng  nsndü.*  VkUekht  kl  di#  nagnefisehn'ilttetiA  ittm  Thdl 
m  'BMlMmsclies  11«Mte,  gas,  gleich  "dmr  'Btekrridttt  ilnd 
Tielleicht  mit  ihr,  in  der  Atmosphäre   beständig,    obwohl  im 
gebundenen  Zustande  vorhanden  ,  von  den  Obei^flächen  einiger 
Körper  in  verschiedenem  Mafüe  angezogen  und  festgebälten 
iirird,  bereit,    durth  fsgeo  Vigiooikgnetischen'  K0#per.  aiigen^ 
'Uiddich  poliriseh  »erlegt  stt  werden  K    ÜiM  ktctere  'Vor- 
HeUuBgMvt  wird  betontest  dorch  dsi  'His^netisdie*  VerhkMeii 
des  Qaecksilbers'fnäc^  HsiiscncL  oild  BxBtfAOV  Kr.  28.),  be^ 
Welchem  die  beiden   erstem   Erklärungen  nicht  zulässig  sind,  • 
und  dorch  die  Unerregbarkeit  der  elektrischen  Nichtleiter,  Glaiy 
Harte,  Holz,  Schwefel  n.  s.  w.,  (Nr.  27  und  28.)  unter- 
'stfitst^.    Dagegen  acli«iilt  d«r  VmMidi  f4.  dilr  Genfer  Pbysi- 
tsr,  «Mh*  trelchM'  «in*'  g^hgmmerle  ku|)ferpbtte  stBrksür 
wfAt»,  sIs  eine  ensgeglühte,  (in  UeberelnMmttratig  mit  den 
früher  angeführten  Wahrnehmungen  Cavallü's)  mehr  für  die 
erste  Voraussetsnrig ,   nämlich  eine  kleine  Beimischung  pon 
Eisen,  zn  sprechen.'    Ab  «ine  Eig^nthümlichkeit  der  niagne^ 
liselieii  Wirlning  ir*rdie«t        der  Oteetlmd  horMisgeliobett  la 
Werden,  deTe  seihtt  einn  hedebltodb  CrUittong,  wie'  s.  B.  die 
^on  einer  ontergeseftlien' Linipe  (Vtevs; 'MW'  !^  dnd  oben 
Nr.  5.) 9  sie  nicht  im  mindesten  schwächte;  ebenso  auffallend 
ist  die  auch  hier  bestätigte  PermeabiHtät  des  Glases  für  das 
n^netMehe  Floaduai'f  selbtt  bei  einer  le'  geringen  Intensität 

♦ 

1  H'den  AfL  AmMmh^  d^  MügMtikUa:  Wl  f.  8.  146. 

S  Ansee's  eksii  in  Ju.  engdHkcie:  Teranolie  mH  Qba  eeg  Bis 
kfoeen*  die  von  Hiatceiii  end  Nosiu  gesiebten  ErÜsbrosfett  wohl 
■idtt  laee  eetkrifleB»  da  sie  in  einer  aokbee  Nahe  an  den  Oberfia- 
cbao  geettebt  worden  aiad,  daft  sehen  die  eehüngende  eine  hsm* 
•lende  Wirkeeg  eosnben  meiste« 

VI.  Bd.  Bbb 
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•dMttNb««  (fifr.  4$^  mA  Tli6iaimn*gii«iiiQMi  17«,  .JiUghiBfcf 

die  über  ilie  Permeabilität  oyben  angefiüirtea  VtnMil»  voq 
Haaeis.  lU«  3*)* 

VUL-  IVaBBTersftlniagiietiranB. 

Ifntn  Napaeii  «teilet bald.  pmhdiBm  Obutib*» 

Entdockong  die  Th^^it  der  Phytihtr  ia  Aaspeach  genpn- 
men  hatte,  der  für  theoretische  und  praktische  Natarforschoog 
.  immer  thätige  pAEeHTL^  in  Wien  eine  neue  Ansicht  der  ma- 
gnetischen Wirkungen  aufj^  •  .um.  durch  .^^eeelhen  «»oe  Erkhir 
mng  der  aeuen  Erpc^inafigea  aa  htgp%dfnj  die,  aiabr  auf 
.das  Wesea  def  Jlf^^eliiBiae  «ettuft  ^(qri^t^fiiliit«  waalgpreu^ 
&llead  feya  aialfte,  als  die  Spiralbewegungen  OBatna^taad 
AMrEBi's.  Wenn  man  einen  etwas  breiten  Stahlstieif  iO  a»- 
gnetisirt,  dafs  er  auf  der  einen  Längenkante  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  nur  Nordpolarität,  auf  «(er  andern  nur  Südpolari- 
tat  erhält,  so  hat  man  einen  Quern^Kgm$i^  der  mitkia  auf  dec 
•ifiea  Seite  das  Nof^eade  der  M4giiel|iadel  ehitolMB«  eaf  dar 
f  adera  aaiieha  Stall  eiaet  UaD^  bipoteiaa  Mi^et»  dia-> 

ter  An  keaa  aiea  «ieh  each  eia  inerl^iges  Pritaw  deafcea» 
dessen  diagonal  -  gegenüberstehende  Kaaten  den  gleichnamigen 
Magnetismus  tragen,  einen  tetrapolaren  Magnet;  ein  sechskan- 
tigei  Prisma ,  an  dessen  JkfuUea  abwechselad  die  eptgegenge* 
setzten  Polaritäten  folgea,  «tib  «wtfifkialiget  a»  a.  w.  iälul  eadh 
lieh  eaf  die  VoisteUo^g  etae»  Cyüadeiit  aa  walebaai  jedaa 
X^erachaitt  ea  eeiaar  Peripherie  eiaa  Reihe  magnetischer  JBla» 
meate  Toa  abwechselnder  Nord-  und  Südpobritat  enthält. 
Man  kann  auch,  wie  Pabcmtl  und  nach  ihm  G.  G.Schmidt 
thaten,  einen  Stahjdraht  so  um  einen  hölaernen  oder  gläser-» 
nen  Cylinder  aufwickeln ,  da£i  di«  Wiadaagea  sieh  ühareU  be* 
fühiea  aad  deaa  vm^  diaai^trel  g^gewnhewteheada  Stdlea  in 
der  Richtung  der  Axe  ant  das  Nord-  «ad  Sädpole  eiaea 
Megaeti  bettreichen,  so  erhält  man  einen  Trati&^ersaUnagnei^ 
der  insofern  dem  Schliefsungsdrahte  der  Volta'schen  Säule 
ähnlich  ist,  als  er  zwei  einander  gegenüberstehende  ungleich- 
aaauge  Magnetiemea  aBthälu     Gb  G^  Soaimv^  aeigtof  deOs 


1  G.  LXVÜ.  259. 
t  G.  LXX.  m 
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diese  Magnetisirang  auch  darch  d«n  eleUttischen  8oMa|[  •ifter 
Lcidaer  Flasche  hervofgebraoht  werde«  dertn  Entladung  durüh 
einen  Metalldraht  nahe  über  dem  Stahldraht* ^linder  hing«^ 
fiihrt  wird»  Nai  trfaält  die  Liow  des  Cylinden,  wtkht  ge*  • 
lad«  ««t«r  dtn  ÜBlMciigpdiiht»  Utgi,  jlipihf  Magn^llraDiii, 
•ondern  m  bltibl  indiff«rti|t»  und  mt  in  der  Bntfflamnng  ei- 
nes Quadranten  bildet  sich  duf  jed^r  Seite  des  Cylinders  eine 
Linie,  welche  links  vom  AuBflielsen  des  positiven  Entladungs- 
stromei  «oe  kuter  Nordpolen ,  i^ktM  hws  lauter  Südpolen  be^ 
Mltti  WIM  dkMeft'toden  SblttttUalrtl  *bt  "«md« 

bMMMt»  Bäum  ttk^  JJmmaä  «tigt,  dlA  det  etfltivKrhe 
8tlilleflNM^sdyiht  ffciiiiei^ifegi  Hiit  einem  TtimnreitNjhiA^tiAte  tti 

▼erwechseln  sey,  weil  am  erstem  keine  solche  Ibdifferenzli- 
nie  sich  findet,  ganz  entscheidend  aber  spricht  g^gen  diesr 
SabstitQtion  das  gSntliclie  Ausbleiben  alle^  Drehnttg  am  den 
vmML  gMeUlMi  TratüViMteagliM«  und  §6  aektt  ^  ttutf, 
tiflii  eDtf  BiAl  tuUk  MSÜi^y  Wiluhii  Ae  iQlkfeittiifii||tleii  Fliyti*> 
Itr,'  PAscnfc,  tenrntor,  M^m^tit,  bmtA^  u.  ■.  irnf  die 
Verfolgung  dieses  Gegetfstindes  verwendet  haben,  doch  nur 
tn  der  Ansicht  des  letztern  gedrungeh ,  dais  nämlich  alle  na- 
türlicbe  attd  die  meisten  künstlichen  Magnete  Longitiidinal- 
Mgtttte  §tfm,  deCl  es  eine  Künstelei  behu  8lreicheti 
gtbe,  dotch  vnUdke  m^n  manwM^  Pölaiitiiioii  bewirken 
kne^  Mit  dies#tt  üitheÜe  Itittiint  taeh  to  siemlich  der 
Schlufs  überein,  den  Prechtl  selbst  aus  seinen  spätem  Un- 
tffsnchungen  zog,  dafs  für  den  Transversal magn et  dieselben 
Gssetze,  wie  für  den  Lohgitudinalobagnet  gelten,  ind^m  er  in 
Htm  caiifediMeii  Form  die  LongiiudinälmagriäiiiitUng  einer 
nUi  ttwii  itt  Bnitfi  Im*.  Eben  dieftei  wifd  «neh  darcli 
8nnMM*ft  Tertndie  und  RMhimmgen  beiMtigr,  Htclk  Weleheh 
(Coclomb's  frühern  üntersnchnngen  gemafs)  die  Kraft  der 
Transversalmagnete  mit  ihrem  Durchmesser  (nach  der  gewöhn- 
heben Sprache  mit  ihrer  Länge)  wachst  and  das  Maximum 
^  MTiilning  der  ^fitte  des  Magnets  um  to  nKh^r  liegt,  je 
gtiiagM  ftitt  DtuäiluSilBmt  iit'«  Der  TtMptf'talmi^gnnUmm 

i  Vmisie  etf  dtn  ^kp*  ysthatiHsssa  dst  Omm  emisikteB 
«lebiedusidaditii  MegMtfMsett  sküniit  v.  P.  BuMb  BaHie  WL 
^  LXm  89S. 

a  6.  LXVIU.  902. 

Bbb  2 
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M  ßiito  mekt  muMl  Sine  firar  fSfcn»  dtr  magmtimhm  Er^. 

iichen  MagntU. 

IX.   Aosbreitung  des  Magnetiinitts. 

Dab  die  Kraft  starker  >fagnete  bis  aaf  10  und  15  Fiif% 
nach  Scobbabt's  Vortncthf n  .to  anf  40  Fab  nod.  danilitir  g«b« 
könne  und  dUüi  befondm  ihre  >VifkBng  #i€  die  HegiMtnadel 

sehr  weit  reiche ,  ist  schon  oben  ans  MvssotteVBpaBC&'e  <  nnd 
Andrer  Versuchen  dargethan  worden;  allein  das  Gesetz ,  nach 
weichem  sie  mit  der  Entfernung  abnehmen  mufste,  schleif 
lange  Zeit  dem  Blicke  der  Naturforscher  aicJi.entziehn  tSkWfiXr 
Inu  DaCi  d^  magnetisehe  iücaft,  ale  y4Mi  eilten  X^n|l#4MitFr 
gehend»  nach  dpi^  (^^aßratm  dtr  MkiJknwMg0^  aMlf^iifnlMi^ 
dem  müsse,  war  ans  allgemeinen  Betraehtupgen  wahnehflB— 
lieh;  allein  bei  einem  so  geheimnii'sreichen  Wesen,  wie  der 
.Magnetismus  war,  bedurfte  es  wohl  der  KntscheiJung  durch 
Erfahrung I  um  über  diese  Annahme  sich  zu  bem^gen«  Der 
erste,  der  hierüber  eigentlkhe  .  VwatJie  enatdihe,  ^Mraf 
Hawksbik^,  der  jedoch  sieh  dabei  ao  be^ahn,  dafs  jb  .im* 
möglich  wurde ,  ans  denselben  irgend  ,ein  Resnllat  ebsnleitenv 
Auf  das  Centrum  eines  iiorizontalliegenden  Quadranten  von  4 
Fufs  Hadius  legte  er  eine  Compafsnadel  von  3  Zoll  Länge  so;^ 
dafs  sie,  sich  selbst  überlassen ,  anf  den  Olu)lpuncli  der  Eia^ 
theilnng  iwies.  Dann  achob.  er  ^nen  Jütagnet  tob  6  fi  Ob* 
wicht  BBd  einer  etwaa  ttBregehnäfaigen  Gaetalt  län^  desB 
Limbus  Toa  Grad  zu  Grad  und  in  yenehiedenen  PiatanBBn 
und  notirte  die  Abweichungswinkel  der  Nadel  nach  Graden 
und  Minuten  für  diese  Stellungen,  Das  Nämliche  versuchte 
er  auch  mit  einer  Nadel  von  6  Zollen»  jedoch  zeigte  sich  diese 
weniger  gut«  Ueberhaupt  wurden  sowohl  durch .  d^.  aUm* 
giofse  Linge  der  Nadeln,  als  auch  dweh  diB Unaieheiheil  dfT 
von  3  bif  (i  Zoll  fortln^fenden  Piatans«  8«ne  Vefsufhe  bo 
ungewifs,  dala  die  Königl.  Societat  dem  Dr.  Brook  Tjitlob 
den  Auftrag  ertheille,  andere  und  klarere  Experimenfe  hier- 
über anzustalltn«  Dieser  machte  seine  ^ache  darin  besser,  dafs 

er  des  Magnet  (4s  'w«r  der  grolee,  weicher  der  &.  Gesell«^ 
*  1  Pblles»  Tcaai.  Nr.       p.  506. 

I 

« 


Digitized  by  Google 


* 

Ausbreitung  desselben.  74S 

mMI  angeliffrte)  nicht  iSttgst  dm  Limbvt  ii«t  Qaadn«toti 

fuJirte,  sondern  in  einer  geraden  Linie  vom  Compaf»  ent- 
fernte, die  auf  den  magnetischen  Meridian  senkrecht  war; 
allein  sey  es^  dsls  et  in  den  Stellungen  des  Magnets  diese 
{■ade  Linie  nicht  genta  hielt,  oder  nberhaapt  die  Disttasen 
■icht  geoeo  mtd$^^  wohl  aocli-  das  Centram  der  magnetlfelieit 
Kiift  im  llagnete  nicht  kannte,  inch  seine  Beeba^htangen 
führten  zu  nichts  und  die  Sache  kam  an  Whistoit.  Dieser 
bediente   sich  einer  Nadel  von  44"  und  statt  des  Magnets 

cioer  Tßrytih  von  3  Zoll  tmd  brachte  endlich  durch,  grölsere 
Sorgfalt  eine  Deobschtnngsreihe  »n  Stande,  in  welcher  die 
diuNie  Ar  haibm  jMftßnehmng  doch  ein  Verliiltnilii  ansdiüclL- 
taDi  dae  demjenigen  der  QuadrüU  dtr  DiHtMMH  sich  hier  und 
da  SU  nähern  schien ;  sUein  die  Seche  war  damit  noch  kei- 
neswegs entschieden,  und  so  konnten  Newton^  und  später 
seine  Commentatoren^  JaCQUIER  und  Le  SuEun ,  auf  die  Idee 
gerathen,  dafs  die  magnetifche  Kraft  im  kubischen  Verhält« 
aiise  der  Dislaoien  wiHce,  während  das  Sehwankende  seiner 
Vsvrache,  die  bald  übsri  bald  onter  das  quadratische  Ver^ 
IiiNnils  gingen,  WuiSTOK  selbst  Verleiteten,  es  anf  die  fte 
Potenz  zu  setzen.  Das  war  im  Anfange  des  18ten  Jahrhun« 
derts.  £twa  20  Jahre  später  erschien  des  mühsam  thätigen 
UnsSciiBSBnoscK's  Ablisndlun^  über  den  Magnet',  in  wel- 
cher er  mehrere  Reihen  von  Versuchen  anfstellte,  die  (wie  es 
ihm  schien)  so  dem  Resultate  führten,  dafs  die  magnetische 
Wiiknng  meist  im  eiofachen  Verhältnisse  der  Eotfemong  ab- 
nehm«.  Obwohl  sein  Verfahren  bestimmter  zum  Ziele  führen 
sollte,  indem  er,  wie  früher  Dr.  UüoilK  versucht  hatte,  durch 
Arecte  Abwägung  vermittelst  mner  Waage  die  magnetische 
AnsiehoBg  nach  Granen  in  den  verschiedenen  Abständen  lie« 
•tiaimte  nnd  die  damals  noch  etwas  unklare  Methode  der  Ab- 

1  Die  Pebler  der  Beobeektangea  giagen  bei  der  Ueinef*  Nsdel 
kia  mf  Jg*,  bei  der  grofliem  CsoUi^cn ,  die  Hallst  xu  seinen  Beob- 
aclitangen  über  die  aagitetStebe  Abweiehoag  gabraueht  hatte»  bis  anf 
1^*   8.  Baibeso  Ispevieacee  pl^*ni<€aniqBee  de  M.  HAwssasB,  T. 

II.  p.  482. 

8  Princ.  Philos.  nat.  Hb.  IH.  prop.  6w  Coroll.  5.  ,,Vis  magaetiea 
^ecraacit  mntione  distantiae  neo  daplicata,  »ed  fere  triplicata,  qiaaa« 
tom  ex  crnatii  qoibusdaoi  Observation ibus  aoioiadvertere  potai«*'  ' 

3  pBTai  VAK  Mlsscobimsoxck  DiMertatio  phyaica  experimcnlalis 
<!•  Magaete,  Liigd,  BmUar*  anno  1729.  edita.  Vieanae  Aeatr.  i76i.  4. 
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llilfcwiflWI  dei  BlagpMlPi^el  verliei«,  so  boten  mk  Mim  Bm^ 

ztk  «inm  VüdiigiwUo  MJaitt  bStNi  fiilire«  fcfiMMii.,  Em 
Stilist  fand  am  Ende,  M       biM«r  tinsagosttfliDy  m  g«b«  4» 

gar  kein  bestimmtes  Gesets ,  als  sich  mit  gekünstelten  Expon« 
m»utm  abzumü4«n ,  wo  die  Njtiir  ihre  Aiit\iroil  veiMge^ 

Ui«k  die  Ms  im  ü^lTfö  LAmiaT  jMh  dU- 

sts  OtgiftfsiMidM  annabm^  OMokttf,  «tf«  Niliir  nh  linrea 
Dlicke  za  erfassen ,  entwickelt  er  snerst  die-  nancheiiei  Schwie- 

rigkeiten ,   die  sich  dieser  Untersuchung  entgegenstellen  ,  und 
vor  allem  bedauert  er  die  Verborgenheit,   in  wekher  Tod« 
Matkr's  Arbaiten  hierüber  gebfieben  sind^.    Er  seigt,  Yen 
weloiMtt  Nebenmütländea  daa  as  aiak  einfa^  Geaets  der 
gnetisalM»  AnaiahaBg  nmkiült  aey  mmd  wie  schwer  ea  Mee 
sey,  einen  reinen  Versuch  an  ▼ertnatilteB*   „Man  henn,  sagt 
Lambeut,   dem  l\Iagnete  wohl  mehrere  Pole  ertheilen,  aber 
nicht  einen  unipolaren  Magnet  machen,  und  so  mischt  sich  im- 
mer in  die  Anziehung  des  einen  Pols  die  Abstofsang  des  an- 
dern ein.    -Sodann  iat  et  nicht  der  Pcl  dea  Magnela  allein, 
welcher  anaiefat,  sondern  In  mehr  nnd  miadaram  Grade  auch 
die  andern  Thaile  seiner  OberflSehe.   Bei  Versuchen  äber  dtl 
Anziehung  können  wir  dem  Magnete  nur  eisenhaltige  Körper 
oder  einen  andern  Magnet  gegenüberstellen ;  dauert  der  Ver- 
anch  nnr  einige  Zeit ,  so  wird  durch  die  Einwirkung  des  grtf- 
Aem  Magnets  daa  Eisen  aalbat  magnetisch,   oder  andi  der 
Mtgnet  nimmt  an  Kraft  an.     Erheischen  die  Veranohe  eine 
iKngere  Periode,   ao  weid  man  nicht  aicher ,   oh  nicht  de» 
Hauptmagnet  etwas  von  seiner  Starke  verloren  hat.  Ebenso 
sind  die  Gröfse  und  Gestalt  des  Magnets  von  wesentlichem 
Einflnaae  auf  aeino  Ansiehnng«  Zu  diesen  Tier  ElemeateB  tob 


1  nist.  de  l'Acad.  Boy.  de  Berlin  1765.  p.  22. 

2  Die  Göttinger  Gel.  Ans.  v.  J.  1760  erwalmen  einer  Abhand- 
lung von  T.  Mayee,  in  welcher  er  nicht  nur  den  Sata  der  magneti« 
acheu  Anziehung  nach  dem  Quadrate  der  Entfernung  aafätellt,  son« 
dem  überhaupt  die  Untersuchung  über  die  magnetische  Kraft  in  ik« 
rem  ganzen  Umfange  eur  Hand  genommen  hatte.  Ein  Beobachter, 
wie  Maver  war,  hatte  hierüber  wohl  uiolit  entschieden,  ohne  die  Na- 
tur zu  befragen.  Was  Li(:iitem<euo  aus  seinen  Manuscripteu  milj;a« 
theilt  hat,  bezieht  sich  hau|>UuchUch  auf  Mx\^%'t  Theorie  der 
gnetischcn  Abweichaag. 
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■hliihwiMlir  WMmig ,  M  Mamf,  Om^ah^  Ai/hnung  and 

Stärke  des  Magnets,   gesellt  sich  noch  ein  fünftes,  närnÜch 
ilie  schiefe  Richtung  cUs  Zuges,  die  «nch  hier,  wie  überall, 
doe  Vmadcmog  zur  Folge  halhra  niuit.     Und  hier  möchte 
mk  twäodiM  swMmh  tei  qanwigintiwlnii  fiiaea  «ad 
mm  HlKuwiyiiHinhin  Kflipiv  mm  wtwilbhii  Uatenduaa 
•yikeB.   Dm  tum  vM  In  «Uen  mmh  TMImi^  eaftoogen, 
JB  welcher  Stellung  es  sich  auch  befinden  mag,   der  letztere 
kiDgegen  an  einer  Stelle  mehr  als  an  einer  «ndern  nnd  die 
Wirkung  gelM  wohl,g^  im  Indüferenz  oder  Abstofsiuig  über. 
Biae  GoBfNianM  wl  Biten  würde  im  jeder  Biehtaag  üeba 
Unbeai  aadevs  dia  Megaetoedel,  dia  aar  km  aMgaetiidkea 
Meridieaa  aar  Rohe  Itoamiea  wtiida.     Dieee  aad  üherheitpe 
jede  Eisemaesse  ist  also  immer  dem  Zuge  von  einem  oder 
mehreren  Magneten  unterworfen,  die  sich  im  Innern  der  Erde 
befinden,  und  eben  dieses  bringt  eine  neue  Complication  her-« 
w,  iobeld  wir  der  Medel  eiaen  Magpel  adit  eiae  KieemmMg 
gigeaiilMffbeiageai«. 

Lamvirt  bemerkt  biuI|  deli  die  Methode  der  AoWsoa- 
tahn  Sckwinffungm  geeignet  wfirfi  ane  über  die  Beaiehaa^ 
&  xwjtcban  der  nuttlera  magnetischen  Krellt  and  der  mittlem 

Richtung  existirt,  einigen  Aufschlufs  zu  geben.  Allein,  ab- 
gesehn  von  den  verschiedenen  Bedenklichkeiten ,  die  sich  ge- 
gen die  Sicherheit  dieser  Methode  erheben  lassen |  müCite  maa 
dasa  sehr  grobe  S^wiagungsbogea  enweaden,  am  des  Go* 
lets  ihrer  Aeademog  bei  yerschiedeaen  Wiakela  des  MhieCen 
Zöget  kennea  so  lernen;  klein»  Schwingungen  sind  immet 
isochronisch,  welches  auch  jenes  Gesetz  seyn  mochte.  Die 
bewegende  Kraft  ist  immer  als  eine  Function  des  Sinus  von 
jtoem  Winkel,  den  man  den  Einfallswinkel  nennen  mag,  en« 
iosehn,  so  dals,  wenn  man  dieeea  Smnm  nut  z  beieicbaft^ 
jcae  Kraft  dnteb  die  Reibe 

ex  +  bx^  +  cx^  4*  ^  ^  ^* 
•aigediaclEl  wM^  wvbet  also»  yima»  x  sebr  klein  ist,  die 
GMer,  Waldba  tefao  Boiwimb  «athellta»  w^gfrika.  Dar 
ümsttad  aadlioh ,  dals  bei  groGien  Schwingungswiakela  dia 

ReibiiDg  auf  der  Gnomonspitze  der  Boussole  gröfser  wird,  WM 
eine  bMliiadige  Verkleinerung  der  Bogen  und  eben  damit  eine 
Vemadamag  dar  SelMiiigangMeilaa  ai«  Folge  hef,  trügt  dasa 
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kn,  4^  Vmtkt^l«  Jkttr  mnA  Iraltt  MittMwMi  BMwd« 

4Hihr  sw«id«ntig,  sa  naciiMi. 

Die  Art  und  Weise,'   wit  Lambkrt  sich  benimmt,  am 
sowohl  da&  Gesetz  der  Wirkung  des  Einfallswinkels,  als  auch 
nach  erreiditor  ^Stimmung  desselben  dasjenige  der  fVirkung 
in  4*^  Fmum  «m  der  beobeoht^en  ANUskttttg  der  Coropefs- 
nede)  ^urch  «inaa.  Blegoet  henolfilefi  t'  4m  CMctecMiohhwrf 
mit  welcher  er  elleA..T(irbeMoateB  EisiuMt«'«  di»  ^Mm  der 
ungleichen  Vertheihing  des  Majinetismus  in  der  Nadel,  von 
den  verschiedenen  Binfallswinkein  auf  einzelne  Stellen  dersel* 
ben  ,  von  der  Lage  ,  des  magnetiiohaii  St^hwerpancts  im  Mä- 
kele ond  |f|.der  N«del  hernibltü     mit  eilen  derauf  besügli- 
«ben  en^lytifclie»  VifwidvliMifMi  dofob  m\nm  eiaiechMi  waA 
•  «chem  Griff  «ii^^wf  icben ,  der  S^herlbinii «  «ik  welchtai  e» 
die  JSrscheinaDgeo  so  ordnen  und  ihnen  alle  mf$gliche  ErgeK«* 
nisse  durch  die  einfachsteo  Schlüsse  zu  entlocken  weifs,  sind 
ein  wehrhaftes  Muster  phyiibeUacber  Untersuchung,    so  d*£i 
•in«  gedrängte  D^ryteliang  teioct  Verfthmt  Jii«r  sicbl  mb 
nnrecbten  OrTe^seyii  «wgt  , 
tifu       Auf  einem  mif  Pepier  bespeiinteB. Breie  sog  er  den  Halb« 
^^•kreis  rDKPT,  den  er  von  5  zu  5  Graden  genau  eintheilte, 
lind  pflanzte  in  das  Centrum  desselben  die  Gnomonspitze  C 
ein,  auf  welcher  die  Nadel  pq  spielte.     Dieser  setzte  er  in 
dem  Intervall  rp  den  Südpol  piaes  kleinen  noarmirtea  Magneti 
^on  Bebe  kubisch^  Form  gegenüber«    Die  Distens  rp  ward« 
«ibmeitf  därch  die  Notbwendigkeit ,  die  leichte  itadel  gegen 
#!ne  eigentliche  Losreifsang  zu  schützen,  andererseits  durch  den 
Umstand  bedingt,  dafs  auch  bei  gröfserer  Annäherung  die  ab- 
lenkende Kraft  des  Magnets  wirklich  unverändert  blieb.  Das 
Bret  wurde  darauf  so  gedreht »  dafs  die  Linie  AD  in  den  ma* 
gnetiftoben  Mertdien  su  liegen  kam,  and  der  Magnet  sodann, 
ielne  Aste  g^gdn  C  gerichtet ,  enf  demselbeo  so  herumgcscho- 
ben,  dafs  er  die  Nadel  immer  um  die  nämliche  Anzahl  von 
Graden   ablenkte»     So   entstand  z.  D.   für   eine  Ablenkung 
von  .    .    30"    die  Curve  DEbGHI, 

für  die  Ablenkung  ¥iO  .  fift*  r-die  Cutve  Ibt^MNO, 
fiir  disitntgo  ypni         .  90*^  die  Cürve  PQA-S 
wmI  fiir  die  vm*  .'  *die  Carve  TVW,    .  . 

mobel  EU'bemeskti^rist^  dafs  die  Abstände  DG,  EG  u.  s. 
«i^entiich  um  di|»  ii4bf)  Dujkifi,^  M^goAla  vv^röl'aeit  werden 
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mürsten.  Es  zeigte  sich,  ds(s  diese  Curven  ihren  Scheitel 
auf  derjenigen  Linie  erhalten ,  welche  auf  die  jedesmalige  Rich*v 
tong  der  Nadel  senkrecht  iaty  and  euch  der  Versuch  ergab  (frei-* 
üili  mil  deiiemgen  Uagtoeoigheiti  die  tob  prektiicheft  Aibei- 
In  WKsertremlkh  iit),  deb  der  rechte  SchelJcel  GHI  der 
Meli  Garre  den  Unken  DEF6  gleich  ley« 

Es  kommt  nun  darauf  an  ,    die  wirkende  Kraft  des  klei- 
nen Magnets  auf  die  Nadel  zu  bestimmen.    Wäre  diese  in  al- 
Im  Paactmi  einer  (kawm  die  nämliche,   so  mtifstcn  auch  für 
nw  gewisse  Ablesknng,  s.  B.  für  30^,  dk  Abstände  CD,  CE^  « 
CF,  CG  «•  s«  w«  gleich  Allein  die  letatem  sind  grö- 

Utr,  mhtam  d#r  Zog  des  Nagnets  in  F  und  G  schwXeher,  als 
in  D  und  E.  Da  er  jedoch  die  nämliche  Ablenkung  bewirkt, 
10  mafs  diese  Abnahme  der  Kraft  durch  einen  günstigem  Ein- 
£ilUwinkel  in  den  letztern  Puncteo  compensirt  werden«  nnd 
^  Wishvng  des  BinlaUswinkels  isl  den  Abständen  mnge-t 
kthrt  propofliMiA  Wim  das  VeilftllBib  d«r  Abstttnan  sns 
•kiolalSQ  Krsi^  des  Magnets  bekannt «  so  ktfnnts  nen  das 
Mafs  jener  Wirkung  für  jeden  Winkel  bestimmen;  allein  da 
dieses  nicht  der  Fall  ist,  so  muls  man  anderswo  Uiilfe  su- 
chen, und  diese  finden  wir  in  dem  Zuge  des  ErdmagnetisUMiS« 
Offenkar  isl  .die  AUenknng  der  Nadel  das  Rainltat  des  com-  , 
kiniiten  Zuges  von  den  beiden 'H>(gnefifn,  dem  graften  in  der 
Bude  btfindliehen  und  dem  klef  nem ,  der  seitwärts  Ton  der 
Nadel  steht.  Auch  für  jenen  tritt  die  Betrachtung  des  schie- 
fen Zuges  ein.  Denn,  wenn  sich  der  kleine  Magnet  nach 
tinander  in  den  Pnnctan  G,  N|  S  befindet,  so  übt  er  offen-» 
ksr  wegnn  däs  geringem  Abstandes  in  &  eine  grttbere  Kreil 
ns,  als  in  G»  allein  seine  Axa  ist  in  allen  drei  Stslln^gssi 
iof  die  Länge  der  Nadel  senkrecht,  milMn  sein  Einfalbwin» 
ksl  der  nämliche,  d.  h.  ein  rechter.  Die  Ungleichheit  seines 
Zu  ges  ist  a&so  einer  Gegenwirkung  des  Erdmagnetismus  zuzu-  . 
tchreiben ,  welche  jBtarker  auf  die  Nadel  einwirkt,  wenn  sin 
ia  der  Ablenkung  CP,  eis  wenn  sie  in  der  von  CD  odec 
CK  sich  beUde».  Di  nnn  die  ndttfssn  Richinng  der  ferro- 
•irislhen  Magftetkraft  in  der  Linie  BA  liegt,  so  ist  klar,  dafs 
»ie  um  so  achiefer  wirkt,  je  mehr  die  Nadel  von  CV  nuch 
CA  sich  wendet. 

Diese  beiden .  schiefen  Züge  halten  sich  also  gegenseitig 
dm  Glnicbgewiehir«  idden  des  kinne  Mi^nnt  die  Nsdel  aas 
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ihrem  MendftnealHutlit,  ^ftfäknwA  in  BtjjniagBetiiBmi  lam  änm^ 

selben  zuzuführen  strebt.  Nun  sind  die  Puncte  C,  M,  S  von 
derjeriigen  Lage,  dafs  der  schiefe  Zug  oder  der  Kinfalbwiakel 
für  beide  Kräfte  gleioh  grols  ist,  nämlich 

ACQasSCD,  ECM cbBCM» 
ii&d  obento  in  S)  'ib  liad  SO^,  00^  «nd  90^.    Bringt  am» 
den  kleineri  Bitgoel  enocestr  in  die  ge—meB  drei  Pnncte,  to 
vrird  seine  relative  sowohl,  als  seine  absolute  Kraft  der  rela- 
tiven und  absoluten  Kraft  des  £rdmagnetismus  gleich  seyn. 
Daraus  folgt  deno  aach  die  Gieiehheit  der  Abüände  C  B,  CM,  CS» 
Neiuieo  wir  ma  swn  gl«ich#  AbtliM»  dee  kleioen  MegattSi  wi« 
m,  B.  Cd  uodCQ,  m  welohen  teine 'ebsolnte  Knft  die  nam- 
liebe  ist ,  beaeichnes  wir  diese  mit  m ,  die  des  Erdmagneti  mit 
M ,  und  betrachten  wir  den  EflFect  des  schiefen  Zuges  als  eine  ^ 
Fnnction  des  Einfallswinkels,  so  lafst  sich  diese  folgenderma- 
teii  bestimmen.    Es  befinde  sich  der  Magnet  in  d ,  SO  ist  seta 
EirfbUswiakel  dCD  mx        der  BiafailswiiM  dsi  BfdfM- 
giMtismas  DCAaaO^«    Da  Idw  die  Nadel  im  Gleiebg». 
wickle  ist ,  so  mnls  II  moltiplicirt  dtircb  irgend  eine  Fmietioii 
des  Winkels  von  30"  ein  ebenso  grofses  Product  geben,  als 
m  moltiplicirt  mit  einer  Function  des  Winkels  von  15%  oder 
M.f  (30"»)=  m.f  (i5«)  teyn,  «ho 
Mrmaasf  (|5«)tl(a0*). 
Venetseii  wir  uan  den  Magnet  Mch  Q ,  to  tind  aach  da 
die  Kräfte  m  mnd  M  dieselben  wie  vorhin ;  denn  M  ist  bo- 
Ständig  und  m  bleibt  wegen  der  gleichen  Abstände  Cd  und 
CQ  unverändert.     Allein  hier  erhalten  wir  andere  Einfalls-^ 
Widbslf  für  den  Magnet  ist  es  QCP  rs30«  und  fui  den  Eid- 
iKifnitiiiuis  PCA  bOO«,  nmi  iiat  daher  wie  ^Ma 
M.f  (gO"")  «  m«  £  00*)  oder 
Mjmssf  (30o);f  (90*).   Hieraas  lblgl> 
f(15»):f(30«»)=f  (30*):f(90%  und  diese  Analogie 
Teintb  uns  mit  einem  Wurfe  die  Natoi  der  gesuckten  Fonctioo} 
OS  ist  nämlich 

6in.  60« ;  Sitt.  aO«     Skk      s  8in.  «4^4 
«od  die  Wiknng  aektet  i^ek  also  naok  dem  iSimtu  im  Bi»» 
la|lswinkels. 

Combinirt  man  den  Punct  ß  der  Ablenkungscurve  von  15* 
mit  dem  Pnncte  f  derjenigen  von  30®,  die  beide  gleichweit 
ynm  Centrum  abotokn«  so  sind  dio  fianfsHswinkal  liir  <de« 

f 
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Mtgnet  /9  C  a  =  30*»  und  f  C  D  =  75* ;  für  den  Erdmegne- 
tismus  aCA  =3  15®  und  DCA  ss30%  und  OMUiJMlf  im»  ^ 
Um  •btolat«  ]La£t  des  Magnets  bftseichnet,  f. 

M.f(15«)»|i.^f(d0n 
M,f(30«)=;M.f(75») 
atnu  f  (15«):  f(30»)  =  f(30°):  fC75*) 
was  mit  Sin,  15°  :  Sin.30»=Sim  30"  1  Sin.  75« 
sehr  nahe  libereinstimmt«  Aebnlicbe  Rektionen  ergeben  sich 
noeh  ans  andern  Punotm»  und  wenn  ao^  durch  4*w^"i»  dec 
S«l»,.)daCi  .<li#  JFMüiit^dbf  •ehitfm  Zug^t  dtirn  Sintu  du 
JSinJalkmwM»  propoHioiuU  sind,  .«lehl  in  geooMtiisdi« 
Schärfe  erwiesen  wird,  so  «eigen  sie  doch  wenigstens  ,  dafs 
hier  von  keiner  andern  Function,  z.  B.  des  Quadrats  vom  Si- 
DtiSy  wie  beim  Sto£se  der  Flüssigkeiten,  die  Rede  seyn  könne; 
vwrans  sich  zngkich  ergtebt,  dafs  man  die  Wirkung  des  ma» 
gnsiisdien  Fhndnms  nieht  nsoh  der  Theorie  das  8to(sns  d«» 
Flössigkeite»,  sondero  mir  «seh  Art  des  ein&ehsn  Dmdies 
Miandeki  dürfe.  Dst  ttisgnetische  Floidnm  wirkt  aof  die 
drehbare  Nadel  wie  auf  einen  Hebel,  und  so  mufs  der  Sinus 
der  schiefen  Wirkung  hier  nothwendig  eintreten ,  da  man  hin* 
im  andern  Falle  zu  dem  einfachen  Verhältnisse  dsi 
noch  da^enige  ihrer  Quadrate  hinsuHigen  nülste. 
Nneh  der  Bsniainung  dissst  ersten  end  wnfarseheinlielk 
msgnetiichen  Gesetzes  hlllr  es  nun  nicht  schwer, 
aach  das  VerhäUnifs  der  Krajt  zu  den  Abständen  ausfindig 
zu  machen.  Nehmen  wir  die  absolute  Kraft  des  £rdmagne« 
tisBins ,  die  er  auf  die  Nadel  in  ihrer  rechtwinkligen  Ahlen« 
knng  CP  ensttht,  ab  Binhsit  en  and  setns»  ie4r  nnfem  Ifegnef 
enf  die  Cnrre  DBC^  so  wird  die  Nedet  sieh  in  der  Riehtmig 
CD,  d*  h.  in  einer  Ablenkung  Ton  30"  beSnd^n. '  Diese  bil- 
det für  die  terrestrische  Krajt  einen  Einfallswinkel  von  30", 
SO  dais  ihre  schiefe  Wirkung  s=s  Sin.  30"  =  4  wird.  Gerade 
so  grofs  mufs  aneh  die  WirkAg  des  kleinen  Magnet»  enf  je»* 
dem  pQDCte  der  CifiTe  jeyn.  Setsen  wir  seine  aliiefatle  Krsll 
Ütr  irgend '  eieen  Ahttand  ta  t  und  elfnen*SnltfiBwifikelsa  e», 
denjenigen  der  Erde  oder  den  AUenkungswinkel        ,  so  ist 

•  I  •  • 

Y.  Sin.  9         mithin  ▼  8=  j^T^-^ ,  und  überbsopt  fiir  jede 

andere  Ablenkunc  v  =  ^!*' 

^  «n«  9 


Digitized  by  Google 


752 


Mjtgiieiifmus. 


Mm  MSk  Uiraiii  für  im  ytunMidtm  SiriCiUs«  nnä 
AhMknng^^lnkd  ^  nnä  »  dtt  &iiftt  y.^  anabhtin^ijj  von  den 
Abständen,  in  folgender  Tafelt 

Wefthe  Tön 


< 


15" 

30 

45 

60 

75 

90 


15* 


1,000 
0,518 
036ö 
0,791) 


30» 


60» 


3,346 

1 ,7:vi 


90«  II90» 


3,»i4,3,34t> 
>>0  )0  1,732 
l,'2'i.i|  1,414  1,225 
l,000' 1,155 1,000 


1,932 
1,000 
0,707 
0,577 

0,518  0,89(3 1,0350,896 
0,259l0,500lo,8(36|  1 ,000  0,866 

Die  dritte  Colonoe  el  ea  30°  .«nthält ,  wie  man  sieht,  die 
KfSfte  des  Magnetes  in'  den  Panctea  D,  d,  £,  e,  l,.G^ 
die  ▼ierlt  elieil  dieses  fiur       h,  M,      O  und  s.  f. 

Um  diese  Wenhe  mit  den  Beobachtungen  sn  TergleielMti, 

müssen  wir  vorerst  die  auf  dem  Brete  erhabenen  Abstände 
CD,  Cd,  CE  abmessen  und  in  Zahlen  ausdrücken«  Als  Eio- 
lieit  des  Mafsea  nag  die  halbe  Länge  der  Nadel  dioMD«  8o-> 
deiiii  ist  aioht  in  Tergess^t  da£i  «Ue  dieeo  Giülsen  um  din 
halbe  Aza  lies  Magnets  tu  klein  sind,  weil  die  Dislenien  nor 
bis  an  den  Südpol  desselben  gemessen  wurden.  Aneh  miit» 
sen  die  Kräfte  v,  so  wie  sie  aus  den  Einfallswinkeln  abge*« 
leitet  sind,  in  eine  den  Distanzen  selbst  angemessene  Form  ge- 
bracht nnd  aor  Vei;gleichang  mit  einem  beständigen  Coeffi- 
denten  Tefstlin  Wieden.  Was  sneist  die  Form  betrifft»  so 
in  offenbar»  deri  mit  den  Entlernongan  die  Krüfte  abnehmen» 
die  letztem  mithin  im  umgekehrten  VerhXltnisse  dargestellt 
werden  müssen,  indem  man  nämlich  ihren  üecimalbruch  qiebr. 
Bei  der  Ungewifsheit,  ob  man  das  einfache  oder  irgend  ein 
anderes  Verhältnifs  anzunehmen  habe,  mag  es  erlaubt  seyn» 
einfn  Versnch  mit  denifenigen  sn  maieken».  welches  für  Kräfte^ 
die  von  einem  Pnncte  «q»  sioh  ring^nm  verbreiten »  das  all« 
gemeinsto  und  natürliehste  ist^  nümlicb,  da(s  die  Krifte  im 
umgekehrten  Verhältnisse  der  Quadrate  der  Entfernungen  ab— 
neiimen.  Die  Zahlen  also,  welche  die  Umkehrung  der  Kräfte 
•asdrücken »  müssen  in  einer  niedrigern  erithmetisclien  Stufe 
gegeben  werden,  wenn  die  Abstände  unverändert  bleiben»  in« 

rT  1 
—  statt  —  setzt.     Die  Formel»  welche  die  Di« 
V  V  ' 

stanz  bei  irgend  einer  Ablenkung  auadruckt»  erhält  daher  fol* 
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gend«  GMiit;  $sssa+  n,f  g?^^«  in  Wtichif  ^  di«  Di- 
fliufz  des  BÜigiielf  vom  Ceptnmi  d«f  Nadel,  a 


dcmlbmi.  n  den  bemtifatn XpaifiMtiitBii  and  f 


a  T 


Modificirung  der  magnetischen  Kräfte  durch  den  Ein&IU« 
wkikel  bezjeichnet.  Folgende  Tafel  gialit  die  Wettiie  tob  r 
für  Tmcbiedene  EmftlUwiqkel,  des  te^itrifchon^  ,  wie,  des 
künstlichen  Magnetiemns* 

Werth e  von  r. 


(1), 


15** 
30 
45 
60 
75 

4  W 


l,OtK) 
1,390 
1,653 


30" 


0,7'iü044<j 
l,000  0,7rj(J 
M  89  0,904 


,Ö*i9  l,316|l>000 
l,W>|  1,390  f,05f> 
1,960^1,414^1,075 


9(r   

!J,509|0,a46 
0,707 


0,7(jO 
(K84l|o;90l| 
0,931 

0,983 


■  •  • 


1,000' 
1,056 


l,000il|076 


Mit  Iltitfe  dieser  Tafel  zieht  man  aus  je  z\vei  beobach- 
teten Abst.niJen  d  und  d'  und  den  zugehörigen  r  und  r'  den 
mittlern  Werth  von  n  und  vöp^äy  nach  den  Formeln' 

.  '  m  ?sp  ^  _^  «nd  2  a  ss:  ö  +  0  —  + 

und  befechnet  dann  znr  Vergleiehnng  die  Distanzen.  Man 
erhält  hiernach  a=  1,31  «'"d  n  =  3,2.  Die  Uebereiostim- 
mun^,  welche  sich  in  folgender  ^afel  darstelit»  mag  immer- 
hin den  empirischen  Bewei«  liefern,  dafs'  wenigstens  in  den 
Grenzen  dieser  Beobechtnogen  das  engenonunene  (Sesets  rich- 
tig sey.  .  1 


^4  • 


II    *.     .     «•  .  ' 


•t 


t  t 
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.1 


Miigiietismtti. 


15* 


-2 

ty 

30 
45 
60 
75 

.00 


ßeob 


3.01 
4,50 
4,94 

5,20 
5,30 


Ret. 


:i,5j 

4,37 


ei 


+  13 

—  i 

—  14 

—  20 


<3P 


15* 

30 
45 

iiO 
75 


Ueob.  ßer. 


2,71 
3,62 
4,17 
4,33 
4,4<S 
4,01 


Pehl« 


2,09 
3,51 
3»93 
4,21 
4,37  . 
4,421  4- 19 


—  18115' 
+  11 130 
+  24  45 
+  12|(30 
+ 1 1  75 


1 


ßeob. 

Ber. 

Fehler 

2,54 
3,00 

2,51 

+  3 

2,98 

+  2 

3.28 

3,30 

—  2 

3,48 

3,51 

—  3 

3,51 

3,63 

—  12 

3i52 

3»e7 

— 1» 

15** 

30 

45 

60 

75 

90 


ßeob.  ßer. 

2,86 
3,16 
3,36 


2,35 
2,84 
3.10 
3,18 


Fehl 


er 


—  8 

—  2 

—  6 

—  18 


3,29|3,47  — 18  _ 
%49l3,äl|—  2  W 


30 
45 

W 

75 


ßeob.jßer. 


2,34  12,51 
2,84  12,98 
3,12  3^ 


3,33 
3,44 


3,51 
3,63 
3,67 


Feiil 


er 


-17 

—  14 

—  18 

—  18 

—  17 
-14 


Wenn  AQch  hier  die  (negativen  Di£ferepseii  etwas  vorherr- 
schend sind,  so  zeigen  die  nicht  minder  g^nCscn  piMitiireo,  tUfii 
der  Fehler  den  Beobachtungen  lageichrieben  werden  müsse, 
fiel  der  Kleinheit  der  Figur,  die  in  der  Zeichaang  in  ihier 

wirklicken  Gröfse  dargestellt  ist ,  läfst  sich  die  Abmessung 
keineswegs  auf  Handerttheile  einer  Einheit  verbürgen,  die  nur 
etWA  einen  halben  Zoll  beträgt^  und  eben  dieser  geringe  Halb- 
messer iet  Nadel  machte  es  auch  um  SO  schwieriger |  die 
scharfe  Einstellung  derselben  anf  einen  gewissen  Ablenknngi- 
grad  sa  beobachten ;  auch  die  Kürte  des  Magnetes  mochte  der 
genauen  Einstellung  seiner  Axe  in  die  Richtung  des  Radius 
nicht  immer  günstig  seyn. 

r^n*m 
Snm* 

so  ceigt  sich,  dafs,  um  diejenigen  Distanzen  zu  haben,  deren 
Quadrate  umgekehrt  den  Kräften  proportional  sind,  es  nicht 
genügt,  den  Abstand  der  Mittelpuncte  des  Magnets  und  der 
Nadel  oder  denjenigen  Tom  Südpol  des  einen  tum  Centram 
der  andern  sa  haben,  sondern  dals  selbst  dieser  letstere  ajMh 
am  die  GrttHw  «  ess  1,31 ,  die  in  der  Figur  nut  der  Linie  Cr 
fibereinstimmt,  vermindert  werden  mufs.  Wäre  a=l,  so 
ergäbe  sich  daraus,  dafs  die  Distanzen  von  der  Endspitze  der 
Nadel  bis  zur  Kante  des  Magnetes  genommen  werden  müs<* 
ten;  ellein  der  bemeikenswetthe  Umstand,  dals  diese  Entfer- 
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zu  grofs  ist,  zeigt  offenbar,  dafs  eigentliche  Cer^tnim  der 
jiniiehung  etwas  auf  serhalb  des  Poles  liege^*  Wirklich  nahm 
beim  Versuche  selb&t  die  Anziehung  de«  Magnete  ..ge^en  die  • 
Nedel  iimerluiib  ^er  Gfenzen  der  Poocte  m%  Durit  w;-,  di* 
•bsD  tmi  03  Too  den  Nedelende  ebiteha,  eo  ni|r.  Mi  Im 
Vergleich  cor  negveliechen  Brdkiaft  ooiMllieh  sa  Manen  wer 
und  die  Nadel  von  der  Gnomonspitze  abgerissen  hätte.  Es 
ist  wahrscheinlich,  dafs  diese  Gröfse  03  'i^b  zwischen  dem 
Blagnete  and  der  Nadel  in  einem  Verhällnieee  theile^  dee  der 
3liiike  ihier  leepectiyea  Mignetuoiefi  angemessen  iaif  so  defii 
der  «M^eljpehi  dckwnipnMi  6»  BMel  ntfJwr  Jiigr^  .4t  dm 
)(Iagoete. 

Um  sich  von  der  Allgemeinheit  seiner  Formel  zu  iiber- 
zeogen,  stellte  Lamueet  noch  mit  zwei  andern  Nadeln,  die 
eine  Ton  44,  die  andere  von  26  par.  Lin.  Länge,  und  einem 
magnetischen  Stahlstabe  von  5  Zoll  7  Li«»LiUige|  6' Lin.  Breitn 
md  I  Lin.  Oieke  die.  nümlicheii  Meienvge»  nn  nnd  iMid  nos 
dnneelbetf  •  assSi  Un.  und  n «■  633  wekhe  dsrek  die 
lielbe  Linge  der  Nadel  22  Lin.  dividirt  a=l,41  und  n=:  2,44 
geben;  eine  Verschiedenheit  mit  den  obigen  Resultaten,  die 
DIU  etwa  beträgt  und  die  kein  Bedenken  erregen  kann, 
wenn  man  die  grolse  Ungleiehheit  der  Werkzeuge ,  nanwnt» 
fich  die  Wirke  der  Megnete,  yen  welchen  der  nariifliche  tob 
10  and  6  littioB  in  Kanten  kann  eins  Nähnadel  sa  tragen 
▼ermochte^  während  dar.  «ndfis  übet  2  Unzen  trug ,  beiüdfr* 
sichtigt.  , 

Die  rfodel  von  26.  Lin.  gib  sut  dato  nämlichen.  SlaU- 
slsks  bekmdak  diaaalken  lUnslMSt  wis  diajanigs  mi  44. 
LiAiinBiiT  aiUärr  diatee  am  den  üasgtande»  dab  aa  aiak  hier       '  • 

nicht  um  die  raagoetische  Stärke  der  Nadel,  sondern  lediglich 
um  das  VerhäUniJs  der  Kräfte  des  künstlichen  Magnetes  und 
daa  Erdmagnetismus  handle«  Die  erstere  ist  mit  der  Distana 
d  ireränderlielif  die  letztere  ist  ela  beatandig  ansntahn.  In 
ifanr  Wldnmg  «nf  die  Nadal  hängen  da  tbaia  Ton  den  Ein- 
hlh winkeln  fi  nnd       thaila  von  dar  Länge  und  Kisft  dir 


1  Bbea  dieses  fand  aech  Kuvm  bei  StHben ,  die  bis  sor  Satt!, 
gang  nmgaetfsirt  sind.  Ava*  d.  Gh.  XXXV.  80.  Banmg.  IV.  87. 
S.  nnlea:  Tm^eUumg  dst  ICagnstliaiaa  sei  Immem  der  StähUMe* 
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IMel     '   Alkio  dll«s*  Ung»  und  Krtft  der  Nsdet  ist  Ufr 

bftide  Bollicitirende  Magnetismen  die  nämliche,  beide  wirken 
in  gleichem  MalVe  stärker  auf  eine  längere  und  kräftigere  Na- 
'd«L    Nur  die  Winkel  q>  uod  o»  kommen  in  Betracht,  sie  blei- 
'1iOTi*|6do«h''iK*.üKalieheii,  wton  ein  andeter  Magnet  die  glei- 
«ehe  SteBung  vrnd  Richtnog  gegen  das  Ceatniiii  der  Ifidel  ein- 
otttnity  iimbfetn  tiielit  die  Länge  der  Nadel  eine  gewisse  Grenxe 
«{iberschreitet.     Obwohl  auch  diese  Behauptung  durch  einen 
neuen  Versuch  mit  einer  Nadel  von  30  Lin.  sich  bestätigte, 
'SO  Jiilt  'Lambert  seine  Formel  dennoch  nur  für  eine  Nahe- 
•mag;  '  Der>  Einfallswinkel  w  des  Erdmagnetisaiiis  '  mag  aller* 
4ingr*lki 'Betracht  dei»  jgreTsett  ßntfeitiang  jenei'lAnnelitings* 
pnnctes  in  Innern  der  Erde  für  alle  Stellen  der  Nadet*  die 
nämliche  seyn  und  sotnit* erleidet  der  Siftilif  dessTelben  utid  seine 
Qoadratwurzel  keine  Aenderung.    Anders  verhäh  es  sich  mit 
dem  Winkel       da  sind  die  vom  Magnete  aus  an  alle  Theile 
'der  Nadel  gesngedea  Linien  keineswegs  parallel  und  dieset 
•Winket  ist*  tinr  eine  aanÜJemd»  Mittelgrtffse  swischen  nnzSh* 
Ugeft  mehr  oder  eMiger  Von  ilim  'abMidhenden  Winkeln 
Die  auf  empirischem  Wege  gefdtidene  Formel 

I        •      •       •    •  ybin.fp  • ' 
'  '  •        .    .      *      »  Sin.a> 
ist  daiier  nh  ein  Integral  'aafeiisehn,  des  ans  mehr^rh  Gliedern 
^safemenge«ogen  ist,  des  ^bte*die  Mühe  des  DüVerentireni 
nicht  lotmen  wurde,  M  lange  man'niclirybn 'der  eiligen  Ge^ 
nauigkeit  der  Formel  überzeugt  wäre.       "  ' 

In  den  Jahren  1768  bis  1783  beschäftigte  sich  ein  Mit- 
■glied'-der  KönigL  Akadeone  dw  W.  in  LissaboDj  J.  Antonio 
D<aLt»A'  sehr  angelegentlich  mit  Versuobe«i  über  die 

magneiisclM  AteiehMg,  sa  welchen  et  sich  durch  de«  O** 
brauch  des  oheto  eiw«hnteb  nngeoieln  kMlttgcn  ehinesischno 
Magnetes  »ehr  ermuntert  sah.  Im  Laufe  jener  Zeit  hatte*  er 
sith  verschiedentlich  bemüht,  die  Tragkraft  desselben  zu  stei- 
gern, nnd  diese  von  170  9i  bis  auf  20'i  gebracht.  Kr  be- 
klagte sich  seh»  tihet  die  Vemnderlichkeit  der  Tragkraft  der 
Magnete,  dl«  oh  vod  efalen  Tkge  sam  andern  wechaele^  nad 
schreibt  namentlich  dieser  die  Ungleichheit  in  den  ResoltMn 
seiner  Verhuche  über  die  Anziehung  in  die  Ferne  zu.  Er  be- 
festigte diesen  Magnet  unbewaffnet  derge:»tah ,  dafs  seine  Axe 
auf  die  Ebene  des  Uomoales  senkiecht  und  der  eine  seiner 
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Pole  aufwärts  'gerichtet  war.  »Ueber  demselben  hing  er  an  ei- 
BeiB  hölzernen  Gestelle  eine  Waage  auf^  die  zu  beiden  Sei- 
tm  miaS  aiMiflMfait9<4«V»tet  dennoch  fitr  ^  Oran  Ausschleg 
gtb«  AmiÜB«ii  *Ami0vdttm  Waag»  liihig  «r  wrauttelit  tiabt 
Uagett'iBtJt^t^  dmt  mamoMüg^w  Ktfrpevrraaf,  d«  Ma- 
gnete angezogen ^ffierdeii '•seilte,  wobei  ar  ^naöglichit»  ^Sorge 
trag,  jenen  genau  i^  die  Verticale  zu  bringen,'  die  durch  die 
Pol»  dea  le^fttem . ging*  Die  Waage,  die  vermittelst. Aolkn 
höher  nad  niedriger  gestellt  wMan  konnte,  wnrda  dann  nia^ 
ileagelunny  bis  bdda  K($rpar  ainandar  barülirtank  ffachbar 
tpiiiw  iia^  guiii— |/wi#l»i'Entf<fn<BgtP<ft>  ^a  yfön  d  tn  S 
liniett  ciinahnM,%'idMll  '«Wagnahniatt  v^m  Gawiehtatt  das 
Gleichgewicht  der  Waaga  wieder  hergestellt.  War  diese  so- 
weit herauf gez<^gcn  worden,  dafs  der  Körper  aufser  der  An« 
siabiingssphäre  des  Magnets  sieb  baiind ,  so  tiefe  man  ihn  den 
tmigaB  Wag  xikkw«ila  BMchen,  nok  4b  üKiyiabffa  D|L 
atMM^'idia  Amiabaiig  aoahinalgi-no*'  dwnin»'  Dlii  Mai  jada 
Bndbültannng  der-.Waage,  diätem  Auflegen*  *daff  Oawtefate, 
▼on  starken  Oscüiationen ,  vom  Athmvn  oder  Luftzüge  ent- 
stehn  konnte,  anls  Sorgfaltigste  vermieden  wurde,  dafiir 
bürgt  die  eigene  Versicherung  dieses  seit  dreifsig  Jahren  all 
PtafiMaor  toataoaiianden  Physikart,  dar  mck  durdi  dia  oMk 
batt^lto  VaiÜBdaritebkaü  ins  AiiaabaBgMai««{gaii  daa  Bftii 
gnets  liab  W^iv^ogais  luidy  hm  faim  tepaiiiwia  'den  "Süinlft 
des  Uarometers  und  Thennomaters ,  dia  Richtung  des  Windes 
und  die  Beschaffenheit  der  Witterung  mit  anzuführen.  j 
Dalla  Bella  befestigte  nun  den  grofsen  Magnet  derge«* 
tmhf  dab  aalaa  aiaban  Zoll  lange  Axe.^paftiaal  und  derfl(ä«d^ 
pol  «bMi.ilattd«  $n  dam  .Sk9kti&i,^6&^^wm  >Anaa'  das'^WMi^ 
gebdkaM  barabUng,  IraAt»  ..ar  aiM  ilWmlla' aoa -MJlgMtl 
stein  von  1|-  Zoll  Durchmesset  att, -iialia  7  Unzen  schwer  und 
von  4^148  specillschem  Gewichte,  ihren  Südpol  nach  unten 
gekabit»  £r  aaokta  dann  die  im  Gleichgewichte  stehende 
Waaga  aa  danga,  .bis  sieh  aiiia  Spnr  >ao»  Ansiehttig  ai^aH 
«ad  Mikta  bai  .das  fiAp^^m  Abillladia  idia  2aU  iM»  6hi^ 
BaB,<dia  MT  HanldUiM«  .4ai  Oliiiil^rtiabto  Mü-^bilateigeti 
und  Senken  der  Waage  erfofdaiÜcb  war*  '€o-  atfalalt  er  «ift 
24»  April  folgende  Warthe,  bai  danao^  dia,  Enlfetniingen  in 
Pariser  LiniaA  angegaban  aidd«      >  <      '     -         -  ; 

VI.JMU  ;  .  ui.;  i'  C«a       '  • 

•      •   •  * 
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c>enk.| 

AuFstg, 

Senk. 

Lin. 

Auistj». 

5>enK. 

Gr. 

Gr« 

Gn 

0 

1032 

1020 

24 

242 

<342 

96 

10 
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582 

5o4 

OD 

90 

lOo 

o 
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442 

444 

48 

50 

51 

120 

4 

4f 

9 

348 

346 

60 

32 

32 

132 

3 

3 

12 

288 

384 

7'i 

21 

21 

144 

2 

2 

ia 

202 

200 

64 

14 

U 

156 

1 

1 

Urom.  29,72  Is.  engl.,  Thermom.  66^5  F.,  Wind  NE,  hei 
let  Wetter. 


Die  in  der  zweiten  nnd  dritten  ColoMt  dksar  Te£el  hm^ 
fi«dli6h«|i  iUhie^  dniolMii  die  Qnm  «dt,  dit  des  auigned-» 
ffchen  Zo^  ^tgegs»  imiton;  sm  cooivolbea  «iaiMln^  imAmm 
dit  «m  IW  4^  Teilrett«  grofiMs  Magneto  «Mint,  d« 
andere  Mal  demeelWo  ^nähert  wnrde.  Der  portugiesische  Pfiysi» 
ker  versuchte  zuerst  das  einfache  Verhahnifs  der  Entfernungen 
auf  sie  anzupassen»  Durch  das  Mifslingen  dieser  Voranssetzong 
^doch  nichl  abgeschreckt  land  er.M  näberm  Nachdenkeo^ 
d«Ci  jw«  Umi^n  km  dm  «tlMi  Cokupn«  tMifal  Um  wtkM  Bni^ 
{mrmingeB  d«r  negawtiithea  AalUhngspiNKtOy  «oodton  irar- 
die  Abstände  det  nKohsten  Endea  beider  Magoole*  MigfebeO| 
und  versuchte  daher  am  gröfsern  Magnete  die  Lage  dieses 
i^lldans|iti«oi(fMictaS  auf  praktischem  Wege  zu  erfahren,  in- 
(dAiB  er  sn  ^rsohitdeiten  dteHaa  um  d#n  Fol  smne  Nadela 
ßn^hß  ÜaCi^'dailMiifUBhtiing  «af  da»  gasaste»  Oiaimai  aia»* 
gtnaafs^a»  Wnwiai»  DiiMt  gelang  ihai  am  gDblbmt  Megatia 
fO  ^tmlich ,  vroUte  aber  am  sphilrisohen  sich  nicht  erreichea 
lassen»  Endlich  bestimmte  er  (atif  welche  Weise,  wird  nicht 
^|iS|gt),  diese  Ziigabe  daC)  gf aieesenen  Abstände  an  18  I^ioien» 
Per  JUmslssd »  da£i  BsbAk*  dietM  Waith  jiVMr  oolr  taf  gsata 
l^aiea  ohae*jtoachthwte  ilii|<iaiMt  «ad.  ia  Mmbr  ^ätmiam^ 
figen.  AUiwidfciflgif^  dia  M4  Müa  ia^QMa  «ad.  10S  Vaiaas» 
che  enthält,  der  Methode ,  diese  Verbesserung  tu  finden,  keine 
Erwähnung  thut,  macht  es  wahrscheinlich ,  dafs  er  zu  dersel- 
bpil,  nur  auf  empirisnhem  Wege  gelangt  sey.  Sie  liKst  sioh 
i^och  Wfbtteüi  denilaitiihtaageii  «aelbst  aUeita».  Wem 
MHiA  mHwt^m'  di«.«egadUeeWiiKflite;  ia  6iaa«i  losga. 
fbrästet'lMt  diaigtiae«aM*  fitfüBaeaid  and'df  dmteBen  nad 
X  dea  gesoehtea  Zuwachs  dieser' Distanzen,  n  eine  grolbe Fo« 
tenz  beseichna t  ^  so  ist  m :  m'  s     -i^xj" :  (d  «j-  x)»  j  also  nich 
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der  wabischeislichen  Voraussetzung  m :  m'  =  (d'-|-x)  ^ :  (d-^x)^, 

oder  I^Bi:  |^in'  =  d'4- x;  d  +  x;  . 

alt»  z  «at  p>  °  ^Y^J^'^^'  &  iej       Mek  der  obi^  T«M 

»=583; m'==87;  a=s3,  d'=36;  ym=  24,145; r'n'=9,327; 
»itluoK;n  (d'— d>=M27X33=307,79;  r»— r« 
aaniit  xsss2b,65— ^3»17}65«  Im  Mittel  ans  sechs  solchen 
Combioationeii  ergiebt  sich  x  as  l/^TS.  Um  nun  nach  dieser 
Annahme  die  Werthe  von  m'  für  die  verschiedenen  d'  zur 
Var^eicbaog  mit  den  DeobachtaogcD  henuleiten,  bat  maiiy 
^•|Ui  dis  erste  Beobachtung  zum  Grunde  gelegt  wird, 

(d'  +  x)2;  (3+l7j8)*=5tl3:»'. 
Man  trbiüt  hieraus  folgende  Tafel,  in  welcher  als  Resnltat 

des  Versnchs  die  Mittelzabi  der  obigen  Gewichte  angesetzt  ist : 


f  »' 

m' 

Abst. 

ßeob. 

Be~ 

Abst 

jeMb. 

be- 

Abst. 

Beob* 

Bf 

rechn« 

recbii. 

reehtt. 

0 

iiyjt) 

•  t  •  • 

'U 

142 

144 

96 

iO 

19 

3 

583 

5m 

36 

87 

87 

108 

6 

16 

6 

443 

445 

48 

51 

58 

120 

4 

13 

9 

348 

351 

60 

32 

42 

132 

3 

11 

12 

286 

284 

72 

2t 

31 

144 

2 

10 

18 

201 

197 

84 

14 

24 

156 

1 

8 

Bftn  siebt,  dsh  Ms  stif  3  Zoll  Abstand  beider  Magnet« 

von  einander  das  angenommene  Gesetz  der  Abnahme  nach  den 
Quadraten  der  Distanz  mit  der  Natur  so  ziemlich  überein- 
stimmt* Allein  weiterhin  nimmt  die  Ansiebung  plötzlich  ia 
moem  stftrkem  Vsilialtnisss  sb.  Da  ptssea  weder  dritte^ 
Boch  viett«  Pbtfeotsu;  ätich.£#  Heildtuag  des  WcMhes  irpn 
X  SOS  'dfesbn  sfiXtem  drotien  giebt  keine  ancfi  not  etwas  iiber« 
einstimmende  Kesuhate,  welche  Hypothese  man  auch  für  die 
Ahnahwe  annehmen  mafl« 

^^^ir  erlattben  tnt^  hier  oineti  det  ^shtMisben  ^SfSifelio 

MussCMtfVROECK^s,  die  sonst  etwa  ohne  Werth  und  Zweek 
in  den  Lehrbüchern  angeführt  worden  sind,  aufzunehmen,  um 
zu  zeigen,  da£i  mit  Benutzung  der  corrigirten  Abstünde  auch 
dieso  Beobachtongen  bis  snC  eino  gewiss«  Grenie  das  umge- 
kehrte VetkiltnySi  der  Qnadtals  dar  Distansen  bewVhraD.  Wif 

Ccc  2 
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wählen  das  EJtpH^tmhiwm  lI,«»«eto(it  Mikniltwanzlg  VmuT 

che  über  die  magnetische  Anziehung,  in  wejchem  er  einen 
kugelförmig^  nttürlichen  Magnet  von  64-  Zoll  rheinl,  Durch~ 
messer  auf  einen  Magnetstein  ,  der  ein  Parallelepipedum  von 
2i  Z.  Länge,  2  Breite  und  1^  -Z.  Dicke  bildete^  «iii^iiileini 
liefs.  Seine  Wafge  gab  unbelastet  ^  Grai^  an  und  ^lui*  ge-> 
neuem  Messung  der  kleineii  Abstinke  batte*  der.  geübte  Phy- 
siker sich  kleine  Messingstücke  verschafft,  deren  Dicke  genau 
li  2,  3  »•  s«  Linien  hielt  und  die  zwischen  beide  Magnete 
gelegt  wurden.  Der  Versuch  wurde  am  H.  Juli  1T25  ange- 
stellt bei  2(^208  Zoll  rheinl.  Barometetli^he ,  62*"  Fahrenb.  nod 
trocknem»  bellem  Wetter  mit  Nordwind«  Im  Mittel  aus  nebek 
*  Bestimihungen  ergiebt  sieb  ans  den  Beobachtungen  d^  V^hititk 
von  X  =  11,74  und  mit  demselben  erhält  man  von  der  Griifse 
240  Gran  ausgehend  folgende  berechnete  Gewichte,  die  mii 
den  beobachteten  in  folgender  Tafel  snsammeogestellt  sind: 


Grane. 

Grane. 

Grane. 

Lin, 

Beob. 

ße- 

Lin. 

fieob. 

De- 

Lin. 

Oeob. 

Be- 

rechn. 

rechn. 

recbn« 

84 

2i 

5,*i 

8 

100 

100,0 

3 

173 

17W) 

12 

70* 

6(Vi 

7 

106 

111,0 

2 

205 

206,3 

11 

7")f 

75,2 

6 

III 

123,7 

1 

240 

(240) 

10 

85 

82,6 

5 

132 

138,8 

+ 

270 

9 

90,^ 

4 

m  1 

■  • 

1^7,3 

0 

900 

Hier  ist  allerdiogt  die  Uebereiottimmung  der  Tkeorio 
mit  der  Erfabrang  garinger,  als  b^  Bklla's  Versncben^  den- 
nocb  bätte  der  Leidner  Pbysiker  nngleicb  mehr  aus  seinea 

Angaben  ziehn  können,  wenn  er  diese  Reduction  derselben 
versucht  hatte,  und  das  vermuthete  Gesetz  Jer  Abnahme  wäre 
durch  ihn  schon  aufser  Zweifel  gesteilt  worden ,  statt.  da£i  seine 
.Arbeit  nur  daz«^  beitrug »  die  Annahmt  desselben  am  ej|i  hal- 
bsf  JabrbttJidert  su  verzögern. 

Nicht  glücklieber  war  er  bei  seinen  Versnoben  Uber  da» 
Annebnag  des  reinen  Eisens  divcl|?i  de^  JMsg^nt,*  ,wif  diätes 
tns  folgtndtr  .AbiIhi  an  ttintn^  Bs^imßnfut^  JfLYUL  (p.  44.) 
ta  tmbtt  ists 
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Cmne. 

• 

*  Grane« 

Lao. 

Beob. 

Be- 

Iwin. 

Ueob. 

Lin. 

lieob. 

B«- 

recbn. 

r«chn. 

rechn. 

0 

1312 

•   •  ■ 

6 

164 

147 

12 

61 

62^ 

1 

472 

488 

7 

140 

124 

16 

37 

41 

2 

361 

C361) 

8 

121 

106 

19 

24 

31 

3 

'285 

276 

9 

100 

91 

29 

10 

16 

4 

229 

219 

10 

84 

80 

35 

7 

11 

5 

201 

178 

11 

70 

70 

37 

4 

10 

Hierbei  ergab  sich  x  im  Mittel  aus  10  Bestimmungen,  die 
im  Blaximam  0,5  abweichen,  s=:  5,08  Üd.  und  die  Distanz  von 
2  lÄttr  ttit  361  GimiMQ  dmte  «k  fiAiis  dar  VerglekhiMg. 

Eine  bessere  Rechtfertigung-  des  angeaommenen  Gesetzes 
auch  für  diesen  Fall  gewährt  uns  Bella's  Experieocia  III.  im 
sweiSen  Tbcile  seiner  Abbandlaog«  £r  hall»  einen  eisernen 
^#ohI  peürleii  Gyliadei^^roi^  4^  Lin.  Darchmeieer  und  8  2oU 
Uogetn  (lerWeege  so  enfg^angen,  dab  nine  Axe  veitieel  hing« 
Ans  den  Beobachtnngen  ergab  sich  x  =fc  IQ^Q  Lin.,  womit 
man,  von  der  Anziehung  in  3  Lin*  Distanz  aus^ehead,  die 
nachstehenden  Weithe  erhält; 


! 

Grane. 

Granev 

Grane. 

Baeb. 

Be- 

Lin. 

Beob. 

Lin. 

Be- 

leehn^ 

reehn. 

lechn. 

0 

5460 

12 

294 

48 

26 

42 

3 

842 

xm 

18 

182 

182 

60 

14 

29 

6 

552 

554 

24 

118 

123 

72 

8 

21 

9 

994 

m 

67 

84 

4 

> 

16 

Aneh  hier  hält  die  ^pednitische  Ahnehme,  wie  bei  der 
Amdnming  dines  whktieh'  magnetbchen  KOrperi,  nnr  bis  eof 

ein  paar  Zoll  Abstand  vom  Magnete  mit  derTfatur  selbst  rich- 
tigen Schritt ,  weiterhin  nimmt  die  Anziehung  nach  einem  weit 
achnellem  Verhültnisse  ab«  In  dem  früher  berührten  Falle,  wo 
sw«  Magnete  einander  gegenüber  stehn,  Hell  sich  jene  sehnet*' 
lere  Abnehme  etnigennefien  dednrch  erklären , '  de&'  bei  einer 
gröfsem  üistenn  des  relative  Uebergewicht,  welches  die  frennd- 
schaftlichen  Pole  der  grOfbern  Nähe  wegen  über  die  ebstofsen« ' 
den  haben,  immer  mehr  abnehme,  so  clafs  die  letzteren  im 
quadratischen  Mafse  wirksamer  werden ,  allein  beim  £tsen  kann 
diese  GegmWiiiRiDg  weniger  statt  finden,   wenijjstefasf  dtirfte 
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der  schwielie  Mtgnetitmas»  ink  dm  Cylinder  von  der  Erde  er« 
hieh,  kinm  in  Antehlig  su  hiiogtii  aeyn  gtgüi  die  Kjeik  des 
kleineo  kugelförmigen  Magaetes  von  H       Dnrehnieiser,  der 

bewaffnet  174  Unzen  trug.  Auch  stimmten  die  Beobachtun- 
gen in  den  angegebenen  Grenzen  nicht  minder  gut  mit  dem 
fraglichen  Gesetze  bei  einem  halben  Zoll  Länge  des  Cylinders 
überein,  als  da  er  8  ZoU  Länge  hatte,  wo  doch  offenbar  sein 
tefreetrisohec  Mi^neliMDOf  Terechiedeii  sey»  nvitiU.  Deft  die- 
ses wirklich  der  Fall  wer,  ergiebt  sich  eus  folgender  Zoiaoi- 
menstellung  der  Kräfte,  mit  welchen  dieser  Cylinder  vom 
Nordpole ,  so  wie  vom  S'udpole  d«s  grolsen  Magnets  im  Maxi- 
mum, d.  h.  bei  der  Berührung,  attgesogea  wurde  bei  siufies- 
sEver  Vesmindeniiig  seiav  Länge« 


Unged 

CyBn- 
der«  in 
halben 
Zollen. 

Nordpol 
d.  lA^n. 

Südpol 
d*  Mag!* 

Verhältnüs  der  An- 
ziehung nach  der 
Länge  des  Cylin^ 
den» 

üeb  erge- 
wicht d. 
Südpols 
über  den 
NordpoL 

Gran. 

Gren. 

N. 

^  16 

4860 

30,4 

<  •  • 

•  •  • 

14 

5270 

5444 

32,8 

26,0 

1,04 

12 

4416 

5200 

27,6 

20,8 

1,18 

10 

3844 

4892 

24,0 

19,5 

1,28 

8 

3116 

4i72 

19,5 

17,1 

1,34 

6 

2368 

2968 

14,8 

11,9 

1,25 

4 

1736 

2108 

10,8 

8.4 

1,2t 

3 

882 

1306 

5,5 

5,4 

1,54 

2 

368 

644 

2,3 

2,6 

1,75 

n 

270 

400 

1,7 

1,6 

1,48 

1 

160 

250 

1.0 

1,0 

1,56 

Die  Ueberschrift  dieser  CQlamnsn  drückt  ihren  Inhe^lt  ans« 
IMn  «rifte  giebt  die  sncceisiTen  Längim  df$  eisernen  Cylinders 
TOB  4i  Lin«  Dnrchmessei:,  dessen  As^e  yertlesl  Sber  dem  Mi« 
gnete  gehalten  wurde  und  der  «Ito  seinem  Pole  immer  die 
nämliche  Flache  darbot.  Nach  jedem  Doppelversuche  (deren 
Detail  iiir  die  verschiedenen  Abstände  wir  hier  ubergehn^ 
werde  ein  halber  Zoll  vom  obern  £nde  des  Cylinders  abgs« 
schnitten  nnd  dmeiho  amgeglöht,  nm  ihm  ie4nn  snfiiUigsn 
Miignetismos  sn  benehmen*  In  der  aweiten  Reihe,  befinden 
sich  die  Maxima  der  Anziehung  in  Granen,  mit  welchen  der 
Kordj^l  des  Magpetes  den  Qylindei  festhielt  ^  in  der  dritten 
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A9U  diese  für  den  Sudpol.  DU  Zahlen  der  Tlerten  und  fiinf- 
tm  Coloaia»  ImswcIhmd  di#  ^rhültiiilkBäfiRge  AbmlMM  di#» 
mm  Aamkmg  ab  Folgt  der  MesMa-  oder  wohl  nor  Ungatt« 
▼ararfodemg  dbt  Gyiilideft,  dio  Ao«ielHing  bei  4  Zoll  iSnge 

SS  1  gesetzt.  Die  sechste  Columne  endlich  stellt  die  verhäit- 
nifsmafsig  gröFsere  Kraft  dar,  mit  welcher  der  Cylinder  bei 
vmdiMdeiieo  LÜngea  vom  Südpole  des  Magnetes  mehr  ange* 
xogea  wwdei-  tä$  vom  wnmm  Nordpole,  die  Kraft  des  lets*  t 
tm  SS  1  getelBti  Dietos  Übergewicht  der  Aosiehoiig  dea 
Sfidpolf ,  eis  Folge  der  hn  uiiterii  Ende  des  Gyttnders  erreg- 
ton Nordpolaritat,  dürfte  uns  eher  noch,  als  die  absolute  An- 
ziehung, wie  sie  in  der  zweiten  und  dritten  Columne  ausge- 
dhrückt  ist)  ein  Mafs  des  terrestrischen  Magnetismus  en  die 
Hood  gehe».  Seine  Wirkung  tritt  desto  mehr  hervor,  ja  ge* 
rioger  die  Aonehuag  der  Bisaamasee  selbst  wer,  obgleich  ant' 
Vonainderang  dar  Lünge  auch  der  tenrestrische*  Magnetisnnia 
des  Cylinders  abnehmen  mufste;  dieses  geschah  jedoch  nach 
einem  andern  Verhältnisse,  als  bei  der  Anziehung  des  Ma- 
gnetes* Der  stärkste  Unterschied  dieser  letztern  fällt  auf  die 
Uagea  tob  12  aad  10  halben  SoUea ,  d.  h.  da,  wo  die  Läaga 
daa  Cjriiadefa  das  12fiche  aaiaar-  Didca  wir« 

Id  der  Meinung ,  dafs ,  wie  ia  der  Blektrichät ,  so  viel-- 
leichr  auch  beim  Magnetismus  die  zugespitzte  Form  des  an- 
gezogenen Körpers  einigen  Einflufs  auf  die  An/ielning  selbst 
habe,  Üefs  sich  es  der  portngiesische  Physiker  nicht  verdrieffea)  [ 
an  da«  42  Veisaeheif ,  die  er  mit  dem  eiseraaa  Cyiiader  ea- ' 
gest^  hatto  und  derea  jeder  etwa  na  Düteend  sorgfilfigac 
Abwägungen  HttMelt,  noch  96  andere  wni  eiaem  efseraea  C)r-' 
liader  von  denselben  l>imensionen  beizufügen,    dessen  oberes 
Ende  in  einen  Konus  von  1  i&oU  Höhe  auslief.      Die  Anzie- 
haag  selbst  ia  dea  Terschiedenen  Abstufungen  der  Entfernung 
seigtov  rieb  auT  ttoaieriüicb  geringer  ab  beim  vollea  Cylinder 
($äk  im-  Nordpol  im  BfSttal  etwa  5 1  f&r  dea  Südpol  aur  1 
Pf^aceat),  obgleich  das  Gewidit  dea  letstera  am  nahe  |  gr^- 
f^r  war,  als  das  des  zugespitzten.     Dafs  wirklich  die  Masse 
hierbei  wenig  thue,   beweist  eine  Reihe  eben  so  zahlreicher 
Versuche  mit  einem  Cyiiader,  der  auf  die  nämliche  WeisCi  . 
wie  die  hcidea-  ▼ar^gen,'  socoasaiT  am  1  Z6Ü:  verkürst  worda 
aad  dabei  doppell  so  grofleÜ*  Dn^cbtacaaer,  also  eiae  viermal 
so  grofta*  Grandiläche  hatte.    Witkfidk  betrog  sein  Gewicht 
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im  Mittel  nahe  das  Tierfach^         des  entern.   DenoMh  wm 

die  Kraft  der  Anziehung  auf  den  grofften  Cy  linder  für  den 
Nordpol  nur  um  8 »  für  den  Südpol  nur  um  1  Procent  gr^jlser, 
aU  bei  dem  dimal   dünnern ;  ein  seiir  genügender  Beweis^  * 
deCe.  die  megnedtche  Amiehong  sich  h$umm9g9  nmoh  4tr  • 
Jlff^^tfsi  angw^mm  EUmu  rkkt^*  Jeaet  Abiland  des  ei*  • 
gentUchen  Aotiehungspanctee  vom  Polende  des  Magnete  war 
^  beim  Südpole  immer  geringer  als  beim  Nordpole,  indem  x  bei 
je^em  meist  9  und  10  Lin.,  bei  diesem  7  und  8  betrug.  Was 
jedoch. unter  allen  diesen  veränderten  Umständen,  lochle  dex 
eogeaog^e  Ktfrper  «n  Magnet  odec  ein  $täek  £iteii  mm  aoeb 

-  so  angleiislier  Liinge  «pd  Brette  eey^«  eieli  gleich  hlieb,  4aa 
war  d£0j^akm$  dmr  jinMUktmg  im  umgekehHm  f^§rhMUm§&m 
der  Quadrate  der  Abstände  ßir  das  Intervall  von  3  bis  24 
Idnien.    Die  6  Stationen,   in  welchen  die  Abwägungen  ge— 

-  madit  wurden^  von  3»  6»  9»  12,  I89  24  Lin.  geben  ohne  Aua» 
nehma  eolcha  Reeoltetey  aui  denen  d^  Theorie  bis  anf  xkv- 
aoMmmenstinunta»  Ohne,  allen  Zweifiü  iit  diese  Sphiia  das 
regelreehten  Aniiehung  bei  schwiSehem  Blagnetea  geiiager. 
Im  höchsten  Grade  merkwürdig  1  wo  nicht  unerklärbar,  ist  je- 
doch der  bestimmte  Gegensatz  zwischen  Müsse uenbroeck's 
und  Bxlla's  zahlreichen  und  evidenten  Versuchen  mit  dea 
iniher  angeführten  von  LAMBiav  über  die  Lege  det .  Qeii- 
tnunt  der  mi|gaetie€hen  Anriehnng  ia  jedem  Pole»  lysbiaad 
di^  Irfunbert'sehen  et  anfeerhelb  des  Magnets  legen,  ist  as 
bei  diesen  unleugbar  innerhalb  desselben,    mit  einer  gerin- 
gen Versetzung,  je  nach  dem  Mafse  der  Anziehung ;  eine  Ab- 
weichung! die  vermathlich  von  der  Lage  einet  ähnlichen  Con— 
deniatipnepanotes  in  dem  eagesogenep  Ktfiper  eelbil  herräbau 
Wer  dieser  der  iphärieeha  Megaet  Toa  4  Dorebamea^ 
sa  betrug  die  Verbesieiung  der  Dittenaen  17  bis  18  laniao,  * 
bei  dem  eisernen  Cylinder  war  sie  nur  6  bis  10  Linien,  am 
Siidpole  des  Magnete  meiftens  um  ein  Paar  ünien  hüraer  ala 
am  Nordpole. 

Beide  Beobechteri  MütSGiuvBaoiEe^  nipd  D^MA^QittMt 
haben  rieh  en«h  be|näht.  Ai  .ept^Mbatt»  naeh  waleham  Oa* 
setze  bei  ihren  Bfegaete^  die  AbUoftungm  dtr  fundikhm 

Pole  statt  fanden.  Beide  Iilagen  über  die  grofse  Schwierig- 
keit dieser  Verbuche »  indecc^  der  ap  der  Waage  hängende  Ma- 
gnet imi^ei  seitwäm.  eif^^mweicheA  suche*     Aueh.ihca  Ba-r 
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obacbttiogen  9  obgleich  mit  Magneten  von  sehr  verschiedener 
Kraft  angestellt  j  stimmen  in  den  wesentlichsten  firscheiniingea 
äbcrein. 

1)  Des  Ifsxinsm  Abttofkuog  find«!  nXalidk  nidit 
W  der  BsrSknnig,  sondern  in  «intr  Entfernnag  ststt»  dis  M 
dso  ▼mnciMn  beider  Physiker  6  bis  7  Linien  betrug.  Bei 

kleinem  Abständen  trimmt  die  Abstofsung  ab  und  ihre  Kraft 
ist  bei  der  Berührung  der  Körper  so  ziemlich  derjenigen 
^|«ich,  die  sie  in  einem  Abstände  von  etwa  2t  Zoll  auCwin* 

2)  gftfiste  Kraft  der  Abstolioag  ist  bei  MirsseHiv- 
noBOB.  nur  etwa  ^  der  stüikstea  Anii^nng,  bei  Da&k  a  Billa 
^  bu  i  dendben,  nnd  benigt  bei  diesem  etwe  die  HXlfte^  bei 
jenem  nahe  ein  Viertel  der  Anziehung  |  welche  in  eben  die* 
eem  Abstände  eintriffV. 

3)  Was  bei  den  Versuchen  des  portugiesischen  Physikers 
noch  besonders  auffällt«  ist,  daiii  bei  den  Abständen  Ton  3  bis 
8  ZoUen  die  AbsloliMingen  den  Ansiefaongen  beinshe  ToUkon« 
■wn  gleieb  sind*  In  den  Veranchsn  des  Leidaer  Physikers, 
let  dieses  wegen  der  Schwache  der  magnetischen  Kräfte  in 
diesen  Abständen  weniger  sichtbar.  Wir  bemerken  dieses  in 
nachstehender  Tafel  ^  welcher  wir  noch  die  eigenen  üeobach— 
fangen  yon  Daiaa  Bbiaa  folgen  lassen« 


Ab- 

Absto- 

Anzie- 

Ab- 

Absto- 

Anzie- 

stand. 

hung. 

stand. 

fsung. 

hung, 

Zolle.' 

Gr. 

Gr. 

Zolle. 

Gr. 

Gr. 

3 

79 

87 

6 

21 

21 

4 

49  ! 

1 

7 

13 

14 

5 

31 

1  32  s 

8 

9k 

10 

Beobachtete  «Abstoisnog^  gleichnamiger  Pole, 

Abst 

Grane. 

Abst. 

Gfv 

Abel. 

Gr. 

Zoll.  L. 

ZolL 

Zoll. 

0  0 

102 

2 

128 

8 

9^ 

0  3 

228 

3 

79 

9 

0  6 

244 

4 

49 

10 

5 

0  9 

230 

5 

31 

11 

4 

1  0 

216 

5 

21 

12 

3 

1  6 

176 

7 

13 

Ofienbar  wirkt  bei  zunehmender  Annäherung  der  MagaeLe 
die  Ansiehnng  der  freundschaftlichen  Pole  der  Abstofsung  en  t- 
giq^  vnd  übeiwindet  sie  segsTi  treün  der! Abstand  uitfter 
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«IBM  IkilbMi  ZoU  fOtw  Om  Gegeotea  Uirmi  M«l  {eMi 

bei  der  Anziehung  nicht  ftatt,  dm  AoM  in  den  AbttÜndti» 
3 Linien  bis  2  Zoll  ohne  irgend  eine  Störung  dem  Gesetze  der 
Qiudrate  der  Abstände  folgt.  Die  Anziehung  ist  also  im  Ma« 
gMit  ftä^er  als  die  AbstoDroogy  und  erst  in  einer  Entferaaog^ 
die  über 2lMt  3  ZoU  g«ht,  Mm  dtm  Kritfb  in  «m  Art  m 
Glflichgewicht,  wie  diMM  obM  aogefiibita  Vtiglu«lMUig|i« 
tafel  für  die  Abstände  von  3  bis  8  Zoll  b^wdst;  In  niherii  Dt« 
stanzen  ist  die  Absto£sung  zu  unkräftig,  um  die  freie  Wir* 
kung  der  Anziehung  als  einer  von  einem  Puncte  ausgehenden 
Kaft  ta  stören.   UobeilMiipt  ist  bei  gröfseier  Biäba  iiidift  imk 

jtdm  diasar  KdrpaK  aiyiitluiMliaha  MagMtinMis,  mi-* 
dara  aneb  dcrienige  thätig ,  walolMia  tie  gegensaitig  dofdi  Var- 
theilung  in  einander  erregen,  und  hierin  liegt  aneh  dar  Qmiid^ 
warum  die  Anziehung  weit  kräftiger  ist  als  die  Abstofsung. 
Bei  der  erstem  wird  durch  die  Erweckung  entgegengesetzter 
Polantiitan  die  magnetische  Kraft  verstärkt,  bei  der  letztern  hin«« 
gegen  wird  diivcfti  abM  diaaa  (Jmaha  mi  TbaA  dar  wirii»* ' 
lichao  Polarilät  nanlialisut,  wadwah.  dSa  Kraft  dar  Abttoftany 
verringert  wird. 

Auf  einem  ganz  verschiedenen  Wege  gelang  es  im  J* 
1785  dem  scharfsinnigen  Coulomb »  das  Gesetz  der  magnetum 
Mchm  AnuMhung  und  AbUofiung  aosanmitteln  K  Er  bediente 
•ick  diso  dar  von  Miche^l  arfandanan,  durch  ibn  wesantÜch 
varbessertan  Vr^hwaagey  daran  Tbaoria  in  Band  IL  diataa 
\yörterbuchs  S.  591  gegeben  worden  ist.  In  dem  am  Drehungs- 
drahte befindlichen  Bügel  befestigte  er  einen  gehärteten  und  gut 
magnetisirten  Stahldraht  als  horiaonlale  Magnetnadel  und  stellte 
seinem  Polenda  ainan  andern  magnetischen  Draht  in  varticalar 
Bichtang  geganfibar.  Baida  hattanr  24  Zoll  Lünga  und  1^  lin. 
Dicke*  Durah  diaaa  badauCMdan  Längen  der  Nadaln  wurda  es 
ihm  möglich,  deoEinflufs  der  entlegenem  Pole  gröfstentheils  zu 
beseitigen.  Mit  diesem  einfachen  Apparate  versuch^  er  vor- 
arst  den  Einflufs,  den  der  Erdmagneiiäiuus  auf  seine  Nadei 
ausübte ,  xn  bestimmen.  Zu  diatam  Ende  gab  ar  dem  Dre-> 
Tiungsdrahta,'  alt  dia  Nadal  im  nnigqptischaii  Meddiana  lag» 
xwei  volle  UmdrahungM ;  •  «la  wurde  dadurch  um  30  Grada 
vc*m  Meridiane  abgelenkt     Dia  aigentliche  Windau^  betrug 


1  lUife  da  rAoad. 


Digitized  by  Google 


Ausbreitung  dest^iben.  7B7 

nUo  20*»  odw  700"-    In  der  Voraussetzung,   daCi  dit 

Kraft,  mit  welcher  der  Ecdmagneiismus  die  Kadel  dem 
ndiaoe  zudräogt,  dem  Sinus  der  Mimhm^  proportional  Mev. 
wd  dbfc  hm  Wiok«Ui,  dh  picht        iüi.rVgehn,  et^ 
te  Sums,  dt«  B^gmi  to  «atsen  teyma,  hätt»  oad  aUo  in  die-^ 

am  Fallo  Z?^iy:as35Abl.,  i.  h.  ob  hoM  whm  Wk^ 

iang  von  35%  um  iio  Nadel  am  eioeii  Grad  vom  Meiidiane 
absuleahea.  Cqploüb  stellt«  mm  dies«  Magnetnadel  den  er^ 
wähnten  m^<^schtn  Draht  in  tenchi«danen  Eotferaungen 
gegenOhmr,  wobei  die  gktehnamigen  Polo  eioander  gegeuübec 
sind«»,  nnd  arhiolt  folgende  AbstoXumgen: 

Windnngon  dot  I>Mfatsi  AlstoflraagtwiiU 

0  24«» 
3  gaSMWIndnqgen  17 

8    -        .  12 


Im  eistau  Vaisneboi  der  (nach  oinor  spHteni  heülfofigen 
Aniaige)  in  5  Zoll  Absfand  der  einander  gegenüberstehenden 
Pole  gemacht  ward,  hatte  die  abstofsende  Kraft  den  Wider- 
Stand  des  mikrometrischen  Drahte«  für  eine  Windung  von  24*» 
und  dann  noch  denjenigen  des  ErdfMgnetismns  von  24X  ^ 
oder  840%  im  Gaqsen  also  von  864«  «n  überwinden«  *  Beim 
nveiten  betragt  dieser  WidersUnd  3  X  360»  +  17  =s  1097«',. 
wosn  noch  dio  Wirkung  des  Erdmagnetismus  von  17  X  35 
oder  595**  hinzukommen,  mithin  war  die  Abstofsung 

=  1097  +  395  =  1692<' . 
Der  dritte  Versuch  giebt  8  X  360»  +  =  2892«,  neb^ 
12  X  35»  oder  420%  im  Gänsen  3312«.  Mi^  hat  also  fOr 
die  Abstolsongswinkel  oder  Bogen  24,  17,  12,  denen  man  un- 
bedenklich ihre  Chorden  substituiren  kann ,  die  Kräfte  864, 
1692,  3312.  Legt  man  diese  letzterep  zum  Grunde  und  be- 
rechnet daraus  nach  dem  umgekehrten  Verhaltnisse  der  Qua- 
drate der  Entfernungen  die  coivespo9dirende|i  Kiäfte  der  bei. 

den  andern,  so  erhält  man  dafür  die»  Werths*  3312  X 

(12^ 

3312  X^  oder  1850  «id  838,  iMntt^  l0B9nftA86fi  Di» 

Fehler  von  42  und  36  Graden,  die  sich  hier  eigeben,  sind 
oa^  dor  -Wifknng  des  ^rdmapistiBmBo  gleich  und 
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chen  mitliiii  einem  Grade  Al^lettlEong,  mä  TieUefcht  ist  dieser 
nicht  einmal  einem  Beobachtungsfehler  beizomessen,  sondern 
wohl  auch  den  KinflUssen,  welche  die  übrigen  magnetischea' 
Theilo  der  beiden  Nadeln  unter  meht  oder  weniger  günstigen' 
Munkeln  auf  einaiidar  Aosübtn  konatm.  Aach  für  di«  Anmimng 
der  ungleiolmamigen  tcAk  fand  mth  das  iiXniliehe  Gesetz  dSst 
umgekehrten  y*rhäÜniBS98  der  Qucutrate  dtrDitianzen  bestätigt. 

Eben  diese  Resultate  hatte  sich  Coulomb  früher  schon 
durch  die  unten  zu  betrachtende  Methode  der  iiorixontalen 
Schwingungeti  einer  Nadel  Terscbafft.  Durch  vnswaidinitige 
Tersuch«  hMm  wt  gefunden,  daft  in  einem  wohl  gehXrtetwi' 
nnd  magnedtirten  StaUdrahtv  Ton  25  Zoll  LXnge  und  H  Lim- 
Dicke  das  magnetische  Fluidnm  sich  in  den  äufsersten  2  bis 
3  Zollen  vom  Ende  condensirt  befand  und  die  übrigen  innern 
Stellen  wenig  oder  gar  keine  Wirkung  auf  die  Magnetnadel 
MttljMrten ,  dafs  in  eben  diesen  Drähten  der  magnetische  Schwor- 
pund  o^  des  Contram  dfr  Anmiohttttg  nnd  Ahstofirang  anf 
9  bis  lOLin.  vom  Endo  lag,  mithin  oiner  Nadel  Ton  1  Zoll 
Länge  nibr  1  bis  2  Lin.  Tom  Endo  entfernt  seyn  konnte.  Eine 
solche  kleine  Stahlnadel,  von  70  Gran  Gewicht,  liefs  Cou- 
lomb an  einem  einfachen  Seidenfiaden  von  3  Zoll  Länge  auf- 
gehängt ,  in  verschiedenen  Distanion  von  dem  vertical  stehen- 
den Stahldrahto,  dessen  nnteros  Endo  um  10  Lin.  unter  der 
Ebene  der  kleinen  Nadel  sich  bobnd,  iichwingon  nnd  orhielt 
folgende  Resultate; 

Schwingungen  der 

Nadel  in  60  See. 
X)'  IS      Durch  den  Magnetismus  der  Erde. 

3)  41      Der  Stehldraht  4  ZoH  vom  Centmm  d.  NadeL 

3)  24       -  -8--- 

4)  17       -  .16--- 

Bei  der  Kleinheit  der  Nadel  wurden  beide  Pole  derselben 
vom  untern  (südlichen)  Pole  des  Stahldrahtes  nahe  in  glei- 
chem IVIafse  efficirt.  Der  Südpol  des  letztem  stand  vom  Nord- 
ändo  der  Ned^  vm  3^  Zqll,  von  ihrop^iSfidondo  nm.  ^  Zoll 
aby  so  dab  man  Inr  seine  gemelnschafUicho  Entfernung  von 
ihren  Polen  4  Zolle  annehmen  kann.  Verhalren  sich  nun  die 
magnetischen  Wirkungen  umgekehrt  wie  die  Quadrate  der  Di- 

III 

steasMi,  so  lind  ilo  wie  oder  vim  i.  i,  xsi 
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4a  ^ie  horizontalen  Kräfte,  iwelche^die  Sc|iwingupgen  der  Na- 
.idel  bediogen,  den  Quadraten  derselben  für  eine  gegebene  Zeit 
IpraportioDal  sind ,  so  ist  z.  B.  die  Einwirkung  det  firdmagne» 
Ümw  ^uf  .iiM.XMa  dßTfik  di«.  ^4  235  «iiiiQdriiQkeii. 

Jtani  m^tfli-  VtrvpQfM  iH  ^  T«niii«i9  loagiitliM^  Ifg^ft  dtr 
nnd'  a«t  Stai44fik«i  «^  41''      1681,  »ithi»  die  letz- 
iere  allein  ;=s  4l^.*-n  1$^  »  14^*    Wir  eibaUen  aof  diese 
ilfVeiae 

iiir  4ZoU£>i»Uai     41'^  — 15^  =1456, 
-  .  4  .      -        .2^^!«=  361, 
.  T  46         -      .  17»-«««  fü. 
Dm  beide«  enten  AbtlXode,  4  und  8,  geben  in  den  Zah^ 
len  1456  nnd  351  nahe  das  richtige  Verhaltnifs,  beim  dritten 
ist  der  Werth  64  bedeutend  zu  klein.    Allein  hier  ist  bei  l6 
Zoll  horizontalem  Abstände  des  Stafildrahtes  die  Entfernung 
keines  obern  Pob  Ton  grOfteneln  relativen  £infltttie  all  Mbet^ 
M  ut  nKmUch  =9  |r(ieit  ^  23>),  ^i|hin  wenn  die  Wirkung 
dm  nntern  Poff  durch  d*^)'  dargeateft  yntd^  seist  die  des 

•bem  =  /.^a  ?  oogM  »  d.  k  die  entetn  TerhMlt  sieh  snr 

letztem  nahe  wie  100  t  19«  nun  die  Schwingungen  der 

^edei  durch  die  vereinte  Wirkung  beider  Pole  bestimmt  wer- 
dn,  der  ober»  eher  dem  imteni  entgegen  wiiht,  so  is^  wenn 


19 

xdie  yereinielte  Kieft  des  letztem  bezdehneti  z*«-  ^qq^  bQI 

und  daraus  x  =5  79».  slleidings  besser  in  das  ^gesuchte 
Vurhaltnifs  palst* 

Bpi  diesstty  wie  bei  den  vorigen  Versuchen»  wird  also 
«OS  einigen  wenigen  Distanzen  das  geglaubte  Gesetz  in  völ- 
liger Allgemeinheit  angenommen ,  nn  Schlnfs,  der,  mit  den 
obigen  directen  Abwägungen  nicht  übereinstimmend  ist  und 
es  wünschenswerth  macht,  die  letztere  directe  Untersuchungsart 
not  fsolsen  künstlichen  Magneten  eus  hinreichend  langen  Stahle 
Stangen  xnr  FJimination  der  Geymwiiknng  der  Pole  wieder- 
holt SB  sehn. 

In  den  DenksehriHeB  der  Akademie  von  Turin  liir  18U^ 
^ebt  G.  BiDOXX  eine  neue  sel^  ainnieiche  ConbUuction  einer 

1  hn  Ataii«e  srilgelMk  m  PmL  HsrnsaB  in  On.  IiXIY. 
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BoQSSole  an ,   die  er  clann  ihrer  vorzüglichen  Beweglichkeit 
wegen  auch   zu   Venuchen  über  das  Gesetz  des  Abstände» 
Fig. benutzte.   FL  kt  ein«  meBsingeiid  Nadel,  «nf  ddm  Hätchtn  C 
^'Mcht  beweglieiu     Ant  dcmlbMi  btfindMi  Mk  k»  gemn  bei- 
ttilmiitmi  AbttÜndmi  (eigendioli  in  eilier  btfWe^Beheti  Hlllik 
t>efestigt)  die  Spitzen  m,  m',  m'',  m'''^  bestimmt,  einer  kleinen  Ma- 
*    gnetnadel  NS  als  Gnomon  zu  dienen.    Das  verschiebliche  Ge* 
wicht  P  am  andern  Schenkel  der  Nadel  oder,  wie  BiDotc  iho 
neoDt,  des  Pfmb  LF  dient  iU  Gegengewicht  Idr  4k  ▼•rKnder» 
liehen  Stabdpaocto  der  MagnetMdel'NS»  V^mtltn  man  beide^ 
Pfeil  vod  Midel',  mit  einem  Gradbögen,  bo  kat  mao  ein  tebr 
empfindliches  Instrument  zur  Messung  kleiner  Anziehungen, 
bei  welchem,  wenn  man  den  Winkel  LCn  des  Pfeils  mit 
den  der  Nadel  LmS  mir^  bezeichnet,  die  Abweichnng  O  vom 


magnetifchen  Meridiane  durch  a  —  ^  ausgedrückt  wird« 

Von  diesem  Werkzeuge  teaelite  Binovt  feigenden  Gebreneh. 

Er  befestigte  am  Ende  F  des  Pfeils  einen  Draht,  dessen  ein- 
wärts gekrümmtes  Ende  einen  vertical  hängenden  Draht  op 
gerade  berührte,  wenn  das  Ende  L  auf  Null  Seines  Gradbogens 
ieigte.  Das  Ganze  wurde  so  gestellt»  dafi  die  Nadel  HS,  im 
nagneilsehen  Meiidiint  fogend,  uh  dem  FD^il  FL  dnen  Kch* 
ten  Winkel  bildete.  Sodann  wnrde,  gleichfalb  in  der  Ebene 
des  Meridians,  der  Nordpol  N'  eines  Magnetstabes  dem  Süd- 
poie  S  der  Nadel  so  lange  näher  gerückt,  bis  der  Pfeil  FL 
dufch  das  Bestreben  der  Nadel,  sich  dem  Magnete  zu  nKheti^i 
um  4  Grade  seitwärts  abgelenkt  war,  wobei  das  Pendel  op 
nm  den  fiogen  fg  aus  'der  Tertlearfeh  Lage  veid#9ngt  wnrde, 
nnd  hieranf  die  Distanz  N'S  äut$  Sorgfältigste  gemessen.  Diese 
Operation  wurde  nachher  fdr  die  verschiedenen  Standpuncte 
niy  m'i  m''  u«S.  w.  der  Nadel  sorgfältig  wiederholt  und  so  wur- 
den aus  den  verschiedenen  UebeHättgen  Cm  nnd  den  Ab« 
stSqden  N'S  die  nOthigett  Date  zur  Aitsmittelung  des  fmgli- 
eben  GesAHei  gewonnen.  VeAtf  nlmlidi  der  Pfeil  anf  4* 
stand ,  so  hing  sein  Gleichgewicht  in  dieser  Lege  einerseits 
von  dem  Seitendruck  des  aus  der  Verticale  getriebenen  Pendels 
op,  andererseits  von  der  Kraft  des  magnetischen  Zuges  nach  der 
Richtung  NS  ab»  Da  nnn  liir  alle  Versuche  der  Widerstand 
des  Pendbls  der  ntadidm  war^  so  wtaüükm  aneb  die  Mim  «ent- 
gegenstehenden magnetischen  Kräfte  sich  unter  einander  gleidi 
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seyo.  Nennt  man  also  R  das  beständige  Moment  des  WidtV* 
fUndes  in  Basiabaiig  «nf  d»a  Mittelpunct  C  der  Bewegng^ 
i\  i'\  «.  w.  dUe  gegenssitige  ADsieboog  6n  PobSimd 
ir  der  IfigiMliiaael md  dta  8tabM|  r,r'  ma»  w.  die 
b«kTaw  en ,  cm',  «m*  n«  f, ,  lo  aduilt  aitii  th  Gleichge- 
wicht in  den  Reihen  der  Versuche: 

f  r  =R 
r  1"  =  R 

r«BRii.i.w;/«aid  folgUcfc 

f:  r'=r:  r 

'  f:  r  trr  1"  :  1"  u.  s.  w. 
In  dksen  Proportioifita  «ind  die  Gröfsen  1;  ^  dorcli 
Mcifoog  gegeben  nnd  dienen  dun,  ii0  Terbiflt- 
nisse  der  Krüfte  f ,  f  n.  s.  m  besrlmoien.  Diese  Kräfte 
hängen  von  den  magnetischen  GrÖfsen  des  Stabes  und  der  Na- 
del und  von  den  Entfernungen  ihrer  anziehenden  Pole  N'und 
S  ab.  Da  aber  die  ersteren  für  jede  Reihe  von  Veisneheni 
die  innerhalb  swei  Standen  and  unter  gleichen  VnlSiem  Um- 
standen angestellt  T^rden, '  die  nXmliehen  blefben,  so  kom« 
naen  bei  dw  Veirgleichang  der  Kriftel,  f"  nur  die  letz- 
tern in  Betracht.  Bezeichnet  man  diese  Entfernungen  durch 
x\  x",  und  durch  y  (x). irgend  eine  Function  von  z,  so 
hat  man: 

» 

f*  ^    r  ^  .  ^ 


•  I      SSS   y   »/ .  I  — r-77r-r   O«  S*  W» 


X  )    9(x  ) 

lüoimt  man  fiir  die  Function  von  x  die  Form  aD| 
anan  xnr  Ableitong  von  n  folgend«  filttphnngftn  g 


—  log  y  —  log 

log  X    —  log  x", 

log  s  -  log  r 

"--logx'  -logx'^. 

log  r  — log  r 
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nagnetMchea  Pol»  N'  nnd  8  dtt  Mignett  und  dtr  NaM  «of 

einander  einwirken ,  was  zumal  bei  den  ersten  Vmuch^eiiien  ■ 
aus  folgenden  Gründen  annehmbar  ist : 

ty  war  die  magnetische-  Kraft  der  bei  denselben  ge« 
branchttn  Stäbe  sehr  gering  und  bewkkto  k«ioe*6l0fiing  dm 
Nadel,  wenn  die  Polo  und  8  Hin  *  ei»eii  Doeimotor  TOtt 
einander  abstanden; 

2)  war;  weil  Nadel  nnd  Magnetstab  iii  einer  Vertical- 
ebene  lagen,  die  schiefe  IU«h|uog  einer,  solchen  Störung  an-> 
günstig; 

3)  war  die  Entleroung  In  den  meiitftt'Varinohao  ao  grolk,  ' 
da&  •  die  Pole  <^  nnd      anftai  ihren  WiiknogfaphUren  sieh 
befanden,  nnd  anf  jeden  Fifll  war  die  Nähe  der  befreundeten 

Pole  in  dem  iVfafse  grdfser,    dafs  die  Wirkung  der  entlege« 
nern  gegen  denselben  unbedeutend  erscheinen  mufste. 

Die  Länge  der  Magnetnadel  NS  betrug  103  Millimeter 
(3  Z.  10  L.).   Jedes  ihre  Pole  stand  um  6^  MiUim.  (2,9  Lin.) 
vom  Ende  .einwirta ;  aie  wog  5fi4  Gramoe«   Die  grObte  Bot-  ! 
femuog  Cm,  die  der  Nadel  yom  Centmm  C  des  Pfeils  gege- 
ben weiden  konnte,  war  1084-  Millim.  (4  Z.)}  das  ganze  Ge- 
wicht von  Nadel  und  Pfeil  betrug  6,597  Gramme.      Die  an- 
gewandten magnetischen  Stabe  waren  folgende:    1)  Ein  klei- 
ner cylindrischer  Stab  von  150  Millim.  (5f  Z.)  LSnge  nnd  2  | 
MiUim*  (1  Lin.)  Dorcl^messer.  j2)  Ein  Ühnlicher  von  330  Mil-  | 
lim.  (12i  Z.)  Unge  nnd  2#  Mimm.  (1,1  Lin.)  Stärke.  3)  Ein 
I  grofser  Stab  ans  12  Platten  ansammengesetzt,   614  Millim. 
(221  Z.)  lang,  am  Nordende  N'  20  Millim.  (Q  Lin.)  breit  und  | 
9  Millim.  (4  Lin.)  hoch,    am  andern  60  Millim.  (27  Lin.) 
breit  und  12  Mülim.  (5|  Lin.)  hoch.    Der  Pol  N'  lag  16  MU-  | 
lim.  (7  Lin.)  vom  Ende  des  Stabes.     Die  beiden  kleinem 
Stäbe-  wnxdea  in  aenkie<äilBr,  der  grdÜMie  in  hmnioofalarStel* 
Inng  der  Nadel  genüherl; 

Die  nachfolgende  Tafel  enthält  55  Versuche,  welche  un-  | 
tei  sich  combioirt  113  Werthe  für  n  gaben: 
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Millimeter. 

I 


• 

HAel- 
1 

Mittelzahlen  für  den 
Exponenten  n 

Eni  Fernang  x 

Beob- 

U  1#  Ii  l  ■ 

Be- 

4 

o 

% 

99 

4 

5 
6 

MfUU 

0,25 
M7 

4 

M. 

9 

o 
o 

4 

5 

6 

ni.  in 

30,0 
21,0 

17 

15,0 
13,5 
12,5 

30/) 
21,21 

17  ^ 

15,60 
13,42 
12,25 

I 

0,83 

1,2 

27,0 

27,0 

II 

0,67 

ifS 

1,993  aus  10  Combina- 

24 

24,15 

lU 

0,50 

2 

üonen 

21 

20,91 

IV 

0,33 

3 

17 

17,08 

Vi 

0,17 

6 

12 

12,07 

B.  Vmacbo  aut'lem  Ueintii  senktfMhten  Stab«  vcm  330 

Mülimeter* 


I 

1,00 

1 

28,75 

28,75 

n 

083 

1,2 

2,007  «1»  19  Combini* 

26,25 

26^25 

m 

0,67 

W 

tioneo 

23,50 

23,47 

IV 

0,50 

2 

20,50 

2033 

V 

WO 

3 

16,50 

16,60 

VI 

0,25 

4 

14,50 

14,37 

VII 

0,17 

6 

11,75 

11,74 

1 

1 

1 

45,25 

45,25 

II 

0,67 

1,5 

1,077  aus  8  CombiDS* 

36,60 

36,95 

in 

0,50 

2 

tiooen 

32,50 

32 

IV 

0,33 

3 

26,33 

26,13 

V 

0,25 

4 

22,25 

22,63 

1 

1 

1 

46 

46 

n 

0,50 

2 

2,018  •M  4  Combina- 

32 

32,53 

m 

0,33 

3 

tionan 

27 

26,56 

IV 

'  0,25 

4 

23 

23 

I 

1 

1 

47 

47 

u 

0,50 

2 

2,012  aus  10  Combina- 

33 

33,23 

III 

0,33 

3  1 

tionen 

27 

27,14 

IV 

0,25 

23,5 

23,50 

V 

0,20 

^  1 

21 

21,02 

VI.  Bd.  '  D  d  d 
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C'  Vertadli  mit  dem  grof^ett  liodaoiitalra  Stabe. 


Hebel- 

Mittelzablen fiir  den 

Exponenten  n 

Entfernung  x 

Nr« 

arm 
l 

Kräfte 
f 

Beob- 
acht. 

Be- 
rechn« 

I 

n 
III 

IV 
V 

1 

0,50 
0,33 
0,25 
0,20 

1 

2 

3  ' 

4 

5 

1,982  aus  10  Combina- 
tionen 

• 

146 
103,5 

84 

72,5 

05 

146 
103,24 

84,29 
73 

65,29 

I  0  50  2  125  125 

II  0^33  3  2400  ans  5CombiBatio-  103  102,10 

III  0,25  4  -  nen                88  88,40 

IV  0,17  6  74  72^ 


I 

0,67 

190 

190 

II 

0,50 

I|989  aus  6  Combina- 

164 

164,5 

III 

0,33 

3 

tionen 

134 

134,4 

IV 

0,25 

4 

116 

110,4 

I 

1 

1 

250 

250 

II 

0,67 

2,066  aus  9  Combioa- 

206 

204 

UI 

0,33 

tionen 

149 

144 

IV 

0,25 

4 

127 

125 

V 

0,20 

5 

117 

112 

1 

1 

1 

280 

280 

II 

0,67 

1,5 

2,033  ans  0  Cottbina- 

231 

229 

m 

0,50 

2 

tionen 

200 

198 

IV 

0,25 

4 

140 

140 

V 

0,17 

6 

118 

114 

Die  erste  Columne  der  vorstehenden  Tafel  enthalt  die 
Nommer  des  Vertachi,  die  sweite  giebt  die  Länge  det  He« 
belarane  Cm  s  1  in  Seohstkeilen  der  grUCiteii  Hebellänge  (von 
108i^  Miiilm.)  an.  In  der  dritten  Spalte  finden  sich  die  KrÜfte 
angegeben;  sie  stehn,  da  das  Moment  des  Widerstandes  für 
eine  Versuchsreihe  beständig  einerlt^i  ist,  im  umgekehrten  Ver* 
bältnisse  der  Hebellängen.  Die  vierte  legt  das  IVlittel  der  ans 
den  Versuchen  abgeleiteten  Werthe  des  JSzponenten  n  dar. 
Die  fönfte  giebt  die  durch  directe  Messung  gefiudenen  Ent* 
femuttgen  vom  Sudende  S  der  Nadel  cum  Nordende  ^  des 
Magnetstabes;  sie  ist  gemeiniglich  ein  Mittel  aus  mehrmaligen 
Wiederholungen  eines  und  desselben  Versuchs«  In  der  sechsten 
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•mhdiiea  ebm  diaM  EotiNamiigm  bmckiik  «ot^  der  Vor» 

aussetzang  von  n  =s  ^fiO» 

Die  grofse  Uebereinstimmung  der  beiden  letzten  Zahlen- 
reüien  leistet  wohl  anumstörsiich  den  Beweis ,  iia/a  das  Ge^ 
mim  d§B  QuodraU  tUr  EiUfnmungm  ßir  dU  magnetueht  jia* 
mi§kung  m  Mnm  grIlllMni  Intorvall«  itatt  finde,  eis  an»  den 
Abwagungeo  des  LisaaboMff  ProfMSort  sieh  ergab ,  da  es ,  wie 
die  Venoclie  mit  dem  gröfserii  Stabe  zeigen,  von  280  Mil* 
lim.  (10  Z.  4  L.)  bis  65  Millim.  (2  Z.  4^L.)  Stich  hält. 

Merkwürdig  ist  hierbei  der  Umstand,  dafs  die  Versuche 
mit  dem  horifonlil  in  der  Richtung  der  Nadel  liegenden  gr{$-> 
Isens  Mi^ete  selbst  des  Beweis  wa  leisten  seheiaeoi  dafi  dU 
mKtfmtm  Pols  wmig  odtr  nieku  auf  mnandsr  mnmirbm. 
Denn,  als  man  anfangs  in  der  Berechnung  auf  eine  solche 
Einwirkung  Rücksicht  nahm,  ergaben  sich  sehr  veränderliche 
und  abweichende  Resultate  ^  hingegen  wurden  sie  viel  regel* 
mäfsiger  und  gleichförmiger,  als  man  nnr  die  Waduuig  der 
beiden  näehsten  Pole  ins  Ange  lafste. 

In  der  neuesten  Zeit  bat  ÜAifsmv  In  sirfnem  fiir  die 
Lehre  vom  Magnetismus  so  fruchtbaren  Werke ^  auch  diese 
Frage  einer  sorgfältigen  theoretisch  >  praktischen  Untersuchung 
unterworfen«  £r  schickt  zuerst  den  Satz  voraus,  daf»  die 
Kr&fUp  mit  tuelchm  MMfti  magneiischs  PuncU  nnander  Oft« 
9i§ken  od&r  obMiofam,  in  «umi»  VerhäUniuB  tUhn^  welches 
aue  dem  Produeie  der  dbaoltUen  magnetieiAen  Kraft  dieeer 
Puneie  und  aue  einer  gemneeen  Pciene  ihree  Ahetandee  eu» 
eammengeaetzt  ist ,  und  entwickelt  die  einfachen  Ausdrücke  die- 
ser Kräfte*  Sodann  untersucht  er  die  Kraft,  mit  welcher  ein 
magnetisdier  Punct  D,  der  in  der  yerlüngerten  Axe  eines  Li- Fig. 
neermagnets  sieb  befindet,  Ton  diesem  letstem  soUicitirt  wird,^* 
nnd  seigt|  delli  diese  der  Differenz  der  ensiebenden  nnd  eb* 
stoCsenden  Kitfte  gleich  sey,  welche  Ton  den  beiden  HXlf^en 
AC  und  BC  der  Nadel  in  verschiedenen  Puncten  ausgehn, 
wobei  es  also  auf  die  Vertheilung  der  beiden  Magnetismen 
in  der  Nadel  und  auf  den  Abstand  des  Punctes  D  ankommt. 
In  Beziehung  auf  die  erttere  ist,  da  das  Centmm  C  der  Nadel 
indifferent  Ist,  die  magnetische  Kraft  m  des  Punctes  £  s  1 


i  UaUrtBchaegen  Uber  den  Magnetimos  der  Erde  v.  Csbuto» 
ma  Haiifisa.  OttiitiaBia  1019.  4. 

Ddd  2 
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fg&uUt,  dit  Knft  in  A  irgend  «iatr  FDtaas'MBM  AWante 

von  C  propordoiial ,  also,  wenn  ^nt  diMn  AbsiMid  mi'M^  dam 
unbekannte  Potenz  mit  r  bezeichnen,  wie  x«^;  ebeoso  ist, 
%venn  n  die  magnetische  Kraft  des  Punctes  F  in  der  andern 
Hälfte  der  Nadel  «usdnickt,  die  Kn£t»io  B  «beoialb  x%  uod 
wenn  wir  die  Eotfenmig  des  Ponctat  D  von  Ceotnim  dm 
Nadel  sss a  aatsan,  so  ist  sein  Abstand  von  A  os  n  —  x  nn^ 
derjenige  von  B  s  a  4" »un  die  AnsielMgen  #  und 
Abstofsungen  im  umgekehrten  Verhältnisae  irgend  einer  Potenz 
der  Distanzen  stehn,  deren  Exponent  s=s  t  sey|i  magi  so  sind 

t    • '    '  1 

in  BeziehoDC  auf  diese  die  Kräfte  wie  r7  :  - — j — r.. 

Man  kann  sieh  in  RaeiEsidit  anf  D  die  Gesamflitfcraft  ^lo* 
Pancto  'in  der  einen  HUbaxe  der  Nadd  ab  eine  Grtflse  den« 

'ben .  deren  Diffeiential  ss  '""■^       und  tax  die  andere  Hälfte 

(a— -xy 

s=— -p^^  ist,  und  da  beide  Kräfte  einander  entgegenwir-- 
ken,  so  ist  die  GesammtwirktiDg 

fx'  dx     *       '  rx'dx 
J  (a— x)*  y  (e  +  x/' 

oder,  wenn  man  die  Fanction  des  Abatandes  a  nnd  der  Ma- 

gnetaxe  x  mit  F  bezeichnet,  =smnF.  Legt  man  in  den  Ret- 
Jien  ,  welche  sich  aus  der  Inteeralion  eri:eben,  für  r  und  eben- 
SO  für  t  successiv  die  Werthe  1,  2,  3  unter,  so  erhält  man 
neun  verschiedene  Ausdrücke  für  K,  welche  sich  ftir  eine 
gegebene  balbe  Länge  der  Nedel  ss  x  und  Itir  verschiedene 
Abstände  a  in  eine  Tafel  bringen  lassen ,  deren  Werthe  mit 
der  Erfahmng  zn  vergleichen  sind.  Eine  solche  giebt  Hax- 
8TBEN,  in  welcher  x  =  1  gesetzt  und  a  im  Vielfachen  von 
5f,  von  4  bis  11  X,  angenommen  i^t.  Für  eine  und  dieselbe 
Nadel  bleibt  mn  sich  gleich  und  kann  alfo  »  1  gesafit 
werden« 

Um  nun  zu  erfahren,  welche  Annahme  für  die  Gröfsen 
r  und  t  mit  dem  wirklichen  Thatverhalt  am  besten  überein- 
kommen,  stellte  H4N8TKEX  folgende  Versuche  an, 

I  Anf  das  Ende  eines  4  Fufs  fangen  hölzernen  Lineals 
wurde  eine  sehr  gut  gearbeitete  Boussole  mit  versilbertem 
Limbus,   deren  I\iadel  24|Ö  rheinl,  üecimallinien  Länge  hatte 
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«od  bei  jeddr  Aenderaog  genau  auf  den  vorigen  Punci 
fiif  billig  (Ekrgastdtan^eaetstf  dtTa  die  Riebtang  ihns  Nord* 
wad  SädpnlkclBt  wk  der  Läag4  des  Lineab  einen  recbten  "V^n- 
hA  UUcte.  Ein  Magnetttab  B  von  5f  Zoll  Länge ,  Lin. 
Breite  und  ],2  Lin.  Dicke  bewegte  sich,  auf  die  hohe  Kante 
gestellt,  in  einer  Furche,  die  durch  die  Mitte  des  Lineals  sei- 
mn  Länge  nach  gestofsen  war,  und  wurde  erst  dem  Nordpole^ 
dma  doM  Sädpoie  der  Nidel  aogekebit ,  in  Teraohiedeaen  be« 
eArarten.Oisliiiieiii  deren  Elnb^  die  negneliscbe  Halbaze 
wir  9  fettgebahen  ond  die  hierdurcb  bewirkten  Ablenkungen  , 
der  Nadel  nach  Graden  und  Theilen  derselben  abgelesen.  Das 
Lineal  befand  sich  hierbei  in  einer  Richtung ,  die  auf  den  roa- 
gnetiaeben  Meridian  aenkrecbt  war,  und  eben  dieaeibeu  Su- 
iBOBtn  wmdefi  aocb.noeb  mit  ainem  andern  Magnete  A  vtm 
den  nihnlicben  Dimeniionen,  doeb  einer  etwas  geringem  «m- 
gnedaoben  Kraft,  duichgemaobt.  Es  ergaben  sieb  folgende 
Abieokungeu : 


11 

10 

9 

7 

5 

4 

Magnet  B. 

Nordpol 
Südpol 

ISO 
U  1 

IV 

1,4 

2%ü 
2,  0 

4%25 
4.25 

11  «,75 
12.  ÜO 

23M7 
23»  50 

IMittal  '  1  t«tf|l«  24'|2»     1 4»I5'  Iii*  S^pS»  30' 

Magnet  A.  ' 

Nordpol 

Süfipol 

r,  0 

0,  87 

1,12 

1,07 
1,47 

3,50 
3,45 

9,67 
9,75 

19,25 

iMittel  |0«53'|inr|P^ö'13"33'  19^42'  |19'»4' 

Um  die'  Resultate  diesef  Beobachtungen  mit  den  oben 

berechneten  Werthen  von  K  in  Vergleichung  zu  bringen,  mafs 
man  die  Einwirkung  der  Kräfte,  welche  die  jedesmalige  Stel- 
lung der  Nadel  beatimmen,  näher  ins  Auge  fassen.  Wenn 
naaniicb  MN  den  magnetischen  Meridian  yorstallt,  so  wirkt 
die  magnetiscbe  Kraft  der  Erde  auf  alle  Puncto  der  Nadel 
parallel  mit  demielben«  Allein  da  diese  \f  iibnng  unter  einem 
schiefen  Winkel  geschieht,  so  folgt,  dafs  nur  der  auf  die  Na- 
del senkrechte  Theil  der  Kraft  die  Bewegung  der  iNadel  in 
die  Richtung  MN  hervorbringt.  Bezeichnet  man  die  magne- 
tische Kraft  der  Erde  mit  M,  diejenige  der  Nadel  mit  den  ' 
Ablenkungswinkel  Mcb  mit  oi  und  die  halbe  Länge  der  Na- 
del mit  1,  so  wird  die  letztere  ^ogen  MN  mit  einer  Kraft  ge- 
trieben ,  deren  Moment  =  M  n  K  Sin.  a>  mU    Die  Nadel  wird 
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Mag  n  e  li«xii  lu« 


ferner  von  dem  Magnetstabe  AB,  der  ih  «iner  auf  den  kn«« 
gnetiscben  Meridian  senkrechten  .Richtnog  ihr  sngekahrt  ist|^ 
«lit  «ifter  Knfl  lollicitirty  welche  (wenigitMM  för  grttC^«» 
Eotfernangeii)  dem  8iim  des  Winkels  Bch  propordoDel  Ist, 
und  die  also,  wenn  Kss  mnP  die  hetehlennigende  Kraft  des 
Magnets  ausdrückt,  =  Kl.  Sin.  bcB  =:  m  n  1 .  F.  Cos. McB  zu 
setzen  ist.  Das  Gleichgewicht  der  auf  die  Nadel  einwirken- 
den Kräfte  des  Erde  und  des  Magnets  erfordert  aber,  dafs 
Mnl»  &n.  09  SS  anl.  F.   Cos.  MoB  sey.     Bs  ist  also 

M.  Tang.  a>s  m.  F  oder  Tang,  aiss  m,F*  Da  nunHodec 


die  magnetische  Kraft  der  Erde  und  m,  welches  die  eigen* 
thümliche  Kraft  des  Magnets  bezeichnet,  beständige  Gröfsen 
sind ,  so  ist  offenbar ,  dafs  die  Tajjgenten  der  beobachteten 
Ablenknngswinkel  den  Werthen  der  Function  F  proportional 
99yn  müssen.  Legt  man  daher  für  die  ans  der  Theorie  ab« 
geleiteteii,  so  wie  iiir  die  beobachteten  Grtffsen  den  Abstand 
a  =  11  anm  Grunde,  so  müssen  die  Ergebnisse  in  den  übri- 
gen Abständen  in  beiden  Tafeln  zu  dieser  das  nämliche  Ver« 
hähoÜs  iiaben»  Am  sichtbarsten  wird  die  Vergleichung, 
wenn  man  die  Logatithmen  der  Function  F  für  die  Distansen 
n  SS  10»  9f  7  n«  w*  Tom  Logarithmus  der  Function  iiir 
a  a  11  und  ebenso  die  Logarithmen  der  Tangenten  Ton  m 
für  eben  diese  Abstände  vom  Log.  Tang,  eu  für  a=  11  ab* 
zieht.   Sie  ergeben  sich  in  folgenden  Tafeln: 


Abst. 


11 
10 
9 
7 
5 
4 


Winkel  xo 


Magnet  Magnet 


A. 


III 

138 
333 
944 
19  4 


B. 


1  (i 
124 

2  0 
415 

1152 
2320 


Log»  Tang,  w 


Magnet 

A. 


8,18804 
8,31505 
8,45507 
8,79266 
9,23283 

9,53801 


Magnet 

B. 


8,28332 
8,38809 
8,54308 
8,87106 
9,32248 
9i03484 


DifiP.    Log.  Tang,  cii 


Magnet 
A. 


0,12701 
0,26703 
0,60462 
1,04479 
1,35057 


Mago. 

.  B. 


0,10477 

0,25976 
0,58774 
1,03916 


Aütul 

•US 

A.  u«  B» 


0,11589 
0,26339 
0,59618 
1,04197 


1,35152 1,35104 
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AbttApdl    Log.  F  liir  ts32. 

lUff.  Log.  F(t»9.) 

a 

r  =  l. 

r  =  2. 

jr^=:3. 

r=l. 

r=5  2. 

11 

10 
9 
7 
5 
4 

7,00509 
7,13017 
7,26807 
7,60038 
8,04930 
8,35233 

6,88062 
7,00582 
7,14445 
7,47663 
7,92669 
8,23108. 

6,78405 
6,f)06l7 
7,04805 
7,38057 
7,83146 
8,13682 

0,12508 
0,26358 
0,59529 
1,04421 
1,34724, 

0,12520 
0,26583 
0,59601 
1,04607 
1,35046 

0,12212 
0,26400 
0,511652 
1,04741 
135277 

Diff.  Log.  r.  ffir  t  =  1. 

DilT.  Log.  Ffru*rt  =  3.) 

a 

r=l. 

r=2. 

r=3. 

r=l. 

r=3. 

11 
10 
9 
7 
5 

0,08327 
0,17538 
039578 
0,69328 

0,09387 
0,18607 
0,40672 
0,70480 

0,08332 
0,17558 
0,39641 
0,69490 

0,16712 

0,35221 
0,79591 
1,39796 

0,16727 
035257 
0,79705 
1,40103 

0,16740 
035284 
0,79559 
1,40332 

Dm  erste  Colnnuie  dieser  drei  Tafeln  eDthalt  die  Ab« 
itiSiide  vom  Centrom  der  Nadel  smn  CentnuD  des  Megoett. 
lo  der  «weiten  nnd  dritten  Cokunno  der  enten  Tafel  befin- 
den rieh  die  oben  angeführten  Ablenkungen  der  Nadel  nach 

Graden  und  Minuten  für  die  beiden  angewandten  Magnete  A 
und  B.     Die  vierte  und  fünfte  Verticalreihe  giebt  die  loga- 
rithoiiiGlien  Tangenten  dieser  WinkeL     In  der  sechsten  nd 
iiebenten  erblickt  man  die  Diffcrenien  swiichen  der  enten 
nnd  «weiten,  der  ersten  und  dritten ,  der  eisten  nnd  vierten 
Tangente  n.  a.  f.     Die  aebte  Colnnme  stellt  das  aritbnietbolie 
Mittel  aus  beiden  dar.     Diese  Zahlen  sind  also  die  Logarith- 
men der  Quotienten  aller  Tangenten,   wenn  diese  durch  die 
Tangente  des  Ablenkungswinkels  für  den  Abstand  a  dividirt 
werden,  und  die  üinen  sngeh({rigen  .Zahlen  «eigen  daa  Ver- 
hähnifs  der  magnetischen  Ansiehung  in  jedem  Abstände  tu 
demjenigen  im  Abstände  von  11  halben  Nadellängen.    In  der 
zweiten  Tafel  findet  man  die  Logarithmen  der  allgemeinen 
Functionen,  welche  sich  für  die  magnetische  Anziehung  zweier 
Körper  bei  verschiedenen  Abständen  aus  der  Theorie  ergeben, 
wenn  der  Exponent  des  Abstandes  e=s  2  gesetsi  wird,  also 
die  magnetischen  KrXfte  nach  den  Quadraten  der  Distansen 
abnehmend  gedacht  werden.     Hierbei  ist  das  Gesetz  der  Ver- 
thcilung  der  Kraft  im  Magnete  selbst  in  der  ersten,  zweiten 
und  dritten  Potenz  angenommen.    Die  logariihroischen  Dide- 
Fnnctionen,  wenn  sie  successiv  durch  diejenige 
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des  Abstände«  H  dividirt  werden  und  die  in  den  drei]  letz- 
ten Columnen  der  zweiten  Tafel  enthalten  sind ,  stimmen  so 
gut  mit  den  Zahlen  der  letzten  Columne  der  ersten  Tafel  über- 
ein,  dels  kein  Zweifel  obwaltet ,  deCi  wenigsten  lor  diese 
Abstinde  von  4  bis  11  die  Annthine  voo  t  as  2f  oder  des 
Quedret  der  Abstände,  in  der  Netnr  selbst  begründet  sey.  In 
der  dritten  Tafel  sind  eben  diese  logarithmischen  Unterschiede 
für  die  noch  übrigen  Functionen ,  wenn  t  =  1  oder  =  3  ge- 
setzt wird 9  angeführt,  deren  flüchtige  Verg^eichung  mit  den 
logertthmiscben  Differenzen  der  Tangenten  in  der  letzten  Co- 
Inmne  der  ersten  Tafel  so^eioh  erkennen  Hilst  |  dalli  die  ma- 
gnetiseke  Aniiebnng  weder  des  «infiMhe  noek  das  knbisekn 
VerhältnüSi  der  Abstünde  befolge.  Weniger  entsehieden  tritt 
der  EinRufs  der  verschiedenen  Voraussetzungen  von  r  für  das 
Gesetz  der  Ausbreitung  des  Magnetismus  im  Magnete  selbst 
Ton  Ceotrum  des  Stabes  bis  zn  seinem  Ende  hervor  und 
wohl  BiÜste  dieses  dnreh  Ablenkongeo  in  kleinem  Abständen 
oder  anf  einem  andern  direoten  Wege  bessev  ausgemittell  wer- 
den kUnnen« 

In  einer  spätem  Untersuchung  über  die  Wirkung  eines 
Linearmagnetes  auf  einen  Punct,  der  in  der  Verlängerung 
leinec  Axe  liegt^«  kommt  Havstiiv  an£  den  Aasdrock 

—      2mn  x^^^ 

snfolge  desmi  sieh  die  megn^sehe  Wirknng  K  nmgekehrC 

wie  die  dritten  Potenzen  der  Abstände  a  verhält  und  (wun~ 
derbar  genug!)  die  nämlichen  Beobachtungen,  welche  vorhin 
das  umgekeiirte  Vexbältnifs  der  Quadrate  begründeten ,  dienen 
aneb  diesen  Sets  sn  bestfttigeni  wie  dieses  ans  folgender  T»* 
Isl  ertiehdieh  ist: 


1  8.  144  des  aogefülirten  Werkes. 
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AK 

i\  D— 

4 

1 

ue- 

siaDCi 

a3 

XMIgaCÜ 

rech- 

s. 

nung 

Ii 

1331 

...751 

0,0192 

(192) 

9 

1  24 

1000 

1000 

244 

256 

—  12 

2  0 

72f) 

1372 

349 

351 

—  2 

8,6 

2  15 

1572 

393 

403 

—  9 

•  8,2 

2  39 

5dI 

1814 

463 

463 

0 

7,8 

3  b 

474 

2107 

542 

537 

+  5 

.i7,4 

3  37 

40:) 

241)8 

632 

632 

0 

4  13 

743 

743 

n 
ü 

6,6 

5  6 

287 

3478 

892 

888 

+  4 

6,2 

Ii  11 

238 

4190 

1083 

1072 

+ 11 

5,8 

7  38 

19') 

5125 

1340 

1308 

+  32 

5,4 

9  20 

157 

6349 

1643 

162i 

i 

a 

ÖOOO 

im  12043 

+  58 

Hier  enthält  die  erste  Columne  die  vorhin  theilweite  an« 

gtfiihrten  Abstände  a  vom  Centrum  das  Magnatstabes  zum 

Cantmai  der  Ifedel  in  halben  Nadellängen  y  in  der  «weiten  bei» 

finden  wh  die  sngebtfrjgen  Ablenkangtwinkel  m  fük  den  Me» 

gnet  B  y-  in  der  dritten  find  die  Knbi  der  AbftXnde  nnd  in  der 

vierten  die  Reciprocalzahlen   dieser   letzteren   gegeben ;  die 

fünfte  liefert  die  Tangenten  von  ui  auf  4  Decimalstellen  un4 

in  der  eechaten  erscheinen  Zaiiien^  weiche  ans  der  Pfnpoi>- 

\ 

tion  751  s  192  SS  ^  :  Tang,  co  gebildet  worden«     liire  Abwei* 

chnngen  In  der  letaten  Colnmne  zeigen,  dafs  auch  dieses  Ge« 
sets  der  Abnahme,  bei  welchem  keine  Verbesserung  der  schein- 
baren Abstände  versucht  worden  ist,  mit  den  Beobachtungen 
bis  auf  eine  gewisse  Distanx^  die  auf  das  Fünf-  bis  Sechsfache 
der  halben  Nadelläoge  anansetzen  ist|  Ubereiostimme.  Inner- 
lialb  dieser  SphXre  kommt  die  Länge  der  N^del-  in  Betraekt^ 
indem  die  Annehongen  unter  allznsobiefen  Winkeln  gesche-* 
hen,  um  in  ilirer  Toilen  Kraft  wirken  zu  können.| 

B«  den  Untersnehungen  über  dBn  gegenseitige  Aniiekimg 
sweier  Megnete,  deren  Axen  in  einer  und  derselben  geteden 
Linie  liegen,  gerath  Hahstben  auf  den  Schlufs,  dafs  bei  gro- 
fsen  Entfernungen  die  Anziehung  sogar  das  umgekehrte  Ver- 
käitnils  der  vierten  Potenzen  der  Abstände  befolge.  Dieses 
•  mag  Iiis  JLinearmagnete  (MagnetstälM)  unter  gewissen  Umsiän«, 
den  der  Fall  seyn ,  leidet  aber,  keinn  Anwendung  anf  die  oben 
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em^nten  ztliMdi«ii  «Bd'eyUeoleii  Vmnoh»  dal'Portagie- 

suchen  Physikers.  Wohl  mögen  die  verschiedtnen  Gestahun- 
gen  f  in  welchen  dieser  verwickelte  Gegenstand  auch  der  theo- 
retischen Untersuchung  sich  darbietet,  den  so  abweichenden 
Sohliisseo,  welche  die  fiiiheni  Physiker  ans  ilurea  Beobeeh- 
tnngen  sogen,  sn  einer  gewinn  Reditfordgung  geruclienf 
aber  sie  erregen  zugleieh  noch  lebhafter,  den  Wunsch,  dnieh 
neue,  möglichst  einfache  und  abgeänderte  Versuche,  in  wel- 
chen jedes  Element  einzeln  kräftig  hervortritt,  die  Frage  der 
magnetischen  Anziehung  erörtert  an  sehn«  Nur  eine  vervoU« 
kommnelo  Experimentai— Untersuchung  yennag  in  einem  ao 
rathselhaften  Gebiete  der  Thaoria  dia  liabtigen  Wftga  anaudan- 
ten  und  ihr  die  Schlupftrinkel  aafsndecken,  hinter  welchen  dia 
Mstur  ihre  anziehendsten  Geheimnisse  verborgen  hat. 

Neuerdings  fand  sich  auch  Scorbsby  bei  Gelegenheit  der 
von  ihm  vorgeschlagenen  Methode ,  durch  die  Ablenkung  ei- 
ner CompaCsnadel  vermittelst  eines  Magnetstabei  die  Dicka 
▼on  Mauern,  Febmassen,  Erdschichten  n«  a  w.  su  bestin- 
nen^,  veranlafst,  das  Gesetz  der  Abnahme  der  magnetischen 
Wirkung  einer  neuen  Prüfung  zu  unterwerfen.  Von  der  An- 
nahme ausgehend ,  dafs  die  directive  Kraft  eines  Magnets  nach 
den  Quadraten  der  Entfernung  abnehme,  entwickelt  er  zuerst 
die  Gesammtwirkung  der  beiden  Pole  eines  Stabes  Ton  be- 
atimtar  LMnge  nod  ver^eidu  sie  nachhfr  mit  dan  Tangan- 
ten der  auf  verschiedene  Entfernungen  beobachteten  Ablen- 
kungswinkel« Nennt  man  nSmlich  a  die  Länge  des  Magnet- 
Stabes,  welche  als  Einheit  der  Distanzen  angenommen  wird, 
X  den  Abstand  des  einen  oder  andern  Pols  vom^  Centrum  der 
Boussola  und  F  die  Wirkung  dieses  Pols,  so  wird  sie  ftir 

Fa^ 

,den  nähern  Pol  (im  Abstände  x)  s=  — und  die  entgegenstehen- 

Pa* 

de  Wirkung  des  entferntem  Pols  (im  Abstände  x):|-ig= 
Die  resultirende  Wirkung  oder  der  Unterschied  dieser  Kräfte 
=  R  i.t  also  =Fa«.('l_      *— =  V  ,^^J^i+l^=g 

1  6«  aefaie  Mittheiinng  an  d.  K5n.  Soe,  ia' London  iai  Jaai  18SL 
Ismsea^  new  Jj^dlak  phil.  J«  Nr.     a.  S& 
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5etst  man  turnt  xs=a,  so  wird 

'J^c^+iB       (i+lF'  2.+  1  ? 

ond  iiinwiederuin 

P  £Ja  +  l)»         2x  +  l 

ScoBxsBT  hat  iiir  die  AbttKod«  ron  1  In*  SO  Stakatlängen 
die  Weithe  von  R  nach  der  vorstehenden  Formel 

in  gewöhnlichen  Brüchen  berechnet.     Diese  liiii  bwm  Ab- 

sUnde  a==l  fiir  den  nähern  Pol=  1,   für  den  entferntem 

1  113 
die  vereinigte  Wirkung  hnän  ift  elio  =  J"^4  ~4> 

beim  AUUnde  2  i«t  die  Wirkung  des  nähern  Pole  =  ^  die 

1  115 
des  «itfimteni  es       die  Totelwnrkmig 8=     —  u  °* 


3« 

man  die  eisle 


4      9  36 
ela  Einheit  an  md  di* 


vidirt  sonach  die  folgenden  Resultate  durch       so  erhalt  man 


folgende  Werthe  von  R,   die  nebst  ibren  Reolproealsibleii  m 

Scohesby's  Tafel  in  der  fünften  und  sechsten  Columne  vor« 
kommen. 


Dist. 

R. 

i  u,. 

R. 

1 

K. 

2 

3 

+ 

TiTS 

1.0|  4 
iM  6 

irV:r 

33,3 
61,4 
iOI,S 

R. 

1 

K. 

Dist. 

K 

1 

a 

156,8 
228,7 
3i9>7 

10 
11 
12 

432,1 

568,2 

730,1 

7 
8 


Wenn  diese  Ausdrucke  der  aegnedsebeo  Wirkiuig,  die 
eof  des  Oesefs  der  quadratiseheD  VerbrehoDg  stob  griiadeii| 

die  richtigen  sind,  so  müssen  sie  den  TengeDtea  der  Ablen- 
kungswinkel der  Boussole  für  jede  Entfernung  proportional 
seyn;  denn  die  Nadel  wird  hierbei  von  awei  Kräften  solli- 
ctdrl,  der  bestindigen  des  Eidmegnetismns,  welche  die  Nadel 
in  die  Riebtong  des  megnetisebea  Meiidieiis  siebte  in  Ver- 
biodoDg  M  dem  in  eben  dieser  Riebtiing  wifkenden  Tbeile 
der  nach  der  Entfernung  veränderlichen  Aoaiebmüg  des  Me- 
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Magnetit  tnus* 


gnetstabes,  und  von  der  winkelrecht  auf  dtn  Meridian  gerich- 
t0Uo  CSomponente  dieser  Anziehung» 

.Soosssbt's  Beobachtang^  Btimmen'  mit  dieser  Voraus- 
tetsang  innerhalb  der  Grenzen  überein «  wnbihe  1^  diesen 
Untersnohno^  mit  gewUhnlMliea  (Sompmen  «aunaehmea  sind. 
Ei  aind  fol^nde«  "  '  -  •  * 

-alt  eüaem  MagnetttaBe  Töa  2  Pnl^ 

R 


Dist. 


1 
Ü 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 


Ablen- 
kung. 


34M(r 
7  43 
243 
1 13 

0  42 
0  27 
0  17 
0  11 
0  7 

0  a. 


Tang. 


13550 
4745 
2124 
1222 
785 
495 
320 
219 


1 

5,4 
15,4 

33,3 
61,4 
101,8 
156,8 
228,7 
319,7 
1751432,1 


Tanfj.| 

Berechn. 

Berechn. 

Unter- 

K 

Tang. 

Ableok. 

schied. 

68il30 

74000 

30^30' 

— 2«14f 

73170 

13703 

7  48 

-0  5 

73206 

4796 

2  44 

--0  1 

71022 

2220 

1  16 

-0  3 

74984 

1296 

0  42 

-0  0 

79888 

727 

0  25 

+  0  2 

77617 

472 

0  17 

0  0 

73186 

323 

0  11 

0  0 

70022 

231 

0  8 

0  0 

7mb 

170 

0  6 

0  0 

Die  ente  Columne  dieser  Tafel  giebt  die  Distanzen  in 
Stabetläogen  an,  in  dec  zweiten  befinden  ussh  die  Ablen- 
knngswlnkel;  aie  sind  Mittelzahlen  zwtscheii  der  Anziehung 
dks  SüdpoU  und  des' itordpols  des  ^bes,  deren  Angaben 
selten  mehr  als  zwei  Minuten  differiren.  Die  dritte  Reihe  giebt 
die  Tangenten  dieser  Winkel,  und  in  der  fünften  erhält  man 
den  (Quotienten  des  Verhältnisses,  der  nach  der  Rechnung  an- 
genommenen.und  der  beobachteten  magnetiiolMn  lüräffte;  dieeee 
zollte  allerdings  ein  constantez  zeyn.  Nimnit  man  als  Mittel- 
sahl den  Werth  74000  an  obd  berechnet  rucfcwürts  ans  die- 
sen Zahlen  die  Tangenten,  so  erhält  man  die  Werthe  der 
sechsten  Golumne,  und  in  der  siebenten  ihre  zugehörigen  Win- 
IlcI.  .  Die  Difieirenzreihe  der  letzten  Columne  zeigt  nur  in  der 
ersten  Beobachtung,  wo  der  Stab  der  Büuasolft  sehr  nahe  war, 
•ine  bedeatend#  Abweisung.  Eina  wesantticht  Quelle  dar 
Verschiedenheit  zwischen  Rechnung  und  Beabachtnng  fand 
sich  auch  in  dem  Umstände,  dafs  man  für  die  Angabe  der 
Distanzen  die  ganze  Länge  des  Stabes  und  nicht,  wie  man 
nachher  that,  den  gegenseitigen  Abstand  der  Pole  auf  dem 
Stabe  als  Einheit  dar  Aftsasu^g  aanahnir  Bei  spätem  Versu- 
chan  ait  ahasm  MagpatsttlM.Yim  3  ^nla«  daasaa  Pol»  ledocii 
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m  2        ^Z,  t«t  wüB^fr  lagen,  zeigtv  M^lwijtffr  Tiohti-r 

gern  Annaiime  die  üechnoog  fj^iie  npch  beMare  UebareimÜAr 
mng  JM(  dex  BeoU«€htuDg  ;    .  .  •  .  ]  ' 
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Bei  dieser  Berechnung  wurde  als  mittlere  Verhaltnifszahl 
der  berechneten  und  der  beobachteten  magnetischen  Kraft  die 
Zahl  121600  •ngenommeii ;  auch  hier  erweist  sich'  die  Aicli«>  * 
tigkeit  der  Amiabme  einer  Verbreitong-  der  tnegnetbehea  Wir- 
kaüg  nach  dem  umgekehrten  Verhältnisse  der  Quadrate  der  Di» 
stanzen  als  mit  der  Erfahrung  vollkommen  übereinstimmend. 
In  einer  umständlichen  Erörterung  sucht  Scokesbt  noch  die 
Richtigkeit  dieses  Gesetzes  auch  für  diejenigen  Fälle  zu  er- 
weisen, WO  wegen  allzngrorser  Nähe  die  Wirkung  des  Ms* 
gnets  nickt  mehr  blols  auf  das  Centrum  der  Boussole  beaogen 
werden  kann,  sondern  die  veriinderlicke  und  ungleiche  Ent« 
fernung  der  Pole  der  Compafsiiadel  selbst  in  Betracht  kommt. 

Endlich  haben  die  Untersuchungen  ,  welche  der  um  die 
Mathematik  und  Astronomie  so  hoch  verdiente  Prof.  Gavss 
der  Lehre  vom  Magnetismus  widmete,  alle  Zweifel  fiber  die 
Richtigkeit  des  hier  besprochenen  Gesetzes  ganz  zum  Ziele  ge- 
bracht*. Mit  einem  Apparate,  der  durch  die  Schärfe  und  Si-f 
cherheit  der  Beobachtungen  auch  die  höchsten  Anforderungen, 
die  man  an  physikalische  Beobachtungen  machen  darf,  noch 
'  übertraft,  stellte  er  eine  Reihe  von  Versuchen  über  die  Ab- 
lenkung  einer  Magnetnadel  durch  eine  «weite  nahe  gelegene 
an.     Die  zwei  Nadeln  (die  bewegliche  und  die  feste),  jede 


i  Inteniitas  vii  tnagnetieae  terrestria  ad  meniaram  ebsolntam 
tefocau.  GMngae  ISSS.  4. 

S  8.  Bfltan:  Maynsrfscfce  ^«rkssaga» 
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etwa '3  Decimeter  (H  Z.)  lang,  wurden  in  zwei  verschiede- 
nen Lagen  combinirt.  Bei  der  ersteren  lag  die  feste  Nadel 
senkrecht  auf  den  Meridian  dem  Centrum  der  bewegliolM 
Nadel  wiskelfecht  gegenüber,  bald  im  Wetten  bald  im  Oaten 
deitelben,  ebwecluelnd  de»  Nordpole,  diso  dem  Sfidpdle  sa* 
gekehrt.  Das  gab  vier  Beobechttiogen  u,  u ,  u'',  die  üi 
eine  einzige  v  zusammengezogen  wurden.  Andere  vier  Ab- 
lenkungen erhielt  man,  wenn  die  feste  Nadel  im  Meridiane 
selbst,  ihn  quer  durchschneidend,  sich  befand,  sie.  konnte  im 
Süden  oder- MB  Norden  der  beweglichen  Nadel  liegen  nnd  uit 
Ihrem  IVordpoIe  neeh  Osten  oder  Westen  umgelegt  werden; 
die  Vereinigung  der  vier  Besnitate  i  (a-^  n'  ^.q'^^u'") 
gab  den  AVerth  v'.  In  beiden  Fällen  hatte  man  fiir  die  ver- 
schiedenen £ntfernungen  R 

Taog.v=LR-«»+»>+L'ft-C«+e)+L*R-Ca+il  +  .... 

wobei  n  den  in  Frage  liegenden  negativen  Exponenten  des 
AbstandeSy  L  aber  einen  Coefficienteu  beseichnet,  der  von  der 
magnedsclien  Kraft  der  Nadel,  Tom  Srdmagnetisnins  nnd  dem 
horisontal  wiikenden  Theile  desselben,  endlich  euch  von  dem 

Widerstande  abhängt,  den  die  Drehung  des  Fadens  den  Ab- 
lenkungen entgegensetzt.  Dabei  ist  zu  bemerken ,  dafs  für 
die  erstere  Classe  von  Beobachtungen  der  Werth  von  L  um 
B  mal'Tergrttlsert  wird.  Aus  52  Beobachtnngen  für  die  erstero 
Ziege,  wo  die  feste  Nedel  sich  seitwSrts  tob  der  hewsglichen 
im  Osten  nnd  im  Westen  befand ,  ergaben  sich  j3  Ablenkun- 
gen V  für  die  Entfernungen  von  1,3  bis  4,0  Meter  (von  4  bis 
12  Fufs)  und  ebenso  25  andere  v'  aus  60  Beobachtungen  für 
den  zweiten  Fall,  wo  die  feste  Nadel  ebenfalls  quer  auf  den 
Meridian  im  Norden  nnd  Süden  der  beweglichen  lag,  fiir  die 
Entfernungen  von  1,1  bis  4,0  Meter  (3  ^  12  F.).  Die  eistem 
sind ,  wie  die  Formel  angiebt,  beinahe  das  Doppelte  der  letz-» 
tern ,  woraus  für  n  der  Werth  =  2  sich  sogleich  darbietet. 
Auch  stehn  in  beiden  Reihen  die  Ablenkungen  im  umgekehr- 
ten Verhältnisse  des  Kubus  der  Entfernungeu.  Gauss  zog  nach 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  die  Werthe  der*Coe£fi- 
deuten  L  und  L  för  beide  Beobachtnngsreihen ,  nXmlich 

Tang. v  =  0,086870  R-^  —0,002185  R-^  und 
Tang.v  =0,043435R-3  +  0,002449  R-^ 
Ans  diesen  berechnet  tr  die  anchstehenden  Weitht|  welche 
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Eine  so  seltene  Uebereinstimroung  der  Constinctlon  mit  der 
Erfahrung  ist  nicht  nur  die  rühmlichste  Probe  von  der  Ge- 
schicklichkeit und  dem  strengen  Verfahren  des  Beobachters, 
sondern  sie  leistet .tnch  den  ermontemden  Beweis,  dels  soeh 
in  den  sogenennten  physikaliscIieB  Enekeurangen  die  Netnr 
«nt  Regelmäfsigkeit  und  SchXrfe  bewahre,  die  wir  sonst  nor 
in  den  ungleich  einfachem  Combinationen  der  Astronomie  zu 
finden  gewohnt  sind.  Die  magnetische  Wirksamkeit  nimmt 
also  genau  nach  den  Quadraten  der  Entfernungen  ab  und  der 
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thümlichkeiten ,  in  Tttlliger  R«iiihiit  ein  Gesetz,  das  jeder  von 
einem  Puncte  ausgehenden  Kraft  nach  der  idJgemunen  geo— 
metrisclien  Ansioht  aukommt« 

.        .  » 

X«    Vertheilung  ^ea  Magiietismua  im  In- 
nern magnetiairter  Stahlatabe. 

Die  eHgemeine  Erielming  zeigt,   dafs  &  magnedsehen 

Kräfte  in 'jedem  des  Magnetismus  fähigen  Körper  nach  seinen 
aufsersten  Enden  lungedrängt  seyen  und  dafs  es  in  der  Mitte 
desselben  eine  Stelle  gebe,  wo  gar  keine  Wirkung  bemerkbar 
ist.   Bei  den  natürlicben.  Magneten  sind  es  swiur  ihrer  nnre- 
gelmülsigen  Gestalt  wegen  nicht  isnner  die  endtgensten  Puncte 
des  Ktfrpers ,  in  walchen  die  magnetische  Kraft  concentrirC  er- 
scheint ;  allein  in  den  künstlichen  Stahlmagneten ,  deren  LXnge 
beträchtlich  gröFser  ist  als  ihre  Dicke,   liegen  jene  Verdich- 
tungspunctOi    die  Poie^    ganz  an  den  aufsersten  £ndan  des 
geraden  od.er  gekrümmten  Stabes*.    Es  fngt  i(ich,  naek  mw/-- 
chem  GsMMe  dU  nuignHUchB  Xre^  von  da  an  bU  zur  MitU 
abtt0hm§.   Offenbar  kommen  hier  drei  Ton  einander  ganz  un- 
abhängige Elemente  in  Betracht:    1)  die  Länge  des  Magnet- 
stabes; 2)  sein  QuerscJmitt  nach  seiner  Gröfse  und  seiner  Ge- 
stalt;  3)  die  absoluta  Stärk»  des  ihm  iowobnenden  Magne- 
tismnSt^  Dals  hierbei  nur  prismatische  oder  cylindrische,  kei- 
neswegs so^aspitste  oder  konische  StSbe  zu  ▼erstehn  Seyen, 
dafs  sie  in  Absieht  auf  Härtung  in  ihrer  gansen  lünge  gleich« 
förmig,  nicht  (wie  es  etwa  bei  Compafsnadeln  der  Fall  ist)  in 
der  Mitte  weicher  seyn  sollen ,    und  dafs  die  Magnetisirung 
bis  zur  Sättigung  gebracht  und  für  beide  Pole  von  gleicher 
Stärke  seyn  müsse,  bedarf  wohl  keiner  Erinnerung t  da  selbst 
mit  diesen  einfachem  Bedingungen  die  Frage  genng  Schwierig- 
keiten darbietet. 

Der  Entef  der  diesen  Gegenstand  in  Betrachtung  zog, 
war  ToBiss  MATia«  In  4er  dürftigen  Nachricht,  die  wir 
▼on  seiner  omfassenden  Arbeit  über  den  Magnetismus  ip  den 

Gnttiogischen  Anzeigen  von  gelehrten  Sachen  vom  16-  Junins 
1760  haben ,  steht  seine  Meinung  hierüber  in  folgenden  Wor- 
ten ausgedrückt:  nür.  Matlxa  betrachtet  «inen  Magnet,  der 
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n^flnid«  itt  und  )9oiclig«lMndt  gltklM  Ditk»  hat,  m  ^de  #^ 
^wam  di*  genefne  Gestalt  dar  känatlichan  Magnat»  iat.  Dan 

^Punct ,  der  zwischen  beiden  Enden  oder  Polen  in  der  Mitte 
yjiegt^  nennt  er  den  Mittelpunct,  Jedes  einzelne  Tbeikhen 
y,des  Magnets  l&at  eine  Kraft ,  taf  jeden  Tiieil  eines  andata 
^bnliclien  Magnets  tu  wirkaai  aod  diese  Kjraft  ist  desto  gvg» 
^fser,  je  weiter  die  gedechteii  Thaslchea  Ibeider  Megaete  Toa 
„ibreoa  Mittelponete  sindt  aie  vtrhäU  nth  g^wmmm^  mi$  di§ 
fß/f  'eite  Jedes  Theilchens  i^on  dem  A/ilielpunrle  des  Magnets^ 
j^il  weLcliem  es  gehört.^*  Die  Gründe,  auf  welche  Maysa 
diese  so  bestimmt  «nsgesprocliaae  Meianog  gestutat  itabeä, 
pMg,  sia^  inil  seiner  Abhandlong  selbst  Inf  uns  Terloren  ge«^ 
gangen«  Welcbes  ScbScbsfl  diese  betreffen ,  ob  er  sie  seÜMC 
Temicbtet  oder  dieses  endem  liberlassen  habe,  ist  aeeh  eie-t 
ben  Decennien ,  und  nachdem  die  Auffordernngen  der  Phy-» 
siker  an  die  Hüter  seiner  literarischen  Schatze  erfolglos  ge*^ 
blieben  siad',  nicht  mehr  anssamachen.  Leider  fiel  seine  Vot«« 
lesnng  ia  eine  Bpoche,  wo  die  Ktfaigl.  Gesellscbefit  aafim 
Stand  war,  ibia  Denksebriftea  bersussogeben ,  aad  dieses  je- 
dem  Mitgliede  selbst  sa  tbaa  Uberlessea  blieb*.  MATtK  stai^ 
zwei  Jahre  nachher.  Auf  jeden  Fall  ist  anzunehmen,  dafs  diese 
Voraussetzung  entweder  auf  keinen  oder  doch  sehr  mangel- 
bafleo  Versucben  beruhe,  da  Coui.omb's  und Havstssi's  g»- 
naaere  Forsebaagea  deiselben  widerspfeeben«  Anob  LaM<r. 
bbat'  gebt  Ton  detselbea  enSy  ala.voa  einer  wiUbnrlicbe« 
Annahme,  deren  Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit  sieh  Jena 
ans  dec  Vergleichuog  der  Versuche  mit  der  Theorie  ergebea» 
werde.  ' 

■ 

Eist  fm  J.  1785  miterwarf  Coolomb  diese  Frsge  einer 

zweckmafsig  angestellten  Untertncknng  ^.  Er  bediente  Mch 
darn  der  Methode  der  Schwingungen  einer  horizontalen  Ma- 
gnetnadel. Man  denke  sich  zu  dem  Ende  eine  kleine  magne- 
tisirte  Nadel  von  5  bis  6  Lin.  Länge  an  einem  einfachen  Sei- 
denfiden  horisoatal  aafgebingt  and  halte  dieser  in  der  Ebene 


1    HAVsTFKir  ITuters.  üLpr  den  Magnetismes  der  Erde.  8. 
S  Vom  J.  1756  bii  1762.  S,  J.  O.  Micbabus  CoaiBMtft«  See.  reg., 
eblatae.  firemae  1765  4  Vorrede. 

3  Bist,  de  l'Acad.  de  Berlin.  1766.  p.72. 

4  Hitt.  de  l'Aeail.  d.  Sc.  de  Peiis.  Aae.  1799.  p. 
TL  Bd.  .  «  £ae 
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den  niiii  «Bf*  vnd  anderwMits  bewegen  kann,  lo  ^arhd  •»  d«- 
■lo  schnellere  Schwingungen  machen,  je  stiirker  der  Magnetismus 
derjenigen  Querschicht  des  Stahlstabes  ist,  welche  gerade  in 
ilurer  Horizontslebene  sich  befindet.  Allerdings  wirken  hin 
mneh  diayenigen  Theile  des  Stabes ,  welche  zunächst  über  und 
«nter  der  »IregUcheii  Sduoht  liegen,  enf  die  Nedei  ein,  allein 
M  der  Kleiniwit  der  letslem  und  bei  ihrer  grofsen  NSbe  «tir 
Stahlstangs  können  nur  die  .nächsten  Theile  einigen  Einflufs 
suf  sie  ausüben )  indem  die  entferntem  unter  einem  allzu  un- 
günstigen Winkel  wirken  müssen.  Man  kann  also  unbedenk- 
Üell'  dbw  Schwingungen  der  Nsdel  auf  diejenige  Stelle  des 
Stabes  besiehii)  welche  mit  dieser  in  einerlei  Horifeontalebene 
liegt;  So  irortlieilhaft  in  dieser  Hinsicht  die  grofse  Annahe* 
mng  ist,  so  hat  sie  dagegen  den  wesentlichen  Nachiheil,  dafs 
der  Magnetismus  der  Nadel  selbst  durch  die  Kraft  der  Stango 
erhöht,  mithin  das  Resultat  in  einem  unbekannten  Mafse  ver« 
stärkt  wird.  Man  kann  jedoch  diesem  Uebelstande  durch  eine 
^rOfseve  EntCemoog  der  Nadel  vom  Stabe  und  besonders  auch 
begegnen ,  dalk  man  ihr  vor  dem  Versuche  den  httcbst« 
möglichen  Grad  der  Sättigung  ertheilt.  Eben  des  Umstandes 
wegen,  dafs  man  nicht  mit  einer  Schicht  allein,  sondern  auch 
9iit  denjenigen  za  thun  hat,  die  über  und  unter  ihr  liegen, 
kaoo  man  diesen  Versuch  nicht  bis  zum  Ende  der  Nadel  fort* 
setanoi  weil  dort  die  eine  Partie  der '  angrensenden  Schick* 
tan  fehlen  .würde  |  das  Resnltat*  würde  daher  das  Mittel  aus 
der  letzten  Schicht  und  Null,  mithin  nur  halb  so  grofs  seyn^ 
als  es  werden  sollte.  Man  mufs  dalier,  wie  Coulomb  selbst 
bemerkt,  die  Zahl,  welche  die  Intensität  am  Ende  der  Stange 
ausdrückt  y  verdoppeln.  £ndlich  ist  es  rathsanii  zu  dieser  Uo** 
tersuchueg  siemlich  lange  Stäbe  ansnwenden,  um  dadurch  der 
Einwirkung  des  entferntem  Poles  enf  die  Nadel  möglichst  aus* 
suweichen» 

Alle  diese  Vorsichtsregeln  wurden  von  Coulomb  um  so 
mehr  in  Acht  genommen^  als  er  durch  einen  vorläufigen  ver- 
fehlten Versuch  von  ihrer  Nothwendigkeit  überceugt  wordeii 
war«  ^  Seine  Nadel  hatte  6  Litt«  Länge  und  3  Lin*  Dickci 
wer  hart  und  stark  magiietisirt.  Der  Veilicale  Megnetstab,  von 
wdcbem  sie  in  einem  Abstände  von  8  Lin.  ihre  Schwingun- 
gen machte»  war  27  ^oU  lapg  bei  2  Lin«  Durchmesser;  eine 
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FnlsUnge  derselben  wog  865  Gran.  Leider  sind  die  Origi« 
■■IbMbftchtuD^e«  djMM^  ^lelurteo  Fhytikm  nicht  bckaoot  gp-» 
worden  9  iodtm  er  nnr  Too  dm  «ntero,  nicht  gm»  gelnoge- 
MB  Vemittbeii  di«  Schwifigaogen  der  JMii«b  Nadel  in  «Dir 
gegebenen  Zeit,  s.  B.  einer  Minnte^  aitgetheilt  hat  Vondta 
spätem  giebt  er  nur  die  Intensitäten  selbst  an,  so  wie  er  sie 
aus  den  Versuchen  berechnet  hatte.  Diese  ist,  wenn  S  die 
beohechtete  Zahl  der  Schwingungen  von  einem  Piincte  des  Ma- 
gnetstabes, s  diejenigen  bezeichnet,  weloh«  die  Nadel  für 
sich,  d»  h.  blnb  dnich  den  Erdnugnetisnins  sollidtift,  macht, 
aa  8*— «s*. '  Be^or  wir  nn  disssn  Angaben  übergehn,  mag 
hier  noch  eine  von  Biot*  gegebene  theoretische  Enlwicke- 
lung  dieser  Aufgabe  Platz  finden  ,  deren  Uebereinstimmung  mit 
den  Versachen  die  ihr  soni  Grunde  liegenden  Ansichten  sn 
fnehilisrtigen  scheint» 

Aar  Analogie  snfoIge|  welche  die  nenem  BntdedLnngen 
■wisshsu  Elektrioitit  und  Magnetismus  sn  unserer  Kenntnifs 
gebracht  haben ,  kann  man  den  Magnetstab  wie  eine  isolirte 
elektrische  Saule  betrachten ,  in  welcher  zwei  entgegengesetzte 
Stoffe  von  den  Enden  aas  wechselseitig  sich  binden.  Ist  N 
die  Zahl  der  Elemente,  welche  die  Säple  bilden,  und  beseich- 
mat  mtm  dnedi  AB  die  enfgegengeselsM  Ijadnagen* Ihrer  än- 
CMTSIen  Theile  A  nnd  B»  so  wird  die  Kraft  A  in  dem  n  fem 
Elemente  ein  Quantum  der  entgegengesetzten  Art  latent  man- 
chen, dessen  Werth  durch  A/u*^  vorzustellen  ist,  und  ebenso 
wird  die  Kraft  B  in  dem  nämlichen  Elemente  ein  Quantum 
geh— den  h^en,  de»  sieh  durch  B^^-''  ausdrücken  ÜTst, 
wobei  fi  eoastai^  ist*    Demnaoh  wird  im  bessgten  Elemente 

wMlieh  freie  Kraft  y  SS  A^*---B/ti'-",  oder^  daAimdB 
von  gleicher  Stärke  anzunehmen  sind , 

Im  megnetischen  Stabe'  findet  sich  durch  den  Einflnfs  der 
HXftmig  diese  gegenseitige  Neutralisirung  der  Elemente  eini'- 
gsrmaben  im  Behaqmngsstande,  tmd  man  hat  nur,  weil  hier 
die  2ahl  N  der  Elemente  unendlich  ist,  die  Formel  dem  ge- 
rn üTs  zu  verändern.  Heilst  2 1  die  ganze  Länge  des  Stabes,  x 
der  geradlinige  Abstand  des  Elementes  n  vom  Ende  A ,  so  ist 
klar,  dafs,  wenn  in  einer  gegebenen  Lange  ( 1^  die  Zahl  der 


1  TnlU  de  Phjrsiqut  expcrlsk  et  madiam*  T»  BT.  p.  7$, 

Bee  2 
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oMtaffiadi«!!  ElmMit*  <a)  ist,  ▼«MtfuCynSUlHi  fir  di«  Uhtg^ 
31  ihn  Zthl  ss  2i  ^  wyn  mnft  und  fiir  die  Ung» 

X  ea         •     Snbttitiilrt  man  dUse  Afitdriiciktt  Dir  4ie  Gr8- 

fiitfli  N  nad       «o  arbäU  dia  lat«ii«ilii^glMdbaqg  Uifißuim 
Form: 

/*  J.        .  . 

mii  dar  £iafiiclih«l  wagaa.  tMt  $1  |^  MMaclie» 

weg  den  Buchstaben  ft^  um  einp  andere  Coo^tante  sa  be* 

n 

aaichneni  in  welcher  der  Exponent  j  für  alleStelilsUngen  voo 

aiaerlei  Natar  der  nSailicha  bleibt ,  M^elclies  auch  Ihre  jSaatalt 
and  ihr  Durchmesser  seyn  mag,  so  hat  man  andUch 

y  =  A  (/e^  —  I"'*'"*) 
und  dieser  Ausdruck  ist  die  Gleichung  einer  Curve^  welche 
die  magnetischen  Intensitäten  in  federn  Puneta  unsere  Stabaa 
darstellt. 

CovLAi»  Wt  dia  van  ihm  beebaohtataa  lataasiMten  ala 
dia  Ordiaalan  aiaar  Carve  aufgetragea,  deren  Abscissea  aalff 
dar  hidbaa  Länge  daa  Slabaa  iieh  baftad^a.    8ia  aiad  foU  • 

J»g.gende: 


Abstend  v.  Ende  des  Stabes 

Intensitäten 

0  Zolle 

1  - 

90 

2  - 

.  48 

3  • 

23 

9 

6  - 

6 

Um  hieraus  A  und  fi  zu  bestimmen  ^  hebe  man  die  zweite 
und  iiinfta  Ordinate  aus,  in  welchen 

xai4,5  9.  " 

Dieses  giebt  90  =  A  (/i  — ^<»»'^») 

und  9  «s  AOw*'»  — ^o»-*»«) 
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üi  OrfA«  |i  In  alio  cia  Brachi  diiMii'Mtl«  «a^  22^t«  Po« 
m  fiigliok  wntddteigi  wUP^n  ktffemen,  imd  ao  wird 

*i=10ft*'»od«10=         »ithiD  |4»*»  ;=  ^.    £•  ut  ab« 
0,51795  »  fi.     I>i  mm  A  i»  s  gOt  so  iBt 

90 

Äs  —  =  173«76;  berechnet  man  mit  diesen  Daten  die  Or- 

ünitea  fax  di«  übxigan  AbaoiMen,  so  erhält  man  folgend« 

Tafel: 


Abstand  vom  BÖffdli-- 
dwn  End«  dt« 
Stabes. 

Stärke  des  freien  Magne* 
tiamus. 

(Jnterteliied 

Beob» 

Derechnet 

0 

* 

1Ö5 

173,76 

—  8,76 

1 

90 

9aoo 

0.00 

2 

48 

46,62 

+  138 

93 

24,14 

-  1,14 

4*  • 

9 

9,00 

0,00 

6 

6 

3,36 

+  2,65 

Die  erste  Beobachtung  165  ist  an  sich  zweifelhaft,  weil 
Coulomb  das  Doppelte  der  beobachteten  Oscillationen  nahm, 
lad  er  bemerkt  selbst,  dals  dieses  Verfahren  sn  kleine  Wer- 
As  gebe.  Bei  den  mittleren  wechseln  die  Zeichen  der  Feh« 

Die  letste  der  berechneten  Ordinaten  scheint  am  släik- 
tim  abzuwischen.  Allein  auf  6  Zoll  vom  Ende  war  der  Ma- 
gnetismus des  Stabes  bereits  so  schwach,  dafs  er  leicht  von 
<l«r  Nadel  selbst  eine  etwelche  Zugabe  erhalten  konnte ,  auch 
^  in  diesen  Entfemimgen  Tom  Pole  die  Vertheilung  des  Ma- 
fMtismiis  unrigelmilfsiger  nnd  schwenkender  eis  gegen  die 
K*dso«*  -Bei  langen  nod  schwach  magnetisirten  Nadeln  kifn* 
M  Sogar  leicht  Indifferenzpuncte  und  Umkehrungeo  des  Ma« 
goeiiuDos  einUeten. 

Uebereinstimmend  mit  der  Erfahmng  seigt  also  die  hier 
*>twickcl^  Vorstellongssrt,  dafs  die  ma^netiscke  Kraft  an' den 
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Bndra  StaWt  im  Bfanmop  TCMliMi^m  wyn  »Hwt»  Bs 
ist  nimlicb  •»  mtMi  Bnd«,  wo  z  ob  Of        Wtrth  T9m 

y  s=9  A  (1  f^^O  "''^  Midera  Endt,  wo  x  =  21)  wird 
y=3  —  A  (l  —  f**0>  "^fio  gleich  grofs,  mit  entgegengesets«- 
tßjf  BedtatttOg.  Von  den  Enden  zur  Mille  hin  ist  der  frei* 
BfagnetiMnas  ftett  abnehmend  und  et  wird  daselbst ,  w» 
xasl,yrssA(fi\— fs^}sO.  Die  Conftanta  fs  drödLl  also 
flaa  Vadiiltiiifo  ana,  nach  walaheaa  Ton  ainaiii  Thaila  snm 
andern  ein  gewisses  Quantum  das  Magnetismus  latent  gemacht 
wird.  Sie  hangt  daher  bei  voller  Magnetisirung  des  Stabea 
keineswegs  ▼ou  seiner  Lange  ab  and  die  Intensitätscurve  bleibt 
dieselbe,  so  lange  der  Werth  von  gagen  die  Einheit 

imbedeuiend  bleibt  Die  Versnehei  welelie  Coulomb  mit  Stäbes 
von  ▼ersehiedeBer Lenge  und  eioerlei  Darchmesser  anstellte,  bo* 
stStigten  dieses  vollständig.  Er  fand,  dafs  dit  freie  ma^neii^ 
sehe  Kraft  in  Stäben  i>on  2  Lin,  Dicke  nur  auf  3  bis  4  Zoll 
vom  Ende  zueammengedrängt  war  und  von  da  an  bis  xus 
Mitte  wenigstens  für  den  Versach  anbemerkbar  blieb»  wenn 
sie  anch  in  der  Wirklichkeit  erst  in  der  Mitte  vOllig  Ter* 
^  achwindend  ssjn  mnlste.  Stäbe  von  12, 10,  8  nnd  6  Zoll  Länge 

gaben  ihm  die  nämlichen  Resultate,  wie  derjenige  von  27  Z. 
Er  zieht  daraus  den  praktischen  Schlufs ,    dafs  die  dirigirende 
Kraft  einer  Magnetnadel  oder  ihr  Vermögen  zum  Meridiane 
zurÜ9kzakehren ,  ihr  magnetisches  Moment  im  einfachen  Ver^ 
häUniw  dsr  JAng%  d$$  Hebelarm»  (von  der  Mitte  der  Nadet 
bae  xnm  Sehwerpnncte  der  magnetischen  Kraft  gerechnet)  stehe« 
Die  Lage  dieses  Ponctes,  welcher  der  Schwerpunct  des  von 
der  Intensitätscurve  umschlossenen  Flächenraumes  ist,  bestimmte 
er  auf  1,5  Zoll  vom  Ende  des  Stabes,  der  2  Lin.  Durchmes- 
ser hatte*    Versuche ,  die  er  über  die  dirigirende  K)raft  zweier 
Nadeln  von  nngleichem  Dnrchmesser  mit  Hülfe  seiner  Draii* 
Waage  anstellte,  belehrten  ihn,  dalli  eine  Nadel  tob  12  Zoll 
Länge  und  2  Lin«  Dicke,    deren  Geweht  865  Gran  betrugi 
ihren  magnetischen  Schwerpunct  auf  1,51  Zoll  vom  Ende  hatte, 
während  er  bei  einer  andern  Nadel  von  eben  dieser  Länge 
und  38  Gran  Gewicht  auf  0,36  Zoll  vom  Ende  sich  befand« 
Die  Durchmesser  dieser  Nedeln  vefhalten  aieh  wie  die  Qna* 
dretwnrzeln  ihrar  Massen  oder  Gewichte,  sie  sind  also,  wie 
1^865: 1^38  oder  wie  4,8: 1 ,  der  Abstand  ihrer  Sehwerpnncte 
vom  Ende  iiingegen  ist  wie  l|5i:0|36  oder  wie  4,2  :!•  ^VAt 
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hmJtuAttomä  mk  aittt  Abüindb  Mhr  mIm  ^  4im  DldMB 
in  Nadeln  vmä  dm^  wutgm€iiwk§  SohtmrpuHni  Ui  hm  «iimt 

cylindrißchem  Nadel  etuHi  um  das  Ntunjachs  ihrss  Durch* 
mmter»  f^om  £ad§  mUjwnt^ 

De  Cmtr  M  der  ISMA  too  3  L.  DnrchmetMr  die  nia» 
gMtncli«  Wirksamkeit  lieh  nnr  enf  etwa  4  Zoll  TÖin  Ende  er- 

streckte,    das  magnetische  Moment  aber  auf  1,5  (nach  tiner 
spätem  genauem  Bestimmung  auf  1,3  Zoll)  vom  Ende  lag, 
d,  h.  etwa  auf  ^yon  der  Stelle,   wo  die  Inteatitättenrve  mit 
Iber  kx»  sustmnieDfiillt,  so  wagt  es  Cooloxb,  ihre  FlMclia 
ibem  Dreiadie  sa  ▼ergleichen,  denea  Scheitel  etwa  25  Pnreh* 
ncflser  der  Nadel  tob  ihrem  Ende  absteht.   Da  nun  die  F1S- 
che  eines  Dreiecks  im  geraden  Verhahnisse  seiner  Höhe  zu- 
nimmt, so  folgt  ebenfalls,  dafs  für  Nadeln ,  deren  Länge  über 
das  50fache  ihres  Durchmessers  geht,    das  magnetische  Mo« 
aeat  mit  der  Länge  derselben  im  geraden  Verhahnisse  anaeh« 
BM.  Bei  awei.Ifadeln  von  gleicher  Natvr  nnd  Gesteh  Yerhal- 
Ha  sich  domnech  ihre  dirigirenden  Krifte  wie  die  Koben  ih« 
IW  homologen  Dimensionen.    Dieses  alles  gilt  jedoch  nur  von 
Kaaeln  und  Stäben,    deren  Lange  mehr  als  50  Durchmesser 
hält,  hei  kiirzerm  Nadeln  psrhäU  sich  dU  dirigirend§  Kraß 
die  QuadraH  dir  Längw*  * 

Welchen  Einflufs  die  Durchmesser  der  Magnetstäbe  auf 
ais  Gesetz  der  Vertheilung  des  Magnetismus  im  Innern  der- 
selben ausüben,  darüber  hat  Coulomb  keine  Versuche  ange- 
stellt, sondern  sich  begnügt  so  nntersnchen,  in  wie  weit  die 
^itigirende  Kraft  oder  das  magnetische  Moment  Ton  der  Dicke 
Stabe  abhänge.     Aas  diesem  läfst  sich  freilich ,  wenn  al- 
Jn  auf  einerlei  Hebellange  reducirt  wird,    auch  ein  Schlafs 
•af  die  gräfjerc  oder  gerlnj^ere  njagnetische  Kraft,    die  ein 
je  nach  Verhältoifs  seines  Durchmessers,  annimmt,  ma- 
dien,  keineswegs  aber  absehn ,  wie  die  Vertheilung  des  Ma- 
CFMiismut  Ja  Stäben  von  verschiedener  Dicke  sich  verhalte^. 
Alf  jeden  Fall  wird  man  annehmen  können,  dafs,  was  anck  - 
^8*t  durch  Bahluw's  Versuche  bestätigt  ist,    das  magneli- 

1  HysscfiKKBikORCE  fsttd  BUS  Vertucliaa  mit  Stäben  Ton  nogle^* 
chea  Breiten  aod  Längen,  daf»  diejeiiigen  den  starkttea  Magnetit- 

«nnihmen,  in  welchen  die  Bffeite  etwa  dev  Lange  aasmachU« 
Dhk  da  Msgnele.  p.  108. 
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••Im  VluMiiiii  ab  -cfai«  ivpvinTei  W«ten  nach  der  Oborfitfoh« 
d««  SttbM  g9tn»bm  wird«  «ad  doft  |«  iMth  d«B  Grad«  sci- 
tHt.  loteiiMliit  «in«  Sohidil  «ob  «iMr  gewk^te  OicIm  UM«* 

Dieser  Ansicht  zufolge  wurde  es  in  cylindrisohen  Stäben,  de-* 
ren  Lange  über  das  50fache  ihres  Durchmessers  geht,  nur  im  ^ 
einfachen  Verhältnisse  der  Oberilacbeo ,  d.  h.  der  Peripherie en 
od«r  Radien  d«r  Stäb«  saiMliiiieii  und  keioeswegi  «ach  ia  ih- 
rem Innem  akh  •«häsfcii«     Di«t«  Aoiicht  ^r^xd,  «och  doicli 
CoVLOMB*«  «ign«  Versuch«  iint«fttiitsty  safolg«  w«loh«r  ia 
einem  Bündel  von  Stäben  die  inwendig  liegenden  an  Magne- 
tismus merklich  verlieren,   so  dafs  die  £rre>^ung  ,   welche  si« 
von  den  äulsern  erleiden,  nicht  nor  hinreicht ,  sie  zu  neutra* 
liair«a9  sonderti  sogar  ihr«  Pol«  aibxuwend«n  K     B«i  d«r 
Schwi«rigk«it,  Stib«  von  nagl«ieh«ni  Darcbrnssssr  ohn«  V«r« 
Xnd«rung  der  Stahlart  and  Härloog  su  erhall«B|  nahm  Cou- 
lomb seine  Zuflucht  zu  einem  andern  MitteL     Er  nahm  rei- 
nen £isendraht  in  derjenigen  Härtung ,  wie  er  aus  dem  Draht- 
zog«  kommt»   gab  ihmi  während  er  durch  angehängt«  Go- 
vicht«  g«sp«nnl  war,  eine  gleioh£6rmig«  Zahl  von  Dr«haiig«B 
am  ssin«  Ax«,  am  ihn  dadurch  hSrtsr  sn  maohsn.    An«  cli«* 
8«m  Draht«  von  120  Folli  LMng«  schnitt  «i(  Stfick«  von  ▼«r«* 
sohiedener  Länge,  die  er  mit  Seidenfäden  in  Bündel  zusam- 
menband und  bis  zur  Sättigung  magnetisirte.      Diese  legte  er 
in  den  Bügel  seiner  Drehwaage  und  fand ,  dals  ihre  magneti-  . 
•eben  Drebangsmoment«  sich  wi«  die  Kuben  ihr«r  homolog«n 
Dim«nsionen  ▼orhielten.   Zieht  man  hiervon  ah ,  was  dar  U«- 
helwirkung  angehört ,   so  ergiebt  sich ,  dals  das  Quantum  des 
magnetischen  Fluidums  selbst  in  ihnen  nur  im  quadratischen 
Verhältnisse  jener  Dimensionen   stand.      Ein  Bündel  von  36 
Drähten 9   fkdet  12  Zoll  lang  und  48  Gran  schwer,    bis  zur 
Sättigung  magnstisirty    erheischte  nämlich  «in«  DrehuOg  des 
Snspsnsionsfadons  voii  342  Graden »   um  in  «inem  Abstand« 
▼on  30Gr«d«n  vom  Meridian«  «bgehahen  su  werden;  bei  ei- 
nem Bündel  von  9  Drähten  derselben  Art,   jeder  von  6  Zoll 
Länge,  bedurfte  es  nur  42    Drehung.     Das  Verhältnifs  dieser 
Spannungen  342:42  ist  wie  8,14:1»  gleich  den  Kuben  ihrer 
Dimensionen.   Aehnliche  Resultat«  «rhieit  man  mit  Bündel«» 
d«r«B  pim«Bsion«n  iin  dreifach«»  ond  ▼i«rfach«n  V«rh«}tDisM 
sa  «inander  standen. 

1   BioT  tr«  d«  Phys.  exp.  et  math.  T.  HI.  p.  101* 
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Jene  vorhin  erwähnte  Rückwirkung  dep  ftoOieni  Kräfte 
tof  die  inoem  seigte  sieh  aber  erstf  alt  GoutoMB  snr  Betta- 
tigoDg  dea  gefbadeoeo  Getetzea  aich  asagaetiaehe  Bündel  yer* 
achafilei  bei  denen  die  einseinen  Tbeile  vor  dem  ZnstDimen* 

binden  magnetisirt  waren.  £r  hatte  nämlich  aus  einer  grofsen 
Stahlplatte  Stabe  von  6  Zoll  Länge  und  9,5  Lin.  Dreite  ge- 
achnitten,  die  382  Gran  wogen.  8ie  worden,  nmeine  gleich- 
fiProuge  Uiirtung  %n  erhalten,  alle  gans  angelaeaen,  dann  bia 
wmt  Sittigung  aegnetiaitt  ond,  glatt  auf  einander  liegend«  in 
BSndei  Ton  4,  8  und  16  Stöckeit  mit  Seide  soaaBiaefigebiui» 
deo.    Den  Erfolg  zeigt  folgende  Tafel. 


,  zus.  geband. 

Beobachtete 

Verminderung 

Drehungen 

d.  Intensität« 

1 

0,00 

2 

125 

0^24 

4 

150 

0,54 

6 

172 

045 

8 

182 

0,72 

12 

205 

0,79 

M 

229 

0,82 

Hier  «nd  die  Vermindeningen  des  Megnetismaa  aehr  anf- 
fiAend.  Bei  lö  Stilben  sorile  die  loteneliat  =»16x82=1312^ 

werden,  wenn  man  die  Kraft  der  einzelnen  =  82"  setzt,  sie 
ikt  aber  nur  229®,  also  blofs  etwa  der  sechste  Theil  derselben, 
iodena  4  82  Procent  verloren  gehn.  Die  Einwirkung  der 
Stäbe  atrf  einander  wird  aber  noch  aichtberer  ana  Coviiem'» 
eignen  Wahrnebnmngen ,  der  die  Bündel  «erlegte  und '  ao* 
gleiah  die  Kraft  eines  jeden  prüfte.  Es  gab  bei  4  Stäbe» 
die  Iste  Lame  =  70"  Drehung 

2  ...  44  - 

3  -    -     -  44  - 

4  -  -   -  to  - 

lo  den  aiittlem  Stäben  war  also  wenigstena  i  ihiea  Ma* 
gnetifoins  leritört  worden;  dennoch  hätte  ihre  Gesamntwii« 

kung  218**  betragen  sollen,  da  sie  jedoch  nach  dem  obigen 
nur  150"  enamachte.  Hieraus  geht  hervor,  dafs  diese  Ein- 
wirkung eiuigermafsen  vorübergehend  war  und  dafs  die  SNbe 
Moh  der  Anütfaong  dea  Bitndeia  wieder  einen  Theil  ihrea  Ma^ 
gnetiamna  erlangt  hatten.  Bei  einem  Btindel  von  8  Lernen  war 
die  Kraft  der  einseinen  Stöcke  folgende» 


7U8  I4agueti«mu«.  . 

litt  Laim  48  Drthaog 

2-  -  .  36  - 

3-  -  35  • 
4*  -  33  - 
5*    •  34 

6-  •   38  - 

7-  -    35  • 

8-  -  51 

Alb  Stabe,  selbst  die  HuIserD|  hatten  somit  von  ihrem 
ursprünglichen  Magnetismus  einen  .bedeutenden  Theil  eing«* 
btt&t|  do«h  tcheiDen  si«  gleioh  nach  dm  Zerleges  dm  Bibi^> 
M§  WMd«r  «nta  Theil  desselben  gewonnen  heben »  in- 
dem Ihve  Gttsemmtwirhung  310«  ensmacht,  statt  dals  sie  oben 
nur  182°  betragen  hatte.  Bei  einem  Bündel  von  16  Stäben 
hatten  die  beiden  äufsern  46  und  48  Grade  (statt  80)«  die  in-** 
liem  abnehmend  bis  auf  26\  die  Summe  ihrer  einseinen  Kräfte 
vnt  jedoch  516»  *Uo  mehr  als  das  Doppelte  von  der  Kreft| 
die  sie  im  vereinten  Znstande  äolserten. 

In  nenerer  .Zeit  hat  ein  durch  Scharfsinn  und  Genanigkeit 
ausgezeichneter  Physiker  des  Nordens,  KuPFKa  in  Peters- 
burg*, die  Methode  Coulomij's  wieder  für  den  nämlichen  Zweck 
in  Anwendung  gebracht  Um  zu  verhüten,  dals  die  kleine 
Madel  nicht  entweder  von  dem  su  nntennchenden  Stabe  umh 
gnetisch  gemacht  |  oder  gar  näher  sa  ihm  hingexogev  wärde, 
hang  er  sie  in  einer  grOfsern  Entfernung  yen  demselben  aof, 
als  Coulomb  gethan  hatte.  Alierdings  mufsten  auf  diese  Weise 
mehrere  Stellen  des  verticalen  Stabes  über  und  unter  dem 
Funde,  der  in  der  Verlängerungslinie  der  Nadel  lag,  auf  diese 
einwirken ,  so  dafs  man  nicht  die  Kraft  einer  einsigen  Schicht 
erhielt;  allein  afif  jeden  Fäll  konnten  diese  Beobachtungen  dahin 
beootst  werden,  nm  an  denselben  irgend  ein  theoretisches 
Gesetz  der  magnetischen  Vertheilnng  zu  prüfen.  Die  kleine 
Nadel  hatte  nur  12  Millimeter  (5  Lin.)  Lange,  sie  war  glatt 
nnd  dünn  und  stand  um  3  Decimeter  (11  Z.  1  L.)  von  der  • 
Siehlstange  ak  Die  letstere  war  cylindfiach,  von  Gulsstalil, 
«agehüstet,  von  607  Millim.  (22,4  Z.)  LMnge  imd  124  MiUim. 
(54^  Lim)  Diake.  Die  Schwingungsseiten '  der  Nadel  werden 
nach  einem  Arnold'schen  Chronometer  gezählt,  das  150  Schlä* 
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g«  in  der  Minute  machte.  Durch  den  bloften  ErdinagMtis« 
mufl  angeregt  ToUaadat«  dit  Nadal  100  SthwingiuigMi  im  2 
Mio.  32  6a«, 

Kvma  atillla  «m  dan  Slalilalib  «amagoaiiiiit  iar  Ual- 
MB  Nadd  In  Tartioalar  Lage  gegenttbar^  «m  ^  VatlMloogt 

des  Erdmagnetismus  in  demselben  zu  untersuchen.  Die  nn<« 
tersuchten  Stellen  standen  40  Millinu  (also  nahe  3  Durchmes- 
ser des  Stabes)  von  einander  ab.  Unten  war,  wie  bekannt^ 
Nordpol  y  oban  Südpol.  Dar  Indiffaraiit  -  Ponat  4aa  Subaa  odat 
dit  flialla,  wo  ar  kaioa  Wirkoqg  anf  dia  fXM  saigta^  alaad 
wm  Milttm.  rom  nOrdliehao  Endo  ab ,  ar  war  also  noi 

20  Millim.  oder  ein  halbes  Intervall  dem  Nordpole  naher  als 
die  Mitte  des  Stabes.    Die  Resultate  zeigt  folgende  Tafel ,  in 
welcher  die  nOrdlichan  Kiäfita  n^t  «l"«  dia  audiiahan  mil 
teaiahnat  aind* 


Inter- 

\ M»gn. 

valle. 

'  Kraft. 

Ö 

—  0,ÜOi« 

s 

4 

S 

ojtxm 

Inter- 
valle. 


2 
1 


i 


Magn. 
Kraft. 


—  0,0040 
0,0023 
0,0023 
0 


Inter- 
valle. 


i 

2 
3 
4 
5 


Msgn» 

Kraft. 


+  0,0045 
0,0045 

Ob  90 


Ala  dar  Stab  nmgawandat  wnrda,  Tailor  ar  volbtHndig 
den  Magnetismus  seiner  erstem  Lage ,  doch  aafaman  nut  seina 

ÜaCsersten  Enden  die  entgegengesetzte  Polarität  an ,  und  es 
dauerte  ainiga  Zeit,  ehe  sie  sich  dem  ganien  Stabe  mit- 
tkeüte. 

Um  dam  Staba  ainan  atwalohen  aigaDthamlichan  Magna-» 
linmia  an  gaben,  atxich  Kum&  mit  demNordpola  ainaa  starken 
•üUemen  Magnetes  über  denselben  hin.   Mit  dem  nördlichen 

Ende  nach  oben  gekehrt  in  vertioaler  Stellung  zeigte  er  aus 
den  Schwingungen  der  Nadel  folgende  Kräfte  in  den  vec- 
Khiadanen  Abständen  vom  Indiffereniponcte« 


Abst. 

Kräfte. 

Abst. 

Kräfte. 

Abst. 

Kräfte. 

■  5 

4 

+  0,1475 
0,1463 
ai362 

Q1II86 

+  3 
2 
1 
0 

+  0,0979 
0,0717 
0,0383 

—  1 
2 
3 
4 
5 

--0,0303 
0,0745 
0,1047 

0,1342 

0sl517 
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8D0  Magnetismus, 

Der  Sadpol  des  Stabes  war,  wie  mm  siebt,  InUfHger, 
als  sein  Nordpol ,  und  der  IndiiFerenzpunct  lag  dem  stärkern 
Pole  um  48  Millim.  oder  etwa  4  Drahtdicken  näher,  als  die 
Mitte  des  Stabes.  Man  wurde  dieser  angewendet,  so  dale 
itin  Maidpol  neek  «Dten  gekehrt  war.  Er  befaad  eieh  el|» 
ui  einer  fitr  die  Wirkimg  des  firdmagnetitmos  günstigen  Lege» 
welche  sieh  aoeh  sogleich  darch  eine  erhöhte  OMignStiMlM 
Kraft  kund  gab. 


Abst. 

Kräfte 

Abst. 

Kräfte. 

Abst. 

Kräfte. 

—  D 

4 

3 
2 

0,1481 
0^117') 
0,0803 

—  1 
0 

+  1 
2 

—  0,0415 
0,0000 

+  0,0363 
0,0717 

+  3 
4 
5 
6 
7 

-(-0,l0'i5 
0,1283 
0,1450 
0,1558 
0,1593 

Der  Indifferenzpunct  hatte  sich  um  5  Millim.  der  Mitte 
des  Stabes .  genähert.  Dieses  war  euch  jederzeit  der  Fall, 
wenn  die  magnetische  Kraft  zugenommen  hatte.  Der  Stab 
wurde  nnn  wiederholt  mit  dem  Nordpole  des  Magnets  bestri- 
chen, um  ihm  des  Maximnm  der  Kraft  sn  ertheilen,  die  diese 
Art  Magnetisirung  gewihren  konnte.  So  wurde  er  aub  tteon 
in  den  beiden  vorigen  Lagen  durchprobirt* 


A«    Der  Nordpol  oben. 


Äbet. 

KrSfte 

Abst. 

KrSfte 

Abst. 

Kriftv. 

+ 

3 
2 

-Hu,3ii»y 

0,2508 
0,1767 

+  1 
0 

—  1 

• 

+  0,0900 
0,00(K) 
—  0,0953 

* 

—  2 
3 
4 
5 

—  0,1852 
0,2663 
0,3313 
0,5759 

B. 

Der  Nordpol  unten. 

Ahst. 

Kräfte 

Absr, 

Kräfte 

Abst. 

Kräfte. 

—  5 
4 

03421 
0,2710 

—  2 
1 

—  ai852 
0,0053 

+  1 

2 

+  0,0033 
0,1796 

'  3 

0 

0,0000 

3 

1 

0,2563 

In  beiden  Versnoben  leg  der  Indtfferenspnnct  nm  24  BfA* 

lim.  von  der  Mitte  entfernt  nach  dein  südUciien  Ende  des 
Stabes  hin.  Dennoch  war  dieses  am  folgenden  Tage  nicht 
mehr  der  Fall,  der  Nordpol  hatte  an  Kraft  gewonnen  und  der 
Nentrelgnncl  wer  ihm  nm  2  Millim.  nähte  geiückL  Der 
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lIigoelMBnift  ii^  £rde  qwdift»  «tso  avch  hierui,  so  wm  in  4tr 
VoiiirliQtig  dsr  Knft,  w«wi  dar  Nordpol  nnttn  wir,  leiiio 
Wirkong  gektnd.    Nur  brftucbto  er  beim  StaU  jedetmil  eiiio 

bfträchtliche  Zeit,  um  sich  in  der  neuen  Lage  festzusetzen, 
und  zwar  um  so  mehr,  je  stärker  der  eigeDthiimlicho  Magne« 
tunai  des  Stabes  selbst  war.  u 

Am  dieaali  - Vfüiwlioir  ergiebt  lidi  in  AUffimldn^  fol- 
gendes: 

1)  Der  Indiüerenspanct  liegt  immer  dem  stärkern  Pol* 
■eher  als  dem  andern. 

2)  In  einer  vertical  gehaltenen  magnetischen  Stahlstange 
ist  der  ManiNlisms  ftärfcer,  vrmm  (in  «Meier  EMäihk)  der 
lloidpol  nMb  «aien  g4kf     iai.  - 

3)  Womi  «ioo  Stablstange  fm  Ibrer  'pmmt  Vinge  nur  lik 
dem  einen  Pole  eines  Magnets  bestrichen  wird ,  so  ist  die  da- 
dorch  erzeugte  Polarität  die  vorherrschende  und  der  Indiife- 
i|DS|ilincl  liegt  ihr  ebepd^swegen  om  so  näher;  er  rückt  aber 
jnmer  der  Milte  wenn  die  magoefiMlM  Kraft  im  der  fuf- 
sen  Stange  glei«hni8£iig  tnmniflit. 

Der  bisher  gebrauchte  Stahlstab  wurde  darauf  durch  den 
Doppelslrich  (s,  unten  Magnetif>irung)  magnetisirt  und  gab 
/olgende  HesuJtata',  wobei  die  Nadel  315  Millioi.  (11,6  Z.) 
ven  Siabo  «ntfemt  war. 


A.  -  Der  Nordpol  des  Stabes  oben. 


Abs».  I   Kraft  lANt 


Ü 
1 

2 
3 


Ü,0ÜÜ0 
—  O/i'iOl 
0,4313 
0,6239 


+ 


4 

5 
« 
1 


.Kraft   I  Absf. 


—  0,7763  +  2 


0,8891 
—  0,9515 
+  0,2253 


I 


3 
4 
5 
6 


Kraft. 


4-0,4144 

0,6'i39 
0,7787 
0,8876 
0,9451 


Der  lodifiWenspfinet  stand  300  Hillini.  vom  Nordende, 

also  nur  3,5  Millioi.  von  der  Mitte  des  Stabes  ab.  Bei  den 
in  der  letzten  Columne  verzeichneten  Abständen  vom  lodiffe- 
renzpuocte  4"  2»  3f  4«  5f  6  hatte  die  Nadel  in  Folge  der  star^ 
ken  Anxiebn^g«  fich  nnigedrebt,  0ie  gebranohte  2'  dSÜ'  Zeil 
*Q  100  Sch^iogaeigan  |  wenn  dt  licb  selbst  überiaisea  wai^ 
bei— 6 Abstand  Tom  Indifferansponqtft  %'  35", 2  and  bei  4-6 
Abstand 9  da  sie, sich  umgewendet  hatte,  2'  18", 8* 
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B.   Oer  Nordpol  des  Stabes  nnten. 


Abst. 

Kraft 

Abst. 

Kraft 

Abst. 

Kraft. 

0 

—  1 

2 
3 

—  4 

5 

—  6 
+  1 

—  0,7975 
0,9012 

—  0,9645 
+  0,21951 

+  3 
4 
5 

+  6 

+  0,H'2r>4 
0,7838 
0,8978 

+  0,9573 

—  0,'2'201 
0,1313 
0,()324 

Aach  hier  setzte  sich  die  Nadel  nm,  als  die  Abstand« 
vom  IndiffertDspnDCt«  +  3«  4,  5  und  6  Theiie  von  40  Mit» 
lloi.  Lliig«  bttnigaii.  Dttr  SidiltUb  selbtt,  an  einem  un- 
geswinitMi  Smdtnfeden  lioiisontal  enfgebüngt,  voUendeln  40 
MMvIngüngen  in  884",  a 

'  '  Was  diese  Versuche  von  denjenigen  CotJLOMB^s  wesent- 
lich zu  unterscheiden  scheint ,  ist  der  Umstand ,  dafs  sie ,  ob* 
gleith  nich  der  nämlichen  Methode  ausgeführt,  den  Magoe* 
'lismai  itom  Bodo  des  Stabes  bis  sum  IndÜerenipvnote  In  go* 
•fidgertem  Blefae  abnelMnen  hosen «  wogegen  bei  CöOLOikB 
iinr  otwn  «e  vier  ersten  ZoHe  vom  Bnde  cinon  beeitmmfoA 
Magnetismus  verriethen  und  die  Indifferenz  nicht  einen  blo* 
Isen  Scheidungspunct,  sondern  eine  Länge  von  19  Zoll  aus- 
Biftchte«  Allein  dieser  Unterschied  ist  nor  scheinbar  und  or-> 
Idirt  sieht  genügend  ans  dem  Terscbiedonea  Darobmeeser  doc 
OQgtwnndtoB  Slilboy  die  bei  KfjrFin**Vorsncheii  Sf«  bei  Cou* 
ftoiiB*s  nnr  2  Lin.  dick  waren.  Ihr  VerldlltniCi  war  abo  das 
von  1  zu  2,7,  und  in  diesem  Mafse  mufste  auch  die  Länge  der 
magnetischen  Wirksamkeit  auf  Kupfek's  Stäben  zunehmen; 
sie  war  also  immerhin  2,7  X  4  =  iOJÖ  Zoll ,  also  sehr  nahe  , 
gleiob  der  halben  Lünge  des  Stabes  von  22,4  Zoll.  Bedenkt 
■MB  IÜ>efdieft  die  gro6e  Entfernung,  in  welcher  Kür vtm  seine 
Nadel  schwingen  liets  (11,1  Zoll  vom  Stabe),  bei  welcher  sehr 
viele  Puncte  des  Stabes  auf  sie  einwirkten,  so  wird  man  sich 
nicht  wundern,  dafs  die  Stelle  des  Minimums  sich  ihm  nur 
als  ein  blofser  Uebergaogspunct  darstellen  mufste |  da  auch 
•ieine  Inlensitätkangaben  rieh  mehr  auf  die  Schwerpuncte  gan« 
tn  magnetiscfaer  Bioiftei  als  auf  bestimmte  Qaerschichten  des 
Stabes  besiebn«  WiiUich  scheinen  diese  Intensitäten  nid^ 
nach  dem  einfachen  Verhältnisse  der  Quadrate  der  Schwin- 
guogszeiten,  sondern  nach  einer  andern  Formel  reducirt  zu  seyn, 
bei  welcher  vielleicht  die  schiefe  Einwirkung  der  dem  Prüfungs- 
filttcte  tnnMohst  liegenden  Stellen  in  Rechnung  gesogen  ist. 
Kürrta  thellt  bei  dieser  Gelegenheit  ein  sehr  genaoH 
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Vfi£iliiMi  nilt  IndifFtrensponet  «tif  titirai  OMgoatfsdiMi 
Mie  SU  b«stiiDffl«i«  Man  si«h«  auf  ainam  Bifla  nahm* 
pmHala  lioiaii  und  ünreh  diasa  wiakelraeht  aiaa  Dordl^ 

tehoittslinie.  Irgendwo  auf  diese  letztere  setze  man  das  Gen-* 
\mm  einer  empfindlichen  Boussole  oder  befestige  über  ihr 
den  Fadeo  einer  Magnatnadei  and  drehe  das  Bret  soy  dafs  die 
paillelen  Linian  in  datt  magnatischan  Maridian  konivitn«  AoC 
daa  dartalban  in  ainigar  Bntferomig  laitwlTls  ^n  dar  Bam^ 
lala  laga  own  4an  magnadaalian  0tab,  dan  nan  ao  lange  in  dar 
Richtung  des  Meridians  hin  und  her  schiebt  ^  bis  die  Nadel 
keinerlei  Abweichung  zeigt.  Sie  ist  dann  von  den  südlichen 
Qod  nördlichen  Kräften  des  Stabes  in  gleichem  Mafsa  aoUici« 
liit  nnd  der  lodifFerenzpunct  dessaihan  befindet  sich  genau  auf 
iir  Dudiaclinittaltniab  Dafii  diassfr  dnok  das  Einflnla  dM 
Erfmagnatiamia  aain«  Statte  bei  irendiiadanan  Ricfatnngan  das 
Stabes  um  etwas  verändern  müsse,  ist  aus  dem  bisher  Gesag«« 
ten  leicht  begreiRich^  daher  es  dienlich  seyn  möchte ,  das  Bret 
loch  nook  ao  zu  drehen,  dafs  die  Durchschnittslinie  in  dan 
Msndian  nnd  der  Stab  in  Ost  nnd  West  zu  liegen  kiUne. 

Wiiklich  hat  anch  Kuma  den  £inflafii  daa  tarmtriachatt 
HsgnalisnMia  anf  dao  Magnalilab,  nachdefli  er  ihn  in  der  tur» 
Htnlm  Richtung  dnteh  die  obigen  Teimicke  anfsar  ZweHal 
ftSStzt  hatte,  noch  in  seiner  horizontalen  Componente  unter«* 
sacht.  Er  legte  einen  cylindrischen  Magnetstab  von  ebenfalls 
12^  MiUim.  (5,5  Lin.)  Durchmaas«  nnd  603  Millim.  OW 
Zpli)  Länge  in  die  Verlängarnng  des  Meridiane  der  Nadel 
TOD  14  Millim.  (6«2  Lin.)  Länge ,  die,  sich  salbet  nberlassan,  . 
100  Schwingungen  in  i  38^,4  handeln»  Der  Stab  war  bk 
Bor  Sättigung  magnetisirt  und  wurde  in  einem  Abstände  von 
14  Centimeter  (5}2  Zoll)  vom  Centrum  der  Nadel  das  eine 
Mil  im  Süd^n,  dos  andere  Mal  im  Norden  ihres  Meridians 
^galagt,  dergestalt,  dalsi  aein  Nbrdpol  salbst  nach  Nordta 
gsiiobtat  war,  wie  die  NvBMnern  i  aMid  II  der  Figur  baiaiah«f1jR; 
M.  In  dfT  ersten  Lage  (1)- bedurfte  die  Nadel  an  IQO^* 
Schwingungen  52", 8»  in  der  «weiten  (II)  32",t),  >^*oraus  Kü- 
'PER  die  Kraft  zu  ^18S5  und  3^2157  berechnet.  Kehrte  man 
den  Stab  um,  so  da(a  in  beiden  Lagen  sein  Südpol- nach 
Norden  geii«htat  war  (wodnreh  dann  anab  die  Madel  tunge* 
hkatt  wurde)»  ao  wwda  jane  Zaitanf  30^^8  und  atf',4  für  100 
Mnringnngen  gabracbt,  i«as  nnaii  Kvrktft  dan  Kififtaa  3,0339 
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JBM'  *  Magnetiamn«. 

ß»ä  3ii037  .eiMsprifilit.  Di#  Kfaft  de«  Stabei  Irar  «Ito  gi<l>- 
Ii«r,  wenn  min  Nordpol  Mcb  Nordeo  gorichtet  vmr^  ilt  la 
der  entgenengetetiteo  Stellaiip.     Soin  IndiiFertiizpnnct  stand 

nur  um  1  Millim.  nach  dem  Südende  von  der  Mitte  ab.  Meh- 
lexe  Versuche  zeigten,  daft  er  immer  der  Mitte  näher  rückte, 
wenn  der  Stab  sich  in  seiner  natürlichen  Lage  gegen  die 
Welfgegenden  (d.  h.  sein  Noidond«  nach  Noidoa  geriehlot) 
btfiuid als  in  nmgekelirter  Ri^htungL 

Die  Aafmerksarokeit  des  nordischen  Physikers  wandte  sich 
auch  einer  andern  Aufgabe  xu,  die  schon  oben  beim  Art« 
jiu9br€itung  du  MagnwiiumM  Bur  Spracbe  kam,  nümlich  dio 
Stella  s«  bestioiMn,  wo  dar  MiiidptmH  dar  magnUUckm 
Kräfte  an  aineoi  Staba  licli  befindet.  Lambbat  wnrdo  dnidi 
die  EntWickelung  setner  Varsnche  dahin  geleitet,  denselbett 
aufserhalb  seines  Stabes  anzunehmen,  und  Ki  fiRU  findet  bei 
stark  magnetisirten  Stäben  dasselbe.  Ein  Versuch  hatte  ihn 
überzeo'gt,  dafs  die  Wirkung«»  des  Stabes  bei  10  und  14  Ce»w 
Itaietar  Eatfemong  tob  Centrnn  der  Nadel  feat  genas  in  nn»* 
gekehrten  Varhähniasa  der  Qaadrata  dieaer  EntfemoagaB  atan- 
den,  6etst  man  die  letatern  d  nnd  d'^  die  in  denaelbeo 
durch  die  Schwingungen  der  Nudel  gefundenen  Kräfte  =  f 
nnd  £'  und  den  Abstand  des  magnetischen  Schwerpunctes  vom 
£nda  dar  Nadel  ss  a|  ao  iat  fiir  einen  Versuch  in  dar  Bntlar* 

c 

nung  d  die  Kraft  f  =     ^  ^  ^  und  in  der  Entfernung  d'  wird 

f'=  (T^fV)^'  ^  gegebenen  Stab  gel- 

tende constante  Gröfse  bedeutet.    Sie  ist  also  auch 

(d +  (d' +  «)2 

■ad  es  bt 

^  +     ==  r^.(d'+«).  daher  a^^^ff^;^rfl. 

Bei  stark  wirkenden  Magneten  ,  wo  der  Unterschied  der  Kräfte 
fiir  zwei  gegebene  Distanzen  bedeutender  wird ,  kann  daa> 
flwaitn  GUed  des  Zählers  grdlser  ansfaUen  nnd  dann  wird  a 
w&§äüw,  d«  h.  dar  Concentrationaponat  dar  «agnatiaafaMs 
Kifilta  ftllt  aufurhalh  des  fitabea.  Bai  schwaeK  iaagnaiiair* 
fen  Nadeln  hingegen  wird  a  poailiv  nnd  ciemUek  grofs.  Bei* 
des  bestätigt  sich  durch  folgende  Versuche. 

Ein  cyhndnscher  Stab  von  Gufaatahi,  ganz  dem  obigaa 
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iWKrhy  tpurda  m  mim&m  End«  mit  dtm  Mofdpole  mtt  star«» 

keo  Magoets  in  Benihning  gebracht,  um  ihm  einen  sehr 
schwachen  Magnetismus  mitzutheilen.  Der  IndifFerenzpunct 
desselben  sUod  nur  um  8)8  Centim.  vom  Südpole  ab.  £dc 
wurde  nun  dergestalt  in  die  Richtungslinie  dar  JVadal  gtlagt» 
dab  tcm  Südpol  dam  Südpolt  dar  Nadal  gagaDübar  staod^  Bai 
H  Ceodai«  Abstand  sainat  Stidandai  vom  Cantmm  dar  Nadel 
braachte  diese  5'(f\0  Zeit,  um  100  Schwingungen  zu  vollen^' 
den,  bei  10  Centim.  nur  3'  40  ,4,  wobei  sie  sich  umdrehte. 
Die  diesen  Schwioguogszeiten  entsprechenden  Ivrafta  0|2874 
nd  ai5036  geben  o      —  0^  Centim. 

Dar  Stab  wurde  dann  auf  die  Nordsaifta  dar  Nadal  ga-^ 
biacht,  okoB  saine  Lage  gegen  dia  Waltgegendan  nn  ändern, 
10  dafs  aein  Nordpol  dem  Nordpola  der  Nadel  gegenüber  stand. 
Diese  machte  nun  ihre  100  Schwingungen  in  2'  44",  4  bei 
dem  Abstände  von  14  Centim.  und  in  2'  40  , 8  bei  10  Caa<^ 
dm*  Dieses  giebt  f  =:  0,0286  und  i'  ac=  0^0391«  daraus 
«s=s  4.  13|83»  Ala  dar  Sub^umgakabn  wurde,  so  dals  sein 
Nordpol  nach  Noidan  lag,  satgto  «oh  dia  Kraft  sainaa  Süd* 
pöbln  den  genannten  Abstindan  n  0,2959  und  0,6015,  die 
seines  Nordpols  =  0,0320  und  0,0555;  für  den  erbtern  wird 
0=  —  0,59)  für  den  letztern  =  +  2,62.  Bei  einem  andern 
Versuche ,  wo  der  IndifTeranspnnct  um  9,0  Centim.  vom  Süd- 
pola  abstand,  fand  sich  a  ob  OySO  fiur  dan  Südpol  und 
ms  +  11,42  für  dan  Noidpol  dos  Stabas« 

Je  weiter  also  der  Indijjferenzpunct  i^on  der  Mitte  des 
Stabes  absteht  ^   desto  gröfser  ist  auch  der  JVerth  von  o,  er 
ntgaiip  am  HärJbem  J^ole,  dem  der  Indiffaranspunct  nft« 
bar  liagt,  und  pOHÜp  am  andam  £nda^ 

Küpper  benutzt  diese  Erfahningen,  ttm  einige  Anomalieen 
zn  erklären,  die  Bariow  am  glühenden  Eiseti  bemerkt  hatte^ 
Bei  höchst  schwachen  Magnetismen  rücken  dem  Gesagten  zu* 
folge  die  IndifTerenzpnncta  sehr  nahe  nach  den  Enden  des 
Stabes  Inn«    Da  mm  dlo  msgnatischo  Kraft,  wolcbo  ain  Stab 


1  Schon  MicatLt  waftte ,  dafs  der  Fonct  dei  Maiirnnrnt  m  stä'r-* 
kam  Magneten  dem  Bode  naher  lag,  als  in  ichwüchern,  daher  er  bei 
Comparsnadeln  besonders  auf  starke  Mupnetisirung  dringt,  n'eil  mit 
der  gröfiem  EntFernung  der  Pole  Yom  MiltelpuDCte  auch  die  Rieh- 
tangikraft  der  Nadel  saaebmf« 
VI.  Bd,  fr  ff 
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von  der  Erde  erliilt,  beim  Hellroihglllheii  Nall|  Mm  Dan— 

kelrothglühen  aber  im  Maximum  ist,  so  bildet  tieh  l>ei  die- 
sem Uebergange  ein  Indifferenzpunct  an  jedem  Ende  der  N^a— 
del.  So  wie  also  die  Prüfuogsboussole  die  Endpuncte  über— 
schritten  hat,  trifft  sie  aof  Stellen,  die  «chon  jenseit  des  lo— 
differrnspanots  liegen«  «nd  deren  Megnetisoins  mithin  der  Ge— 
gensats  desjenigen  am  Ende  des  Stabes  ist,  nnd  dieses  Ver- 
halten nimmt  zu,  je  mehr  man  sich  der  Mitte  nShert.  Allein 
bei  fortgehender  Erkältung  verstärkt  sich  der  Blagnetismus  des 
Stabes«  der  lodiilerenzpunct  nähert  sich  der  Mitte,  jene  ent— 
gegengesetsten .  Polaritäten  verschwinden  und  alles  kehrt  ins 
Geleise  der  gewöhnlichen  Eiscbeinnngen  snrück. 

Üeber  den  Einflnfs«  den  die  GtUaUung  der  Enden  eines 
Stahlstabes  auf  seine  magnetische  Kraft  habe,  hat  KvFPCn  ei- 
nige Versuche  angestellt,  die  mit  den  früJiern  Cüi  lomw's  in 
einigem  Widerspruche  zu  stehn  scheinen.  Bei  seiner  Unter- 
suchung über  die  vortheÜhafteste  Form  der  Compafsnadeln  hatte 
der  fransOsisehe  Physiker  gefanden«  da(s  ein  laliunlbrmiges 
Stahlblech  ein  grtfiseres  magnetisches  Moment  habe«  ab  esa 
Uectangel  von  gleichem  Gewicht,  Liege  nnd  Dicke.  Kuffb& 
spitzte  das  Ende  eines  weichen  Stahlcylinders  von  43  Cen— 
tim.  (15,9  Zoll)  Länge  und  124  Millim.  (5^  Lin.)  Durchmesser, 
^  vorher  abgerundet  worden  war,  allmalig  zu,  magnetisirte 
ihn  jedesmal  bis  zur  Sättigung  und  prüfte  nach  obiger  Weise 
seine  magnetische  Kraft.  Sowie  die  Spitse  des  Poles  mehr 
heraustrat,  verminderte  sich  seine  Kraft«  der  Indifferens- 
punct  entfernte  sich  immer  mehr  von  diesem  Ende  und  der 
Werth  von  a,  der  anfangs  negativ  war,  nahm  ab,  wurde 
Null  und  ging  auf  die  entgegengesetzte  Seite  über,  so,  dafs« 
als  der  Konus  am  Ende  dieses  Stahls  die  Höhe  von  16  Millim. 
(bei  121  Millim.  Dnrchinesser  der  Basis)  eizeichtey  as-|->  0«7i 
Centim.  wurde. 

In  den  Philosophical  Transactions  vom  J.  1828  finden 
sich  einige  Versuche  von  CuhiSTiE  über  die  Vertheilung  des 
Magnetismus  in  Stahlstäben«  die  er  jedoch  vorzüglich  in  der 
Absicht  engestellt  hatte,  nm  diese  Vertheilung  in  unregelma^ 
faig  magMtuirim  StXben  kennen  eu  lernen.  Zwei  Stäbe  ,1 
ünd  II,  die  8,92  engl.  Zoll  lang,  0,16  Z.  breit  nnd  0,09  Z. 
dick  waren ,  gaben  für  die  Lage  des  lodifFeienzpiUlctet  imd  dcr 
Stellen  des  Maximums  folgende  Data. 
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pols.  pols. 
Stab  I     ft72  Z.  V.  Ende      0^49  3»32Z«  v.  d.  Mitte  nach 

dem  IVordpol  hin 

0|62Z.  0>60  Z.  2,22Z.ntciid.Sttdpole. 

D»  Slibe  wmn  weidi»  durch  den  Doppdf  trieb  |  doeb  niebt 
B«r  Sättigung )  magnttitiil»  Bei  5lib  I  fcbciiit  der  Nordpol, 
bfi  11  der  Südpol  stärker  gewesen  zu  seynj  in  beiden  leg  der 
ludüTeteuzpunct  nach  dem  stärkern  Pole  hin. 

Bei  einem  andern  Versuche  wurden  3  Stäbe  angewendet^ 
die  mit  A  i  B  und  C  bezeichnet  waren.  Sie  batteo  ^|  Zoll 
Linge  tmd  0»52  Z*  Breite.  Zur  Uotersucbang  diente  eine 
Umne  Nedel  P  Tt>n  1^  ZbU  Länge  und  0»19  Z.  Btdte,  die 
7,75  Gran  wog.  Sie  War  mit  einem  6  Zöll  langen  Streifen 
Marienglas  (ßlica)  versehen  und  spielle  auf  der  Spitze  eines 
Compaises.  Jeder  Stab  wurde  in  der  Richtung  von  Ost  und 
West  iror  der  Nadel  P  in  14  7.olI  Abstand  von  ihrem  Cen- 
tmm  Vorbeigesogett  nod  die  Stellen  desselbeo  bemerkt,  wo 
ae  keine  Ablenkung  vom  Metidiene  eilitn  Dieees  konnte 
Bor  in  den  FSllen  ststt  finden,  Wenn  der  fndifferenzpunct 
oder  die  beiden  Pole  durch  den  Meridian  der  Nadel  gingen«  < 
Man  erhielt  folgende  Werthet 


Südpol  vom 
Ende 

IndifF.  vond. 
Mitte 

Nordpol  V. 

Ende 

Zeit  von  10 
Schwingungen« 

0,57  Z. 

0,61 

0^ 

0,00 

0,04  N 

0>07  S 

Ü,5Ö  Z. 

0,58 

043 

34^10 
32,75 
32,70 

Dio  8tMbe  waren  sümmtlich  durch  den  Doppelstrich  sorg^' 
Itftig  megnetisirt  worden,  was  auch  aus  der  gleichen  Vertb^i« 
brag  der  PokritÜten  in  denttflben  ersicbtlicb  iit  Mit  dem 
Stabe  A  wnrde  später  noch  ein  besonderer  Versneb  angestellt^ 

wm  die  specielle  Vertheilung  des  Magnetismus  zu  erforschen« 
Dieses  geschah  nach  Coulomb^s  Methode.  Eine  kleine  Nadel 
▼OB  0,72  Zoll  Länge,  0,15  Z.  Breite  und  l,2d  Gran  Gewicht 
ivnrde  an  einem  einfachen  Seidenfaden  «nfgebängfi'm  wnf 
möglichst  gehärtet  und  stark  megnetisirt |  damit  der  Stab  iht 
We  gröfsere  Kraft  roittkeilen  sollte«  Ihr  Oentmm  War  wäh- 
lend des  Versuchs  in  dem  gleichförmigen  Abstände  Von  1,63 
ZoU  V09  der  A^e  des  btabes«     Um  der  Schnelligkeit  ihrer 

tff  2 
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Schwingvagen  entgegensawhrkvn,  hatte  bmo  mim  4Stfne  Schiebt 

von  Mica  daran  befestigt  und  sie  befand  sieh  im  Norden  des 
genau  vertical  gestellten  Stabes,  dessen  Südpol  niederwärts  ge- 
kehlt war.  .  Die  Schwingungszeiten  wurden  aus  zwei  Beob- 
schtoogireihen  bestimmt,  die  nur  ein  Paar  Zehntelsecnnden 
,Ton  ^osoder  ebwicheo.  Sich  selbst  überlassen  bedurfte  die 
Nadel  12l"9  4y  um  100  Sehwingimgen  sn  machen.  Jede  Zah- 
lung wurde  bei  einer  Schwingungsweite  von  45**  angefangen 
und  bis  0"  fortgesetzt.  Die  Resultate  finden  sich  in  folgender 
Tabelle,  in  welcher  die  südliche  Polarität  mit  4~f  niki\ü- 
ehe  mit  —  beseidmet  ist. 


Abst.  V.  d. 
Mitte  des 

Zeit  V.  100  T  * 
c  ,    .     1  Intensität 
ocbwin-  •        1.  A 
im  Stabe  A 

Abst.  V.  d. 
Vlitte  des 

Zeit  100 
Schwin-> 

IntensitSI 
im  Stabe  A 

Stabes. 

gungen.  ) 

Stabes 

gangen« 

43",3 

+  (j,S8 

—  0,05 

120'M 

+  0,02 

•  2,80 

40,8 

7,8.') 

0,08 

120, 2 

—  0,12 

3,00 

39,8 

8,30 

1,80 

47,3 

7,59  • 

2,40 

39,3 

8,57 

2,00 

40,2 

7,^H) 

39, 3 

8,57 

2,20 

45,9 

8,00 

2,00 

39, 5 

8,47 

2,43 

45,  () 

45,8 

8,09 

1,80 

40,1 

8,17 

2,()0 

8,03 

0,00 

108,0 

0;i5 

2,80 

48,1 

7,37 

—  0,03 

115,6 

+  0,10 

—  2,09 

50,2 

—  6,85 

Hier  kommt  der  Südpol  auf  0,7  Z«,  der  Nordpol  auf  0,6 
vom  Ende  za  stehn;  der  IndüFerenzpnnct  liegt  1,05  ^  ▼ob 
der  Mitte  nsch  den  Nordende  hin.  Offenbar  wurde  hier  ein 
Theil  der  südlichen  Polarität  des  Stabes  durch  die  Wirkueg 

des  Erdmagnetismus  gebunden,  dennocb  war  sie  am  Pole  selbst 
,  noch  stärker,  als  die  nördliche  Kraft  des  Magnetstabes.  Scha- 
de, dafs  Christib  den  Magnetismus  des  Stabes  nicht  auch  io 
umgekehrter  Lage  nntersncht  hat,  auch  £ehlen  dse  Angaben  sn 
beiden  Seiten  in  der  Mitte  des  Stabes  von  0,00  bis  1,8  Zoll 

Seine  übrigen  Untersuchungen  beschäftigen  sich  haupt- 
sKchlich  mit  den  Störungen,  welche  die  Vertheilung  des  Ma' 
gnetismus  in  einem  Stahlstabe  erleidet,  wenn  derselbe,  näch 
der  Magnetisining  durch  den  Doppelstrfch,  von  der  Mitte  nur 
mit  dem  gleichnamigen  Ende  eines  andern  Magnetes  bestri- 
Fig.  eben  wird.  Die  Zeichnung  versinnlicht  die  Aenderungen,  wd- 
'^^•che  durch  dieses  Verfahren  in  der  La^e  der  beiden  Pole  und 
des  Indifferenzpunctes  an  den  Stäben  I  und  U  bewirkt  werden. 
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N  und  S  sind  die  Pole,  C  die  Mitte  des  Stabes,  O  der  Indif- 
ferenzpuDct,  a  giebt  die  Stelle«  jener  Puncto  ao,  wenn  beido 
Stäbe  durch  den  OoppeUtrick  magnetisirt  worden  sind,  b  zeigt 
die  nSinlidieii  Ponotet  wenn  dei^gleichnemige  Pol  eines  swtflf- 
BolUgen  Mogoetseinml  schnell  yon  der  Mitte  Cnsck  den  Enden, 
die  in  der  Figur  zur  Rechten  liegen,  geführt  worden  war,  und 
c,  wenn  diese  Operation  zweimal  ausgeführt  wurde. 

Dadurch  also»  da£s  der  Pol  eines  andern  Magnetstabes 
über  die  gleichnamigen  Hälften  der  Stabe  I  und  II  von  8,92 
Zoll  Länge  einmal  schnell  hinüber  geliihrt  worde ,  erlitt  die 
bestrichene  Hüllie  eine  merkliche  Schwüchnng  ihrer  Polarität, 
und  der  Indiilerenzpunct  rückte  dem  andern  stSikern  Pole  nÜ» 
her,  ja  sogar  bei  einem  zweimaligen  Bestreichen  wurde  der 
bestrichene  Pol  noch  weiter,  selbst  bis  jenseit  der  Mitte  zu- 
inckgetriebeo  y  so  daüs  sich  am  bestrichenen  Ende  diejenige 
Polarität  enfstellle,  die  der  Streichmagnot  anoh  der  gew(^hnli- 
chen  Ordnung  enengea  mnlslo,  und  swei  Indifferenspunct« 
gebildet  wurden. 

CnKisTiE  hat  noch  mit  zwei  solchen  gestörten  IMagnet- 
Staben  B  und  C  nach  Couloaiu's  Methode  Beobachtungen  an- 
gestellt, um  die  Anordnung  des  JMagnetismus  in  ihrem  ioaern 
sa  profen.  Allein  .  da  diese  Reihen  gleich  derjenigen ,  die. 
oben  för  den  Stab  A  mitgetheilt  wurde,  sehr  lückenhaft  sind, 
»0  unterlassen  wir  ihre  Mittheilung.  Einzig  geht  daraus  her- 
vor, dafs  bei  einer  solchen  einseitigen  Störung  des  Magnets 
nicht  nur  die  Polarität  des  bestrichenen  Endes,  sondern  auch 
sogleich,  die  andere  eine  bedeutende  Schwächung  (etwa  bis 
sn£  die  Hälfte)  erleide«  Jener  hier  bestätigte  und  oben  auch 
Ton  KvrFiR  gefundene  Satz,  dafs,  ye  siOrttr  dU  Polatriiäi, 
desto  näher  ihr  der  Indifferenzpunct  lUge,  hat  also  nur  eine 
relative  Bedeutung,  die  blofs  für  einen  gegebenen  Stab  gilt, 
und  es  folgt  daraus  keineswegs,  dafs  die  griifste  magnetische 
letensität  am  meisten  znsammengedrüngt  sey^  sondern  sie  scheint 
immerhin  eines  gewissen  Raumes  su  bedürfen ,  der  mit  der 
Oberfläche  des  Stabes/  namentlich  mit  dem  Verhältnisse  seiner 
Dicke  und  Län-e  ,  ia  Verbindung  steht.  — ,  Schon  aus  theo- 
retischen Gninden  sind  wir  zu  der  Annahme  berechtigt,  dafs 
das  Quantum  der  beiden  Polaritäten  in  einem  Stabe  sich  gleich 
sey,  mithin  durch  die  Schwächung  des  einen  Pols  auch  der 
sndere  tn  Intensität  yerliere.     Der  Magnetismus  des  letztern 
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wird  dem  gemafs  einen  geringem  Raum  ausfüllen,  wHhrend 
dem  er  beim  erstem ,   dessen  magnetische  Festhaltung  (Coer- 
cilivknft,  rHmiionJ  durch  ein«  aafs«diche  Gewalttbädgkeit 
vtmMnt  wofdeo  ist,  Bich  mehr  •usbrckvt  «nid  lerstrent,  wit 
«r  et  in  weichen  Eisen  thno  würde.     Dieses  geht  euch  tos 
OuRiSTiF/a  Beobtchtangen  hervor,   in  welchen  die  Intensität 
der  bestrichenen  Hälfte  auf  eine  Länge  von  mehr  als  zwei 
Zoll  sich  gleich  blieb.     Man  sollte  hieraus  vermuthen ,  dais 
durch  jene  anomale  Beatreic|^ung  des  eines  Pols  nicht  des 
Oietchgewicht  der  beiden  iMLagnetismen  eufgehoben  worden 
se/i  sondern  dsls  nnr  in  der  Art  ihrer  Vcotheilung  im  Stahl« 
Stabe  eine  Ungleichheit  eingetreten  sey,  vermöge  welcher  der 
nicht  zerstörte  Magnetismus  in  dem  einen  Schenkel  sich  mehr 
seistreut  und  verbreitet  ^  in  dem  andern  aber  im  Verhältnisse 
seiner  Verminderung  bei  gleicher  Spannung  in  einen  kleinem 
Ranm  soiäokbegeben  habe.   Des  Gleichgewicht  erfordert  dem« 
nach,  daCi  die  mßgntiUehm  Afossi»,  als  Produ^U  ä§r  in* 
tentiiäi  mit  (Um  Raum ,  dm  aU  Hnnehmen ,  titumder  gegen* 
zeitig  gleich  seyeti  y  und  wirklich  scheinen  Christie^s  Deob- 
achtungen  dieses  wenigstens  für  den  Punct  des  Maximums  zu 
bestätigen,   indem   der  Abstand   desselben  vom  IndüTerens« 
puncle  mnlliplicirt  mit  seiner  Intensität  in  beiden  Hälften  nahe 
das   gleiche   Prodnct  giebt.     Man   erlUlt    nämlich  nach 
Cbristii  för  den  Stab  B  die  Producta  8,9  und  9/2  und  föt 
de^  Stab  C  8,7  und  8,8  i    am  ungestörten  Stabe  A  17,2  und 

18,5. 

Noch  sind  hier  die  Versuche  zu  erwähnen,  welche  Chki» 
«TU  hber  die  Debarrlicfakeit  der  einmal  in  einem  Magnetstabe 
henrorgebrachten  St6mng  angestellt  hat)  er  magnotisirte  am 
5.  Nov.  1827  die  erwähnten  Stäbe  1  nnd  II  mit  dem  Do^ 

pelstriche  und  überfuhr  am  nämlichen  Tage  ihre  eine  Hälfte 
mit  dem  12zolligen  Magnete,  nachher  bewahrte  er  sie  an  ei« 
nem  Orte,  wo  nichts  ihren  Magnetismus  Sttfien  kottnto«  13ea 
Erfolg  aeigt  nachstehende  Tafel. 
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Abstände  Ton  der  Mitte  des  Stabes. 


Magnet. 

Südpol 

Indiff.-Puncl 

Nordpol 

iTa"  d.  BeoLach 

L  Ungestörter 

6,48  N. 

3  tS() 

5.  Nov  ISÜ7 

IVIagnelis- 

• 

mut. 

Gestört  am 

4,06 

1,49  S. 

2,73 

5.  Nov. 

^'ordpole. 

4.10 

2,84 

12,  Dec. 

4,12 

1,33 

2,86 

23,  April  1828. 

4,12 

1,32 

2,86 

14.  Mai. 

IL  Üngeslör- 

3,73 

o,ai 

3,76 

3.  Nov.  1827. 

ter  MagDe> 

tismus. 

Gestört  am 

2,G4 

1,52 

4,05 

5.  Nov. 

SüdpoK 

2,67 

1,47 

4,07 

12.  Dec. 

2jr> 

1,45 

4,05 

23.  April  1828. 

2,82 

1,37 

4,05 

14.  Mai. 

Man  siebt,,  dafs  in 

diesen  zwei 

Stäben,  obgleich  sie  kei- 

neswegs  hart  waren ,  indem  sie  leicht  von  der  Feile  angegrif- 
fen wurden ,  nur  anfänglich  einiges  Bestreben  vorhanden  war, 
den  gestörten  Magnetismus  wieder  beraustellen  ,  dafs  aber  vom 
Uecember  bis  Mai  alles  in  seinem  Zustande  blieb. 

Schon  oben,  als  von  der  Wirkung  des  Magnets  in  die 
Ferne  die  Rede  war,  wurdet»  Havsteen's  Forschungen  über 
die  Verbreitung  des  Magnetismus  im  Innern  der  Stäbe  ia  An- 
wendung gebracht,  aus  welchen  hervor  ging,  dafs  die  Vor- 
2ussetznr>g,  welche  die  Intensität  nach  den  Qiiadralen  der  Ab- 
stände vom  magnetischen  Mittelpuncte  zunehmen  läTst,  mit 
der  Erfahrung  am  besten  übereinstimme«  Die  Versuche,  die 
dort  zur  Bestätigung  der  Theorie  beigebracht  wurden,  waren 
iedoch  nicht  ganz  so  geeignet,  den  Werth  des  Exponenten 
des  Abstandes  vom  Centtum  des  Stabes,  der  in  der  DitFeren- 
tialformel  für  die  Gesammtwirkun"  der  magnetischen  Kräfte 
des  Stabes  durch  r  bezeichnet  war,  aufser  Zweifel  zu  setzen. 
IIanstrev  bemühte  skh  demnach,  durch  Versuche  von  an- 
derer Einrichtung  der  Entscheidung  dieses  Punctes  näher  zu 
konunen* 

An  einem  Geste)Ie  ABC  war  eine  englische  Goldwaage pf 
aufgehängt,  von  deren  einer  Sehale  N  ein  kleiner  Magnetstab 
PO,  an  einem  Drahte  befestigt,  lierabhing.    Ein  anderer  Ma- 
gnet war  an  dem  2  Ellen  langen  Schieber  £F,  der  im  Fufs- 
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bret«  aef  GmI«Um  bti  H  durdi  BtibaBg  taf-  uid  BMdmrbt* 
wtgt  werden  Inmate,  beCettigt.  Durch  ein  Gegengewicht  io 
der  Schale  M  war  dia  Schwere  des  Magnets  PO  aotgegli- 

chen,  und  so  wurde  auch  bei  den  Versuchen  durch  Gewichte, 
die  man,  je  nachdem  es  um  Anziehung  oder  Absto£sung  zwi- 
schen beiden  Magneten  zu  thun  war,  bald  in  M,  bald  in  N 
legte,  das  Gleichgewicht  jedersek  beigestellt*  Zar  genanera 
Abwägung  hatte  man  ein  Stück  Goldsieherdraht ,  das  genau  1 
Gran  wog  ,  in  10  gleiche  Theile  nnd  von  diesen  einige  'noch, 
in  die  Hälfte  zerschnitten^  &o  dafs  man  Zwanzigstel  Grane 
erhielt.  Der  Schieber  war  in  halbe  Magnetaxen  oder  halbe 
Längen  des  Magnets  PO  mit  ihren  Unterabtheilungen  elnge<« 
theilt.  PO  selbst  wtt  d»Q  ZoU  lang,  5^  Um.  breil  nnd  tji 
Lio.  dich« 

I 

w 

In  der  im  TorigeB  Abschnitte  (Antiehwtff  in  Ar  Snifir^ 

nung)  gegebenen  Entwicklung  hatte  Hanstees  gezeigt,  dafs, 
wenn  x  die  halbe  Magnetlänge,  a  die  Entfernung  eines  au- 
fserhalb  des  Magnets  in  der  Verlängerung  seiner  Axe  liegen- 
den Pooctes  von  der  Mitte  beseichnet  und  r  das  Gesets  ans- 
drückt)  nach  welchem  der  Magnetismns  sich  im  Innem  des 
Stabes ,  t  dasjenige ,  nach  welchem  er  nch  anfserhalb  ans« 
breitet,  sich  die  Gesammtwiikung  K  des  Stabes  durch  dift 
Formel 

^  /  /  X'  dx  /  X'  dx  \ 

•nsdrüekeii  Jilst,  in  :irelcher  m  and  n  die  cinei  jeden  Me- 
gnethfÜCte  snstehende  magnetische  Kraft  darstellen;  oder  wenn 

F  die  Function  der  Entfernung  a  der  Mittelpuncte  zweier  Ma- 
gnete und  der  halben  Magnetlange  x  bezeichnet,  so  ist 
Kssmn.F.  Die  Integration  der  obigen  Formel  und  ihre 
Entwicklang  in  Reihen  fuhrt  ^ul  folgende  swei  Ausdrücke^  in 
welchen  der  Exponent  r  ss  1  oder  s  2  gcfcUt  wird  i 

für  r  =  1 

•  i"*  +  tTö  •  ^ + 9äö  •  ^  +•••> 

filr  ra2 

K»9»n  l^-^'  5.2*    x>o  ,   7.2^     xi»  \ 

« 
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Setzt  man  x  =  1 ,  so  wird  nach  der  ersten  Formel 
^         f  4   ,  5.4    ,   7.64    ,  ) 

und  nach  der  zweiten  ' 

ir  /  3    ,    16        7.32    .  ) 

K=«nn{7^+y^  +3777^  +  •••  j 

Setzt  man  nun  das  Gewicht  von  Granen ,  welches  der 
Anziehung  oder  Abstofsung  beider  IVlagnete  bei  einer  gewis- 
KQ  Entfernung  a  ihrer  IVIittelpuncte  das  Gleichgewicht  hält, 
=  p,  so  ist  p  =  K  =  mn.F,  und  da  m  n  eine  beständige 
Gröfse  ist,  so  mufs  K  mit  F  proportlonirt  seyn  ^  d.  h.  in  ei- 
nerlei Verhaltnifs  zu  -  und  abnehmen.    Es  ist  also  p  =:  m  n  F 

»        ■  •   •  « 

nnd  m  n  =        d.  L        mufs  einen   constanten  Quotienten 
F  F 

geben.  Mit  Hülfe  dieses  letztern  kann  man  die  nach  der  For- 
mel berechneten  Werthe  von  K  denjenigen  von  p  conform 
machen  und  so  das  Ergebnifs  der  beiden  Annahmen  von  r 
mit  der  Erfahrung  vergleichen.  Folgende  zwei  Tafeln  geben 
die  Resultate  des  Versuchs  und  diejenigen  der  Rechnung  für 
die  beiden  Voraussetzungen  von  r« 


Für  r  =  1. 


8  = 

Gewicht  p. 

1  P 

Fun- 

ran = 

p  =  m  n  F 

Diir. 

Ab- 

An- 

Ab- 

Mittel 

ction  F 

p:  F 

berechnet 

stand 

zieh. 

stofs. 

d.Mit- 

telp. 

Gr. 

Gr. 

4,0 

0,15 

0,15 

0,15 

0,00401 

37,396 

0,165 

—  0,01 

3,5 

0,20 

0,30 

0,25 

0,0075 1 

33,291 

0,309 

—  0,06 

3J) 

0,50 

0,55 

0,52 

0,01629 

31,988 

0,671 

—  0,15 

2.S 

0,85 

0,85 

0,85 

0,02375 

35,795 

0,976 

—  0,13 

2,6 

1.50 

J,50 

1,50 

0,03679 

40,773 

1,516 

—  0,02 

2,5 

1,95 

2,05 

2,00 

0,04732 

42,366 

1 ,949 

+  0,05 

2.4 

2,70 

2,60 

2,65 

0,(J6280 

42,167 

2,587 

4-  0,06 

2,3 

4,55 

4,55 

0,08704 

52,276 

3,5S6 

+  0,90 

2.2 

7,10 

7,10 

0,13033 

54,601 

5,356 

+  1,54 
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•  ir- 

Fun- 

n       TTi  n  F 

■        tA4  Ii  ^ 

• 

Mittel 

rtion  F 

■ 

/\  1  C 

ÜJ5 

0,002  J5 

00,7  7ö 

0,  !52 

0,(X) 

00,090 

0,235 

(),UÜ 

« 

0,52 

0,00049 

54.786 

0  645 

 0,13 

0,85 

0,01408 

60,358 

0,a57 

—  0,11 

• 

1,50 

67,027 

1,518 

— -  0,02 

2,00 

owmo 

08,373 

1,988 

+  0,01 

2,65 

0,0?,906 

00,810 

2,699 

4-  0,05 

* 

4,55 

0,050(i() 

80,3 1 8 

3,850 

+  0,70 

7,10 

60,620 

5,993 

+  1,11 

In  der  mten  Colamn«  befiniJeii  ttcH  8ie  Abstünde  •  der 

Mltlelpuncte  beider  Magnete,  die  zweite  und  dritte  zeigen  die 
Zahl  von  Granen  an,  welche  in  die  eine  oder  andere  Schale 
gelegt  werden  mufsten,  um  der  Anziehung  »der  Abtlufpupg  da& 
GleicJigewicht  sa  halten ,  in  der  vierten  findet  man  du  erith- 
inetisdie  Mittel  tut  beiden.  IMe  fHnfte  Golnmne  gitbt  die 
Werthe  dur  Function  P  naeh  den  vorstehenden  Formeln  be- 
rechnet, oben  für  r  =  1,  unten  fttr  r  =  2«     In  der  sechsten 

iat  m  n  S9      enthalten ;  das  Mittel  ans  den  nenn  DeatiniBinn« 

gen  ist  für  r  SS  1  die  Zahl  41,184S  fiir  ttxz2  die  Zahl 
67f962.  Mit  diesen  Werthen  sind  in  der  siebenten  Colnmne 
die  Gewichte  för  beide  Fälle  bestimmt,  und  die  edite  stellt 

ihre  Vergleichung  mit  den  beobachteten  dar. 

''Ein  Blick  auF  dieselbe  setr.t  es  aitCBer  Zweifei ^  dafs  die 
Formel  für  r  s  2  der  Wahrheit  naher  komme,  wenn  sie  gleich 
für  Abstände  nnter  2,4  auch  nicht  ganz  deir  Beobachtung  sich 
anznpasten  vemag.  Dieeee  neg  enn  Theil  vom  Versoche 
selbst  herrühren,  denn  da  in  so  geringen  Entfernungen  die 
Anziehung  stark  zunimmt,  so  ist  eb  schwieriger^  wenn  bei 
den  schnellen  Gewichtsveranderungen  die  Waage  in  einige« 
Schwanken  geväth,  die  Abstände  mit  der  geh^'^igen  Scharfe 
fest  xn  halten,  wodorch  dann  leicht  die  Gewichtsangaben  sn 

1  Die  hier  gegebenen  Werthe  der  siebenten  Spalte  ffir  r  .sr  1 
«elehen  Toa  HAaiarasa^a  Aagaben  merklich  ab«  HAaSTaea  hatte  hier 
mir  dae  Mittel  tat  den  Tier  enten  Bettfaimaogen  von  nn  geaoaimea, 
4aa  nnr  8^fi^  belrigl,  bei  der  aweiten  Tafel  wnrde  daa  Mittel  aat  al- 
len angewendet ;  ea  schien  mir  aber  nelhwandig,  für  beide  Falle  das 
gleiche  Verfahren  ae  befolgen« 
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groCi  au&fallen«  Stärkere  Mognetstabe,  überhaupt  eine  Vergrö- 
herung  des  ganseo  Apparats  dürfte  hier  von  weienUicliea 
Vortheil  Mya. 

Hamtsiv  BMclit«  noeh  «iMii  v«7titM|iy«Maek  oiil  swifi 
{ImheB  Magnetttiibett,  die  Obbsti»  sogelilliteD^  aSe  wem 

OB  1  Zoll  kürzer,  als  die  vorhitt  gebraaehteo,  aber  viel  krif*  , 
tiger,  die  Entfernung  ihrer  Mittelpuncte  wurde  ebenfalls  nach 
einer  Eintheilung  bestimmt^  die  anf  eine  halbe  Magoetläoga 
10  Theile  in  «iek  leiste.  Bei  den  ^rttfsem  Entfermmgcn  war«» 
daa  di#  AbwUgnngeo ,  söwohi  in  der  Aasieliang  als  in  dst 
AbtofiRing   mehreM  Male  wiederholt. 


Für  r  =  1. 


Abst. 

der 
Uit- 

telp. 

Gewicl 

An- 
zie- 
hung. 

it  der 

Ab- 
stols. 

P 

iVlitCfl 

Fun- 
ction f 

• 

m  n 

p  =  mn  F 
berscLnet 

Diff. 

• 

5,0 

4,5 
4,0 
3,5 
3,0 
?,8 

Gr. 
0,212 

0,337 
0,fi02 
1,120 
2,570 

o  e"T— 

Gr. 

0,267 
0,350 

o,()0;) 

1,125 
2,700 
3,810 

0,236 
0,343 
0,130 1 
1,122 
2,622 
.3^44 

0,00149 
0,00237 
0,00401 
0,00751 
0,01620 
0,02375 

157,92 
144,87 
149,93 
149,48 
160,93 
161,87 

0,236 
0,374 
0,(533 
1,185 
2,573 
3,750 

0,000 

—  0,031 

—  0,032 

—  0,0(>3 
4-  0,049 
+  0,094 

3,7 
2.6 
2,5 
2,4 
2,3 
2,2 
2.1 

4,rsb7 
6,665 
8,20, 

11,7.. 

17,4.. 

3lr30. 

7Q|30. 

4.550 
5,700 
7,(30 , 

10,7.. 

15,0.. 

22,8 . . 

4,78ö 
6,343 
7,900 
11,200 
16,20(^ 
27,050 

54m 

0.(J292b 

0,03679 
0,04732 
0,0(i'iSO 
0,08704 
0,13033 

103,48 
172,43 
160,19 
1 78,35 
186,12 
207,55 

m,7Q 

4,024 
5,809 
7,471 
9,916 
13,743 
20479 

+  0,104 
+  0,534 
-1-  0,429 
+  1,284- 
+  2,457 
4-  6,471 

0,236 
0,343 
0,601 
1.122 
2,622 
3,849 
4,766 

0,00085 
0,00130 
0,00225 
0^00375 
0,00949 
0,01408 
0,017561 

277,13 
203,47 
267,71 
299^ 
270.25 
272*5 
273,60 

0,235 
0359 
0,620 
1,034 
2,619 
3,865 

4.H45 

+  0,001 

—  0,016 
r-  0,019 
-1-  0,068 
+  0,003 

0,041 

—  0,057 

t),343 
7,900 

ll,'200 
16,200 
27,050 
54,050 

0,02238 
0,02925 
0,03967 
0,05667 
0,066lä 
0,22626 

283,45 
270,07 
282,36 
285,96 
306,77 

(i,l74 
8,070 

10,943 
15,633 
24,337 
{62,421 

-  0,170 
+  0,257 
+  0,567 
+  ^713 
h-  «371 
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Der  mittlere  Werth  von  mn  es  ~  ist  liiex   fUz  beide 

(■  .  .-    I-      •    .    '  r 

Fälle  aus  den  9  ersten  Abwägungen  (von  a=5,0  bis  a=2,5) 
im  Mktel  157,90  für  r  =  1  und  275,^  für  r  =  2  gesetzt. 
Mui.ii«lii  jiliifl  die  letztere  Formel  auch  hier  mit  den  ßeob- 
ftdhtttngto  Wteec  übAitinttuiiial»  indam  dk  ZeMhe«  ihrtr  Ffli^ 
ler  ftb#eoha*lii*  :ttod  nit  AiunduM  dsr  smi  ktst«a  AJywi* 
guogen  mir  3  Prtoctnt  des  Gewichts  befregeD*  Di«  greCit 
Ungleichheit  zwischen  den  Kräfien  der  Anziehung  und  Ab- 
slofsuog  injdiesen  beiden  (8,5  und  3*2,5  Gran)  macht  es  al- 
lerdings sweifeihafty  ob  ihr  arithmetisches  Mittel,  dar  reineo 
WiikoDg  der  magnetischeo  Kräfte  hi  dieser  Nähe  edtsprecbe, 
Aoch  Jiier  trilt  eis»  wat  schon  MosscHiKBiiOtCK  and  Dalla 
BcLLA  beaMfkten,  dafs  darch  die  gegenseitige  Einwirkung  der 
Pole  in  geringen  Entfernungen  die  Anziehung  über  das  ge- 
wöhnliche Mafs  vergrofsert,  die  Abstofsung  verringert  wird. 

Uebrigens  bemerkt  Uamstikv  sehr  richtig ,  dafs  die  Grtf- 
fsen  m  und  von  denen  die  eine  die  abaolate  Kraft  eines 
Magnets,  die  andere  das  Gesets  ihrer  Ausbreitung  im  Innern 
desselben  beseichnet,  genau  genommen  nicht  als  bestMndige 
Griifsen  angesehn  werden  können.  So  müTste  nach  den  obi- 
gen Formeln  die  Anziehung  eines  Magnets  auf  das  an  sich 
*  unmegnetiscbe  Eisen  ,  in  welchem  also  m  =:  0  ist ,  ebenfalls 
s=s  0  seyn «  wie  dieses  bei  Holz  und  Stein  und  allen  nnma- 
gneti^hen  Stoffen  dar  Fall  ist  Gleichwohl  durchlauft  dieses» 
wenn  es  einem  Magnete  genähert  wird,  alla  Grade  Ton  Ma- 
gnetismus von  0  bis  m ,  welchen  letztern  Werth  es  bei  der 
lierühruog  selbst  erhalt.  Diese  Formeln  sind  also  auf  die  An- 
Ziehung  des  weichen  Eisens  nicht  anwendbar^  und  wahr- 
scheinlioh-  riabtfcn  sich  die  VeiÜnderimgen  von  m  und  r  nach 
einem  hohem  Gesetse  ^  in  welchem  sie  als  Functionen  des  Ab- 
Standes  a  erscheinen.'  Allein  dieses  mtfchte  sich  in  nahen  Ab- 
ständen als  sehr  verwickelt  zeigen,  während  dem  sein  EinfloTs 
fc^ei  gröfsern  Entfernungen  uufühlbar  wäre. 

.  Die  Termuthung,  dafs  r  nicht  unter  2  seyn  könne,  wird 
auch  noch  durch  directe  Versuchn  von  STCncHAOSKa ,  der  mit 
der  firfofschung  des  Magnetismus  sich  so  vielfach  beschäftigt 
W,  dargethan  ^«    Er  bestimmte  nämlich  die  Ansiehung  Ter- 
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KUtdener  Magnete  itif  an  fitiok  'filst n,  das  langst  ihrer  Seite 

bewegt  wurde ,  in  verschiedenen  Abstanden  vom  Mittelpnncte 
imh  directe  Abwägung.     Folgendes  sind  die  iU«altate,  bei 
welchen  die  Eiitfeniaogen   vom  MitteJpnncte  in  Zehnthei* 
der  Httlbn»  wnA  die  Gewichte  in       Unse  «ngegeben 


Abstand 
Tom 
Miuelp. 

Blagnet  A* 

Anziehung 

Mittel. 

Abstand 

Blegiict  B. 

AnzieJiung 

• 

.Mittel. 

iVordp. 

Südp. 

i\ordp. 

Südp. 

2 

5 

4 

4,5 

2 

'27 

24 

25,5 

4 

14 

20 

17,0 

4 

J88 

12f),5 

6 

40 

47 

43,5 

6 

200 

248,0 

8 

63 

65 

64,0 

8 

400 

378 

389,0 

10 

m 

102 

103,0 

10 

624 

£•  bedarf  nnr  eioet  leichten  UeberbÜckSy  am  sn  sehn,  deie 
die  AniiehnBgen  sich  sehr  nahq  wie  die  Quadrate  iejt  Ab- 
tfMa  Tom  Blittelpancte  des  Stabes  verhalten ,  indem  die  Zah« 

J*n  4,  IG,  30,  64»  100  nur  wenig  von  den  wirklichen  Anga- 
ben für  den  Magnet  A  und  von  den  um  etwa  lomal  ver- 
größerten Werthen  für  B,  nämlich  3,9;  18,5;  38^2 1 
100,5  #  sbweichen.  Die  Unterschiede  sind  geringer,  ab  die 
Uagleichheit,  welche  der  Beobachtung  sufolge  an  einigen  Stel- 
lte «wischen  der  Ansiehnng  des  Nordpols  vnd  des  Südpob 
Äitt  finden  soll.  Es  ergiebl  sich  ali>o  auch  aus  diesen  Ver- 
Sachen,  sowie  aus  den  Berechnungen  IlAXSTEEx'i» ,  dafs  die 
iüiDahme  der  magnetischen  .üraft  im  Innern  der  Stabe  nicht, 
wie  die  frühem  Physiker  irorenisetzten,  im  einfachen  Veihalt-^ 
nne  der  Entfemnngen  vom  Indifferensponcte  statt  £nde^  wo- 
bei et  noch  genanern  Versnchen  vorbehalten  bleibt  ^  zo  enh« 
scheiden,  ob  die  Natur  das  genaue  Verhältnifs  einer  quadrati- 
schen Fortschreitung ,  wie  die  zuletzt  angeführten  Versuche 
za  vetrath^n  scheinen,  oder  das  von  Biot  angegebene  Ge- 
stls,  oder  e|n  andeiet  mehr  sosemmengesetstes  befolge« 

■ 

XI.    Die  magnetische  Curye» 

Dals  der  Magnet  kleine  Partikeln  von  Eisen  (Eisenfeilicht) 
aaziebe  und  sie  in  gowisseh  Richtongen  «nd  f  amen  Ufti  sich 
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anorSWf  war  telieii  An  Abdi  b^aimt.  Didk  bnt^  ibIgencU 

Steile  des  Lucretius  ^. 

ExaaUar0  HUun  Samothracia  firr§a  pidl^' 
JSt  rameniH  timul  firri  /krtrg  iniuB  akmus 
>  in  teaphiU,  iapt$  hie  Magnw  cum  mMiimt  mm#|  » 

'    jlere  inlerposito  y  discordia  tania  ctealur. 
Sie  kahnteo  also  nicht  nur  das  Aufstehen  der  Eisentheile 
im  Wirkungskreise  des  MagnetB,   sondern  auch,    dafs  diese 
Wirkung  durch  fest«  KOrper»  wie  s.  B*  Erz,  hindurch  drang« 
Dennoch  blieben  ihnen  die  eigentlichen  ma^netisdien  Figuren 
▼erborgen  I   ti^eil  die  Kunst  des  Expenmentirens ,  eis  etwas 
Handwerkliches,   bei  ihnen  nicht  in  Ehren  stand.    Dieses  er- 
fordert auch ,  um  gut  zu  gelingen ,  einige  Sorgfalt.    Die  Flä- 
che |  welche  man  über  den  Magnet  legt,  mufs  ;iehr  glatt  teyo; 
am  besten  taugt  dazu  eine  Glastafei  oder  steifes  geglittetes 
Papier;  das  Bisenfeilicbt  ndfs  siemlich  gleichfifrmig  nod  nicht 
zu  grob  seyn ;  es  mufs  tus  einem  porOsen  Ddtttel  öder  ein^m 
feinen  Siebe  frei   zertheilt  auf  die  Fläche    fallen  und  diese 
mufs  von  Zeit  zu  Zeit  durch  kleine  Erschütterungen,  Schläge 
oder  St(}fse  so  in  Bewegung  versetzt  werden,  dafs  diejenigen 
Partikeln  f  die  noch  keine  bestimmte  Lage  erhalten  haben» 
wihrend  des  An&pringens  Tom  magnetischen  Strome  eigtiffen 
Fig.  Vierden  kOnnen.   Figuren  dieser  Art  sind  in  den  Zeichnungen 
'2?* dargestellt.    Bei  Gilbert^  kommen  sie  noch  nicht  vor,  abtr 
137. La  Hins  beschäftigte  sich  damit,    und  MusscitEBr&tiüECK,  ^ 
fuhrt  ihrer  mehrere  an  ;   am  ausführlichsten  finden  sie  sich  in 
einem  im  J.  1753  sn  Strafsburg  «rsohienenen  Werke  s  Dueriptiitn 
dta  eourants  MagnHiqim  tU^ainh  iPapr^M  nature  eis  XV« 
'pianehes  tte,  par  Mr.  S*^*  (BA2iir)  in  4.     I>8r  Verfasser 
glaubte,  wie  noch  andere  Pliysiker  seiner  Zeit,  dem  Geheim- 
nifs  der  magnetischen  Wirkungen ,  die  wir  (nach  seinem  Aus- 
drucke) „wie  die  Blinden  die  Sonne''  geniefsen,  dnrch  man^ 
nigfache  Umgestalfuttg  dieses  Versuchs  nüher  ta  kommen«  In 
dreifsig  Zeichndngen  stellt  er  die  Wirbel  (tourhilhnt)  dnr, 
die  sich  bei  magnetischen  Stäben  |  einseln  nnd  in  Veibindong, 


1   Lib.  Vr.  1Ö42. 
t  Tract.  de  Magaeti« 
$  Dtssett  de  MagMie« 
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bei  Uafeiseo'  und   kreisförmigen    MagMm  IK* 
HaapterfolMimioß  kl  die^.       Emän  elmd  MagneiMiibM«a*r  p;« 
HafMietia  sina  IXilgtt  ikrar  KairtMi  mit  Zügen  von  Eisenfeilicht 
«inlagert,  dmen  Biehtong  gerade  auf  den  Pol  oder  den  ma» 
gnetischen  Condensationspunct  NN,  SS  (einige  Linien  innere 
halb  des  Stabes)  zugeht.    Im  Paraliil  desseibeti  stehen  sie  ■•ttki> 
recht  auf  die  Axe  des  Stabes ,  biegen  sich  denii  aümiljg  paeh 
•Huer  Mitte  hin  «iid  hiUen  n  diesdhe  eiiwQ  fest  kreisAlr* 
»igeo  Sehwnog  AA,  so  deb  die  Mitte  teifcet  oder  der  eigent- 
fidie  Indiffiftmispiinct  leer  bleibt.     Diese  Ausstrahlungen  er- 
strecken sich  bei  Stäben  von  6  Zoll  Länge  und  4^  ZoH  Breite 
mir  auf  etwa  ^  Zoll  von  der  Kante  des  Stabes.    Die  Steilen, 
die  zveischen  A  und  N  oder  A  nod  S  liegen,  sind  daher  oifbt 
▼ermögend,  sich  in  eine  snsaniinenhilngende  Corve  um  A  m 
Tereinigen,  sondern  es  eiseheint  dasribsf  nvr  der  An&ng  die- 
ser Gonre.     Dieses  sind  die  Erseheinnngen  an  einem  einzel- 
nen Stabe.     Werden  zwei  Stabe  einander  insoweit  genähert,  Fi/;, 
dafs  ihre  Wirkungskreise  sich  berühren,  so  geht  bei  dem  Be-^^*« 
gegnen  freundschaftlicher  Pole  die  Ausstrahlang  ehenhdls  in 
die  magnetische  Cnnre  über.     Stehen  sidb  aber  dKe  glaichna- 
»gen  Pole  entgegen,,  so  treMm  die  S^enblisebel  sich  ge-' 
genseitig  ab.  Begreillieh  ist  diese  Dmtellang  von  der  Lage-Fie. 
fiWig  des  fösenfeiliclits  nm  einen  Magnet  nur  eine  Projection 
anC  einer  Ebene,  allein  sie  zeigt  genugsam,  was  auch  in  an- 
dern Durchschnittsebenen  der  Magnetaxe  vor  sich  gahn  Wür- 
de. Die  Anordonag  des  Kisenfeiliohts  in  einer  durch  die  Iis« 
gnataKen  senfcreeht  gehenden  Ebene,  worin  s«  B.  die  befrenn^ 
aetan  Pole  eines  Hnbisesmignets  anfwttrts  gadditet  sind,  sielhFJg. 
dim  Zeichnung  dar« 

Alle  diese  Darstellungen  lassen  sich,  wie  schon  Masscßka- 
BROKCK»  gezeigt  hat,  gar  wohl  aus  dem  Einflösse  arlüären, 
den  die  Pole  eines  Magnets  vereint  anf  kleine  Nadeln  ansnben 
würden,  weleha  in  einer  Horisontalebena  am  den  Ifegnet  ser- 
•irent  liegen«  Jedes  Bisentbeilchen  ist  als  eine  solche  Nadel 
•ntnsehen,  deten  Rlehtmig  durch  ihren  Abstand  vom  Magnet- 
Habe  nnd  ihre  Annäherung  zum  einen  oder  andern  Pole  be« 
stimmt  wird.  Wenn  auch  diese  Richtungen  in  ihrer  Reihen- 
folge sich  zu  einer  regehnäiiigen  Cnrra  gestabesi  se  Ibigt  dar- 

.   1  IHss.  de  Mag.  p.  1». 
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•Ol  nodb  kmvtwtgi»  diCi  iimn  -da»  GetüMf  «atr  irom  Uft» 
gaetft  «Mgehendtn  jgfafipiiwy  atjr »  isd«»  ti«  mh  ohoo  dit* 
selbe  bloft  ikuroh  die^aiirigirettdft  Kttft  de»!  Magnets  sich  er* 

geben  >vürde.    Dazin',    welclier  die  Meinung  aufstellt,  dafs 
dUe  magnetische  Materie  in  ^  der  Mitte  der  Nadel  einiliefse  und 
aus  beiden  Polen  ausströme,  fübjt  als  Beweis  dafür  okiLtliac  - 
dw  in  Fig.  135»  gUseigfte  ^ffleaaDg  der  BichliiDgeii  swi* 
sckea  swsi  gleidmasBigeii  'P<dttn9  sondern  euch  nooh  fdgen«* 
den  Veivach  an ,  #ekber  se»ger  «nen ,    zwar  nnr  für  Eben» 
theile  fühlbaren  ,    meehataischen  Stolö  dieser  Ausströmung  be- 
Fi^.  weisen   soll.      Wenn  man  nämlich  die   gleichnamigen  Pole 
zweier  Hufeisenmagnete  Yoa  ungleicher  Stärke  einander  nahe 
bringt,  so  'wird  an  dena  anf  der  übergelegten  GlastaCel  ei>» 
scheinenden  Gebilde  das  Eisenfeilieht  an  der  swischen  beiden 
*  Magneten  liegenden  Stelle       p  vom  grCffsem  Magnete  gleickv 
sam  wie  weggeblasen  und  es  zeigt  sich  dort  eine  Leere.  Al- 
lein dieses  erklärt  sich  auch  ohne  Strömungen  leicht  daraus, 
dafs  jene  Eiseotheiiei  von  beiden  Magoeten  in  gleichem  Mais« 
solliciärt,  an  ihren  beiden  Boden  sn  gleicher  Zeit  entgegen» 
gesetsto  Pole  erhellen  |  wodurch  ne  gens  indifferent  werden« 
Bei  den  nachfolgenden  Erschütlernngeii  der  Tefel,  nnd  schon  [ 
ehe  sie  niederfallen,    gerathen  sie  dann  in  die  Anziehungs- 
sphäre  des  einen  oder  andern  Magnets,    und  jene  Stelle  des 
Gleichgewichts  bleibt  ohne  eine  Ablage.    Dafs  übrigens,  wenn 
die  Wirkung  des  Magnets  in  die  Femo  anf  dem  Stoise  einer 
bewegten  Fliissigkek  (eines  Stromes)  bemhen  sollte^  die  nn« 
ter  schiefen  V^nkeln  einfallenden  Wirkungen  nach  eine»  en* 
dern  Gesetze,   als  dem  des  einfachen  Sinus  des  Einfallswin- 
kels sich  richten  miifsten,  hat  schon  LAMUfiAT  in  seiner  oben 
berührten  Abhandlung  dargethan^. 

Wenn  auch  die  ConfigurationeD  des  Eisenfeilichts  die  ge^ 
hoiftenr  AnfschUisso  über  du  Wesen  des  Magnetisnuis  nicht  so 
gewähren  vermochten ,  so  leiteten  sie  doch  wenigstens  auf  die 
nähere  Untersuchung  der  allgemeinen  Frage  über  die  Rieh*  | 
tung ,  in  welche  eine  kleine  Magnetnadel  in  der  Nähe  eines 
Magnetstabes  nach  Mafsgabe  ihrer  Entfernung  von  demselben 
und  ihrer  gPtllsern  relativen  Niho  xu  deni  einen  oder  anders 
Fiele  sich  venotsen  würde«     An  diese  soUols  steh  dsnn  dii 


1  M^in.  de  Berlin.  1766.  p.  95. 
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Uotemebnng  über  diejenige  Lime,  in  welcher  diese  Richtan- 
gen  nach  eioem  bestimmten  Gesetze  continuirlich  in  einander 
übergehoy    oder  über  die  Natur  der  magnttUchen  Curve  an. 
Streng  genommen,  ist  des  Problem  ea  eicii  keinetwcgt leicht« 
Die  kleine  JNedel  wird  entlieh         MegnetttMS  der  Erde 
•oUidtirl,  nnd  eomit  mfitsen  die  Einwirknngen  dee  Megnet» 
stebee  je  neoh  seiner  Stellung  nnd  Richtung  gegen  den  ma- 
gnetischen  Meridian  verschiedentHch  modificirt  werden ;  so- 
dann kommen  bei  dieser  Untersuchung  die  wirkenden  Kräfte 
dee  Magnetstabes  selbst,  namenthch  die  Lage  seiner  Pole  oder  • 
aegnetischen  Schwerpnnete  und  die  im  yorigen  Abeehnitte  be- 
bendelte  Vertheilnng  dei  Megoetitmnf  im  Stabe,  in  Betrecbt. 
Nicht  minder  wesentlich  ist  hierbei  des  Gesets  der  M^rknng 
in  die  Feme,    und  seine  Modificetion  durch  den  Einfallswin- 
kel.   Endlich  mufs  die  Nadel  selbst  eine  materielle  Lanse  ha- 
ben,  und  auf  jedes  ihrer  Enden  wirken  die  beiden  Pole  des 
l^legnetstabes  sowohl  anziehend  als  euch  ebstoüsend*  Men 
eieht,  dals  es  hier  der  Complicatioaea  genog  giebt,  nm  we- 
nigstens bei  dem  frnhen  Zustande  der  Analyse,  ^e  Foncher 
Ton  einer  allgemeinen  theoretisohen  Untersnchnng  abzuschrek- 
ken.     AVirklich  ist  auch  L^imbert  der  erste,    der  an  diese 
Aufgabe  sich  wagte.    In  seiner  Abhandlung  sur  la  Courbure 
du  courant  magntiique^  entwickelt  er  mit  gewohntem  Scharf- 
eino  die  Schwiengkeitea  dieses  Untemehmeat,  nnd  bemerkt^ 
dele  wenn  aach  am  Ende  nech  iigead  welchen  Voraossetsan«* 
gen  über  die  Natur  der  einwiiitendan  Elemente  mne  Formel 
sich  finden  lasse,  sie  doch  so  weitläufig  ausfallen  würde,  dafs 
man  es  unterlassen  müfste,  sie  mit  der  Erfahrung  zu  verglei- 
chen.    Da  Nadel  sowohl  als  Magnetstab  ihre  drei  Dimension, 
Ben  haben,   so  würde  die  Bestimmuag  des  Zustaades  des 
Gleichgewichts  sechs  lategiatioaea  atfthig  aiaeheB,  woiu  noch 
mae  siebente  för  die  Herleitnag  der  magnetischen  Cunre  selbst 
hinzukäme;  diese  lassen  sich  jedoch,  wenn  man  die  Nadel  als 
unendlich  klein  annähme,  auf  vier,  und  insofern  der  Magnet- 
stab wenig  Dicke  hätte,  auf  drei  zurückbringen*    Nach  diesen 
Annahmen  Tersucht  er  sodann  die  Bestimmung  des  Winkels, 
wekhea  die  Nadel  in  jeder  Lage  mit  einem -auf  dia  Aze  des 
Ifagnetsiabct  gefiiüten  Perpendikel  macht,  wobei  er  die  Aifs- 


1  de  rAead.  de  fierlia«  1767.  49. 
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Imitang  d«t  Magnetitmos  im  Stabe,  wie  früher  Tobias  Matsr, 

im  einfaclien  Verhältnisse  der  Entfernungen  Ton  der  Mitte 
voraussetzt,  findet  aber  seine  Formel  noch  so  unbequem,  nnd 
besondert  xur  Herleitnng  einer  Gleichung  für  die  magnetische 
Com  so  mitafiglich ,  dab  er  sogleich  davon  abgeht,  am  eine 
twdte  sa  vecsaehen,  die  wegen  der  Einmischong  transeen- 
äenter  GrMben  in  dieser  Besiebnng  Tor  der  -  erstem  keine 
Vorzüge  hat.  Er  berechnet  jedoch  nach  derselben  einige  Po- 
sitionen der  Nadel  und  findet  die  sie  verbindende  Curve  mit 
derienigen  ubereinstimmend,  welche  ex  früher  aas  einigen  Ver- 
iodiett  IkieHiber  entworFen  hatte. 

So  ungenBgend  auch  das  Resnkat  dieset  Bemübangen  er- 
eehonen  mag,  so  seiebnet  nch  dennoch  aneh  diese  Arbeit 
des  genialen  Mennes  durch  klare  Auffiissnng  des  Gegenstan- 
des, durch  scharfsinnige  Bemerkungen,  besonders  aber  durch 
eine  sinnreiche  Anordnung  der  Versuche  aus.  Die  Aufgabe 
Fig.  ist  einfach  diese:  „Ein  Magnetstab  von  bekannter  Länge  NS» 
^^'die  Entfemang  der  kleinen  Nadel  A  von  seinem  Mittelpnncte 
oder  der  Abstand  CA,  nebst  dem  Winkel  A CS  ist  ge- 
geben ;  man  soH  hieraus  die  Richtnng  der  Nadel  A ,  oder  den 
Winkel  CAT  oder  auch  T  bestimmen.'*"  Da  hier,  wie  wir 
bereits  bemerkt,  aucii  der  Erdmagnetismus  auf  die  Richtung 
der  Nadel  seinen  Einflufs  ausübt,  welcher  die  Reinheit  der 
Aufgabe  stört,  so  eliminirt  Lambbet  denselben  sehr  einfach 
dadorch,  dals  er  nicht  die  Nadel  um  den  Magnet,  sondern 
diesen  nm  fene  sieb  bewegen  llfst«  Auf  diese  Weise  bleibt 
die  Nadel  beständig  im  Meridian;  im  Dreieck  CAT  ist  die 
Richtung  AT  unveränderlich,  der  Winkel  CAT  wird  auf 
bestimmte  Grade  eingestellt,  und  der  Magnet  NS  so  lange  um 
daa  Centrnm  C  bewegt,  bis  die  kleine  Nadel  in  der  Richtong 
AT  sur  Ruhe  kornmt.  Auf  diese  Weise  erhielt  LAMBiaT 
fiir  Tertehiedene  Winkel  in  C  yon  10  su  10  Graden,  nnd  für 
ebweohselnde  AbstSnde  AC  von  3  bis  15  Zollen  verschiedene 
Angaben  des  Winkels  ACT.  Die  Distanzen  zeichnete  er  auf 
ein  Bret  als  concentrische  Kreise  auf,  deren  Centrum  die  Mitte 
C  des  Magnetstabes  war  nnd  erhielt  so  fiir  verschiedene  Po- 
sitionen Ton  A  die  Richtungen  A  T  der  Nadel ,  als  Tangen- 
ten  ▼ersehiedener  magnetischer  Cnrren.  Durch  eine  ziemlich 
▼erwickelte  Anwendung  von  HUlfsbogen,  die  er  aus  den  Be- 
obaclitungen  ableitet  und  die  eine  Art  Trajectorien  der  ma- 


Digilized  by  Google 


I 


MagDetiiche  Curve.  8Bt 

gnetischen  Curve  bilden,  gelangt  ei  eadlicb  sur  Darstellung 
dieser  Curve  selbst. 

Seitlier  haben  weder  deutsche,  noch  fr«ns0aifche  Phy- 
siker sich  mit  diessm  Gsgeostsode  beschäftigt;  oor  dif  £d§» 
linder  RoBiso«,  P&ATffAiA  und  LtSLii^  haben  sich  be» 
müht,  die  Aufgabe  in  ibiem  ganzen  Umfsnge  su  Utsen,  und 
ganz  neulich  hat  RooiT  ihre  Methoden  noch  xiemlich  verein- 
facht^. Es  sey  in  A  die  freischwebende  IN'adel  ,  die  wir  alspii'. 
unendlich  iilein  voraussetzen  und  die  von  den  Polen  N  und  S 
des  i^Iagnetstabet  m  tollicitiit  wird.  Man  denke  sich  hierbei 
die  einiainen  Kitffte  des  Stabes  in  die  Pnncte  N  ond  6  eis  in  ' 
«legnetiecfae  Sehwerpmicte  vereinigt,  und  selse  üire  Wirkung 
auf  die  Nadel  dem  umgekehrten  Verbültnisse  der  Quadrate  der 
Abstände  NA  und  SA  gleich.  Hierbei  wird,  noch  der  Zerle- 
gung der  Kräfte,  derjenige  Theil,  welcher  die  Drehung  der 
Üedei  iMiTorbringti  dorch  den  Sinus  des  Winkels  dargesteHl» 
welchen  die  Richtong  der  Krall  mit  dem  iUdiue  der  Dfee» 
huttg  bildet,  nnd  ist  nnthin  den  Sinns  der  Wbkel  NAT  nnd 
SAT  proportional.  Da  die  Nadel  als  unendlich  klein  gedacht 
wird ,  80  kann  man  sich  die  Richtungen  der  Krufte  beider 
Pole  als  in  dem  Puncto  A  vereinigt  denken,  und  die  zurück» 
etoÜMnde  Kraft  des  einen  Pols  der  anziehenden  des  andern 
beilegen«   Beaeiehnen  wir  nun  der  Sürse  wegen 

AN  dordi  n 

AS    -  a 
aen  Winkel  NAT-  ¥ 

SAT  -  a 

«üd  die  Länge  des  Magnets  NS  duroh  seine  VerlÜnge* 
iMgslittie  ST  dnvsb  nnd  ftUen  wir  «ne  N  nnd  8  die  Per» 
pendikei  IIP  nnd  8Q»  eder  p  nnd  q,  se  sind,  nach  dem  Ge^ 

sagten,  die  dirigirenden  Krifite  der  Nadel,  die  wir  dnrth  il 
und  r  avsdrücken  wollen  im  zusammengebetzten  Verhältnisse 
der  Linien  p  nod  q»  als  Sinus  der  beiden  Winkel  in  A,  und 
dar  UnAehsnngsaalden  dar  Quadrate  der  Ai>stinde  n  «nd  a 

oder  =        ^  i  ^'"l  ^.   Ans  der  Aehnlichkeii  der  Dreiecke 
n*  s* 

N  P 1*  und  S  Q  T  erhält  man 

l  Der  erstere  in  der  Saejetopedia  Biitaaaiea  Art  MagtutUm* 
der  lelstere  ia  seiner  Geometrical  Aoaljait* 

f  laam.  of  Iba  Rej.  lasdt  1881«  Hn  ft  p.  Sit. 

« 

r 


Digitized  by  Google 


I 


g24  Magnetismaa.  . 

p:qas  m+xzx; 
tt  ist  abarpssn  Sin^Vf  undqsi •Sio.ai  als  -  =s  Sin«  y  nnd 


3  SS  Sin.  €•   Man  hat  dahar 

8 

RSin.y  Sin.a       p      q        m  +  x  x 
—        •  a»       n»  •  n»     '  a»  ' 

Im  Znstanda  daa  Glaichgewichta  abar  iitRcssr;  also  anch 

"  f 4*     Dw«»»  X  =    3*."  3;   aa  ist  alao  anch 

iii.f.x:zsn':s^  d.  h.  die  Tangente  der  magnetischen  Curv* 
tehnaidet  dia  variingerte  Axe  des  MagDetstabes  in  swai  Sag- 
manta,  dia  aich  wia  dia  Cnbi  dar  AbstMnda  von  aainan  bai« 
den  Polen  varhaltan.  -  * 
Um  die  hier  abgeleitete  Formel  an  den  Prüfstein  der  Be- 
obachtung zu  halten,  benutzte  ich  Lambcat's  Idee  zur  Coa- 
ttraetion  des  nachfolgenden  Apparates: 

Auf  ainam  greisen  Reifsbrete  wurde  ans  deas  Pnocta  A 
Fig. als  Centram  dar  Halbkreis  0^^30,60,90|60,30»a,...  aingetheill 
l^-und  bei  A  ein  knpfemer  Stift  eingaschranbt.   Anf  diesem  be- 
•veegte  sich  frei  in  der  Theilnngsebene  das  Lineal  AD,  dessen 
Ende  D  die  Grade  des  Winkels  OAD  bezeichnete.  Ueber 
das  Lineal  hin  gleitete  als  ein  Schlitten  der  Rectangel  ef,  mit 
einer  darauf  gelegten  um  C  beweglichen  eingetheilten  Scheibe, 
deren  Diameter  den  Magnetstab  NS  aufnahm.  Freischwebend 
über  A  befand  aich  ein  bolzemes,  oben  mit  Glaa  bedecfctea 
Kästchen,  gh,  in  -welchem  die  kleine  Magnetnadel  ns  spielte, 
die  in  einer  Glasröhre ,   an  einem  ungedrehten  Seidenfaden 
«ufgehüngtt  und  deren  Mitte  genau  senkrecht  über  das  Geo* 
tmm  A  gerichtet  war.    An  ihr  war  ein  aufserst  feiner,  leich<« 
.  ter  Metalldraht  befestigt,  um  durch  die  Veigr^scrung  daa 
Badina  jede  Verrticknng  derselben  desto  leichter  an  erkennen. 
Es  wurde  also  hier  nicht  die  Nadel  um  den  Magnet ,  sondern 
dieser  um  die  Nadel  herumgetragen.    Der  Gang  der  Versuche 
war  folgender: 

Zuerst  wurde  das  Lineal  AD  im  Meridiane  der  Nadel, 
und  swar  anf  ihrer  nördlichen  Seite  anf  0^  eingestallt ,  nnd 
^sngleich  der  Magnetstab  NS  anf  dem  Schieber  ef  ao  gedreht^ 
dafs  er  ebenfalls  am  Meridian  der  Nadel  lag  und  seine  Axe 
auf  den  NuUpunct  seiner  Theiluog  hinwies.     Dabei  war  sein 
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Sägende  dem  Novälpole  der'kleineB  Nadel  sngekelut,  vmA  der 

Schieber  ef  8o  festgestellt,  dafs  die  Mitte  des  Stabes  um  eine 
bestimmte  Anzahl  von  Zollen  vom  Centrum  der  Nadel  abstand« 
Um.  bei  Beobachtung  der  Nadel  iede  Parallaxe  zu  vermeiden, 
waren  in  dem  GlaskMstchen  gh  swei  weilae  rapierstncke,  des 
•ine  em  Boden  des  KMstchent,  das  andere  nahe  nnter  dem 
Glasdeckel,  befestigt,  anf  deren  jedem  eine  feine  linie  geeo« 
gen  war,  die  eine  Verlängerung  des  Meridians  bildete.  Zwi- 
schen den  Ebenen  dieser  Papierstücke  schwang  die  Nadel,  de- 
ren Verlaogeroogsdraht  nur  die  Dicke  eines  starken  Menschen- 
haeres  hatte.  Noch  ehe  der  Magnetstab  in  die  Nühe  gebracht 
worden  war,  hatte  man  die  gaome  Tafel  so  gedreht,  daiSi  dsi 
UAm  Draht  genao  auf  den  angenommenen  Meridian  einspielte« 
Zeigte  sich  nun,    nachdem  der  Stab  an  seine  Stelle  gelegt 
worden  war,  die  geringste  Abweichung,  so  wurde  das  Lineal 
AD  so  lange  nach  Osten  oder  Westen  hiogedrebt,  bis  die  Na« 
del  wieder  in  den  Meridian  snrnckgekommen  war,  nnd  hist» 
enf  die  Stellang  des  Lineals  A  D  notirt«  Non  wntde  der 
gnetstab  NS  dnrch  Drehung  nm  C  vm  10  ^rade  estwXrtt 
versetzt,   sodann  auch  das  Lineal  AD  nach  der  nämlichen 
Seite  soweit  hinbewegt,    bis  die  vorher  gestörte  Nadel  sich 
wieder  im  Meridiane  befand.      Der  Zeiger  D  gab  die  Rieh« 
tnng  der  AbstandsUnie  oder  den  Winkel  A  für  diese,  Stellung 
des  Megnets  nach  Winkel  C  (ron  10  Graden)  an.  Sacceisiv 
wnrde  nnn  für  die  folgenden  Winkel  C  »  20,  30.  «90  Grade 
auch  der  Winkel  A  notirt,  bei  welchem  die  Nadel  im  Meri- 
diane blieb.    Auf  diese  Weise  befand  sich  der  Magnet  paral«» 
lel  mit  der  Nadel,  wenn  die  Abweichung  des  Lineals  AD  et<- 
wa  90**  betmg«     Nnn  wnrde  in  fortlanfender  Richtung  die 
nibalicbe  Beobaebtnngsmethode  foitgesalst,  his  sich  soletsl  Li* 
neal  nnd  Magnttstab  im  Süden  der  Nadel  in  der  Vetlänge- 
rung  ihres  Meridians  befanden«     Der  Kaum  und  die  Befesti- 
gung des  schwebenden  Kästchens  gh  liefs  es  nicht  2U,  diese 
Beobachtungen  auch  auf  der  Westseite  der  Nadel  fortzusetzen« 
Die  Dimensionen  des  Apparats  waren  folgende:  Radius  AD 
des  Theilnngskreises  0%  30%  60*...  ss  15  Paris.  Zoll.  Der 
Kreis,  enf  welchem  der  Magnetstab  NS  hefestigt  war,  hatte 
zuerst  6  Zoll  Durchmesser,   nachher  wurde  ihm  der  gröfsem 
Eintheilung  wegen  ein  Halbkreis  von  8  Zoll  Radius  substituirt. 
Das  hölzerne  Kastchen  gh  war  11  Zoll  lang.  Die  in  demselben 
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Dicke;  sie  war  glashart  und  bis  sur  Sittigung  magnttisirt;  ein 
unterhalb  mit  Siegellack  angeklebter  feiner  Kupferdraht  von 
Zoll  Länge  machte  ihre  Abweichungen  bemerkbarer,  uod 
isÜ  gkube  nicht,  dafs  bei  der  Beurtheilung  ihftr  Coincidm» 
■rit  der  UeridiealiMei  die  ttieist  nit  einer  Loiipe  ¥eobeelitet 
wuide^  em  Fehler-  von  O^t  Gred  möglick  wer.  Die  Nedel 
selbst  war  an  einem  ungedrehten  Seidenfeden  enfgehüngt,  der 
awar  nur  4  ^oU  lang  war,  aber  da  die  Nadei  immer  im  Me-* 
ridiane  su  bleiben  hatte ,  keine  Drehung  erlitt.  Der  Magnet^ 
Mab  NS  war  63  Zoll  lang,  5  Lia.  breit,  0,5  Linie  dick,  und 
w«rde  kl  der  koken  Keaete  enf  die  Sckeibe  N  S  C  kingelegt» 
£e  war  also  kier  die  Lenge  N9  4aa  Itfegnetstebee,  -der  Ab* 
stand  AC  seiner  Mitte  C  vom  Centram  der  Nadel  A  und  der 
Winkel  ÖCA  oder  NCA  gegeben;  es  sollte  hieraus  der  Win- 
kel CAT  abgeleitet  werden.  Setzen  wir  AN  =  n,  AS 
«=  s,  AC=d,  CN  =  SN  =  a,  ST=x  x;  den  Winkel 
ACT  9xsC^  nnd  CAT  ca  A$  so  kebea  wir 

1)  ik»sa  a*  +  d>  4^  2ad.  Cos.  Und 

3)     OB  e*  +  d<  :f  2  ad.  Cos.  C,  sodann  nach  obiger 
Herieitung 
2a. 

3)  X  e=:  — — r,  und  eadlick 
•  .  n* — s* 

'  (a        .  kin.  C 

Mit  Hittf»  dieser  Formeln  wurden  fir  dan  Magnetstab 
von  6,3  Zoll  und  die  Distanzen  10,  12,  14,  16,  18,  20  Zoll, 
die  Warthe  von  A  auf  die  Winkel  C  =  lO"",  20* ...  l^i'  be« 
rechnet  oad  mit  denselben  die  aoeddetlick  und  südöstlich  von 
dec  Magnotnadel  beobaekletsn  Wenk»  von  A  velglicksA.  Oio 
RiiAati  iiad  kl  folgenden  Tafeln  daigealelk« 
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Man  sieht,  dafs  die  Resultate  der  obigen  Formel  mit  den 
Beobachtuogen  nicht  iibel  zusamnAenstimmen.    Hätte  man  diese 
im  guaseB  Umkreise  um  die  Nadel  Vollenden  können,  so  bät* 
ten  die  noch  übrigen  UnvoUkommenheittn  des  Appmts,  alt 
EzcentridtSt  und  Theiloogsfehler  sich  vennathlieh  noch  besser 
eompensirt ,  als  dieses  mit  der  blofs  swsifachen  Beobaehtnngs- 
reihe  der  Fall  war.     Diesem  Verfahren  hätte  jedoch  eine  an- 
dere Schwierigkeit  entgegengestanden ,  nämlich  die  nicht  ganz 
unbedeutende  Zeit,  die  bei  jeder  Beobachtung  verflofs,  ehe 
die  durch  die  Versetzungen  des  Stabes  gestörte  Nadel  wieder 
Sur  Ruhe  kam.   Es  schienen  nämlich  im  Verlauf  der  Zeit  oft 
sonderbare  Launen  der  Nadel  einentreten ,   so  dafs  dieselbe, 
wenn  sie  in  einer  gewissen  Stellung  des  Magnetstabes  voll- 
kommen im  Meridiane  zur  Ruhe  gekommen  war,   eine  halbe 
Stunde  später  bei  gänzlich  unverrücktem  Stande  der  Dinge 
sich  merklich  aufserhalb  desselben  befand  und  eine  neue  Stel- 
lung des  Lineals  AD  erforderte,  die  su  den  vorhergehenden 
Beobachtungen  gar  nicht  pafste.   Liefs  man  sogleich  einer  sol- 
chen anomalen   Beobachtung  auf  der  Nordostseite  des  Meri- 
dians, die  ihr  coriespondirende ,  auf  der  Südostseite  folgen, 
so  compensirten  sich  gemeiniglich  die  beiden  Angaben,  so 
dels  ihr  Mittel  nicht  sehr  von  der  yerrauthlichen  richtigen 
Angabe  abwich.     Zuweilen  aber  euch  erschienen  xu  beiden 
Seiten  (z.  B.  für  C  =3  40^  Nordost  und  für  40''  Südost,  Lage 
des  Stabes)  übereinstimmende  Resultate ,   die  aber  doch  um  3 
bis  4  Grade  zu  grofs  waren.    Ich  überzeugte  mich  hier  mehr- 
mals, daHs  nicht  Unempfindlichkeit  des  Apparats  oder  andere 
Umstände  im  Spiel  waren;  denn  ein  sorgfaltig  wiederholter 
Versuch  einer  Beobachtung  gab  auf  wenige  Zehntekgrade  für 
A  eine  Zeit  lang  dasselbe  Resultat^  und  die  Nadel,  die  vorher 
für  einen  Winkel  von  C  =  10''  den  Werth  A  =  6^5,  con- 
stant  angegeben  hatte ,  würde  vielleicht  eine  halbe  Stunde  spä- 
ter auf  dieser  Stellung  nicht  im  Meridian  sn  erhalten  Seyn^ 
sondern  ^en  Werth  tod  A  enf  Q  oder  10  Grade  erheischen. 
Diese  nnerkllrliehen  Anomalien,  die  hlufiger  des  Nachmittags  . 
als  Vormittags  statt  zu  finden  schienen  und  mehrere  Beoh- 
achtungsreihen  unbrauchbar  machten,  waren  meistens  am  auf- 
fallendsten, wenn  der  Magnetstab   im  Meridiane  der  Nadel 
sich  befiind.  So  wer  s.      die  Reihe  iiir  den  Abstand  von  14 
Zoll  so  eben  mit  den  Angaben  +  ifi  nnd  —  0,2  beendigt 
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wordi«{  luaf  Mimittn  später,  alt  snm  Beluif  der-DeobMiitiiD- 
geo  ifi  16  ZoU  Entfernaog  der  sieben  Zoll  lange  genau  pas« 
sende  Schlitten  ef  anf  dem  geraden  Lineal  AD  nm  2  Zolle  hin- 

ausgesclioben  worden  war,  erschienen  Abweichungen  von  der 
geraden  Richtung  des  Meridians  von  4''>3  und  —  3t0«  Weder 
der  Magnetstab  noch  die  Nadel  waren  hier  -nur  im  mindeatea 
berührt  worden.  Diese  pltftslicb  eingetretene  Ungleichheit  von 
mehr  als  sieben  Graden  verminderte  sieh  jedoeh  sokon  bei 
der  zweiten  Beobachtung  för  C  »  10  ,  wo  A  n  7«,3  und  4%8 
betrug,  auf  21  Grade,  und  verschwand  bald  nachher  gänz- 
lich Dafs  bei  diesen  unerklärlichen  Störungen  weder  dec 
Stand  des  Beobachters  noch  örtliche  Erwärmung  irgend  einen 
Einflnfs  gehabt  i  dafa  dieser  wahrend  der  Beobachtung  sich  al- 
les Eisens  immer  entladen,  auch  das  letstere  überhaupt  anC 
mehrere  Fufs  von  der  Nadel  entfernt  und  nnvernicht  geblie- 
ben sey,  wird  man  wolil  dem  Beobachter  aufs  Wort  glauben. 
Sollte  etwa  die  Kraft  der  einzelnen  Pole  des  Magoetstabes  ei- 
nem gf^wissen  Wechsel  unterworfen  seyn?  —  Der  Magnet-^ 
Stab  selbst  wurde  nie  berührt  und  selbst»  als  absichtlich  der 
eine  Pol  mit  der  Hand  erwSnnl  wurde  t  seigte  sich  kein« 

Aenderung. 

Zur  Abänderung  des  Versuchs  wurde  ein  cylindrisclier 
Magnetstab  von  12  par.  Zoll  Länge  und  2,3  Linien  Dicke  ein-> 
gelegti  und  in  den  Abständen  von  14  «nd  16  Zoll  die  Winkel 
A  untersucht.  Die  Resultate  waren  anfanglich  um  mehrer» 
Grade  kleiner  als  die  Angabe  der  Rechnung;  allein  ein» 
leichte  Untersuchung  an  einer  Bonssole  zeigte,  dafs  nicht  din 
ganze  Länge  des  Stabes  in  Rechnung  gebracht  werden  dürfe, 
indem  seine  Pole  auf  nahe  1  Zoll  vom  Ende  sich  innerhalb 
des>  Stabes  befanden*  Wurde  daher  in  den  obigen  Formeln 
assS»  statt  6gesetstt  so  seigttn  die  Versuche  folgende  Ue« 
bereinstimmung  : 


1  Die  aaffaUendan  Felder  roo  1^,8  «tad  C^fip  'die  aieli  bei  den 
•MUBagen  eoo  70*  und  80'  nnd  Dittansen  von  10,  14,  16  und  fO 
Zell  ergeben,  Mad  den  JheihingifaUem  der  aUanUainen  Sebeihe  MS 
aeaatahceiben* 
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JM  Vnmthm  in  16  ZoU  AbtlMid  tdieiiit  «in  E«* 
MBtridtiUtfoUtr  obgvwalltt  so  habmi.     Auf  jedm  Fdl  ata 

bestätigt  sich  darch  unsere  Beobaehtangen  nicht  nur  die  an- 
gewendete Formel,  sondern  auch  die  Richtigkeit  der  ihr  znm 
Grunde  liegenden  Voraussetzungen,  n&aiUob:  erstens,  dafs  die 
Art  d«!  VertheiluDg  dts  MagnetifOHit  im  Stabe  hier  keinen 
fiihlbemi  Eioflob  hib«,  sondern  mm  lieh  denielben  eb  im 
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Pole  selbst  vereinigt  denken  ktfnne,  und  iweitens,  defs  aneh 

hier  das  Gesetz  der  Wirkung  im  umgekehrten  Verhäitnils  der 
Quadrate  der  Entfernung  stehe. 

Denkt  man  sich  mehrere  solche  kleine  Nadeln  in  einer 
*  Horiiontalobene  dergestalt  an  einander  gereiht,  daCi  jede  fol- 
gende eioen  mir  anmeiidtchen  Winkel  mit  den  vorhergehen- 
den macht«  so  bilden  sie  die  Tengenten  derjenigen  Gnrve, 
die  man  die  magMiische  nennt ^  und  deren  Eigenthümlichkei- 
ten  folgende  sind: 

1)  JecU  Tangente  der  nuignetischefi  Curp§  darchechnei^ 
dei  die  verlängerte  Axe  der  zugehörigen  Magn^e  in  einem 
JPunctef  deeeen  Entfernung  vom  näeheten  Pole  dee  Magnet^ 
etabee  %u  der  aheolulen  Lange  deeeetben  eich  verhält  fvie 
die  dritte  Poten*  dee  Abstandes  des  Tangentialpunctes  vorh 
diesem  Pole  zur  Differenz  der  drillen  Pulenzen  seiner  Ab- 
eiände  von  beiden  Polen,  Dieses  erhellet  aus  obiger  Formel, 
in  welcher  x  diese  Entfemnng  auf  der  Axe ,  m  die  Länge  des 
Magnetstabes,  n  und  s  die  Abstände  des  Xangentialponetet 
vom  Nord-  und  Südpole  des  Stabes  besekhnen;  nämlich 

X  c=  -i  r;  also  x:msss« :  — >s*« 

n*  —  8* 

2)  lyie  Sinus  der  ^Finl-el,  welche  diese  Tangmte  mit 
den  AhetandsUnien  n  und  s  bildet,  verhalten  eich  mu  einan» 
der  wie  die  Quadrate  dieeer  Abstände*  Oben  hatten  wir 
iiir  das  Verhältnils  der  Kräfte  R  und  r,  welche  die  Rich- 
tung der  Nadel  bestimmen,  oder  der  Wirkung  der  Pole  des 
ötabes 

_  Sin«  V     Sin.  (f  - _,.  ,  _ 

R:r  s    ^2    •  •  '^2    f        ^        ^  «*•  Msglichen  Winkel 

beseifhnen;  da  nun  Rar,  so  ist  auch 

Sin.  y  •  8*s3  Sin,  cn^^  oder 
Sin.  V :  Sin.  a  =     :  s^. 

35  In  der  magnetischen  Curue  ist  die  Differenz  des  Co- 
sinus der  irinkel,  welche  die  Linien  n  und  s  mit  der  Ma^ 
gnetaxe  bilden,  eine  constante  Gräfee» 
Fig.  £s  Seyen  A  and  a  swei  Poncte  der  Cmrro,  die  einandoff 
^^^'sehr  nahe  liegen ;  man  ▼erlängera  die  Ton  N  und  S  gezoge- 
nen Radien ,  nnd  beschreibe  aas  diesen  Puncten  die  Bogen 
Ab  und  Ac,  die  sich  mit  jenen  Verlängerungen  in  b  und  c 
schneiden:  siehe  die  senkrechte  AU  und  setze 
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AB=3e  ANT=N  AN=3n 
Ab  =  b  AST=S  AS=s 

Ac  =  c         Co8.N=sf  NPsssp 

c  ' 

d  N  =  ~  y  und  wegen  der  Aehnlichkeit  der  Dreiecke  A  c  a 
nnd  NPa,  hat  man 

ii:p^a:G«  oder  cssa« 

n:e=sdN:df, 

dN  c  ap 

ai  =  e«  — ^Äe,*-^  sss  e  •  — 

Auf  glaiahe  Weita  arhält  man 

dgrsse.a;  mithin 

df:  dg=  -i  :  4-  = 

Da  aber  R»?,  ao  ist  aneh  dfs  dg«  mithin  fsg-fC,  oder 
f — g»C.,  d.  fa.  dia  Differenz  der  Conniiii  dar  Winkal  an 

den  Polen  N  und  S  ist  eine  beständige  Gröfse. 

Wird  der  Wiokel  AST  gröfser  als  ein  rechter,   so  wird* 
aain  Cosinus  nagativ,  und  es  ist  dann  die  Summa  der  Cosi- 
ana,  dia  aina  constanta  GrOba  biidat.     Gaht  aber  aoch  N  in 
ainan  atumpfen  Winkal  fibar^  ao  tritt  wiadar  dia  I>iffmrm% 
dar  Cotions  ain« 

Au»^  dieser  Eigenschaft  der  magnetischen  Curve  ergiebt 
sich  auch  aioe  einfacha  Mathode  zur  Conslmction  derselben* 
Man  laisa  zwei  Radien  von  glaiehar  Lünga  nm  dia  Poncta  NpiV. 
nnd  S  dargastak  sich  fortbawagan,  dafaihra  Enden  nnnd  a^^^ 
oder  t!  and  a'  neh  stets  in  der  nindichan  Varticallinia  a  n  P 
und  s'  n'  f  auf  die  Axe  NS  befinden,  so  liegen  die  gegensei- 
tigen DurchschnittspuDCte  A  und  a  dieser  Radien  in  einer  ma- 
gnatischen Curve.     Dann  auf  diese  Weise  treffen  die  End« 
pnnata  daa.Coainna  von  ANF  und  ASßf  daran  DiffaranjB 
dia  linia  115  ist,  in  ainan  Pnnci  snsamman,  Daa  NioBliaha 
findet  für  dia  Cotinna  dar  Winkal  aNf  nnd  aSf  atatt,  ao  dafa 
für  alle  solche  Winkel  die  Distanz  NS  der  beiden  Pole  ala 
conslante  Differenz   iiirer   Cosinus   erscheint.      Wird  S  einFig« 
Stumpfer  Winkel,  ao  hüdal  KS  dia  Summf  dar  Coiintti  N£ 
nnd  SU 
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Bringt  dltn  swei  gleichntmige  Pole,  s.  B.  Ii«  NorJpole 

iweier  Magnete,  nahe  zusammen,  »o  ändert  sich  zwar  nicht 
die  geometrische  Beschaffenheit  dieser  Curven,  sondern  nur 
ihre  AnordaiiDg;  sie  werden  in  Folge  der  gegenseitigen  Ab-> 
freibnog  dipwgirmäy  statt  dafs  sie  im  fnihenn  Falle  eonf^if^i" 

Tig.r§nd  waren«  Der  Winkel  in  S  echftlt  hier  eine  omgekehrtn 
Bedeutung,  nnd  der  Panct,  in  welchem  die  Axe  Ton  der 

145. Tangente  geschnitten  wird,  findet  sich  zwischen  den  beiden 
Polen,  nicht  aufserhalb  derselben.  Die  Constante  ist  alsdann 
s=  f  4-  g)  nuTy  wenn  einer  der  aus  N  oder  N'  gesogenen 
Abatände  mit  der  Axe  einen  stampfen  Winkel  bildet,  lindert 
sich  des  Zeichen  seines  Cosinas.  Dafs  bei  dieser  tbeoreti- 
schon  Betrachtung  die  Wirkung  der  beiden  entferntem  Süd- 
pole  nicht  in  Rechnung  gezogen  werde,  bedarf  keiner  Erin— 
neroosg.  Auch  ist  es  einleuchtend,  dafs  durch  das  Zusam- 
menwirken mehrerer  Pole  mancherlei  Modificationen  der  ma- 
gnetischen Corvo  bewirkt  werden  kOnnen,  deren  Unteisn- 
chung  mehr  oder  weniger  verwickelt  nnd  nur  dann  der  M&ho 
Werth  seyn  dtfrf^e,  wenn  sich  daraus  Anwendungen  anf  die  Er* 
scheinungen  des  Erdmagnetismus  machen  liefsent 

pj^  Der  oben  mit  T  bezeichnete  Punct,  in  welchem  ein© 
Tangente  mit  der  Axe  sich  durchschneidet ,  kann  bejgreiflicher 
Weise  mehreren  an  einem  Systeme  oder  einem  Magnete  gehll* 
rigen  Conren  gemeinsam  seyn.  In  diesem  Falle  ist  abo  des 
Verhültnifs  der  Lange  des  Mtfgnets  m  nnd  der  Verlängerung 
seiner  Axe  x  ein  constantes ,  so  dafs  für  die  in  T  ziisammen- 
trellenden  Tangenten  aller  dieser  Curven  m  -f-  ^  :  x  unverän- 
derlich ist.  Dann  aber  liegen  die  zugehörigen  Tangential- 
pnncte  alle  anf  einem  Kreise »  dessen  Radius ss  ?  x(m-(-x^ 
ist  9  Mrie  dieses  die  Elementargeometrie  in  der  Lehre  von  den 
Poiarlinien  und  Gegen potm  beweist*  Man  erhük  hierdureb 
ein  leiclites  l^Iittel,  Tangenten  an  die  magnetischen  Curven  zu 
xiehn ,  indem  man  auf  der  verlängerten  Axe  von  m  die  Lage 
des  Punotes  T  oder  die  Gröfse  von  x  beliebig  festsetzt  nnd 
ins  l^x^jj^mx  den  Radios  de«  Kreises  ableitet ,  der  dengoo* 
metfisehett  Ort  der  tfbrigen  TangeotialpiBeto  ansmacht. 

Die  matjnetische  Curve  lafst  sich  einfach  auf  folgende 
Weise  construiren.  Man  theile  den  Zwischenraum  der  zwei 
Pole  eines  Magnets  in  eine  gewisäe  Anzahl  gleicher  Theile, 
und  trago  eben  diese  noch  sa  beiden  Seiten  anf  der  Axe  anf. 
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Sodann  ziehe  man  aus  den  'Polen  N  und  S  als  Mlttelpnncten 
xwei  gleiche  Kreisp,  so  groFs,  als  der  Raum  es  bestattet,  und 
siehe  aus  jedem  Pancte  der  Axe  senkrechte  Ordinaten  durch 
ihre  Peripherien.  Werden  sodann  aus  jedem  Centmm  Re* 
dieil  auf  diese  Stellen  der  Peripherie  gevogen,  so  geben  die 
Darchsehnitte  der  letstem  die  Pnocte  en,  durch  welche  ir- 
gend eine  der  magnetischen  Corven ,  die  über  NS  sich  con- 
stToiren  lassen,  geht.  Auf  eben  diese  Weise  lassen  sich  auch 
die  divergirenden  magnetischen  Curven  darstellen ,  wie  dieses 
in  der  Zeichnnng  zu  sehn  ist* 

Noch  bequemer  geht  die  Zeichnung  der  cönvergirenden  . 
Corven  durch  eine  Maschine  von  statten ,  die  Dr.  Rogit  .auf 
den  Satz  Nr.  3.  gegründet  angegeben  hat.  An  einem  Lineal  Ff«. 
Nn  befindet  sich  eine  verschieblicho  Hülse,  die  vermittelst^*^' 
einer  Klemmschraube  an  jeder  Stelle  desselben  befestigt  wer-  « 
den  kann.  Sie  ist  an  der  Kante  des  Lineals  mit  einem  Loche 
Tecsehtt ,  durch  welches  sich  ein  Stift  N  auf  dem  mit  Papier 
überzogenen  Reilsbrete  in  dem  Puncto  einstecken  IfUst,  der 
einen  Pol  des  Magnets  vorstellen  soll.  Parallel  diesem  gegen- 
über befindet  sich  das  Lineal  AB,  mit  einer  ähnlichen  llüUe, 
durch  welche  ebenfalls  ein  Stift  gesteckt  wird,  so  dafs  sich 
AB  nn  A,  sowie  Nn  um  N  als  Centrum  dreht.  Dia  £nden 
B  und  n  des  Lineals  sind  dnrch  die  Schiene  B  n  Terbundeni 
deren  Scharniere  um  die  Distanz  A  B  aus  einander  stehn.  Die 
Schiene  Bn  ist  geschlitzt  und  nimmt  einen  Stift  auf,  der  am 
Ende  s  des  Stabes  sS  befesti:2t  ist.  Am  andern  Ende  S  ist 
gleichfalls  eine  Hül^e  mit  einem  Stift  angeschraubt ,  welches 
letztere  im  Südpole  des  snp^onirten  Magnetstabes  befestigt  ist. 
NS  bildet  also  die  Axe  des  Magnets und  AN  ist  auf  diese 
rechtwinkelig,  mithin  befinden  sich  auch  jederzeit  die  Pancte 
s  und  n  in  einer  Linie,  welche  auf  die  Axe  senkrecht  ist. 
Der  Zwischenstift  lie«2t  in  IM,  da  wo  die  Kanten  der  Stabe 
Nn  und  Ss  sich  durchschneiden,  und  wird  immer  io  diese 
Ecke  eingedrückt.  Es  ist  wesentlich ,  da£s  die  Distanzen  Nu, 
Sa,  AB  genau  gleich  sind;  Ton  ihrer  Länge  hängt  auch  die 
GrttCM  der  magnetischen  Figur  ab. 

Mit  einem  ähnlichen  Instrumente  lassen  sich  auch  divergi- 
rende  magnetische  Curven  beschreiben  ,  und  mufs  da  die  Schie- 
ne Bn  doppelt  so  lang  seyn,  und  ebenso  müssen  auch  die 
Diahungslineale  Nn  und  Sn  gehörig  yerläugert  werden. 
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Es  mag  liier  noch  der  Ort  uyn^  «iner  etwii  pai»dofxm 
Efteheionng  za  •rwihnen,  die  sich  den  .Dr.  Rosttov  dar- 
bot, als  er  die  «wei  befreundeten  Pole  zweier  kräftiger  Ma* 
gnetstäbe  bis  auf  3  Zoll  einander  näherte.  Die  Stäbe  lagen  in 
einer  geraden  Linie,  und  zwischen  ihnen  befand  sich  eine 
r. kleine  Magnetnadel  auf  ihrer  GnoDOnapitze  in  D.  Wenn  «r 
^'dieae  auf  einer  Linie  DB  bewegte,  die  in  gleicher  Entfer- 
nung von  den  Megneten  aof  ihre  Axe  senkrecht  war,  ao  war 
ihre  Richtang  mit  der  Axe  parallel  und  zwar  so,  wia  es  die 
Gesetze  der  magnetischen  Anziehung  erforderten,  nämlich  ihr 
Südende  dem  nördlichen,  ihr  Nordende  dem  südlichen  Pole 
der  Stäbe  zugekehrt;  dieses  blieb  so  bis  zu  einer  gewiesen" Di- 
stanz DE,  nur  nahm,  wie  dieses  die  Schwingungen  der  Na- 
del verriethen,  ihre  Directiykrafit  merklich  ab,  bis  sie  in  E 
Tttllig  Null  wurde ,  so  dofs  die  Nadel  gar  keine  Polarität  mehr 
zeigte,  und  in  jeder  Richtung  stehn  blieb.  Bei  weiterm  Ilin- 
ausrücken  schien  sie  wieder  mehr  Kraft  zu  gewinnen,  nur 
hatte  sie  sich  umgewendet,  so  dafs  ihr  Nordpol  dem  Nord- 
pol deii  Megnets  sugekehrt  war  und  diese  Richtnngskraft  schiea 
bei  F  ihr  Meximum  erreicht  zu  habsB*  Robisok,  der  bei 
diesem  Versuche  gesttfrt  wurde,  giebt  keine  Mafse  en,  und 
hat  ihn  auch  weiter  nicht  verificirt.  Er  glaubte  die  Erschei- 
nung aus  der  Zusammenwirkung  magnetischer  Curven  vom  er- 
sten und  zweiten  Range,  wie  er  sie  nannte,  erklären  au  kön- 
nen; allein  iedem  solchen  Bemühen  sollte  billig  eine  sorgfäl- 
tige Bestätigung  des  Venuches  selbst  ▼orangehn» 

XII.    Einflufs  der  Wärme  auf  den  Magne- 
tismus. 

Die  Meinung  der  altern  Physiker,  dafs  die  magnetische 
'Kraft  dem  Magnetsteine  und  dem  Eisen  mechanisch  oder  auch 
chemisch  beigemischt  sey,  mufste  sie  bald  darauf  leiten,  diese 
Körper  einem  Untersuchnngsmittel  zu  unterwerfen, «das  in  der 
frühern  Chemie  eine  Hauptrolle  spielte ;  sje  probirten  ihr  Ver- 
haken im  Feuer.  Schon  Gii.bkrt^,  xu  dessen  Zeit  die  Ma« 
gnetsteine  noch  ziemlich  selten  waren,  stellte  einen  Versuch 

1  Fiat  examen  in  i^oibus,  immoderatis  naturae  tjnrannia.  L.  UI. 

c  S. 
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nil  eioem  BkmatA^ -^on  tlwm  vitr  ZoA  Liiage  nad  drei  Li« 
aien  Dicke  an^.  Er  bestrich  das  eine  Ende  des  Stabes  mi^ 
dem  Südpole  eines  Magnetsteins ,  und  brachte  '  dasselbe  in 
Feuer  nur  «ben  zum  GlüJien.  Als  er  des  Stftb  naobber  wie- 
dtr  an  eiiMm  Stück  Korkrinde  «nf  Wasser  sobwiiniiieii  liefs, 
schien  er  Toa  der  Polsiil«!-.  nieht  merkliob  wloren  wa  babeQ« 
Id  der  ricbtigeo  Vennotbiingf  dab  ein  einseitiges  Glöhen  de 
oicbt  genüge,  weil  „die  magnetiscbe  KraPt  durch  den  ganzen 
„Körper  verbreitet  sey,"  setzte  er  den  ganzen  Stab  eine  etwas 
längere  Zeit  einem  starken  Glühfeuer  aus,  und  trug  Sorge, 
deb  er  ^um  die  Mittheilung  des  Erdmagaelismns  zn  verhüten) 
wilnrend  des  Erfceltens  in  keiner  bestimmten  'Lage  blieb.  4.n 
den  J&ork  gesteckt  ceigte.  er  ana  heiae  Polaiitet.-  Botls,  der 
das  NXndiche  mit  nalürliehen  Magneten  versnehte,  fand  eben 
dieses  Resultat,  und  bemerkte,  Porta's  Behauptung  entgegen, 
dais  die  Magnetsteine  beim  Glühen  niemals  Schwefel  entwickele 
ten.  Da  übrigens  die  grölsern  Magnete  nach  der  allgemeinen 
£rCabmng,  wenn  de  auch  nach  dem  Glühen  keine  EisenfeiU 
^ähne  ttchr  anzogen,  doch  noch  anf  die  Magnetnadel  wirk* 
fen,  so  gerieth  MvsecvBvnmcMECK  auf  den  Einfiill,  einen 
guten  schwärzlichen  Magnetstein  zu  zerstofsen.  £r  fand  ge-> 
gen  seine  Erwartung  das  Pulver  im  höchsten  Grade  gleichför- 
naig  an  magnetischer  Kraft,  und  antersuchte  noch  vor  dem 
Ctlühea  die  Distaas,  in  welcher  et  Tom  Biagaet  aageangea 
wurde.  Ba-warda  aan-in  ciaett  uafTcfichlosaeaea  Tiegel  drei 
Standen  lang  der  Teilen  GlÜhhitsa  etaes  aut  Holakohlen  ge- 
füllten Windofens  ausgesetzt,  und  fand  sich  nach  dem  Erkal- 
ten in  Absicht  auf  die  Farbe  unverändert.  Auf  eine  sechs- 
söllige  Compafsaadel  wirkte  es  wie  vorher  und  wurde  auch 
TOB  Magaete,  swar  aicht  angeablieklioh ,  doch  nach  Verflufs 
einer  Secaade  aaf  die  aämltche  Distaas  «ad  aiit  gleidMr 
6tifke  angezogen,  im Tor dem  Gltibea Dennoch  gicbtaaek 
MusscHENBROECK.  ZU,  dafs  das  Feuer  die  magnetiache  Kraft 
in  den  Körpern  gröfstentheils  zerstöre ,  was  bereits  vor  ihm 
durch  die  obgeoaonten  Expeximeotatoreo  durch  SKaviSOToa- 

1  LoogitDdiaia  aniot  pabaae $  cmuitpdiaiy . gcnaaa.  imaepaae  icri« 

ptoriae.  Ibid. 

2  MisicHRrfBROKCi  Ejper.  XXX.  Vermnthlicii  war  il«s  Magnet- 
palvcr  uicht  so  atark  in«  Giuixe».£ckomineo,  vif  ^ip  d«ia  Fauar  di* 
rect  aasgeietaten  Magnete. 

VI.  Bd.  Hhh 
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^AYiBT^  und  dwdi  Lbmbat^  mAtt  2m9iid  giMlst  woidHi 
war.     Dtr  Letzten  fand  sogar,    iA  «iii  netöiliobtr  Magnet 

nicht  nur  im  Feuer,  sondern  auch  im  Focus  eines  Brennspie* 
geU  noch  vor  seiner  Verglasung  seine  Kraft  verliere. 

Der  anicbeinende  Widerspruch  löst  sich  von  selbst  durch 
eine  genaaene  Betnoblnog  des  VersMJM»  Seboa  Gilbibt  be- 
merkt ,  delli  Ton  eMem  tScfatfg  gUUmdea  fiSaen  (jkatHh  fori 
valide  igniio)  die  Megoetnedel  iriolit  im  MiadeeteB  iffioirt  wev 
de,  dafs  aber  die  Anziehnog  sogleich  eintrete,  sobald  es  nur' 
etwas  vom  Weifsglühen  ( </#  candore')  nachgelassen  habe  ^. 
LiEUTAUD^  bestätigt  dieses  unbediogt,  und  rühmt  es  als  ein 
unfehlbares  und  ergötzliches  Experiment»  Ebenso  Bauwahvs 
und  Catallo^*  .  GiLBiBT  und  finooiiAHBt  gehn  so  xtmt^ 
Cabdab'b  Behiiqptung  wieder  enfsunebmen ,  dals  iai  Glnboi 
des  Eisen  kein  Bisen  sei  (firrum  igniium  non  sMefirrmm}^ 
sondern  in  einem  unnatürlichen  Zustande  sich  befinde.  Musi- 
schen uhoeck  hingegen  hatte  seine  Versuche  immer  mit  Ei- 
'  sisnstangen  gemacht ,  die  bereits  wieder  erkaltet  waren  und  den 
terfestriscben  Mi^netismut  in  siob  eufgenoniBMn  hatten.  Er 
beneikt  euohy  deis  Eisenstingen,  die  im  VerkältnÜli  ihi«r 
Dicke  eine  grolsn  Länge  besitzen ,  diesen  EinflnTs  angeoblick- 
lieh  zeigen;  de  hingegen  kurze  und  dicke  Eisenstäbe  diesen 
Magnetismus  nur  langsam  aufnehmen  ^.  Dieses  zeigt  sich  nach 
ihm  auch  besonders  bei  der  Abkühlung  glühenden  Eisens,  das, 
in  verticaler  Richtung  im  Wasser  abgelöscht,  oder  in  da 
Luft  erkaltend  unten  inuner  nordpolarisek  wird,  da  es  hinge* 
gen  unter  beiden  UmstKuden  in  der  Riohtung  des  magnetischeB 
Aeqnators  erkältet ,  keinerlei  Polarität  enninnnt.  Ein  gewisser 
J.  C.  in  den  Philosophical  Transactions  for  lö94.  halte  schon 
früher  alle  diese  Versuche  vollständig  durchgemacht.  Nicht 
MUT  erkannt«  er  den  sohon  von  Gilbbat  angeregten  Einilula 
des  BidmagnetisiBiiB,  sondern  er  untendiied  auoh  dio  verün« 


1  Philo«.  Tram.  1730.  Nr.  414.  p.  314. 

2  fA4m,  de  l'Acad.  do  Paria  1706.      1dl.  ' 

3  De  Magnete,  p.  69. 

4  Vinc.  Lertaadl  8oc«  Je«.  Magnetologia.  Lagd.  1668.  4.  L.  II« 
e.  4.  p.  374. 

5  PhiIo9.  Ver».  über  dio  rnagneiische  Materie.  Dentsch  tob 
Efchenbach.  S.  13.  Note.   Cavallo  Abbauiii.  t.  Maguet.  S.  191. 

6  üiM.  de  Magoeio  p.  27L 
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derliche  Polarität  (des  reineo  Eisens)  von  der  fixen  (6eB  Stahl.i), 
ohne  jedoch  die  eigentliche  Verschiedenheit  dieser  Materialien 
SU  kennen,     Vielmelur  schrieb  er  das  von  einigen  bemerkte 
Antblaiben  ODtr  magnsdaclien  Kraft  nach  dem  Ablöschen  det 
EisMit  d%m  Umstand«  so,  daJa  jcno  Beobachter  ellia  knne 
Stangen  angewendet  liiitten;  es  existire  ein  gewisses  Verhilt- 
nifs  der  Dicke  zur  Länge,   so  dafs  s.  B.  eine  runde  Stange 
^on  1  Zoll  Diameter  bei  30  Zoll  Länge  durch  das  Glühen 
»och  keinen  fixen  Magnetismus  annehme ^  wohl  aber,  wenn 
sie  entweder  dünner  oder  länger  gemacht  werde.   Eben  dieses 
Argument  braocht  MusscBummoiCK  dreifsig  Jahre  später,  nqi 
Biavmüa's  Vennehe  sa  erklären,  nach  welchei|  des  Ablm 
sehen  eines  glühenden  Eisens  keine  Polarität  mr  Folge  haben 
sollte^.     Jener  Ungenannte  geht  auch  dem  Rkaumik  in  der 
Bemerkung  voran ,  dafs  Hämmern ,   Feilen ,   Bohren  ii.  s.  w., 
das  Eisen  magnetisch  mache.     In  Betreff  der  Abkühlung  des 
glühenden  Eisens  bemerkt  er  sorgfältig,  dals  mne  gewisse  Nei- 
gung des  Eisens  nach  Norden,  und  überhaupt  die  vefticale 
Stellung  ihm  stärknm  Ifagnetismiis  ertheile,  eis  wenn  es  in 
horizontaler  Lage  in  der  Richtung  des  Meridians  abgekühlt 
werde.    Alle  Punzen  und  Bohrer  seyen  an  der  Spitze  nord- 
polerisch,   weil  dieses  Ende  beim  Gebrauche  und  bei  ihrer 
Härtung  immer  das  untere  se^.  Feuer  serslBre  eile  £Nle  Pole, 
Seyen  sie  durah  einen  Magnet,  oder  sonst  wie  dem  Eisen  mit* 
getheüt;  aber  es  Termehra  oder  vielmehr  behindere  weniger 
den  Magnetismus ,  der  von  der  Erde  herkommt  (it  i/icreases, 
or  rather  les$  hindera  that  Magnetium ,  which  proceecU  Jrom 
ihB  Earth) ,   d.  h.  wenn  ein  Draht  oder  eine  Eiseostange  an 
einem  Ende  erhitzt  wird,   so  erhält  dieses  einen  veränderli- 
chen Pol,  eher  die  Wirkung  ist  am  erhitsten. Znstande  kräfti- 
ger, als  im  kalten.     Ueberhanpt  «eigen  sich  die  veränderli- 
chen Pole  wirksamer  in  grolsen,  als  in  kleinen  Stangen;  an* 
ders  )edoch  verhalte  es  sich  mit  den  fixirten  Polen 

« 

Es  ist  für  die  Geschichte  der  Wissenschaften  merkwürdigi 
dsfs  es  beinahe  enderthalb  Jahrhunderte  heduifte,  ehe  durch 
ScoiissBT  imd  später  durch  Baalow  und  Bosjitcastl«  diese 


1  Mem.  de  l'Acad.  de  Paris.  1725* 

2  Philos.  Trans,  f.  lÜSMk  Mr.  %Mk  «nd  taewtBei»*a  tkUea.  Xraas« 
■bridied.  T.  !!•  p.  608. 
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iangst  vergessenen  Thatsachen  als  eine  neue  Entdeckung  wie- 
der hervorgerufen  wurden.  Erst  die  im  Jahre  1810  von  dem 
Seefahrer  Flinders  angeregte  Ablenkung  der  Magnetnadel 
durch  das  Eisen  in  den  Schiften  fuhrt«  vornehmlich  die  «ng- 
HiobeQ  Natnrfoncher  cuf  die  Untersnchnng  des  wendemden 
Magnetismnt  in  Terticalen  Eiseiutiben  snritck.  dconiSBT  be« 
ftfitigte  die  gröfsere  Empfänglichkeit  des  warmen  Eisens  föc 
den  terrestrischen  Magnetismus,  und  zeigte,  dafs  ein  rotbglii— 
hendei  Eisenstab  von  6^  7'0ll  Lange  und  ^  Zoll  Dicke,  in 
einem  Abstände  von  H  Zoll,  die  Magnetnadel  um  60*"  ab-> 
lenkte«  wibrend  et  im  kalten  Znstande  nur  eine  Decline- 
tion  von  77i^  bewirkt  hatte  K  Sehr  nrnstandlich  bescbüf- 
tigte  sich  mit  diesem  Gegenstande  der  durch  mehrere  Ent- 
deckungen im  Gebiete  des  IVragnetismns ,  so  wie  durch  ma- 
thematische und  optische  Arbeiten  berühmte  Professor  Bar- 
LOW  in  Woolwich,  indem  er  in  Folge  deiner  Versuche  über 
die  Magnettsirbarkeit  der  verschiedenen  Eisen-  und  Stahlsor- 
ten '  Von  der  Idee  ausging ,  dafs  die  Leittmgsfilhigkeit  des  Ei- 
sens im  VerhtSltnilk  seiner  Weichheit  stehe,  und  dafii  mithin 
im  glühenden  Zustande  alle  Sorten  v^on  Eisen  die  nämliche 
Ablenkung  der  Magnetnadel  bewirken  müssen.  Er  verschaffte 
sich  zu  dem  Ende  zwei  Stabe,  den  einen  von  geschmiedetem*, 
den  endern  von  Gnfseisen,  die  25  Zoll  Lünge  nnd  |  Zoll  in 
Kenten  hatten'.  Diese  wurden  in  der  Richtung  der  magneti- 
schen Neigung  auf  einem  Gestelle  befestigt,  so  dafs  sie  um 
ihre  ganze  Länge  erhoben  werden  konnten,  um  successiv  bei- 
de Enden  einer  6  Zoll  weit  abstehenden  Compafsnadel  hori- 
sontal  gegenüber  zu  bringen.  Es  erg^b  sich  Folgendes  übe^ 
einstimmend  ans  mehrem  Vennehen  *s 

Stange  von  Guiseisen« 
kdl  weiftgÜihead  doiilEslrotfagläheiid 

Ablenkung    21''  2ff  0^  ■  ' 

m 

1  Trinsact.  of  the  Roy  Soc.  of  Edinbargh.  T.  IX.  p.  254. 

2  S.  oben  III.  Nr.  6.  Yenchiedeaheit  ?oa  £iien  und  Stakl  in 
Besug  auf  den  Magnetismus.  * 

3  £«saj  on  magnetic  attmction.   Ste  Bd. 

4  S.  BailoV«  AUu  tiMT  den  Magnetiswis  hi  der  Kaeydep* 
Metropolitana,  p.767. 
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St9Dge  von  Schmiedeeisen, 
kalt  weifsglühead  dimkokothgUAhtad 

AM.  ^^'^  A  370  o;j  0  45 

AU  die  Stangen ,  obwohl  in  der  Richtung  der  Neigung 
bleibend ,  nun  2  Zolle  gehoben  wurden ,  gingen  die  Ablen- 
Inwgen  beim  GuieeMea  euf  78^30'  und  beim  Sciimiedeeue»  e«f 
70»3flf. 

Hierbei  ist  zu  bemerken,  dafs  die  durch  die  Hitze  er- 
rcagte  gröfserc  Anziehung  der  Nadel  mit  der  Erkaltung  kei- 
neswegs abfiel,  in  sofern  nämlich  die  Stange  ungestdri  en  ih* 
rem  PUtse  blieb;  sie  erbielt  sieh  einige  Tege;  Aber  denn 
faett»  die 'Stenge  sogleieh  einen  feiten  Megnetiemoe  enge- 
nommen,  wss  sich  dereoe  ergab,  daft  sie  beim  Umwenden 
eine  schwächere  Ablenkung  bewirkte,  während  im  £xperi> 
meote  selbst ,  so  lange  noch  einige  Rothe  am  Eisen  sichtbar 
"War,  beide  Kaden  gleiche  Stärke  bewiesen.  Wurde  hingegen 
die  Stenge  eine  Zeitlang  in  honsootaleK  Lege  behalten,  oder 
mit  enderm  Eisen  bei  Seite  gelegt,  so  tret  wieder  ihre  gewithn- 
liehe  Anziebnng  ein. 

Die  Einwirkung  des  Eisens  auf  die  Nadel  zeigte  sich,  so 
wie  des  Helirotbglühen  sich  eiostellle ,  und  war  nach  ein  bis 
awei  Minolen  in  ihrem  Maximum.  Anifailend  ist  immerhin» 
defii  Qobeieen »  welches  im  kellen  Zustende  einen  evident  ge- 
ringem IVIagneiismns  ennimmt»  beim  Glühen  dem  Schmiedeei- 
sen iuerin  überlegen  ist. 

'  Venudie  mSt  weichem  Eisen  und  Stahl  (Shiar  SUet). 

Eisen. 

kalt  weiTsgluheod  rotbgliiheod 

Abi.     A.16^  30'l 


1510'  ()•  41«  11' 

Stdhi,  weich« 
AbL   A.ll°  30')        ^,  ^g.  ^ 

Stahl,  hart. 

Aoeh  fiier  bewührt  sich  offenber  die  Richtigkeit  der  Vor- 
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aussetzung,  dafs  die  Permeabilität  des  Eisens  oder  Stahls  Tur 
den  Magnetismus  sich  nach  dem  Grade  ihrer  Erweichung  richte, 
da  Ts  in  der  Weift  gl  ühhitze  alltr  MtgDetumiift  aaChtfre  und  in 
DunkelrothgUÜMn  sein  Maxiniam  wftiehe. 

Wir  kommen  nun  zu  einer  Entdeckung  BARLO'Nv'a ,  die, 
wenn  sie  gegründet  wäre,  zu  dieo  merkwürdigsten  Erschei- 
nungen im  Gebiete  dies  Magnetismus  gehören  wurdt^  dtrcn 
wir  jedocli  nich  untrer  Ansicht  kein«  ErwHbniug  la  machen 
hätten 9  wenn  nicht ,  wie  oft  geschieht,  dem  geistvollen  Ver- 
fasser jenseits  des  Ganais  die  diesseits  vorgenommene  Be- 
richtigung derselben  unbekannt  geblieben  wäre  Sie  be-- 
trifft  die  vermeintliche  Umwendung  der  Polarität  der  Stange 
während  ihres  Uebergange  von  der  WeiCsgliihhitse  som  Koth^ 
glühen. 

Bah  LOW  hatte  seine  in  der  Richtung  der  Neigungsnadel 
liegende  Eisenstange  um  4  Zoll  höher  gestellt.  Die  Kadel 
befand  sich  westwärts  davon,  etwa  4  Zoll  tiefer,  und  da 
aeigte  sie  im  angefahrten  Falle  eine  umgekehrte  (negative) 
Abweichung  von  44*«  Man  hob  nun  die  Stange  auf  Zoll 
und  die  anomale  Wirkung  ging  auf  lOj".  So  stand  die  Na« 
del  zwei  Minuten  lang,  kehrte  dann  aber  plötzlich  zu  einer 
Abweichung  von  81"  nach  dem  gewöhnlichen  Sinne  surück« 
Die  paradoxe  Kraft  schien  also  mit  der  jinnähertatg  %ur  Mitte 
d§r  SiaAg§  snstmAmifs,  und  es  fragte  nth,  ob  nnteilialb  des 
Mitte  die  nXmliche  Umkehmng  der  gewtfhntie^n  Antiehmig 
statt  finden  wurde.  Zur  Entscheidung  dieses  Ponctes  wurde 
die  Boussole  so  weit  herabgesetzt,  dafs  sie  6  Zoll  über  dem 
untern  Ende  des  Stabes  sich  befand ,  in  welcher  Lage  er  iaU 
eine  Abweichung  von  21°  nach  der  gewöhnlichen  Richtung 
SU  erkennen  gab.  Nach  seiner  Erhitzung  war,  wie  immet 
beim  WeifsgliUien,  eller  Magnetismus  des  Stabes  verschwun* 
den,  allein  so  wie  die  Wärme  in  Hellroth  überging,  erschien 
die  umgekehrte  Anziehung  und  ging  bald  auf  lOJ®,  wobei  das 
IVordende  der  Nadel  nach  der  Stange  hin  gezogen  wurde«  So 
blieb  sie  eine  kurse  Zeit|  und  ging  dann  stufenweise  durch 


1  Baslow  giebt  dieselbe  In  siesillcber  Aasdekaaag  In  der  las  1. 
H9tk  eieehieaeaen  Baeyelopedia  Metropolltaoa«  Art  MegputUm* 
758  mid  759*9  a.  aoeh  Phllei.  Trans»  &  18tl.  p«  1. 
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Norden  auf  die  entgegengeseUte  Seite  über,  wo  sie  in  70® 
30  sich  festsetzte. 

AuStm  xwei  SUfben  tob  Gobeiseii  undi  swei  von  Scbmte- 
deeisen  Ton  den  obenbemeikteD  Dimensfonen  hatte  der  Ver- ' 
fasser  sich  noch  zwei  andere  ▼erschaftt,  die  nie  erhitzt  wur- 
den und  als  Standmafse  der  kalten  Anziehung  dienen  sollten, 
da  diese  Beständigkeit  voa  den  ausgeglühten  Stangen  nicht  zu 
eimileii  wsr* 

Jeder  Vtrrach  erheischt»  etwa  eine  Viertelstonde ;  die 

Weilsgliihhitze  hielt  sich  gemeiniglich  etwa  drei  Minuten  lang, 
dann  begann  die  negative  Anziehung  und  wahrte  etwa  zwei 
Minuten^  worauf  die  regelmäfsige  sich  einstellte,  was  zuweilen 
sehr  rasch ,  zuweilen  gaos  alimälig  vor  sich  ging«  In  der  Re- 
gel hatte  in  der  angegebeneii  Zeil  die  Nedel  ihren  bleibenden 
Stand  erreicht.' 

Baalow  fuhrt  in  seiner  Abhandlung  38  vollständige  Ex- 
psihnento  mn^  in  welchen  die  Nnniner  tind  Art  der  Stange^ 
die  BBlfe  ihres  Mittelpuncts  gegen ,  die  Ebene  der  Bonatole, 
der  Abitend  der  letztem ,  ihr  Azimnth  von  der  Stange  aus  ge- 
rechnet, sodann  die  Anziehung  im  kalten  Znstande,  in  der 
Weifsglühhitze,  im  hellrothen  und  blutrothen  Glühen  nach 
Graden  und  Richtung  bemerkt  ist.  Für  die  letztere  wird  die 
gewöhnliche  Abweichung  durch  -f-,  die  anomale  durch-*-  be- 
seidinel.  MTir  entheben  derselben  folgende  Beobechtungen 
mit  der  geschmiedeten  Stange  Htm  3» 
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Bei  allen  diesen  Versuchen  hatten  die  Stabe  die  Lage  der 
'  Naigmigniadel,  and  in  der  Regel  >er«r  die  ii«gaiive  Aamehung 
da  am  grUbtoa,  wo  die  poaitiTe  am^UoinfttiHi  war«  nümlich 
gegen  die  Mitte  dar  SiMige»  Noch  wardea  einige  Vaiesadba 
mit  Stangen  in  einer  Lage  angestellt,  die  nit  der  angegebe» 
nen  einen  rechten  ^\  inkel  bildete,  allein  mit  viel  schwäche- 
rer Wirkung,  so  dals  die  negative  Anziehung  nicht  übelr  2*^,5 
ging«  Ein  Veiaadi  mit  einer  24pfünder  Kugel  fiel  wegen  der 
grollen  Httie  etwaa  nngenan  ana«    Die  Angaben  waren 

Kalte  Anziehung  +  13°  30';  '      WeifsgUihhitze        O''  0* 
Eothgiühen  —   3    30;         Dunkelrothgiühen -f- 19  20. 

Um  den  Verdacht ,  dab  Tielleicht  die  Ursache  der  negativen 
Ansiehung  in  der  Hitze  selbst  liege,  zu  berichtigen,  ver- 
schaffte man  sich  zwei  Kupferstangen  von  nahe  denselben 
Dimensionen.  Sie  wurden  so  stark  erhitzt,  als  das  Metall  er- 
tragen konnte,  zeigten  aber  durchaus  keine  Wirkung  auf  die 
NadaL 

So  weit  die  Versuche  von  Bar  low.  Leider  fehlen  die 
nähern  Angaben  über  die  Art,  wie  die  glühende  Eisenstange 
festgehalten  worden  sey.  Vermuthiich  war  sie  auf  dem  ver- 
schieblichen Gestelle  auf  das  untere  Ende  gestützt  und  mit 
dem  obem  in  der  Neigung  von  70"  angdehnt  Diese  An- 
nahme gewinnt  durch  die  .Bemerkung  Bahlow's»  daCi  die  • 
Stange  an  ihren  Enden  schneller,  als  gegen  die  Mitte  erkaltet 
sey,  und  dadurch  jene  Anomalien  bewirkt  haben  möchte,  ei- 
nige Wahrscheinlichkeit,  Ba&low  selbst  fmdet  jedoch  auch 
diesen  Erklärungsgrund  ungenügend ,  und  fordert  mit  lobens^ 
würdiger  Wahrheitsliebe  auch  andere  snr  Fortsetzung  dieser 
Untersuchungen  auf. 

Dieser  Auffbrderong  entsprach  im  1827  ein  Naturfor« 
•eher,  dessen  Name  durch  die  bedeutendsten  Entdeckungen 
an  die  neue  Epoche  des  Magnatismns  gekDifift  ist,  Dr*  T.  h 
SctBCCK  in  Berlin.   Mit  einem  etwas  kleinen  Apparate  machte 

er  jene  Versuche  durch  und  überzeugte  sich,  dafs  jene  ano- 
malen Polaritäten  eine  Folge  (jrtlicher  Erkältungen  der  Stange 
Seyen,  wobei  durch  die  isolirende  Kraft  der  Weifsglühhilze 
partielle  Systeme  des  terrestrisehen  Magnetismus  in  der  Stange 
sieh  bilden,  so  defii.eelbst  in  ihrer  nnterü  Hälfte  die  h9hem 
Stellen,  der  gewtthnliclien  Regel  entgegen,  Südpoleiilät  en^ 
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wickeln  und  über  der  Mitte  eine  n<)rdlich«  statt  finden  kann. 
Die  von  ihm  erhakenen  Resultate  bestehen  in  Folgendem^: 

Eid«  StMiga  von  Subeisea,  i  Faft  rbeioU  lang  and  ( 
Zoll  iD»  Q9vink%  dick,  wmdo  vor  •inem  Gablise  ntfgÜohst 
gleiohfilniiig  •rhitil.  Gkieh  nachdem  dit  Slang«  ans  dem  Fener 
kam ,  zeigte  sie  der  ganzen  Lange  nach  nicht  die  mindeste 
Wirkung  auf  die  Magnetnadel,  welcher  sie  (in  der  Mitte  mit 
einer  kalten  eisernen  Schmiedezange  gehalten)  in  verticales 
Stellung  bis  auf  4  Zoll  genähert  wurde«  Bald  aber  traten 
ober-  nnd'  anteihalb  der  Mitte  der  Stange,  gans  nahe  bei 
der  Zange,  zwei  schwache  magnetiiche  Pole  hervor,  unten  eitt 
]>}ordpol,  oben  ein  Südpol,  wie  sich  aus  der  Wirkung  dieser 
Puncte  auf  die  Magnetnadel  ergab ,  als  sie  sich  mit  der  Nadel 
in  derselben  Hohzontalebeoe  befanden.  Die  3tange  war,  als 
diese  Pole  hervortraten,  nach  den  Enden  hin  noch  hellroth 
glühend,  nnd  die  Enden  selbst  verhielten  sich  noch  indifTe— 
rent  gegen  die  Magnetnadel.  Die  Pole  oberhalb  nnd  unterhalb 
der  Mitte  der  Stange  nahmen  bei  fortschreitender  Abkühlung 
an  Stärke  zu  und  breiteten  sich ,  der  Nordpol  nach  dem  un- 
tern Ende,  der  Südpol  nach  dem  obem  Ende  der  Stange  hin, 
immer  mehr  ans*  Diese  Pole  waren,  als  die  Enden  der  Stan- 
ge roth  glühten  nnd  noch  nicht  auf  die  Magnetnadel  wirkten. 
Flg.  in  e  nnd  d,  nngefiShr  14  Zoll  von  der  Mitte  m  der  Stange, 
^^*am  stärksten.  Die  magnetische  Polarisation  der  Stange  schritt 
bei  zunehmender  Abkühlung  derselben  immer  weiter  gegen 
die  Enden  a  und  b  hin  fort,  wurde  hierauf  in  f  und  g  am 
.  stärksten,  in  c  nnd  d  aber  schwächer  als  zuvor,  und  als  die 
Stange  dunkelroth,  ■  doch  noch  im  Tigeslichte  sichtbar  gliihte^ 
an  den  Enden  e  nnd  b  am  stäiksten  gefunden.  Die  ganze 
untere  Hälfte  der  Stange  hatte  nun  Nordpolarität  und  die  obere 
Südpolarität,  beide  stetig  abnehmend  gegen  die  Mitte  hin  und 
in  m,  oder  doch  in  dessen  Nähe,  befand  sich  der  Null- 
pnnet,  wo  er  «nch  iror  dem  Glühen  der  Stange  gefomden  wer- 
den war* 

Bei  diesen  mit  derselben  Stange  mehrmals  wiederholten, 

auch  mit  zwei  andern  Stangen  veranstaheten  Versuchen,  wur^ 
de  die  eiserne  Zange ,  die  in  einem  messingenen  Haken  ruhte. 


i  Abb.  der  phytie.  Chnse  d.  äM.  d.  W«  in  Berlhb  I.  1817.  8. 
19  and  Vogg.  Ann.  X.  8«  47» 
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immer  boriio&til  und  im  magnetiMhen  Aequator  gehalten.  Anck 
mne  Stange  Ton  264  2oU  l^nge  vod  1  Z.  Dicke,  wdokt  in 
dar  Bütte  mit  aiaer  «taiken  «ad  kahen  Zange  Yen  Kopfer  ge- 
iMlten  wnide,  gab  die  nKmliehan  Ratnltatt.  In  Waifsglühan 
war  sie  indifferent  nnd  erst  beim  Rothglühen  erschien  in  c 
über  der  Zange  ein  Südpol  und  unter  ihr  ein  Nordpol.  Bei-> 
de  Pole  rücktan  sodann  alimalig  mit  zunehmender  Intensi-« 
tat  den  Enden  e  nnd  b  sn;  batm  Dnnkalrothglftben  (deeb  aaa 
Tagaslichte  nodi  eikannbar)  war  diaaa  am  Mazionim«  1>ar 
ganse  Varlanf  war  bai  dietar  Stanga  etwas  laagiamar,  ala  bat 
•  den  kleinern  Stäben. 

Mit  den  letztern  wurde  nun  noch  der  Versuch  dahin  ab« 
geändert,  dafs  sie  nicht  in  der  IMitte,  sondern  an  dan  £nden 
gehalten  wnrdan.  Ala  die  12  Zoll  lange  Sunge  an  ihrem 
oben  Ende  in  aine  kahe  Sehmiadasange  aingaklemmt  .wtoda, 
trat  bai  der  Abkühlung  znertt  ein  aohwachar  Nordpol  dieht 
unter  der  Zange  hervor.  Bald  dehnte  er  sich  weiter  aus, 
war  in  c  (lyZ.  vom  Ende  a)  am  stärksten,  nahm  von  dort  an,Fjp. 
gageo  die  Mitta  der  Stange  ab,  war  in  f  (4  bis  4i  Zoll  über^^* 
b)  nnd  in  dam  gansan  fibrigan  Ranma  bia  b  ata  Nnll*  Un« 
tardala  ruckte  daa  Biaximnm  dar  NordpolaritXt  Ton  e  nach  d 
C^f  Z»  Ten  a)  hinnntar,  doeh  saigte  daa  entere  En^e  b  noch 
keine  Polarität«  Jetzt  aber  erschien  oben  bei  a  ein  entschie« 
dener  Südpol,  und  beim  Dunkelrothglühen  der  Stange  hatte 
anch  b  seinen  Nordpol  erhalten,  wobei  jedoch  der  magnati* 
•che  Mittaipnnct  2  ZoU  übar  dia  Mitte  dar  Stange  en  atahn 
kam.  Ab  diar  Vanncli  enf  i^ahe  Weife  mit  einer  knpfar- 
nen  Zange  wiaderholt  wurde,  laigtan  aieh  die  glaiehan  Er» 
acheinungen ,  nur  erschien  oben  der  Südpol  in  a  gleichzeitig 
mit  dem  Nordpol  in  c.  ^ 

Die  Stange  wurde  hierauf  glühend  an  beiden  Enden  zwi- 
sdien  swai  kaltan  fiahnuedeiangan  gefafst  Es  erschien  glaich- 
saitig  nntarhaM»  dar  obam  Zange  ein.  Nordpol  und  ober« 
Balb  dar  untam  ain  Südpol,  wfibrand  die  Bütte  dar 'Stange  - 
noch  unwirksam  blieb.  Beide  rückten  gegen  die  Mitte,  bald  • 
aber  waren  sie  verschwunden  und  dia  gewöhnliche  Polarität 
batte  sich  eingestellt. 

Dar  nXmlicha  Veraoeh  wurde  mit  einer  grölsarn  Stange,  p;g, 
▼OB  18  Zell  LHttge  und  {  Zoll  Dieke  wiedarholn  Sie  wurde  l^l- 
ewiaaben  swei  atatken  Sohnuadeiangen  oben  und  unlan  ge- 
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halten.  Obwohl  die  umgebende  Temperatur  —  2*  R.  betrag, 
so  blieb  die  Stange  dennocli  wolil  über  eine  Minute  lang  auf 
•ine  3  bis  4  Zoll  entfernte  JMagnetoadel  olme  Wirkung,  Dana 
tüten  über  und  unter  den  Zangen  vier  Pole  hervor,  in  a  und: 
d  8üdpoIe,  an  «  und  bNordpob«  Sie  nabnen  en  StKrke  fortp» 
"Wtthreiid  sa ,  die  beiden  innelrn  Pole  e  nnd  d  rückten  beid« 
immer  mehr  der  Mitte  m  zu,  wo  sie  zuletzt  noch  durch  ei-» 
nen  isofirenden  Raum  getrennt  waren ,  der  nur  eine  Schei— 
dun^slinie  bildete,  über  welcher  nördliche  und  unter  welcher 
südUdie  PoUritat  sich  befand.  Im  Augenblick'  waren  «noh 
diese  Terschwnnden,  nnd  die  Polarität  der  Stenge  der  Eegd  • 
gtoüCft  engeordoer,  •  fo  dab  euoh  der  lodifferenxpiniot  genau 
in  der  Mitte  lag.  Die  Enden  bewirkten  auf  3  Zoll  Dittanm 
eine  Abweichung  von  50°,  und  selbst  bei  den  innern  Polen, 
eis  der  Nordpol  c  sich  nur  1  Zoll  über  m  befand,  ging  sin 
bis  eul  4S*«  Der  Grand  dieser  Verstärknng  ist  wohl  daida 
stt  sttohehy  dais  in  einer  längem  Eieenstange  die  Pokritätea 
•  atiirker  herroftreten ,  ele  in  einer  kür$em,  aiilhin  encb  die  in«» 
Bern  Pole  ihrem  Maximum  am  nächsten  sind^  wenn  sie  bei 
der  Mitte  m  am  Ende  einer  halben  Stangenlänge  sich  be-> 
Enden. 

Durch  diese  Versuche  wifd  dae  Pemdoxt  Ton  ßARLdw^a 
Entdecknng  volletändig  erklärt.  Die  beid^i  inaern  Pole  sind 
•eine  n$g0tip§n  und  mit  i|irer  Bntfemiing  von  *  den  Enden 

nimmt  auch  die  Stangenlange  eines  jeden,  mithin  auch  ihre 
Kraft  zu.  Durch  die  grOfsere  "Warrae  in  der  Mitte  der  Stange 
bleiben  sie  so  lange  getrennt  und  isolirt,  bis  mit  dem  Ver« 
schwinden  des  Ueilrothglühens  euch  dieie  Scheidewand  anf-* 
htfrt^.nnd  dnroh  ihr  ZiuanoioBifirtfnMn  eine  ptotzliehe  Nentm- 
lieimng  Antritt. 

Um  endlich  den  Verdacht  eines  störenden  Einflusses  der 
Zangen  ganz  zu  beseitigen,   wurde  eine  16  Zoll  lange  Stange 
in  der  Mitte  mit  starkem  l^isendraht  umwunden y  dessen  her- 
vorstehendes Ende  von  einer  kupfernen  Zangn  gefefst  ifnrde. 
Naoh  einer  Minitfey  ab  dai  WeUeglühea  iwrbei  war»  atigio 
Pig.sioh  14*  Zt  unter  m  bei  d  ein  Südpol,  nnd  gani  miten.bei  b 
^^'ein  Nordpol.     Ebenso  in  der  obern  Hälfte  der  Stange  II  ^• 
iiber  m  bei  c  ein  Nordpol,  oben  bei  a  ein  Südpol.  Der  Raum 
zwischen  c  und  d,  welcher  noch  hell  glühte,   hatte  keine 
.WirkADg  auf  die  MagnetnadeL   Doch  Moh  die  übrigen  Theüe 
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der  Stange  von  a  bis  c  und  von  d  bis  b  waren  noch  roth- 
glühend,  als  die  vier  Pole  in  a,  d  und  b  erschienen.  Als 
aber  die  Stange  dankelroth  gewofden  war',  waren  die  imiem 
P<^  e  irad-  d  fenchwnnden  liad  bot  die  Piole  in  e  Mid  h 
übrig  geb]iebei»,*weleke  die  Nadel  «f n» '45* 'ebleto^n ,  die  In* 
difierenzpunct  lag  in  m  ^  vor  dem  GKihen  hatte  die  Ablenkung 
nur  2*2"  betragen.  Hatte  man  in  den  letztern  Versuchen  die 
JVlitte  der  Stangen  vorzüglich  erhitzt,  so  wurde  -  ni^n  Sorge 
getragen ,  die  finden  heifser  als  die  Mitte  att'  machen.  Ali 
die  Stange  abs  dem^eoer  kam ,  Wiikte  'kein  TheÜ  da»tiike> 
auf  die  Magnetnadel.  Naeh  einiger'Zeit  trttin  M,  die 
Stange  mit  Draht  -umwenden  «war,  ein  schwacher  Nordpol 
hervor,  der  sich  niederwärts  bei  d  (1|  Z.  unter  m)  eusbrei«- 
tete;  ebenso  hart  über  dem  Drahte  bei  m  ein  Südpol,  der  bis 
eliinanttieg.  Noch  waren  die  Enden  der  Stange  tinpolar;  «dook 
in  kurzer  Zeit  kalte  sieh  die  Nerdpolarisation  von  d  bie  b-  ge^ 
senkt  nnd  die  südliche  ^n  e  bis  e  ethoben  ,  nnd  dlefet  neck  • 
früher  als  die  Stange  dnnkelroth  ^hte.  Die  ganüe  obere 
Hälfte  derselben  hatte  ihren  südlichen  und  die  untere  ihren 
nördlichen  Magnetismus  erhalten,  und  zwar  war  dieser  in  der 
ganten  Ausdehnung  gleich  stark,  und  erst  bei  voUatündiger 
AbkSUnng  fand  er  eich  in  den  £nden  der  Stenge '  een^ 
centrirt. 

Noch  -werdender  Elnflnfs  mitersncht,  den  die  Warme  awf 
den  in  einer  Eisenstange  durch  Vertheilunif  erregten  Magne- 
tismus ausübte.     Die  26  Zoll   lange  Eisenstanqe  E    wurde  Fig. 
«wischen  die  Doussole  C  und  den  Magnetstab  M  in  horieen*^^* 
tdex  Lage  nlid  in  der  Riehtimg  des  nwgnetischen  - A4^piaier» 
gelegt,  so  dafs  des  Hofdende  n  des  Mbgnetstibet  ^\^*Mk  ee4 
C  abstand.    Ohne  die  Bfsenstange  vermochte  der  Magnet  nur 
eine  östliche  Ablenkiinj:^  der  Nordspitze  der  Nadel  von  17"  zu 
bewirken;    hingegen  mit  der  kalten  Stange       als  ihr  Ende  a 
von  C  onr  3  Zoll  entfernt  war,  stieg  ^ese  auf  04^    Als  dif 
Stenge  nnli  glffhend,  enf  ein  Paeir  Knpferstiben  vokmA^  "M 
eben  diese- Lage  gebucht  wurde,  hUeb-y  so  lange  tie'weifl^ 
glühend  war,  die  Abweicbting  auf  17*,  gleich  als  ob  kein  Bi^ 
sen  zwischen,  dem  ]\Ia"netstabe  und  der  Nadel  sich  befände; 
Erst  als  sie  die  </tt(ti(e^o//i0  Farbe angeeommen  hatte,  bewegte  « 
sich  die  Nadel  langsam  trad  stetig  nach  Osten  bis  auf  77% 
nnd  blieb  aeeh  dem  TtfUigen  Erkalten  .M  .75?.  Hsho*  i 
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Bhä  wmtkwt  YmmIi  mit  «imv  Stetig«  von  18  Zoll,  im- 

Fig.ter  welcher  aiirfer  der  Nadel  in  C  zwei  andere  in  D  und  F 
angebracht  waren,  zeigte,  dafs  (vielleicht  in  Folge  der  kalten 
kupferoeü  Unterlagen )  m«iu:are  consecutive  Pole  in  der  Eisen* 
steDgo  gebildet  wurden,  wobei  jedoch  nach  da»  Erlukeo  di« 
•Richtnaggo  dtr  Nadel  to  sitmlioii  out  doajanigaa  &mnmiümm^ 
fco  ^  waldio  vor  de»  Glülien  atett  gefonden  hatten. 

Dafs  die  ly^ifsglühhitx»  auch  in  Magneleiäben  vollkom- 
men isolirend  wirke,  ergab  sich  aus  folgendem  Versuche.  Ein 
Xiunder  Magnetstab  von  1  f  ula  Laogev  und  2  Lau»  Durchmea- 
•er  wurde  dnrch  das  Feuer  einer  Giaabliiaerlaaipa  mit  Wein- 
geiatflamnie  in  der  Mitte  glühend  gesMclit  £•  eracfaienen  ao- 
glmeh  neue  nnd  etarkwirkende  Pole  über  nnd  nnter  der  glü- 
henden Stelle,  welche  die  entgegengesetzten  waren  von  de- 
nen >  die  am  zunächst  gegenüberstehenden  Ende  sich  befan- 
den. Der  Stab  war  also  ein  Dopp^lmagn^t  geworden.  Allein 
aobald  aeine  Mitte  dunkelroth  glühte,  vendbiwand  jene  Tren- 
anngi  nnd  er  war  wieder  ein  einfaeher  Magnet  wie  snvor* 

.  SiSBBOK.  £yid  femer  die  achon  von  den  iltem  Netnrfor» 
achern  gemachten  Erfahrungen  über  den  Einflufs  der  Warme 
auf  die  magnetische  IMittheilung  durch  seine  Versuche  bestä- 
tigt. Die  Eisenstäbe  waren  naoh  fUm  GiUhm  empfänglicher 
für  den  terreatriachen  Magnetiamoa,,  ala  Tor  demaeiben«  So 
wnidn  die  anstehende  Kraft  einea  kalten  Stebea  anf  die  Ma- 
gnetoadel durch  daa  Glühen  von  IS*  bia  auf  42*  geateigeit. 
Kalte  Eisenstangen  erhalten,  wenn  sie  auch  mehrere  Tage  ver- 
tical  gestellt  werden,  nie  die  Stärke  des  Magnetismus  und  auch 
nie  feste  Pole,  wie  die  glühenden  und  in  dieaer  Stellung  er^ 
kaltenden  Stangen  in  aehr  kuraer  Zeit  gewinnen. 

Durch  Smbbck's  Untenoohnngen  iat  ann  du  Seltaanm 
.  iner  Umkekrung  der  Polarititen  in  den  kunen  latervell  der 
Hellrothglühhitze  beseitigt  und  die  ganze  Erscheinung  auf  die 
gewöhnliche  Zerlegung  der  rolaritäten  durch  den  Magnetis- 
jnua  der  Erde  xurückgeführt,  und  wir  sind  nameatUch  auch 
4er  achwteiigen  Aufgabe  überhoben ,  in  erklären,  wie  einn 
Gilf^  geinde  im  Punete  ihrea  Maximnma  an£  ihn  Entgegen- 
n^ung  übergekn  ktfnne. 

Ein  Paar  spätere  Beobachtungen  von  W*  Hitcbib^  be- 
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ttätigen  ebenfalls  die  Aufhebung  aDes  MagnetUrinas  darch  die 
Weifsglühhitze,  und  seine  vermehrte  Fortleitung  im  Zustande 
def  Rothglühens.  Sie  erhalten  noch  ein  besonderes  Interesse 
dnich  parallele  Beobachtungen  über  die  Leitungsfahigkeit  def 
weüagliilieDden  EiieDt  für  die  filektndtit,  indem  lie  teigeo, 
defii  «wer  swiechen  dem  LetengtTennOgen  dee  keifen  und  dst 
welfsglühenden  Eisens  kein  Untersekied  sey,  defii  eber  bM 
Elektricitäten  von  mafsiger  Spannung  das  weifsglühende  Eisen 
dem  elektrischen  Condoctor  sein  Fluidum  wie  die  Spitzen 
durch  blofses  Einsaugen  entziehe,  wahrend  das  kalte  doiek 
übeneUegende  Funken  siek  desselben  benicktigt« 

Ueber  des  Veikalten  ^  Stahk  in  koken  Temperrtorea 
ket  einzig  GcmLOMB  Verindie  engestellt ,  nnd^eaek  diese  wX- 
ren  für  die  Wissenschaft  verloren  gegangen ,  hätte  nicht  BiOT 
sie  aus  seinem  handschriftlichen  Nachlasse  ans  Licht  gezogen. 
Sie  beweisen  die  Abnahme  der  negnetiscken  Kraft  im  Stahl 
dofdi  die  Zonekme  der  Tempentnr,  nnd  seieknen  sick  be- 
•ondeis  snek  doidi  einey  bei  der  Mengelheftigksst  nnserer 
pyromefriseken  MHlet  sekr  wilfkommene,  genükeife  Bestim* 
mung  der  höhern  Wärmegrade  aus.  Coulomb  wählte  zu  sei- 
nen Versuchen  einen  Stab  von  6  Zollen  Lange ,  6i  Lin*  Breite 
und  2#2  Lin«  Dicke;  der  6takl  war  von  einer  Sorte,  die -mit 
sieben  Sternen  beseioknet  win  Die  koken  Temperetoren  b^ 
stininite  er  en£  cdorimetrisckem  Wege  dorck  Abhiscken  des 
Stekls  in  Wasser  Ton  lüS^R.  DerStsK  wnrde  erst  ausgeglüht, 
langsam  abgekühlt  und  hierauf  bis  zur  Sättigung  magnetisirt. 
So. vollendete  er  bei  12*  R«  10  Schwingungen  in  93  Secnn- 
den«  Sodenn  wurde  er  jedesoial  bis  anf  eine  gewisse  Tem*- 
peretar  eikitsi,  in  Wesser  Tön  12*  R*  geteoebt  nnd  neck  dem 
Btkelton,  okno  megnetisirt  sn  werden,  anf  die  ZeU  eeineK 
Schwingungzeif  gepiiilt»  Es  ergeb  sieh  Folgendes: 
Temp.  nach  Ueaum.  Dauer  von  10  Sahwiogoiigan*  YerhaltniTs  der  Kräfte. 


12*  - 

-  93f' 

-  1,0000 

40    -    '  - 

-  97,5 

•  0,9098 

80    -  - 

-  104 

«  0,7845 

Ml    •  . 

-147 

^n 

-  0,4002 

340  - 

-215 

•  -  0,1880 

510  - 

-  390 

-  0,1028 

;  680  - 

sehr  grofs. 

Bemerkenstvertk 

ist  hierbei  9 

der  Steki  beim  Ein« 
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tanchen  in  das  Wasser  von  R.  keine  Härtung  annahm,  so 
Unge  die  HitM  untMc  70(f  iL  blieb«  Et  liels  «ich.  feilen  und 
Megan ,  wie  wemi  er  gans  «ngektieii  worden  würe«  £rat  gt« 
gen  750*  nakee  er  «n  den  Kenten  etwas  HXrtang  en.  Co»» 
KOMB  bemerkt  jedoch  die  Farbe  nicht,  die  er  in  den  Ter- 
schiedenen  Graden  der  Erhitzung  hatte.  Wurde  der  Stab 
nach  einer  Erliitziing  unter  700'  H.  in  12**  R.  abgelöscht  und 
dann  wieder  magnetisirt,  ao  kam  er  jedesmal  auf  93'^  für  10 
Schwingungen;  ebenfalls  ein' Beweis,  dafs  die  Anordnung .Mt* 
ner  Moleoüien  keine  Aendemng  erlitten  hatte.  Ungeknhrt  vniw 
stärkte  sich  sein  Magnetisnitts,  wenn  es  bei  httheren  Te«pe>* 
latnren  abgekühlt»  und  dann  magnetisirt  wprde.    Er  kam 

bei    780"  K.    auf    78'    daraus  hjrafi zunähme    1,4216  * 
-    8(30  -    -     64    .  -  -  2,!057 

050  -     -     63  .    -  -  2,1791. 

Bei  noch  grtffserer  Erhitsnng  mdun  der  Magnetisinns  nicht 
nehi  sn.  Wnrde  nmgekehrt  der  Suh  nach  der  ToUkoniino- 
nen  Härtung  magnetisirty  nnd  dann  in  verschiedenen  Wär- 
megraden angelassen  ,  wobei  man  ihn  jedesmal  wieder  ganz 
erkalten  liefs,  so  zeigte  er  folgende  Schwiogungszeiten 

^Värme         Zeit  v«   10  ächw*  Schwächung« 


12*»  B.  •  .  «  -  .1,0000 

80  .  «  .  66  -  0^9324 

214  (blau)  -  -   80  -  0.6202 

410  (wasserblau)  -  170  -  0,1373. 


Vergleicht  man  die  Abnahme  der  magnetischen  Kraft  mit 
«den  Besnitaten  des  ersten  Versuchs,  so  seigt  sich,  d|ds  der 
karU  Stahl  dunh  äiä  nMmiiekt  £Hpänmui^^  rM  mmUgär  sHUk 
'  mimer  Kraß  perUiri  tUs  dir  umeb$k  Aach  .darin  nnterschei« 
det  4r  sieh  vom  weichen  Stehl,  dafs  er  nach  einer  solchen 
Erwärmung  durch  frisches  Magnetisiren  nie  wieder  auf  den 
eisten  Grad  der  Starke  zu  bringen  war,  da  iiingegen  der 
weiche  Stahl  jedesmal  auL.  die  ursprüngliche  Schwingungszeit 
▼on  93f'  gebraoht  worde»  -  Difsis.  eigiebt  sich-  en^  £;>lgenden 
Zahlen:  -  ....... 

WXron     >Zeit       10  ächw^  neeh  neuem  Msgaettsiren« 

12°  R.  -  -  -    63"         •  - 

214   -  _  .  -  §4,5 

410  Wasserfarbe    -    -  70 

900tiiUhi^sahrodi r  ' »3^.  . 
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M  «n«B  4>M0B  VMndltii  betrug  dit  Länge  4e9  8tabf§ 
etwa  dafl  SOfacha  seinar  Dicke ,  und  für  Stäbe  von  diesem  Di-* 
mensionsverhältnisse  oder  auch  noch  kürzere  gelten  immerhin 
dia  gefundenen  Resultate.  Aodeia  verhält  es  sich  mit  längern 
oder  diinnern  Stäben.  Bai  diata|i  fisdat  di«  grtflata  Jüai- 
pfiiBgUchkait  niclit  am  Zustand«  dar  giltfatan  HSttang,  •ondtfo 
bti  einer  Aolastnog  tob  etwn -500*  B.  ttatl,  ohne  Zwaifel 
dkewegen ,  weil  in  so  langen  StSben  sich  mehrere  Pole  bilden^ 
die  dann  erst  bei  zunehmender  Permeabilität  des  Stabes  durch 
das  Anlassen  zusammeniUelaan  ond  in  die  beiden  ÜäUten  .des 
Stabes  sich  theüen. 

Bisher  haben  war  nur  die  Wirknqg  antbilender  Wannei- 
gmdo  enf  den  Magnetismus  betrachtat;  wir  kommen,  jetzt  sa 
den  fdnem  Einflössen  der  W&rmo  aof  den  Magnet ,  die  tu 
jenen  in  einem  scheinbaren  Gegensatze  stehn.      Wenn  näm- 
lich dort  durch  die  Rothglühhitze  die  magnetische  Kraft  des 
Ei»m9  begünstigt  wurde,   so  finden  wir  hingegen  hier  die 
Waibnng  der  MagmtU  dorob  die  Znnahme  der  Wirme  an .  be- 
fltimmtam  Ifabo  Yermindert    Beides  stimmt  jedoch  mit  der 
frSher  aufgenommenen  Vorstelldng  überein  |  dals  die  FShigkeit 
des  Eisens,  einen  fremden  Magnetismus  in  sich  aufzunehmen, 
durch  seine  Weichheit,  hingegen  das  Vermögen,    ihn  festzu* 
halten^   durch  seine  Uärte  begünstigt  werde.     Daher  sind 
Stahl«  Schmiedeeisen  nnd  Gofimisen  in  der  ersten  Beziehtmg 
oinaiideK  gleich,  sobald  sie  am  Znstande  des  Glühens  sieh^ be- 
linden, ja  das  letstere  Material  gestattet  alsdann  dem  Erdma- 
gnetismus noch  ein  besseres  Eindringen ;  umgekehrt  wird  durch 
die  Wärme,   deren  Wirkung  zunächst  auf  Ausdehnung  des 
Ktfrpers,  Erwailenaaig  seiner  Poren,  Schwächung  seines  Zu- 
eammen^ngSf  Erweichung  hingeht,  daer  sogenannte  Coercitiv» 
kraft  (Vm  nrtswliowir)  des  Magnets  Yermindert  nnd  er  mithin 
genVthigt,  einen  ThsSl  seiner  magnetischen  Kraft  fahren  su 
lassen.   Nieht  nur  wird  also,  wie  dieses  bereits  die  Versuche 
der  altern  Naturforscher  lehren,   ein  Magnet  durch  das  Aus- 
glühen seiner  FähiglMit  beraubt^  sondern  auch  eine  geringe  Er- 
wermnng  Termindert  seine  Ansiehnngs*  und  Abstofsungskräfte. 

Der  erste,  der  dieses  dnreh  bestimmte  Vennche  darthaty 
war  Cavtov     eis  er  am  Jahre  17S0  ^  von  GaiikBiM  am  h 


1  FbUoa.  Tiaas.  L  17S^  Vol.  LI.  ^t.  U  398. 
Tl.  Bd.  ^  Iii 
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1722  172S  MgcüdltMi  aiobachimi'gwi  über  dü*  tigUcha 
VorMoB  d«r  Magnetitadol  mner  Ql&h«ra  Uiiim«cliai»g  aalar- 

warf.  Er  unterschied  bald  jene  Aenderoogeti  In  fogcloiilng» 
*  *  nnd  unregelmafsige  und  bemühte  sich ,  die  erstem  von  der 
Erwärmung  der  Erde  durch  die  Soone  auf  der  Ost  -  oder  West- 
•itt»  dt%  Meridians,  die  endem  vom  Einflüsse  der  Nordlichter 
•bsnleiten»  beide  aber  anl  dUe  gleieb»  GmadiuMclie  soriick- 
saführen«  Seine  Vcmefae  sind  folgend e.|  Br  legte  im  Nord- 
osten einer  Boussole  von  3  Zoll  Dnrchmeeser  einen  kleioea 
Magnet  in  derjenigen  Entfernung  hin ,  dafs  er  eine  Ablenkung 
von  45*'  bewirkte.  Auf  dem  Magnete  stand  ein  hohles  Mes- 
liDggewioht  von  16  Unzen.  Dieses  wurde  mit  2  Unzen  hei- 
hen  Wassett  gefuUt  und  thetlle  ellinftlig  dem  Magnete  eine  ge- 
ringe Erwirmnng  mit,  in  Folge  welcher  die  Nadel  neeh  etwa 
8  Minuten  anf  44^Q5  turiickging.  Bntseheidender  war  der  awettn 
Versuch,  als  er  noch  einen  zweiten  Magnet  gleicher  Gröfse 
im  Nordwesten  der  Nadel  so  anbrachte,  tlals  er  sie  für  sich 
alleiD  um  45**  ablenkte.  Durch  die  vereinte  ^^'irkung  beider 
Mignete  blieb  nnn  die  Nadel  im  Meridiane.  6iedendea  Wai- 
ser in  das  HstUche  Gef^,  welches  den  Magnet  beschwerte,  . 
gegossen  liefs  die  Nad^  nach  7  Minuten  nm  2^,75  nach  W«^ 
»len  gehn,  und  als  Cahton  auch  das  westliche  Gefiifs  füllte, 
bewegte  sich  die  Nadel  in  der  ersten  Minute  wieder  um  t\ 
Grade  dem  Meridiane  zu  und  war  in  7  Minuten  schon  um  4^ 
^rad  ostwärts.  Mit  dem  Erkalten  beider  Magnete  kehrte  sie 
wieder  in  den  Mevidiin  snriicli. 

Im  Jahre  iJfHT  hatte  Satrsso««  ttft  «einer  enten  Bestei- 
gimg des  Montblanc  sich  mit  einem  Apparate  verSehn ,  der 
dazu  dienen  sollte^  die  Intensität  der  magnetischen  Anziehung 
in  verschiedenen  Hohen  an  priifen^  Da  die  iiesuilate  zu  we* 
iiig  Uebereiiistimmnng  teigteni  so  fand  er  sich  erst  mehrere 
Jahre  spSter  veimilalsty  sich  nn  diesem  Zweck  ein  besseres 
Weikteug  zn  verschiffen ,  das  er  im  Jahre  1779  vnter  dem 
Namen  Magnetometer  beschrieben*  und  im  Jahre  178S  bei 
seinem  Aufenthalte  auf  dem  Col  du  Geant  in  Anwendun«^  ge- 
bracht hat  2.  Es  war  ein  solides  Pendel,  an  dessen  unterem 
Ende  sieh  eine  £isenkugel  befand,  die  von  einem  Magnete  in 


1  Voy.  dan»  lea  AJpei.  T.  I.  p«  S78. 

2  £b.  T.  !¥•  p.  313.  / 
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bestimmten  Entfernungen  angezogen  wurde,  wodurch  das  Pen- 
del aus  seiner  verticaJen  Lage  kam.  Es  zeigte  sich  als  ein 
•ehr  empfindliches  Instrument ^  bti  welchem  besonders  der 
•ciiwäohend«  Eioflufs  der  Wärm«  eof.  die  BMgiieliMiie  Aaste« 

€iiie  XeBipcffeliurveyäB* 
demng  von  ^  Gftd  ReaaiB.  deren  so  erkeDDea  wer.  Bigeat* 
liehe  physikalische  Untersuchungen  über  des  Magnetismus  soheiol 
ei  damit  nicht  angestellt  zu  haben. 

Caston's  Versuche  worden  im  J.  1803  durch  den  ge* 
lehiteo  ond  sckM&iaoigeii  HiLtSTsöM^  wiederholt  and  be* 
stütigt.  Dem  NordpoU  einer  Irei  eofgehingteo  Nedel  gegen- 
fiber  eof  der  Oitseite  derselben  ward«  in  einem  Abitende  von 
2  Fufs  der  Nordpol  eines  Magnets  hingelegt,  so  dafs  die  Na-> 
del  etwas  nach  Westen  abgestojsen  wurde.  Die  umgebende 
Tempeistor  war  -f"  ^0**  C.  Nun  wurde  der  IVIagoet  durch 
angegossenes  iieifses  Weiser  bis  4-  W  C.  erwärmt «  wodurch 
die  Abtreibong  der  liegnetaadel  aich  om  ^  4ff'  ▼sniagene» 
Nachher  worde  er  dorch  hiasngelegten  Schnee  bis  eof  ^  er* 
kältet,  was  die  Nadel  um  3'  42*'  zurückgehn  machte.  Bei* 
des  giebt  2",77  Aenderung  für  1**  C.  Das  nämliche  Verfah- 
ren wurde  wiederholt^  als  der  Südpol  des  Magnets  eof  der 
Westseite  dem  Nordpole  der  Nadel  eof  ]|  Fufs  Oistsos  so- 
gewendet  war,  wobei  elsa  A»»Uhung  der  Nedal  stett  üind* 
Dar  Abweiehungswinkel  wurde  hierdnich  fiir  80*  C.  um  SAH' 
▼ermindert «  was  für  V  C.  4",3  giebt.  (Nach  den  Quadraten 
der  Abstände  wäre  die  Aenderung  4''59  geworden  ,  inso- 
fern beide  Pole  gleiche  Kraft  hatten«}  Endlich  wurde  noch  im 
Abstände  von  QjiiBvh  die  Aenderung  der  Nadel  flu  ein  Wer* 
mainterysU  von  70*  C«  as  12'  0'«9  gefunden,  wu  VSt'fi  fiir 
1^  €•  eosmeeht  Die  Msdel  befiind  sich  in  einer  gliasmen 
Kapsel  und  die  Versuche  worden  in  wenigen  Kinnten  ebge* 
than,  so  dafs  die  Nadel  selbst  weder  von  einem  Temperatur- 
wechsel  noch  von  ihrer  eigenthümlichen  Bewegung  irgend  eine 
Veräodening  erleiden  konnte.  Beides,  Anziehung  und  Ab- 
ftolsnng.,  y6xA  also  dnicii  dia  Wätno  vermindert,  dorch  die 
JKille  vermehrt.  . 

Fast  um  die  gleiche  Zeit  (im  1  1825.)  nschten  drei  ver- 
schiedene Beobachter,   Christ»,   Uavsteek  und  KvrrrER, 


1  O«  XIX« 
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nene  Vtrstteh«  über  den  Einflufs  der  Wärme  belnanf.  Der 
crstere  untersuchte  ^  vermittelst  einer  Torsionswaage,  derea 
messingener  Drehungsfaden  Zoll  Durchm.  hatte,  die  Ab-« 
lenkaogi  welche  ein  starker  Magnet,  der  in  verschiedene  Teiii<« 
peretureo  tos  —  15»S*  IL  bie  sa  +  42*  ^  gebneht  woide,  ' 
eof  die  Nadel  tnsiibte.  Es  ergeb  sieh  im  Allgemeinen,  deGi 
die  IntensitSt  mit  der  K^te  sieb  yermehrte;  mit  der  Wä'rme 
abnahm.  Doch  zeigte  sich  zwischen  den  beiderseitigen  Ver<* 
änderungen  kein  constantes  Verhältnifs.  Von  21"  R«  schien 
die  Intensität  in  stärkerem  Ma£se  abzunehmen  und  bei  einer 
Temperatnr  über  30*  R.  wnrde  ein  Tbeil  der  Kreft  bleibend 
sersttfrt«  Die  Wirkung  der  WMnne  ist  engenblicklieh,  wortns 
Cbristib  den  Schlnfs  mecht^  dafs  die  magnetisehe  Kraft  aidi 
nnr  an  der  Oberfläche  oder  sehr  nahe  darunter  aufhalte. 

Uakstcen's^  Untersuchungen  hatten,  wie  die  obener- 
wähnten TOB  Coulomb,  mehr  snm  Zweck,  den  Gnd  der 
Hirlang  eussnmittdn,  welcher  der  Empränglichkeit  des  Mtr- 
gnetismus  and  seiner  Festhsltung  am  günstigsten  ist.  Zwei 
•  '  vollkommen  gleiche  Cylinder  von  englischem  Gufsstahl  von 
43  Lin.  Länge  bei  l,t  Lin.  Dicke  wurden  gehärtet  und  der 
eine  zur  strohgelben  Farbe  angelassen.  Beide  wurden  durch 
20  Doppelstriche  msgnetisirt*  Am  1.  Mai.  1821  machte  der 
-  harte  Cylinder^lOO  Schwingungen  in  34tf',lS»  der  angelaufene 
in  288^)8;  diese  Zeiten  nahmen  zn  bis  sum  30.  October,  wo 
der  erstere  345",  36,  der  letztere  28b",  09  gebrauchte.  Der 
angelaufene  Cylinder  hatte  (vielleicht  weil  die  Magnelisirung 
nicht  bis  zur  Sättigung  getrieben  worden  war)  eine  stärkere 
Intensität  angenommen  ,  nämlich  wie  1^43  1  {  allein  er  ver- 
lor euch  mehr  davon ,  als  der  andere. 

Vier  neue  Stahlcylinder  von  demselben  Durchmesser  und 
35  par.  Lin.  Länge  wurden  zum  Härten  erst  in  gcschmolze- 
aes  Blei  und  nachher  in  Wasser  von  10^5  H.  getaucht 
imd  durch  swanzig  Doppelstriche  magnetisirt  Der  Erfolg  be- 
wies, dais  die  Härtung  allsngering  war,  nm  einen  bedeuten- 
den Grad  Ton  Magnetismus  ansunehmen  oder  ihn  sn  behal- 
ten. Die  nämlichen  Cylinder  wurden  nun  mit  grüner  Seife 
bestrichen ,  beinahe  bis  zum  Weilsglüheo  gebracht  und  gleich- 

1  Philot.  Trans,  f.  1825.  pt.  I«  oad  Pogg»      Tl.  tSSH 

2  f  o«g.  Ä.  UL  m. 
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Mitig  ia  «iiMr  Saliniakaiiikftiing  abgekühlt ,  il»  mh  Otl  tibw- 
gossen  war  nnd  eine  Temperatur  von  +  7**!^.  besafs.  Durch 
20  Doppelstriche  magnetiairt  machten  aie  100  ^chwloguogen 
ia  folgenden  Zeiten: 

Nr.  1«  319\44  i»a  otch  20  neoen  306",  07 

-  2.  307,30      Doppelstrlchea  300,67 

-  3.  332,59  -  319,43 

-  4.  314,84  -  308*33. 

Obgleich  alio  diese  ^Cylinder  tot  einem  Stiiek  SnAl  ▼erütitigl 
weren ,  gleiche  Dimensionen  nnd  gleichet  Gewicht  hatten, 
auch  möglichst  gleich  behandelt  wurden,  so  waren  sie  den- 
noch nicht  auf  einerlei  Kraft  zu  bringen.  Nr.  2*  blieb  steta 
der  stärkste,  Nr.  3*  der  achwächate*  Sie  wurden  nan  aämmt- 
lich  in  Leinöl  gekoeht,  ond  iwai  Nr.  1»  «ehni  Nr.  2  fiinf, 
Nr.  3«  zwanzig  und  Nr.  4*  fnnfsehn  Minnten  lang,  nachher 
■ut  30  Strichen  magnetitiit;  Sie  maohten  100  Schw«  in  fol- 
genden Zeiten; 

Vor  dem  Kooheo  Nach  d.  Kochen  Zanahmo  dev 

bei  40"  StndieB  bei  30*  Sinchon  latenaitüt. 

Hr.  i.  306,38               340,02  1,5137 

-  2.  299,74^               251,10  J,4419 

-  3.   324,42                250,15  1,6407 
•  4.  308»74               253,32  1,4854. 

Hasbtsiv  sehKelst  ans  dieaea  Veisnchen ,  1)  dab  die  ge- 
liifrtetea  Cylinder  sehr  nahe  denstlhm  Grad  des  Ma^^netifmuf 

erhalten,  sie  mögen  längere  oder  kürzere  Zeit  gekocht  wer- 
den; 2)  dais  ein  in  Oei  gekochter  Cylinder  einen  Magnetis- 
mna  annehmen  könne,  der  l-Jmai  *tärier  ist,  als  derjenige, 
welchen  ein  glasharter  erhalten  kann.  Alleia  dieae  Schlüsse 
sind  unrichtig;  dem  erstem  widersprechen  die  Intennttttea  TOtt 
Nr.  2  und  3.,  und  der  letztere  ist  deswegen  unsnllssig,  weil 
das  Magnetisiren  nicht  bis  zur  Sättigung  getrieben  war.  Durch 
die  Hitze  des  kochenden  Leindls  =  310^  A.  wurden  die  Na« 
dein  in  bedeatendem  Mafse  angelassen,  sie  nahmen  alaoaehneU 
1er  einen  gewissen  Magnetiamns  auf,  als  die  harten,  deren 
Coi^rdtivkraft  gritfser  war.  Nach  IrUhem  Versuchen  würen  aur 
Siittigiing  60  Doppelstriche  erforderlich  gewesen.  Wirklich 
gebrach  ihnen  auch  die  Festlialtung  des  Magnetismus,  die  wir 
an  harten  Nadeln  bemerken.   5ie  machten  100  Schwingungen 
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JO*  mW* 

7  Anr 

T  ■nun  •  MmH 

1fi9^ 

1  in 

249,' 0 

25l'\2 

260",  3 

11",  3 

2  - 

251,3 

255,0 

261,8 

263",  7 

10,5 

3  - 

250,3 

251t6 

261,7 

mo 

11.4 

4  - 

253,2 

255,0 

265,6 

m4 

13,0. 

Sie  Tvrlomi  ako  In  Ii  MoMtra,  was  di»  letst*  CoIobib«  lucr 

ftiisweistl 


Noch  sind  wir  mit  der  Theorie  und  Praxis  der  Härtung 
lUa  Sla/ils  so  sehr  im  Dunkeln ,  dafs  auch  \insre  daraus  ab- 
geleiteten Schlüsse  über  die  Coercitivkrift  der  Nadeln  äuCient 
lUiticher  eusfallen  mibseii«  Die  Tenpentiir  des  Abltfsehuiigt» 
mittels  nacht  die  Seche  nicht  ellein  ens ,  denn  man  kann  aach 
in  Wasser,  das  dnreh  wiederholtes  Ablöschen  merklich  warm 
geworden  ist,  eine  vollständige  Härtung  erlangen;  kaltes  Gel 
hingegen  giebt  eine  blofse  Federhäxte.  £s  wäre  selbst  für  die 
Gewerbe  sehr  sn  wünschen ,  dafs  jemand  es  sidi  sar  Aufgab« 
naehte»  mit  genauer  Beräcksichtigttng  der  pyrometrisehen  Ver» 
lifiltniste  diesen  Gegenstand  mehr  ins  Kleve  na  bringen* 

Noch  yolbtändiger  hat  Kupffka  den  Einflnfs  der  Wär- 
me auf  den  Magnetismus  untersucht.  Er  hatte  diese  Arbeit 
in  der  Absicht  vorgenommen,  um  sich  zu  überzeugen,  ob  die 
von  einigen  behauptete  stündliche  Veränderung  der  Intensilftt 
d«i  lis^natnedel  nicht  ntwm  eine  blofse  Folge  des  Tenpen- 
tarwnehtelt  eey  K  Er  bediente  sish  zu  dieses  Untersnchnng 
der  Methode  der  Schwingungen ,  die  er  en  einer  cylindrischen 
Nadel  von  Gufsstahl  anstellte;  sie  war  0,057  Mettr  Zoll) 
l^g,  wog  2v4  Gramme  und  ruhte  in  einem  kleinen  mwinge^ 
nen  Minge,  der  an  einigen  Seidenfäden  euigeiiaogt  war.  Ei- 
nigt vorläufige  Versache,  deren  Temperatur -»lolervali  nicht 
übet  10  Gffftd  Beamn.  ging,  seigten,  deft  die^Zeit  von  dfiO 
Schwingungen  um  etwa  1  Proeent  sunehm.  Bin  Versuch  am 
8,  März  1825,  wo  er  durch  Oeffnen  der  Fenster  seines  Zim- 
mea  die  Temperatur  von  —  IJ®  R.  bis  +  26**  veränderte^ 
gab  etwa  eine  halbe  S^eitsecunde  Correction  für  1®  B.  Wanna 
an,  und  wirklich  stimmten  die  verschiedenen  in  einem  Tego 
beobaehteten  Schwinguogsieiten,  wenn  diese  Conection  an  ge- 
brecht wurde,  bis  auf  eine  halbe  Secunde  susammen« 

.      4  AiMi,  i4f  vldm.  et  Hy^  XXX.  p.aU. 
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KuFFFsa  brachte  nun  nnterhalb  der  scbwmgendbn  Nad«! 
einen  frisch  magnetisirten  Stahlstab  von  I8r  ^o^^  Länge  an, 
der  in  eiDem  kupfernen  Troge  io  Wasser  versenkt  war,  wel« 
ckM  bis  auf  80*^  H.  erhitat  ^rdjt.  Die  Nadel  vollendete« 
w«DD  aie  bloft  defn  Eiaflum  des  l6riwtisselie&  Magnefisviiis 
änterworfeii  war,  ihre  300  Schwingungen  iji  742  See.  )>n 
13**  R*  9  über  dem  Magnetstebe  hingegen  bei  ebeo  dieser  Tem* 
perator  in  429  See.    Es  ugab  sich  Fo]|>endu« 

Temp.  d.  Magnetst,       Zeit  Ton  300  Sshwingungen 

13"  R.  429",  0 

80  -  476,0 
21   -  4Ü4.5 

(13)  -  (463)  * 

11   -  462,5. 

Hier  xeigte  bich  offenbar  eine  Verminderung  d^'  magnetischen 
Intensität  durch  die  Warme.  Zuoleich  erhellt  eine  dauernde 
Schwächung  derselben  durch  eben  diese  Ursache,  indem  dit 
Nadel  beim  Erkalten  des  Stabes  nicht  mehr  auf  dis  frühere 
Schwingnngsseit  surückkommt«  Es  geht  also  hier  wirklioh 
etwas  Magnetismas  Teiloren  und  dieser  Verinst  steht  |iilt  dem 
Gange  der  liitensitatsveränderung  bei  verschiedenen  Tempera- 
turen in  keiner  Verbindung.  Man  hat  also  zwei  Gröfsen  su 
nnterscbeideo;  die  erstere,  die  wir  mit  p  beEeichnen  wolleni 
drückt  das  Vejrbältiiils  dar*  m^^neli^ciien  Kraft  in  swei  glai^heti 
Wärmegraden,  a.  0*  13^  R«  Tor  nod  nach  darErhitanng  ans» 
wobei  die  ursprüngliche  Kraft  als  Einheit  angenommen  wird^ 
die  zweite  q  bczeiclinet  die  magnetische  Kraft  bei  8C  R. »  in 
Bezug  auf  diejenige,  die  nachher  bei  13°  R.  beobaditet  wurde. 
Man  erhält  diese  Kräfte,  indem  man  die  Schwiuguugszeit  in 
die  Aosahl  d«r  Schwingungen  dividirt  und  den  Quotien- 
ten snm  Qnadrat  erhebt.  Von  jeder  nux(s  noch  dio  Wirhnng 
des  terrestrischen  Magnetismns  abgezogen  werden,  vermöge 
dessen  die  Nadel  in  742"  die  gleiche  Anzahl  Schwingungen 
machte.  Die  Dauer  der  anf4oglicben  Schwingungsperiode 
betrug  429  See«  bei  13°  H. ,  nach  def  Erhitzung  bei  eben 
dieser  Temperatar  463''(  ohn»  daa  MfgnflttalF  742"$  mfn  ^ 
daher  in  diesem  Falle 


1  Dieaer  Weidi  ist  aar  deich  latarpelatien  besthnait. 
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^    r/300\i       /300\»"1  r/300\»  /300\»1 

o«ltr»  4a  «lio  Zfthl  d«£  Schwingongen  dieselb«  ist|  uberliaapi 
uod  aaC  gleiche  Weise 

» 

KvPFFKR  führte  diese  Versuche  mit  vier  Stäben  durch, 

 II  swei  von  gehärtetem  Stahl,  die  andeiD  zwei  von  Eieen 

waren.  Der  erste  hatte  6y3  Zolip  die  übrigeo  18^  2oU  Ung«. 
Sm  IüIIm  tlf  Taftla  «Ut  die  sasanintii  71  Beobaehtangen 
Mthehtii.  Bs  •i;gftbeii  lieh  för  dim  GidÜMs  p  und  q  folgend» 
Werthe. 


Bm  den  Stahlstäben. 

Bei  den  Eiaenstäben« 

P 

q 

P 

A7875 

(H9118 

0,9553 

0,9793 

09367 

03546 

0,9875 

0,9811 

0^24 

0,7{M(t 

1,1291 

1,0194 

0,8958 

0,9115 

1,0194 

1,0378 

0,9276 

0,8937 

0,7144 

0,9074  . 

0,9669 

0,8897. 

AtßM  mehrara  Reihen  von  BeoVaehtungen  ging  nncwndea«- 
tig  htrvor,  dalk  di«  Oener  der  Oscillationen  mit.  den  ErvrÜr- 
ninngsgreden  genta  gleielien  Schritt  hielt,  so  dafs  z.  B.  die 
Schwingungszeit  von  10»  bis  45*  Wärme  um  ebensoviel  Se- 
cunden  zunahm ,  wie  von  45«  bis  80".  De  non-  für  diesen 
Zwischenraum  die  Zanehm«  der  Sebwiagnngsseiten  to  sieow 
lieh  der  Zondune  der  magnetitohen  Kraft  umgekehrt  propor- 
tionai  ut,  so  kann  man  das  Gesets  an&teUen:  „Die  Kraft  ei- 
„nes  magnctisirten  Stabes  wird  durch  die  Wärme  dergestalt 
«^vermindert ,  dafs  die  Abnahme  desselben  zu  den  Zonahmea 
„der  Wärme  im  einfachen  Verhältnisse  steht/' 

KuoTfFEa  theilt  noch  oino  Formel  mit»  am  ans  den  fiir 
swei  bestimmte  Theimometeignde  beobachteten  Schwingungs- 
»•ilen  die  Scfawingangmit  für  irgend  eine  atidere  dazwischen 
liegendo  Temperator  mit  aller  Schärfe  zu  berechnen.  Es  seyen 
t  und  i'  jene  Thermometergrado  (».  &  13«  nod  80'' R«),  n  dio 
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Zahl  der  Schwingungen,  die  für  alle  Beobachtungen  gleich 
geMUt  wird,  s  uod  dit  den  Tenpentami  t  und  t'  siige- 
bUrigta  SchwiefiiDgiBtitMi{  S  di«  gmfiht«  Schwiogmignat 
liir  dae  angMonnme  Tenpentnr  T,  di«  «iMolate  Schwin- 
gmgsdaacr  d«f  Nad«l  durch  den  Magiittitaiiit  dtr  Erdt, 
ist,  wenn  F  und  P'  die  magnetiache  Kraft  des  Stabes  für  die 
Werthe  von  t  und  t'^  C  diejenige  der  £rde  bezeichnet^ 

c-(^)'.P=(^)'_c,^r-(fy-c, 

q(wie  oben)  =  ^ ;  also  s  =  ^g— ;  daher  ist  für  die  Tem- 


pentor  S 


Aw»  4fB  oben  angefiflirtMi  BeolMchtaDgeii  fiind  sieh 

F  =:  0,28485,  C  =  0,18163,  q  =  0,91177; 
mit  dütten  Daten  erhidt  man  fSr  lf  s  2V  R.  den  Werth  Ton 
S  ea  464^49.    Die  Beobachtung  gab  S  «s  464^,5.  Eine 

Minliehe  Bestätigung  der  Riditigkeit  dieser  Formel  geht  noch 
a\is  neun  andern  Beispielen  hervor«  die  Kupffer  berechnet 
hat  und  in  denen  die  berechneten  Warthe  von  der  Beobach- 
tnng  meist  nur  eine  Zehntelsecunde ,  selten  um  eine  halbe 
Seconde  abweichen ,  ein  Fehler»  der  ailexding^  den  Beobach- 
tODgen  zugeschrieben  wefden  darf. 

Schwieriger  mtfchtt  ei  sejm,  den  Werth  von  p  einem 
bettiinniten  Gesetae  sn  nnterwerfen«  welches  die  suceesriT« 
ZefttHning  eines  Theils  der  magnetischen  Kraft  durch  die 

Wärme  ausdrückt.  Die  ungleiche  Beschaffenheit  des  Stahls, 
das  Mangelhafte  unsrer  Methoden  des  Magnetisirens  und  un- 
sere'gänzliche  Unwissenheit  über  das  Wesen  des  magnetischen 
Stoffes  haken  uns  da  auHmr  dem  Krrise  plausibler  Vermuthun-» 
gen.  Küfmu,  glaubt  swar  aus  einer  Versnchsreihe  gefunden 
so  haben,  dafs  die  Dau§r  d^r  Sehmingungtn  nach  dm  Quo^ 
draten  der  Erwärmung  zunehme,  allein  mehrere  andere  Ver- 
suche schienen  diesem  einfachen  Gesetze  sich  nicht  fügen  zu 
wollen.  Eine  Nadel  aus  OuPsstahl  von  2|8^»  Lange ,  die  QOO 
Sdhwingungen  in  578  See.  yollendete»  wurde  siebenmal  nach 
ninander  10  Minntaa  lang  in  kochendes  Wasser  gehalten  und 


» 
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nach  jeder  Abkoehang  wieder  geprüft.  Sie  gab  io  zwei  Vei« 
micÜsreii&eo  folgende  Hetuitate,  ^ 

Erste  RmH«      «weit»  ReiJM 

Vor  aem  Einteuchtfn  579^  578^' 

Nach  d,  Iten  EinUachtD  63S  6874- 

.    -  2  -  643      •  642 

•  3  -  -  '  6494  645 
^  ^  4  ^  <r  652  647 
-   -  4-      -  652  6504 

•  -  6  *      *  652 

•  -  7-      -  ...  652 

Die  Scliwächung  des  Magnetismus  war  also  in  der  ersten 
Reihe  sphon  nach  der  4ten,  bei  der  zweiten  erst  nach  der 
6ten  Erwärmung  auf  ihr  IMinim^m  gekoameu;  p  wird  hier 
BS  0|785&  Bei  schwächern  Magnetisirungen  schien  sie  dieses 
Ziel  noch  früher  sn  orreiehon«  Die  ntelkh»  Nadel  ward« 
nach  never  Magnetisirnng  in  Wasser  tob  30»  40  Q»  a.  w. 
Graden  gesenkt  und  jedesmal  die  Dauer  von  200  Schwingun- 
gen geprüft;  hier  die  Kesultate. 

Temperatur  Dauer  von  Untenchieda 

des  Wauert         200  Schwing. 
10«  581" 

(20)  (584)  3 

30  589  5 

40  596  7 

50  605  9 

60  616  11 

70  020  13 

80      '         644t  15 

Hier  tritt  das  vorerwähnte  Gesetz  unverkennbar  hervor,  in- 
dem die  DiUerenzen  die  Reihe  der  ungeraden  Zahlen  auS'« 
drücken.  Schade  nnr,  dafs  diese  Regelmafsigkeit  bei  aadem 
Versuchen  mit  derselben  Nadel  sich  ganz  rerlengnete. 

Dafs  übrigens  der  durch  die  Wffrme  veranlarste  Verlast 
von  IVIagnetismus  nicht  glcichförmi:^  sey  in  der  ganzen  Länge 
eines  Stabes,  hat  Kupffeii  später  durch  einen  bestimmten 
Versuch  dargethan  K    Cr  lief»  eine  kleine  Nadel  von  14  Mü-^ 

X  AiUL  de  Chln,  at  Fbjrs*  ZnTI.  p*  6S.  «nd  Pogg.  Ana.  mi. 

lS4w 
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lim.  (5,3  LId.)  Länge  vor  einem  aufrechtstehenden  503  Mni» 
C^Qk  Zoll)  Ung«B  Magnetstabe  in  vertchiadMien  Stellen  seiner 
Uag«  tokwuigMi  nad  b«obMlit«le  dboa,  BMlidcip  deMlb» 
«dI  80*R«  «rhkst'WOfdeii  ind  wieto  «lUlvt  ww,  dk  Sebwi»* 
gangsscitMi  Itt  dratcUiMi  8ltBtik  Aaf  d«r  aadmehtadf  Ta- 
fel sind  in  der  Columne  I.  die  Entfernungen  vom  obem  Ende 
des  Stabes  nach  Millimetern  gegeben.  Columne  II  enthalt  di» 
Zeit  von  200  Schwingungen  und  Cokmwe  iU  die  damift.  ab^ 
magiittuclMn  IntMintätea* 

Vor  der  Erwärmon^ 


I 

n  1  m  1 

15(1,5 
13ü,5 

260"  0,  5509 
228  jO,  737-J 

U 

III  1 

\  I 

"  1 

ini,5 
üü,5 

0,  9455 

1,  ibbi 

70,5 
i  50,5 

105"  , 
154  j 

},4311 

1,6518 

Nack  der  ErwämNiog» 

i564p9n0, 43781 116,5  |22riO,  79801  76,5 
196^1256  |0,5765|  964  1206  |o^8897|  56.5 


191,911,0559 
180,511,1929. 


Dividirt  man  die  Intensitäten  t-'or  der  Erwärmung  durch  die- 
jenigen, welche  nach  ihr  statt  fanden,  so  sind  die  Quotien« 
ten  um  so  gröfser,  je  naher  die  zugehörigen  Stellen  des  Sta^ 
bea  nach  den  finden  hin  liegen*   So  ist  der  Quottenl  in  56,5 

1,6518    ,  1^763  grö£ser  aU  der  in 


Mnu  Abstand  vom  Ende 


156,5  Millim.  Abftand 


1,1929 
0,5569 


1,2727* 


0,7374 

Der  nXmliche  Stab  wurde  aufa  Nene  magnetisirt  nnd  in  sei- 
ner hohen  Kante  in  die  Verlüogemng  des  Meridians*  der  Na- 
del gelegt.    So  wurde  er  der  kleinen  Nadel  auf  verschiedene 

Abslände  genäliert  und  in  jedem  derselben  vor  und  nach  der 
Erhitzung  in  kochendem  Wasser  die  Schwingungen  der  klei* 
nen  Nadel  beobachtet.  Die  folgende  Tafel  enthält  in  der  er- 
Ifen  Spalte  D  die  Abstände  vom  Centrum  der  Nadel  nach  MflK- 
metem,  in  der  Spalte  A  die  Intensitäten  por^  in  B  eben  diese 
nach  der  Erwärmung ,  C  giebt  die  Quotienten  dieser  Zahlen. . 


D 

A 

B 

C 

D 

A 

B 

C 

197 
177 
157 

0,  129.^ 
0,  I59:> 
0, 2010 

0,  1777 
0,2213 
0, 2Ö49 

1,30« 
1,387 
1,418 

137 
117 
197 
77 

0, 3773 
0, 5237 
0, 7773 
1,2795 

0,  '25.^1  > 
ü,  3UJ<V 
0,  49.)  1 
0,7550 

1,452 
1,503 
1,573 
1,693 
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KuPFFKR  theilt  noch  ein  Paar  ändert  Versuche  über  die 
>  MHrkung  der  Wärme  aaf  die  Vertheilung  des  Magnetismus 
mit»  für  deren  £rUäniDg  die  gewöhnliche  Schwacboiig  dar 
Aasiahnng  Dickt  genügt«  die  «r  «ber  leht  liolitig  rem  dbr 
Verriickiisg  dw  lodUbrensptinAtM  JMrltkeL  Legt  «md  bSb- 
yig.liek  der  im  Meridime  liegenden  Magnetnadel  nt  in  einer  Ho- 
^^•risontalebene  parallel  den  Magnetstab  SN  gegenüber,  derge- 
stalt, dafs  die  ungleichnamigen  Pole  nach  der  nämlichen  iiim- 
nielsgegend  gerichtet  sind  (wobei  die  Magnetnadel  nicht  vom 
Meridiene  abgeht)  9  und  tetst  man  hieraof  bei  L  eine  Licht- 
flamme  imter  den  Stab,  ao  wird  in  diesem  Falle  die  Nadel 
dem  erwärmten  Bnde  sngebn  vnd  die  dnreh  die  puncttrte 
Linie  n'  %  bezeichnete  Lage  annehmen ;  das  Umgekehrte  fin- 
det statt,  wenn  der  Stab  umgewendet  wird ,  so  dafs  die  gleich- 
FU.  namigen  Pole  einander  parallel  gegenüber  liegen,  im  erstem 
Falle  sollte  die  Schwächang  des  Nordpoles  am  Stabe  eine  Ter- 
minderte  Ansiehang  des  Sädpolea  der  Magnetnadel  und  eiiw 
Hinneigung  derselben  snm  kiltem  Pole  des  Stabes  snr  Folg« 
haben ,  und  eben  dieses  mülste  euch  im  zweiten  Falle ,  wo 
die  Abstofsungen  thätig  sind,  in  entgegengesetzter  Ordnung 
eintreten.  Der  Erfolg  zeigt  offenbar  das  Gegentheil;  die  Na- 
del nähert  sich  dem  erwärmten  ansiehenden  Pole  und  entfernt 
sieh  TOn  dem  abstolsenden ,  wenn  er  erwärmt  wird.  Kurvna 
erklärt  das  Paradoxon  dnreh  dU  JTmmUung  d§§  Jndiff^rmM-» 
punctes,  welcher  jederzeit  nach  seinen  eigenen  Beobachtungen 
dem  stärkern  Pole  näher  liegt  ^.  Dieser  rückt  nach  dem  kal- 
tem Ende  hin  und  es  erfolgt  hieraus  das  Nämliche,  als  wenn 
der  ganze  Stab  nach  eben  dieser  Seite  verschoben  worden 
wäre.  Im  erstem  Falle  wird  dadorch  die  aödliche  Hälfte  de« 
Stabes  mehr  vom  Nordpole  der  Nadel  entfernt  ond  dadurch 
die  Wirkung  ihrer  Anziehang  Termindert,  während  die 
nördliche  Hälfte  demi  Südende  der  Nadel  mehr  genähert  wird; 
dort  wird  also  die  Anziehung  wirksamer  und  die  Südspitze 
der  Nedel  geht  dem  Nordende  des  Stabes  zu.  Im  zweiten  Felle 
hingegen  wird  daroh  eben  diese  Versetzung  des  IndiiTerenspttnctea 
die  sädliahe  Hälfte  des  Stabes  dem  Sudende  der  Nadel  näher 
gebracht  mid  dadnreh  eine  desto  grOCsere  Abstofkmg  bewirkt. 


1  8.  oMi  <iber  d.  Yeillitflaag  des  Usgattisaiaa  ist  faasni  der 
etahbtibe. 
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Wörde  statt  des  Magnetsttbes  eine  Stange  weichen  El- 
tens in  die  Horizontalebene  der  Nadel  und  parallel  mit  der* 
Mlbeo  liiogelegt,  so  erfolgten  bei  Erwärmung  ihrer  Enden 
«Bigfgtiigesetsle  Wirkaoges.  Die  Sraagt  betdb  Bänili«]!  kei* 
neo  Midtni  MtgMtumiis,  alt  deojtidgMi,  4ltr  ▼oo  dtr  Erd« 
ihr  nitgvtlMOt  wv  QDd  dem  sofolge  ihr  ntoh  Noidto  gekehr- 
tM  Ende  die  Nordspitze  der  Nadel  abstielt.  Dieses  bestätigt 
die  längst  gemachte  Erfahrung,  dafs  beim  weichen  Eisen  die 
magnetitche  Wiiktamkeit  durch  die  Erhitzung  vermehrt  wird« 

Der  Magnetstab  von  184-  Zoll  Länge  wurde  im  Meridiane 
der  Nadel  dergestalt  hingelegt,  dafs  er  sich  in  ihrer  Verlan- 
gemng  befand,  und  dann  sein  näheres  Ende  erwärmt«  Die  Na- 
delf die  in  dieter  Lage  bei  der  gewöhnlichen  Tempmiur  200 
Schwingongea  in  204  See*  vollendete ,  gebrauchte,  alt  der 
Stab  datelbtt  durch  mn  Renenlleht  erhitst  wurde,  293'^;  nach 
dem  Erkalten  2Ö9  , 5.  Eine  Erwärmung  an  demjenigen  Endo 
des  Stabes,  das  von  der  Nadel  entfernter  war,  erhöhte  die 
Zahl  der  Schwingungen  nicht  |  tie  ging  im  Gegentheil  auf 
fiSS'fb  snrück. 

Die  häuhge  Anwendung ,  die  man  in  neuerer  Zeit  von  der 
Methode  der  horizontalen  Schwingungen  einer  Nadel  gemacht 
hat,  rief  bald  dat  BtdnrfnÜt  einer  Conreetion  der  Schwin- 
gungsseiten für  den  Einflnlt  dir  Wänna  hervor  und  veran- 
lafste  mehrere  Versuche  über  diesen  Gegenstand,  deren  nühertf 
Betrachtung  wir  den  Untersuchungen  über  die  Methode  der 
O^cillationen  vorbehalten.  Die  Nichtbeachtung  des  Tempera- 
tureinflusses hatte  vorher  den  Glauben  an  eine  tägliche  Va- 
siation  der  Intentitüt  det  terrettritehen  Magnetitmut  hervorga- 
bmcht,  dattan  Unttatthaftigkeit  jedoch  Kurrvin  unswaideutig 
dargethan  bat.  Gleichwohl  tlnd  die  von  ihm  telbst,  von  Hiv- 
8TEBV  und  CuRiSTiE  angegebenen  Correctionen  der  Schwin- 
gungszeiten für  die  Wärme  so  ungleich ,  dafs  daraus  die  an 
tich  schon  wahrscheinliche  Vermuthung  hervorgeht,  es  gebe 
biaiför  kein  allgemainet  GefatS|  tondem  jede  Nadel  bf dürfe 
ibfo  aigana.  batondera  Correction»  dia  gans  ampiritch  für  dia- 
talba  gefunden  werden  ranb.  Dat  Unbefriedigende  jener  Vor^ 
schlage  veranlafste  zwei  neuere  Physiker,  Ludwig  Moser  und 
Petsr  Riess,  der  Ursache  dieser  Verschiedenheiten  näher  nach- 
notpörän  nnd  dia  bisherigen  Untenochangen  ainar  neaan  Cpn- 
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tiole  ■*  aotenpeifto<.  Sm  b«^rat«a  aidi  dbMifalit  dar  Ife- 
lliode  der  Sekwingnngen ,  tber  «Mt  Anwendtiiig  beten Jarer 

Vorsicht.  Die  Oscillationen  wurden  sämmtlich  von  30°  an 
gezahlt,  um  die  ungleiche  Dauer  derselben  zu  vermeiden,  und 
di«  Nadel  iieibst  wurde  nicht  durch  Aooahemng  eirtes  Magnets 
oder  BäBtn^f  loodaeo  doreb  Able»liang  Tatiaittalat  Moea  Üa« 
pfetiiakeoa  m  Bewegaog  gabrao&t.  Em  gaMiMs  Ghionoaietar 
dieole  zum  Zklüen.  Die  Nadisl  war  2  Zolf  lang ,  eylkidriach 
▼OD  englischem,  gezogenem  Gufsstahl  und  ohne  Härtung. 

Von  den  zwei  Einwirkungen  der  \\  arme  auf  die  Veran- 
deroDg  des  Magnetismus ,  nämlich  der  augenblicklicheo  und 
der  sarückbleibeDden  Schwächaag,  wurde  die  letztere  auerat 
ia  Untersachung  genommeii.  Eine  weiche  Stahloadel  von  QjQff 
Lin.  Diele  wurde  au  wiederholten  Malen  in.  siedendea  Was- 
ser getaucht ;  vorher  machte  sie  30  OscÜlatiQDen  in  243>2  See. 
Sie  brauchte  dazu 

Bach  dem,  arstaa  Eintauchen  255"f6 

-  aweitan       -  257»  8 

-  dritten         -  258,8 

-  vierten         -  259,6 

-  fünften         -  260,2 
-   .  *  aeohftten       -  2ß0,8. 

Darob  ein  feniares  Bintand^  ward«  die  Sohwingangiseit 
nicht  mehr  gerindert« 

Bezeichnet  man  die  magnetische  Intensität  vor  dem  Ver— 
auche  mit  I,  nach  demselben  mit  l',  so  ist,  vorausgesetzt,  daf» 
ihre  Äenderungen  dem  Wärmeüberschu5«e  proportional  aeyeug 

I  —  r 

l'es  I  (l  also  die  Schwächung  a  äs  — j — •  Ver|^leicht 

man  auf  di^sa  Weite  die  den  Werthen  24S''92  und  300*8 
entspreehvttdan  Intenaititefi ,  ao  wird  e  es  0,f304f  5  oder^  da 

die  Temperatur  des  Zimmers  lü"  R.  betrug,  0,00204.64**  R. 
Die  bedeutende  Gröfse  dieses  Werthes,  der  den  von  Chhistib 
aufgestellten  Factor  fast  um  daa  Doppelte  übertrifft  |  konota 
drei  ▼atsckiedenen  Ursachen  angaschriaban  werden»  antwadar 
ainar  Oxydinng  dal  8iahte  kn  warmen  Wasser  ^  eine»  Y^Hbi^ 
dernn^  seiner  Matte  oder  einer  eigenthUfflltchen  Vorhang  der 
Wärme  selbst.      Die  nämliche  INadel  wurde  deshalb  wieder 


L  Pogg.  Aom  XYU.  m. 
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irftoh  nagnetitift  und  dam  aut  PSniifii  übcraogab,  gab  ib«r 
wlur  nah»  die  nSmliclieD  .RetoUate  wie  Tothio.     Ebenso  we** 

Big  zeigte  die  Art  der  Erhitzung  oder  anch  des  Erkaltens  nach 
der  Siedhitze  irgend  einen  besondern  Einflufs.  Das  Endre— 
aaitat  war  dasselbe,  ob  naan  die  Nadel  diu  durch  kurzes  Ein- 
tauchen  oder  durch  stundenlanges  Kochen  ethkste,  ob  man 
nie  mit  dam  heiben  Wasser  selbst  langsaaa  eilnliisn,  an  der 
lAdt  sieh  abkühlen  liefs ,  oder  durah  Eiotanebaii  in  kaitat  Was- 
ser plötzlich'  erkältete. 

Noch  waren  zwei  wichtige  Bestimmungsgninde  derSchwä- 
chnog  der  Nadeln  in  Betracht  su  ziehen«  nämlich  ihre  X^t- 
mumuonen  und  ihre  Härtung»  Zaerst  wurde  der  Einflnis 
der  Dicke  in  Untersnehnng  genommen.  Sechs  Nadeln  Yon  ei- 
nerlei LingCi  aber  veisthiedener  Dicke,  worden  nach  dem 
Magnetisiren  in  Glasröhren  eingetehlossen  und  zn  wiederhol- 
ten Malen  in  siedendes  Wasser  gelegt.  Das  Ergebnifs  zeigt 
folgeode  Tafel,  deren  erste  Columne.die  Nummer  der  Nadel, 
die  sweite  ihren  Dorchmesser  in  pariser  Linien ,  die  dritte  und 
Tierte  die  Sohwingungsseiten  wot  und  nach  der  Erintanng,  die 
fünfte  den  Factor  der  Intensität,  ond  die  sechcte  eben  diesen 
Factor  für  den  Dnrehmesser  der  Nadel  es  1  per«  LinieB  ent- 
halt,  die  Temperatur  des  Zimmers  war  8°  K* 


Nr. 

■ 

Durchm. 

Oscillat. 

Factor 
1—  a 

Factor  für 
i  Lin.  Durchm. 

vorher 

nachher 

1 

2 

3 
4 
5 
(i 

1 

0,(it) 
0,73 
0,86 
1,01 
1,10 
1,77 

JG9",4 
320 
33'2 
3?,8 

320,4 

28(),0 
342,0 
300.0 
374,8 
388,2 
30ö,ü 

l  —  0,11271 

1  —  0,127:)8 
l  —  OJ-HI.')! 
1  —  (),IM>73 
l  —  0,19()38 
1  —  0,24430 

1  —  0,1708 
1  —  0,1747 
1  —  0,1738 
1  —  0,1(397 
l  —  0,1()93 
1  —  0,13Öl 

Oflfenbar  ist  a  dem  Durchmesser  der  Nadel  proportionaL 

Bei  der  geringen  Zahl  von  Schwingungen  ,  die  hier  beobach- 
tet werden  konnten,  ist  ein  Fehler  von  0  ,4  in  der  Zeitan- 
gabe von  merklichem  Eioilufs  auf  die  Intensitetsbestimmung, 
So  gab  eine  Nadel  von  0,3  Lio«  Dnrehmesser  den  Factor 
si  a  0,06074*  Vermehrt  man  die  Schwingnngsseit  von  etwa 
120  Secnnden  um  0",4,  so  wird  a  =»0,05374  n»d  anf  1  Lin. 
rcducirt  =  0,1 790.  Diese  Beobachtung,  so  wie  diejenige  der 
Nadel  Nr.  0.  zei^t  jedoch^  dais  die  besagte  rropoitionalitat 


Digiiized  by  Google 


SBß  '  Magnolifmo«. 

BW  iaaerlialb  gtwiMcr  GranMa  •litl  fiodla  und  d«r  W«itli 
Ton  •  in  «nem  nicht  blob  Unaäran  YmMknint  tnr  Diolw 
Mhe»    Um  den  DnfchmeMer  der  Ntdel  nidit  in  ▼ergrUlfen» 

*  Warden  zwei  gleiche  Nadeln  von  1,22  Lin.  Dicke  und  2  Zoll 
Länge  aus  weichem  Stahl  bereitet  und  die  eine  derselben  der 
Länge  nach  durchbohrt.  Die  hohle  Nadel  machte  anfänglich 
iOO  Osciüaüonen  in  262",    nach  dem  20stea  fiintiachen  in 

^  313^,8;  die  solide  in  436^, 5, nechlMr  in  474^,3,  woiane  noit 
der  Factor  der  Intentttüt  für  jene  sss  1  —  0,29643y  för  dieto 
SS  1  —  0,152865  ergiebt.  Bei  einer  andern  hohlen  Nadel 
von  2,t  Lin.  und  1,56  Lin.  innerem  Durchmesser  betrugen  50 
Schwingungen  249^6,  bei  einer  vollen  von  derselben  Gröfse 
365",  2;  nach  dem  Eintauchen  kern  jene  auf  322  ',  die  volle 
onf  541".  Dieb  giebt  für  die  ortttro  •=  0y389l4»  Eft  ti^iebt 
sieh  hieraus  Jdu^ ,  dels  dio  Schwächung  mit  der  OUrfläehe 
gleichen  Schritt  hält. 

Wenn  die  Dicke  der  Nadeln  ihre  Schwächung  durch  die 
Siedhitze  vermehrt,    so  wird  hingegen  durch  die  iMnge  das 
Umgekehrte  bewirkt.     Zwei  weiche  Stahlnadeln  von  4  ZollT 
Linge»  die  eine  von  0,67  Lio«,  die  andere  von  1|1  Lin.Dnrcli- 
messer»  wurden  wie  die  hisherigen  behandelt  und  gingen,  di# 

•  dünnere  von  371",  2  für  80  Schwingungen  auf  387",  6,  die 
dickere  von  367", 2  für  60  Schwingungen  auf  392", 0  zurück. 
Daraus  erhält  man  a  =  0,08244  und  0,12253.  Bei  halb  so 
langen  Nadeln  war  es  0,1127  und  0,1867  gewesen.  Als  von 
beiden  Nadeln  ein  Viertel  abgeschnitten  wurde»  so  dals  sie 
nur  3  Zoll  Länge  hatten ,  waren  die  Resultate  von  den  vori- 
gen nur  um  eine  Grtffse  Terschieden,  die  ohne  Bedenken 
den  Beobachtungsfehlern  zugeschrieben  werden  kann.  Als  sie 
auf  2  Zoll  Länge  reducirt  wurden,  waren  die  Verluste  voo 
den  oben  in  der  Tabelle  angegebenen  wenig  verschieden,  in« 
dem  sich  bei  der  dünnem  Nadel  ass  Q»!  1705  j  bei  der  dickem - 
SS  0,18401  ergab.  Dafs  an  diesen  Resultaten  der  mehr  oder 
mindere  Grad  der  magnetischen  Sättigung  keinen  bemerkbaren 

.  Antheil  habe,  wurde  noch  durch  einen  besondern  Versach 
anfser  Zweifel  gesetzt. 

■ 

Um  endlich  auch  den  Verdacht  |  als  hätte  dio  etwsldio 
Bearbeitnng  der  Nadel  ihr  einige  Härtung  beigebraoht,  in  be- 
seitigen,  wurde  eine>  Nadel  Ton  1,1  Lin.  Dielte  vor  dem  Ma- 
goetisiren  ausgeglüht.     Sie  machte  vor  dem  Eintauchen  in 
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in  318",4,  woraa»  a  =  0,19542  oder  0,1776. d  folgt, 
wenn  d  den  Durchmesser  in  par.  Linien  bezeichnet.  Eine  an« 
dere  Nadel  von  0,73  Lin.  Dicke,  auf  eben  diese  Weise  be-^ 
handelt»  gab  die  Sch^nngongszeiten  ==  3 17'', 4  ond  337^,8 
«■a  •  8B  Clin  «=  QylOfO.di  bdde  aiekt  nngltleli  den  fj^m 
hmn  BetliiiiiiNiiigeii.  '  ftenerlMiiiWOTtll  lit  hlerbM  die  Bettin« 
digkeit  der  Resultate,  die  sick  wefehem  Stahle  nach  je- 
desoialigem  Magnetisiren  wieder  durch  die  Siedhitze  ergeben, 
ond  eben  diese  verleiht  auoh  deo  aDgeluhjrten  Daten  eine  desto 
grölme  GlanbwtiidigkeiU 

Soviel  von  Stablcylindcni  ini  mfeiehm  Zustand«   Die  ge^ 

härteten  bieten  in  ihren  nuroeriachen  Ergebnissen  eine  gerin- 
gere Ücbereinstimmung  dar,  weil  wir  den  Grad  der  Härtung 
weder  zu  geben  noch  su  taxiren  wissen ,  auch  über  seine  glei- 
che Vertheilung  in  der  ganzen  Länge  des  Stabes  kein  Urtheil 
heben.  Gleichwohl  ist  ihr  Verhalten  bei  dem  fraglichen  Pro* 
ceate  tob  dem  der  weidien  Nadeln  so  wesentlich  Tersehieden, 
dals  jene  kleineren  Abweichungen  dagegen  nichl  in  Betracht 
kommen. 

m 

Ein«  schon  früher  gebranchte  Nadel  von  1,22  lin.  Dnrah- 
msser  wurde  so  sehr,  el^  Feuer  und  Wasser  es  ▼ermtfgen^ 
gehärtet,  dann  ohne  poKrt  tn  werden  gestrichen  nnd  hernach' 

einige  Zeit  von  Tag  zu  Tag  antersucht.   Die  Nadel  brauchte 

zu  80  OscilJationen    401",  6 
nach  dem  ersten  Eintauchen  451,2 
-  sehnten      -  49S»2. 

Von  hier  ab  verlor  sie  bei  jedem  Eintauchen  nur  wenig, 
kam  aber  erst  nach  dem  50sten  in  einen  stabilen  Zustand^ 
nämlich  zu  576'V8f  90  dals  as0,51523.  Eine  andere  Nadel  «od 
1,77  Lin«  Dnrchmessn  kam  nach  40ni>ligw  Eintanchsn  iron 
428r'f6  auf  554^4,  wonus  n  am  (^30054.  Dtr  gsringete 
Wmth  TOB  •  ist  hier  einer  geringem  HXrtnng  wstMehreiben. 

Die  gehärteten  Nadeln  erleiden  also  eine  weit  gröf$4re 
V^rmincUrung  1U9  MagnttUmM  ^  eis  die  weicheB,  elleiB  euch 
dSnso  bifolgt  während  des  EikalieBS  oinsB  «BtgtgtBgesetstea 
GoBg.  Dio  mmiehm  Nndela  neigen  In  dtr  iifaUhten  Tempere- 
tnr  eine  geringere  Intensität,  ab  nach  dem  Tollttilndigen  Er- 
kalten ,  bei  den  harUn  hingegen  werden  die  Schwingungen 
▼I.  Bd.  Kkk 
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fapi  fon^ABdaai  Sriulten  imnMtt  iKiigmert  Awra ^« 
Ztittn  der  eMlep:20  SebwinfM^iii..  filgMi  4i»  ktUm  Ii««* 

Bei  gehärteten  Stihlnadeln  ist  nach  einer  «weiten  Mogne- 
tisirung  der  Kraflverlust  weit  geringer  als  der  erste  uijd  sinkt 
'  nach  und  nach  zu  einer  verschwindenden  Gröfse  hinab.  VoBk 
vielen  Delegen  nur  einei*.  Eine  Nadel  top  0,73  Lin.  Durall« 
mester  nnd  Btark  ge)illit#l '  bitanchUl,  «a  100  Oe«yUa|»o0M 
233'\6;  naeh  45maligeai  EinMehe«  330^,3«  Hier  vhm 
stabMeZoitwid  eingetreten  mit  •««=0^IOS.,  IVaeh  der  «wekea 
Magnetisirung  bedurfte  sie  zu  100  Osciilaiionen  308",  8  und 
kam  nach  lOmaligem  Eintauchen  auf  318"?  6,  woraus  a  =  0)00057. 
Zum  dritten  Male  gestrichen  und  (^mfl  eingetaucht  gab  sie 
a  =  0A439i5  und  dieses  wurde.  Jiach.  'einer  wiederholten  Mn- 
gnetisimng  A  O  befunden« 

HAU STiis^s  Behauptung  ^  ^^afs  eine  Nadel ,  die,  einmal 
durch  die  Siedhttze  einen  Theil  ihres  Magnetismus  eingebüfst 
habe,  durch  Temperaturen  unter  80"  nicht  weiter  gescliwächt 
werde,  hat  sich  nicht  bestätigt.  Eine  geiiärtPte  ISadel  von 
1,22  Lin.  Durchmesser  kam  durch  einmaliges  Eintauchen  bei| 
80^  von  230'\8  auf  a55%4  und  hierauf  durch  einet  bei  40^ 
auf  35»',*.'  .  '  .  ^  - 

Mit  einigem  Rechte  verwunderten  sich  die  Verfasser  die- 
ser Versuche ,  dafs  ein  so  bedeutender  Kraftverlust,  wie  er 
bei  gehärteten  J^adeln  sich  seigt^  von  keinem  der  frühem  Be- 
obachter sollte  bemerkt  ^ordei^  seyn.  Sie  schreiben  d  iesee  dem 
Umstende  su,  dals  dle/^bisherigen' Vereuctie  mit  poUrtm  Na- 
deln angestellt  worden' l^yen  vaü  dafs'  die^8nne,  welcher 
die  Nadehi  beim  Poiiren  ausgesetzt  worden,  sie  für  eine  wei- 
tere "Wirkung  der  Wärme  unempfindlich  gemacht  habe.  Diese 
Vermuthung  wurde  durch  mehrere  Versuche  an  gehärteten  Na- 
deln, 4n  auffallendem  Grade  aber  an  einer  weichen  Nadel  vop 
0J3  Litt.  Durchm.  beettftigt  Diese  machte  orspHinglieb '80 
OaeHfätidnen  in  205^,  8.  Auf  einer  rauhen  Oberfliche  atarit 
gerieben  kam  die  Schwingungsdauer  auf  238",  6,  nach  mehr- 
maligem Eintauchen  aber  bei  80**  bleibend  auf  i>44'.  Die  In- 
tensität war  somit  im  Gänsen  proportional  mit  1  —  0,288S5 
geschwächt  worden,  während  auf -Reohnung  dea  Eiatauchenft 
nur  der  Jbactor  1  —  0^04377  kommt.  Die  Wärmeen^ckiun^ 
durch  Rtibong  lat  dah«  niefat  ao  nnhedentead  und  wdhl  dnrlite 
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•ach  dit  teliw8eh«nd9  Wirkang  mteliaiiisühtr  ErschötterangM 

der  dabei  frei>yerdeiiden  AYärme  iiuzuftciixeiben  «eyn. 

Jt€in99  MUmBf  m  sich  schon  t^enigcr  fähig,  den  Magne* 
tismtis  festzuhalten,  verlieft  durch  die  Cn;\'armnng  noch  we- 
tii<»er,  als  weicher  Stahl.  Eihe  Eisennadel  von  1,01  Lin. 
Durchmesser  kam  nach  IQnialigem  Eintauchen  von  335"i  4  auf 
337^,2;  eine  anders  von  demselben  Durchmesser  von  3Q0'\0 
sof  d33^'94»  Dis  verschiedene  Reinheit  des  Eisens  machte  eine 
geneae  BestimDitiDg  hierin  unmöglich,  de  wetdge  Procente 
Kohlenstoffs  das  Eisen  in  Stahl  verwandeln.  So  kam  eine 
Eisennadel  nach  mehrmaligem  Eintauchen  bei  60  Schwingun- 
gen von  360", 8  auf  380'\4.  Die  Nadel,  die  nach  andern 
Untersuchungen  keinen  Schwefel  enthielt »  Wurde  nut),  um  die 
überschüssige  KoUe  snszatreiben ,  einem  anhaltenden  Glühen 
snsgesetzt  md  sn  der  Lnft  sbgekQhlf*  Ihre  Co^rcitivkraf^ 
wurde  dadurch  nicht  bedeutend  Vermindert,  denn  sie  bedurfte, 
auf  gleiche  Weise  wie  früher  magnetisirt,  zu  60  Oscillationen 
292",?,  da  sie  vorhin  360",  8  gebraucht  hatte.  Ilingeoen 
Wurde  die  bleibende  Wirkung  der  Würme  durch  das  Glühen 
sehr  hersbgesetst«  indem  -nach  mehrmaligem  £intauchei^  die 
Sdbwingungszeit  nur  um  2^  snnahm ,  ein  Verhalten ,  wodurch 
sie  dem  reinen  Eisen  n8her  komint  und  das  ohne  2wsifel  vom 
Verlust  an  Kohle  herrührt.  .  « 

Gans  kürslich  hat  MAtvsveci^  einige  der  bisher  onge« 
ffilirten  Beobachtungen  ebenfalls  angestellt,  ohne  jedoch  mit 
den  gründlichen  Arbeiten  seiner  Vorganger  in  Deutschland  und 
England  bekannt  zu  sevn«  Er  beobachtete  zwischen  den  Tem« 
pentoreo  von  — ^  12^,5  C  und  100*  C  mil  Anwendung  einer 
ileinen  Msgnetnedeli  deren  Sehwinggngett  er  nihltei  nnd 
glaubt,  dsfs  in  diesem  InterVsll  die  Zwishme  des  Msgnetis^ 
mus  deV  Abnahme  der  Temperatur  proportional  aey,  was  mit 
Chuistie's  Behauptung  im  Widerspruch  steht.  Ein  Versuch 
MattbucCi's  verdient  jedoch  besonders  angeführt  zu  werden* 
Wurde  ein  Stück  weichen  Eisendrahtes  von  0'")22  (8,1  Z.) 
Unge  «nd  2''>*  (0|9  LinO  Dicke  an  die  Nähe  der  kleinen 
(6»2  ÜB«  Isngen)  Magnetnsdel  gebracht  imd  .v«  dsrsslbeii 


1  Diseorsio  tall'  !tiflucn2a  del  cafor«  wl  Siagnstlstto*  Asf^os* 
in  Baamf  •  2lsahr.  is  9lu  und  Maüu  X«  465«  . 
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872  Magnetismus- 
dtr gansen  LKnge  meh  hingeführt  (in  welcher  Rkhtaiig,  wird 
nicht  gesagt)  in  einer  Disranz  von  0,*"ö41  (1,5  Z.  ),  «o  seeigte' 
derselbe  krine  Spur  einer  erlittenen  Magnetisining ,  und  die 
Probenadel  machte  dieselbe  Anzahl  Schwingungen,  wa»  ihr 
euch  immer  liur  ein  Panct  des  Drehtes  gegenüber  stehen  mochte. 
Wer  eher  der  Draht  in  einer  Glasrtlhre  von  einer  erlültendea 
Mischung  yon  —  12*f5  C  nmgeben ,  so  seifte  er  sich  magne- 
tisch ;  die  Nadel ,  die  im  freien  Zustande  68  Schwingungen 
in  einer  Minute  maclite,  vollendete  deren  74»  wenn  ihr  eine 
von  seinem  obern  oder  untern  Ende  nur  0",063  (  Z.) 
'  abstehende  Stelle  des  Drahtes  gegenüber  lag.  Der  Mitte  dee 
Drahtes  gegenüber  oscillirte  die  Nadel,  wie  wenn  er  nicht 
vorhanden  wäre.  Nach  acht  Standen  hatte  der  Draht  wieder 
seine  frühere  Temperatnr  angenommen ,  nnd  nnn  wirkten  alle 
Stellen  desselben  bei  gleicher  Entfernung  völtig  gleich  auf  die 
Nadel,  wie  es  vor  der  Erkältung  der  Fall  gewesen  war«  Ob- 
gleich die  Lage  des  Drehtes  hier  nicht  angegeben  ist ,  so  mufs 
sie  doch  wohl  eine  solche  gewesen  seyn,  welche  jede  Ein- 
mischung des  Erdmagnetismus  ansschlolsy  nnd  dieser  wXro 
auf  jeden  Fall  bei  abnehmender  Temperatnr  nicht  sanehmend 
gewesen.  Eis  wurde  also  hier  magnetische  Kraft  im  Eisen 
wirksam,  die  bei  der  gewöhnlichen  Temperatur  sich  nicht 
darstellt.  Sollte  dieses  etwa  in  der  Zusammenziehung  des  Ei« 
sens  durch  die  Kälte  seinen  Grund  haben?  Sollte  es  einer 
gewissen  Nähe  der  Moleeüleni  einer  gewissen  Kleinheit  der 
P^tt  bediirfiMi ,  n»  die  Festhdtnng  dee  megnetisehen  Plni« 
dmns  wie  durch  eine  Capillar^ Anziehung  möglich  zu  machen? 
Die  BeschaiFenheit  des  Stahls  in  seinen  verschiedenen  Här- 
tungen und  die  sämmtlicben  hier  aufgefiilirlen  Wirkungen  der 
Wärme  scheinen  für  eine  solcbe  Annehme  su  sprechen«  Im 
weichen  Eisen  ist  wegen  der  Entfernung  oder  der  Gestalt  der 
Moleenlen  diese  Anuehnng  unmöglich ,  dagegen  ist  (He  Per» 
meabilität  für  das  magnetische  Floidam  desto  gröfser,  nnd  diese 
wird  noch  vermehrt,  wenn  durch  die  Wärme  die  Zwischen- 
räume noch  mehr  erweitert  werden;  daher  tritt  in  trwärn^tn 
otUr  •chmHuhgüUuntkn  EUmMngm  der  ErdmofpietUmu»  tU» 
Ho  iräfiigwr  hnp0r.  Je  hätUr  der  Stahl,  desto  feiner  sein 
Korn ,  desto  grOfser  sein  Volumen ,  desto  sahlreicher  und  klei- 
ner seine  Moleciilen,  desto  enger  auch  seine  Zwischenräame. 
Daher  seine  geringe  Permeabilität ,  .  seine  Unfähigkeit ,  einen 
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•chwaclMli  Magnetismui,  WM  z,  B.  den  terrestriscbeo »  io  aidi 
«n&oatluMDy  durch^ulasaeii  und  ihm  al»  Lffiltr  so  iH«i«a, 
Aber  dmHo  §^im  weh  Min  JPInikmlim  nim  MagmlimQf« 
4m  «r  fliaMl  in  tkh  aofgenoninMi  hat;  Di»  MTÜm«  •rwm-)' 
tat  die  Poren ,  und  sö  wird  ein  Thefl  det  ini  freieo  Zottaiide 
sich  selbst  repellirenden  Fluidums  ausgetrieben;  n^ithin  u^irU 
tUr  Idiomagnetismus  des  Siahis  durch  dU  Wärme  geachnftichi. 
Im  ipeichm  StahU  aeUt  die  Elasticität  seiner  Cohasion  bei 
MiDvgeii.  BrwiraaaDgeB»  welche  den  Zottand  dar  Mokeiilen 
nicht  veiifindanB,  panar  Erwaitarnng  dar  Pöian  alnigan  Wider* 
atand  antgegen,  ao  dab  dnreh  eine  etwelche  Etachtittarang, 
wie  z.  B.  durch  den  Procefs  des  Magnetisirens  selbst,  der  vo- 
rige Stand  der  Ding«*  wieder  hergeatellt  wird.  Daher  zeigen 
Mich  im  weichen  StahU,  nach  Jedem  neuen  Magnetisiren  die» 
§§lben  Schmtchungm  ämr  mtfgnwtuehm  Kn^^  Der  harte 
SuM  hingegen  Jilat  kt ina  ab  grotiia  Vanahiabong  der  Mola- 
ctüan  in;  daher  aind  in  diätem  die  SehwXchongan  dorch  dia 
Wärme  geringer,  ihre  Wirkungen  sind  beharrlich  und  errei- 
chen sogleich  eine  Grenze,  die  nur  durch  eine  gröfsere  Wär- 
me überschritten  werden  kann«  /m  giiihenden  Zusianäe  iat  der 
Stahl  dam  £iaan  gleich,  der  MagoetiaaMia,  im  er  basafa,  ist 
ana  den  g^s  arwaitartan  Zwitchaniünmen  antflohan,  aaina 
Permeabilität  hat  angenommen  und  ac  iat  nnn,  wie  daa  Ei- 
sen ,  ein  desto  besserer  Leiter  des  Erdmagnetismos.  Dafa 
aber  beim  J^leifsgluhen  aller  Magnetismus,  auch  der  terrestri- 
achai  aufhört,  sciieint  auf  die  specihsche  Natur  dieses  Stof- 
ÜMf  ^allaichl  aagar  anf.  amna  attnoiphüriicha  Ahknnfi ,  hin- 
sodantn  K 

XnL    Einflufs  dea  Sonnenlichts  auf  den 

Magnetismus. 

Seit  Coülomb's  Arbeiten  im  achten  Decennium  des  vori- 
gen Jalirhimdena  war,  wie  darch  eine  Verabredoog  der  Phy- 


1  Tielleidit  findet  la  diesem  Zoalaade  ieiae  Zertetsaag  det  Waa- 
aete  oder  der  f  eaehdgkelt  »lAur  alatt.  Weiftglohendea  Biaea  «eil  die 
■and  weaiger  hreaaea,  ab  reibglftbeodea  (daa  Gebefanaira  der  ehe- 
aaali^es  Peparfrabe?),  oad  Sehiclapalfer  aoU  nar  Tan  lathglaheadeai 
Ziaen  alch  eatafiadca  laiaen. 
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»ikeri  dUe  Lehre  vom  Magnetismus  unbeachtet  geblieben;  in 
den  Compendfon  «nehien  m  als  ein  stehmder  Artikel,  in 
korter  Ahfartigung,  ja  flMn  katta  •ogav  mancha  Botda^kmig 
der  frühem  Jahrhondert»  gam  ans  den  Aagen  veilbren  and 
nnr  in  den  Schriften  dentsoher  Naturphilosophen  wiederheUten 
etwa  die  übelbegriÜenen  Worte  von  magnetischer  Anziehung 
und  Polarität.  Desto  willkommener  mufste  eine  Entdeckung 
.  seyn>  welche  der  Forschbegierde  der  Physiker  ein  neues  Feld 
au  eröffnen  yenprack  nnd  früher  gefaüste  Vemrathnngen  durek 
die  Erfahrung  an  reehtfeitigen  fckien.  Herscbil^  Batdecknng 
fiber  die  Trennnng  der  erwXrmenden  nnd  leackftonden  Strah« 
len  im  Sonnenlichte  und  die  ungleiche  Kraft  der  erstem  im 
Spectrum  desselben  veranlafste  im  Sommer  1812  den  römi-«  - 
sehen  Professor  Domeiticu  Moiuchivi,  das  Sonnenlicht  auch 
anf  Magnetismns  nnd  Elektricifit  au  priifan  K  Et  lieb  sich 
an  dem  Ende  mekrere  atäkleme  Nadeln,  tvie  man  sie  an  Dona- 
solen  gebranekt,  verfertigen;  sie  hatten  glfieeme  Hütchen  nnd 
bewegten  sich  mit  grofser  Leichtigkeit  anf  ihren  Spitzen.  Diese 
Radeln  wurden  auf  einem  hölzernen  Lineale  in  die  äufserste 
Grenze  der  violetten  Strahlen  des  Sonnenspeetrams  gebracht 
nnd  erhiehcD  y  da  sie  Torker  gana  indifferent  gewesen  waren, 
nack  einiger  Zeit  die  Pttkigkeiti  sick  in  den  magnetiscken  Ma« 
ridian  an  stellen.  Zur  Beschlennigung  und  Verstärknng  dieses 
Wirkung  wurden  nun  die  Nadeln  in  ein  durch  biconvexe  Glä- 
ser und  Hohlspiegel  concentrirtes  Bild  des  violetten  Strahls 
gesetzt,  wodurch  ihre  Magnetisirung  merklich  beschleunigt 
nnd  in  dem  Grade  erktfkt  wnidey'dafs  eine  dieser' Nadeln  mit 
dem  Nordpole  Eisenfeilickt  ansnaiekn  vermockte. 

Ein  College  des  Cntdeckers,  Prof.  Ijaulücci,  kam  auf  den 
I^infall,  die  gewöhnliche  Methode  des  Streichens  dergestalt 
anzuwenden^  dafs  er  das  concentrirte  i^ild  von  der  Mitte  der 
Nadel  nack  dem  Nordende  und  ebenso  nackker  nack  dem  Siid- 
anda  Jiinbewegte*  Dadnrck  wurden  die  Nadeki  in  weit  kiir* 
aerer  Zeil  so  ftaA  roagnetisirt,  dafs  sie  sich  nicht  nur  in  den 
magnetischen  Meridian  drehten  ,  sondern  auch  ganze  Cüschel 
^  von  Eisen feiliclit  zu  tragen  vermochten  und  ihre  entschiedene 
Polarität  nicht  nur,  wie  vorher  durch  Anziehung  der  ungleich- 
namigen, foodem  aask  dorck  Abstoüiuqg  der  gleiaknamigaB 

i  Bibl.  briCaao,  T.  52.  and  O-XLIII.  SIS. 
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Pbl«  ^  ürfttfnWe^  gaben.  zn  dieser  Magnetisirung  niithi- 

ge  Zeit  betrüg  beim  längstert  Versuche  zwei  Stunden,  beim 
küsieiteft  «De  halbe  'StancTe.    Dieser  Uoterschied  schien' gÜoz- 

störte  s^weiten  den  magnetischen  Einfluß)  der  Sonnenstrahlen. 
Kbenso  hinderlich  schienen  Fenchtigkeit  und  südliche  Winde 
so  seyn ,  indefs  fintohes  und  heiteres  Wetter  von  merklich 
gluMMi^M  £MttsM  DwTvitfmiuk  Aet  Ziaiiiim,  in  wid- 
€hem«4flff«lirt  wunI«»  ittfnd  dlmift -irvnidm*  18*  nnä  ÜH^  R. 
AAe  4blMi"'Md<0ltt  seigten  ibdll-  «io»  bvitlttNiitt  *8mkafig  des 
Nordpoki'  JMe  Wirkung  findet  nur  in  den  violetten  Strahlen 
des  Spectrums  und  zwar  an  ihrem  aufsersten  Rande  statt.  Um- 
keiireng  des  FarbenspeeUPttme  bringt  auch  eine  Ijmwendung 
dar  «Mgnetitoben  Pale  sitwiigtl  Wird  mm  Nadel ,  die  im 
«Iura  TMI»  des  ^uteHen  SumMi  «roor  dav  Lbkan  »iw  Reoh- 
lan  soT  fMi^B  afiiigataacht  War,  naftgakalin  •in  dla  anlgagan«* 
gesetzte  Seite  gebracht  ^  so  ündet  sich  ihre  PolarfMt  lt^- 
wachaelu'*  •  •    .  .      '  \  •.  :.»».* 

Diätes  ist'  in.Kariem  der  Thatveirhalt  von  Monictfivi's 
Versuchen,  zu  denen  er  später  nur  die  Demerkung  fiinznfii<;te, 
dafs,  wenn  man  den  Nadeln  neben  der  Deklinatioti  aiicli  die 
Iliclitung  der  magnetisciiea.  lokUnatio^  gebai  de<  I^rl^Ij^.  noch 
atärkef  und  auffallender  ^ey« 


MoRiCHiNi  säumte  nitn  nicht,  zur  Beglaubigung  seiner 
£ntdeckaDg  mehrere  seiner  Tadeln  9  die  auf  diese  Weiaa  ma« 
gotftisirt  worden  wasen,  an  verschiadena  Akadamiaea..  nnd 
ninaalne  GaielMrla  an  imaandan«  Bina  daai^ban.'dia  lei'  siach 
Maiiaad  gaichickt  haWa,  war  naab*  dam  2engMSsa  MMaATi*!^  an 
stark  magnetisirt,  dafs  aie,  an  einem  Schlüssel  gehalten,  ihr 
eigenes  Gewicht  trug.  In  Mailand  selbst  gelangen  die  \  ersuche 
nicht  and  der  berühmte  Entdecker  der  JVJetalielektricilat,  Alex« 
VoLTAy  ontafUefs  niclit,  den  tümiechen  Pii)isiker  durch  die 
Harren  PABaniai  nnd  Tambbojii  aa£  den  ßinflnla  des  Erd* 
nagnadsmns  aafinetkaam  an  nntohan.  Allein  diasar  edüarta  in 


1  la  t.  Brief  ea  Dr.  Ooien  in  Oeaf  Bibt«  Mt.  IlBlB.  S.  195.  und 
Schweigger  Xoam.  YXIL  8.  952^ 


Digitized  by  Google 


«upnr  «WMM  Abiiniahi^  im  ApA  1813  S  aaTt  er  gegen  eil« 

Täuschungen  sich  gefiebert  habe,  und  beschreibt  dann  den 
bei  seinen  Versuchen  gd>reuchten  A^^parety  welcher. in  der  ge-> 
W^thnlichoi  Vamchtm^  s«r  DurchjAssung  des  SooneoitrehU 
in  eia  vnfiMtmw  Zimmar  Vnui^  .  Ow.Oeiiitt  Nu- 

ihm  gMwtB  Lünge  nadk  «in  Messingstab  befestigt  Bia 
6  Zoll  langer  messingner  Arm,  horizontal  vom  Stabe  abge« 
hend,  trug  an  seinem  Ende  einen  verticalen  messingnen  Sti/tf 
bestimmt  die  2|  ^11  lange,  &  Qnm.n^Wßn  Nadel  MifsnMlw 
MB  (ob  4ieM  Metiinjgitiidrt  pm  unmtgiMitiKh  mm»»  Iü 
stellt  wHiWBolit  iioidbft>  Diu  Otffmu^,  diiidi  wikk».  4« 
SoniMMtialil  «InlrABg,  hette  8  tan.  DnroliMseer,  dpi  dihi«*- 
ter  stehende  Prisma  war  englischen  Ursprungs  und  die  Glas- 
linse verdichtete  784  mal»  Beim  Bestreichen  mit. dem  violet« 
ten  lichtstrahle  moOste  gleichförmig  und  laa^m  verfahren 
wviden,  chtm  |«  mm  ifirlrg|ftigiy  OtwfgMi^  «i  iMohra«  £v 
Mwihst  femtr,  dafs  u  mai  mm  Amig«  6AY«LmAe'§  4m 
EaipemiMit  Mieb  im  Dtcember  1812  bei  0*  R.  nnd  «btneorim 
Febr.  und  März  angestellt  habe,  ohne  in  Hinsicht  auf  die 
Temperatur  irgend  eine  Verschiedenheit  der  V^irkung  wahr- 
zunehmen. Die  grünen  Strahlen  des  Farbenspectrums  brach* 
ten  den  Nadeln  swar  «inan  aohwaahan  MagMtismiii  bai,  abac 
aa  badmfta  dasa  dar  aadu&ebaa  Zeit,  dia  bai  da»  ^laltan 
arfoidailiflii  war«  Bfit  den  rothan  Strahlan  konnta  ar  nach  61> 
Stunden  keine  Wirkung  erlangen.  Hingegen  bewiesen  sich 
nach  MoRiCHivi  die  unsichtbaren  chemischen,  desoxygeni- 
randan  Strahlen  bis  aoC  2  Zolle  über  den  Band  das  Violatt 
liinaoa  ala  antachiadan  magMtiairand.  Ja  aogar  dia  mlalta« 
fltiaUM  daa  Spaatmaaa  irom  BlaiidHahta  Itabea  Mbh  swHilr 
atündlgam  BaaahaiMD  im  VoUmonda  swar  kauia  ToUatiBdiga 
Magnatiairang  der  Nadel,  aber  doch  so  viel  bewirkt,  dafs  ihr 
hinteres  Ende  von  einer  andern  schwach  magnetisirten  Nadel 
abgastoCsen  wurde ,  welche  das  vordere  anxog«  Diete  schwa- 
chen WitltimgM  aajan,  baoMrkt  Moaicaurii  ahar  dan  aha- 
miaeliaD  StialÜM,  von  daMO  dar  Mond  varliSltniCHBtfaig  wail 
naltt  ab  yoD  dan  violattm  snückwaifei  ak  dan  violattM 


'  1  Uebert.  iu  Schweigg.  Jonrn.  Bd.  XX.  S.  Ifi.  Md  Jaaiau  da 
Pbjs.  0^  181«.  und  awgea.  in  G.  XLVL  S67. 
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ffllbst  zuzuschreiben«  Mit  dem  Lidite  von  Argand'schen  Lam- 
pen oder  W«cJi«kerz«n  eihielt^er  keine  Wirkung«  Zum  Trotte 
4m  Pli/aikery  wtloh«  diuch  diese  Versuche  bulMr  aog^ 
nninmimti  KrluMMTlutiiinni  ctfiUiidkil  Amhuk  miihtw  _  b#<» 
mmkt  .MttM0llliri  Sddo#tf »  4tft  dimv  dtjnuft'oidit  auf- 
gegeben werden  müsse,  indem  er  nun  als  Folge  des  megneti- 
tehen  Fluidams  anztisehen  wäre,  welches  die  irdischen  Kör- 
per, wie  einigit  Phosphore  Lichta  aus  der  SooM  -eiositgeii« 
Kine  Td[el^  wpUhe  die  Lage  nehnfat  Nadeln  gegen  4—  vio- 
lam  SiMttnMli  abbüdel^  ntMi  i^i  «giUfiMv»  TalalB«  anf  w«l- 
ider  Tag  d«r  Varanahe,  ^aa  .WlttanwigwFafflriÜtgiiaa^  Habit 
Barometer  - ,  Thermometer  -  nttd  Hygrometerstand ,  die  Daner 
der  Bestrahlung  und  ihr  Erfolg  angegeben  aindy  baachlielsen 
4i«ae  Abhandlung» 

Nun  abef  tvll  im  September  diaiaa  Jahm- ein. gründlicher 
PbsraikaK  ißft  Ütani  Sabnla,,  CoMittUAcat  «a  Pairkf -«it  ai* 
mm  lange  ^rbaraitalaii  Aibait  anl,  aoi  malahar  4fr:  düt  MSg« 
lichkeit  und  WahrscheinKtbkeit  der  Tüni«hungeo  ;in  Moai- 
CHiii's  Versuchen  nachzuweisen  suchte^.  £r  tadelte  die  ge- 
ringe Sorgfalt,  die  dieser  auf  die  Vorbereitung  und  Prüfung 
der  Nadeln  vaiwendet  hatte,  die' Kleinheit  und  das  Ungewiaaa 
4ar  Vaiaa^,  wad  Unm^  aiali  dmk  ^im  hogm  Bmbm  mmc 
SaqparioMBta  danatliiiB,  .  waa  mtar  gewiiaen  «ÜmUgndan  dar 
Erdmagnetismus  anali  ohne  Zothun  der  .9piiiia«alrablan  in  aol* 
chen  Nadeln  zu  wirken  vermöge. 

Im  schwarz  angestricheoeo  optisehan  Zimmer  dar  Uoivar-» 
sitSl  Pavia  setzte  CoKFieLiACHi  malirere  Nadeln  ana  Wfjtflbaai 
Bifan  tuid  Stahl  auf  faiAan  Spilsa«  aebwabtiMl  Jus ;  aia-  wa* 
,  wmo  gegeQ  den  Lvftaiig  «ut  Glas^lookas'  Madktt  otm9  allao 
MagnetiaBnia,  atandeii  moa  tob  dar  andani  wenigstens  6  Par* 
Fufs  entfernt  und  hatten  keine  Einwirkung  auf  einander.  Vier 
iMonate  lang  wurden  sie  so  im  Finstem  gehalten  und  yon  Cox* 
ViGLiACHi  anfangs  täglich  untersucht.    Es  zeigte  aiohl 

Dala  die  maiataD  diaaer  Nadaln  aioa.Aiohtaiig  aoBahman, 
die  TOB  deijanigaB  daa  magnatiachaB  Meridiasa  Bnr  we- 
nig abwich,  einige  gaas  Ib  daBMalban  l^aa;  von  10  Na- 
deln war  dieses  bei  7  der  Fall. 
2)  Einige  kamea  schon  nach  ^  bis  10  Minuten  im  Maridiana 


i  loom.  4a  Whyt.  Sept.  taiS.'md  MUm.  M 
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2ur  Rulie^  andere,  und  bei  weifein  die  meistisn,  arreibhten 
diese  Stellung  in  12  blanden ,  einige  bedfirhen  sogar  10 
bis  20  Tag«.  •  '  '  •   t  «'» '  ' 

3)  XM9lv>  'dlr  in  MoiMtsUtt  km  2Mm  »aiirUdMr  Ma^ 

•  gattiBivBftg  gibtfB,  Bftfaiiita  «och  tyllet^-iiMiAbn  vklt 

4)  Nsdeln  aus  weichefA  |>olirten  Eisen  geben  gewöhnlich  am 
friilresten  ein  Zeichen  von  aufgenommenem  Magnetismus^ 
später  die  eiis  eiaem  schwärzlichen  harten  Eisen  and  nodi 

i  '  -vM  spiter  die--«tts  Stahl  |  bei  deä  beiden  letztem  -Artin 
i.  '  *  ut  'def  MigaettMiii0  leagitiii  «suiiekiaeBd;''  Ltag«  NaMb 

•  werdeDt  bohfwUer  »egnedseb ,  dt  bdne.  i'  ,  - 1  :  <^  ■  '  i 
<  5)  Diese  von  selbst  magnetisch  gewordenen  Nadeln  eefgtoii 

eine  etwelche  Senkung  ihres  Nordendes.      Bei  Nadeln,» 
deren  eines  Bnde  schon  vor-dem  Versuche  tiefer  ian ,  als 
das  andere ,  erhielt  immer  das  tiefere  Ndfdpoiriitit»-  *  ^ 
Dm  lner>MMrkteB  Resultate '  «ifolgten  im'  gM  VeiftttJ 
tMrrtMi  lUnfra.''  •  Iii>-elaeiii  heUeii  ZioiiBer  mit  wdlben*  Wla4 
den  zeigten  die  Nadeln,   die  übrigens  gegen  des  Sonnenlicht 
geschützt  waren,  ganz  die  nämlichen  Erscheinungen.  Andere 
Versuche  mit  5  und  6  l' ufs  langen  Eisenstadgen ,  die  bald  ho- 
yixontal,  bald  vertieel  aafgehiCagt  Wavdea,  werden  bier,  als 
Hiebt  sqt  Saehe  'gabtfrig,  ttbbfgangen. 

GowFmLTAfl«!  ging  nttii  Sil'  ddB  Vefwcben  iaa  SonHeii- 
lichte  über.  Sechs  Nadeln  aus  Eisen  und  sechs  aus 'Stahl  wur- 
den 10  Stunden  lang  im  optischen  Zimmer  in  die  durch  ein 
Loch  einfallenden  Sonnenstrahlen  gebucht;  allein  Mch  nach 
einer  viel  längtm  Zelt  konnte  kein  bestimoitea  Beatreben  snm 
l^feridlana' an  derselbe«  wabrganomnen  werden.  Liels  man 
die  SonneastiiifalMi  nw-  auf  dai  eine-  Ende  de^  Nbdeln  feilen, 
so  blieb  das  Resultat  dasselbe.  Auch  Nadeln  von  schwachem 
Magnetismus,  auf  eben  diese  \V'eise  der  Sonne  ausgesetzt,  er- 
hielten keine  Verstärkung  •  ihrer  Kraft. 

Alf  man  die  Sonnenstrahlen  durah  eine  Linse  concentrirte, 
neigte  sich  bei  den  eisernen  Nadeln  eine  sebwaehe  Magneti- 
sirung.  Noch  mehr  wer  diesee  der  Fall,  als  man  sie* in  den 
durch  ein  Collectivglas  verdichteten  Foens  einer  Linse  aus 
Fiintglas  von  14  Zoll  Durchmesser  versetzte  und  zwar  in  der 
lUchtuog  der  magnetischen  Abweichung  und  Neigottg.  Allein 
hm  wac  die  bedeutende  firbitnuigy  die  (wie  die  vorige  Ab- 


Digilized  by  Google 


» 


Einflufa  des  Soniieiiliohl«.  $79 

theilung  lehrt)  das  Eisen  Hir  den  MagnetUdaiM  ^AipfiUigliclier 
macht,  die  eigentliche  Quelle  dieser  Erscheinung;  die  eittr- 
neo  Nadelo  oe^mtfb  hSertei  dreimal 'mehr  MegnetMOoi»  ao,  all 
die  MUernett,  Waa'ebenfcllB  den  «beil  erwilhiiteo  MMangeo' 
der  Wireie  oonfimii  ist.  .  .      -  - 

Im  violetten  Lichte  des  Farbenspectrums  konnte  Cow-J 
PIGI.IAGHI  auch  nach  einer  Bestrahlung  von  mehrern  Stunden 
keioe  Magnetisirung  wahrnehmen;  wohl  nahmen  die  Nadeln, 
trenD  m  «ach  Momcvivi^a  Ver^kren  eioe  Zeit  ksg  in  Me-  ^ 
ridiene  gehallen  wvrdea,-  etwas  terrestfisdben  MagoetilMS  aD» 
wie  das  aaeh'-im  Astern  -  der  Fall  ^g<ewaBeR  war.  'Bs  sehiea 
sogar  in  ein  Paar  Versuchen,  als  ob  die  rothen  und  orange-» 
farbenen  Strahlen  noch  wirksamer  waren,  als  die  violetten,  was 
durch  seinen  Widerspruch  mit  Moaicrini's  Erfahrungen  eben 
das  Ungewisse  dieser  Venvehe  beweist.  Aaeb  ni  den*««-» 
ebtWsren  cbemiiebea-  -Slrabtes  anfeerbalb  der  reiben  -ood  Tic« 
leften  kennte  O&minottJkom  dnrcbaits  keine  Erregung  magne^ 
tischer  Kraft  wahrnehmen ,  obgleich  der  Versuch  an  12  Na- 
deln wiederholt  wurde.  Zur  Bestätigung  der  oben  aufgestellten 
Vermntbangy  da  Ts  die  Wärme  die  Hauptquelle  des  Im  ver-« 
dicbteten  Sonnenliobte'  entstandenen  Magneiisnias  sey,  ttelSi 
CoKFiQLiACBi  sslns  Nsdcla  in  Asche,  6alswasier  oder  Oel  bis 
iiiler  80^  R.  hinans  warm  werden ,  wednreh  bei  mebreren  der« 
selben  merkliche  Polarität,  bei  einigen,  die  schon  etwas  mai'^ 
gnetisch  waren,  auch  eine  Umkehrung  der  Pole  erfolgte. 

Ob  meieorologincJie  £infliU9ti  diese  Magnetisirung  TOn 
l^stt  und  Stahl  begünstigen  oder  enebweMB^  darfiber  komito 
CewiBLtACHt  nichts  bestiBtten»  WSbrend  der  Monate 'Aprll^ 
Mai  nnd  Juni,  Irf  welchen  er  seine  Versuche  ansteHle,  ent«^ 
standen  an  sechs  Tagen  Gewitter  mit  starkem  Donner;  allein 
die  Nadeln  schienen  dafür  unempfindlich.  £r  glaubt,  aus 
den  angeführten  Besoltaten  folgende  ^chlüsas  ableiten  aa 
klhineB* 

1^  Die  Bisen«-  nnd  Stsblnsdeln,  die  man  gewöhnlich  fStt 
sieht  megnetisch  hifit,'  wnd  selten  ohne  allen  Megnetismos 

und  sie  nehmen  auf  jeden  Fall  einen  Theii  desselben  im  V^ex- 
laufe  der  Zeit  an.  ' 

2^  Dieses  geschieht  durch  die  Einwirkung  des  £rdma-> 
gDetisoraSi  welche  überdem  durch  die  Bichtang  nnd  Lege,  die 
man  den  Nadeln  giebt,   nXmlich  diejenige  der  Abweichnogs* 
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und  Neiguiigiiuid«l|  f«riiec  durch  W<urm .  mMrldioh  begüottigk 
wird. 

3)  Weder  du  rtilit  Soimeiiticiilf  nooli  irgend  einer  d«c 
farbig,  finnhleii  ffhiOnn  mi  dUnw  ^hgamtigi^MmMUh  ^0€h 
viel  weniger  können  sie  duroh  noh  die  megnetitehe-  Knft  mit-» 
theilen.  Die  Wirkung  der  condensirten  Sonnenstrehlen  ist 
einzig  der  bedeutenden  Wärme  soziitchrc^beff  i  weiche  durcix 
•ie  entwickelt  wird. 

Wührei^  im  obm  Italien  die  neue  Entdeckung  abhloCNi 
Tintduuig  ütik  erwies  md  lelbtt  «in  EntgtmmmtUm  vnn  nt^ 
«rkitonter  GefchicUiolikeit,  BfftMo  in  Pmii,  lum»- 
brachte,  hatten  Ridolii  in  Florenic  und  Pro^  Garfi  in  Ron 
MoAiOHiHi^s  Versuche  bestätigt  gefunden.  Nur  das  Zeugnifs 
dee  geistvollen  Entdeckers  der  neuen  MetaUeiy  Hunthat  Da-^ 
'  VT 9  der  inei  J.  1814  in  Italien  mit  eignen  Aogen  ein  unma* 
gaeliickei  Stfidi  im  violetten  Liskto  itiurk  Mfqetisdi  wodei» 
Mk,  konnm  dem  ««hweakeaden  QMbfitk  «n  cHetet  haiUMlMi 
Experiment  eine  Stfilsc  verleihen.  Zu  ihm  gesellte  sich  im 
J.  1817  ein  anderer  englischer  Physiker,  pLATfAiR,  der  bei 
Caati  in  Horn  den  Versuch  wiederholen  seh  und  an  Doctoi 
BnswSTBft  darüber  folgenden  mündlichen  Berich^  ebgab* 

Nedei  m  weiekem  fiisendkalit,  dl*  ne«b  vorläei» 
figen  Pknfimgeit  weder  Mgnedsebo  PolenÜtt  aock  einn  Bi»- 
Wirkung  nnff^ESsenfeilicht  verrieth,  wurde  «of  «ner  Unteilegn 
mittelst  Wachs  horizontal  in  der  Richtung  des  magnetischen 
Ost-  und  Westpunctes  festgestellt  und  ihre  eine  Hälfte  vom 
.  Mittel  eni  nach  dem  Ende  hin  mit  dem  durch  eine  Linse  com* 
deneirtwi  vipleittn  tewkle  de«  Pnine  eino  JmUm  Stunde  Inf^ 
gleiohyM  keetrichen«  .N«ek  s^t»  nah  keine  Widmng;  eli 
nen  eher  dlieen  Opevetlon  noch  25  Minnten  leng  fortgeeetnt 
kette  und  die  Nadel  nun  auf  einer  Spitze  beweglich  gemacht 
wurde,  drehte  sie  sich  mit  grofser  Lebhaftigkeit  herum  und 
•tellte  sich  in  den  magnetischen  Mendieni  so  dafs  das  Ende^ 
welokef  im  violetten  Licht«  getttuiden  k«tt%  naob  Ifoidlen  ge* 
licktet  ynt  nnd  df  n  Nordpol  eintr  nndeni  Nedel  abttieii.  Sin 
zog  Eieenfeilipäne  «n  nnd  tmg  ne;  keinem  der  Anweeendea 
blieb  der  mindeste  Zweifel,  dafs  die  Nadel  ihren  Magnetismus 
der  Einwirkung  des  Lichts  verdanke. 

Ob  die  englischen  Physiker  ein  fremdes  Experiment  viel« 
leicht  init  weniger  Soigfidt  verfolgtnn»  win  nia  «igeaet»  ob 
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sie  zu  einer  strengem  Controle  die  n^^thige  Gelegenheit  und 
Mofse  gehabt  hätten,  wissen  wir  nicht;  aber  die  Sache  blieb 
sach  wie  vor  in  Zweifel,  bis  eine  Dame,  Ladt  SoMMBiiTiLtt| 
Mifbnt  und  mit  daii  eiofiMiMn  ihr  soiteheodtn  Gwithaebaftvii, 
Bit  Nftboadttn  nnä  bhnen,  BMadeni  der  streitigen -Lehre  nene 
Plnrnnde  gewann.  In  den  keitem  Tagen  des  Sommers  von 
1825  legte  sie  eine  znr  Hälfte  mit  Papier  bedeckte  Nahnadel 
von  1  Z.  Län'ge,  die  beide  Pole  eines  Magnets  auf  gleiche 
Weise  anzog,  im  dunkeln  Zininier  in  das  violette  Spectrum, 
tfaeh  swei  Stunden  war  sie  magnetisch,  nnd  zwar  das  dem 
lachte  amgetetste  Bnde  im  Nordpol.  Die  blanen  nnd  grSnen 
Strahlen  dee  Pariienbildea  tbaten  die  ntfmiiohe  ^V^tkong,  nur 
etwas  schwächer,  dagegen  blieben  die  rothen,  gelben  und 
orangefarbnen  Strahlen  ohne  allen  EinfluCs.  Auch  Uhrfedern 
WQU  H  ^oU  Länge,  die  durch  Krwäfmn^g  von  allem  Magno* 
tmmiia  befreit  waren,  worden  eben-^io  magnetiicb,  nnd  «war 
aoeh  'tchneller  ab  die  Nadeln ,  wahnehainHoh  wutl  ain  den 
Strahlen  eine  grttfiiere  Oberfläche  darboten  nnd  bkm  angelau- 
fen waren  ^  ein  Pfriem  jedoch  wurde  nicht  magnetisch,  ver- 
mathlich  weil  seine  Masse  zu  grofs  war.  Eine  concentrirende 
Linse  beförderte  die  Wirkung  auffallend  und  es  zeigte  sioh^ 
iiaCa  snm  Vett nebe  nicht  eine  gänalicke  Veifinstaning  dea  Zim« 
nort  nOthig  war,  aondem  dafa  ea'gonitgt»,  daa  FatbodblM  a« 
0inon  Ort  hinsnfnhien,  dar  idaht  irioa' diractam  donnanliehtn 
beschienen  war.  •         '  f 

Nicht  nur  das  violette  Licht  des  Prisma,  sondern  auch« 
.  3ai}enige,  welches  gefärbte  Glaser  durchlassen,  zeigte  sich  wirk* 
snm,  sobald  die  eine  Hälfte  des  zu  magnatisirenden  Eisens 
<<eeio  biahor  dnrcii  Schirm  bedeckt  war.  Das  Nimliaba 
Imsfeten  anch  grüne  dlSser;  ja  sogar  giüao  nnd  Uane  BSnder, 
in  welchen  die  Nadeln  zur  Hälfte  eingewickelt  ( mit  Ver«^ 
Deckung  des  andern  Theils)  hinter  einer  Fensterscheibe  der 
Sonne  ausgesetzt  wurden,  erlangten  im  Verlaufe  eines  Tages  ■ 
ihre  Polarität  Rothe,  osanga  «dar  gelbe  Saida  hatte  kmao 
IVirknng. 

Die  schicUichste  Stande  an  solchen  Vennchen  schien  die 

Mittagsstunde  bis  1  Uhr  %u  sejn.  Bei  vorgerückter  Jahres- 
zeit war  die  entwickelte  magnetische  Kraft  schwächer  und  we-« 
niger  lange  anhaltend. 

Dieses  Wiadexaullabaa  jinar  i  -  -  wiai*  es  .Mhian  ,  in  der.  Ol- 
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£iiitlidieii  Mmnog  sir  Gnbe  getragvof«  Lalirt, .. TOrbandca 
mit  der  mwchttaendeii  Xmchtigkeit  der  Versacke,  ▼efanlafitmi 

den  durch  mancherlei  Leistungen  für  die  \Vissen8chaft  rühm- 
lich bekannten  Prof«  Baumgahtnsr  in  Wien,  auch  von  sei* 
ner  Seite  die  Aufklaruog  diese«  Käthselft  zu  yecsofiben  K  Er 
liielt  »ich  an  die  von  Ladt  Sommikvillb  «ogegebeDe  Behend« 
Uuigtweise.  Dänoea  Biseodraht  fand  er  nach  wenigen  Minn* 
ten  im  ▼ioletlen  Spectram  ao  aterk  megnetbirt,  defa  er  aal 
den  Pol  einer  astatischen  Doppelnadel  stark  abstofsend  wirkte. 
Doch  gelang  das  nicht  an  jedem  Tage,  vermathlich  der  un- 
g^chen  Lichtstärke  wegen. 

Um  dia  Wiikang  gefiErbtar  GMiar  so  prafan,  aehlab 
BAUMOARTiTKa  swei  gewöhnliche  Nähnadeln  in  ein  hölzernes, 
achwarz  polirtes  Kästchen  ein  ,  das  zwei  einander  gegenüber- 
stehende Ausschnitte,  wie  Fenster,  iiatte,  weiche  mit  violetten 
,Gläaam  verachlosaen  waren.  Ab  ala  i«  in  swai  Tagen  sieben 
Standen  bog  dam  5omianliehte  atiagaaetat  wwen,  landen  aich 
beide  magnetisch«  TOm  Papier  etitbkiftte  Theil  w«r  dar 

Nordpol.  Seine  abatofsende  Kraft  war  jedoch  aehr  achwach 
und  verlor  sich  nach  einigen  Stunden  gänzlich.  Baumgahtker 
aah  bald)  dafs  es  sich  hier  nicht  um  das  Licht  überiiaupty 
aondem  um  die  Differenz  der  Delenahtung  beider  HäUtea  ei- 
aor  Nadel  handk»  ao  wie  in  ScinvcK^s  ThetfliOinagnatiaBna 
nicht  die  WKtme  übariiaapt,  aondatn  nnr  ihre  nngleiohe  £in<« 
Wirkung  anf  die  MetaUe  thätig  ist.  Da  überdem  die  lothen 
und  gelben  Strahlen  den  Versuchen  zufolge  gar  keinen  l\Ia- 
gnetismus  erzeugten,  so  konnten  sie  auch  auf  denjenigen,  den 
die  andern  Strahlen  hervorriefen ,  keine  Gegenwirkniig  ana- 
üben,  und  ae  fand  DAvil»Ak«iri&  ea  fathaanii  aeine  Na« 
dein  dem  «litetiegtaa  SpunenKchte  aotsnaetian,  in  weleham 
die  Tiobttani  grünen  und  blauen  Strahlen  vereinigt  wirken 
konnten. 

Mehrere  3  Zoll  bnga  StVngalchen  englbchen  cylindri«  ' 
iehen  Stahb  iron  f  I<u>*'  Dnrchm«  wurden  ad  einer  nngemaia 
empfindlichen  Magnatnadel  nnterancht,  die  ana  zwei  8tlldkeB 

einer  kleinen  Uhrfeder  bestand,  Welche  Vermittelst  einer  Art 
Gabel  aus  Messing  in  eine  solche  Richtung  gebracht  waren, 
dafs  sie  dem  Anscheine  nach  eine  einzige  Magnetnadel  vor- 

•1  Zeitschr«  L.^hju  m  Math.  L  A, 
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uMltm^,iM0  an  i«dem  Bii^esmi  gleiduMmlge  Pole  halt» 

daher  fast  astatisch  war.    An  dem  Messinostücke  war  ein  Iliit- 

o 

eben  aus  Glas  angebracht.  Traf  man  in  einem  jener  Stahlcy- 
lindai:  auch  nur  die  geringtta  Spur  eines  freien  Magnetismm 
•B,  so  Würde  es  irtfUig  sntge^lüiit  und  nscli  dem  £fkal|e« 
«afs  Neil«  wajmmA/L  Hierbei  wurde  nicht  blofs  dsrsof  ge- 
tekn ,  ob  ein  bestimmter  Pol  der  M egaetnedel  vom  einen  Endf 
des  zu  prüfenden  Stahlcylioders  angezogen  ,  vom  andern  ab- 
gestofsen  wurde,  sondern  auch,  ob  die  Anziehung  am  einea 
Üode  slftrM^^  aU  am  andern  sey.  Die  Abwesenheit  des  Ma« 
gpetistDos  in  einem  zu  prUfendea  Stücke  warde  nur  danq 
«igeaoiDme»,  Wenn  damlbe  auf  beide  Pcde  vtfUig  gleich- 
wirkt»  s  Wt.  hingegen  seine  Anwesenheit  sn  bestimmen  y  muTstfli 
es  auf  einen  Fol  der  Doppelnadei  abstoCsend  wirken. 

Durch  einen  Zufall  wurde  Prof.  Baumoaivtneh  bestimmt, 
eilen  seinen  Versuchen  ubsc  den  JBiniiufs  des  Lidits  nur  eine 
und  dieselbe  Richtoog  la  geben.    Er  hatte  aÜmlich  Q  StahU 
sedein,  di^  völlig  onmegneiiseh  belonden  worden  wareo»  ao^ 
«inen  Endo  poÜrt,  um  sie  daselbst  enlanfea  sa  lassen,  am 
andern  hatten  sie  die  Farbe  nnd  Oberfläche  beibehalten,  mit 
der  sie  verkauft  werden.     In  diesem  Zustande  blieben  sie  ei-, 
nige  Standen,  lang  .vqqi  einander  abgesondert  liegen.     Als  ai^ 
nun  vor  dem  Anlassen  nochmals  untersucht  wurden;,  zeigte  es 
iishfdals  jedes  .polirto  JEhd»  ein  lilordpol,  jedes  iiiipo]Ürte  eia 
Südpol  geworden  wur.    Neun  andere  StahlstUcfco  .»eigteii  da^ 
Ifimlieheit    Hier  konnte  Tielleleht  die  Operation  des  Polirena 
jene  Polarisirung  bewirkt  haben.     Bei  derselben  wurde  das 
Stahlstück  in  einem  Kloben  mit  messingenen  Backen^ befestigt, 
auf  eine  htflserne  Unterlage  gelegt,   mit  einem  sogenannten 
Oalnteipe  gesehliffen  und  dano  mittelst  PoUrkalbi  und  einen^ 
Stück  Holp  (meistens  mit  Undenhols)  febs  polut.     Die  h»U 
some  Unterlage  war  jedoch  in  einem  Schranbstocke  befestigt» 
der  mit  dem  magnetischen  Meridiane  einen  Winkel  von  45^ 
bildete.      Folgender  Versuch  soll  beweisen,   dafs  der  Procels 
des  Polirens  an  der  Magnetisiruog  keinen  Antheii  Jiatte.  ' 

JEiine  Madel  wurde  i  als  sie  nur  an  vollkommen  polirt  war, 
•nf  Alagnetismns  nntersoeht  nnd  vtfllig  unmsgnetisch  befunden. 
Des  Poliren  Wurde  sodann  Ins  nur  Erreichung  eines  hinrei- 
chenden Glanzes  fortgesetzt  und  die  Nadel  wieder  geprüft. 
Auch. da  war  noch  keine^g^iur^  von  Magpetismos  zu  entded^en* 
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AI0  iie  An  ia  diMMi  Zntlaiidl«  4mi  diracM  BottnmMkm 
ausgesetst  Waid!«  und  m%n  Tmultekt  «liMr  Loop«  vwdiohtvNi 

Sonnenstrahlen  anf  den  p^olirfen  Theil  leitete,  hatte  sie  Dich 
drei  Minuten  an  diesem  Ende  einen  Starken  Nordpol  9  am  an- 
dern einen  starken  Südpol  erhalten. 

Ebendahin  leitet  auch  folgendes  Expavhttant.  filtt  2^ 
langes  Stahbtnck  wurde  Nachts .  bei  KerMolidu  aatgagUikty 
dann  in  T0iliger  FinstemiCi  so  lange  polirt,  bii  man  danlm 
konnte,  den  erfbrdarliohett  Glans  erreicht  zn  haben,  hierauf 
in  eine  bleierne  Kapsel  eingeschlossen,  die  alles  Licht  davon 
abhielt,  und  bis  zum  folgenden  Tage  aufbewahrt.  An  dieseoi 
MTurde  sie  nebst  der  Kapsel  anf  Magnetiauot  geprüft,  oiuM 
jedoch  dam  Lichta  den  mindesten  Zugang  som  Stabla  sn  g^ 
statten,  und  ganz  anmagnetiseh  beftindan.  bieranf  wurde  dl» 
Kapsel  ge(Hffbet  und  die  Nadel  heransgenonimen ,  sie  war  ein 
wenig  gebogen  und  das  polirte  Ende  zeigte  einige,  obwohl 
sehr  schwache ,  Spuren  eines  Südpols.  Als  diese  Nadel  eine 
Stunde  auf  einem  von  der  Sonne  besohienaoan  Tische  gele- 
gen hatte,  seigte  si«  gar  keinen  Msgnatiimus  maitf,  als  mao 
iia  aber  etwa  3  Bfinntan  an  dam  poliitea  End«  mittelst  aiaar 
^ncentrirenden  Linse  ^ron  24  Zoll  Oeffbung  bsienehfete,  wur- 
de dieses  Ende  ein  sehr  starker  Nordpol,  das  andere  ein  eben 
so  starker  Südpol. 

Um  den  Unterschied  der  Beleuchtung  noch  gröfser  M 
naebas,  wnidaii  die  Nadeln  voUalKodig  autgaglüht  und  ibnaii 
dann  am  dnon  Ende  die  aohwana  Öxydbanf  gelassen,  dia 
das  Feuer  artaugt  hatte.  Sie  erlangten,  dem  Sonnealicbla  aoa- 
gesetzt,  in  Kurzem  eine  so  starke  Polarität,  dafs  sie  nicht  nur 
in  der  Entfernung  eines  Zolles  die  Magnetnadel  afficirten,  son- 
dern einige  derselben  kleine  Stucke  weichen  Eisendrahtes  tra- 
gen konnten.  Zwei  Stucke  wutdan  fuis  polirt  und  zeigtan 
weder  sogleich  nachher,  noch  auch,  ab  sie  8  Tage  dem  80»* 
nenlicht^  ausgesetst  geweilte  waren ,  die  garingtte  megneliaeiM 
*  Kraft.  Drei  andere  Stücke,  ganz  schwarz  gelassen  und  eben 
so  lange  der  Sonne  ausgesetzt,  wurden  nicht  im  mindesten 
magnetisch.  Drei  vollständige  polirte  Stücke  wurden ,  als  sie 
aich  bei  der  UnterBuchnng  als  gans  unmagnetisch  bewährt  hat» 
ten,  sur  Hälfte  mit  schwarsem  Siegellack  überzogen  und  so 
der  Sonne  ausgesetzt.  Zwei  derselbett  waren  nadi  etwa  0 
Stunden  magnetisch  und  hatten  am  irden  Ende  ihren  Nordpol, 
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itiodn  war  Hure  OMgiietiadi»  Kraft  viel  admkelier^  »U  die  in 
im  frühem  Stücken  erseugte.  Am  dritten  Stücke  konnte  kein 
Magnetismus  wahrgenommen  werden.  Ein  Stück  wurde  der 
ganzen  Länge  nach  mit  einem  hellen  Streifen  mitteist  des  Po« 
liieDS  versehn  und  dann  wie  die  übrigen  dem  Lichte  eosge- 
lelBt,  bekam  aber  keine  magnetische  Kraft«  Drei  Stöcke  wor- 
den in  der  Mitte  poltrt,  behielten  im  Uebrigen  aber  ihre 
ichwarce  OberflSche.  Jedes  derselben  bekam  im  Sonnenlichte 
an  den  beiden  Enden  einen  Südpol,  hingegen  in  der  polirten 
Stelle  der  Mitte  einen  sehr  starken  Nordpol.  Genau  das  Um- 
gekehrte fand  statt,  als  man  an  drei  andern  Stücken  die  Mitte 
dunkel  Üeis  und  die  £nden  blank  machte.  Stahjstiicke ,  anl 
denen  bandfSrmig  die  polirten  Stellen  mit  des  donkeln  ab- 
wechsdten,  erhielten  gewöhnlich  so  viele  NordpoTe,  als  blan* 
ke  Stellen  ,  und  so  viele  Südpole,  als  dunkle  Hinge  sich  auf 
derselben  befanden.  Auch  die  Stricknadeln,  welche  man  zu 
Ctflsbad  in  Böhmen  verfertigt  und  in  welchen  die  Politar 
wie  durch  ein  blaues  schraubenförmig  gewundenes  Band  nn- 
terbrochen  ist|  erhielten  en  den  hellen  Stellen  Nordpole,  an 
den  blanen  Südpole.  Dieses  blane  Gewinde  wird  jedoch  nicht 
durch  Wärme  hervorgebracht ,  so  dafs  man  zur  Erklärung  die- 
ses Phänomens  keineswegs  eine  Erhitzung  der  Nadel  herbeiru- 
fen kann.  Polirte  Stahlnadeln,  mit  Rauschgold  umwickelt  und 
mit  demselben  bis  zum  Blauaulaufen  erhitzt  und  hierauf ,  ohne 
die  Alessingdecke  wegsttnehmeUf  dem  Lichte  ansgesetst,  wur- 
den nicht  im  mindesten  megpetisch. 

So  war  denn  durch  ßAusiCiiRTyER's  Versuche  die  Haupt- 
frage über  den  i^nilufs  des  Lichts  auf  den  Magnetismus  zwar 
nicht  aufser  Zweifel  gesetzt,  aber  sie  hatten  doch  durch  das  ^ 
eig^thumliche  .Verhalten  ^er  Nadeln»  deren  eine  Hälfte  po- 
lirt  ist,  eine  neue  Stütze  erhalten.  Dessenungeachtet  trat  wie- 
der der  frühere  Stillstand  ein,  bis  im  J.  1829  Zavtcobscri' 
in  der  nämlichen  Stadt,  wo  Configli achi's  Versuche  ange- 
stellt worden  waren,  es  auf  sich  nahm,  von  dem  ungleichen 
Erfolge  dieser  Experimente  Rechenschaft  sa  geben  und  ein 
nchereres  Anstellen  derselben  sn  neigen« 

Er  leitete  den  Sonnenstrahl  mittelst  mnes  Heliostaten  ins 


1  Bibl.  UniT.  XLI.  6i.  ^o^gend.  Ana.  XYI.  186,  Bimmgattuer'« 
Ztiehr.  VI.  ^iU 

VI.  Bd.  LH 


Digitized  by  Google 


866  Magnetismus. 

▼eräookdte  ZinnMr,  strltgt«  ibn  in  dn  lumsoiflalet  Speotftnn 
nnä  ittHte  in  den  violetten  Theil  dettelben ,  in  einer  enf  den 

magnetischen  Meridian  senkrechten  Lage,  die  Enden  der  zu 
magnetisirenden  Drahte.  Diese  waren  von  weichem  Eisen, 
^  Lin.  dick  und  4      lang*    Folgendes  sind  seine  Resolute: 

1)  Ein  wohlpolirter  Dnht  erhielt  in  5'  Minuten  em  be- 
leuchteten Ende  einen  NordpoL    Nach  8  Min.  hatte  er  swei 

deutliche  Pole  gewonnen. 

2)  Im  weifsen  Sonnenlichte  wurde  das  beleuchtete  Ende 
nach  5  Min.  nur  schwacji  nordpolarisch.     Dieses  erfolgte  an 

.'swei  Drähten.     Man  hatte  sich,  yrie  früher,  sorgfältig  ▼er* 
sichert,  dsis  sie  vorher  keinen  Megnetismns  besafsen. 

3)  Der  violette  Strahl  kehrte  die  sehr  deutlichen  Pole  ei-  ' 
nes  Eisendrahtes  um  und  entwickelte  sie  nach  6  bis  7  Min* 
sehr  merklich  in  einem  andern  Drahte,    dessen  beide  Enden 
vorher  gegen  einen  Magnet  eine  schwache  Abstofsuog  geseilt 
hatten. 

4}  Eine  magnetische  Nadel,  mit  ihren  Enden  in  den  lo- 
then,  orangefsrbigen ,  gelben  oder  grünen  Strahl  getüncht,  er- 
litt nach  7  Min.  keine  Aenderung  und  eben  -dieses  war  auch 

der  Fall  mit  einer  ganz  un magnetischen  Nadel. 

5)  Der  Südpol  eines  mit  einer  Oxydschicht  überzogenen 
.  und  stark  magnetisirten  (?)  i^Usendrahtes  wurde  durch  den  vio- 
letten Strahl  nach  3  Min,  in  einen  Nordpol  verwandelt; 

6)  Die  beiden  Enden  eines  weichen,  wohl  polirten  und 
msgnetisirten  Eisendrahtes  wnrden  im  violetten  Strahl  in  10 
Min«  beide  nordpolarisch. 

7)  Bei  oxydirten  Drähten  erhält  man  diese  Wirkung  in 
5  Min. 

Als  nothwendige  Voisinhtmallnegeln  hebt  ZurrsDisou 
Folgendes  hemns: 

1)  Sdiwefelhaltiges  Bisen  ist  sn  diesen  Vennchen  o»* 
tanglich,  ebenso  stark  gehärtetes  Eisen. 

2)  Niedrige  Temperaturen  von  —  6  bis  -J-  10'  R.  geben 
nur  eine  zweifelhafte  Magnetisirung ;  das  Umkehren  der  Pole 
gelingt  da  gar  nicht*  Expeiimentirt  man  aber  bei  20**  bis 
26"*  R.  9  so  eihült  man  überraschende  Resultate. 

3}  Drähte  von  etwas  starkem  Durchmesset  erhalten  nur 
sehr  schwer  einen  deutlichen  Magnetismus. 

4)  rührt  man  den  violetten  Strahl  vom  Mittel  bis  zum 
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Ende  der  Nadel«  fo  erhält  man  nur  schwadia  und  Ungewisse 
Wirkungen  ^.  ' 

Noch  sacht  Zahtbdbschi  zu  zeigen ,  dais  nicht  chemi- 
sch« Strahlen  im  Sonnenlichte  hier  thätig  seyen ,  sondm  da£i 
dM  Tiolettsii  fimhlra  telbfl  himr  chtmiteh  wiriwo«  *  Denn 
naeh  dem  Gmng9  der  «Itktrisebmi  Sudumagra  im  Spwtram, 
▼on  denen  er  sich  dnrch  den  Mnitiplicator  überzeugt  habe, 
tuüäse  der  Draht  im  violetten  Lichte  einen  Südpol  erhalten, 
was  der  Erfahrung  widerspreche.  Ebensowenig  sey  hier  eine 
oogleiche  Erwärmung  im  Spiel;  denn  sonst  mülslOy  wenn  wie 
oben  in  Nr«  6^  die  Nadel  in  ihrer  gtnsso  Ling»  «rwürmt  wihH 
de,  statt  swder  Noidpolt  gar  kaina  Magnetisinuig  arfolgen. 
Auch  bei  «ner  kfinstlieii  erniedrigten  Temperalor  seyen  die 
Erscheinungen  durchgehends  die  nämlichen ,  nur  schwächer. 
Für  seine  Vermuthnng  spreche  der  Umstand,  dafs  die  Ver- 
bindungen des  Eisens  mit  Jkohienstoft,  aber  nicht  die  mit 
Schwefel,  den  Magnatumns  annahman  und  dia  künstlich  oxy* 
diitBO  Nadeln  schnaUer  nnd  stihkar  magnetisak  werden,  als 
ruckt  oxydirte,  und  dafs  dia  magnatisirMMia  firalt  des  violet- 
ten Lichtstrahls  mit  der  Temperatur  wachse,  abnehme  und 
gänzlich  verschwinde.  Im  violetten  Strahle  ^  eines  Kerzenlichts 
erhielt  ZAVTXOXSp&i  nach  dreiviertel  Stunden  eine  schwache 
Magnatisirang;  das  Mondlicht  war  okna  aila  Wirkong,  viel- 
kickt  in  Folge  dar  niadiigan  Tamfiaratar  von  5  R*  Zav- 
«iDtscar  sckliabt  mit  dem  Urtkeil,  dsft  dia  Magnetisirung 
im  violetten  Lichtstrahle  nicht  vom  Himmel  Italiens  oder 
Englands,  sondern  von  der  Befolgung  seiner  Vorsichtsregeln 
abhänge;  die  Magnetisirung  sey  übrigens  nicht  vorübergehend, 
aondam  bleibend,  dann  seine  Drähte  und  Nadeln  sajan  anck 
aack  8  Monaten  nock  magnatisak  bafnndan  werden* 

Beinahe  gleichzeitig  mit  ZAVTintSCBi  traten  in  diesem 
Gebiete  zwei  Physiker  auf,  deren  Gründlichkeit  und  Umsicht 
wir  bereits  im  vorigen  Abschnitte  (über  den  EiniluIiB  der 
Wärme)  kennen  gelernt  liaben  nnd  die  allerdings  es  auf  sick 
nekman  durften,  dar  obwaltandan  Ungawifskeit  sin  Bnda  %a 
Biaaken ,  die  Herren  Pma  Risas  nnd  Lvnw*  Mossn.  Sie 
hatten  schon  im  Spätsommer  1828  MoaicHivi's  Versuche  wie- 


1  Man  firgleieha  kiaimit  MosicBwi'i  «ad  B4ai«occi*s  Be- 
kaaptaag» 
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dirlioh  und  4ie  seltsamsten  Resultate  erlulten.  M^ekaliieii  wir,^^ 
tagen  sie  \  lytoeh  niemela  Nedelo,  die  wox  Arniraog  tob  Bomso- 
lyltb  (!)  dienen  konnten,  so  fanden  sieb  deieh  grofse  Verslililuingen, 

^grofse  Schwächungen ,  gänzliche  UmkehroDg  der  Pole  so  hüufig, 
„dafs  wir  sie  entweder  einer  noch  nicht  als  gesetzmäfsig  er-  ' 
fikannten  Wirkung  des  violetten  Lichts ,   oder  unserer  gerin- 
Ilgen  Sorgfalt  zuschreiben  mufsten/'     Da  die  letztere  Muth-  ! 
mafiinng  sich  dnioh  spätere  Versnobe  bestätigte ,  so'  frnden  die 
Beobachter  sieb  nm  so  mehr  bewogen,  nicht  nnr  bei  ihren 
eignen  Arbeiten  die  möglichste  Vorsieht  ansiiwendeiii  sondern 
sie  auch  allen  andern,    die  sich  bei  diesem  Gegenstande  ver«  I 
suchen  möchten ,  dringend  zu  empfehlen.    Diese  Vorsicht  er- 
streckt sich  besonders  auf  die  Prüfungunethoden  so  schwacher 
liagnelisnieB^  anf  die  Bmcksicbtigang  des  äbereU  eich  ein- 
mischenden  £rdipsgnetismiiS|  die  nnfiilljgen  Vefändernngen  ei^ 
ner  Nadel  durch  Stellang  und  Lage,  JBiiebiiltteaigeni  nnd 
durch  die  Einwirkung  der  Zeit» 

Die  früher-  engewandten  Prüfangsmethoden  bestanden: 
1)  in  der  Biduimg  dei  Nadel  in  den  Meridian;  2)  in  ihrer 
AbttoCiung  einer  fireischwebenden  .Nade) ;  3)  in  dem  Ansieben 
von  Eisenfirifieht«  Die  erstere  finden  die  Verfasser  genüge  nd 
da,  wo  es  sich  darum  handelt,  einen  starken,  anhaltenden 
Magnetismus  zu  erweisen,  nicht  aber,  wo  man  es  mit  höchst 
schwachen  und  nngewissen  Magnetismen  zu  thun  hat.  Mit 
Recht  beseicbnen  sie  MoftiCfliSi's  Probe  dnroh  das  Drehen 
der  Nedel  auf  Spitien  eis  sn  wenig  empfindlich  iind  empfeh- 
len dagegen  das  Aufhängen  der  Nadel  en  einem  virgedrehten 
Seidenfaden,  wobei  das  mehr  oder  minder  lebhafte  Einstellen 
derselben  in  den  magnetischen  Meridian  und  die  Schnelligkeit  der 
Schwingungen  zugleich  einen  Mafsstab  der  Intensität  an  die  Hand 
giebt»  Wenn  iedocbnndiAttsssge  der  Experimentatoien  von  meb« 

rem  Hundert  wohl  ensgeglühten  Nadel»  nur  swei  oder  drei  sitii 
&nden,  die  nidkt  in  wenigen  Minnbn  ein dentKches  Streben  nach 

dem  Meridiane  gezeigt  hätten ,  und  vielleicht  selbst  bei  diesen 
nur  zufällige  Hindernisse,  x.  B.  eine  allzugeringe  Masse,  der 
Bichtkraft  entgegenstanden,  so  wird  man  nicht  sehr  geneigt 
'  sejm,  auf  diese  Pni£nngsm«thode  viel  Werth  ca  legen»  ood  die 
bei  MoBicHiHi  roikommendeii  Ausnahmen  dürfen  nnbedenklieh 


1  Pog^.  Ann.  XVI.  8.  S6flL 
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der  Reibung  auf  den  Spitzen  zugeschrieben  werden.  Ebenso 
sind  «ach  die  Verspätungen  dieser  £inateiiiiog  in  den  Meri- 
dian bei  ehngen  Vennehen  Covn<»tiAest*6  nloht  gehide  dem 
£idaiagaetiemaS|  sondern  einer  dmch  «olllfige  EnehSttema- 
gen  gelOlteo  UnbewegUckkeit  der  Nedein  beitnaieisea. 

Die  zweite  Methode,  die  der  Abstofsung  einer  bewegli- 
chen Magnetnadel  durch  ein  Stahlstück,  kann  nur  dann  einige 
Sicherheit  gewähren ,  wenn  jene  nicht  ein  solches  Ueberge« 
wicht  von  .megnetischer  Kraft  besitzt,  nm  den  Magnetismus 
des  letrtera  sn  überwinden*  Diese  Kraft  eber  ist  stets  eine 
Fonction  des  Unterschiedes  der  InteoshSten  md  der  Meesen 
der  beweglichen  nnd  der  festen  Nadel.  Bei  grofser  Nähe  g^ht 
die  Abstofsung  leicht  in  Anziehung  Uber,  und  da  nach  den 
Versuchen  von  Musscbcsbaobck.  und  Dalla  Bella  die  Ab- 
stolsung  gleichnamiger  Magnetismen  mit  ihrer  gegenseitigen 
.Annäherang  in  weit  geringerem  Verhältnifii  suaimmt^  als  die 
Ansiefanng  der  angleichnamigen ,  so  ntfelite  es  weit  gentbener 
seyn ,  so  schwache  Magnetismen  dnrch  die  WeManziehnng  des 
einen  oder  andern  Pols  in  gleichen  Distanzen  zu  untersuchen. 
Allein  die  ganze  Methode  ist  noch  einem  Fehler  ausgesetzt, 
dem  nur  durch  besondere  Vorsicht  ausgewichen  werden  kann« 
Wird  nialich  das  m  prüfende  Ende  der  Nadei  nur  wenig 
siiederwXrts  geneigt  oder  wird '  sie  aiefat  winkelrecht  sof  den 
snagnedsehen  Meridian  gehalten,  so  ist  der  Brdmagaetisnras 
tinausweichlich  im  Spiele.  Es  ist  in  dieser  Beziehung  wirk- 
lich auffallend,  dafs  keiner  der  obengenannten  Beobachter  es 
der  Mühe  werth  gehalten  hat,  su  bemerken,  ob  und  wie  er 
gegen  diese  Gefahr  der  Taoschnng  sich  geschützt  habe» 

Die  dritte  Methode ,  an  sich  schon  etwas  anbestiannt. 
Bat  nut  der  zweiten  den  Umstand  gemeinschaftlich,  dafo  man, 
um  die  Anziehungskraft  eines  Endes  der  Nadel  zu  versu- 
chen, sie  meist  in  geneigter  Richtung  in  die  Eisenfeil- 
apiline  httlt|  wodurch  das  tiefer  liegende  Ende  Nordpolarität 
Mlengt* 

Bei  der  UntniMnglichkeit  dieser  PriKoagyauttel  hieltea  die 
Teffasser  rieh  aa  diejenige  Metbode,  welche  heotsalage  aiD- 

gemein  zur  Messung  der  magnetischen  Intensität  nnd  ihrer 
Aendemng  gebraucht  wird,  nämlich  an  diejenige  der  Schwin- 
gungen. Die  Nadeln  hingen  an  einem  Coconfaden  und  die 
Zeitnomeate  wmdea  nicht  aach_  dem  Ende  der  8eliwingaagen, 

9-  * 
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fondera  nach  ihm  Mitte,  h.  wenn  die  Nadel  durch  den 
Meridian  ging^  bestimmt,  ein  Verfahren,  das  der  raschem  Be^ 
wegiing  wegen  grOisere  Genauigkeit  zuläfst.  Zugleich  wurdea 
die  Eiongationeo  genan  bemerkt ,  um  die  Schwingnngszeiten 
mai  eine  beetimmte  Elongetion  ledneiren  zu  ktlnnen,  weil  mim 
bei  eo  echweohen  Nadeln  sich  nicht  mit  geringen  Amplitöden 
begnügen  könnte.  Die  Nedel  selbit  wurde  nicht  durch  einen 
IMagnet  abgelenkt,  sondern  durch  einen  leicht  auszulösendea 
Kupferhaken  in  Schwingung  gesetzt.  Die  Nadeln,  meistens 
von  englischem  Stahl,  wurden  nicht  sogleich  nach  dem  GIU— 
hcii}  sondern  eist  einige  Tage  spüter  zu  den  Versnchen  ge- 
bnncht,  weil  die  Elbhrang  gezeigt  hatte,  defii  solche  Nadeln 
erst  ellmülig  einen  festen  magnetischen  Zustand  ennehmem 
Das  Nämliche  wurde  bei  Nadeln  beobachtet,  die  durch  De« 
rührung  mit  einem  Magnete  oder  durch  einen  heftigen  6toIii 
eine  Aenderung  ihres  Magnetismus  erlitten  hatten. 

Bei  den  Versndien  mit  dem  violetten  Lichte  wurde  |  ge* 
aiils  den  Angaben' MMiCHnn'a,  die  nach  Norden  gerichtete 
Ilülfte  der  Nadel  in  des  violette  Spectram  eines  3  bis  4  Fn£i 
entfernten  horizontalen  Prisma's  gebracht,  welches  im  verfin'» 
Sterten  Zimmer  den  Sonnenstrahl  auffing.  Die  Nadel  wich 
allmälig  von  der  Nordrichtnng  aby  so  dafs  sie  nach  ein  Paar 
Stunden  in  Ost  und  West  sn  liegen  kam»  In  jedem  Spectnua 
befand  sich  eine  solche  Nadel  vop  Hhh  2  Zoll  Unge  nnd 
(VI  Lin.  Dicke ;  unfsm  yon  ihr  im  Dunkeln  neben  dem  Spe- 
ctrum eine  zweite  Nadel,  um  die  Aenderungen  anzugeben, 
welche  die  Erschütterungen  des  Schirms  hervorbrachten.  In 
!22  Versnchen  vom  24*  Juli  bis  10.  Aug.,  die  meist  des  Vor«  * 
mittags  von  8(  bis  llf  Uhr  auf  diese  Weise  vorgenommen 
wurden,  ssigten  15  Nadeln  lOmal  eine  Vermehmig  der 
Schwingungsseit  von  0J6  Seennden  im  Mittel,  Smel*  ein« 
Verminderung  von  1  See.  und  4mal  keine  Aenderung  deiw 
selben.  Die  mittlere  Schwingungszeit  aller  Nadeln  betrug  26,3 
See.  Es  wäre  also  unmöglich ,  auf  diese  Vejfsnche  irgend  eine 
Zunahme  oder  £rwecknng  tob  Megnetismus  zu  gründen ,  son- 
dern die  gefundene  Vermehrung  und  Verminderang  der  In* 
tensttXt  von  beüMnfig  7  Ftooent  ist  den  imvermeidlichen  StlT- 
mngen  und  Anomelieen  so  schwacher  Kriifte  nnd  so  langsamer 
Schwingungen  zuzuschreiben. 

£s  wurde  auch  die  Methode  des  Besueichens  der  Nadeln 
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mit  dorn  tioktten  Liohlt  vwiurfit«     Dkm  gaieliah  ndtMlst 

einer  Linse  von  j,2  Zoll  Oeffnung  und  2,3  Zoll  Brennweite, 
dergestalt,  dafs  ein  kleiner  blauer  Kreis  sich  von  der  Mitte 
dez  JNadel  über  ihre  nördliche  Ualfte  nach  der  fipitse  hin 
langsam  fortbawegta.  Hiai  daa  ftrtaü  dei  Versncha* 


T.g 
der 
Vers. 

Na- 
del 

Daner  der  Ver- 
sache 

Zeit  einer 

Schwingung 

Bemarkongen, 

vorher 

27,5 
17,  4 
22,  4 
22,2 

nachher 

9.  Apr. 

27.  - 

lOJun. 
2.JliI. 
11.  - 

1 

2 
3 
4 

5 

10"-  Uf 
9i  —  11 
8^  —  12 
91  -  114 
8i  —  10t 

J7,0 
27,5 
19,0 
20,2 
22,4 

gpgen  W. 
N.  g.  W.  200  Striche 
N.  g.  O.  250  - 
N.  g.  O.  100  - 

Dia  Nadeln  1  und  4  «eigen  eine'  kleine  Vemahrung  der 
Intensität,  Nr.  3  und  5  eine  Vermindexong  derselben j  Nr.  2. 
ist  unverändert. 

Diese  fünf  Nadeln  waren  nnpolirL  £a  worden  nun  nach 
dam'  Beispiel  der  Ladt  Sohicbatiljli  polirta  Nadeln  und 
Uhrfedern,  einige  derselben  nach  den  Enden  zugespitzt,  an* 
gewandt  und  wie  vorhin  mit  100,  200  bis  500  und  mehr 
Strichen  überfahren.  Ihr  Siidende  war  in  eine  Papierhiilse  ge- 
steckt. Das  Mittel  aus  25  Versuchen  mit  16  verschiedenen 
cylindrischen ,  zugespitstan  imd  platten  Nadeln  giebt  die  Mit- 
telsahl ainei  Schwingnngasait  19^23  See«  vor  dam  Bastraichen 
nnd  See.  nach  demsallien,  woiana  eine  Vannindarung 
des  Magnetismus  erfolgen  würde.  Die  mittlere  Öaner  des 
Versuchs  war  von  8}  U.  bis  llj,  also  21  Stunden.  Eine 
dieser  Nadeln  Nr.  9«  luit  dünn  geschliiTenen  Enden  zeigte, 
nachdem  sie  in  verschiedenen  Malen  17?  Stunden  dem  vio- 
letten Lichta  aufgeaetst  gewesen  n|id  1^25  Striche  erhalten 
hatte,  keine  Spur  einer  Zunahme  von  J^Iagnatiamna,  während 
MoBiCHivt  nur  15,20,  hitehsiens  3Q  Min.  gebranchte,  um  ei*  • 
neu  vollständigen  und  starken  Magnetismus  hervorzubringen. 

Die  gänzliche  Unwirksamkeit  des  violetten  Strahls  ergab 
sich  noch  anf  eine  andeie  Weise.  Das  eine  Ende  einer  un- 
magnetischen  Nadel  wurde  dem  SüJpole  einer  beweglichen 
Magnetnadel  so  nahe  gebracht,   dafs  diese,  ^die  vorher  12 

Oscillationen  in  52,2  See.  vollendet  hatte,  nun  49,5  See.  da- 
zu gebrauchte.    Nun  wuide  der  violette  Lichtstiahl  auf  jenes 
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fiiid|o  gelenkt  t  aiiBh  die  Ned^  tod  Zeit  sa  Zeit  mit  dta  cos« 

densirten  violetten  Lichte  100  bis  200mtl  bestrichen.  Da- 
durch hätte  die  Nordpolarität  dieses  Endes  erliöht^  mithin  die 
Schwiagungiseit  der  nahen  Magnetnadel  vermindert  werden 
tollen ;  allein  sie  blieb  Mch  1  und  2  Stunden  bis  auf  die 
Zehntelsecoode  noyeiiiidert  e^f  49fS  See.  Selbst  eU  des 
untere  Btide  eines  inagnetiacheii  Drahtes  in  verticehir  Stelinng 
dem  Sfidpole  einer  Nadel,  die  nnler  einer  kleinen  Glasglocke 
am  Seidenfaden  aufgehängt  war,  gegenüberstand  und  das  vio- 
lette Öpectrum  auf  diese  untere  Hälfte  hingeleitet  wurde,  zeigte 
sieh,  ungeachtet  der  für  die  Entwickelung  des  JVIagnetismus 
SO  günstigen  Lage,  keine  Spnr  von  Verstärkung«  Die  Nadel| 
die  iiif  »ich  30  Sehwingnngen  in  50^2  See.  vollendete^  machte 
dieselben  «u  Anfang,  in  der  Mitte  und  am  Ende  eines  swei- 
stündigen  Versuchs  genau  in  48)7  See.  und  die  nämliche 
Gleichförmigkeit  ergab  sich  noch  bei  einem  dritten  Versuche. 

Nach  diesen  Erfahrungen  schien  es  überflüssig ,  die  Wir- 
kung TioletteT  GUiser  und  Bänder  einem  Versuche  sa  nntef- 
werfen  oder  gar  die  Kraft  des  llond*  und  KersenÜchtes  in 
Friifung  zu  nehmen. 

In  Betreff  der  Versuche  Baümgaktner's  mit  polirten  und 
nnpolirten  Nadeln  fanden  Riess  und  Mosen  allerdings  die  Be- 
merkung bestätigt,  dafs  schon  durch  das  Poliren  die  eine  Hälfte 
der  Nadei  Nordpolarität  erhalte.  Sie  schreiben  dieses  dem  Um» 
Stande  SU ,  dafs  die  Nadel  bei  diesem  GeschXfte  nach  Norden 
gerichtet  und  ndt  diesem  Ende  etwas  gesenkt  war,  wodprch 
der  Erdmagnetismus  ins  Spiel  kam.  Richtung  nach  Süden  und 
Erhebung  des  dorthin  gerichteten  Endes  erzeugte  augenblick- 
lich Südpolarität.  Allein  auch  hier  erfordert  es  die  Prüfung 
einiger  Tage,  ehe  man  sich  eineff  bleibenden  magnetischen 
Zustandes  der  Nadel  venidiera  kann.  Die  sn  untersuchenden 
.Nadeln 9  an  denen  polirte  und  dunkle  Stellen  mit  einander  ab- 
wechselten«  wurden  in  verticaler  Stellung  einer  kleinen  Ma- 
gnetnadel von  1,8  Zoll  Länge  nahe  gehalten,  die  unter  einer 
Glasglocke  spielte  und  erhöht  und  erniedrigt  werden  konnte. 
Sie  brauchte  su  30  OsciUationett  für  sich  d^^Sec.  nnd,  wenn 
sie  den  polirten  Stellen  gegenfibeischwang,  im  Mittel  ans  25 
Bfobnehtungen  51,22  See.,  vor  den  dunkeln  Stellen  im  Mit« 
tel  aus  27  Beobachtungen  49  ^93«  Die  Verinderun^  derSchwin^ 
gungiseiten,  die  nicht  über  0">8  ging  und  in  beiden  Beob- 
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achtungsreihen   nur  etwa   7naal  statt  fand,    betrug  im  Mittel 
—  0",  43  und       0",  40  bei  den  polirten  Stellen,  bei  den  un- 
polirteo       0",di  und  +  0",40,  d.  h.  bei  den  35  Beobach- 
tmigtn  an  dtn  polkttn  SteJlmi  wiivdi«  4ie  SihwiogVDgsith 
beom«!  mn  doreh  4m  Einwirknag  d«i  floMMolielits 

▼arkÜRt  md  in  steb«ii  Filkn  ttm  €^',40  ▼otlXngert,  tiUinal 
blieb  sie  ganz  ungeändert,  und  fast  eben  so  ging  es  auch, 
wenn  die  Psadeln  vor  und  nach  der  Bestrahlung  der  dunkeln 
Stallen  untersucht  wurdan.  Deweis  g^nug^  dals  liiac  so  gat 
alt  gar  kein  Magnatiimii»  ▼orhandao  war* 

Da  iioh  an  eiiMr  Nad#l  kein  alltrntrandar  Magvatiannt 
der  dnnkeln  and  kellen  Stellen  ergeken  wollte,  so  begnügte 
man  sich,  an  zweipoligen  Nadeln,  d.  h.  solchen,  deren  halbe 
Lange  polirt  war ,  den  Einflufs  des  Sonnenlichts  zu  versu- 
chen« Es  wurde  hierbei  häufig  das  concentrirte  Licht  ange« 
wandte  indem  man  das  poHrte  Ende  dar  Nadel  einige  Mimi>* 
ten  in  den  erteuohteten  Raum  nngefihr  i  Zoll  vot  dem  Brenn- 
panete  einer  Linse  Ton  1,8  Zoll  Oeffnung  und  H^fi  Z.  Brenn* 
weite  brachte.  Die  ^hierbei  zuweilen  statt  findende  Schwä- 
chung der  Nadel  kommt  auf  Rechnung  ihrer  bedeutenden  Er- 
hitzung durch  die  Linse.  Aus  ÖÖ  Versuchen  mit  25  Nadein 
•igab  sich  die  Zeit  einer  einfMheii  Schwingung  im  Mittel 
«m  dti'^  w  dem  Versnche^  An  19  liedtln  erfolgt»  durch 
^  IVkrme  der  Bonne  nnd  die  Atiwendang  dei  Brannglaaes 
eine  Vermehrung  der  Schwingungszeit,  die  sich  auf  0 '«0(5  im 
Mittel  belief,  während  nur  bei  10  Nadeln  eine  Verminde- 
rung derselben  oder  eine  Zunahme  von  Magnetismus  sich 
seigte,  'die  nieht^über  0"fd3  ging*  Die  mittlere  Daner  der 
Toisache  war  swischen  8  bis  1  Uhr  ss  3|  Blanden  ^  .30  Na- 
deln hatten  (sehen  Tor  dem  Versncbe)  am  polirten  Ende  ei« 
»en  schwachen  Nordpol,  5  einen  Südpol,  eine  war  ohne  Po- 
larität. Spätere  Versuche  mit  unpolirten  Nadein  gaben  eben- 
so Ungewisse  Resultate«  Noch  wurde ,  um  die  Wirksamkeit 
des  weiüwn  Lichts  am  besten  hervortreten  an  machen ,  wie 
oben  der  polirle  Nordpol  ^ner  solchen  Nadel  dem  Büdpol'e 
eiser  beweglichen  Nadel  nahe  gebracht  nnd  so  der  Bonne  aus- 
gesetzt; allein  die  letztere,  die  für  sich  in  49,5 See.  30 Oscillatio- 
nen  machte,  beschleunigte  unter  dieser  Einwirkung  dieselben  auf 
42^0  See,  blieb  aber  genau  bei  dieser  Zahl,  selbst  als  die  Sonne 
jenes  Nordende  60f  70 1 100  Minuten  beschienfln  hatte. 
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Zamtideschi's  Versach«  einer  Controle  zu  unterwerfen 
schien  den  genannten  Experimentatoren  um  so  überflüssiger, 
da. er  nicht,  wie  «U«  seine  Vorgänger,  mit  Stahlnadeln,  son- 
dsni  mit  Nadeln  von  weichem  Eisen  gearbeitet  hatte,  bei  de« 
nen  man  allen,  weduelndtn  Binflössen  des  Erdmagnelisnias 
gSnslich  preisgegeben  ist.  Daher  anoh  seine  Wideispriiclia 
mit  den  Behauptungen  Morichini^s  selbst,  sey  es  in  Bezie- 
hung auf  c3ie  Temperatur,  bei  welcher  die  Versuche  gelingen 
sollen,  oder  in  Betreif  der  \V^irksamkeit  des  von  jenem  em- 
pfohlenen Bestreichens  mittelst  der  Linse^ 

Noch  war  ein  Vetsnch  übrig 'geblieben,  den  die  frühem 
Experimentatoren  nnterlessen  hatteo,  nÜmlieh  die  PrSfnng  des 
polarisirten  Lichts  auf  den  Magnetismus.  Riess  und  Moser 
setzten  am  27«  Sept.  eine  weiche  stählerne  Nadel  dem  durch 
einen  schwarzen  Spiegel  polarisirten  Sonnenlichte  aus  und  lie-> 
fsen  sie  eine  Stunde  in  dieser  Lege,  wandten  auch  die  Ver- 
diehtang  mittelst  der  Linse  an.  Der  Spiegel  mit  der  Nadel 
wnrde  sodann  nm  90*  gedreht,  so  dafs  er  in  die  Lage  kern, 
in  welcher  das  Licht  transmittirt  wird«  In  beiden  Fällen  je- 
doch erlitt  der  magnetische  Zustand  der  Nadel  nicht  die  ge- 
ringste AenderuDg.  Das  Nämliche  zeigte  sich  an  zwei  andern 
Nadeln,  von  2i  Zoll  Länge,  die  aus  geglühten  schmalen  Uhr- 
federn gebildet  worden  wann,  als  sie  14>  Stunden  im  pohuri* 
airten  Tioletten  Strahl^,  sor  einen  HÜlfto  bedeokt,  gelegen 
liatlen» 

Durch  diese  mit  grofser  Vollständigkeit,  mit  ungemeiner 
Mühe  und  Sorgfalt  durchgeführte  Uotemachung  wird  es  mehr 
ah  wahrscheinlich ,  dafs  der  angenommene  Einflufs  des  Son- 
nenlichts auf  den  Magneüsnms  nur  auf  dm  Priifungmmthh' 
dm  bemhe,  die  Ton  den  einen  oder  andern  Ph)rsiktm  enge* 
wandt  wurden«  Schon  oben  sind  diese  in  ihrer  gansen  Ge« 
fährlichkeit  dargestellt  worden ,  und  die  negativen  Erfahrungen 
mehrerer  berühmter  Physiker,  zu  denen  sich  in  der  neuesien 
Zeit  auch  Poüillct^  gesellt  hat,  lassen  kaum  eine  Rechtfer- 
tigung der.firiihem  Versncho  erwarten*  Bei  der  Incoercibilität 
des  megnetischeo  Stoffes,  der  uns  wie  die  feinen  elektrischen 
M^kungen  überall  nmgiebt ,  überall  sich  eindrängt ,  hält  er 
äufserst  schwer,  für  so  schwache  Magnetismen  leine  und  feste 

i  äUmens  de  Pbysiqve.  I.  2»  p.  587. 
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Besdmmangen  zu.  erhalten ,  und  in  dieser  Hinsicht  d&fte  aneh' 
die  Methode  der  Schwingungen  bei  so  unbedeutenden  Kräften 
niobt  immer  entscheidend  genug  seyu«  Bester  möchte  sich  xa 
dieeen  Untenaehnogen  die  zweite  der  von  den  Berliner  Phyw 
sikein  «ngewindten  Methoden  eignen  wo  durch  die  8ehwin«* 
jungen  einer  kleinen  gnt  aagoetiiirten  beweglichen  Nadel, 
die  dem  einen  Pole  des  zu  prüfenden  Stahlslückes  nahe  ge^ 
bracht  ist,  die  Aenderungen  seines  andern  Poles  geschätzt 
werden*  Auch  dürfte  eine  auf*  Erfahrungen  gegründete  Ver* 
gleichuDg  der  TOn  den  einen  nnd  andern  Physikern  ver« 
nachten  Methoden  in  Beaiehnng  auf  fimpfindliohheit .  nnd 
Znverliia^gkeit  nicht  übetflUstig  aeyn« 

So  wenig  wir  auch  nach  dem  Gesagten  berechtigt  seyn  m?f- 
gen,  Ton  einem  Lichtmagnetismus  zu  sprechen,  so  dürfte  es 
dennoch  bei  der  Geringfügigkeit  nnsrer  Kenntnisse  tiber  dieses 
wnnderroUe  Finidnm  noch  sn  ToreiKg  #eyn,  die  Acten  hier- 
Ubet  fax  geichloisen  zn  erklären.  Vor  Obbstio  wiien  ganse 
Böoker  für  den  NichtZusammenhang  der  Eleictrieitit  nnd 
des  Magnetismus  geschrieben  worden ,  und  welchen  Reich- 
thnm  Yon  Berührungen  dieser  beiden  Stoffe  hat  uns  nicht  der 
Klektromagnetismus  auFgescblossenJ  Noch  ist  die  Sache  zn 
neu  9  tun  in  die  Büatkammer  der  Mltem  Imhümer  verwiesen 
sn  weideU|  nnd  wenn  eneh  später  ihr  dieses  Schicksal  beToi^ 
ntehn  soUte,  so  war  es  doch  Pfiicht,  bei  der  Darstellung  des 
ZuStandes  der  Wissenschaft  in  diesem  Puncto  die  ursprüngli- 
chen Data  unverstümmelt  und  unentstellt  zur  eignen  Beurthei-  • 
long  des  Lesers  darzulegen,  um  so  mehr,  da  es  unpassend, 
gewesen  wäre,  die  treffliche  Widerlegung  der  neuesten  For- 
scher enfsnnehnen ,  ohne  die  .Thesis  derselben  in  Üim  ge- 
lidrigen  Ausdehnung  vorangeschickt  zu  haben« 

Noch  bleibt  uns  übrig ,  der  Versuche  zu  erwahneui  durch 
welche  on  sehr  fleifsiger  Experimentator,  ChristiSi  verleitet 
worden  war,  «ine  Verstärkung  des  Magnetisnns  dnrch  die 
Sonnenstrahlen  zn  Termnthen  K  Seine  Versuche  tiber  die 
Schwächung  des  Magnetismus  dnrch  die  Wärme  hatten  ihn 
veranlafst,  die  Schwingungen  einer  frei  aufgehängten  Magnetna- 


1  In  d«  Abb.  von  Biass  nnd  Mosaa«  Pogg«  Ann.  XVI«  8.  581 
V«  686. 

i  Pbaos.  Trans«  f.  1816.  n.  Baong.  Zellsebr«  III«  961. 
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M-  Im  SelntteB  und  in  der  Sontuf  s«  irergleidhvii«   8l»n  Maer 

Verlängerung  der  SchwingungSEeit  fand  er  jedoch  zu  seiner 
Verwunderung  diese  vermindert,  dabei  aber,  was  einer  Ver- 
fttiirkung  des  Magnerismus  entgegenstand ,  die  ScbwingODgft* 
Wgen  selbst  doreh  die  Sonne  merklieh  verkleinert»  Bine  Na- 
^bl,  bei  der  msn,  wenn  sie  im  Sehsttan  tehweng,  leicht  iiook 
die  50ste  Osoillation  ontenoheiden  konnte,  kam,  vön  dernSm* 
liclieii  Elongation  ausgehend,  in  der  Sonne  schon  bei  der 
40sten  zur  Ruhe.  Begreillich  trat  auch  mit  der  Verminderung 
der  Schwingungsbogen  eine  Verminderung  der  Sehwiogoags* 
ieiten  bei  dieser  JNedei  schneller  ein ,  als  bei  der  endeia*  Um 
sich  sn  übersengen,  ob  hier  eine  msgnetisohe  WitkuiSg  im 
Spiele  sey,  li^s  CitAisTiK  drei  6  Zoll  lange  Nedelii  twi  siem^ 
lieh  gleicher  Gestalt  und  Gröfse,  eine  magnetisirte  Nadel  von 
Stahl,  eine  von  Kupfer  und  eine  von  Glas  in  einem  hölzer- 
nen Gefafse  oscilliren«  Die  erste  war  an  einem  sehr  feinen 
Metellfeden  Nr.  35t  10  Z.  Länge,  ^e  «weite  an  einem 
«taikem  Diahte  (Nr.  1&)  und  die  dritte  in  ewei  solcben  Diih- 
ten  aufgehängt,  um  durch  die  SIestieitäl  der  Torsioe  die 
Schwingungen  bei  allen  dreien  auf  die  gleiche  Zeit  zu  brin- 
gen. Die  Magnetnadel  und  die  Glasnadel  wogen  jede  22S 
Gran*^  die  Kupfemadel  543  Gran«  Alle  wurden  um  den  Aus- 
schlegwinkel  von  QO**  von  ihrer  unpiünglichen  Lege  abgelenki, 
jede  dreimal  au£  100  Schwingungen  ptofaiit  und  •miehten 
folgeade  AnsfchlagwipkeL 


Zeit  von  100 

Schwingungen 

Ausschlag -Bo- 
2en  am  Ende  v. 
100  Schwing. 

Thermometer 

Fahrenheit. 

in  d, 

Sonne 

im 
Schatten 

in  d. 

Sonne 

im 
Schatten 

in  d. 

Sonne 

im 
Schatten 

JO.)  ,2 

()27,2 

740,1 

D  JO  ,/ 

627,  1 
739,  5 

l^^^7 

17,  (3 
24,  0 

22,  7 
30,  7 

98,  3 
96,  0 

50,5 
47,7 
50,0 

Magnetnadel 
Glasnadel  . 
Knpfemadd 

Man  sieht,    dafs  das  Sonnenlicht  die  Elongationen  aller 

drei  Nadeln,  diejenigen  der  Magnetnadel  aber  am  meisten  ver- 
kleinert. Der  Eintlun»  war  also  nicht  rein  magnetischer  l\a- 
lur;  auch  läfst  das  ungleiche  Volumen  und  Gewicht  der  Na- 
deln und  die  unbekannte  Torsiooskraft  dier  erwärmten  Aul- 
längungsdrähte  keine  genaue  Vergleichung  su* 


1  6ie  waieB  ebo  doch  an  OrltfM  rendueden. 


Digilized  by  Google 


filuflufs  des  Sonnenlichts. 


897 


Später  im  J.  1826  nthm  Christr  diese  Venaehe  aufs 

Neue  vor.  Er  liefs  zwej  gleiche  stählerne  Nadeln ,  von  6  Z. 
Länge  und  1,5  Zoll  Dreite  in  der  Milte,  mit  abnerundeten  En- 
den an  Drahten  schwingen.  Die  eine  Nadel  war  magnetisch, 
die  «Ddeie  mcht;  dook  maehte  sie  vermöge  der  gitiisefii  £la~ 
slicililt  des  AnfliSogiiogsdnibtes  nahe  ebenso  viele  Sehwiagon- 
geD«  Alles  Metall  war  auf  mehrere  Fuls  entfenit*  Es  w«r 
iimIi  der  lOO^ten  Schwlogung 


der  Ausschlag-. 

Winkel 
in  der  im 
Sonne.  Schatten 


in  der 
Sonne 


im 


Schatten 


bei  jder  magn'etisehett  ' 

Nadel 

bei  dernnmagnetischen 
Nedel 


16^5    31^4     107^^  F.  57?A  r 


18^     26,1  116,7 


65« 


Die  Differenz  der  Schwingungsweiten  in  Sonne  und  Schat- 
ten ist  also  bei  der  magnetischen  Nadel  fast  doppelt  so  grofs, 
ab  bei  der  nnmsgnetbchen  (14^)7  *7%3)i  während  die  Diffe- 
renz der  Temperaturen  (49^,5  nnd  51%7)  nur  wenige  Givde 
beträgt.  Als  etwas  Merkwürdiges  führt  Christib  den  Umstand 
aOy  dafs  die  Sonnenstrahlen  einige  Zeit  gebrauchten,  um  ihre 
Tolle  Wirkung  hervorzubringen,  und  er  schreibt  dieses  ihrer 
erwermenden  Kraft  su«  Als  diesen  Nadeln  noch  eine  knpfev^ 
»e  nnd  eine  gläserne  Nadel  beigesellt  wurde,  erhidk  maii.fid^ 
gende'  Besultste. 

.  Temperatur 

im        in  d. 
Ausschl. -Di£&    Schatten    Sonne  DifF. 
Magnetische    Nadel     '  i2\7         S5S7F.  152^4  R  G&^J 
Unmegnetische   -  73  75,3       1483      73,  0 

Kopfeme         -  5,1  80,0      139,0      59, 0 

Gläfeme  -  6,3  74,2       132,2  58,0 

Die  vorerwähnten  Versnche  worden  im  April  angesteih; 
im  Juli  war  des  stärkern  Sonnenlichts  ungeachtet  die  Wir- 
kung nicht  gtülser«  Es  war  nämlich. 
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im        in  der 
Aasschi. -Diff.    Schatten    Sonne  Difi*« 
im  AprU  14^9         57°,8F.    107'N3  49'',5 

imJiiU  11,5         83,3       146,4  63,1. 

Noch  wnrde  dl«  na^etiscbe  Ntdel  dem  EiBflaft  gtfifarb- 
ten  Sonnenlichts  ausgesetzt  und  zwar  mit  und  ohne  Conden- 
sirung ,  welche  letztere  durch  eine  Linse  von  11  Zoll  Oefi- 
niing  bewerkstelligt  wurde.  Die  Nadel  schwang  in  einam  cy- 
liodmchen  Gehäuse  Ton  9  Zoll  Durobmesser,  dessen  innere 
Temperatur  durch  ein  ^Weingeist -ThermomelBr  angegeben 
wurde» 

Letzer  AusschL  -  Temp.  des  Gehäuses« 


Winkel. 

Im  Schatten 

90»,7F. 

In  der  Sonne 

9,7 

121,6 

Unt.  e.  rothen  Glase 

12,8 

119,5 

Unt.  d,  Brennpunct  der 

Linse 

5,8 

148,5 

Unt«  Eiofittfs  der  Liose  und 

eines  rothen  Glases 

12,9 

lffl,9 

Unt.  Einflufs  der  Linse  und 

eines  blauen  Glases 

15^ 

162,9 

Diesen  Versuchen  zufolge  wäre  es  hanptsachlich  die  In- 
tensität des  Lichts  und  nicht  die  dadurch  entengte  Wärme« 
Kethe  Strahlen  wiihen  stärker  als  blaue. 

Um  diesen  Pnnct  ins  Klare  zu  bringen  und  du  Licht  ene* 

zuschliefsen ,  schlofs  Christie  die  Nadeln  in  ein  thönernes  Ge> 
fäfs  von  7,5  Z.  Durchmesserund  1,2  Z.  Höhe,  das  von  Aufsen 
mit  Wasser  erwärmt  werden  konnte.  Ein  im  Gehäuse  beHnd- 
liches  Weingeistthermometer  gab  die  Temperaturen  an.  Man 
erhielt  folgende  Resultate. 


Temp.  des 

Gehäuses 

Diff. 

Letzter  A 

usschL-w. 

Diff. 

Magn.Nadel  138»,0F.  62^9  F. 

75M 

34M 

29°,1 

-  126,3 

514 

75,2 

36,7 

32,6 

4,1 

-   •    -  136,7 

51,5 

85,2 

39,7 

33,9 

5,8 

Unmagn.  -  137,7 

49,1 

88,6 

26,1 

21,7 

4,4 

Kupferne  -  130,5 

56,7 

79,8 

32,1 

28,1 

4,0 

Gläserne  -  13^ 

52,2 

86i6 

31,7 

26,3 

5,4- 
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Es  ist  also  hier  die  verminderte,  nicht  die  erhöhte  Tem- 
peratur, welche  die  Oscillationen  auf  ein  geringeres  Mafs  re- 
dudrt.  Auch  ist  diese  Wirkung  für  alle  Nadein  so  ziemlicli 
diesämlitbe*  'CHmitfr»  schreibt  diese  Behindemiig  der  Sehwio- 
googeii  dem  lYiderstsnde  der  nmgebendeii -Luft  za»  die  in  der 
Kälte  dichter  ist,  als  in  der  WÜrme. 

Durch  diese  und  die  frühern  Versuche  verleitet  will 
CuniSTiB  der  Wärme  keinen  Einflufs  auf  die  Verminderung  der 
Sckwipgungsbogen  gestatten,  sondern  er  glaubt,  die  Ursache 
im  Sonnenlichte  selbst  suchen  sa  müssen«  Wohl  spricht  et 
▼OD  StrC^mnngen ,  welche  am  Rinde  der  Nsdel  aufsteigen  kdn- 
nen ,  weil  die  anter  der  (schmelen)  Nadel  befindliche  Juah 
im  Schatten  derselben  sich  befinde  (?^,  also  kälter  sey,  als  die  . 
obere.  Allein  diese  Wirkung  wäre  für  alle  Nadeln  dieselbe 
nnd  vermag  also  nicht  dea  bei  magnetischen  und  nnmagneti- 
achen  Nadeln  beobachteten  Unterschied  sa  erklären«  Haben, 
iragt  er,  vielleioht  das  licht  nnd  das  magnetische  Frincip  eine 
verschiedene  Dichte  and  stellt  das  Licht  dem  magnetischen  Flni- 
dim^  ein  Hindernifs  in  den  Weg  ?  Oder  wird  in  den  Lichtstrahlen 
bei  ihrem  Vorbeigehn  an  der  Magnetnadel  selbst  ein  Magnetis- 
mos  erzeugt,  durch  welchen  sie  wie  bei  Aaago^s  Uotations- 
Tersachen  die  Nadel  auftialten?  Immerhin  glaubt  Chbistii 
diese  nnerklärUchen  Erscheinnngen,  mit  der  angenommenen 
Blagnetisirnng  des  Bisens  durch  das  Licht  in  enge  Verbindnng 
setzen  zu  müssen  und  behält  sich  vor,  durch  kräftige  Versu- 
che mit  Abweichungs  -  und  Neigungsnadeln,  in  verschiedenen 
Jahreszeiten  und  versciiiedenen  Azimuthen  der  Sonne  ange- 
stellt, dnrch  Schwingungen  im  Meridiane  and  senkrecht  auf 
denselben  9  dem  Gehetmnifs  näher  sa  kommen. 

Schon  swei  Jahre  fruherj  bald  nadi  CtfftiSTit's  ersten 
Versuchen,  hatte  Baumgartnsr^  über  diesen  Gegenstand  Ver- 
suche angestellt,  die,  wenn  sie  jenseit  des  Canals  bekannt 
geworden  waren,  die  spätem  fruchtlosen  üemühuogen  dem 
ODglischen  Physiker  erspart  haben  würden.  Sie  unterscheiden 
mch  jedoch  von  den  letztem  dadurch  |  dafs  die  Vennche  nur 
mit  magnetucheny  nicht  auch  mit  andern  Nadeln  gemacht 
wurden.  Da  sia  nicht  cur  Unterstüznng  einer  Torgefafsten  Er- 
klärungsart, sondern  lediglich  zur  Auffindung  des  Wahren  in 
der  Sache  angestellt  wurden,  so  möge  auch  hier  eine  kurse 
X  Zeilachr.  L  Phjs.  nnd  Halb.  UL  6.  167. 
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AoCsählaog  derselben  yosaiigeliii,  om  di«  darauf  gegründete 
Erklänmg  dann  folgen  su  lassea.  Der  Appaomt  bestand  in  Fol- 
gendem« 

Eine  Nadel  von  3  Zoll  Länge ,  die  97,5  Gran  wog ,  war 
in  einem  gläsernen,  an  untern  Rande  eingetheilten ,  Cylinder 
an  einer  Leinfaser  so  aufgehängt,  daf»  aie  1  Z.  hoch  vom  Bo- 
den abatand«  Der  Cylinder  ruhte  auf  einem  Gestelle  von  Ahorn-* 
hob»  da«  vejrmittebt  drei  htfbemer  Steilschrauben  so  berioh«- 
tigt  werden  konnte^  dafs  der  Faden  genau  im  Centmm  der 
TheiluDg  hing.  Dareh  einen  Magnet  wurde  die  Nadel  bis  zur 
beabsichtigten  Schwingungsweite  abgelenkt  und  derselbe,  wenn 
diese  eiotrai ,  weit  weggeworfen.  Zum  Beschatten  der  Nadel 
diente  ein  Schirm  aus  Pappendeckel.  Die  folgende  Tafel 
^ebt  nebst -dem  ursprünglichen  Schwingungsbogi^n  denjenigen 
•n,  welchen  die  Nadel  nach  20  Schwingungen  erreichte.  Hier» 
bei  fanden  sieh  die  Sehwingungszeiten  oh  sehr  verschieden, 
man  mochte  in  der  Sonne,  im  Schatten,  im  Zimmer  oder  auf 
dem  freien  Felde  operiren.  Diese  Ungewilsheit  verschwand 
jedoch,  als  man  anfing,  sehr  harte  Nadeln  anzuwenden.  Da 
zeigten  sich  im  Sonnenlachte  oder  im  Schatte*  keine  Veisohie-r 
dtnheiten  der  Schwingungsdauer» 

Auwchlagbogen«  Nach  20  Schwingungen. . 

Anfangs  In  der  Sonne       im  Schatten 

20°  I4i«    .  15* 

40  24  32        ■  • . 

6Q  40  .  44 

Später  40  28  29 

20  15  15f 

Als  die  Nadel  fünf  Mal  mit  einem  mafsig  starken  Magnete 
bestiichen  worden  war| 

40  301«  3U 

20  161  m 

Fünf  nachfolgende  Bestreichungen  konnten  den  Magnetismus, 
nicht  mehr  steigern.     Das  Thermometer  war  nach  wie  vör 

auf  123°  C.  Die  Verstärkung  des.  Magnetismus  in  der  Nadel 
wirkte  also  der  Verminderung  der  Schwingungsbogen  entge- 
gen. Die  Dauer  der  20  Oscillationen  war  von  l'  22!'  *uf 
t'         heruntergekommen«  • 

Da(s  eine  schwerere  Nadel  vom  Einflnsser  der  Sonne  weniger 

leide,  als  eine  leichtere,  erwies Uaumgaatnsa  durch  eine  Reihe 
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von  Versuchen  mit  einer  Nadel  von  60  nnd  einer  yon  532^ 
Gr.   Durch  dat  SooBeolicht  wurde  der  Sohwingnngiboged  der 

teigte  sich  in  der  Sonne  und  im'€olittten  kef«  Unterseliied. 
Rae  ndglichst  gegürtete  IfaM  TOii  4  Z.  Linge  und  60  Gran 

Gewicht  kam  im  Schatten  nach  20  Schwingungen  von  60** 
auf  49**  Schwingongsbogen  herunter.  Wurde  sie  hingegen 
▼ermittelst  xweier  Spiegel  vom  reflecfirten  Sonnenileiite  be- 
ieaehieii  so  ging  sie  bis  auf  47^»5«  Die  Zeitdaner  war  die 
Blbnlkdie  in  beiden  FiHen.  Die  Riehfmg  des  liehte  hetto 
•of  dee  Retiiftail  kefaie»  BinÜtafb,  et  moehhf  deü  ^^paret  Toa 
der  Seite  in  iriicnd  einem  Azimuthe  oder  von  oberf  herab  bes- 
strahlen.  Im  gänzlich  verfinsterten  Zimmer  nahm  der  Aus- 
schlagwinkel in  20  See  iron  60"  bis  42**  ab.  Das  Nämliche 
war  der  Fall,  wenn  mai>  dae  Licht  durch  eine  6  Lin,  ht 
I>nobnk  lialteAde  famle  OefFnaog  In  des  Zininier  dringen  liefi^ 
ohne  daii  d#r  SotramstraM  denf  Apftiret  trefibir  konnte.  Wur- 
de er  aber  durch  einen  Spiegel  darauf  hingeleitet,  so  "injj  die 
Verminderung  bis  auf  40".  Ein  Versuch ,  bei  welchem  fünf 
Glasglocken  successiT  über  einander  gestellt  vurden,  zeigte 
twar  eine  Vermefamng  der  Hitze  im  innersten.  Cyltinder,  die 
bei  Aiiwendong  der  ersten  Glocke  ▼on  23*  G.  auf  43*  C. «stieg, 
sich  eher  nachher  nicht  irermehrte;  allein  der  Sehwingungsbo* 
gen  wurde  durchgehends  von  60*  auf  40*  gebracht  und  auch 
die  Schwingungsdauer  von  l'  lO"  erlitt  keinerlei  Aenderung. 
Das  glänzende  Licht  einer  Zündkerze,  die  aus  einem  Gemisch 
TOD  Salpeter j  Schiefspalver  and  Splefiglanz  bestand,  hatte 
aioht  die  mindeste  Einwirkung.  Die  Nadel  kann  in  diesem 
liehte,  so  wie  im  Finstern,  00*  auf  44*.  Noch  wurden 
die  Farbenbilder  des  Prisma's  venliittelst  eines  Spiegelt'  anf  die 
Nadel  hingeleitet.  Bei  den  Farben  Roth,  Gelb,  Grün  kam 
sie  von  60"  auf  40**»  beim  Blau  auf  ^O^t^  «nd  beim  Violett 
mU  4l*.  Hier  erwiesen  sich  ehe  diejenigen  Farben ,  denen 
■Mii  sonst  ehieii  besondern  Binflttfii  enf  äea  Magnetismus 
fskrieb ,  gerade  am  nnkrSfHgsten* 

Baumgartner  schliefst  aus  seinen  Verso<^eni 
1)  Die  Verminderung  des  Schwingunj^sbogens  einer  ho- 
rizontal schwingenden  Magnetnadel  im  Sonnenlichte  rührt  nicht 
▼on  einer  megnetisehen  Kraft  des  Sonnenlichtes  her;  denn 
•oost  würde  sie  a)  bei  stark  magnetisirten  Nadeln  wirksame^ 
Tl.  Bd.  "  Mmm  . 
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hnnrorimeii,  A  bei  «chwadi'  mtgiiedsirten ,  ufiiL  «g  wSren 

h)  nicht  gerade  diejenigen  Farben  des  Prisma's,    welche  nach 
MoRi CHININS  Versuchen  die  starl^e  nagnetificiie  Jviralt  luben 
,foUten,  die  unwirksamsten. 

2)  Die  iMgliche  Einwkkiilig  iit  mo9  Fi^gt  VonStetfmi»- 
gen  und  Wirbeloy  welche  durch  die  Emärmiiag  tos  enlftcii 
in  der  eingetohhwsvneii  Luft  des  GehÜBsei  der  Magnetoedel 
hervorgebracht  werden. 

Zum  Beweise  dieser  Behauptung  setzte  Baumgaatkkk 
(saerst  in  der  Absicht»  die  Einwirkung  des  Bodens  auf  den 
AoMchlagwinhcl  sa  venneiden)  die  Gleeglocke^  in  welcher  die 
Nedel  SU  echwingeo  hette,  Mif  ein  frei  an  der  Wand  befa* 
stigtes  Gestell,  das  nnfen  offen  war.  Etwa  !{.  Fdb  nnter 
demselben  befand  sich  die  Fläche  eines  Tisches.  Als  diese 
von  der  Sonne  beschienen  wurde,  während  der  Apparat  ias 
Schatten  stand,  ging  der  8chwiogungsbogen  in  20  Oscillatio^ 
aen  von  60^  auf  36^  herunter,  d«  er  vorher  selbst  im  d»* 
lecten  Sonnenlichte  nur  auf  40**  sieh  vermindcart  hatte.  Bc 
leitete  dann  das  Sonnenlicht  mittelst  eines  Spiegels  von  oben 
auf  die  Magnetn«del  herab  und  fand  die  nämliche  Vermin«* 
derung,  wie  vorhin;  ein  Beweis,  dafs  das  Licht  selbst  hier 
keinen  merklichen  EioÜMis  hatte.  Ein  gläserner  Boden ,  der 
am  Glascylinder  angebracht  worde,  machtOi  dad  die  Schwin* 
guDgsbogen  von  60**  sn^  40^»  6 1  im  direcCen  Lichte  auf  40* 
zurückgingen.  Noch  auf&lleoder  bestätigte  sich  BAVicoAaT^ 
KKR^s  Verrnuthun^,  als  er  unter  dem  offenen  Glascylinder 
eine  Weingeislliamme  in  solcher  Knlferniing  anzündete,  dafs 
man  in  der  Gegend  d^r  i\^adel  nichts  von  einer  Erwärmung 
bemerkte.  Diefs  wirkte  noch  ksaftiger,  als  Sonnenlicht }  denn 
der  Schwingung^bogen  sank  während  20Sohwj9g|ai9<«n  "^om  60»  * 
auf  31^  herab»  B>iUM«AiivjiBA  niount  hierbei  an ,  dafs-  am 
verschlossenen  ruhigen  Gefälle  die  Nadel  der  («uft  eine  ge-» 
wisse  Gescijwjndi^keit  nach  der  Richtung  ihrer  Bewegung  er- 
theile,  die,  wenn  sie  auch  mit  )edec  C^cillation  umgekehrt 
wird,  dennoch  während  derselben  ihr  weniger  Hindernils  ent-» 
gegensetst}  wird  aber  in'  Folgi»  einer  Örtlichen  Erwärmung, 
die  sunächst  den  Boden  des  GefiUses  trifft,  die  gleichfbnnige 
Temperatur  der  Luft  gestört,  so  entstehn  aufwärtsgehende  und 
wieder  herabsinkende  Strömungen,  welche,  indem  sie  die  ho-^ 
xizontals  üewegnng  der  JXadei  senkrecht  diuchschneiden,  voa 
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i^r  keine  Seitengeschwindigkeit  annehmen  können.  Wird  das 
gattse  Gefäfs  durchgehends  erhitzt,  wie  bei  deH  übmiiiaDdMf 
gesHimen  Glaaglooken  oder  bei  Cheistis's  stark  «PwilriDteil 
Gefallien«  ao*  hlfr^.  dieser  Ktcislaaf  «af,  -  and  aucli  «Ine  Ttfr^i 
mehrte  Hitze  irermeg  kein»  grlffsere  ßtVrung  hervorztfbringetfi 
Dals  übrigens  das  Sonnenlicht  hier  nur  durch  seine  Erwar* 
iDung  wirke,  zeigte  der  starke  Effect  der  Weingeistilamme 
mit  Ansschlols  des  Sonnenlichts.    Auch  erhellet  dieses  ans  det 

'  Bemerkung  CsnisTit^s,  dafs  die  ßonnenstrahlen  emtge  €eif 
gebmnchteni  nni  ihre  volle  Wirhnng  beworsnbringen.  BAtm^ 
•AHTiTKik  nnterstSttt  diese  Wahmehianiifg  noch  dorch  einen  di-( 
recten  yersnchi  Er  bedeckle  den  Boden  des  Gefafses,  in 
welchem  die  Nadel  oscillirte,  mit  schwarzem  Tapier  und  liefs 
denn  das  Sonnenlicht  auf  den  Apparat  fallen«  Sogleich  itoch-»  * 
dem  er  den  Ansichlagwiokel  en  Anfang  und  ew  £ade  irotf 
3fl  Oicillationea  beobachtet  hatte  |  rttdite  er  einen « pafjiemeil 
Schirm  Vor  und  triederhohe  «nverslreilt  'den  Versnch  im 
Schatten.  Er  erhielt  dasselbe  Besohat.  Später  jedoch,  als  die 
Wärme  des  Apparats  sich   ausgeglichen  odet  zerstreut  habeii 

'  mochte  y  tcat  wieder  der  gröfsete  Ausschlagwinkel  ein« 

'    Noch  ist  freilich  CffRiSTtrs  .Behaüptung,  dars  ein  ttia-» 

gnetisirter  Stab  eine  fast  doppelt  so  grofse  Verminderung  sei-* 
ner  Schwingungsbogen  erleide,    als   ein  unmagnetisirter,  hie-» 
durch  nicht  erledigt,    allein  die  Schwierigkeit,  hierüher  eineii 
reinen  Versdch  anzustellen,  d»  h.  die  Schwingtingen  der  nn- 
'  ibagnetisirten  Ntfdel  mit  deben  der  inagnetisirten  isochroniscli 
zU  flachen,  ohne  in  die  Art  der  Aufliängung  neue  Verschie- 
denheiten und  Complicationen  liinelriznbriti^en ,    gestattet  unSj 
jene  Behauptung  als  unerwiesen  bei  Seife  zu  lassen.  Dage- 
gen Mrürden  Versuche  im  luftleeren,   nicht  blofs  verdünuteil 
Räume  nach  BaümgXbtkeh^s  Bemerkung  sehr  geeignet  seyn^ 
'  lUser  Unheil  übet  diese  Stfche  2ütii  Ziele  za  bringen^ 

*  •  • 

XIV.    Oh^niiaolie  Witknngeii  Magne«« 

tiaitius« 

Schon  die  frühern  l'hysiker ,  fioTtc  tind  spSter  Mu j<« 
scaBVBROBR,  hatten  es  sich  nur  Anfgabe  genutcht,  den  Mm^ 
gnet  mit  andern  Stoffen  in  chcttische  Verbindung  za  bfingeni 

Mmm  2 
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indem  sie  pulverisirten  Magnetatein  mit  ^feuMhttdette«  •  Siltiren 
und  Salzen ,  bald  auf  nassem ,  bald  auf  trockenem  Wege,  be- 
Jiandelten»  Der  fleifsige  holländische  ExpennentAtoir  fffftohdpfta 
tifikk  ikieriiber  in  mancherlei  V^ersuchen  and'  meinte  sogar,  di« 
|ii9giietiMl|tt  Kvift  alt  wmm  ÜtiditigM  Stoff  aüt  Qaecktilbct 
od«r  Arntnik  übertreiWn  ma  ktfnneD;  dt«  VemifdiaDg  jtn«« 
Pulvers  mit  verschiedenen  Salzen,  die  er  verschiedenen,  oft 
heftigen  Feuergraden  aussetzte,  gab  ihm  mehr  oder  mindec 
|ei)|e  Massen,  die  eine  magnetiache  Anziehung  bald  verwei- 
g«i^n,  bald  gewährfctt,  je  nachdem  doich  den  Feuerprocala 
jeM  Plilvfr  «wlir  odar  wanigsr  odar  gar  «alit  oxydirt  wof« 
flaa.war.  Dia  ADaMhimg  land  fogar  nooh  statt«  wann  atinit 
Mennige  und  Borax  gaialaclif  durch  ein  dreistündiges  GUili« 
feuer  in  eine  schwarzliche  gleichartige  Masse ,  die  sich  wie 
Glas  ziehen  und  giefsen  liefsy  verwandelt  worden  war«  Za 
Pulvav  gaato(fen  hing  sie  sich,  wia  Failspäne,  bärtig  an  deq 
Magnat  «o*.  Daa  iatstara  fixparimaat  ••■thialt  niofats  AbCU-» 
laodas«  da  garado  dotdi  das  GlaaHbamg  dia  Eiaanthaila  d«a 
magnatiaaban  PnWara  gegen  aQa  Oxydation  gescbStat  worden 
waren;  auch  die  Ungleichlieit  der  übrigen  Versuche  hatte  sici& 
dem  Experimentator  leicht  erklärt,  wenn  er  in  der  meist  gel- 
ben oder  r(ilhlichcn,  zuweilen  auch  schwärzlichen  Färbung 
daa  Products ,  'dia  ar  jedoch  iadesmal  aofiilurt|  dan  wirkliclieii' 
Znstand  das  Bisans  erkannt  Jiätta*  • 

In  naaern  Zeiten  ist  mehr  die  umgekehrte  Frage  in  Un- 
tersuchung genommen  worden.  Es  handelt  sich  nicht  mehr 
um  den  Einiluls  der  chemischen  Stoße  auf  den  Magnet ,  son- 
darn  um  dia  Wirkungen,  welche,  in  Folge  einiger  \Vahrneh- 
Binngan,  dia  magnatischa  Kraft  auf  chamischa  Opevationan, 
anf  Oxydlrung  und  4an  Krystallisationsprocais  haben  sollta» 
Noch  am  Scklossa  des  vorigen  Jahrhunderts  glaubte  vov  Aa«» 
MIM  in  seinen  Ideen  zu  einer  Theorie  des  Magnetismus^  sich 
zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  dafs  der  Nordpol  eines  Magnets 
im  Wasser  stärker  oxydirt  warda,  als  dar  Südpol.  Es  gelang 
ihm  asaaf  niabt,  diasaa  an  ainam  Magnatstaba  diract  nackend 
waisan,  wobt  abar  had  ar,  dals  wann  man  sutf  der  Pols  das 
Magnats  dia  aiaaxna  Atmatnr,  welche  beidf  Tarbindatt  mil 


1   Dift.  de  Magnete,  p.  84  aeq%* 

4  cuLäfiL  y.m.  YiiLm 
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Wasser  Wfimhl»,  ^iete  tu  ^etn  End«,  <}ai  ^€n  SSJpot  b** 

rührt,  stärker  oxydirt  werde.    Er  brachte  dieses  mit  der  Vor- 
stellnog  in  Verbindung,   dftfs  beim  Magnetisiren    des  Stahls 
Saaeiftoff  und  Kohlenstoff  in  demselben  sich  trennen  und  der 
•fttert  BMh  deoi  Stidpole«  der  UfHm  nech  de«  KordpoU 
in  StthtB  Mehr  «Sehe,  wodurch  denn  «och  die  grifibere  Schwere 
deeleHte^n  herrorgebrecht  werde  (?).   Mithin  m<iftte  die  Ar-s 
Bator  da  stärker  angegriffen  werden,  wo  mehr  Sauerstoff  sich 
in  der  Nähe  befände.      Legte  er  zwei  Magnefstäbe  so  anein- 
•ader,  dafs  ihre  ungleichnamigen  Pole  sich  berührten ,  so  wur- 
den dies«  dnrcli  Befenehtong  ait  vollkomiiieBem.  gelhea  Et^ 
itorott  fibertogeii  in  der  nÜmKcheii  Zeit,   wo  die  einaiidlet 
bertfhrenden  gltfichnfl^migen  Pol«  cwei^r  andern  Stilb«  nwg 
«ine  unvollkommene  schwärzliche  Verkalkung  erzeugten.  Im 
AufguTs  von   Kressensamen  sollte  der  Südpol  in  einer  Nacht 
schwari  anlaii/eo,    während   der  Nordpol    noch  gUnsend 
blieb. 

9er  saoli.  nenaii  Eatdeckiingen  ttrebend«  W«  Rirrni 
twfolgte  mit  Eifer  dieae  Wahrnaheinogett  and  gab  ia  ein'et 

Abhandlang  über  das  „Chemische  des  Magnetismus"^  eine 
Menge  von  Versuchen  an,  welche  eine  gröfsere  Oxydirbarkeit 
des  Sädpoles  beweisen  sollten.  Weiche  Eisendrähte  hingegen«  ' 
welche  maii  in  der  lUchlpiig  des  ttagoetiachen  Meridiaot  in« 
Wmer  legt,  wnrdeii«  vom  ErdaegnetMiiiiis  aflichrty  aehieii 
BfobeehtiMigeii  snfolge  nach  Norden  hin  früher  und  aNtritec 
■nt  Rost  überzogen ,  als  am  südlichea  Ende.  Eine  von  ihm 
versprochene  spätere  Fortsetzung  dieser  Versuche  ist,  viel- 
leicht weil  die  gemachte  Entdeckung  eich  nicht  bewährte,  aus- 
gtbüebMi.  ' 

Ein  Shnliehet  Schiehsal  hatie  LüimkiV  Termelnt«  Zer- 
•atinng  des  Wassers  durch  eine  sogenannte  magnetische  Bat-* 
terie.  Er  hatte  in  die  durchbohrten  Wände  eines  Trinkglases 
zwei  Gluröhrcheo  eingekittet,  deren  inwendig  stehende  £n-> 
^en  zugeschmolzen  waren«  In  die  Rtfhrchen  trat  auf  jedex 
Seite  des  Glases  ein  fein  tugespifster  Eisendraht  als  Portleitet 
^•s  Magnetismns  der  Batterie«  Wasser,  das  früher  hi  das  Glas 
gegossen  worden  war,  entwickelte  an  dem  ülasitfhichen  dei 


t  S.  seine  fieilrige  m  nlheter  Kennteifi  des  Galfaniswni.  Bd. 
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nSrUiohtn  Ea^at  mnhnm  Blatea.  wXhraiid  des  Süd* 
pols  tnn  blieK.  Spätm  Vertoche  mit  Tenllürkteii  magne- 
tischen Apparaten  gaben  jedoch  so  angewisse  und  ungleiche 
Resultate,  dafs  Lüoike  drei  Monate  nachher  die  geglaubte 
Entdeckung  telbst  widerrieft*  STBiMBÄusKa  in  Halle,  in 
Betiti  einet  sehr  kräftigen  megoetischen  Megasint,  feod  eben* 
sowenig  eine  Bestiligaag  von  LUoikb's  vermeinter  Ent- 
deckung'. 

In  einer  ensgedehnten  kritischen  Abhandlung  über  die  'von 
Ritter  damals  noch  (1802)  zu  unbegründet  aufgestellte  elek- 
trisch-geographische Polarität  und  über  magnetisgh  -  chemische 
Wirkungen  nahm  der  skeptische  Ehmav  auch  die  behauptete 
ungleiche  Oi^ydining  der  magnetischen  Pole  vor*«    £r  Juttn 
Kkon  seit  Jahren  die  Pole  magnetischer  Stühe  und  Hufeisen  in 
Besiehung  auf  ihre  Oxydirung  durch  Zersetsung  des  atmo- 
sphärischen Wasserdampfes  ohne  Erfolg  untersucht,  auch  blan- 
ke Stahldrähte  an  die  Pole  eines  15  '/^«  tragenden  Hufeisen- 
magnets angelegt  und  die  beiden  Spitzen  der  Drähte  gleic^i 
tief  ins  Waaser  getaucht »  das  über  einer  Quecksilberflicbn 
stand*     Das  Eisenoxyd  senkte  sich  von  jeder  Spitse  auf  dio 
glatte  Flüche  des  Quecksilbers  und  bildete  auf  derselben  swei 
vollUommcne  Kreise,    doch  war  weder  im  Durchmesser  der- 
selben,   noch  in  der  frühern  Erscheinung  des  Oxyds  irgend 
eine  üebexlegeni^eit  des  einen  Pols  wahisunehmen.  Ebenso* 
wenig  war  dieses  m<)glick|  als  Ejimak  statt  der  Quecksilber^ 
9Üche  sur  Scblielsung  des  magnetischen.  Kraises  einen -sehr  gol 
'polirten  Gtasspiegel  ins  Wasser  hnterlegte.  .  Neutralsalze  und 
Säuren  ,  die  er  bei  diesen  Versuchen  statt  des  reinen  Wassers 
gebrauchte,    gaben  ebensowenig  eine  chemische  \VirUun^'  des 
Magnelismus  zu  erkennen.    Von  Wasseisersetsung  war  eben- 
falls lietne  I^ede. 

Mi(  diesen  leisten  Verbuchen  eines  so  geübtefi  P^si«* 
kers  war  die  Lehre  vom  chemischfn  Eindusse  des  Magnetis» 
pus  gleichsam  zu  Grabe  getragen.  Wie  die  übrigen  Theile 
des  Magnetismus,  so  blieb  auch  sie  in  der  allgemeinen  Nicht-? 
Beachtung,  bis  itfi  J,  1817  I^iAacifM^if s t  Clhri#ÜAi)ia| 

1  O.  IX.  875.  XI.  117, 

2  G.  XIV.  125. 

3  G.  XXVI.  13?. 
^  G.  h%X.  m 
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db  tr  M  •eiaM  VorlriSgt»  über  Cbmi»  xor  DmtoNiiDg  4m 
MgcDMUitni .  fMioealmiDS  in  citief  hebeifElmiigeii  GbsiühM 
fripttmioret  SIIW  über  Qneeicstlber  gofs,  in  dem  {wfttltg) 

nach  Norden  liegenden  Schenkel  des  Hebers  d^as  Sriber  sich 
Stärker  ansetzen  sah,  als  in  dem  südlicheD«  Er  theiite  seine 
Wahrnehmung  dem  Prof.  Havstebit  mit,  ^tt^,  anfangs  un- 
gÜnUg»  cloeh  ipitar  d«n  wiederbolttn  Erfahrungen  seine  2Ui« 
üknaiong  nicht  Teraegen  konnte ,  wie  er  dieses  in  einem  Briefe^ 
Tem  Jen.  1821  an  IVnf»  OiLBenr  selbst  anssprach.  Der 

Hanptversuch  bestand  in  Folgendem.  Man  befestigte  zwei  He- 
ber (von  1  Fufs  Lange  der  Schenkel  und  6  Lin.  Weite),  die 
mit  der  Silberauflösnog  gefüllt  waren,  dergestalt,  dafs  dereine 
in  der  Richlong  de»  magnetischen  Meridiens  sich  befiind,  wäh« 
f&oä  der  andere  seine  Schenkel  in  Ost  nnd  MTest  hatte.  .  Im 
enteiO'  eotwiekehe  sich  1}  der  Dianenbaam  ungleich  stMer, 
als  in  dem  letztern,  und  sti«g  2)  auch  höher  hinauf  im  nürd- 
hchen  Schenkel  als  im  südlichen.  Im  nördlichen  Schenkel 
hatten  die  KrystaHe  einen  reinerD  Metallglaoz  und  war-en  mehr 
nadelfit^nnig,  im  südlichen  schienen  sie  mehr  oxydirt  su  se^rn« 
Mmehtn  man  Glfiser,  die  mit  SiibemnflOsnng  gefällt  waren,  in 
die  Hih^  eines  Magnets ,  so  schien  das  dem  Sudpole  nähere 
Glas  sein  Silber  weit  schneller  nach  diesem  hinzuschieben,  als 
das  Glas  ohne  Mahnet,  und  bedurfte  zur  Ausscheidung  des 
$übers  nur  den  vierten  Theil  der  Zeit  von  jenem^ 

Havstbii^s  Name,  so  vorsichtig  er  auch  über  diese  Er- 
scheinungen sich  aosgedrifckt  hatte,  gab  denselben  einen  un- 
erwarteten  Credit,    welcher  noch  durch    die  Zeugnisse  von 

SCHWEIGOEll  ^,    ÜOUEKEIXEK^,  MÜLLEK^  Uud  KaSTNKA^,  die 

dieso  Versuche  wiederholt  hatten^  bekräftigt  wurde.  Auch 
ItlhM&K^  fand-,  dafii  Sabanfkfsungett ,  welche  in  flachen  Ge- 
llften  über  die  Pole  eines  ans  mehrern  Stttben  bestehenden 
Hnfefsemnagnets  gebraehf  worden ,  «wischen  den  Polen  einen 

krvslallireien  runden  Raum  liefsen,  während  die  Kryslalli- 
saiion  Yorzogsweise  übejc  den  rglea  oder  doch  auCserhaib  ie- 


1  Jahrb.  XIV.  S.  84. 

2  Ebeod. 

S  Kastrbr  Axchir.  VI. 

4  Ebend. 

5  a  UCVlil.  76, 
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w  mKgMtiscIitii  Knim  trfdlgt«,  Kasvsca^  ImIU  tla# 
MtgiMtiiiidel  in  eine  GUsrOhr«  ven«hIosieii  umi.  #i«  In  der 

Richtung  des  magnetischen  Meridians  in  eine  Auflösung  von 
ßleizucker  gelegt;  die  Krystallisation  des  Salzes  zeigte  sieb 
stärker  «n  d^u  Pole».  Dagegta  iManpite  Dr.  Dulk.^  in 
nigiberg  mit  jNoim  it«rk«D  M«gQ«tet  4^9  25  zog,  kitiii« 
Euiwirkong  aaC  dta  DiantnlMum  htrTorbriogsii  und  s^lpitff^ 
iauMt  Silber,  das  switchea  GI«fpl«tt«o  gebracht,  däc  Ein«* 
Wirkung  der  Pole  aoAgeseUt  wurde ,  seigU  keinerlei  Aea« 
derung. 

Wahrend  in  Deutschland  bei  diesem  Wideriprofiba  der 
Veriuche  der  chemische  Einflofs  des  Magntllinilii  unbeacblei 
blitb,  brachte  im  J,  1828  der  Abm  Bumr  Chamber^ 
die  Sache  bei  defi  Pariser  Phyaikern  vi  Anregung  3.  Er  batte  io 
die'Scbenkel  einer  heberförmigen  Röhre,  die  mit  dem  Auf« 
gufs  von  blauem  Kohl  gefüllt  war,  zwei  Cisendrähte  hinein- 
hängen lassen,  die  mit  den  Polen  eines  Hufeisenmagnets  in 
Verbindung  standen.  Die  Farbe  der  Flüssigkeit  verändart# 
%icb  in  beiden  Scbeakelo  in  Grün,  and  dieaea  erfolgte  ao^t 
ab  auf  Bju>T'a  Anreihen  die  Bitendrähle  n|it  sogeaehmobeoea 
kleinen  Glatcyltndern  armirt  wurden ,  um  die  directe  Beriih-» 
rung  des  £isens  auszuschliefseu.  Ohne  Mpgnetismus,  nur  für 
^ich  der  Luft  ausgesetzt,  ging  die  Farbe  des  üohlaufgussea 
in  Roth  über.  Bei'dieHT  Gelegenheit,  die  swac  keine  wei-« 
lere  Prüfung  dieaea  Gegenitandes  sor  Folge  hatte ,  worden  di« 
Irans.  Physiker  auch  mit  den  frohem  Bemfihungea  der  Oeul- 
ichen  in  diesem  Gebiete,  nementlieh  mit  Rittbji's  und  Mascb«- 
MAVa'a  Versiicheni  bekannt. 

Im  J«  1829  trat  endlich  der  die  leebnieebe  Chemi« 
wdiente  Pro&  Ott«  Lia^i  E^aiCAva  ia  Leipzig  mit  einer 
Tollständigen  historisch  -  kritiachen  Arbeit  äber  die  angebliehe« 

chemischen  Wirkungen  des  Magnetismus  auf^.  Er  nahm  die 
verschiedenen  Arten,  wie  dieselben  sich  äufsern  sollten,  ein— 
aeln  durch,  wiederholte  mit  Sorgfalt  die  dafür  aMfgeftaUtea 
Versuche,  oad  wiea  nachi  was  in  diesen  überseha  worden 


1  Arch.  Vr.  44& 

2  Ebend.457. 

8  Aui..  de  Cb.  XXXVnr.  196, 

4  Schweiig.  Jahrb.  XXVI.  S.  24. 
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WW.  Die  Magnete,  die  er  anwandte,  bestanden  in  folgenden: 
zwei  Stäbe  von  8  ^.  Lange,  ^  Z.  üreite  und  ^  Z.  Dicke,  de-^ 
MO  jeder  sein  eigenes  Gewicht  trug;  ein  Huf  eisen  magneti  von 
«■yithr  5  ft»  Tragkraft,  swea  grolse  MagaettÜlM  von  3  F« 
Linge»  2  ^  Breite  and  1  Z.  Dicke  |  die  doreh  einen  Bisen^  ' 
•tab  eineeitig  s«  eineiii  Hofessen  verbaiiden  eine  Tragkraft 
"^POO  noch  nicht  20  ^*  hatten ;  endlich  noch  ein  magnetisches 
Magazin  aus  (5  Stäben  bestehend,  dessen  Tragkraft  ERnMA^rff 
hlfcbsteos  auf  80  ff*  anschlägt«  Die  meistea  Versuche  wurdea 
in  eiaem  nach  SSW  geleganeo  Zimmer  angeitellt  wfi  ein- 
saitig fielencbHiag»  wo  sie  niokt  ntfthig  wer,  Tenniedaii* 
Sein«  ettten  Vetsnebe  betiefen  dtfe  Oxydation  d§9  ^mmurgnHi^ 
wehen  MiMmt  unt§r  dem  Einflutat  des  Erdmaffneliamux,  Erd-  ' 
aiA5!r  zeigte  die  Schwierigkeit,  vollkommen  gleichartigen  Ei- 
sendrfht  su  erhalten»  weist  aus  der  verschiedenen  Oxydirbar-> 
kait  eta«akicf  Srellen,  welche  ^olge  der  innern  Beschaffeobeil 
oin  inberer  Betsstang  seyn  konnte ,  die  Tänsahungen  neab^  - 
4ia  bei  etnsaitigett  Versnoben  encb  gesebiebte  Beobeebter  mifin* 
leitet  hatten^  and  stellt  als  Resultat  von  fimfzehn  mit  gröfster 
Umsicht  angesleUlea  Versuchen  folgende  drei^  Sätze  auf« 

1)  Die  Oxydation  dm  unter  Wasser  liegenden  Eisens  wird 

,  fcrch  den  Brdmagnetismos  nicht  modificirt,  indem  weder  etnol  S 

frühere  noch  eine  häufigere  Ox^'dbildung  nach  einer  der  Him- 
melsgegenden erfolgt«  ' 

2)  Bei  reinem  nnd  gleichfifrmigem  Eisen  beginnt  die  Oxy- 
dation stets  am  frühesten  de,  wo  das  Eisen  mit  andern  Kör- 
pern, nicht  blofs  metallischen,  sondern  mit  den  Wänden  des 

Gefäfses,  z.  B,  mit  Steingut  und  aüch  mit  Wachs,  in  Be- 
rührung steht.  Eine  Eisennadel  auf  eine  Schale  mit  convexem 
Boden  niedergelegt  oxydirt  sich  in  der  Mitte |  in  concevea 
Tassen  snerst  an  den  Enden* 

3)  Das  einfallende  Tegeslicbt  oder  schwaches  Sonnenlicht 

kann,   wenn  es  nicht  durch  seine  Warme  wirken  kann,  die 
Oxydation  des  Eisens  weder  besclileaDigen ,  noch  aufhalten« 

Uebei  das  Verhaltan  stüblnner  aMgnetisirM  IMbtn  und 
IMelol  ergab  neb  ans  11  Vecsnabsa  Folgendes. 

1)  Wenn  die  Enden  der  Nadel  am  Gefafse  auflagen  ^  so 
begann  Gasentwickelung  und  Oxydation  bald  am  Nordpole, 
beld  ifk  Säd{Hdn  üröbsiA  iitBtn  «ch  abai.daan  Midi  m  dj^ 
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•tm'  End«  rastebliefslich  fort ,  wtlciras  rach  dfts  Ligt  der  Mfr- 

del  nach  den  \V  eltgegenden  seyn  mochte. 

2)  Waren  sie  in  der  Mitte  auf  einen»  Stücke  Wachs  be- 
fbstigt  so  nahm  zoleUt  die  Oxydeüoo  in  der  Nahe  des  Wach- 
tet ihren  Anfang.  ' 

3)  Steblnedeln  in  Wesaer  mit  Terdlinnter  StbiKiirt  mf-* 
gehüngt  tchwMnten^  sich  allenthalben  gleich.  Beide  Bndeo 
trockneten  gleich  schnell  und  zeigten  auch  nachher  keine  Ver- 
schiedenheit. 

4)  Die  Annäherung  eines  starken  Stabmagnetes  an  die 
Fol«  einer  mit  Wachs  im  Meridiane  befestigten,  in  concen- 
Irirter  äalsaSare  Tersenkten ,  Magnetnadel'  batte  nicbt  den  min- 
desten Binflnft  weder  tnf  besondere  GatentwieMangi  noeh  aaf 

'  Oxydation. 

Nicht  günstiger  für  den  magnetischen  Einflufs  als  die 
bisherigen  fielen  Erdmann^s  Versuche  über  Metallreductionea 
•nt»  Durch  mehrere  Fehlproben  hatte  er  sich  UberMUgt,  dali 
kier  auf  die  Reinheit  des  Qneeksilbert  das.  Meiste  «nkommo 
nnd  dafs  men  dorok  die  blofiie  Unreinigkeit  dessdben  et  in 
der  Macht  habe,  die  Kristallisation  in  dem  einen  oder  andern 
Schenkel  des  Hebers  entbtehn  zu  lassen,  indem  diese  sogleich 
xnit  der  das  Quecksilber  überziehenden  Haut  in  Verbindung 
tritt  Aus  15  Versuchen  ergab  sieh  keine  besondere  Kiystal- 
lisation  im  nördlichen  Schenkel,  nur  suweiien  schien  es,  alt 
ob  der  Tom  Liebte*  abgewendet«  Schenkel  mehr  Krystafl«  an- 
setze, als  der  andere;  doch  auch  dieser  Lichteinflufs  blieb  sich 
keinesxVegs  gleich.  "NV^ar  der  ganze  Apparat  gegen  das  Licht 
geschützt,  so  fand  die  nämliche  Unbeständigkeit  statt,  indem 
beld  der  nördliche  ^  b^ld  der  südliche  Schenkel  schönere  Kry* 
Stalle  derboty  während  die  Salsablegerang  in  beiden  nicht 
verschieden  wer»  Auch  in  einer  Heberröhre,  die  mit  essig- 
saurer Bleiauflösung  gefüllt  wer  nnd  in  welcher  die  Redoction 
durch  Zink  bewirkt  wurJe,  zeigte  sich  kein  Unterschied  in 
den  Bleiniederschlägen  der  beiden  Schenkel. 

'  Wie  der  Erdmagnetismus,'  ebenso  unkräftig  bewiesen  sich 
•aoh  kiinttlioh«  Megnet«.  '  Di«  heberförmige  Röhr«  mit  der 
Silberanflösung,  anf  den  9ehenkehi  einet  Holdtenmagnctt  be- 
festigt, zeigte  bald  Nordpole,  bald  am  SUdpcAe'die  schönem 
Krystallbüschel.  Unter  äufserlich  gleichen  Umständen  war  die 
KjryttaUbildong  baid  lebhaft ,  bald  langsam,   Aucb  die  groisen 
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Mig— tttlbe  saigtett  fcriocnii  -etitsohiedeneo  EinfloTs,  «Btoso- 

wenig  die  Lage  der  Röhre  in  üeziehnn^  auf  die  Magnetpole 
oder  die  Himmeligegenden.  Hatte  die  Vegetation  des  Silber« 
liMiiiii  «einmal  in  einem  Schenkel  begonnen,  so  ttieb  sie  fort» 
W9nn  muck  eilt  Molfere  .UntttÜDde  geändert  wnrdeD*  Die  Auf- 
toheidaag  dw  Silbeit  ging  Diclilt  wie  man  toott  aDBinimt, 
mth  den-  metetlttelien  Leitern  hin ,  eocli  auf  die  Krystallisa* 
tioQ  des  Quecksilbers  hatte  der  Magnetismus  keine  Einwir- 
kung; es  hatte  sich,  wie  man  bei  Ausleerung  der  Röhre  sah, 
steU  io  beiden  Schenkeln  in  gleicher  Menge  nnd  in  gleich 
groffen  Kiyttelleo  angelegt. 

Aach  die  KrystalliMtion  von  Salzanfltfinngeb  erfolgt«  in 
der  Berühmog .  mit  den  Megnetpolen  nicht  ändert,  ab  ohno 
dieselben,  sobald  man  Sorge  trug,  dafs  die  Masse  des  Metalls 
nicht  etwa  durch  Wärmeentziehung  auf  die  Solution  einwir- 
ken konnte.  Auch  Gaaantwickelongen  gingen  aof  gleite  Weiso 
TQV  sich. 

Endlich  wurden  aneh  die  Pflansenfarhen,  Lackmos-  nnd 

Bhabarberpapier  anC  «Mgnetische  Wirkung  ohne  allen  Erfolg 
probirt.  Bei  der  Wiederholung  von  Renou^s  Versuchen  zeigte  ^ 
sich,  dafs  allerdings  die  Eisendrähte,  magnetisch  oder  un- 
■magnetisch,  die  Fähigkeit  haben,  den  rotheo  Kohlaufgufa 
«Niah  ohne  Zutritt  der  I^uft  (die  Fliiatigkeit  war  mit  Oel  über? 
gosaen)  g^  in  l^ban,  daft  aber  dieia  Wirkung  ansUiaba 
^irann  die  DrÜhte  mit' Glas  oder  auch  nur  mit  Wachs  armirt 
vraren«  Um  die  magnetische  ^Virkung  zu  erhöhn,  unterzog 
sich  der  Verfasser  der  Mühe,  solche  armirte ,  von  den  Polea 
eine»  starken  Magnetstabes  ausgehende  Drähte  eine  Viertel« 
ntonde  lang  mit  dem  ^{afeisanmagnet  sn  atreichep,  aliein  auch 
diasM  blieb  ohna  aichtharen  Erfolg. 

Nach  so  aoharCsn  nnd  entscheidenden  Untersnchnngen  darf 
man  wohl  kein  Bedenken  tragen,  die  chemischen  Wirkun»» 
gen  des  Magnetismus  aus  dem  Gebiete  der  physikalischen  Er- 
iahrungen  zu,  verweisen,  Dafs  an  dem  ungünstigen  Erfolge 
von  EKDMAVs'a  Versnohen  keinerlei  Unglauben  von  seinei 
8aito  Theii  hatte ,  ergiebt  iioh  unter  anderm  andi  aue  seines 
Vermnthung,  dafa  durch  Anwendung  grober  Magnete  nnd  be- 
fonders  durch  anhaltendes  magnetisches  Streichen  während  de^ 
Versuchs  doch  vielleicht  eine  V«randeruog  in  den  berühren- 
den ,IU«gantien  zu  entdcoi^n  würe«  .  £c  x<ith  da«n  dia  An*r 
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Wendung  einer  mechanischen  Triebkraft  an,  um  ^äs  Streichen 
Tage  lang  fortsetzen  zu  kö'nnen.  Dafs  der  Magnetismus  in 
Bewegung  ein  mächtiges  Ageos  sey,  hab«n  seit  Faradat^s 
glüQseoder  Entdeckung  die  neuem  VertUeh»  über  dto  elektri- 
sche Witkoitg  des  schnell  altmiirenden  Megnethmos  beslltig% 
Indefk  sind  die  euf  diesem  Wi^ge  erheltenen  ehemisekeii  Pro» 
cesse,  Wasserzersetzungen  u.  dgl.  eigentfich  nicht  als  daf 
Werk  magnetischer  Kräfte,  sondern  der  durch  diese  hervor- 
gei^fenen  elektrischen  Thätigkeit  auzusehA. 

XV,    Magnetisir ung  des  Stahls. 

Daft  nen  durch  BeHrHehen  mit  einem  natüriichfen  Me- 
gnete  Eis^n  und  Stahl  magnetisch  machen  könne,  war  schon 
früher  bekannt,   wie  auch  dafs  der  Erdmagnetismus  in  Ei- 
senstangen   auFgefarst   durch    ebendiese     Manipulation  deia 
Stahl  eineo  bleibenden  Magnetisnns  ertheile.   Schon  GiLBthT 
am  Ende  des  16.  Jahrhunderts  erwihnt  Jene  Methode,  dit 
später  wieder  tvm  Tfaetl  ▼^rgessen  ward  und  .erst  in  der 
Mitte  des  18*  Jahrhnnderts  ihre  vollständige  Ausbildung  er- 
bielt»     Man  unterscheidet  in  derselben  den  einfachen  Sirich 
Ton  dem  sogenannten  Dopp§Utrieh.     Bei  dem  erstem  setzt 
iBao  den  olnen  Pol  des  Magaetes,  t*  B.  de»  Nordpol,  m  der 
Mitto  des  %n  magnetieifendett  Stabes  auf  und  führt  ihn  bit 
son  einen  Ende  fort;,   dieses  erhilt  dadnrch  «inen  Südpol. 
Man  gleitet  nun  vom  Ende  mit  dem  Magnete  ab ,    und  setzt 
ihn  mit  dem  Südpole  wieder  auf  die  Mitte  des  Stabes,  um 
auch  dessen  andere  Hälfte  zu  bestreichen  |  die  dadnrch  nord« 
polarisch  wird«   Dieses  Verfahren  setst  man  so  lange  loit»  bis 
dio  magnetische  Kraft  des  Stabes  nicht  mehr  tnnhnmt,  wovon 
man  sieh  dnrch  Ansiehnng  Ton  Gewichten  oder  dorsh  di« 
Ablenkung  einer  Compafsnadel  fiberzeugt.     Nach  dieser  Me« 
thode  wurden  früher  und  werden  auch  noch  jetzt  Stahlstäbe 
inagnetisirt,  wenn  man  nur  einen  eintigen  Magnet  anr  Vei^ 
IBgnng  hat  Sie  hat  den  Nachtheil,  langsamer  nnd  selten  im 
▼ollen  Mafso  den  Magniftisaras  mittntheilen«  nnd  meistent  ist 
er  anch  in  demjenigen  Schenk«!  em  slirkslen,  der  snietst  be- 
strichen worden.      Auf  diesem  Wege  hielt  et  daher  schwer, 
einen  starken  Magnetismus  zu  bewirken,    ohne  bereits  mit 
noch  stirkem  Magneten  Tenehn  mi  m^v,  und  bei  dem  £Üsr, 
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mit  welchem  das  Studium  des  Magnetismus  io  der  Mitte  des 
vorigen  Jahrhundfltrtft  betrieben  WOX.df  9  iMAnU  «ili«  Y«rbcutna 
litti)o4«  aiBht  iiiig«  mbUib««» 

Siffte  wAl»  wqU  JRjrt««T  baff  wen  alla^  di^ 

ikm  saiof  Eitflkait  li0bar  ging  4a  dia  Wittansdiaft»  so  blieb 
aie  ein  Geheimnifs«     Erst  im  Jahr  1750  trat  Miciibll^  mit 
einem  verbesserten  Verfahren  auf,  welchem  er  selbst  den 
mwd^Mihpp^Utricha  {äoubU  tojuch)  gab.  Er  benutzte  den  schoA 
vor  ihm  aaganaailten  Vortbeiii  klein«  Siäbe  in  Bündel  a« 
varaiaiga«  und  aoC  4iaM  :Weiea  auf  den  aiaaelsaa  Stab  aiai) 
gesteigerte. Xiaft  aiiawidkeaK  m  letaea^    Zi|  diätem  Ende  ver- 
aabalfta  er  tieb  soerst.ein  Dptzend  Stäbe  von  6  Zoll  Längs 
ood  \  Zoll  Breite,  jeder  ] 4^  Unzen  schwer.    Von  diesen  legte 
fa  tecbs  mit  den  J&oden  der  Lange  nach  so  an  einander,  dala 
aia  eine  geiadaLiqie  bildeten,,  und  bestrich  sie  wiedeiholt  mia 
iigaiwi  aiM^  natürliabao  odet  Jainatlichaa  Magoata.  Dicaa 
Asarteiag  batia  dia  «oodarhaia  Falge,  dala  dia  aa  ioliam 
liagenden  Stäckt  scbiitKeber  magnetisirt  wurden,   als  die  in 
der  Mitte  liegenden.      Michell  legte  daher  auch  jene  in  die 
Mitte,  schreibt  aber  vor,  bei  diesem  zweiten^  Beatreichen  den 
Magnet  nicht  bis  ans  £nde  der  Reihe  fortsafubren ,  damit  dia 
(^spabar  im  dar  Mitte  gelegeoen)  atibrbar  megoatieirtaB  Stiicka 
aaabt  witdar  gaiabwiebl  wnrdao.    Voa  diataa  tacba  ipagne-. 
tiabcen  Stlban  werden  je  drei  in  ela  Bändel  «wemmeagafais^ 
wodurch  man  zwei  zusaousengesetzte  Magnete  erhält. 

Man  legt  daaa  die  aadem  aacbs  Stahlstäbe  ebenfalls  iftpi 
aiaar  Raiba  der  LXaga  oaeb  bin  vad  aatat  dia  awet  Mi^oat-isl 
Mhidal  dergestalt  aaf  dia  Mitte  daiaelbas»  dalb  Ibia  ongleicb« 
Damigen  Pole  oben  sich  berühren,  während  sie  unten  um  ei- 
nige Linien  von  einander  getrennt  sind,  was  am  besten  durch 
oin  dazwischen  gelegtes  Stückchen  Uols  oder  MetaU  h  ba» 
wariuteliigt  wird.  Mit  diesem  Doppehaegnete  iährt  man  so^ 
dann  über  dia  Reiba  der  Stabktiba  drei*  bis  ^umA  bin  na4 
bar,  bringt  bieranf  dia  beiden  Infiierstan  Stüb«  in  die  Mitle^ 
om  sie  dort  stärker  zu  megnetisiren ,  und  wendet  endlich  die 


1  IQebiMiTcnu ,  wie  GsaLsa  auA  die  frans.  Aataren  aebreibea. 
S.  A  Ireatite  oa  artifieiBl  megneCs»  iawbSeb  ia  ahewn  an  eeaj  ead  e»» 
f  siMoai  Mecbed  af  maUag  tbcas  safestar  ta  tba  best  aatuial  eaea 
.aa>i  Cwabriilga  ITCOl  a> 
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ganze  Reihe  um  ihre  Längenaxe  um,  damit  sie  anch  auf  der 
andern  Seite  bestrichen  werde.  Die  letztern  sechs  Stäbe  er- 
halten hierdurch  einen  beträchtlich  stärkern  Magnetismns | 

•  ^le  erstem«  Daher  werden  die  Magnetbündel  anfgeltfet  und 
diese  Stäbe  wieder  eaf  dem  nämlichen  W^g«  Termittelst  d«r 
letztmagnetisirten  magnetisirt,  nnd  diese  Operition  wird  ab- 
wechselnd so  lange  iort^^esetzt ,  bis  kei^e  weitere  Zunahme  der 
magnetischen  Kraft  sich  ergiebt.  In  diesem  Falle  wird,  wenQ^ 
die  Stäbe  gehörig  gehartet  sind,  ein  einzelner  Stab  an  einna^ 
Pol«  allein  ein  Pfund  Eisen  iregen  nnd  die  eechs  Magnefstib« 
werden  ein  andetfes  System  toa  Stahlstiben  n*oh  «frei  bis 
vier  Bestreiehungen  bis  sor  Sättigung  magneiislren ,  nur  wM 
es  nöthig  seyn ,  die  beiden  änfscrsten  einmal  in  die  Mitte  tu 
versetzeUf      Mehr  als  drei  Stabe  zusammen  zu  binden  hält 

*  .MiCBBLL  für  unzweckmäfsig ,  wegen  der  gegenseitigen  Ver- 
drängung des  gleichnamigen  M;  er  bemerkt  hierbei«  da(e  er  c^lmc 
<chon  aus  theoretischen  drUnden  'siek  iriel  von  der  *  Wirlurai- 
Reit  dM  DoppelstHchs  versprochen  habe<  dafs  aber  seine  Er- 
wartung weit  übeitroflPen  Worden  sey ,  indem  derselbe  mehr 
leiste ,  als  ein  fünfmal  so  starker  Magnet  durch  die  einfacho 
Bestreichung. 

MicitBLL  giubt  für  die  Megnetisimfig  gr6fsem  Stäb«  tiod& 
^itoen  eignen  hOltertleii  Aahmett  an,  det  |edoeb  k^ne  sondft^>•' 
liehen  Vottbelle       gewähren- stheint     Anch  lehrt  ^f  ,  irl« 

•  ohne  Beihiilfe  eines    bereits  vorhandenen  Magnets  blofs  durch 
den  terrestrischen  Magnetismus  solchen  Stäben  die  Krait  zu  er- 

'  theilen  sey.  Ein  kleiner  weicher  Stahlstab  wird  auf  einens 
hngeui  in  d«t  Richtung  des  Meridians  liegenden  etwas  nori« 
wlicts  (doch  lange  nicht  bis  snr'Richtüng  der  InoliliationaM* 
del)  geneigten  Bfete  zwischen  swei  4  bis  5  Fofs  lange  «rtd  15 
bis  18  schwere  Eisenstangen  gelegt  und  in  dieser  Lage  mit 
einem  beinahe  senkrecht  gehaltenen ,  unten  glatt  gefeilten  ei^ 
aefflea  Feoersohürer  (Poier)  gerieben«  «Auf  diesem  Wege 
linden  mehrere  solcher  kleinen  Stibo  magnetisch  geCiaotiig 
bis  man  die  übrigen  mf  die  vorhin  beschriebene  Art  durch 
den  Doppelstrich  ungleich  ergiebiger  magnetisiren  kann ,  und 
so  wird  allmälig  von  kleinern  Stäben  zu  gröfsern  fortgeschritten. 
£r  räth  von  grölsero  >Iagneten  deswegen  ab,  weil  sie  nicht 
leicht  gleichförmig  xn  harten  seyen4  und  bei  der  eben  erwähn- 
ten Magnetttirong  scheint  er  sn  gUnbeni  dals  die  fiistfastulgoii 
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v«nB0^9  te  giBtii'(«iiiiHil'lB>der  fott  horiimitalMi  Lage)  in** 

härirenden  «geringen  Magnetismus  fiir  gröHier»  StahltfÜb«  MI 
schwach  gewesen  Seyen,  gleichsam  als  wenn  ihr  eigoer  Mt^ 
gnatisoMis  auf  den  Stahl  nbergehn  miifste. 

Micsill's  kUinct  Werk  (von  81  Octomiten)  ▼«ntftll 

••bf 

mii&odig«fi  Forocber*   Er  ist  mehr,  ds  min  •elntm  Z»itah«t 

zatraoen  sollte,  mit  den  Eigenthü'mHchkeiten  des  Magnets  bt** 
kannt.  Er  weifs ,  dafs  die  Anr-iehungen  umgekehrt  nach  derf 
Quadraten  der  Entternungen  erfolgen  und  dafs  die  magneti- 
sehe  Kraft  all«  Stoffe  durchdringt;  er  kennt  den  Unterschied 
xrachtn  Eimh  und  Stahl  im  weichen  nnd  harten  Znstand» 
und  bemerkt!  dals  der  erster»  swar  den  Magnetismus  leiohtet 
lonehme,  ihn  aber  schneller  wieder  verliere,  dafs  aber  der 
ganz  harte  Stahl  zwar  schwerer  magnetisch  za  machen,  allein 
^egen  seiAes  Festhaltens  der  einmal  ihm  gegebenen  Kraft  zu 
MagoeltB  find  Compafsnadeln  der  einsig  taugliche  sey.  Et 
hik  (sn  soiner  Zeh)  den  sogenannten  BlUUr  StMl  für  dmt 
.bsiieB,  bemerkt  jedoch  y  dafS|  da  alles  anfs  Glühen  nnd  Hür-» 
ten  desselben  enkomme,  die  nntanglichsten  Stifckn  nach  wie«* 
(lerlioltem  Glühen  oft  die  besten  würden  ;  er  warnt  vor  allzu^ 
grofser  Erhitzung  des  Stahls,  die  jedoch  vollständig  seyn  mufs 
(ii  must  be  hanlentd  mith  u  füll  htat).  Endlich  führt  et 
loch  die  seltsame  Meinung  en«  da£s  LtmHf  in  Veklws  det 
«sgnfltisciM  Stahl  |;elegt  wäre,  seine  Kraft  yermehre  and  scheint 
dieses  von  einer  Termeintlichenf  Erfahrnbg  abzuleiten ,  daCi 
serne  Gehäuse  mit  Oelfarbe  bemalt  mit  der  Zeit  magnetisch 
werden.  Am  Schlüsse  weist  er  auf  die  Anwendung  des  JVJa«* 
giietSy  besonders  der  langen  Nadeln,  und  auf  die  Dienste  bi% 
die  sioi  «niser  der  Schiff&hrt)  beim  Bergban  cur  Absenkung 
Xon  Schachten  leisten ,  und  zeigt,  wie  man  sich  durch  dea 
SNihr  oder  weniger  regelmafsigen  Gang  etwaiger  Ä'blenktiligen 
IPOn  der  Gegenwart  und  Macht  eisenhaltiger  StolTe  überzeugen 
kSntie  und  dafs  sich  durchs  ISfagnetisiren  entdecken  lasse^ 
ob  stählerne  Geräthschaften ,  Weikseuge  u»  dgL  ganz  von 
Stahl  oder  nur  cementlrtes  £isen  Seyen. 

Micbill's  Yerfahren  enthalt  zwei  wichtig«  VerstÜrkangs«« 
■Ittel  des  Magnetismus.  Dss  eine  besteht  darin,  dals  er  den 
sn  magneti.sirenden  Stab,  an  seinen  Enden  von  andern  Stäben 
beiühiea  iülst,  wodurch  die  in  dem  eistein  gebildeten  l^olari- 
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täten  eine  stSrkere  Spannang  erhtlten,  daher  sie  auch  stärker 
xnagnetisirt  werden,  als  die  äufsem,  ein  Umstand,  der  Mi>* 
CUELL  zu  der  Behauptung  yerUitet,  ein  Magnet  sey  gegm 
die  Mitte  stets  mehr  OMgaetisdi  eis  m  den  EmleD«  Die  sweitt 
VentSiktuig  bestellt  in  dem  sogaaeiinteB  DeppkhirM  selbst^ 
safolge  dessen  in  beiden  Hälften  des  Stebes  in  dem  nSmK« 
chen  Moment  der  zugehörige  Magnetismus  erregt  wird,  was 
ebenfalls  die  gegenseitige  Spannung  der  ungleichnamigen  Hälf- 
ten oder  ihre  Ladungscapacitat  erhöht.  Diese  Methode  hat 
dann  anch  überdiels  den  Vortheil,  nicht  nur  der  stiriMni 
BIsgttetisirang  wegen  keine  mtermittireBden  Pnnetn;  d»  h.  nb« 
iveehselnde  PoUrititen ,  in  dem  Stabe  tnrSeksulaeseB ,  sondefo 
auch  die  magnetischen  Kräfte  in  jedem  Pole  gleich  zu  machen. 

Ein  dem  ersten  Verstärkungsmitlel  analoges  Verfahren  hatte 
nach  Düu amel's^  Bericht  schon  fünf  Jahre  früher  ein  matiia- 
matischer  lostrumentenmacliar  in  Paris  Namens  Li  Maiev 
angewandt  nnd  Duhamij;  hatte  steh  mit  ihm  an  ^mb&sdna« 
Veisnahen  vereinigt,  nm  kleine  StablknagneCt  Baobanmaehen, 
die  damals  von  London  her  als  das  Werk  eines  englischen, 
Arztes  (Knigiit)  ausgeboten  wurden  und  ihr  eignes  Gewicht 
an  tragen  vermochten.  Lc  MAiaa's  &unst  bestand  darin,  den 
ma  magnetisirenden  Stab  anf  einen  andern  swei-  bis  dreisaal 
liagam  Stab  der  LMnga  nach  so  an  legen,  dar  UanMin 
Über  dam  gri&em  um  ainige  Zolle  bervorregta«  In  diaaaas 
Zustande  wurden  sie  aosammengebonden  nnd  assgnettsirt.  Ob 
sie  schon  vorher  einzeln  magnetisirt  worden  waren  oder  nicht, 
das  schien  keinen  Unterschied  zu  machen ,  wohl  aber  wurda 
^  Tragkraft  des  kleinern  Stabes  auf  diese  Weise  nabo  aof 
das  Doppalta  Ton  dem  gebracht,  was  et  dnreb  ainfaoiies  B*» 
fHaieiian  mit  dam  nimlicbanr  ( oatilHieliaB )  Magnat  geleitifi 
hatte.. 

Das  Jahr  1750,  in  welchem  Michell  auftrat,  war  für  dia 
Methode  des  Magnetisirens  besonders  ergiebig.  Im  Januer 
desselben  tbeüta  Jona  GAaTON  ^  der  lUlnigl.  SocietMt  ein  Vei^ 
labian  aut,  von  welabem  er  dann  so  Hansa  vor  awnt  Mit** 
gliedern  Probe  abUgta,  weil  ar  an  scbüdifem  wer,  in  dar 
Versammlnng  vor  so  boab  gaaabtatan  Herrn  cybr  mkom  ht 


t  M4ai.  de  TAcad.  de  Paris.  1745.  p.  181« 
%  PUL  Tkaas.  YoL  47.  U  mi.  p.  M. 
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M  $b  gtm  4t  f«qM0f)  «I  •x^niiiltnni«  Statt  wi«  Mi^ 
tntt,  ^  M  tftgottiiiftaJtii  Stiba  in         genide  Liai« 

sn  ordnen  ^  legt  er  zwei  derselbed  atif  ^  Zoll  Entfer-^ 
nung  parallel  Und  verbindet  ihre  Enden  durch  zwei  Qüer- 
itiicke  von  Eisen,  fährt  mit  einem  Doppelpaar  von  Magaet-^FIff* 
üiben  ot  und  n's'  zoertt  auf  dem. einen ,  dann  auf  dem  an-^^^^* 
dem  Stab«  hin  und  her,' wobei  er  Sorge  ttigt,  mit  dem  Bio« 
gneto  am  Ende  der  Opei^tion  ▼on  der  Mitte  dee  Stibes  seit« 
wärts  abtngleiten.  Die  zwei  Magnete,  zwischen  welche  Mt<« 
CBKLL  unten  ein  Stückchen  H0I2  legt,  trennt  et  durch  eine 
weiter  oben  dazwischen  geklemmte  Stecknadel.  Er  führt  also, 
wie  jener,  den  sogenannten  Dopp$Uirioh  aus*  Dagegen  bringt 
er  mm  Ende  noch  snr  Verttärfcnng  ein  neues  Verfahren  an. 
swei  fast  horiiontal  gehaltenen  Blagneted  m  lind  m'  führt  Flg. 


er  Ton  der  Mitte  der  so  eben  megiletisirten  "Stühe  bis  za  ih-^^ 

rem  Nord-  und  Südpol  aus,  indem  er  jedesmal  am  Ende  ah-* 
gleitet  und  in  der  Mitte  wieder  aufsetzt,  ohne  eine  rückwärts-^ 
gehende  Bewegung  zu  machen*  Die  ersten  schwachen  Ma-* 
gnetstäbe  Terschaffte  sich  Cavtov  durch  den  Erdmegnetismttsjj 
indem  er  kleine  nngehürteto  Stahlstübe  an  eine  verficale  Si<*  ' 
senstange  band  und  sie  mit  einer  andern  Eisenstange  rieb  (ef 
nahm  dazu  Poker  und  Feuerzange)  und  diese  nachher  durch 
das  vorhin  beschriebene  Verfahren  abwechselnd  verstärkte.  Zu 
den  eigentlichen  Magneten  gebrauchte  er  ganz  hatte  Stäbe, 

Im  April  desselben  Jahres  legte  Dult  AM».,  der  schon  früf 
her  mit  diesem  Gegenstande  sich  beschäftigt  hatte ,  der  Aka- 
demie Ton  Paris  eine  Methode  vor,  die  mit  derjenigen  CAt* 
Tow's,  yon^  welcher  er  doch  nichts  wissen  konnte,  gfofse 
Aehnlichkeit  hat*.    Zwei  grofse  Stahlstäbe  AI,  A2  Von  !2|  F.  Figl 
Länge ^  1  Z.  Breite  und  j-  Z.  Dicke,  gehärtet  und  wohl  po-^' 
lirt,  werden  mit  einem  Magnete,  der  etwa  20  Pfd.  tragecl 
kann  9  «nf  gewöhnliche  Weise  bestrichen«    Ztvischen  diese 
w«den  dann  swei  kürtere  Stühe  BI9  02«  deren  Dimensio- 
nen nnr  die  Hälfte  der  erstem  betragen, "so  gelegt^  dafs  beidd 
einander  parallel  sind ,  ohne  sich  zu  berühren.    Beide  werden 
durch  die  eisernen  Querstäbe  C,  C  in  Verbindung  gesetzt« 
lHun  läfst  man  den  ^^ordpol  des  genannten  starken  Magnets 
7on  N  des  Stabes  AI  über  Bl  bis  5  des  Stabes  A2  einig« 


1  M^m.  de  l'Acad«  1750.  j^.  154. 
yu  Bd4  Nni 
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MM«  JuagUiUQ  und  vorfabct  «nC  •bflodküt  V^km  mit  B2# 
dat  van  aa  die  Stelle  von  B 1  einlegt  Hat  mitfi  cUe  Reilmsg 
Qacb  aieter  Regel  apf  beide»  Seiten  der  Stäbe  B ,  B  d«rcb^ 

geführt,  80  verwechselt  man  ihre  Lage  mit  den  Stäben  A, 
um  auch  diese  ebenso  zu  magnetisiren.  Somit  ist  der  Appa-> 
rat  fertig.  Soll  eine  Nadel  magnetisirt  werden,  so  lege  man 
Ffg- dieselbe  an  die  Stelle  tob  B  t  zwischen  die  Stabe  A  1  und 
A2  und  ihr  gegenüber  parallel  eine  ähnliebe  Nadel  oder  «iH 
Stttck  Elten  5  verbinde  beide  dnrcb  die  fiiflensiUcb«  C,  aetso 
die  Stöcke  B  1 ,  B  2  in  der  Mirte  der  Nadel  eof  nnd  föhre  aio 
in  schräger  Richtung  nach  ihren  Enden  hin.  Mit  drei  bis 
vier  solcher  Striche  wird  die  Nadel  bis  Kur  Sättigung  mi^ne- 
«tiiirt  seyn. 

Im  Jthr  1760  maehte  AyrniAULMi^  eine  Metbode  bo^^ 
kennt I  die,  indem  sie  den  firdmagnetitBaft  statt  einet  Mn- 
gnett  an  Hülfe  rief,  tu  gleicher  Zeit  euch  die  eben  erwähntn 

Bindung  der  im  kleinern  Stabe  erregten  I'olarilal  zur  Folge 
Fig. hatte.  Auf  einem  langen  Brete,  das  in  der  Richtung  der  ISiei- 
^^^•gungsnadel,  nämlich  etwa  70  Grade  gegen  Norden  geneigt  war^ 
lagen  zwei  starke  fiisenstangen  AB  und  CD  von  mehrern 
Fufs  Länge*.  Beide  waren  bei  B  nnd  C  durch  einen  bdlsev« 
'  neu  Würfel  m  von  1  bis  2  Zoll  Seite  getrennt,  an  detten 
Kanten  sich  zwei  Stahlplatten  n  und  s  von  1  Lin.  Dieke  er« 
hoben  ,  deren  oberer  Rand  um  etwa  ^  Zoll  über  die  Stangen 
hervorragte  und  etwas  zugeschärft  war.  Auf  diesem  Rande 
n  oder  s  wurde  die  eine  oder  andere  Hälfte  der  Cpmpafsna-^ 
del  oder  det  su  magnetisirenden  Stabes  gerieben  nnd  erhielt 
dadurch  die  verlangte  Polarität  in  bedeutendem  Grade.  Hier 
ist  also  noch  von  keinem  Doppelstrich  die  Reäe  nnd  Aff- 
TUEAULMF.  kam  erst  dann  auf  diese  Idee,  als  er  es  versuchte, 
eine  Nadel  auf  der  Mitte  eines  iVIagnetstabes  zu  reiben,  was 
natürlich  ohne  Erfolg  blieb,  weil,  wie  Lalasob  steh  aus- 
drückt, die  magnetiache  Flüssigkeit  dort  keinen  Ausgang  fin- 
den konnte*   Er  wollte  also  dort  den  Stab  getheilt  itthnn» 

d«  b*  er  legte  zwei  Stücke  mit  ihren  frenndtchalUichen  Polen 



i  Mtfmoiie  ter  lea  aimana  artiScielt,  qoi  a  rempert^  le  priz  de 
rAcad.  de  Petersboarg.  Paris  I76a  4. 

t  Nack  LaiiAvob's  Beriebt  hatte  AemAüMB  spater  Staagaa  ron 
g  Zoll  In  Kanton  und  15  Fufa  Länc«  aufiewaadlb  Mdn*  de  PAead. 
,  1761.  p.flfll 
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•fk  eihan^fer,  di«  er  dnrch  ein  8HM  Cattoii  getrennt  hielt. 
Eioo  Nadel  aa£  dieaer  Stelle  gerieben  nahm  ihre  volle  Kraft  am 

0 

Spiter  kehrte  er  diese  Maoipiilatioti  tini indeoi  er  swei 
fitSbe,  dereb  ungleiche  Pole  dch  nicht  berührten,  enf  det 

ganzen  Länge  der  Nadel  mehrere  Male  hin  und  her  führte 
nnd  dann  in  der  Milte  seitwärts  abglitt.  Hierbei  waren  die 
Stäbe  oberhalb,  der  eine  auf  diese,  der  andere  auf  die  entge* 
gengesetzte  Seite  geneigt,  Ungefähr  aO|  wie  Cavtos  ee  sehn 
Jahre  firtiher  gelehrt  hatte. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  hier  nach  den  Quellen 
nitgetheilte  Geschichte  der  vcrschiednen  Methoden  des  Magne- 
tiairena,  so  finden  wir,  dafs  nach  Knigut,  der  sein  Veriah- 
ten nicht  bekannt  machte der  Mechaniker  La  Mairi  des 
mte  waTj  welcher  Ton  dem  bloiaen  einfachen  Beatreichen  eh« 
gehend  die  magnetiache  Spannung  dnrch  untergelegte  Stahlatfihe 
•rhOhte,  und  dafs  unter  denjenigen,  welche  den  Doppelatrich 
ausüblen,  Castott  vorangeht,  welcher  auch  das  ßestreichen 
mit  geneigten  Stäben  schon  vor  Diiiamcl  bekannt  gemacht 
hat  und  dieaelben  tiefer  neigt,  als  dieser.  I\Iiciikll  brachte 
die  Benennung  dea  Dopptistrichs  auf  und  lehrte  ein  Verfah- 
ren, dea  euch  nach  den  neueaten  Veranchen^  den  apXtem  An^ 
laitnngen  an  Wirkaamkeit  keineawegs  nachsteht  Dafa  nach 
solchen  Erfindungen  acht  Jahre  spater  die  Petersburger  Akade- 
mie für  die  beste  Magnclisirung  einen  Preis  ausschreiben  und' 
ihn  für  eine  hiofse  partielle  Benutzung  des  Erdmagnetiamua 
•D  AsTHiAOLMB  erlheilen  konnte»  iat  entweder  der  Langaam- 
kcit  der  damaligen  literariachen  Commnnicationen  ^  oder  dem 
Unatem  suauachreiben ,  der  voraiiglich  Über  der  Lehre  Tom 
Magnetismus  gewaltet  zu  haben  scheint,  dafs  nämlich  jedes 
folgende  Zeitalter  die  Entdeckung  des  frühem  vergafs.  M  ir 
haben  also  La  Maire  und  Castobt  als  die  ersten  Eriinder  der 
Bftagnetiairangamethoden  enzuaehni  ohne  daram  ihren  Concur«* 


1  Erst  nach  seinem  Tode  wnrdt  ron  Wasen  Folgendea  darübet 
nülgatheilti  KaiOBT  legte  awei  elarke  Magaetaüibe  mit  ihren  angleich-  Fii»« 
muiigeQ  Polen  in  gerader  Liaie  an  eiaander  nnd  oben  anf  sie  den  zn 
aBagnetiiirandea  Stab;  indem  er  sodann  die  Magnetitabe  aas  einander 
ifickte,  erfolgte  eine  Art  Bestreichanf  dea  aafgele^teA  Stabes«  Die 
Methode  war  gat,  aber  unbequem. 

t  8«  Baten  die  Vanedie  res  Sceaaiar« 

Nnn  9 
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imittii  MuwfMKL  noS  Ooam&  di«  SdlMtacfiiiteg  «bs«* 

In  den  siebziger  fahren  ^  erliielt  die  Petersburger  Akade^ 
fliie  von  einem  Liebhaber,  Staatsrath  Kruse,  eine  Sammlung 
Von  65  Magnetstäben  von  ^  bis  2r  FuXs  Länge  and  9  Uuf- 
•»00 1  die  tSmmtlioh  an  Euier  Übergehen  wurden.  Diesef 
nadit«  mit  Nie.  Fuss  ▼enchäadcfne  lelir  gelungene  Versneh«^ 
Bei  welehen  heuptsKchlioli  BfiCRiLii's  Methode  In  Anwendung 
kam.   Stä1)e  von  2  Fufs  Lange  und  2  Zoll  Dicke  in  beiden 
Dimensionen  wurden  ungeachtet  ihres  bedeutenden  Gewichts 
SO  stark  magnetisch,  daXs  sie  auf  dem  Tische  sich  leicht  hin 
und  her  ziehen  Ik&en,  eine  Kraft,  die  Fofts  wenigstens  aut 
300  Pfd.  anschUCgt;  auch  wurden  Udfeiaen  maguetUiil,  die  80 
bis  110  Pfd«  trogen.  EuL£a  bediente  tich  detu  auch  des-mr» 
fachin  StricffSy  bei  Welchem  eine  Stange  tu  gleicher  2eit  aui 
2Wei  Seiten  von  twei  Magnetenpaaren  bestrichen  wurde. 

Die  von  AfiriKus  angegebene  Methode  ist  eine  Verheer 
terung  von  €ivToa^s  Verfahren«   Anstatt  aber  die  Magnet- 

S.Stäbe  in  geneigter  Lage  Von  einander  sn  entfernen,  läfst  et 
»sie  unten  geVrennt  und  gegenseitig  unverrückt  und  fHhrt  mit 

dieser  Verbindung,  die  zu  besserer  Sicheranjg  in  ein  Siiick 
Holz,  wie  in  eine  Art  Hobel,  eingepafst  werden  könnte,  aulE 
dem  Stahle  hin  und  zurück.  Für  die  beste  Neigung  der  Stäbe 
wählte  er  einen  Winkel  von  15  bis  20  Graden.  Zur  Unter- 
haltung des  magnetischen  Kreislaufs  bildet  er  gleich  CAVTot 
und  DijUAitBL  ein  Reclangel  au*  vier  Stäben  mit  dete  Un- 
"  terschiede ,  daFs  die  Querstiicke,  welche  die  £nden  der  Stabe 
verbinden,  nicht  blofs  Eisensläbe,  sondern  selbst  Magnete  sind, 
was  ebenfalls  zur  Verstärkung  der  Wirkung  beiträgt.  Die 
Magnetstäbe,  die  unterhalb  durch  ein  Stück  UoU  einen  halben 
Zoll  von  einander  getrennt  Bind,  ^frerden  in  der  Mitte  da» 
Stabes  aufgesetst,  von  da  sum  einen  Ende  und  dann  zum  an- 
dern hingeführt.  Beim  Aufhören  gleitet  man  in  der  Mitte  seit- 
wärts ab  und  trägt  Sorge,  dafs  beide  Hälften  des  Stabes  gleich- 
viel Male  bestrichen  worden  sind* 

Coulomb,  dem  die  Lehre  vom  Magnetismus  so  manche 
schätsbare  Untersuchung  verdankt «  hat  sich  eben&lls  bemüht, 
die  Kunst,  Magnete  an* machen,  sn  vervollkommnen«  Statt 

1  Acta  Aead«  8cient,  loper«  pro  177^.  II«  f  ^  3& 
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9af  Rectangcl  von  Oaktoic  und  DOhamel  zu  wählen,  njf- 
heri«  er  sich  in«hr  der  Methode  von  Michbij«^.  nur  mit  deml'iff» 
ÜDtendiiede,  dafs  er  nicht  anmagnetisclie ,  sondern  grofse, 
üuk  nago«tisehe  Stib«  ai^  dem  su  t^agaetisirenchBa  Stück  hl 
Beiiilining  bnohte,  auch  legte  ite  nicht  in  eine  Bbene^  sen- 
dem  d«a  letztere  airf  dieselben,  so  defs  die  Enden  nor  etwa 
einen  halben  Zoll  auf  einander  eingrifl'en.  Nach  dieser  An- 
ordnung konnte  er  dann  nach  Belieben  Canton^s  schräge  Be^ 
Streichung  oder  diejenige  von  Aepihus  anwenden.  Was  sein 
Vef£idiren  JiesoDdarsi  noch  ansseichnet,  ist.  die  bedeutende  Grtf- 
h§  und  Kiaft  der  angewandten  Magnete  nnd  die  betrüchtli« 
che  Zahl  Ton  Stüben,  aiis  denen  sie  «ansammengeselxt  waren. 

• 

Bei  allen  bisher  aufgezählten  Methoden  ist  Heiben  das 
Erweckungsmit^l  des  Magnetismus.  W^che  Vorsteiliiog  man 
sich  anoh  yon  dem  Aet  des  Magnetisicens  mache^  ob.  man  ihn 
eber  wirklichen  Mittheilong,  einem  Uebergehn  des  magneti- 
scben  Flttidams  ans  dem  Magnete  in  den  Stahl  zuschreibe^ 
oder  ihn  für  eine  Zersetzung  des  neutralen  Zustandps  in  ge- 
trennte Gegensätze  (Polaritäten)  ansehe,  immerhin  scheint  eine 
mechanische  Wirkung  des  Drucka  hifr  itn  Spiele  zu  seyn,  die 
entweder  durch.  Wärmeemengiing  nnd  damit  verbundene  Zer^ 
Vgaog  eines  atmoi|phSrlechen  Stoffsj^  odei^  dwck  A^ndmpg 
der  Moleciilen  an  der  Obei^läche  des*Eiseq&,  TielleiGht  dnreh 
beides  wirksam  ist.  Die  Abstufung,  die  in  Eisen,  in  ange- 
lassenem und  in  gehärtetem  Stahl  in  Beziehung  auF  Weich- 
heit und  wieder  auf  MagoeUsirbarkeit  statt  Endet^  scheint  fuc 
V^end  eine  ^Ömng  ia  der  Anordnung  der  Moleciilen,  die  dem 
aagnetischen  Flnidum  eine  bessere  CiriBulatjoa  bereitet| 
sprechen.  Diese  l/Virksamkeit  der.  Reibung  als  solcher  wird 
■nch  noch  besonders  durch  Hai«dat^i  merkwürdigen  Versuch 
Ijfstäiigt  Zwischen  die  ungleichnamigen  Pole  zweier  Ma- 
gnete legte  er  Eisendrähte  von  1  Decimeter  Länge  und  1  Milr 
Uta«  Dicke  in  solcher  Entfernung,  dafs  keine  Magoetisirung 
imd^  Wurden  sie  aber  mit  ir^rend  eineiyi  harten  Kör^r^ 


1  l^in  derselben  vanpaadtet  "Verfahren  hatte  früher  achen  Tnaw 
uip  Vei  der  Magpetifirang  von  Hufeisen  mit  Yortheil  angewandt,  iar 
dem  er  je  swei  derselben  mit  den  Enden  sich  berühren  lieft  und  tie 
dann  immer  in  der  näinlichen  Richtoag  aui  einem  Afagnets  beitsidiii 

i  Ana.  de  €kiau  XLU.  p.  42. 
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«b  Mewing,  Kqpfivr,  Zhikf  GU$  o4«r  mit  hnUm  Holt«|  g»- 
mben,  SQ  «iit«taod«n  be«tiaia)l9  PoW,  die  ficb  bu  UrnUi«* 

n|Dg  der  Nadel  durch  das  nSmUche  Verfahran  vernichtea  uod 
auch  umkehren  liefsen.  IIaldat  bemerkt,  dafs  nur  bei  wei- 
chem hfisea,  doch  auch  ohne  dal»  es  ausgeglüht  sey,  dies^ 
Sntgong  «eigf »  ▼trintithlich  weil  h«iiii  SuU  dn  £to^ 
druck  der  Reibang      aehwaph  war. 

Von  ehoUcher  Art  ist  die  Magnetliiraqg^ .  mit  welch« 
PÜFAT  und  besonders  Thullaiid  bedeuteode  Wirkungen  her« 
vorbrachten  und  bei  der  durch  anhaltendes  Hammern  dem  ter^ 
restrischeo  Ma^QCti^iiuu  der  Eiogapg  io  die  ^ot^  de«  £iseAa 
^e^net  wurde« 

Aach  die  Eiovirbnog  der  Atmotphira  umgebender  Ma- 
gnete^ die  bei  HALnAxls  Versuchen  eine  wesentliche  Beding 
guDg  aotmacht,  wird  schon  von  Dum  Ann*  als  ein  kräftiges 
Erregungsmittel  cmpfufilen.  Stäbe,  die  durchs  Reiben  eine 
nur  geringe  l\raft  angenommen  hatten,  wurden  stärker  magne- 
tisch, als  man  sie  längere  Zeit  (etwa  14  Tage)  mit  dem  Me« 
^nete  in  Berührung  liefs« 

Bemerkenswerth  ist  eine  Bebauptong,  die  schon  Duji^- 
Miif  eufstellt,  dafs  die  Stahlstäbe  einen  stMrkern  Magnctismn^ 
annehmen,  wenn  man  ihre  Pole  ein  oder  mehrere  Male  um-t 
kehrt.  Er  hatte  sogar  an  einem  natüjhchen  Magnete  dieses 
Verfahren  mit  Vortheil  versucht.  Diesei^  der  anfänglich  kaum 
einen  Nagel  tmg|  liob,  nachdem  er  im  enfgegengesetsten  Sinnt 
magnetisirt  worden  war,  sogleich  6  Unsen  und  bei  einer  noch^ 
^naligen  Umkehrung  seiner  Pole  22  Unzen. 

Auch  Fuss  spricht  von  diesem  Verstarkungsmittel,  auf 
das  ihn  zuerst  der  Zufall  gefülnt  halte,  mit  aller  Bestimmt- 
heit als  von  einem  Er^ebnils  entscheidender  Versuche  und 
empfiehlt  dessen  Anwendung  in  der  Praxis,  obgleich  er  in  def 
JBrklaruog  mit  dem  abwechselnden  Oeffoen,  Zoschliefsen  und 
Umkehren  der  Haare  nnd  Klappen,  welche  nach  der  Enler*«* 
Ichen  Theorie  die  Canäle  im  Magnete  verschliefsen ,  etwas  ii^ 
die  Enge  geräth*. 

Schon  Aüuisox  hatte  wahrgenommen,  dafs  die  geriogt 
4^0  Spur  von  Oel  das  Reiben  nnkräftig  meehe,  de(ii  hingegen 
^lirch  Benetsan^  der  gtafalenden  mit  Wessef  d^e  Magnetii^ 

I   ^.  untflA  die  neaeitea  Varii^chQ  voa  Q^bj^bls^ 
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mng  MiD  Rmbeo  ivkr  fi#C8rd«n  wvrde^.    Dktft  BtliMettifig 

durchs  Oel  bestärigt  auch  Fuss,  welcher,  um  die  ^tabe  vom 
Bo»t  zu  reinigen,   etwas  Oel  an  denselben  gelassen  hattet 
Den   aamlichen  Widerstand   leistet  Baoh  HoBiftOi  MMh  d9§ 
^DMt«  GoUblätuiMB.   Sna^f  die  mm  roh  gtkssin  Imtlti 
»ahoieii  ciara  ilSflMni  li«pietisBMit  ao,  ab  aolofae«  41»  mil* 
takmlCiig  polllt  waran,  nnä  dfiisw  latatern  wnrdan  tohotllar 
magnetisch  als  ganz  glatte,   ohne  jedoch  einen  ko  hohen  Grad 
Tpn  Kraft  anzunehmen,  wie  diese,    t'uss  hingegen  dringt  be- 
sonders daxaufy  di«  Stahlstangen  sorgfältig  polirt  seyeo, 
4ooh  dititt  aekr  ani  ibaoretiaDhan  Ansiablaa  über  die 
hgwktamg  to  >  ma^etiicliiD  (InidliiiiMi  in  da»  Mban ,  aU  avt 
Aagabeo  dar  BrlUinnig.   Er  ^i«bt  sogar,  et  wira  bataav^ia« 
Atn  Enden  der  Stahlstangen  ein  Stück  weiches  Eisen  von  4 
bis  6  Lin.  Länge  anzuschvvpi'^F'n ,  um    eine   desto  genauere 
Beriihrong  der  Pole  mit  dem  Träger  oder  den  Verbindungs« 
«tttcim  va  ban^rkatalligaii»  Msai  bätta  dabei  dan  Vortbeil,  dia 
Miba,*  dia  «an  warn  Magaatiaitan  varwandal,  fibar  das  Stahl 
in  aeiaar  gamen  Länge  von  aincaa  End«  Ua  söna  andani  wm 
führen ,  statt  dafs  man  jetzt  in  einiger  Eotfeinung  vom 
ntl£bören  müsse. 

Foss  bringt  noch  foigenda  Verbakoiigmgeln  bei*  Jeda 
8lt9rang  oder  Trenoang  dar  berührenden  Tbeile  wührand  der 
Operation  ist  streng  zn  vermeiden  und  daher  tfas  Rectanget 

der  Stabe  mit  Nlfgeln  oder  hölzernen  Klammern  zu  befesti-« 
gen.  Man  soll  nicht  zu  lange  auf  einem  Stabe  verweilen, 
sondern  bald  zum  andern  ubergebn,  nachdem  man  den  er^ 
ttern  sogleich  nm  seine  Axe  umgewendet  hat«  Mit  dem  Streich- 
inagnete  soll  man  in  der  Mitte  des  Stabes  abgleiten,  nicht 
nnff  den  Enden.  Die  Bewegung  des  Streichens  darf  nicht 
rasch  oder  eilfertig  seyn ,  dieses  schadet  •  dem  Magnete  und 
verspätet  die  Magnetisirung. 

,,Es  isty^  sagt  er,  „eine  allgemein  Terbreitete,  aber  nichts 
yydesto  weniger  irrige  Meinung,  dafs  man  mit  MagnMen  von 
^^bedeutender  Masse  nnd  Stärke  kleine  Stiibe  leicht  bis  snr 

„Sättigung  magnetisiren  könne,  während  das  Gegentheil  nu'- 
„möglich   sey.    Gleichwohl  haben   wir  (Fuss  und  £uLi:a} 

1   Encyclop.  Brittnaiea.  4Ui  Xd.  XiL  p.  97St 
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.  fflujt  Mtgotttlilboil  vdn  geringer  GvBlbe  vnä  Xfift  groft*  Haf- 

i,eiseD  und  Stangen  von  '24  bis  30  Zoll  Lange  gut  inagneti<* 
,,sirt  ^'  ohne  jedoch  im  Stande  2u  seyn ,  mit  sehr  krüftigea 
ifMagneten  klMiiere  Stücke  ouf  die  nämliche  Kraft  zu  treiben, 
,idie  wir  ihoen  mit  «btoso  klMBta  Magnttttäbw  btigvbracht 
„hattwi*  Sebr  oft,  bMerkt«  EvM,  Tanacbto  ioh  «t»  «nMi 
,^t«bUtreifon  ron  12  Z<4I  mh  12soHigea  Sttogia  sn  iMga«« 
„tisiren.  Docb  war  dar  Erfolg  nie  demjenigeo  gleich,  bei 
iiWelchem  ich  schwächere  Magnete  angewendet  hatte,'* 

Fuss  will  dieses  Paradoxon  durch  die  ailzugroise  Hef- 
tigkeit des  Stroms  erklären ,  dar  in  daa  kiaiaan  Stabe  sich 
aioht  ge^rig  anabrtitea  kllnaa,  4a  biagafaa-ein  aohwiefatrat 
■Mgneliiober  Zoflnlb  «ioh  leioliter  mit  dea  Wirbala  im  grfr« 
fiera  Stabe  verbinde,  und  fugt  hinan,  BirLim  iiaba  oft  in  Mn<«> 
fsestunden    &icli  damit  unterhalten,    Stabe  von   18)   24  und 
30  Zoll  Länge  mit  12zolli£an  bis  zu  deren  völliger  Erschtf- 
pfong  SU  bestreichen;  nur  müsse  nun  Sorge  tiagea,  den  sa 
augoetisiranden  Stab  ia  seiaer  gaataii  Braita  sa  reübaa.  Waoa 
bei  grofsea  Stahlmaitaa  aich  Knotea  aod  anreiae  Stattaa  toi* 
gen,  über  welche  der  Magnet  leidil  weggleitet,  so  moaaoo 
diese  besonders  und  länger  als  die  übrigen  Stellen  gerieben 
werden,    Hufeisen  sollen  nach  Fuss  nur  aus  einem  Stabe  ge« 
'  macht  werden  and  «war  in  den  gewöhnlichen  Verhaltnissea 
(die  Breite  etwa      dar  LSaga).  )n  der.  Mitte  soUtaa  sie  brei* 
Uat  aad  dicker  teya  aad  allmülig  gegea  dio  Eodea  hia  tick 
bis  auf  1  oder  2  Liniea  yerdHnnen,  um  dprt  dem  magnati- 
achen  Strome   durch  Zusammenpressung  mehr  Heftigkeit  za 
geben.    Zwei  Hufeisen  der  Art,  das  eine  von  11  Unzen,  daa 
andere  von  2  Pfd.  Gewicht,  trugen  gleich  nach  dem  Magne«* 
tiairaa  10  Pfd.  and  30  Pfd.,  während  aadere  von  durch-» 
im«  gleicher  Piclm  aad  Breite  höchstens  das  SechsCMho  ihret 
Gewichts  zn  heben  yermochten.   Späterhin  brachte  er  dio  bolv 
cieo  zugespitzten  Magnete  bis  auf  16  und  33  Pfde. 

^US  dem  bisher  Gesagten  ergiebt  sich  unbezweifelt,  dafs 
diejenigen  Methoden  der  Magnetisirung  am  wirksamsten  seyen, 
bei  w«icbei|  dorch  angelegte  Eisen-,  Stahl-  oder  besser  Mo* 
gaetftftbe  eiqe  Art  ]Crei«Ian£  dea  |Bagne|iacben  Finidqms,  ia  dem 
zu  magnetisirenden  Rtfrper  während  dea  Beatreiehena  erregt 
wird.  Noch  wareq  zur  Zeit,  als  die  verschiedqen  Methoden 
mf  4^9  t^^bn  gebracht  wurden,  die  feinern  Mittal,  am  dio 
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Stärke  des  Magnetismus  zu  prüfen,  nicht  bekannt,  und  erst 
Coulomb  und  neuerlichst  Katee  habtn  niok  bemüht ,  über 

Telativ»  WivksamkMt  joaer  VsrfahroDgMftea  einiget  Uokt 
wa  ▼arbftitta.  Der  entere  bediente  sieh  hkna  der  horiaoo« 
taleo  Scliwingnngen ,  dir  letstare  der  Drelitiraage. 

Zum  ertten  Versuche  wMbUe  Coulomb  einen  gehärteten 
QDangelassenen  Stahldraht  von  300  Millim.  (1 1  Par.  Z.)  Länge 
und  7  Millim.  (0,4  L.)  Dicke,  den  er  unter  einem  rtchtaa 
Winkel  über  den  Pol  eines  einfachen  Magaetitabet  wegglei« 
t«a  lieit.  An  einem  SeidenfiMlen  eafgelMingt  meclite  dieser 
10  Schwingungen  in  74  Zeiteeeanden.  Bhenea  "wM  mmdd» 
er  eoeh,  als  er  iiber  Magnetbüadel  Ton  4  und  Ton  10  StMben 
rechtwinklig  gezogen  wurde  oder  als  er  gar  nach  der  Me- 
thode von  DÜHAMEL  (Cahtov)  oder  der  von  Akpinu»  mit 
2aaiehnng  eines  grolsen  magnetischen  Magaiins  magnetisict 
wurde.  Es  wer  eko  hier  ger  keine  Verstttrknng  möglich  und 
fiir  DrähU  pm  so  gtHngtm  J}urehm§$ur  iti  /mU  Art  dn^ 

Zipeiter  Versuch,  Eine  angelassene  Stahlfeder  von  der 
niimlichen  Dicke  und  Länge,  wie  der  Draht,  jedoch  8  Millim« 
(3,5  L.)  breit,  machte  auf  die  gleiche  Weise  mit  dem  ein£achen 
fttebe  bectrichen  sehn  Bchwiogiingen  in  77  flecnndeoi  mit 
•inem  Doppebiebe  bestrichen  in  75  und  bmI  einem  Bnadel 
ans  ^sehn  Stlben  in  75,  nnd  in  nieht  weniger,  de  aie  nach  Dtf- 
baukl's  und  Aepinus  Methode  behandelt  wurde.  Hier  ist  der 
Unterschied  der  Methoden  zwar  fühlbar,  aber  noch  sehr  nn* 
bedeutend;  er  wird  stärker  bei  geharteten  Blechen. 

DrUUr  Fenuüh.  Ein  Stahlblatt  Ton  64  lüllim.  (6  Z.) 
Xiinge,  9  MiUim.  (4  Lin.)  Bieite  nad  0,6  Millini.  (0,3  Lin.) 
IXcke.,  haMkirschroth  angelassen  ^  mit  einem  Doppelmagnete 
bestrichen,  machte  zehn  Schwingungen  in  51  Secunden ,  auf 
einem  Bündel  von  vier  Stäben  gestrichen  in  49  Secunden,  auf 
8  nnd  10  vereinigten  Stäben  in  47^  See,  anf  swei  geneigten 
Stäben  in  47i  und  in  ebenso  viel  nach  Dohamsii's  imd  >Abpi- 
sus  Methode  bestrichen«  .  Bei  diesen  Versoehen  seigte  sieh  die 
Methode  von  Ainvirs  weniger  wiricsam ,  indem  die  Schwin* 
gungszeiten  um  ^  bis  1  See.  gröfser  wurden.    Diese  Unzu- 
länglichkeit rührt  ohne  Zweifel  von  dem  Umstände  her,  dafs 
bei  diesem  Verfahren  die  zuletzt  bestrichene  }lälite  des  Sle^ 
bes  steu  die  stäi kere  Polaiität  Jiati 
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Schon  Coü&OMB  beiritrkt  «ns  der  Anordnung  des  Eisen- 
feilichts auf  dem  Papiere  über  einem  so  magnetisirten  Stabe, 
da£i  der  Indifierenzpunct  nicht  in  der  Mitte,  sondern  dem 
•liilkevii'Pole  nahe  lag;  analog  mit  KonrtB's  Beobachtung ^ 

FUrttr  Ftrsueh.  Ein  Straifoii  ,Tai  202  JAMm.  (74-  Z^) 
Länge,  14  Millim.  (4  Z.)  Btmt«  niod  1  Mülia.  (0,4  Lin.) 
Dicke,  mthtere  Mal»  Uber  den  Pol  tintt  Tierfaoken  MagneV* 
Stabes  hin  und  her  geführt,  machte  zehn  Schwingungen  in 
73  See.  An  einem  vierfachen  IMagnetstabe  ebenso  behandelt 
io  62  Sto«  An  eioem  Bündel  aus  10  Stibmi  in  59  Se«.  Hin- 
g»g«i  bff^clitM  nmr  sw«  Stäb«  vmxmt  ciaer  NMgaDg  tmi  IS 
b»  20  Or.^  über  den  Streift«  glehwid  diete  Ztk  •«£  53  Sm 
Mit  ^riet  Stttben  auf  49  See.  ond  ebenso  weit  andi  mit  aoht 
und  zehn  Stäben.  Mehr  vermochten  auch  die  Methoden  von 
DÜHAMKL  und  Aepinus  nicht  mit  einem  oder  mehrern  Sta« 
bon  die  Schwingungsseit  zu  erniedrigen.  Auch  hier  beweisam 
dio  dia  baiden  letstaro  Matbodaa  ibia  antadnadaaa  Uabariar 
geahmt  y  and  für  düane  Stiba  siad  beide  gleich  gat,  nvr  bei 
üllrkeni  Messen  »t  dia  too  Aaprvirt  Torsüglicher^  Covlomb 
bewies  dieses  mit  einem  der  grofsen  Stäbe ,  aus  denen  seine 
Magnete  bestanden.  Er  hielt  400  Millim.  (nahe  I5  Z.  )  Län« 
ge,  IS  Millim.  (7  Lin.)  Breite  und  5  Millim.  Lin.)  Diaka 
und  war  baUkiiaafarotb.geiiärtat.  Naob  dar* Methode  %<m  hw» 
visvs  mit  swai  ainiKben '  Stüban  garaaban  aaahta  ar  tMhm 
Sahwingungen  ki  110  Sae.  nnd  konata  anah  mit  mabr  8lft* 
ben  nicht  weiter  gebracht  wetden.  Nach  Dühamkl's  Me- 
thode hingegen  konnte  er  mit  Magneten  aus  vier  Stäben  kaum 
liiasan  3ättigaogSgrad  erreichen. 

Bai  ainaa  nocb  dickern  Stabe  Ton  dar  nämlichen  Längen 
25  MtUSm.  (ll.LioO  Breite  oad  Q  MtUim.  (/ilM.),Uldk9 
acraichta  aaan  nach  Dvsamcl  mit  Magnata«  aaa  aaba  Stibaü 
eine  Schwingungszeit  von  ]()'2  See.  Nach  Aarivus  bednrfta 
es  nur  der  Magnete  ans  vier  Stäben,  um  sie  au£  153  ^ec.  als 
-dan  Sättigungsgrad  zu  reduciren. 

Für  grolsa  Stiba  ist  also  die  Methode  Toa  Aavivus  dia 
imatab  Anah  Bto«,  walabar  CocxMiB'a  Vanoaha  minbaiiti 
4iidat,  wia  Puaa*  dali  dia  Grofw  dar  Megneta  smn  Magna- 
tisiren  nicht  vial  hilft  iwd  dalb  dagegen  ain  BUodal  Van  kki* 

i  a.  oben:  VtinMkiMg  in  Ameini' dtr  Alü^ 
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Dcro  MagDetfltäben  viel  wirksamer  ist.  Er  schreibt  dieses  dem 
Umstände  zu,  da£s  man  jedem  einzelnen  Stabe  für  sich  ein« 
grtfCMM  £Lraft  so  •rlJbeiJeii  ioL Stande  ist,  als  die  Stahlmasse 
im  Innern  tinet  grofsen  Magnets  i»  eriialten  kann.  Wohl 
iiVcbCe  foA  din  'V«nn«ikrung  dar  Oberttdb*«  di«  dnoi  Ma- 
gnetiainns  einen  aiisgedehntern  AnfenthrfK  gnvKlirt,  ul  dieast 
lieber legenheit  wesentlich  beitragen. 

Bei  seinen  Versuchen  mit  der  Drehwaage  bediente  ai^ 
KjkTSR  zweier  Rectangel  aus  Stahlblech  von  S  2i>  Länge  und 
etwa  0,02  Dicke»  Das  einn  ^a  (^7  2.»  das  andere  035  2. 
Breite.  Das  breitere  wnrde  an  lange  dfinner  gefeilt»  bis  es 
m'u  dfm  andm  glei«bea  Q^mkht  hattn^  nämfiob  f  42  Gran 
Engl.  Beide  waren  im  gleichen  Zustande  von  \yfichheit. 
Die  zwei  Magnete  wurden  senkrecht  in  der  Mitte  dieser  Stahl- 
nadeln  aufgesetzt^  so  da£s  ihre  ungleichnamigen  Pole  einander 
Vaankna«.  Bo^mm  worden  ihm  untem.  £oded  vm  ^  ZM  ans 
•inander  geschoben  nnd  dnrch  ein  Stuckchim  Holt  yHrsnnf 
erhalten ,  während  die  obnoi  nocli  In  Verbindung  blieben« 
So  wurden  sie  auf  beiden  Seiten  so  lange  hin  und  her  ge« 
achobeo,  bis  die  Nadel  gesättigt  sahieuA  (Diesea  war  nach 
Michelles  Methode.) 

JBrsisr  F'trsuckf 
Die  scbmalara  Nadel  neigta  6S5  nn  4tr  Drehwaaga , 
^  breilsM      —     ^    «74  ^ 

Zufeittr  Fersmcik»    MagnetisifOng  wie  die  vorige;  nor 
wurden  auch  die  obern  Enden  des  Magnete  durch  ein  ebenso 
.dickes  Stück  UoU  getrennt. 

Schmaln.  Nadel  595. 
Bfnite      —  581k 
I>ns  gestdrtan  Kntiakiils  wagen  geringei«  Wirknnf^ 

Drilier  f^er$ueh»  Dia  Magnete»  wie  vorhin,  senkrecht 
4iuf  die  Mitte  aufgesetzt,  nachher  ihre  untern  Enden  um  die 
halbe  Laog^  d»r  ifodeA  ausein%ndeiges/Bt«ti.  4^  abain  Ver- 
bindnng. 

SahMln  Nadel  7Q(K 
«Mit«    '  T&k 

Vit^Ur  Vtrttuch,    Die  Magnete  wie  bisher  kl  der  MiHn 

vereinigt ,  nachher  jeder  allein  nach  seiner  Seite  zum  Ende 
4i«r  I^edel  in  verticaler  Stellung  hiogefülurt^  SOdtfio  beide  in 

•inigar  Entfwnilig  Yon       tf^iUV  witdsf •  «HSPmmMgfhPfclili 
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in  der  Mhtt  aufgesetzt  und  nfkck  entgegeDgesetster  Seite  aus« 
eioandergeschobeo. 

Schmale  Nadel  993« 

Breit«  —  1 155. 
FSarftM^.  ru^udk.  Da  ^ie  OlitiftielM  da»  kkiaani  Naail 
SU  null  urar,  so  dafe  dia  Nadel  nicht  ttWvall  Ton  Magnat« 
berührt  wurde,  so  wurde  sie  glatt  gefeilt  und  auch  der  grtf- 
fsere  an  Gewicht  gleichmä£ug  vermioder^  Magnetisirttog  wie 
im  eisten  Versuche. 

Schmak  Nadel  1025. 
Bieita  1150» 
'  8$ehamf  Vmweh.  Magnelbiniiig  naoh  DteAmii}  IM» 
gong  der  Magneto  45  Grad. 

Schmale  Nadel  1070. 
Bieite       —  1170. 
Siebenter  Vermohi  Gleiche  Magnetisixnngi  Nf^pBg  doi 
liignot»  20  Gra4 

Sohmalo  Nadel  1065. 
Ereito      ^  1195. 
'Achter  Versuch,    Ebenso.  Die  Magnete  bilden  mit  des 
Nadel  einen  Winkel  von  1  bis  2  Graden. 

Schmale  Nadel  llöO. 
Breilo  1275. 
N€unUr  Fmueh.   Dio  Mpignote  flaeh  aof  dar  Nid^  IW» 
gtad  ond  Ton  der  Mitio  bis  in  den  Bndsm  geföhit 

Schmale  Nadel  115a 
Breite       —  126!. 
Zßhnter  Versuch,    Die  Magnete  bilden  mit  der  Nadel  ei* 
nen  Winkel  von  2  bis  3  Graden;  ihre;  andern  Enden  sind 
dnieh  «inaa  sehr  weiohtn  Bisendraht  Tarbnndon. 

Sehnalo  Nadel  1149. 
Breite  1261. 
Eiijter  Verbuch.    Wie  vorhin ,  nur  ohne  Draht» 

Schmale  Nadel  1160. 
Breite  ^  1273. 
ZtMfi»  VmrtMiolu  Beide  Nadeln  wurden  boim  Hallvodb- 
IgkShen,  duMhins  gehUrMt,  ^aehher  Ton  Am  Mitto  ans  bis  oa£ 
\  Zoll  vom  Ende  angelassen,  bis  das  Blaue  versehwondott 
war.  Die  Nadeln  wurden  dann  wie  beim  eilften  Versuche 
megnotiiiit  nnd  soiglaB  folgando  Riehtnngskiäftoa 
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SehmaU  Nadel   1815. ' 
Breite       — .  1660. 

Die  letzter«  Nudel  wnrde,  als  bei  einem  spKtem  ErliiUea 
mm  StahlstÜ€kchen  von  10  Gran  sich  losgesprengt  hatte,  noek 
«pflul  megiMtiiiif  .nod  trhiek  dam  «ine  J^aft  von  17301 

^  J>rtiuhnisr  f^ernuth»  Zw«  andere  Nedelo»  ebenfini 
Beelarxgt:!,  die  ^oe  von  fiuif|  die  endere  von  echt  Zoll  Uingo 
und  von  glerchem  Gewicht,  aus  dem  nämlichen  Stahlblech  g9^ 
schnitten,  wurden  bis  zur  Sättigung  magnetisirt. 

Die  längere^  welche  auch  achmalar  war,  seigle  2275. 
Die  kürzere,  breitere    •••»  1193* 

Vim/^inUr  Fonuoh*  Sie  wnrdeo  bei  RotbgUihhitse  ge» 
flirtet , '  nacbhei  bu  aof  einen  ZoU  vom,  Eadn^notic  din  hka* 
Farbe  angelassen  und  zeigten: 

Die  längere  2277. 
Die  kiirsare  1865« 

Katbü's  Veranche  ttioamen  in  so  weit  aut  denen  voa 
Coulomb  iiberein,  deft  CAMtoi'a  oder  OuaAMiL^t  Methoda 
der  Ton  Michill  Torsntieben  sey.  Merkwnrdig  iat  de» 
bei,  dafs ,  so  lange  die  Magnetstäbe' vertical  gehalten  wur** 
den  9  die  V^erbindung  ihrer  obern  Enden  oder  ein  gewisser 
JSLreislauf  des  magnetischen  Fiuidums  durch  dieselben  die  Ma-^ 
gnetiaining  begünstigte.  (S.  .Vers.  1  und  2.)  Sobald  sie  abet 
nach  eafsen  geneigt  waren  ^  schien  diese  Verbindung  heinea 
Voitheil  sa  gewähren  (Vers.  10  nad  11).  Doch  ist  das  Eje* 
periment  wohl  wegen  der  unbedeutenden  Masse  des  Verbin* 
dungsdrahts  nicht  entscheidend.  Ebenso  auffallend  ist  auch 
lüe  grölsere  Empfänglichkeit  gehärteter  Nadeln  in  Vergleichung 
SU  den  ungehärteten.  Schade,  dafs  &ats&  nicht  ench  seina 
nnbr  stark  eagelasseilen  Nadeln  aiit  ganz  gehärteten  yerglichea 
hat.  Immerhin  beweisen  aoch  diese  Versuche,  dals  der  J)op^ 
ptUtrich^  d»  h.  die  Bestreichung  mit  zwei  Magnetstaben  su-* 
gleich  und  die  fast  horizontale  Lage  derselben,  das  wirksamste 
Erregungsmittel  se/i  gleichviel  ob  man  die  Methode  voa 
Castov  und  DÜHAMiXi  oder  die  von  Akpibus  befolgen 

Ab  ein  Befarderungsmittel  der  Streichmethoda  ist  noch 
dia  JSrH^rmung  der  an  magnetisirenden  Stäbe  ansnlUhrenk 

Schön  RoBiso«  land,  dafs,  wenn  man  einen  kleinen  Steh 
beim  Rothglühen  zwischen  zwei  Magneten  ablöschte,  er  stärker 
magnetisch  wurde,  als  auf  irgend  eine  andere  Weise.  Neuez- 
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lieh  hat  t^BTVORictt  Fischer  in  Mnef  kleineti  Sehtift*,  die 
sonst  nicht  viel  Neues  Enthält,  die  Erwärmung  der  Stabe  vor 
dam  Mtgnetisiren  empfohlen.  Da  diese  hart  seyn  und  bleiben 
sollen,  so  katto  bagraiflicber  Weite  Ton  keiner  grofteo  HiM 
die  Aede  Myo.  Er  empfielilt  imTi  de  eo  Warm  «b  maeheoi 
dafii  man  aie  mit  blofter  Hand  moht  mehr  anfaiaeil  kann.  Ala* 
dann  soll  man  das  Streichen  so  lange  Ibrtsetten,  bis  der  Stahl 
erkaltet  ist.  Es  ist  allerdings  anzunehmen,  dafs  durch  die 
AVarme  die  Capacität  des  Stahls  für  die  Aufnahme  des  magne- 
tischen Fluidnmt  erhöht  oder  da£i  durch  dieaelbe  ein  Theil 
dea  Magnetiamna  eingewickell  werde »  Wie  ea  cum  Theil  tnit 
der  ElektrieitMt  geaehiehti  an  dab  nachher  bei  eintretender  £r^ 
kMHnng  die  erhaltene  magnetische  Kraft  desto  ttXrker  hervor-» 
tritt,  allein  bei  einer  so  geringen  Erwärmung,  wie  sie  hier 
atatt  hndet,  mufs  auch  wohl  die  Wirkung  gering  seyn. 

So  wirksam  diese  Methoden  für  die  Magnetiaimng  klei- 
lierer  StSbe,  s.  B.  der  Magnetnadeln,  aind^  ao  wiren  aie  doch 
ffUr  die  Bereitung  grtffserer  Magnete  tbeila  sn  nmatlndlich* 
tlieSls  ungenügend.  Weit  geeigneter  Ist  hierstt  der  Elektro* 
magnetismus.  Es  bedarf  hierzu  nur  einer  Zink-  und  einer 
Kupferscheibe  von  mäfsiger  Grtifbe,  ferner  eines  nicht  gans 
kleinen  Ubfeisens  von  weichem  Eisen,  welches  mit  etwaa  atar* 
kern  M^saing-  oder  Eisendraht  nmwbnden  werden  mnfa.  Det 
Diaht  mnft  an  baaonderer  laollrnng  mit  Seidenblndem  nol« 
wickelt  werden.  Mit  dieser  Verwahrung  lUftinen  die  Umwin- 
dungen  des  Hufeisens  über  einander  hingehn.  Statt  der  Una- 
wickelang  mit  Seide  kann  man  auch  die  Drähte  selbst  durch 
Streifen  von  Stanniol  (Zinnfolie)  oder  dünngewalztem  Blei  er» 
ietcen|  die  man  an  beaaerer  Isolimng  dnrch  wohlgetrockna* 
tea  oder  gefirnifstea  Papier»  dnrcb  Seide  oder  Wacbataffent 
trennt»  Die  Vollständigkeit  der  Berührung,  die  mit  solchen 
Streifen  erreicht  wird,  giebt  ihnen  fiir  diesen  Zweck  einen 
Vorzug  vor  den  runden  Drähten.  Nach  Ha&k  leistet  ein 
Stanniolatreif  von  4  Breite  ntid  17  F.  Länge  mehr,  ala  ein 
Draht  von  80  F*  Die  Zahl  der  Umwindnngen  acheint  anf 
die  Entwickelnng  dea  Magnetiatatia  einen  bedeutenden  Einflnia 
zu  haben;  ob  der  Draht  links  oder  rechts  gewunden  werdci 
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;  mvtjmM  Uiig«  iai  ven  ratytiitidfiilMi  Bibflnb 

tsf       Erregung.    Dto  VMQcbcfi        •HMricMMMli«!  Physi-« 

kers  zufolge  sollte  man  glauben,  dals  eine  VertheiUing  der 
ganzen  Drahtlange  auf  mehrere  einzelne  von  einander  entfernt 
stehende  Umwindmi^«n  di«  Wirkung  bedeutend  verstärke,  dook 
febleo  lii#rüb«r  dio  coDtrolur«nd«n  VeniMli»«  Di«  Verbindniig 
dtntlbeD  mit  den  Poleo  drt  Volta'idiCD  Appants  getcbitlit 
im  ba^eatttn  darch  daswUehmi  atebend*  QaackailbvrgcfiiCie« 
An  einem  solchen  mit  Elektromagnetismus  geladenen  Huteisen 
wird  dann  der  Stahlstab  gerieben  oder,  wenn  er  die  Uufeisen- 
iorm  hat,  statt  des  PiMmen  Trägus  an  die  Enden  dieses  pro«  • 
tisoiisohen  Magneta  angtfachoben,  ao  ddOi  dar  Slnrndurob  dm 
Sitbktiick  bindorcb  mala.  Scboti  dicaar  enargiaohai  magbeti-« 
•cbe  Kreialaof  mala  «ine  bedtatend«  Sättigung  io  de«  tnm 
Magnete  bestimmten  Stahle  hervorbringen ,  die  aber  ohno 
Zweifel  noch  erhöht  würde,  wenn  derselbe  während  dessel- 
beo  mit  irgend  einem  zur  Wärmeentwickelung  geschickten^ 
etwas  harten  K^ffper,  am  betten  wohl  mit  Eiaea  oder  eioeiii 
tüditigen  MngMta»  aaf  seiner  genxe  Oberflicbe  gwkben  würde* 
Ei  ist  rathaam,  den  Stahl  mehrere  Stunden  der  Wirkung 
des  Vo!fa*selieD  Strome  eoigttetat  XU  lasaen*  Sollte ,  wie  daa 
tn  geschehn  pilegt,  die  Kraft  desselben  sich  verringern,  so 
ist  es  besser,  die  agirende  Säure  von  dem  Apparate  zu  ent- 
fernen, die  Zink-  und  Kupferplatten  schnell  zu  trocknen  nnd 
ffische  Säure,  die  nach  Bioboh^  am  besten  ana  Waaaer  mit 
A  SchwefelaäoM  nnd  ^  SalpeteiaSnn  toaaMmangjMatit  Wir^i 
snzugietsen» 

Gestalt  und  Gröfse  der  Magnete» 

Beachaffenheit  des  Stahl«,  Hirtung,  Foiimng 

desseib  eu. 

üeber  die  beaten  Dimensionen  der  Stahlstäbe  in  Bezie« 
huDg  auf  ihre  Receplivilat  für  den  Magnetismus  scheinen  die 
frühem  Bearbeiter  dieses  Faches  keine  Versuche  angestellt  za 
baben.  Udchstens  über  die  Gestalt  der  Nadeln  für  die  Com« 
patie  finden  aioh  hier  nnd  da  einige  Voriohlig«.  Füsa  aehlägt 
fi^  eigentlich»  Magnetatftba  eine  LXaga  Tor|  die  d|it  Seohafii» 

1  Aon.  de  Cb.  Janr.  18fll.  p.  80. 
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Mi  diejenigen  Stttb«  den  stttrlnlen  BiagnetisoMM  «mehiDeii» 
deren  Länge  das  24fache  ihrer  Breite  betrug ,  und  dieses  Ver- 
hältnifs  wird  auch  durch  die  Erfahrungen  Codlomb^s  bestätigt, 
zufolge  welcher  in  einem  cylindrischen  Stahlstabe  von  2  Lin. 
Dieke  der  spürbar«  Magnetisuus  nur  bis  auf  4  2oU  vom  Boda 
.  nacli  der  Mitte  statt  fand.   Er  salbst  coostmlrta  sma  Magnet- 
bttodel  ans  SlMben  ron  16  Zoll  Lange,  bei  Ofi  Breite  und  0,4 
Didie.    Er  legte  je  zwei  der  Breite  und  anch  der  Dicke  nach 
an  einander,  so  dafs  er  aus  drei  Lagen  oder  sechs  Stäben  ein 
Bündel  von  1,2  Z.  Dicke  «hielt.  Die  zwei  In  der  Mitte  liegen- 
den Stäbe  ^waren  etwas  länger ^  als  die  vier  Übrigen,  and  die 
Enden  aller  traten  in  ein  Stttek  sehr  weichen  nnd  reinen  El- 
tens ein,  das  einer  vierseitigen  abgestumpften  Pyramide  gfich 
nnd  mit  Schlitzen  zur  Aufnahme  der  ilachen  Stäbe  Yersehn 
war;  ein  eisernes  oder  messingenes,  dicht  anschliefsendes  Band 
prefste  die  Stäbe   in  diese  Beschuhuog  zusammen.  Aehn» 
liehe  Systeme  ans  acht,   zehn  oder  mehr  auf  einander  lia« 
ganden  Stäben  lassen  sich  leicht  constmiren,  doch  nimmt  die 
Stärke  solcher  Bfagnete  keineswegs  im  VerhiltniCi  der  Stäbs 
cn,  da,  wie  Coülomb's  eigene  Versuche  beweisen,  der  Ma- 
gnetismus der  innern  Lagen  durch  die  polare  Ge'^enwirkung 
der  äufsern  zum  Tlieil  zerstört  wird.    AV^äre  die  Verfertigung 
und  die  Härtung  hohler  stählerner  Atfhren  nicht  mit  so  gro- 
Isen  Schwierigkeiten  verbanden  |  so  würden  diese  wohl  die 
ifrirksamstea  Magnetstäbe  abgeben,     Doch  kSnnte  man  aoch 
Stahlstäbe  als  Seiten  eines  sechs-  oder  mehrseitigen  Prisms*s 
anordnen,  wodurch  die  Deriihriing  derStiibe  im  Innern  vermieden 
würde,  Hufeisenmagnete  werden  ebenfalls  mit  Vortheil  aus  meh- 
rern Lamen  zusammengesetzt;   doch  möchte  es  dienlich  seyO| 
hierbei  die  Zahl  Ton  dreien  nicht  zu  übersthreiteo«  Ueber- 
haopt  hat  es  mit  der  Constmction  grofser  Magpete  gewisse 
GrenSeni  Über  Welche  hinans  der  Z#e«k  einer  Terhältnirsoiä- 
fsig  stärkern  Wirkung  nicht  mehr  erreicht  wird.     Schon  die  I 
Beschaffenheit  des  Stahls  und  seine  Bearbeitung  steht  mit  der 
Gröfse  der  Masse  einigermafsen  im  Verhältnifs,  indem  die  ge- 
wünschte Gleichförmigkeit  und  Reinheit  bei  kleinem  Stücken 
nngleich  eher  als  bei  grölsem  so  erhalten  ist|  sodann  ist  die 
gleichförmige  Erhitzung  grofser  Stücke  nnd  ihre  Härtung  be*  | 
deutenden  Schwierigkeiten  unteiwoilen^  endlich  steht  der  Um- 
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muni,  ith  Mß^mtigä9l6Mth9  KmIt,  wie.  di*  tlrfti»eh«|  ein« 

oberflMehlicho  ist^  einer  allztistarkeii  VergrilfreruDg  der  Di-  ^ 
nensionen  oder  des  kubischen  Inhalts  entgpgen.  Nach  Bar- 
Low  (in  Folge  seiner  Versuche  mit  einer  Kugel  von  dünnem 
Eisenblech)  erheischt  die  magnetische  Flüssigkeit  eine  MetalU 
y  dicke,  die  über  -J^  tinnß  eogt  Zolles  geht.  Nack  Katba's 
VertBchen  mit  Cylindem  vott  vencluedeiief  Metalldicke  and  ' 
21  Zoll  bofthmesm  Ikdserte  ein  teicher  Cyfioder  ¥00  0,185 
engl.  Z.  gleiche  Ablenkung  auf  eine  nahestehende  Boiissolei 
-^ie  ein  Voller,  und  etwa  ^  mehr  als  einer  von  O»!  Zoll  Blech- 
dicke*.  Diese  Dicke  von  O^IS  Z.  engl,  oder  2  Liii«  Irans« 
würde  elio  das  Malumiim  der'  l'iefe^  darstellea»  bis  sn  wd« 
chet  der  Magoetismos  in  das  wiiche  fiisen  eindringt;  dab  et 
lietoi  harten  Stahle  ebenso  tief  gehe ,  ist  wegen  der  "weit  ge- 
Yingern  Permeabilität  desselben  zu  beawelfeln.  Auch  stärkere 
^lagnetismen ,  als  der  bei  jenen  Versuchen  durch  den  Erd- 
magnetismus erregte,  werden  nicht  tiefer  gehn ,  da  nach  Cou«* 
«  xomb's  nnd  Kvffbh's  Erfahraogen  gerade  der  schwächere  Me- 
gnetismns  in  einem  Magnetstabe  die  grttfsere  tüoge  einnimmt» 
Somit  würen  4  bis  5  frans.  Lin.  eine,  genügende  Dicke  fiir  die 
Stäbe,  ihre  Breite  darf  nicht  über  das  Dreifache,  höchstens  Vierfa- 
che der  Dicke  gehn  und  die  Lange  soll  etwa  dasQSfäche  der  Breite 
betragen«  5teba  von  4  Lin.  Dicke  würden  also  1  Zoll  breit  und  2 
F.  ladg  Werden  ^  was  mit  den.  gewöhnlichen  Verhälttussett  sd 
«iemlich  übereinstimmt* 

-  Den  Untersnchoogen  $  welche  CoüLctiiB  und  KAtflä  tibef 
di^sei^  Gegenstand  (jedoch  der  Letxtete  TOrtuglich  in  Beile-* 
hang  auf  Compafsnadeln)  angestellt  haben,  ist  dasjenige  bei«" 
sofägen,  was  neuerlich  Scoresbt  der  ältere  hierüber  bekannt 
gemacht  hat^.  Er  hatte  sich  durch  einen  geschickten  Arbeitet 
fönf  Stäbe»  B,  C,  D,  jeder  von  1  F.  LUnge  nnd  nahe 
1  Z.  Breite,  ans  der  nämlichen  Stahlmasse  bereiten  Jessen»  Ihre 
Dicken  nnd  die  durch  sie  bewifktea  AbknknagSB  einex  Coss*. 
palsnadel  zeigt  folgende  l'afsl :    .  .  • 

•     •  • 

1  PMlot.  Trans.- ^  UdU 

t  Ks«  Mab.  phU»  jr,  hf  JaaMSOtf.  April  1|Mj 

VI.  Bd.  Ooo 
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AU^tiinuig» 

Tiag*  ^*  Abi. 

A 

0,55  Z. 

33* 

0,65 

0,28 

834 

0,(>6 

C 

0,20 

29 

0,65 

D 

0,14 

» 

0,55 

fi 

0,OB 

0,Si. 

Insofern  die  Stäbe  beim  Glühn ,  Härten  und  Magnetisiren  eine 
gleich  günstige  Behandlung  erfahrett  haben,  ist  der  Stab  B, 
dessen  Dickel  etwa  |  der  Breite  eiisaiachl,  dec  kräftigste.  Die 
HÜDDerii  sind  offenbar  schlechter« 

%wei  dimn0  Stäbe  D  nnd  Btusammen,  deren  Gesammt- 
dicke  derjenigen  von  C  nahe  gleich  könnt,  geben  nehr  Wir- 
kung als  dieser  allein  im  Verhältnifs  von  90? 55  oder  5:3. 
Ungeachtet  also  die  gleichnamigen  Pole  zweier  Stäbe  bei  der 
Beiilhniog  sich  etwas  schwächen,  so  ist  doch  das  System  der 
Verbindungen  der  Anwendung  einfacher  ebenso  dicker  Stäbe 
bei  weiten  yortuxiehn. 

Um  den  Einflurs  der  Länge  SU  prüfen,  Verschaffte  «ch 
ScoRKSBT  vier  Stäbe  A,  B,  C,  D  von  36,  24,  12  und  41 
Zm  Länge  und  bemerkte  ihre,  ablenkende  Kraft  in  verschie- 
denen Entfemungan. 


A  =  3GZ. 

B  = 

24  Z. 

Abstand  v« 

Ablenk|(. 

Tang. 

Abstand  V. 

Ablenkg. 

Tang, 

Compafs. 

Compafs. 

30<»30' 

3Fula 

679 

3Fufa 

589 

1 

6-  . 

7  43 

135 

4  — 

6  22 

112 

9  — 

2  44 

48 

0- 

2  15 

3D 

12  — 

1  18 

23 

8  — 

1    7  . 

19 

15  — 

-  43 

13 

10  — 

—  38 

11 

18  — 

7 

12  — 

-  23 

7 

c 

=  12  Z. 

4;  z. 

Abstand  v. 

AbieUkg. 

Tang. 

Abstand  V. 

Ablenkg» 

Tang. 

Compafs. 

Compafs. 

59*35' 

IFub 

34*50' 

696 

OF.  4iZ. 

1703 

2  — 

tr  40 

*  135 

8  0 

141 

3- 

3  0 

52 

1 

2  55 

51 

4  — 

1  22 

24 

1  5— 

1  22 

24 

5  — 

—  50 

15 

1  9t- 

—  42 

12 

6  — 

-.24 

7 

2  Ii— 

—  27 

8 
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fiäl  Uet  gegebeDf«  ^Utnlsiisgen  tiod  d«i  Mittel  Aft« 

«dimii  «MiU.  dM  Umem  Mibe  kiiftigif  so  »eyo ;  dook  Sit 
4if8et|  nameptlicb  b.«i  dem  Stabe  D,  pnr  tine  Folgt  der  Ein- 
wirkung des  entgegengesetzten  Pols  auf  die  Prüftingsnadel,  dd^ 
reo  Läng«  immer  dieselbe  blieb.  Sckon  bei  den  Entfernung^ 
von  zwei  odtr  von  drei  Stablängen  sind  die  Tangenten  d$t 
AbUalmiigtA  Mb»  dimlb«»  fiif  «Ut  ihm  Stüb^l  d«r  iieb  B  W9t 
offenbar  tchleebtet  megDetttiiti  ib  die  iibdgen,  wm  tagkkh 
dm  Grad  desZutrantot  angiebt,  ditt  tokbe  einielne  Versuche 
Verdienen*  Dafs  übrigens  auf  gleiche  absolute  Distanzen  die 
Wirksamkeit  der  giöfsern  Stäbe  in  einem  weit  stärkern  Ver«* 
jyyinisse  alt  danjanigeu  def  .  Länge  innehme »  fiiUt  in  dit  An^ 
fi84  Soommm  combiiiiitt  jatb«  gl«i«kt  Sitfbe  im  tttirhii 
dflMB  Oroppirungeai  «vitvedfi  par«l)^  ^dft  ili  db  Vciw 
ÜMgernngelinie  itgtad,  wit  btTeilt  acliott  Mber  ScoftcsBt 
der  jüngere  getlian  hatte«  Es  fand  sich^  dafs  eine  Derühruna 
QDglfichoamiger  Pole  in  der  Mitte  dfs  Systems  einige  Verr 
itärkung  zeigte  und  dafs,  wie  bekiuint,  das  Zusammenhakfia 
gleicbaMntges  Fol»  a^bwäcIiMid  war.  Wann  dta  BMm  in  pa^» 
«lUfhf  Liga  einaadtr  nnf  4  SKoU  ganilhert«  $6  batltn  ti«  • 
bis  8  Proc»  weniger  Wirkung ,  ala  wenn  iie  iitiett  Fu£i  weif 
Von  einander  abstanden.  Wirkliche  Berührung  hatte  eine 
dauernde  Schwächung  aur  Folge  |  d^e  ebenfalls  auf  einige  Pro-» 
-a^lt  anzuschlagen  war,  iedoch  bei  harten  Magnetstäben 
•igat  ala  bei  weicben  betrag«  In  Baueiiting  anf  dia  Zahl  daf 
taba  im , VeriuiIti)iaM  snr  Wiibung  fand  Sooa«a*Tf  dib 
aOa  ptakiiaehe  Fälle  die  Ablenkung  der  2abl  der  Stäbe  prö* 
portional  sey ,  obgleich  der  vereinte  Magnetismus  nicht  dei' 
fiunme  dar  einzelnen  lirafte  gleich  kommt. 

Welche  Gattung  von  Stahl  iHx  Magnete  den  Vonsug  ver« 
dlaaai  danUbec  feUt  et,  wia  In  atf  mavdiem  Tbidla  ditaaa  Ca« 
fMii  an  bbraiiteodan  BastimmnpgsgrüiBdao.  Baiabail  tind 
filiicMlBnnigbeit  ititfgail  immerhin  Hauptarfordmitaa  seyn  nnd 
in  dieaer  Hinsicht  sind  die  feinern  Stahlsorten,  z.  Di  die  eng-^ 
tischen,  sehr  zu  empfehlen«  Cuulomb  schreibt  allen  Stahl-* 
•orten,  die  nicht  entschieden  schlaebi  aind|  eine  g^che  Em« 
ffilngUobkait  für  den  Magnatiaaiaa  aa;  KAvaa  zieht  den 
tdiwediicheft  Stabl  aalbtt  dem  angliacbed  Tor«  Aof  iBdtn  Fall 
Im  dia  BebanjÜjiQg  du  B\^bk  ip  Ae^elmng  aof.  Uümfierdi 
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den  TencliiedeDen  Crad  der  Glühhitze,  die  Daner  derselben 
and  di«  HiSrtmig  angleich  grölsera  EiDflafs ,  aU  die-  geringem 
VenduedealieiteB  des  Stoftes  aolbat  Ein  Stablsliiek,'  dai  ai»* 
ftnglicb  nnlmmehbar  sohienf  kana  aach  Micaatir*«  ZmpiSk 
durch  wiederhohes  Glühen  und  Härten  sehr  gut  werden*;  hin- 
gegen wird  anch  umgekehrt  durch  a^Izugrofse  nnd  anhaltende 
Hitze  die  Natur  des  Stahls,  sein  Gehait  an  KohlenstotT,  seine 
Textur  io  solchem  Grade  veraadeit,  dab  «r  wu  AnfnaiMa^dai 
MagaetbiBttt  «ntpagHch  wird. 

Gan»  .aafiltcii  iiat  aaoli  BAi^MaAETvaa*  daroh'  «vldaBto 
Versuche^  bewiesen,  dafs  gleidiftlmiges  Anssehmiedaa  and 
Harten  auch  geringere  Stahlsorten  brauchbar  machen  könne, 
daia  aber  besondere  Eisenadern ,  so  wie  überhaupt  jede  Unter- 
bfcchang  der  Gleichförmigkeit  der  inn^rn  Textnr,  der  Fori* 
pflansuag  des  Magoetisnim  ia  ^akl«  nad  seiacr  fiaipfiUig» 
liebkait  auf  abaa  die  Weise  aotgegenstaha ,  wie  dieses  ia  aa* 
dem  Rarpem  lieim  SokaHe,  beim  Lichte  und  seHitt  bei  d«r 
Elektricität  der  Fall  ist.  Ob  aber  diese  Analogie  uns  schon 
berechtige,  die  Fortpflanzung  des  magnetischen  Fluidums  in 
«ioe  khnliche  oscillatorischj  Bewegung  zn  setzen ,  ist  ai»a  aie* 
taphysisdia  Frage,  mit  der  es  jadenfaUs  bei  diesem  Oeges« 
staade  aocb  wa  früh  «eheiiit» 

Die  meisten ,  besonders  die  HItera  Physiker  ritbea  ao,  4ie 
Magnetblabe  ganz  hart  zi|  machen,  wohl  wissend,  dafs  sie 
zwar  in  diesem  Zustande  den  Magnetismus  langsamer  anneh- 
men, ihn  aber  anch  desto  langer  behalten;  sie  lassen  jedodi 
die  Uilse  nickt  snr-  Weifsglühhitae  »feigen  |  sondern  löselsea 
,  dea  Stakl,  Wann  er  Jiell  ktrscbrotli  glükt,  in  kaltem' Waseet 
ab.  Da  bei  dieser  Operation  die  Stabe  sich  leicht  werfe« ,  eo 
mufs  man  sie  entweder  durch  Abschleifen  gerader  machen,  xa 
welchem  Ende  man  ihnen  eine  überflüssige  Dicke  giebt,  oder 
man  laüit  sie  nach  Biot's  Anrathen  bla/s^elb  («  la  prgmi^rB 
ncMmee  d!f  jauns)  anianfen »  vaA  sie  dann  da^ch  Himmera  ga* 
lade  SU  riektea,  siae  O^mtiea,  deren  «Erfolg  bei  dieeeia 
fiSrtegrade  mir  langsam  nnd  sobwerlieli  genügeiid'  erreioM 
wird.  Einige  halten  es  fiir  besser,  den  Stahl  in  Oel  abzultf* 
sehen ;  dadurch  wird  allerdings  das  Zerreifsen  und  Bersten 
desselben  veroueden,  alleia  die  Uürtang  nähert  sich  maiir  dei 

t  taamg.  Zibabr.  f«      a»  wir«  UTlMaas^'  Itli  W 
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M— ffotlfcm .  Ffb>  od«r  «iner  waichm  StaStn  übfireii»- 
tliikMDt.    Dafs  ditse  ErWeSchnag  für  ein«n  bktbandea  Magne- 

tiscDas  untaaglich  sey ,  darüber  ist  man  all«>emeiD  einverstan- 
den. Docil  ^ubao  einige,  ohne  Nachtheil,  die  Mate  da« 
MagiMla»  gMM  aoUiMO  sa  dütfi»,  buf  d«a  ßodea  ihfe  Här« 
ta  SB  laitaii;  andara  sogif  bagnögio  diaia  Eadan 

Ml  bailan^  ain  VerCiJifaiit  4ts  mti*  glakbßtnaiiaii  wid  ydII. 
alSiidigeD  Vartheiloog  des  magneHtehaa  Ffnidaiat  im  Stabe 
entgegen  zu  seyn  scheint.  Vergleichende  Versuche  über  die 
Vorzüge  der  einen  oder  andern  dieses  Ver^brungsart^  wären 
aUtrdings  acb'  wünschenswerth.— ^ 

In  dar  nauastaa  Z^jait  bat  Qvbtiw  dia  Lebva  Toan  IIa- 
gnattfuren  dar  Subktäba  mit  einigen  £rfabnin^en  bamicbatt, 
die,  wenn  sie  eucb  ao  steh  niebt  sebr  ansgedebot  sind,  doch 
wenigstens  durch  ihre  sichere   Begründung  einen  werthvollen 
Zuwachs  unserer  Kenntnisse   in   diesem  Gebiete  ausmachen. 
6aiQ  Bestreben   ging  vornehmlich  dabin,,   den  stufeoweisen 
CaDg  anasomitteln »  welchen  die  MagnetiilniDg  bei'  fortgeseti- 
•aa  Straichangen  in  geriebenen  Stäben  nimmt»  so  dafs  man  im 
ßtanda  wäre^    nach  jeder  gegebenen  Ansah]  ▼oo  'Slfeieh'üngen 
den  Zustand  des  magnetisirten  Stabes  anzugeben.      Zum  Ma« 
gnetisiren  bediente  sich  Quetelkt  des  Doppelstrichs  mit  ge- 
trennten •Magneten  (jcontact  separi),   wobtl^i  die  z.wa^  Magpeta 
i0  der  Mitte  der  Nadel  aofgeset^  *  und  qi|tar  einer  ,  Neigung' 
^oo  atwa  10^  nach  ibrao  Enden  hlDgefahrt  worden«    ISe  er« 
Haltena  Kraft  warda  nach  jedem  Streichen  dnrcb  dia  Zeit  ge- 
prüft, in  welcher  100  Oscillationeo  >  dia  immer  von  der  näm« 
liehen  Schwingungsweite  ausgingen,  vollendet  wurden^  Man 
sjtecbta  i^u  dem  Ende  die  Nadel  in  eine  papierne  Hülse  oder 
Kappa,  welche  an  ^inem  einfachen  Seidenfaden  von  1  Diad« 
■latar  (3»7  ZoU)  Limga  anfgeh»ogt  war. 

Um  diethifr  ficb  darbiatanden  Ersf^eyiaogeo  einer  ge- 
aanen  Anordnung  zu  unterwerfen,  nahm  Quktel|t  die  For* 
niel  i=sl  (1 — /U^")  zu  Hülfe,  in  welcher  I  das  Maximum  der 
magnetischen  Kraft  ausdrückt,  welche  die  Nadal  erhalten  kann^ 
i  bingegait  da»  nach  eioer  durch  x  bezeiohociieil  ABzsbl  von 
8traich«Bgan  bawiikta^  Thaü  diasar  Krp^  vofitalh;  |i  nod  a 
sind  Bwat  Constapta^f  dia  tob  dex  Form»  Grtffse»  Gewiohl 
und  Coarcitivluaf|:,diir  {Ijpdelj  so  wio  j|uch^yon  der  Stärke  der 
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gebraaohtefl  Magnete  abhängen,  n  ist  offenbm  «i«  Broch  nbd 
die  Cnrve  (Unamr  Gieiohnng  hat  ein«  Atfoqptolt»  Weictaria^ 
desto  nlhnr  koninit,  jß  grOÜier  z  wird.  Sin  dwtefalchncMitt 
Inng^g^  ^a  Uslti  der  Absaisseii ,  wenn  jc  sbs  0  ist  ddar-  auch* 

wenn  durch  die  ersten  Streichungen  ein  bereits  vorhandener 
Magnetismus  der  Nadel  zerstört  und  in  den  entgegengesetzten 
verwandelt  wird.  Hat  die  Sladel  bereits  eine  nagiietiidis 
Kraft»  weidxa  einer  Ansahl  von  e  Stseiehang^n  tantsprietiii  i» 

wird  i  ds=  I  (l  —  ^    +  «)  •) ,  wenn  dl»  neue  Magn^fsiiYing  von' 

der  nämlichen  Polarität  ist^   im  erstem  Falle  hingegen  hatte 

Biani=I(i^/i(^~c)"). 

Der  erste  Versuch  wurde  mit  Mner  cyCndrUcb^  Nadel 
angestellt,  deren  Enden  honisqh  zogespitst  waren ,  so  daft  di« 
Rtfhe  des  äonus  dem  Halbmesser  seiner  Basis  gleich  waV* 

Ihre  ganze  Länge  betrug  64,5  Millim.  (2,4  Z.)  und  ihr  Gewicht 
5445  Milligramm^s  (lÜÜ  Gran).  Sie  wurde  init  zwei  glei» 
cheo  Stäben  magnetisirt  von  15S  Millim.  (5ß  Z.)  Lange »  Wo- 
von der  ejne  86175«  der  andere  85300  MilUgrammes  ^bg« 
Der  erstere  maclfte  fÖ  Schwingungen  in  fiO  Seo.,  der  iettv 
tere  in  86,56.  Ihr  statisches  Moment  ist  alsö  nach  detr 
(mannten  Forme)  ' 

aae  9234,2  .MOligr.  fiir  den  entern  und  2088,2  fiir  den  letM 
lim,  und  diese  Zahlen  drücken  dTe  Kraft  ans,  init  wÄldidr 
diese  Gewichte  an  einem  Hehel  von  t  MilUm»  tiänge  gewfvttf 

hätten ;  die  Magnete  gehörten  zu  einem  Inclinatorium  von 
Troughtox  und  Simms.  Folgende  Tafel  enthält  die  Dauer 
yon  10  Schwingungen,  welche  die  Nadel  nach  den  successi-* 
ven  Beatreichon^ fl^  VoUendete^  iiehsl  ihren  relativeli  J^iuk^ 


1 

2 
3 
4 


t 

52,  42 
47,  51 
44i34 


2,065 
3,639 
4,430 


5 
6 
8 


42,75 
41,72 
39,21 


5,472 
5,745 
6,504 


7,433  30 


12 
16 
20 


36,00 
34,00 
33,53 
32,15 


i 

7J25 

8,636 
8,895 
ij,675 


^  Pä  :äi«  ^ätA  ^Uh  30  Reibaugelk  '^bo  IbfMMIt  Xbm 

0iS  zeigte,  so  'dulf^n  Vhr iiMlIhemd  I  tds  tO^etteb,  *  tlh 
"^^M  hesaF«  vor  dco(i  äifttreichen  gar  l^^ide  lüagnetische  Kraft,* 
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wenigstens  nnr  eine  solche,  durch' 0)044  iich  aufdrücken 
lieh.  Wir  könneo  also  auch  csssQ  aouehmeo  nnd  /i  aus  dtc 
7ahl  QfibS  liwleilMi,  Wim  vir  z  as  1  telMv    MßU  hu 

2^aBiO  (1— fO»  «l»o  ^=a,7335. 

Der  Werth  tod  a  läfst  sich  sodann  aus  einer  der  iibrigfo 
lieobachtungen  herleiten,  and  wenn  wir  aus  der  Formel 
ä  =  10  (l  —  0,7523 di«  loUMitäten  b^rechaaD»  «0 
find  di«  daraot  abgeleiteten  SchwingqngnailflB  iroB  d«n  ba— 
obMbteteii  'Bock  mm  keiM  Seomda  ^itekiedea* 

Dnrch  mehrere  Versuche  mil  Nadeln  von  gleicher  Ge» 
•telt  md  Gr(lCie  findet  aich  QutTix>«v  fa  den  Schlofse  be* 
wogen ,  dad  ü  ss  |i  und  I  einem  Werth«  gleich  na  tetsen 
aey,  der  nnr  wenig  mehr  als  i  nach  der  SOsten  Reibung  be- 
trage. Zuweilen  genügt  schon  die  20ste  Reibung ,  ^  nähert 
sich  dem  Werthe  von  0,8  und  a  wird  zuweilen  |*  Jedes- 
mal zeigt  sieb  die  efst#  JUstieichnng  in  nasge^eicbnetem 
Bia£w  wisksam« 

QuiTiLiT  versuchte  weitet  den  Binfhirs  zu  bestimmen^ 
jUft  einn  abwechselnd«  Umkehrting  der  Pole  anf  di»  Mag—" 
tisining  der  Nadel  haben  mtfehte«  Er  wKhlte  hieran  ein  Stiiflk 
•Dglischen  Stahls  Ton  15  Centi«.  (5^  Z.)  Länge,  ISMillini« 
C0,5  Z.)  Breite  und  7  MiHim.  (|  Z.)  Dicke.  Er  bestrich  den 
Steh  auf  jeder  der  zwei  breiten  Flachen  und  fand ,  dafs  er  nach 
der  24sten  Desiveicbaog  an  Kraft  wenig  mehr  so  nahm,  indem 
mt  10  Schwingnngen  in  145>t8  See.  ▼oUeodete.  Als  er  fh» 
doch  demseD^  no«h  auf  den  sehmslen  Flfichen  ebeiki&lb  24 
Striche  gab,  bednrfte  derselbe  nur  127»5  See.  tu  10  Schwin-. 
gungen  und  die  Kraft  hatte  im  Verhältnisse  von  4,74  zu  6,14, 
d.  h,  um  ^  zugenommen.  Diese  Erfahrung  war  Beweggrund 
genug,  nm  bei  allen  folgenden  Magnetisintngen  die  Stäbe 
nof  allen  vier  l^läcben  su  bes^iehen«  Qctitblst  lie£i  sich 
die  Möhe  bicht  Terdsiefim,  mit  dieser  Nadel  17  Reihen  Ton 
^4  ToffltKndigen  Bestreichungen  TOrzonehmen  nnd  nach  jeder 
einzelnen  Bestreichung  die  Zeit  von  100  Schwingungen  zu 
untersuchen.  Bei  jeder  neuen  Reihe  wurden  gleich  durch  den 
ersten  Strich  die  Pole  umgewandt,  so  dafs  die  nenn  ungern 
,  den  Reihen  (I9  3f  5ti.t.w.)  die  eine,  die  acht  genden  (3,  4^ 
'  frib9.nr.)^dio^ntgegengts«lEln  Mamtill  hatten. '  Dia  Resoltita ' 
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Mo  •      •  Magnetifinii«. 

tkier  mthrtKgig^ii  Arbmt  «ad  in  üalgtiidea  SatM  totg^ 

1)  Ein«  «inzige  volbtilodige  Bestruehttog  war  hinrtichmiJ, 

nicht  nur  jedesmal  eine  Umkehrnng  der  Pole  zu  bewirken, 
sondern  auch  einen  bestimmten  MagneüiiDUS  ent|^egengeseUtQr 
•Art  hervorzurufen, 

2)  Di«  Magoetislraogen  in  der  nngfndmi  Reihe,  h» 
dlejeiiigea «  welche  die  Nedela  eof  ihrea  anpruagUchea  Ma« 
gaetismat  aaHickfHtirteii,  warea  wirkMiaer,  ab  die  ior  den 
entgegengesetzten  Magnetismus.  Diese  durch  die  groCM  Zahl 
und  Uebereinstimmung  der  Versuche  entschiedene  Erfahrung 
QoBTKLVT^s  berichtigt  die  Behauptung  von  DUhambii  and 
'Fll8^,  welche  das  Gegentheil  gefunden  haben  wollten ;  aie 
iodist  äaph  ihre  ▼olle  Beafatigang  ia  eiaer  Bemerkaog  Rit- 
9BiB*s  über  die  Ümkehrang  der  Pole  aa  Blektronagoetea  vnd 
iia  Magneten  iiberhaapt^.  Der  Widerstand,  welchen  efa  Ma- 
gnet der  Umkehrung  seiner  Pole  entgegensetzt,  ist  desto  grö- 
sser,  je  länger  er  im  Zustande  des  vorigen  IVIagnetismus  ge* 
legen  hatte,  und  er  ist  immer  leichter  auf  die  ursprüngliche 
Polaritit  sariickiabriagea ,  ela  aaC  die  ealgegeagesetste.  Hier 
toheiat  allerdiagt  eiae  gewltie  Aaordanag  der  Molecülea  mit 
im  Spiele  aa  seyn,  obgleich  es  aehwer  halten  dürfte,  darüber 
genaue  Rechenschaft  zu  geben,  wenn  man  nicht  zu  den  Strö- 
men, Röhren  und  Ventilen  der  Piiyail^er  des  Torig^n  Jahihun^ 
derts  zurückkehren  wollte* 

3)  Je  ^er  die  pole  aogawendiil  worden ,  desto  geriagef 
Wir  die  defiaitiva  Kraft  der  Nadel,  weaigiteaa  bis  aar  swtfU^ 
tea  Bestreichang,  Spk'ter  traten  kleine  Anonmlieea  eia,  die  im 
Sticichen  selbst  ihren  Grund  haben  konnten. 

4)  Die  einer  gewissen  Anzahl  von  Reibungen  entspre« 
chenden  [ntensitätch  waren  anfangs  sehr  ungleich  in  der  ge» 
ndea  and  der  aageraden  Reihe,  näherten  sich  aber  einer  ger 
wissen  GreasOi  wo  die  UateiMhiedo  seht  geriag  warea  and 
waiathlich  gans  verschwunden  wibren,  wenn  das  Flnidom 
•ich  symqietriKh  in  den  beiden  Hälfte^  def  ;>tabe9  veitheÜt 
Wlte. 

5)  Die  Umkshrung  des  Magnetismos  auf  die  ansprüogli« 
dm  Polarität  ging  awat  iaym  .Isichtir  va|i  ftatleai  als  dif 

Hl.  ■ 

%  The  Lond«  aad  Bdbib.  pUloa.  Mag,  Vol«  U],  Ko.  14,  p« 
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UeBmttzuBg  in  di«  ger«ii»  R«Üi0y  ^prardr  nhn  9«eh  «i« 
ner  gewissen  Meoge  voa  Da^Ueichuageo  meikiich  seh  wie* 
riger» 

QvBTtuT  BetIXtigt  ^Im  SMtze  Bodi  durch  «int  groli# 

Menge  Mhnlicher  Deobachtotigen  und  unti^nucht  noch  das  Ver^ 
hältnifs  der  magnetischen  Kräfte  in  den   magnetisirenden  zu 
den  magnetisirten  Stäben.    Den  obigen  Angaben  zufolge  halt» 
er  das  Moment  der  Kraft  seiner  Magnetstäbe  von  153  Millim, 
lüoga  und  86  Grannen  Gewicht  auf  2234  und  2066  MiUigr« 
beatimmr.     Der  magnetisirte  Stab  hielt  I52t7  BÜlliim  Lioga 
and  98  Gr.  Gewicht;   er  machte   10  Schwingungen  in  127,5 
See,  mithin  kommt  sein  statisches  Moment  auf  1179  Gr.  zu 
atehn.    Es  ist  also  nur  etwa,  halb  so  grofs  als.  das  eines  Ma- 
gnetstabes von  gleicher  Länge.   Za  bemerken  ist,  dafs  er  von 
aehr  hartem  Steht  war.  Binkleineref  Sub  ron  76  MiNioi.  Lünga 
and  11,65  Gr.  Gewloht  *  machte  nach  der  arsten  -  Reihe  Toa 
Strichen  10  Schwingungen  in  44",5.    'Sein  statisches  Momeat 
ist  also  291,3  Gr.,  also  achtmal  geringer,  als  das  der  Magnet- 
Stäbe,  und  der  vierte  Theii  des  magnetisirten  Stabes  von  dop« 
pelt  sa  grofsen  Dimensionen.    Die  magnetischen  Kräfte  dieser 
Stäbe  Terhaltea  sich  Alsa  wie  die  Quadrate  ihm  homologatt 
Diraensianen,  d.  h.  ihre  Chmrfläehm. 

Wandet  man  dia  .oben  gegebene*  Formel 

enf  Stehe  von  sehr  verschiedenen  Dimensionen  an,  so  ßndet 
aich,  dafs  mit  wenigen  Ausnahmen  die  We^^the  der  Constaon 
tas  ^nnd  a  eine  bestimmte  Grölse  erreichen;  fi  wird  in  den 
»aislen  Fillan  &s  (^36  and  a ^,  ao  dab  sich  die  Oeobach« 

tungen  durch  die  Gleichung  i  =  I  (1 — 03 darstellen  las- 
aen.  Einzig  verändert  sich  der  Parameter  der  Curve  I  je  nach 
dei  Grtffse  and  der  Coereitivkreft  des  magnetisirten  Stabast- 
ancfa  mn(s  irar  dem  Bestrtiefaen  sorgfältig  in  Acht  geaammatt 
werdas,  oh  wirkHeh  dar  Steh  noch  kaittair  Magnetisoias  ant« 
halte.  ' 

Dwch  Qubtilbt's  aalt  grallMrQahandiohkeit  dorebgeftihrta 
Vanncha  ist  also  anfssir  Zweifel  gesetst: 

1)  dals  die  Wiriuamkeit  der  Bestreichung  «ich  pacb  dsf 
Gittisa  dai  gsiiabaoan  ObaxQäsba  liahtati 
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!2)  Jafs  (]urch  die  Umkehrung  der  Pol«  nur  cSnt  geHoger« 
magnetische  Kraft  elreicht  wird; 

3)  dafs,  wenn  dia  Magnete  grSfser  sind,  als  die  Nadel, 
4lä  «Ute  pQUäiMtuUgiB  DtitreichoBg  df  rapU»»»  lieoilieh  nah»  Am ' 
Hälile  des  Magnetitoiiu.ertiieilti  deam  %tt  illhig  ist; 

4)  daPs  nach  swölf  vollständigen  Bestreichungen  die  Ne^ 
del  vom  Maximum  ihrer  Kraft  nicht  sehr  entfernt  ist. 

Farad AT*8   Entdeckung   des  Magneto- Elaktrismus  hat 
neiiitdingi  das  OedürfaU«  rege  gemacht|  gro&e  und  kräftig« 
Magnete  io  Hnfeiseofoitt  sa  Terfertigeo«    Bei  dieser  Gelegen» 
Ifeit  hat  «•  rieh  eaeh  eivignet,  dals  menehe  ein  Geheimnift  m 
heaitcen  wühnten,  durch  ein  eigenthümliches  Verfahren  desBeM^ 
atraichens  die  magnetische  Kraft   ausnehmend  zu  verstärken, 
andere  aber  ein  solches  vermeintlichea  Arcanum  für  bedeutend« 
Kotten  von  hemmsiehanden  Betrügern  erkauften«   Nach  do^ 
wa»  ieh  ««a  sehr  riehenr  Qnelie  hierüber  in  Brfahrsng  ge* 
hfeoht'hahe,  bemhl  des  game  GeheSouiifii  ioa  WeteB^chett 
auf  der  bereits  bekannten  Hegel ,  dafs  man  beim  Streichen  den 
Anker  anlegen  müsse.    Geschieht  dieses,  dann  ist  die  Art  des 
Bealreichens  von  minderer  Bedeutung  und  mehraie  verachie* 
dene  Methoden  führen  leicht  vi  dem  nämlichen  erwünschtea 
Ziele;  inzwiachen  ist  die  gawtthalieh»  Art  folgende«   Hau  legt 
den  ungestrichenen  Magnet  mit  seinem  Anker  aaf  einen  Tisch, 
^.setzt  den  Nordpol   so,    wie  in   der  Zeichnung  ausgedrückt 
^ist,    auf  den  zum  Nordpofe  bestimmten  Schenkel,   führt  ihn 
langsam  fort,  indem  stets  beide  Schenkel  mit  dem  zu  magne<« 
tisirenden  Hufeisen  in  Beruhmng  bleiben,  bis  der  mit  S  bn^ 
^eidinete  Südpol  atttti  pnnetirten  S  gekommen  ist,  und  entfernt  ihn 
dann  über  den  A nker  hfhsns.  Nach  sefvhem  eiumaKgen  Stvsiehe« 
hat  der  Magnet  schon  eine  beträchtliche  Stärke  angenommen; 
allein  man  begnügt  sich  damit  nicht,    sondern  streicht^  ohne 
^bsosiehn,    mehrmals  auf  die   angegebene-  Weise  rückwärts 
«nd  -vorwärts  f  indem  ma  sngleich  ^f  den  gevaden  Schenkeln 
wisdsrholt  knrse  Streek^n  rücbiviifs  an«)  vorwärts  stsejehsa 
kann ,  jedesmal  aber  den  voranagehenden  Pol  bis  gans  an  daa 
Ende  fi^lirt,    zieht  endlich  den  Streichroagnet  ab,    kehrt  den 
gestrichenen  mit  festsitzendem  Anker  um  und  streicht  ihn  auf 
der  andern  Seite  auf  gleiche  Weise.    Am  vortheilhaftesten  ist 
tfs,  mshrete  glescfae  Unfeistfn  tngleidi  vn  streichen  mid  rieh  des 
gestrichenen!  so  wie  ihri  Stirke 'naiikni!6t,  soglsiribals BtreMi« 
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magnete  zu  t^ilienen«    In  diesem  Falle  legt  man  die  in  strei- 
ekenden  Magnm  mit  SbiM  für  eutgegeogMetzte  Magn^titnien^ig. 
iNmUmkiUW  MnuMm  «Matti«B|  Mttt  den  StntobtegMt  io,^^* 
üfrf  'aMi  MgegebMi  kt't  ««f  und  Khit  ttit  dMMlbeft 
mM$  fmm  hmm,  mfeM  Über  d#n  geraden  Sekenketft  Nt«^ 

derholt  hin-  und  herfährt,  endlieh  aber  zieht  man  ihn  über 
eine  der  Krümmungen  hinaus  mit  beiden  Schenkeln  wieder  ab. 
AlsdaoQ  wird  der  eine  von  ihnen  am  gebogenen  Ende  anfge-  * 
ii^ben-  und  über  d«n  endern  g^egt»  nhne  daft  ihre  Sekenkel 
MftfifflY  ülif ilug  ip6i9itteil  ^  mn  l^  sieht  dnfch  AbrelllMte  wtL 
«li^iMMefi  ,  jedkfr  ^fd  oll  eine*  Ankbr  Tenehn  ntiä'itM» 
ertt  S^^den  "feie  getrennt.  Aus  eigenen  Versuchen  habe  ich 
mich  übert^engt,  dafs  durch  dieses  Verfahren  den  Magneten  in 
eehff  hfirfeer  Zeit  eine  bedeutende  Stärke  erth eilt  wird|  auch 

itl  4M  ei^Uend,  il«Ai  %Mfeifs  geetrlohene  iterkte  -Magnete  ttwi^ 
itM  Ifcireli  ^bAU  eintigtte  G«g«Mdeh|  findetti  'ftiini      nm*'  • 
§^l»iMk  PbH  de«  Ötreiefainagnetl  enfsettf,  ihren  MagtteHinM 

Virileren)  bei  wiederholtem  Streichen  aber  den  entgegenge- 
setzten annehmen.  Auch  bei  diesem  Verfahren  hängt  jedoch 
(He  relative  Stärke  der  ereengteo  Magnete  von  ihrer  Gestidl| 
GiöÜM  nnd  henptaiichUeh  der  Alt  des  ^hU  eb  ,  weswegen 
üMi  Mtt  V<Meig«ta  «ogeWOhnHek  tfiMk«  MsgiiM.  skh  iiichi 
ämi  'ib^lreden  lisien ,  iMh  StMs  s«t  hfofee  P6lg«  dtfr 
gepriesenen  Methode  des  Streichens,  da  solche  Individuen  viel- 
itl^hr  ihre  Kraft  der  G'dtk  des  Stahls  und  der  geeigneten  Här- 
tlrog  verdanken I  worüber  wir  jedoch,  wie  oben  bereits  be« 
irflAt  yiftit^hy  mMi  Ma$  ToHMIndigb  Bslehmng  erhehrtt 
MAtiK'  ... 

Diese  RMCdtete-stf  MMb  Ift  d#  fiauptsai^e  mft  9etoeii  tilfer* 
ein,  welche  neuerdings  Jon.  Hopfer  aus  einer  langen  Reihe  von 
Versuchen  erhalten  und  bekannt  gemacht  hat^.  Hiernach  legt  man 
den  i\x  fertigenden  Magnet  mit  vorliegendem  Ahker  auf  einenXischi  Flu» 
äMt  auf  dlif^tfbir  bbieidütteMPnledSsielben  ^  g^slmenijgea^^* 
 **  *•  * 

•i  ^QMtiMStfe  Maglieie  MMi  Me  'Mteeieede  tHUknH^  wemi 
der  Mnitaiiehen  «Bgelegte  iod^  Ihren  UsiMb  in  Batä^^ 
bleibt,  lediereneber  ven  ihrer  gtirke  beim  AhtfeUken  deaadben.  Belm 
Ankeel  von  Magneien  nmla  man  hleraef  i^nekaishl  nehmen^  am  idehl 
über  die  Tralpkraffc  getloieht  <a  warben, 

'l  BAokGAkTlna  ^alUahrtft  fOlr  AjiSe  %*ferw,  Wisaiiipeli.  1ld.'n« 
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.<  Seiten  mit  dem  Anker  fast  zur  Berührung  kommen,  und  führt 
ihn  im  langsamen,  gleichmäfsigen  Zuge,  wohei  er  stets  eine 
der  ursprünglichen  parallela  AichtOAg  behalten  mufs,  bis  übet 
den  gfbogfBto  Tbeil  biMMf  fÜbit  ilio  im  momb  luakU^lik 
«hm  Abftaiide  ron  dem  ga  striiolieiid«B  IMagMt«  lüftifli  mI 
Areicht  raf  die  angegebeDe  Weil«  vier-  bie  MchMfealy  wo« 
durch  der  gestrichene  Magnet  diejenige  Tragkraft  erhält,  die 
er  durch  den  angewandten  Streichmagnet  erhalten  kann.  Es 
•obeint  mir  kaum  nöthig,  bier  hinzuzusetzen,  d^tk  M  gewifs 
BW  voftbeilbeft,  aal  ktin»  Weit*  uMblbmUg  My» 
wmiia-inäii  nach  d«r  obaa  aogegebeDm  BAvikod«  ui«*  ünl» 
eheodeo  IMbgnet  nach  etwa  vier  Sbrichmi  Uttk^ahiwi  -md  «tf 
der  andern  Seite  gleichfalls  streichen  wollte.  Hierbei  konnte 
es  auffallend  scheinen,  dafs  im  gestrichenen  Magnete  die  gleich- 
namigen Pole  des  streicbandaa  aotstehn;  allein  diese  Thatur 
«ba  ist  «o  gawiüi»  dab  togaf  dfv  Ankar  im  AHi*iibU«lbt  dif 
A«l$atMDs  ttit  glaicbar  Kraft >  als  waloh«  dbr  teai^bi^jHl 
ausübt,  festgahalten  wird»  Dia  VarthMhiiig  4ar  IfagMiisMB 
geschieht  demnach  in  der  Art,  dafs  beide  in  Berührung  ge* 
l^rachte  Magnete  gleichsam  einen  einzigen  ansmachen» 

P?g^      Eine  zweite  Matboda  das  Strakbaoys  ist  die  umgekehrt« 

^^'dat  «ben  baafibriabanao;  man  tatit  jnadi  ▼orgalegtem  Avkm 
dia  jingUicboamigin  5eb«DM  das'8ir«lcba«gMli  dklrt  waim* 
bdb  der  obani  KriinaMuig  anf,  f8h«t  ffo^aaf  «in«  ilav  ^b«P 
beschriebenen  gleiche  W^ise  bis  zu  den  Enden  fort,  übet  die«» 
hinaus,  und  wiederholt  dieses  Verfahren  auf  eben  die  Att^ 
wie  bei  der  ersten  Methode.  Hierbei  ist  das  Anlegen  des  An* 
kax»  niobt  im  gletcbas  Qiad«  BO||kW«odi^  aoeb'  kann  der  | 
Q^elMBagneti  wann  ar  «ah«  bi«  «q«  End«  dßt  S^hmillui/qtl^ 
geführt  ist,  seitwärts  abgasogan  wardan«  DiaWiiluiog  jedfi  dar 
genannten  Methoden  wird  wieder  aufgehoben,  sobald  man  den 

.  Streichmagnet  rückwärts  führt^  und  es  folgt  alsa  hieraus,  dafs 
man  einem  bereits  magnatischen  Hufeisen  sein«  Kraft  durch  ein 
«otgagfpg«s«t«lt«  Stra}«b«D  nahnMil  kMwa**  w«bai  ««  jedoch 
«nf  di«  Stitk«  da«  MagaatisaMit  im  «trmdMndan  tnid  gmn^ 
«henen  Magnet»  ankommt,  ob  di«  Tothandan«  «Mgnetifeh« 
Kraft  blofs  geschwächt,  oder  gänzlich  aufgehoben ,  oder  sogtf 
umgekehrt  werden  sqU.  Merkwürdig  ist  dabei,  dafs  man  ei- 
nem «täik«»  Magnata  «ein«  Kraft  j|o{o)i  <«in«gn  t^hflffUfct^ 
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Temittelst  des  Gegenstriches  zwar  bis  auf  ein  Tersdiwitidetid 
kleines  Kesidaum  nehmen,  aber  ihm  nicht  die  entgegenge«. 
fetzte  Polarität  geben  kann,  obgleich  sein  ursprünglicher  Ma^^ 
gB>tis«^>>bk  «fr  Stärk«  des  Streich  magnets  sageDblkklieh  nnd 
neisteiit  dateh  tinen  ainsigeo  'Strich  wieder  Inei^rgsrttfftt 
wird;  WrtehMlst  tiiws  st&rkem  Strelctunagnets  wkd  sbsr  di« 
Umkehrung  dir  Pole  allezeit  unfehlbar  bewirkt. 

Die  Starke  und  Dauer  des  erzeugten  Magnetismus  hängt 
ilieli'  Dich  HoFPKA  sehr  von  der  Beschaffenheit  der  ange^ 
waodfeo  Hüfeisifii  ab^  Vor  allea  Dingen  ist  der  feine  und 
iMshcrdg»  SlüiL  'dsr  beste »  indem  beigemengte  Eisentheila 
eine  blei^iidtf  MIignetisirang  sehrhindtim  odef  wohl  gar  nn** 
AOglieh  machen.  Nicht  mit  gleicher  Bestimmtheit  läfst  'sioh 
der  Härtegrad  angeben,  weil  dieser  zugleich  ^on  der  Beschaf* 
fenbeit  dee  Stahls  abhüngt  und  der  orspriinglichen  Härte  des 
tststtm  umgekehrt  proporlfeasl  'ISyis  tnurs;  doch'  lilst  sich  sa«( 
iihmehi  ein  Anlassen  lor  sit^hgeHien  'Pirbe  neeli  deü 

Hirtin  den  bellen  Erfolg  verspricht«  Bei  gröfsemr  Hürte  wird 
dtr  Jfegn^tivmus  schwerer  angenommen,  aber  ungleich  blei« 
bwider  festgehalten*  Die  Form  ist  gleichfalls  Von  grofset 
Wichtigkeit.  Die  des  Hufeisens  ist  zwar  an  sich  sehr  vor- 
sügliohy  allHn  es  ist  dann  auch  nffthig,  dafii  die  Schenkel 
finde  und  einender  peieliel  sind|  enth  müssen  sie  die  ntkn« 
Mie  BniiHmnng  von  ebsndeir- heben  ,  'eb  die  des  Streidiriie«* 
Seets,  um  von  diesen  genau  berührt  zu  werden.  Aufserdem 
bestätigt  sich  auch  hierbei  das  Gesetz,  dafs  der  Magnetismus 
lieh  vorzüglich  auf  der  Oberfläche  ausbreitet,  weswegen  eine 
vsrhiltnÜlimäniig  grtfPsere  Breite  gegen  die  Dicke  seht  wtheil>*> 
M^isr.  i  0fe  ungewUhnlteh' starken  9  dnroh  HetfiH  veifbftig* 
M'Mftgn^te^<lic^^eiiiilMen''<^SiMihenm^  hatten  ?  Iiis  7«5  Zv  ' 
Unge  von  d^r  höchsten  Spitze  des  Bo<^ens  bis  2ur  Ankerfläche^ 
0)14  bis  0,18  Z.  Dicke  und  ungefähr  die  fünffache  Breite  bei  ei-» 
»•m  dieier  lelstarn  h(khstens  gleichkommenden  Abstände  der- 
Schenkel  von  einsnden  Das  Gewicht  eines  solchen  helpifigl 
m  lüiteL'ia  Jbottt  nnd'  sie  esheBeta  doseh.  eiwn  4>Stikltfe' 
•usTiegbilt  ton  8his  11  Wiener Pfenden'.  AndetO'^it^Zi 

'  1  Mm  vmsehiilMeii  Teiseehen  eebeiei  le  fdifim ,  *delb  die  etelM 
truoha  SliMSi4  nlchl  der  btatei  deck  aShr  feeigaet  llir  heMaoifitat* 

nige  Mt^a'irft"  .    ^         .i* . 

<  Die  tai^itft  Im  TethttlaiiSi  sem  ei^nsn  Cenidkm  ahneit  eir«i« 
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M  umd  9iptB^  Gt^chf  von  |8  Lpth  trugei|  über  11  Gr&r 
Xsere  von  10  Z.  Lange,  1,4  Z.Breite,  0,25  Z,  Dicke,  0,8  Z* 
Wfi^e  der  Schenl^el  iin4  Gewicht«  1(0^  2  i^.lfi^Mi«  inr 

cheos  auch  enf  g«fida  Stäb«  tu^yf^ßdt^  und  M.lffiit  «lltrdKugf 
wnnflcheBfwerthy  wenn  matt  dieie  yov  gröCifrer  Stärke  erhal- 
ten könnte,  als  diejenigen  sind,  die  man  gavvöhnlich  in  deo 
physikalischen  Cabinetten  ündet  und  die  seltao  m^hr  als  ihr 
ilgaoaf  Gewicht  |ra§eo,  wenn  dieses  eiq  oder  mthrejra 
iMtiigr»  ^l^ha  9tafk  BMgaelUaiiaPitrfllalapifi!a%:^i«iil  $lm  mm 
vaftcU»de9«l  Vaiaqalwa  fahr,  geeigntln  , 
man  diese  nichl  Tortiialihfft  aoa  nahreni  über  aioa^4et  lia«» 
genden  flachern  Stäben  zusammensetzen  könnte^  worüber  mir 
jaidDch  noch  k^ine  Erfahrungen  bekannt  sind.  I^onf^n  raachit 
■aine  Versuche  mit  Stangen  von  8  bis  18  Zoll  Läoge,  0*6  hi§ 
i;2.2oli  Bfeita  upd  0,2  bif.0kl5  Z^l  Dickai  bar  ipnwk^ißdm 
Pol  abar  badautand  mfjvr  als  aaia  ai§attM  Gawi^  tfug.  Bm 
liaiint1icl&  vereinigt  man  aalc|ia  etwa  3  bis  4  Z.  lange,  1  bis 
1)5  Z.  breite  und  gegen  2  Lin.  dicke  Stangen  mit  ihren  gleich-^ 
artigen  Polen  zu  einem  Bündel,  legt  an  die  PoIaren(^en  eiü 
dickes  Bleah  mit  einem  Fufse  und  aciialt  ly^if  diesa  W#iaf| 
•tatka  Mf^naia,  die  im  ^olaerA  den  anwrttn  gWfiüm.  4Hm 
wkar  baKhrifjNiMi  MfOtoda  da«  3tMdifiaf  kß%  olm«  29HUa| 
ihre  Voirniga  dadurch,  daDs  beide  Sabanktl  sowohl  des  ge«» 
atcichenen,  ala  auch  des  streichenden  Magnets  in  Thatigkeit 
koiM&efif  luad  dieses  lafst  sich  auch  bei  den  geraden-  Stäben  in 
Fig.  AffWandlUig.  Mw«»    ^^f^  Ugt  ^^  diesem  Ende  ^^ei  Siangiil 

^*«ib|tii  flMpiari  ymMt  «}a  m:  h^m  «Ad««  i  i^ttkiMN 
Httt     dan  Siidi»  .«^«1  ^Utb^  ßU4  ^  m^g^'i^k  gUmh  afarhi 

Magnete  aiit  beiden.  Fpla»  -«ttf  tmd  9ikn  ala  gleich  märiig  bi« 
ili.dia  AUtfe»  yiro  «ia  dm  aeitw^if^  .oacl^  ^9^(^c»^üaUl«i 

<ji  Ii  lu    na»  «r;  .    .  I*. 

■»•dar^'Oe^fur-al),  aaok  #abt  es  hietttbar  .iMfri  gtMtm  WMm* 
^V^f^^sM^  ^W^  BfuacM'ifBpobachUiiigen  ginf  irjf|i{«|f|'gah 
ISMf«r  Magaate  nicht  über  dae  ftiebenCache  des  eigenen  ^Ati  bin» 
aiie.wMl  aioa^aben^asalbet  angegebene  zwanzigfach«  Tragluoalk  gaMit 
gmrffii  .mitek-  die  seit» neOi  Aamafcmen.  S.  Uaudbach  d.  Fatmitibnn 
Tb,  I.  S.  844.  Bitten  Magnet  van  8  PM.,  weleher  60MUawf^  jig^ 
«».gavifia tiiebli  *'      *  '.>^'i 
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Berührung  genähert  waren.  Wiederholt  OMii  dieses  Verfahnett 
hii  etwa  Tiarmel)  to  haben  beide  Stäbe  einen  bedeutend  star* 
In  MegBcdiOMM»  meistens,  bis  zur  Säusgnng,  angeooq^BMli 
Bilta  man  ^riila  aolaha  StiAm  ,%n  alreielisB,  lUfnnte  »Ml 
aehnra  dw  Wniia  oM^Mtnftrtaii  Taiaillibfe'  aiaas  Mraaehan^ 
fiegendea  Kltftzchena  wimigeo.  Mal  Bttdäit  lisfak  aiaan  Aft* 
ker  verbinden  und  mit  den  beiden  andern,  wia  ttik  den  Sehen« 
kein  eioca  ^nfeiseomagnett,  streichen.  Es  versteht  sich  ohne 
Waitaiaa,  dab  man  auch  die  sweite  Melhade  des  Streichena 
ia  A^waodottg  hnugw  kltniia,  mohü  dM  saah  AB^gnog  dat 
Aaker  dia  baidan  SinialuMgDala  in  dar  Milla  mi§HkH9,t  »uaA 
gleichzeitig  über  die  Enden  liinaasgefnhil  «aaten  ttütaan,  Mt* 
an  diesen  die  entgegengesetzten  Magnetismen  zu  erzeugen. 
Hierbei  ist  das  Anlegen  der  Anker  nicht  nothv^endig,  aber 
Wthailiiall  .vnd  die  Wirkung  der  bei  dfit  andecn  Methoda  . 
^Ml  Noch  laichtar  ist  daa  Varfaliren ,  wann  .mm  nach  An« 
legung  der  Anker  dia  glaichnamigan  Poka  daa  Siraicinnagnat» 
aof  die  Enden  der  beiden  Silbe  dicbl  neben  da«  Anker  anS» 
Ütttf  nach  den  andern  Enden  hinführt  und  über  den  Anket 
ImettS  abzieht,  um  dann  die  folgenden  Striche  auf  gleiche 
Waiea  wiadai  asaniangen.  Hoff£a  megaetistrt  durch  dieses^ 
aatodam  aahr  bequaoM  Verlalitan  dia  Stanga«  dnrch  aiiia^ 
einsigen  9irMi  ao  ttaik»  dalii  aaan  an  dan  IraoadiehaMIchaii  . 
Pol  der  einen  verlical  gehallallen  Stanga  dia  MidsrB  Msabwä« 
bend  hängen  konnte,  wobei  letztere  am  andern  Ende  noch  ein 
bideotondea  Gewicht  trug.  Dafs  auch  hierbei  durch  entge- 
gMigeaalila  Riohtang  daa  Streichena  der  üilagnatiaaitta  wiadat 
arfgahabatf  tvaida>  "feiatakt  awk  von  aalbtl» 

Das  Anlegen  dar  Attkar  kt  anf  •  jadan  P^t  Vün  groftaM 
Nutzen.  Hat  man  diese  i%ar  Hickl  «id  rfnd  Mif  cwei  8lan^ 
gen  zu  magnetisiren ,  so  legt  man  diese  mit  den  vorher  be-i 
tnchneten  iranndschaftlichen  Polen  an  einander,  setzt  denPtg. 
g^dmattigatt  am  aina»'Bndi»  ai&f'i  streicht  bis  an  das  andere) 
iMit  in  dar  nteücfcaB'  llkkliln^  f>r^ahreiid  ab»  kehrt  den 
Magnet  om ,  aetat  ^  akdM'  M  M-^im^'UhUkm  Bnda  aal 
nnd  streicht  in  entgegengesctater  iRithlung ,  Wodtordl  •alla  V^9t 
Pole  gleiche  Stärke  erhalten.  Man  kann  auf  diese  Weise  euch 
eine  beliebige  Menge  Sungen  m  aiMadat  hrgett»  die  Wir- 
koog  md  abar  atftkaa  11)1*,  >  awMi  4Bum  .Mkiraia  «taagen  in 
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Bw«i  Bfllitii  pirdlil  «tUa  «ioiNidbr  Itgt,  jt  wM  Bojleft  aidl 
•inem  Atiker  Verbtirfet  und  mit  bmileii  Enden  des  Streich* 
magnets  streicht.  Dieses  Verfihren  würde  dann  vortheiihaft 
ctyn«  wenn  man  mehrere  gbieKe«  auf  die  angegebeae  Weiat 
ma  ttom  Magneie  su  TMuugead«  Stäbe  megoetisiren  wollte. 
UebrigeM  niid  die  beiden  saletdt  btachrieiienea  Methoden  dei 
Streiebent  eehMi  früher  bekannt  giwtun-  nnd  namentlieh  iet  die 
erstere ,  nenerdinge  ale  ein  Geheimnifii  behandelte ,  bereits  dnrch 
Coulomb  in  Anwendung  gebracht  worden.  Koffer  hat  indefs 
das  Verdienst)  die  Anwendung  des  Doppelstrichs  und  dieVor> 
theile'  dewelben  abennals  gründlich  tmienaeht  sa  Juben^  auch^ 
^eht  nebenbei  eiu  seinen  Beobeobtnng^  bervdrf  wie  leieht 
^  magnettsehn  Kraft  im  iBuhle  dnrob  nicht  nben  bedeutende 
Veränderungen  der  Tempemlor  nnd  dnreh  Reibang  der  Ober* 
fläche  geschwächt  wird.  Zugleich  enthalten  dieselben  eine 
Bestätigung  dessen ,  was  Bxhlow  und  Katbr  dnrch  ihre  Ver*  i 
Cnche  gefunden  su  haben  behaapteni  nämlich  dafs  din  JM- 
gvetii^c  Materie  fnr  ihre  .Lagerang  im  Stahle  eine  genriaae  ! 
MeuUdIckk  bedürfe,  die  man  Ini  beide  Smten  wohl  sa  1,S 
bis  2  Lin.  anfchlegen  kenn,  denn  HoFren^s  stärkste  Magoele 
hatten  meistens  eine  Dicke  von  ungefähr  *2  bis  2,5  Linien.  Es 
iblgt  hieraus  die  Regel,  dafs  man  die  OeciinaUOoe-  und  Coin* 
pebnadeln  nidbt  zu  dünn  machen  dürfen 

Mm  leisen  steh  bier  noeb  einige  Bemetknng^n  nnbnuple% 
die  ib  BesiebAng  aof  die  Magnetiebnng  des  Stahls-  Beriieb»  I 
sichtigung  vetdienen.  Nobili^  glaubt,  die  Fähigkeit  des  6tahl% 
den  Magnetismus  aufzunehmen,  werde  durch  die  Härtung  be-*  j 
dingt«  die  aber  in  das  Innere  des  Metalls  nicht  eindringe( ?), 
weswegen  die  Oberfläche  magnetiseb  werde»  Auch  die  Kälte 
soU  nacb  den'aahlremhen  Beobeebliingiin  v^n  Kutvin  im  Jahie 
iS&i  die  Kraft  der  Mi^ein  <perauMdera  nnd  eine  bleibende 
Schwächung  erzeugen»  Um  daher  Nadeln  von  bleibender  I»* 
tensität  zu  erhalten,  räth  er,  dieselben  mehrmals  abwech:>elnd 
in  siedendes  VV^asser  und  in  eine  Kälte  von  —  20°  bis  —  25'* 
C*  SU  bringep*  Nach.  PiHJi^LST  ^  i$t:  das  Verhaltnifs  der  War« 
me  bei  den  wssbiedenen  Metallen  verschieden*  £isen  ver- 
liert den  MagDMtJsmos  bni  der  Kinebtotb« Gliibbitte ^  Kobalt 


-  •  1  Bibl.  univ.  1854.  Mai.  p.Bt. 

t'  S  4s  JPbjK  X.  IL  £tit»  L  ff»  88.  tes» 
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bis  Über  die  hellste,  zum  Weiften  übergehende  Kothgliihhitze, 
Nickel  bis  zu  350°  C. ,  dem  Schmelzpuncte  des  Zinks,  Mangaa 
ist  oor  magnetisch  bei  —  20^  bis — 25°  C.  Di«  MagneCisiruDg 
dardi  dtfo  Blits  ist  oft  merkwürdig  wegen  der  erzeugten  Stärke, 
aoch  aiiflkHender^A)>er  wegen  der  eigenlhamlidieQ  polarcfb  Veiw 
tbeilung.  Unter  andern  wurde  dir  o^ene  Wagen ,  worin  Boo- 
DixGTow  mit  seiner  Frau  safs,  vom  Blitze  getroiVen  und  die 
14,5  Z.  lange  und  1  j-  Z.  breite  Feder  in  der  Schniirbrust  der 
letztem  so  magoetisirt,  dafs  beide  Enden  lüdpolarisch  ^  die 
Mitte  indifferent,  sa  beiden  Seiten  iiiervon  noch  ein  Süd« 
■nd  ein  Nordpol-vorhanden  waren,  letzterer  von  aeinem  frennd- 
sthafilichen  Pole  darch  eifaen  Indifferensponct  getrennt.  Dio 
Pole  wechselten  also  in  nachstehender  Ordnung :  S,  I,  I, 
S,  S.  Alle  übrige  Theile  von  Stahl ,  welche  beide  an  sich 
trogen,  wurden  im  hohen  Grade  magnetisch^. 

Hier  dürfte  auch  der  Ort  seyn,  über  die  aogenannten  Anl^ 
kr,  Womit  man  den  an  den  Enden  der  magnetieirten  Slalil- 
UScke  henroigerafenen  MagiMtiamus  auf  gewitse  Wciae  su  bin« 
den  püegt,  um  ihn  dadurch  in  gröfserer  Stärk«  bleibend 
erhalten,  das  Nöthigste  beizubringen.  Die  Anker  bestehn  am 
besten  aus  weichem  Eisen;  denn  sie  sollen  keinen  eigenen 
Magnetismus  haben ,  sondern  der  im  Stahle  vorhandene  «oil  iir 
ihnen  bei  der  Berührung  sofort  den  entgegengesetzten'  in  glei- 
cher Stfirkn '  iiervormfen ,  |ind  hierzu  eignet  sich  Bloß  das 
weiche  Eisen.  Hiernach  darf  der  ebgehommene  Anker  nicht 
selbst  magnetisch  seyn  ,  weil  sonst  bei  der  Verbindung  gleich- 
namiger Polo  eine  partielle  Schwächung  erfolgen  würde.  E$ 
ist  jedoch  schwer,  ganz  reines  und  daher  uumagoetisches  Ki- 
San  zu  erhalten,  wozu  sich  am  besten  dasjenige  eignet,  was 
doroh  Zusammensobweifsett  alter  Nägel  gewonnen  wird.  Ist 
durch  etwas  ei ng'e mengten  Stahl  ein  geringer  Grad  von  eige- 
nem Magnetismus  im  Anker  vorhanden,  so  ist  dieser  ohne 
merklichen  E^influfs,  indem  er  dem  ungleich  starkem  dt  r  Si.tlil- 
Uagnete  augenblicklich  weicht ;  bei  einem  hühern  Grade  aber 
thnt  mao  wohl,  auch  auf  den  Enden  der  Anker  die  Pole  zu 
hcseicluieB ,  um  beim  Anlegen  derselben  stets  die  freundschaft- 
lichen so  vereinigen.  Die  Länge  der  Anker  wird  am  zweck- 
■uütigsten  so  gewählt,  dals  bei  Hufeisenmagneten  ihre  End- 
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flächen  mit  den  äufsern  Flächen  8er  Schenkel  zusaramenfallen, 
obgleich  es  keinen  wesentlichen  Nachtheil  erzeugt,  wenn  die 
cisteni  etwas  Öber  'die  letstero  hinansragen ,  die  Dicke  dersel- 
ben kommt  am  besten  der  des  sngehtfrigen  Magnets  gleich 
nnd  ihre  Breite  wird  sn  derjenigen  der  Schenkel  in  ein  ange- 
messenes Verhältnifs  gebracht,  indem  sie  nngefiihr  die  Hälfte 
oder  zwei  Drittheile  davon  beträ«;t;  auch  haben  sie  meistens  in 
der  Mitte  ihrer  LMnge  einen  angemessenen  Vorsprang  mit  einem 
Loche 9  nm  einen  Haken  cur  Aufnahme  der  zu  tragenden  La- 
sten darin  ansnbringen«  Die  FlSche  der  Anker ,  welche  sich 
an  die  der  Magnete  anlegt ,  mnfs  auf  jeden  Fall  so  besehaflPen 
seyn ,  dafs  beide  sich  vollstündig  und  in  der  gansen  Breite  der 
Schenkel  berühren,  weil  ein  geringer  Abstand  die  ma^^netische 
Wirksamkeit  schon  sehr  merklich  schwächt.  Die  Flächen  bei- 
der Schenkel  des  Magnets  müssen  daher  in  eiper  geraden  Ebene 
liegen,  nm  mit  der  des  Ankers  genau  susammenzufallen.  Dti 
Theorie  nach,  namentlich  insofern  der  Magnetismus  auf  der 
OberflKche  d^s  Stahls  bis  au  einiger  Tiefe  des  Metalls  seinen 
Sitz  hat,  sollte  man  es  für  vortheilhaft  halten ,  wenn  die  Fla- 
chen der  Schenkel  und  des  Ankers  beide  ganz  eben  wären,  um 
auf  diese  Weise  einander  völlig  zu  decken ,  die  Erfahrung  hat 
jedoch  gezeigt I  dafs  man  eine  stärkere  Kraft  erhält,  wenn  bei 
ebener  Fläche  der  Schenkel  die  berührende  Fläche  der  Ankers 
die  Cylinderform  hat  oder  selbst  nur  eine  stumpf  tulaufende 
Kante  bildet,  beides  dem  Wesen  nach  gleich,  mit  dem  Un- 
terschiede, dafs  im  erstem  Falle  der  Halbmesser  des  berühren- 
den Cylinders  gröfser  ist,  als  im  letztern.  Welches  von  bei- 
den am  sweokmäfsigsten  sey,  ist  schwer  zu  entscheiden,  indels 
dürfte  es  gerathen  seyn,  den  Halbmesser  der  berührenden  An- 
kerflSche  nicht  kleiner  eis  die  halbe  und  nicht  gröTser  als  die 
ganze  Dicke  des  Magnets  zu  wählen.  Ob  es  rathsam  sey,  die- 
jenige^ Anker,  welche  man  beim  Streichen  der  Magnete  anlegt, 
ganz  ilach  zu  machen,  darüber  wage  ich  nicht  zu  entscheiden, 
weifs  jedoch  aus  eigner  Erfahrung,  dafs  die  in  Hufeisenform  zu- 
sammengebogenen eisernen  Cylinder,  die  man  Termittelst  eines 
umgewundenen  Rbeophors*  sn  unglaublich  starken  Megneten 
macht,  weit  weniger  ziehn,  wenn  man  den  runden  Endflächen 
ihrer  Schenkel  einen  Anker  anlegt,  welcher  diese  völlig  deckt, 
als  wenn  man  selbst  bei  einem  2  ^oll  im  Durchmesser  halten- 
den Cylinder  einen  Anker  in  Anwendung  bringt,  dessen  Dicke 
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kram  cinan  Zoll  beträgt  und  dessen  Berührungsfläche  tinen  Cy^ 
fiodor  von  moht  .vltUig  aiaen  btlbtD  Zoll  Halbvaner  bildet 
DU  Attker,  wodmeh  man  je  swei  neben  einander  gelegte  Bf»- 
goeCttXbe  oder  Bondel  Tereioter  MagnetstSbe  en  ibren  freand- 

ichaftlichen  Polen  in  Verbindung  bringt ,  sind  meistens  recht- 
winklig prismatische  Stäbe  von  einer  dem  Abstände  der  Ma- 
goete  angemessenen  Länge.  Indels  pflegt  man  auch  vier  Ma« 
goetstäbe  yon  gleicher  Länge  aller  oder  je  zweier  durch  Ver* 
cieigoDg  von  je  swei  fireaodschaftUcben  Polen  in  gegeneeitiga 
Verbindong  an  setaen« 

XVL   Magnetische  Werkzeuge. 

Diese  sind:  1)  Magnete,  2)  Anwendung  der  polaren  Di- 
rection  des  Magnetismus  für  Schiirfahrt  und  Geodäsie,  3)  In- 
atromente  zur  Untersuchung  des  Magnetismus  der  Erdkugel 
und  aeioer  Richtaogskraft  in  horizontaler  and  yerticaler  £bene|" 
ihrer  gröfsern  nnd  kleibern  locelen  nnd  periodischen  Aende- 
nuigen  der  Kraft  der  tellamch-magnetisehen  Anxiehnng  in 
verschiednen  Gegenden,  4)  Werkzeuge  zur  Schätzung  der 
anziehenden  Kraft  magnetischer  Instrumente  selbst,  5)  Ma- 
Khinen,  durch  magnetische  üraft  bewegt,  und  endlich  6}  ma- 
gnetiiche  Spieleieien« 

1)  Von  den  Magneim  selbst  ist  nnter  L  und  XV.  das 

bisher  Bekannte  milgetheilt  worden.  Hier  nur  die  Bemerkun-r, 
dafs  für  die  Darstellung  der  magnetischen  Anziehung  in  Hin- 
sicht auf  die  Kraft  derselben  die  Hufeisen  bequemer  sind  und 
mehr  leisten,  eis  die  magnetischen  Stäbe,  daüi  aber  znm  Me* 
gnetisiren  nach  CAeToa's  (DDhahbl's)  oder  Airivus  Me- 
thode snsanmengesetate  Magnetstfibe  Terlaogt  werden* 

2)  Seecompasse,  Azimuthalcompasse^  Boussole  zum  Auf- 
nehmen, Hierüber  verweisen  wir  auf  den  frühern  Artikel 
Compaftm  Znr  BestÜtigotog  des|enigeh,  was  daselbst  über  das 
JÜUr  des  Seecompasses  gesagt  worde,  fögen  wir  hier  die  dort 
erwähnten  Verse  ans  einem  satyrisehen  Gedichte,  Bihlt  Guyot, 
▼on  GüTOT  nE  Provin's  an,  das  im  J,  1203  herauskam.  Der 
Verfasser  spricht  zuerst  vom  Polarsterne,  der  Tramontana,  durch 
^s^elche  die  Seeleute  ihre  lUchtung  und  ihren  Weg  xu  halten 
im  Stande^  Seyen  ,  dann  von  einer  Nadel ,  die  man  mit  einem 
denkelfittbigen  Steine  bettrsinhn  nnd,  anf  Strohhebse  gelegt, 
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auf  dtm  Wa«set  »chwimmen  lasse.  „Sie  dreht  ihre  Spitze 
^mmer  nach  jenm  Sterne,  und  wenn  auch  dai  Meer  fioAtec 
,jiDiid  W0d«r  Stmm  noch  Mond  va  ttliB  üt,  so  füichtMi  düo 
,^eo&hm  dtnnoeh  mcfat  sn  Yvcimn;^  die  Stellt  lantot  wM- 

lich  60-: 

De  nostre  pdf«  rapotloil« 
YolsUse  qn'il  iMililatt  l*aataa« 
Qtti  ne  ae  naoL  Bien  la  Toyent 
Li  SUriniat,  qui  ai  «Toieat: 
Tar  aella  eatoila  Yoat  at  Tianiiaiit 
St  lor  a«B  at  lor  Toie  tiasanfe» 
n  rappellanl  la  tcaasHmtaigaa  ^ 
Icalla  aataialia  fat  na>aU  aartaino. 
Toatea  laa  aotraa  aa  ramofaBt 
JIt  raahaagaat  lor  liaaa  at  tomanli . 
Maia  cala  aatoila  aa  aa  naaL 
Uü  art  löat  qoi  maatir  aa  paat 
Pa^  la  Tarta  de  U  maoi^re« 
Väa  plaita  laide  afc  braaito» 
II  fara  folantiera  se  joinefc. 
Out,  ii  gardeot  le  droit  poinet^ 
^aii  d*ana  aigaille  iont  touchio 
Bt  aa  aa  feata  i'ont  coochie 
IZn  Vwe  le  metttnt  sana  plaa 
Et  Ii  festaa  la  tient  desas, 
Fuii  se  toarne  la  poincte  touta 
Contre  l'estoile  si  «ans  douto 
Que  janus  hom  n'en  doutera 
Ne  ja  pour  ricn  ne  faussera. 
<^aant  la  mer  est  obscurc  et  broaa 
Quant  ne  voit  eatoile  ne  lune 
Dont  foot  a  Taiguille  allamer 
Puis  n'ont  ils  garde  d'esgarer, 
Contre  rettoile  ?a  la  poiucte* 

Moult  est  Testoile  et  belle  et  cUre* 
Fier  devroit  estre  nostre  pöre. 

Dem  FiiAvio  OiojA,  von  Pasitano  bei  Amaiß  im  König- 
rach  Naapal  gebürtig,  bleibt  die  Ehre,  die  Nadel  «al  eana 
Spitsa  geaetzt  und  den  <3onipalt  otah  don  Wal^agaDdan  m 
oaht  Stneho  eingetheilt  am  haben. 

Die  Construction  dar  Seecompasse  und  der  Azimotluil« 
compasse  ist  immer  noch  ein  Gegenstand,  an  welchem  dje 
£r£iidaagftkunst  der  Mechaniker  |  oft  noch  nur  das  Bestreben 
doioh  mm  AandonDig  mtk  amsMuhnatt^  «iah  ohno  fidolg 
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äbmad«t.  DaUo  gAönn  noter  «ndm  soIcIm  6oapMM|  b«i  Pi'g. 
welchen  man  sehr  übler  Weite  ron  der  reibuogafireien  Aiif*^V 
bängung  der  Compaftböelite  switehea  iw«  Ringen  abgegan- 

gen  ist  und  diese  Gefäfse  selbst,  gleich  der  Windrose,  auf  ei» 
ner  Spitze  schweben  läfst,  wie  dieses  M.  Culloch  und  Pmc- 
STON  gethan  habend  Der  Boden  dea  Gefalaea- B  B B  B  ist  un-FI^. 
terhalb  in  eine  koniacbe  Spitne  nrngexogen»  wekhe  in  dee^^^ 
mhluDg  de».  6noinoaal|ftea  Ä  spielt.  —   Gans  nahn^  dieaem 
Cvntnun  tritt  von  oben  her  die  Spitie.der  Nadel  ns  ein^  ao  *  • 
data  die  Windrose  mit  dem  Boden  und  Glasdeckel,  des  Gc- 
fäfsea  parallele  Schwingungen  macht.     Die  Nadel  ist  in  der 
Mitte  aehr  breit  und  daselbst  durchbrochen ;  eio  aufgeschraubt 
tnr  meaaingntr  Bügel  d  d  trägL  ihie  Dr ehapitze.  Daa  GefÜIa 
iat  hei  ff  mit  einem  hieiemen  Ringe  euagefiillty  nn  die  nlS- 
thige  Unterbit  su  gewinnen.   Vom  Fnfao.  dea  Geatella.  erhe- 
ben sich  zwei  feste  Bügel  hg  und  h'g',  die  oberhalb  eine 
Schlitze  tragen  ,  in  welcher  sich  die  vom  Gefafse  ausgehenden 
Stifte  gg'  beim  Schwaokea  des  Compasses  auf  und  nieder  be- 
wegen •ktfnnen  und  ao  die  horizontale  Drehung  dea.Gefälaet 
verhindew«   Defii  hieriiei  hedentend»  Seilenitibniig  eintreten 
moia,  IMIlt  in  die  Angen. 

Ein  ähnlicher  Vorwurf  der  Untaiiglicirkeil  triiit  auch  den 
unter  dem  Namen  Celeclial  Cofnpafa  im  zweiten  Bande  die-» 
tea  Wörterbucha  beachriebenen  Compala  von  Gaonnv  Gb4t« 
wmK  Gerade  die  vielen  Nebenaweeke«  die  er- erfüllen  aoU^ 
nnd  namentlich  die  Idee,  mit- einem  aolehen- Werkaenge  Son^ 
nenhöhen  angeben  an  wollen,  machen  ihn  für  die  Hauptsache^ 
eine-  richtige  Orientirung,  weniger  brauchbar.  Man  kann  auf 
dem  Schifte I  wenn  der  Wind  gltichförnug  und  der  Welleivr 
gang  nicht  zu  stark  iat  und  der  am  Steuer  beiuidlkhe.  Ma- 
troae  aein  Geaobaft  refateh^  wohl-  eine  Animuthalriehtnng  einn 
kleine  Zeit  über  featbalten,  wie  man  aber  auch  bei  malaigem 
Schwanken  dea  Schilfa  eine  HOhenmesauog  auch  nur  auf  ei- 
nen Grad  genau  bewerkstelligen  k5nne,  ist  schwer  einzusehn. 
Wek  mehr  lafst  aich  die  oben  beschriebene  Vorrichtung. emr- 
püahien',  mit  dem  anl  des  Gnomontpitae  Tmchiebbaren  ana- 


t  Man  tehe  BAaaow'f  Artikel :  Magaetlun  in*  dea  Eneydop.  Me- 
tfopeUtana.  p»  761. 

S  VkUosoph.  Mag«  LXT.  p.  868. 
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Piff,  gehöhlten  Cylmdar»  wtkiwr  Theil  sn  grKÜMNr  DfutUeUMit 
daroh  dit  Z«ehnuog  in  mtörlieher  GrSlse  dngesItUt  iit 

Für  geübt«  Beobachter  nitfehte  es  noch  rathtemer  seyn, 

sich   der   ebendaselbst  beschriebenen  Sch&ialkaldeh^s  oder 
Kater^s  Boussole  zu  bedienen.    Diese  in  dem  gewöhnlichen 
Formate  der  Azimathalcompasse  ausgeführt»  aof  ein  Stativ  ge- 
stellt und  mit  der  gehörigen  Anfhiiognng  Tenehn  würde  ohnn 
Widerrede  das  zweckmärsigste  lostmnent  in  dieser  Art  ans« 
machen.    Dar  Umsfand,  dafs  man  bei  dieser  «Bonssole  den 
entfernten  Gegenstand    und  die  Gradeintheiiung  zugleich  im 
Auge  hat,  macht  sie  besonders  für  die  Beobachtungen  zur  See 
geeignet,  wo  man  das  Ziel  gleichsam  im  Fluge  erliischen  mufs. 
Ein  Instrament  dieser  Art  ist  Gilbiet's   patmU  jiMimnik 
eompa9.  Man  denke  sich  die  oben  in  Bd,  IL  Pig.  58.  gegeben« 
Constraction  einer  Schmalkaldei'schen  Bonssole  sn  einer  GrO^ 
fse  von  6  bis  8  Zollen  ausgedehnt,  in  eitlem  kupfernen  Cy<* 
linder  mit  Stativ-  und  Ringaufhängung,  und  bringe  für  die 
Sonnenbeobachtung  vor  der  Schlitze  im  Prisma  einige  kleine 
Dämpfglaser  an,  so  hat  man  diesen  allerdings  vorzüglichen 
Compa(S|-  der  jedoch  von  Seiten  des  Beobachters  einige  Fertig« 
keit  im  schnellen  Ablesen  der  Grade  anf  der  das  Gesichts* 
feld  durchfliegenden  Eintheiloog  erfordert.    Gilbebt  hat  noch 
aufserhalb    des   verticalen  Visiers  am  Fufse  desselben  einen 
kleinen  horizontalliegenden  Planspiegel  angebracht,  der,  an  ei* 
nem  Chamier  beweglich,  bei  ^röfsern  Elevationen-  der  Sonne 
ihr  Bild  nach  dem  Prisma  ins  Ange  des  Beobachters  wiifi^ 
nnd  di«  Biorichtung  deV  Abstellung  der  Nadel  anf  die  Spitse^ 
so  wie  wir  sie  dort  angegeben  haben,  die  sich  durch  viel« 
jährigen  Gebrauch   als    sehr    empfehlungswerth    bewährt  hat, 
würde  dazu  beitragen,  diesem  Instrumente  vor  allen  Azioitt* 
.  thalcompassen  den  Vorzug  zu  ertheilen» 

Schon  oben^  haben  wir  die  Stdmngen  erwähnt,  weicht 
•nf  den  Schi£Fen  die  Tersehiedentlich  vertheilten  bedeutenden 
Eisenmassen  anf  den  Compafs  aosiiben,  Ihre  Berücksichtigung 
gehurt  nicht  blofs  der  Nautik  an,  sondern  ist  auch  für  die 
Physik  in  mehr  als  einer  Beziehung  wichtig.  Nicht  nur  ma* 
chen  die  sur  See  angestellten  Beobachtungep  über  die  magne* 
tische  Abweichnng  die  Henptmasst  dcir  Thatsadmn  fiir  diesen 
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wichtigeD  Gegenslaod  der  Physik  uns^es  Erdballs  ans^  con- 
tra auC  der  richtigen  Indicetioa  dee  Compesaes  >  rufin  auch 
gans  und  gar  unaere  Aogaben  ober  Daseyn,  RiehtiiDg  nodGe- 
fchwindigkeit  der  MeeresttrKmungen.   Denn  diese  sind  in  der 

Regel  mir  durch  die  Verglcichung  der  astronomischen  Ortsbe- 
stimmung auf  dem  Meere  mit  derjeni-^en  gewonnen  worden,  welche 
durch  die  Schiäsrechouog,  d.  h.  durch  die  Berechnung  der 
täglichen  Orlsveränderung  aus  der  Geschwiodigkeit  des  Schiffs 
and  seiner  durch  den  Conpals  angesetgten  Richtung^  erhalten 
wird«   Demjenigen,  was  daselbst  Uber  das  Geschichtliche  die- 
ses Gegenstands  mitgetheilt  wurde,  Jst  hier  noch  beisnfiigeo, 
dafs  noch  vor  Flinüehs  bereits  im  Jahre  1794  Dowxie,  der 
Steuermann  des  eogh  JiriegsschilFs  tfu  Glor^,  die  Ursache  die- 
tei  Anomalie  der  Compasse  bestimmt  bezeichnet  hat,  indem 
er  sich  in  Wi^LKSA's  DcMiU»  oa  MagMiivn  folgendermalseii 
ausspricht:  ^IcK  bin  überzeugt,  dafs  die  Masse  nnd  die  Nahe 
,ide8  Eisens  anf  den  meisten  Schiffen  die  Nadel  anaieht ;  denn 
lydie  Erfahrung  zeigt,  dafs  der  Compafs,  auf  verschiedrien  Tiaz- 
^zen  im  Schifle  gestellt,  nicht  immer  die  nämliche  Richtung 
nangiebXi  «nd  selten  werden  zwei  Schiffe,  wekhe  nach  ei- 
j^nariei  Cnjs  steuern,  parallele  Richtung  halten,  ungeachtet  ihr« 
siCoinpasse,  wenn  sie  anf  denn  nämUchen  Schiffe  verglichen 
iiWerdeii,  gar  wohl  Ubereinstimmen 

Nach  FLisinEiis  brachte  Bai»  in  seiner  trefHichen  Schrift 
über  die  Abweic/umg  der  Ma^iieliiadel  die  vergessene  Sache 
nieder  in  Anregung  und  maciue  aal  die  bedenklichen  Fol* 
gen  dieses  Fehlerquelle  aufmerksamt  worauf  von  ScoaiSBT 
und  spätes  ^ann  bei  Polarexpeditionen  durch  die  Seefahrer 
Boss  nnd  Bochas  nnd  ihre  Begleiter  Sabimk  und  Fisonta 
hierüber  vollständigere  Untersuchungen  angestellt  wurden.  Schon 
früher  fanden  sich  auf  dem  Schilfe  verschiedene  Eisenmassen, 
die  auf  die  lioussole  einwirken  konnten ,  die  eiserne  Spindel 
des  Cabestans,  der  mitten  auf  dem  obern  Verdecke  stehend 
zun  Aufwinden  der  Anker  und  anderer  auf  das  Schiff  zu  brin- 
gender schwerer  Massen  dient,  der  eiserne  Hebelarm  des 
Steuers,   die  eisernen  Kanonen  und  Gewehrlasten,  das  zur 
Anspannung  der  WancJtaue  erforderliche  Eisenwerk  und  man- 
cherlei geringere  zerstreute  Eiseostücke.   Heutzutage  sind  oocU 
£e  grotsa  Zahl  viereckiger  eiserner  Wasserkisten  (statt  dei 
das  Wasser  veriiyreinigenden  htflzeraen  FäsHi)  and  die  eisef* 
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Ben  Ankerketten  hinzagekommen ,  und  die  Spindel  des  Gebe* 
gtens  ist,  weil  sie  in  swei  VMecken  befestigt  wird,  bedea- 
tend  iXnger  geworden«   In  welcher  Riehtnng  nnd  mit  welcher 

Stärke  diese  Massen  alle  auf  die  Boussole  je  nach  ihrer  Stel- 
lung auf  dem  SchifTe  einwirken,  darüber  m?)chten  sich  wohl 
schwerlich  allgemeine  Beitimmungen  .angeben  lassen ,  und  es 
wire  ein  gens  überflüssiges  BeginneUi  tuf  theoretisohem  Wege 
dieses  eosmitteln  sa  wollen« 

Glücklicher  Weise  Wird  die  Einwirkung  mehrerer  von  ih* 
nen  darch  Lage,  BeschafFenlieit  und  Entfernung  vom  gewöhn- 
lichen Standpuncte  des  Compasses  so  sehr  geschwächt,  dafs 
ihre  Berücksichtigung  nicht  so  dringend  ist.    So  sind  die  &e- 
Donen  meistens  in  7iemlicher  Entfernung  im  Schiffsranme  ter* 
itreut  nnd  die  auf  dem  Verdecke  befindlichen  kleinem  Stucke 
tind  hüttfig  von  «Messing.   Anch  ist  nach  Barlow^  die  ms« 
gnetische  Leitun{;sfahi<;keit  des  Gufsetsens  nur  halb  so  grofs, 
als  die  des  Schmiedeeisens.    Ferner  liegen  ihre  Läufe  sämnit' 
lieh  in  horizontaler  Lage,  so  dafs  die  Trennung  der  Polaritä- 
ten   nicht  recht  fühlbar  werden  kann.    Aehnliches  gilt  von 
den  Wasserkisten:  sie  sind  ebenfalls  nnr  von  Gufseisen  nnd 
bilden  im  Sduffsraume  eine  meist  borisontale  Schicht  von 
mXfsiger  Höhe,    Anch  die  gAchmiedeten  Ankerketten  sind  ho« 
rizontal  im  Schiffsräume  in  ziemlicher  Entfernung  vom  llin- 
terverdeck  des  Schiffs  ausgebreitet.    Die  Störung  dieser  Eisen- 
massen  auf  die  Boussole  ist  also  überhaupt  sehr  gering  anso- 
•schlagen*    Einzig  die  Spindel  der  Ankerwinde  ist  als  ge- 
schmiedetes Bisen  I  nnd  weil  sie  verttcal  steht «  vonngsweise 
lahig,  einen  sehr  hervortretenden  terrestrischen  Magnetismos 
aufzunehmen,  und  sie  wirkt  desto  bestimmter  auf  die  Nadel, 
da  ihr  oberes  Ende  mit  dieser  fast  in  gleicher  Höhe  über  dem 
Boden  sich  befindet  und  sie  gewöhnlich  in  der  Mitte  des  Ver- 
decks y  also  unfern  von  der  Stelle  der  magnetischen  Beobadi- 
fangen  I  engebracht  ist.  Im  eisernen  Helm  oder  Hebel  dss 
Steuers  bildet  sich  dagegen  der  hoiisontalen  Lage  wegen  ksitt 
•usgeschiedener  Magnetismus. 

Die  Richtigkeit  dieser  Voraussetzungen  bestätigt  sich  auch 
wirklich  durch  einige  gelegentüche ,  von  Baalow  angestellte 


f  Ettal  cn  nuignetie  attraetlonsi  Si  Bd.  n*  Sneyclop,  MeCrep^ 
n^  a.  O. 
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Tcnac^fA.  •In  April  1890  wmda  raf  dam  dekifiW  Lma  in 

^9  verschiednen  Richtungen  zwischen  Ost  und  West  der  Feh- 
ler des  Compasses  durch  Vcrgleichung  mit  Beobachtungen  auf 
dem  Lande  bestimmt;  die  Ablenkung  stieg  im  Maximam, 
wenn  das  Scliiff  in  N.  70®  O.  lag,  auf  3i  Grad  nach  Oatan  und 
dkm  Somne  dar  Fahler  betmg  35®  55'  $  «he  die  Katoonen  am 
Bord  waren,  nachher  aber  28*  43';  der  Unterachied  von  7* 
12'  dnrch  19  getheilt  giebt  anf  jede  Beobachtung  eine  Aen- 
derung  des  Fehlers  der  Boussole  von  23  Minuten  durch  die 
Gegenwart  der  Kanonen.  ^Vie  viel  ihrer  waren  und  von 
welehem  Kaliber^  ist  nicht  angegeben. 

Bei  einer  spSteni  Gelegenheit  im  Januar  1822  wordv  ^mai 
eb«Bdietem  Schiffe  die  nimliehe  Ätifong  wieder  ▼orgenom* 
»•B.  Der  Fehler  des  Compasses  anf  dem  Hinterverdeck,  der 
früher  nur  3**  15'  betragen  hatte,  stieg  nun  im  Maximum  bis 
auf  7®  47'«  Diese  merkliche  Vergrölserung  der  Ablenkung 
war  Folge  des  Umatandes,  dafs  man  einen  neuen  sogenann- 
teo  Patent -Gabestan  angebracht  hatte,  dessen  Spindel  11  Fiifs 
lang  war  und  eine  mittlere  Dicke  von  wenigstens  5  Z.  Iiatte, 
Eine '  Kbtiliche  starke  Ablenkung  zeigte  sich  anf  dem  Scliiffn 
Barracouta.  Sie  ging  bis  auf  1(3°  20'.  Auch  dieses  war  mit 
einem  solchen  Cabestan  versehn,  dessen  Spindel  durch  beide 
Verdecke  ging  und  wegen  der  grdfsern  Bewegung  auf  dem 
Ueinem  Schiffe  durch  üire  Mähe  «ine  desto  stärkere  Wirkung 
aosiibte. 

Wir  kSnnen  also  nicht  mir  ans  allgemeinen  Gründe», 

sondern  auch  der  Erfahrung  zufolge  annehmen,  dafs  wir  haupt- 
sächlich mit  der  Anziehung   dieser  verticalen  Eisenstange  zu 
thun  haben,  wodurch  die  Betrachtung  dieser  sonst  verwickel- 
ten Erscheinang  merklich  vereinfacht  wird*   Ihr  oberes  £nde 
liat  anf  der  nördlichen  Hälfte  der  Erde  stets  «ine  merkliche 
Südpolarität«   Von  dieser  wird  das  Nordende  der  nahen  Com- 
pafsnadel  immerfort  angezogen,  und  es  kommt  nur  auf  die  ge- 
genseitige Lage  dieser  beiden  Stücke  an  und  auf  die  Rich- 
tung der  sie  verbindenden  Linie  in  Beziehung  auf  die  Weit- 
gegenden,  um  die  Ablenkung  der  Magnetnadel  zu  bestimmen« 
Das  «fstere  ist  als  eine  constsnte,  das  letstere  als  eine  Ter- 
Xnderlicbe  Richtung  antusehn,  die  von  den  Drehungen  des 
Schilfs  abhängt.    Wir  wollen  der  Einfachheit  wegen  nur  vier 
1  S.  die  £aeyelop.  Metrop«  Art.  Magnetiam.  p«  800. 
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La^tt  «Dnaliiiim^  welch«  dia  Boostole  gegen  die  Axe  6n  Ca* 
bettant  haben  kann.    Sie  kann  nlniltch  (wenn  dat  Schiff  nach 

Norden  gerichtet  ist)  im  Norden,  Süden,  Osten  oder  Westen 
von  jener  stehn.    Je  nach  der  Drehung  des  Schiffs  wird  dann 
die  Nadel  eine  mehr  oder  weniger  atar|^e  Ablenkung  von  dec 
I?.  Nordrichtang  erleiden.   Die  Zeichnung  tteUt  die  Aicbtangen 
^  der  Nadel  npter  den  vier  Terschiednen  Stelinngen  des  Com- 
patsea  auf  dem  Verdecke  dar,  wenn  das  Schiff  snccessiv  nach 
Nord,  Ost,  Süd  oder  West  gerichtet  wird.    Die  Buchstaben 
N,  E,  S,  \V  bezeichnen  jedesmal  die  ^VeItgp^end,  nach  wel- 
cher hin  das  Schilf  gerichtet  ist,  und  dabei  die  IVtchtuny  dei 
Nadel,  wobei  auf  dem  Papier,  wie  gewöhnlich,  Nord  oben, 
Süd  unten,  Ost  snr  Rechten'  nnd  West  snr  Linken  genoB^ 
men  wird.   In  der  Mitte  der  Figar  steht  der  Cabestan;  di« 
Pfeilspitze  beseichnet  das  Nordende  der  Nadel,  da,  wo  die 
Richtung  nur  durch  eine  punctirte  Linie  dargestellt  ist,  bleibt 
es  ungewifs,  ob  die  Pfeilspitze  gegen  die  Eiseostange  oder 
von  ihr  abgekehrt  sey;  es  hängt  dieses  dsTon  ab,  ob  die  Na- 
del mehr  Tom-  terrestrischen  Magnetbmns  oder  von  der  Pola- 
rität der  Stange  afficirt  werde. 

Gesetzt  der  Compafs  stehe  genau  im  Sndet»  der  Eisen- 
stange, so  wird  er,  wenn  das  Schiff  nach  Norden  gerichtet 
ist,  keine  Störung  erleiden,  ebenso  wird  er  auch  bei  scidli'* 
eher  Richtung  desselben  im  Meridiane  sich  erhalten,  wobei  et 
jedoch  auf  seine  Entfernung  von  der  Stange  ankommt,  ob  ec 
südlich  oder  nördlidh  weisen  wird.  Die  stjiriute  Ablenkung 
erleidet  er,  wenn  das  Schiff  in  Ost  oder  West  liegt,  weü 
dann  die  Wirkung  rechtwinklig  auf  den  Meridian  statt  findet. 
Steht  der. Compafs  ostwärts  von  der  Stange,  so  ist  seine  Ab-» 
lenkong  am  gröfsten,  wenn  das  Schiü  in  Nord  und  Süd  liegt, 
bei  (Sstitcher  nnd  westlicher  Richtung  deuelben  wird  er  im 
Meridiane  verbleiben«  Ein  ahnlieher  Gang  der  Erscheinungen 
findet  statt,  wenn  er  weetlieh  von  der  Eisenmasse  anfgestelit 
ist;  bei  südlicher  und  nördlicher  Richtung  findet  das  Maxi-  . 
mum  der  Ablenkung  statt.  Steht  er  hingegen  im  IVorden  des 
Cabestans,  so  tritt  dieses  nur  bei  östlicher  und  westlicher 
Richtung  des  Schiffes  ein.  Man  sieht,  daOi  die  Rich- 
tung ^es  Schiffes,  in  welcher  die  Ablenkung  am  gfttfste'n  ist, 
tn  beiden  Seiten  nahe  einen  rechten  Winkel  mit  der  Linie 
bildet,  welche  das  Ceotium  der  magnetischen  Anziehung,  sey 
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9B  nun  jene  Äxe  des  Cabesttnt  •Ikln  oder  ein  Ziisammenwir- 
ken  mehrerer    zerstreuten   Eisenmassen ,    mit  der  Mitte  des 
Compasses  verbindet.    Gesetzt  man  habe,  wenn  das  Schiff  den 
einen  und  den  andern  Weg  io  der  Richtung  MN  machte,  die^^j 
gFtffsten  Fehler  des  Compasses  erhalten  ^  so  beseiohnet  D  V  die 
Liot«,  eof  welcher  irgendwo  das  Ceotrom  der  st(^oden  An-» 
«iehuBg  sieh  befindet;  sie  nimmt  «wischen  den  Bisenmassen 
A  und  B  eine  Lage  an,    wo  ihre  auf  die  Nadel  wirkenden 
Kräfte  im  Gleichgewicht  sind,   was  von  ihrem  Abstände  von 
der  Boussole,  ihrer  Gröfse,  aufrechten  Stellung  und  metalU« 
sehen  BeschafFenheil  abhängt;  das  erste  dieser  Bestimmang»* 
stücke  ut  hierbei  das  wichtigste,  da  die  Wirkung  den  Qua« 
dreien  der  Entfernung  umgekehrt  proportional  ist.    Ba  ist  nnn 
auch  oiTenbar,   dafs,    wenn   man  irgendwo   auf  der  Verlänge- 
rung von  DC  auf  der  andern  Seite  des  Compasses  C  eine  Ei- 
senmasse anbrächte,    diese  die  Nadel  bei  jeder  Stellang  des 
Schiffes  nach  einer  entgegengesetsten  Seite  ablenken  würde« 
Benotet  man  hiersa  den  Vortheil,  welchen  die  eben  erwähnte 
Ansiehnng  nach  den  Quadraten  der  Entfernung  darlHetet,  so 
kann  man  auch  mit  einer  sehr  kleinen  Eisenmasse  a  die  näm- 
lichen Wirkungen  hervorbringen,   wenn  sie  dem  Compasse  C 
desto  näher  gebracht  wird.     Hierauf  beruht  die  Möglichkeit 
MOor  CompßhBoUon  d»r  nu^gn§iuch§n  jiblmtung.   In  der  Re- 
gel möchte' eine  verticale  Bisenstange,  die  gleichsam  das  Di- 
minntivam  von  der  Spindel  des  Gabestans  wäre,  diesem  Zwek- 
ke  vollkommen  entsprechen;  eine  Absicht,  welche  sich  durch 
die  oben^  vorgeschlagene  Einrichtung  genügend  erreichen  liefse« 
Da A LOW,  der  zuerst  solche  Compensatiooea  einführte»  sachte 
sie  durch  eine  am  Gestelle  des  Gompasses  engebrachte  verti«  * 
^  stehende  Eisenscheibe  ea  bewerkstelligen«     Sie  hatte  42 
bis  14  ZoUOniehmeseer  und  etwa  \J  per.  Lin,  (0,15  Zoll  engl.) 
Dicke ;  sie  war  nSmlioh  von  solchem  Eisenblech  verfertigt,  von 
weichem  der  engl.  Quadratfufs  etwa  6  'it'  vviegt.    Um  etwaige 
Ungleichheiten  in  der  Reinheit  oder  magnetischen  Empfang-* 
Uchkeit  der  Eisen  fläche,  sn  vermeiden  oder  auszugleichea,  sog 
■MO  es  eine  Zeit  lang  vor,  swei  halb  so.  dünne  Platten  sn- 
iammenxnnieten,  so  daCi  eine  Lnftsehloht  swisehen  denselben 
blieb.   Diese  Vorsicht  erwies  sich  sWtt  in  der  Folge  als  un- 


i  e.  Bd.  L  &  d8«  die  llote. 
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nSthig,  doch  niMhte  nitn  dabei      «nfillKge  Bemerkung,  i%U 

die  zwei  Platten  starker  wirkten ,  wenn  sie  etwas  getrennt 
waren,  als  wenn  sie  dicht  auf  einander  lagen.  Diese  Platte 
wird  am  Stativ  des  Azimuthcoinpasse«  so  befestigt,  wie  die 
Fi>.  ZeicbDttDg  et  darstellt,  und  zwar  wurde  sie  auf  derjenigeB 
Seite  aDgebrachty  da£i  sie  den  Fehler  der  ÄbleDkong  auf  du 
Doppehe  brachte.  Man  mnfste  daher  erst  eine  Bedbachtnog 
ohne  die  Platte,  dann  eine  mit  derselben  machen,  dann  die 
Ergebnisse  von  einander  abziehn  und  den  Unterschied  bei  der 
ersten  Beobachtung  additiv  oder  subtractiv  anbringen^  um  die 
lichtige  Angabe  %n  erhalten«  Nach  der  oben  gegebenen  Er- 
.  iMaterang  des  gansen  Vorganges  der  Sache  scheint  es  richti- 
ger, wie  aneli  Bablow  spüter  gethan  hat,  die  eorrigirende 
Eisenmasse  so  anznbringen ,  dafs  sie  sogleich  die  Wirkung  des 
Schiffseisens  neutralisirt,  so  dafs  man  die  reine  Angabe  unmit- 
telbar durch  die  Beobachtung  erhalt,  wodurch  man  des  leicht 
'  mdglichen  Versehns  in  Anbringung  der  Correction  direct  ent* 
hoben  ist^  Ob  übrigens  eine  Eisenscheibe  einer  Terticalen 
Stange  yoTSttziehn  sey ,  müssen  wir  ans  mehr  als  einetn  Gran« 
de  bezweifeln;  denn  erstlich  bildet  die  12  Zoll  breite  Platte 
nicht  einen  einzigen  Anziehungspanct ,  wie  dieses  bei  dem 
Centrum  der  störenden  Eisenmassen  wegen  ihrer  gröfsern  Ent- 
fernung von  der  Boussole  anzunehmen  ist,  sondern  ihre  Kraft 
ist  auf  eine  merkliche  Ausdehnung  vertheilCy  welche  bei  der 
Unge  der  Compafsnadel  und  der  groTsea  Ntibe  der  Platte  in 
ungleichem  Mafse  auf  fene  einwirken  kann;  iweitens  ist  es 
nicht  wahrscheinlich,  dafs  die  Plattein  allen  Azimuthen  gleich 
stark  mit  terrestrischem  Magnetismus  geladen  sey,  sie  wird 
daher,  im  Meridiane  liegend,  wirksamer  seyn«  als  senkrecht 
nni  denselben;  drittens  müfite  eine  Eisenstange  von  3  bis  4 
Fofs  Hohe  stärker  wirken ,  ab  die  ▼erticale  Scheibe  von  1  F. 
Hohe,  man  hütte  daher  den  Vortheil,  die-Eisenetange  von  ge* 
ringerer  Metallstärke  zu  machen ,  oder  (was  vorzüglicher  wäre) 
sie  in  gr^ifserer  Entfernung  von  der  ßoussole  anzubringen, 
wodurch  die  Besorgnisse  einer  ungleichen  Anziehung  wegen 
der  Länge  der  Nadel  verschwinden  würde»»  Ein  starker  Flio- 
Flg.tenlanf  LL,  auf  einem  tüchtigen  Klotze  befestigt  oder  iir  das 
^''^ Verdeck  des  Schiffes  eingeschraubt,  wfirde  auf  einem  Seiten- 
arme MN  die  um  einen  Zapfen  drehbare  Boussole  B  tragen« 
Die  Erhöhung  des  Armes  an  dei  Stange  und  die  Verschiebung 
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der  Bpnssole  mf  deonselben  würden  hinreicheDden  Splelmmi 
fiir  die  Modificirung  der  corrigirenden  Wirkung  darbieten  und 
man  hätte  alle  Bequemlichkeit |  di^^rch  Drehung  des  Hebelarms 
lAN  die  Bouuole  mit  dem  magnetischen  Centrum  der  Aazi^ 
hiiDg  des  Scbiffsmsens  nnd  der  gegenwirktnden  Eisanstange  in 
Moe  gerade  Linie  tn  briDgen.  Nech  bleibt  uns  übrig  ansa« 
geben,  wie  man  die  Ablenkung  selbst  und  besonders  dasMa« 
ximum  derselben  zugleich  mit  der  entsprechenden  Richtung 
des  ScJiifiFes  entdecken  kann.  Hierzu  bedarf  es  nur  einer  An— 
eidonng,  um  das  SchifF  nach  allen  Richtungen  des  Horizontes 
undrahn  und  wo  mtfglicb  in  jader  Lage  eine  Zeit  lang  fest 
bakaa  «a  können«  Diafs  gescbiaht  am  besten,  wenn  das  Sc)uff 
Yen  einens  Aakar  gehalten  entweder  durch  Tana,  die  am 
Ufer  befestigt  sind,  oder  durch  ausgebrachte  Werfanker  in  jede 
beliebige  Richtung  gezogen  werden  kann. 

Diese  letztere  mufs  man  jedoch  nicht  nach  dam  Compafi^ 
dessen  Angaben  ja  aban  verdächtig  sind|  sondern  nach  Win« 
heb,  'die  mit  einem  Meisinslrumentei  s«  B«  dem  Sextanten, 
gemessen  werden ,  angeben. '  Alsdann  bestimme  man  bei  allen 
Lagen  des  Schiiles  das  Azimuth  eines  entfernten  Gegenstandes 
nach  dem  Compafs.  Das  Mittel  aus  den  am  meisten  diver- 
gueoden  Angaben  ist  ziemlich  nahe  das  richtige  magnetische 
Aanmlh«  Genaner  jedoch  arfahit  man  den  Fehler  des  Com« 
pasiesy  wenn  vaA  am  nahen  Ufer  mit  demselben  Instrumente 
das  magnettsohe  Aeimntb  eines  sehr  entfernten  Gegenstandae 
nntereucht  und  dann  die  nämliche  ßeobachtun«;  auf  dem  Schiffe 
unter  den  verschiedenen  Drehungen  desselben  wiederholt.  Statt 
des  entfeiDtea  Gegenstandes  kann  man  die  Sonne  selbst  neh- 
luan^  deren  Azimuth  man  mit  swei  übereinstimmenden  Com« 
paisen  in  den  gleieben  Momentan  am  Ufer  nnd  auf  dem  Schiffe 
hastinmie,  Solke  du  SchiflF  nicht  nahe  genug  am  Ufer  nnd  kein 
lacht  entfernter  Gegenstand  im  Horizonte  zu  haben  seyn,  so  suche  Fig. 
Bian  auf  folgende  Weise  das  am  Ufer  in  A  gemessen«  Azi-^^ 
niath  a  des  ObjecU  D  auf  die  Station  des  Schiffes  in  8  übet* 

♦ 

^tragen.  Maa  ü^esse  bei  jeder  magnetischen  Oeobachtueg  auf 
^  Schiffe  ans  A  .^ud  S  mit  SsKtautea  gkicbaeitig  die  Win- 
kal  manda,  so  ist  das  gesuchte  Aximuthx  Tom  Schiffo  aas 
gvahn  SS  ISO*»  —  (m  +  a  +  a);  d  enn  da  der  Winkel 
Ä  m  4-  n  und  wegen  der  parallelen  Meridiane  q  =  «  ist,  / 
«0  ist  X  =s  ISO«—     +  q).  Xat  m  +  n  +  a  grölser  als  180*»,  »o 


Digitized  by  Google 


I 


962  Magnetismuai 

ist  das  Azimuth  von  D  auf  dem  Schiffe  gleichnamig  wie  am 
Ufer;  ist  aber  m-j-n-f-a  kleiner  als  180^  so  fällt  es  dort  auf  i 
die  entgegengesetzte  Seite  des  Meridians.  Eine  sehr  eiafa«lM 
Methode  besteht  eueh  ooch  derto,  dafs  die  Beobachter  am 
jLaado  >  unä  «of  dem  Schiffe  mit  übereinstimmeodeo  Compas* 
Ben  sich  gegenseitig  in  jeder  Lage  des  Schiffes  beobachten ,  da 
dann,  wenn  kein  Fehler  wäre,  ihre  Angaben  genau  um  180** 
von  einander  abgehn  müTsten.  Sind  einmal  die  Maxima  der 
Fehler  und  hierdurch  die  Linie,  welche  auf  dem  Verdecke 
vom  Compafs  nach  dem  unsichtbaren  Ceotram  der'  tttfrendea 
Anziehnog  geht»  ansgemittelt ,  so  hllt  es  nicht  schwer,  dordb 
irgend  eine  der  Torhin  angezeigten  Compensationen  die  An« 
gaben  des  Instruments  fehlerfrei  zu  machen.  Die  Wichtigkeit 
einer  Verbesserung  der  Weisungen  der  SchifTscompasse  ist  für 
die  Sicherheit  und  Schnelligkeit  der  SchifiTahrt  von  grofsac 
Bedeutung  nnd  die  Seltenheit  ihrer  Benutsung  liefert  einen 
nnerfrenlichen  Beleg  von  der  Rohheit  nod  Unwisi^ensebeftitch- 
keit  eines  grofsen  Theiles  der  Seefahrer,  nnter  denen  snwei» 
len  selbst  Leute  von  hohem  Range  sich  befinden,  welche  die 
Mängel  ihres  Wissens  durch  ein  vornclimes  Bespötteln  solcher 
Spielereien  bemäntein  zu  können  glauben.  Sie  ist,  wie  schon 
oben  bemerkt  worden,  euch  nicht  minder  wichtig  für  die 
Physik  und  Geographie,  indem  von  der  Richtigkeit  solchsr 
Beobachtungen  unsere  Kenntnisse  über  den  Magnetismos  del 
Erdballs  gröfstentheils  abhängig  sind  ;  durch  Sie  erhalten  wir 
einzig  sichere  Angaben  über  das  Vorhandenseyn ,  die  Stärke 
und  Richtung  der  Strömungen  im  Ocean  und  auf  ihnen  be- 
ruht nicht  minder  auch  die  Genauigkeit  der  Küstenaufnahmen, 
welche  ohne  den  Compais  oft  kaum  an  Stande  gebracht  wer- 
den ktfnnten.  • 

3}  Instrumente  zur  Untersuchung  des  Magnetiemue  der 
Erde. 

,     a)  Bestimmung  der  magnetisc/ien  Abiifeichung.   JJecU^  | 
natoriumm 

In  Beaiehnng  auf  diese  Weikseoga  ist  im  Artikel  Ab' 
e^iehung^    das   NöHiige  beigebraeht  ^  and  . Gambit*«  tot* 

zügliches   Declinatorium  nebst  einem  weniger  kostbaren  lo- 
17f*Strumente  dieser  Art  beschrieben  worden.    Wir  bemerken  hier 
aar,  dafs  es  besser  ist«  statt  eines  einzigen  Magoetstabes  A) 
1  ^.  lihmdthMMg*  Bd.  L  S.  ISS. 
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wie  dort  angegeben  wird,  noch  einen  zweiten  D  beizufügen, 
wodurch  nicht  nur  die  magnetische  Richtungskraft  verstärkt, 
fondeni  «neh  die  UmwendaDg  diesei  magnetiscbeD  Fernrofam 
«leiehtert  ^mdL  Wenn  euch  dadurch  die  Nothwendigkeh 
emsteht,  stärkere  oder  Tennehrte  Piden  der  Aufhängung  an- 
suwenden,  so  konamt  nach  den  neuern  Versuchen  von  Gauss 
die  dadurch  erschwerte  Drehbarkeit  der  Fäden  gegen  die  grö- 
isere  magnetische  Kraft  schwerer  Nadeln  keineswegs  io  Be* 
tiacHt  und  der  Widerstand^  den  ein  snsaminengesetster  oder 
stirikerer  und  stark  engespannter  Faden  der  Drefanng  entgegen- 
seist, ISflrt  dch  theils  berechnen,  theils  dadnreh  beseifigen, 
difs  man  dem  Faden  eine  desto  gröfsere  Länge  giebt  und  seinen 
Anfang  nicht  an  einen  festen  Punct,  sondern  an  einen  Bügel  befe-  Fig. 
ttigt,  der  auf  einer  harten,  in  eine  Hache  stählerne  Schale  ge-^^ 
sttlhen  Spitze  drehbar  ist*  Die  Spitse  hat -es  dann  mit  der 
giObem  Orientirung,  der  Feden  nur  mit  der  feinem  sn  thun. 
letwischen  erfordert  die  Bestimmung  der  absoluten  Abwei- 
chnng,  die  man  sich  begnügt  in  Minuten  anzugeben,  iieine 
80  feine  ^Stellung ,  sonst  miifste  man  auch  bei  jeder  Angabe 
die  Stunde  des  Tages ,  an  der  sie  gefunden  wurde,  an* 
iiibren, 

b)  Wie  das  astronomische  Aximnth  eines  entfernten  Ge~ 
genstandes  mnr  See  bestimmt  werde ,  davon  ist  oben  Bd.  I.  S* 

132.  die  Rede  gewesen.  Dort  ist  nämlich  die  Sonne  selbst 
der  entfernte  Gegenstand,  auf  sie  vibiit  man  mit  dem  Com- 
passe,  wenn  sie  dem  Horizonte  nahe  ist,  in  welchem  Falle 
denn  auch  die  Rechnung  durch  Hüifstafeln  sich  merklich  ab- 
kürsen  lärst*  Za  Lande,  kann  man  geoSner  ▼erfahren ;  man 
^nun  nach  einem  irdischen  Objecto  und  bestimmt  denn  dnreh 
Messung  seines  Winkelabstandes  von  der  Sonne,  aus  dem  be- 
rechneten Azimuth  der  letztern  ,  dasjenige  des  erstem.  Eine 
noch  genauere  Orientirung  erhält  man  durch  die  (immer  mehr 
sich  verbreitende)  Anwendung  eines  tragbaren  Passageninstrn- 
toeets,  und  faieratiif  hat  Bbssil  ^  einen  Vorschlag  snr  genanen 
Bestimmung  der  megnetischeB  Abweichung  gegründet,  der 
Wesentlich  in  Folgendem  besteht.  In  die  Lager  des  ansgeho<- 
henen  Passageninstrumentes  wird  eine  runde  messingene  Kapsel 
gelegt,  welche  ao  zwei  gegenüberstehenden  Puncten  zwei  cy- 

1  $eliuauiclier*s  astroaom.  Naehriehtes.  Th.  Tl.  8. 9M. 
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lindrische,  denen  jenes  Inbtruroents  gleiche ,  Zapfen  hat.  Durch 
Umdrehung  der  Nadel  in  der  sie  tragenden  Hülse  erfährt  mao 
vorerst  die  magnetische  CoIIimation  der  Nadel  selbst.  AUeia 
man  mnü  weh  diejenige  des  Theilnngskreisef  in  dieser  Boos* 
eole  kennen ,  om  so  wissen ,  welcher  seiner  Dienieter  dte  Axo 
des'  Transitfnstmnientes  parallel  ist.  An  dieser  ist  za  dem  Ende 
Boden  und  Deckel  von  Glas,  und  die  Theilung  befindet  sich 
auf  der  Innern  Fläche  eines  cylindrischen  Ringes,  damit  die 
fioossole  in  verticaler  Richtung  umgewendet  und  in  beiden 
Lagen  das  Einspielen  der  Nadei  aof  einen  Poncfe  der  EioiImh 
lang  beobachtet  werden  k0nne.  Da  man  hierbei  sowohl  Ma- 
gnetnadel als  Dose  umzuwenden,  Uberdem  noch  die  Zapfen 
umzulegen  hat,  so  erhält  man  acht  Beobachtungen,  deren  Mit- 
tel auch  bei  einer  mafsi^en  Grüfte  des  ein<>etheilten  Kreises 
auch  ohoe  Nooien  oder  Mikroskope,  blofs  mit  Loupen  ein 
stemlich  genaues  Resultat  liefern  wird.  Freilich  darf  bei 
diesem  Gebrauche  du  Stativ  des  Passageninstromentes  kein 
Eisen  oder  Stahl  enthalten.  Sollte  dieses  nicht  »olKssig  seyn, 
80  könnte  man  ein  besonderes  messingenes  Stativ  mitfiihreo, 
welches  vor  der  Beobachtung  durch  Einlesung  und  Richtea 
des  Fernrohrs  nach  dem  bereits  ausfindig  gemachten  Nord- 
oder  Südpuocte  reguUrt  und  an  die  Stelle  des  eigentlichen 
Lagers  gesetzt  würde.  Die  Eintheilung  der  Boussole  könnte 
man  auch  von  Glas  machen  oder  derselben,  wenn  man  statt 
eines  einfacl^en  Gestelies  einen  Theodolithen  hätte,  ganz  ent- 
behren. 

Die  grofse  Zahl  der  in  neuern  Zeiten  von  Oberst  Beau- 
*0T^  in  London  regelmärsig  fortgesetzten  Abweichuogsbeob* 
•ditangen  Terdienl  es,  dafs  hier  auch  das  von  ihm  gebrauchte 
Instrument  näher  beschrieben  werde,  um  so  mehr,  da  eo  mit 

demjenigen  der  Königl.  Societät  zu  London,  deren  Denkschrif» 
ten  ebenfalls  viele  Beiträge  hierzu  geliefert  haben ,  in  der  Con- 
struction  sehr  nahe  übereinstimmt.  Auf  einem  Brate  von  Ma- 
Fig* hagoniholz  AA,  das  mit  drei  Stellschrauben  v,  v,  v  horizon- 
^^'lal  gestellt  werden  kann,  befindet  sich  eine  Mfssingtafoi  DD, 
welche  bei  FP  eine  Eintheilung  trigt  und  vormittelst  der 
Schraube  I  um  ein  hier  nicht  sichtbares  Centrom  bewegt  wer- 
deo  kann.     Auf  dieser  liegt  ebenfalls  um  ein  Centrum  be- 
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iNgÜdi  das  Betilngne  KXtteheo  oder  die  Bouuok  B  mit  Ter» 

nier  and  Mikrometerschraube  bei  G»    Inwendig  die  Magnetna- 
del selbst  mit  ihrem  Achathütchen  G  auf  einer  feinen  Spitze 
drehend t  mit  der  gewöhnlichen  Abstellung«     Sie  ist  10  Zoll 
labg«  einen  halben  Zehntelesoll  diek»  gans  cylindnech  and  an 
den  Enden  fein  sogespitsr«    Durch  des  auf  beiden  Enden  dee 
Xiitohent  etotoeteckende  Mikroekop  M  nberseugt  man  tich 
Wn  Zosamroentreffeil  der  Spitze  mit  einem  die  Axe  des  Käst^ 
chens  bezeichnenden  Theilstriche.      Das  Ganze  ist  durch  ein 
Pianglas  gedeckt*     Insoweit  ist  diese»  Instrument  mit  demje^ 
lügen  der  Königlichen  Soatetät  übereinetiiDinend»    Eine  nüts* 
liehe  Zugabe^  sunel  für  reitende  Beobachter!  ist  daa  auf  den 
Sfaden  HH  ruhende  Peteagemnatmnient  LL»  des  mit  einem 
Ufioen  Höhenkreise  N  eur  Aufsuchung  der  Sterne  versehn 
«l  und  in  den  Lagern  KK  niveliirt   und  umgelegt  werden 
kann.   Beim  Gebrmuch  wird  der  Vernier  auf  Null  gestellt,  dem 
Femcohre  noch -ein  sweitea  Objectiv  zur  Verkürzung  der  Brenn* 
weite  Torgesteekt  ond  mit  «demselben  auf  die  Spitsen  der  Na* 
del  viiirt,    sodann  durch  Umlegen  des  Fernrohrs  und  Ver« 
SchiebuDg  der  Lager  bei  K  die  Uebereinstimmung  der  magne'* 
tischen  Axe  der  Nadel  mit  der  optischen  des  Fernrohrs  be- 
werkstelligt.    Durch  die  gewohnten  Methoden  trachtet  man 
Mchher  das  Passagemostrument  in  den  Meridian  an  bringen 
wid,  wo  es  angeht,  diese  Richtung  durch  ein  entferntes  Zei-* 
^a  (msre)  an  Tersichern.     Der  auf  halbe  Minuten  getheilte 
Veroier  bei  G  giebt  dann  auf  dem  Gradbögen  FF  den  Wia« 
kd  der  Abweichunrr  zu  erkennen» 

b)  Instrumenle  zur  Uat$rsuchung  der  stündlichen  Ver^ 
^ndarung  der  ^bwuehungk  Diese  sind  es  namentlich  |  bei 
^*aen  die  Aufhängung  der  Nedel  an  einem  feinen  Feden  snt 
uaerIlUfliehetf  Bedingung  wird,  indem  die  erforderliche  Em^ 
(fiadlichkeit  der  Stellung  wohl  auf  keinem  andern  ^yege  er« 
Wten  werden  kann.  ,  Den  früher  (Bd.  L  S.  148  und  150)  füt 
diesen  Zweck  angegebenen  Werkzeugen  sind  seither  durch 
^0  Vorschlage  von  PoeeBvnoBft.,  RiBSi  und  Gauss  seht 
Verbesserte. Einrichtungen  snr  Seite  getreten«  Sie  haben  den 
VoRug  groiser  Geneuigkeit  in  den  Angaben  und  machen  ditf 
lisdel  von  den  Stömngen,  die  das  dem  Beobachter  bei- 
^•g'nde  Eisen  etwa  auf  sie  ausüben  könnte,  tlnabhängig. 
^ooGE^oo&rir's.  InsUument^   das  ex  im  Jahr  1826  bekannt 
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Flf^.ntelite^  ist  folgente.    Bin  cyBndtiielMV  Magottttaib  tH%|  fei 

^^'der  Mitte  einfn  messingaen  Bügel,  an  welchem  oben  der 
Faden  befestigt  wird.  Der  Stab  ist  in  dem  Bügel  drehbar  und 
mit  einem  Glasspiegel  versehn,  dessen  Länge  mit  seiner  Axe 
ptrtllel  läuft  und  der  cor  Hälfte  ao£  der  einto,  tnr  Hätfto 
Alf  der  andern  Seile  fblürl  ist«  Dieser  «infKlM  Af^eiel  wM 
mit  einem*  idiiSttenden  Gcliäoee  in  betiebiger  fintfnwnig  nott 
Beobachter  anf  einem  steinernen  oder  hölzernen  Postamenü 
aufgestellt,  dieser  bemerkt  dann  durch  ein  Fernrohr das  im 
Brennpancte  einen  Verticalfaden  trägt ,  den  Gegenstand,  der 
im  Spiegel  sich  reflecttit.  Um  aon  die  Riehtong  det  £bMn 
des  Spiegeb  tu  aifehreni  brmiit  man  mr  mit  einem  Intfie» 
iienden  Winkehnemer,  #m  hegten  mit  einem  TheodoKthei^ 
den  Winkel  zwischen  dem  Object  nnd  seinem  Bilde  za  messen. 
Die  Hälfte  dieses  ^VinkeIs  giebt  an ,  um  wie  viel  die  Rich- 
tung des  Spiegels  von  der  Gesichtslinie  nach  dem  Gegenstän- 
de abweicht,  mithin  aiieh,  weim  das  astronomiselie  ÄtimaCh 
des  letctem  bestimmt  ist,  die  Abweisung  des  S|iiegeb  vos 
wehren  Nord*  oder  Sädpnnclt.  Dieses  lindst  jedneh  mn  dmn 
statt ,  wenn  das  Object  m  Beziehoiig  enf  die  Distanz  zwischen 
dem  Mefsinstrumente  und  Spiegel  sehr  weit  entfernt  ist.  Liegt 
es  aber  so  nahe,  dafs  die  von  ihm  nach  diesen  beiden  Pun^ 
oteif  ausgehenden  Strahlen  sich  nicht  ah  parallel  betisiihtsn 
Isssen,  so  mnls  man  sich  nach  Pn^eBVoomirv  darFonsl 

Sin.(T— 2d;«i%5 

a  "T*  c 

pj_  bedienen,  in  welcher  J  die  gesuchte  Richtung  der  Nadel  in 
185. Beziehung  auf  den  entfernten  Gegenstand  T  den  gemesse- 
nen Winkel  zwischen  diesem  und  dem  S)^iegel  C,  OT=:o 
den  Abstsnd  des  TheodoBlheB  vom  Ob{eot  besmohnet;  a  irt 
die  inekwärtsgebende  Verlängemng  dieser  Linie  bis  dshifl^ 
wo  sie  in  P  die  Ebene  des  Spiegels  durchschneidet«  Da  die 
Ausmittelung  von  a  mit  einiger  Schwierigkeit  verbunden  scyn 
möchte  9  so  lä^st  sich  der  Zweck  leichter  dadurch  erreicheni 
dafs  msn  anch  den  Abstand  des  Spiegels  Yom  Object  bb  b  in 
die  Aechnung  anfnimmty  dar,  wenn  msn  o  beslimmea  moA» 
leicht  anch  noch  ein  Bir  allemsl  gegeben  waiden  kiii  Msb 

hat  alsdann  Sin.  m  es  Sin«  2d  ss  ^^l"**^» 
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'  DnhidA  aw  Mi^MiMM«  i»  wif  ii«      «ach  T 

fl»cdrt«n  Strahlen  des  Objeets  nicht  mehr  «nf  die  Mitte  des 
Spiegels  in  C,  sondern  auf  eine  andere  Stelle  südlich  oder 
■iirdiich  von  derselben  fftlltn,  wodaroh  b  eine  Varlangerung 
•ior  YmkwnmmgmMiititf  di«,  vrenn  der  GcgsattoHd  in  B«b 
tidboag  auf  ^  Abattmd  d«t  Thtodolkliaa  vaai  Spiagtl  mit 
■sigsiaiAau  grofs  ist,  gar  aiciit  in  Betfaelit  komat)  da  sia 
laam  ein  Paar  Linien  erreichen  wird.  Will  man  nnrdie  Aen- 
<)erungen  des  Wickels  d  oder  eigentlich  ihr  VerhältaÜa  Stt  den 
AtaderoBgaA  ¥0O  T  haben,  ao  wird  die  Formal 

e  Cos.T 

ä$  m  ebanaoldie»  Thaiiaa  (BfimAad  odar  Saanrdaa)  «tiga>» 
ktD,  wie  d  T  gegeben  ist.  Es  ist  für  das  Optische  der  Mes-^ 
«reg  vortheilhaft,    ein  Object  von  solcher  Lage  «a  wählen, 

die  von  ihm  ausgehenden  Strahlen  nahe  senkreckt  auf  dea 
flpiigel  iittaa,  mithin  dar  Winkel  T  siamlich  stompf  wind. 
Mae  Sntfmong  rma  Spiegaft  und  Toai  ThaadolitiMM  nrab 
l»ek  irgand  aiaa  Vatmataangairt  ausgemittak  wardan*  Mahr 
Maritrigkeiten  wird  die  Destimnnng  des  astronomischen  Azi'* 
Baths  des  Objectes  O  vom  Stand puncte  C  aus  veranlassen,  da 
Atiet  bakannlUch  an  denjenigen  Oparationen  der  praktischca 
imunuinit  grhIM,  bai  welofaan  wegen  Verbindung  taitaftti* 
•ihir  Objaata  mit  aHlaaliadiair  nnd  dar  SahwiaiigheilaB  aiM 
NhailHi  Zakangaba  nnsera  Itlinmiata  Iki«  hakanata  Ganaatg* 
kcit  einigermafsen  verweigern.  Zur  Bestimmung  der  absoluten 
Magnetischen  Abweichung  ist  es  noch  nöthig.  sieb  zu  über-« 
seogen,  dafs  die  magaetisohe  Axe  des  Stahlstabaa  mit  dar 
£beiia  daa  Spiagala  parallel  aay.  Diesee  kann  mtn  aat  baitaii 
dadatah  arfÄwn,  .^afa  man  das  Stab  in  dam  Bägal  aa  um* 
Mii,  daCi  dar  obaraThaÜ  mrtan  ao  liegen  kommt,  mid  daim 
dk  Mesanng  des  Winkels  T  wiederholt.  Das  Mittel  aus  bei-» 
den  Beobachtungen,  die  wo  möglich  in  der  nämlichen  Iialben 
Stuade  angestellt  Warden  sollten,    giabt  den  wahren  \Vertli 

d  edar  daa  wahr«  toagnetischa  Aaimnth  dea  antfernta« 
Obiacii.  fiBeM  diant  aban  dia  von  dam  gataUaktan  Macha« 
■ker  P^ttom '  angegebana  «iraifacha  Belegung  daa  Spiegels, 
^bei  auch  eine  etwas  prismatischa  Gestalt  das  Glasattickas 
an&cliadlich  ist,  indem  die  Collimntion  der  beiden  Glasllnchen 
sich  mit  datianigan  dw  Magnatsiaha«  Tefmiscfat»     Will  man 
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ntxr  clie  Veranderangen  der  magnetischen  Äbweichangen  beob- 
achten,  so  fallt  begreiflich  diese  Untersuchung,  so  wie  anch 
^«  Beitinimnng  d«f  afCroocMtoheB  Anmaths  weg;     Das  auf 
WMm  firakn  Poilaiiieiit«  «tehrad»  GehSM       Apptrait  aoUl« 
▼on  Kupfer  od«r  Zinkblech  ▼erlaitigt  *odeiv  www  es  von  Holl 
i^N  g^g^D  die  Wirkung  von  Sonn«  und  Regen  durch  eine 
dünne  Bekleidung  aus  einem  dieser  Metalle  geschützt  werden. 
All  der  Steile^         die  Strahlen  vom  Objecte  ein-  nnd  aus- 
gtho-y  mufs  es  eine  Oeffnung  haben,  die  durch  ein  paralldies 
Spiegelglas  ^odar  ein  Stück  reinas  Marianglat  wachlositn  mA 
Nicht  nnsweckmürsig  dürfte  es  anch  seyn,  dem  Gehäuse  eni» 
weder  eine  pyramidalische  Form  zu  geben ,  oder  schicklicher 
noch  ein  cylindrisches  Rohr  auf  dasselbe  zu  setzen,    um  die 
erschütternden  Wirkungen  des  Windes  auf  die  nicht  gans  kurze 
Btfhte,  welche  den  Seidenfadea  eothäk,  abzuhalten«  Noch 
bemerkt  Poeemoosvr«  dais  man  anch  den  TheodoUthen  eri^» 
bohren  künnoi  wen»  man  statt  des  entfenfteo  Objedtea  einsn 
Gegenstand  wShIt,  der  sich  »(im  Osten  oder  Westen  der  Ma- 
gnetnadel) zwischen  dem  Spiegel  und  dein  Beobachter  selbst 
befindet,  wie  z.  B.  die  äorsere  Kante  der  Fensterbank  eines  ^ 
im  Erdgeschofs  gelegenen  Zemmers,  und  diese  mit  einer  hon» 
sontal  liegenden  Scale  ▼elrsielit,  deren  9ild  im  Spiegel  dem  , 
Beobachter  die  den  Aendemngen  der  Nadel  entsprechende 
SnXh  vor  den  Faden  seines  Fernrohrs  führt.     Die  Vortheile 
dieser  Einrichtung  sind  zu  auffallend,   um  nicht  sogleich  er- 
kannt und  von  jedem  Physiker,    dem  die  erfordeiliche  ört*  j 
liehe  Gelegenheit  sich  darbietet,    benutzt  zu  werden.  Man 
branohc  hier  keine  Mikroskope,  keinen  eingetheiltett«Krett{.iin 
mlUsig  vergröberndes  Fernrohr  nnd  eine  aelbit  sn  Verfertigen*  * 
'de  Tangentenseeie  verhilft  uns  s«  den  allefgenaneeten  Beob* 
achtungen.     Nimmt  man  die  Entfernnng  der  Nadel  vom  Be-  < 
obachter  auf  zehn  Fuls  und  darüber  an,   so  wird  der  Werth  ' 
einer  Minnte  1  bis  2  Linien  grofs  werden,  die  man  aleo  leicht 
noch  theilen  kann«     Ist  nämüoh  AB  die  Fensterhank,  in  0 
du  Femrokr  und  die  Nadel  im  M>  so  wird,  wenn  die  lete« 
lere  von  e  nach  b  sieh  dreht,  der  Pnnct  B  der  Scale,  von  M 
nach  O  reilectirt  werden.    Nimmt  man  MO  ntir=  2  Fufs  ao, 
so  ist  für  eine  Drehung  des  Spiegels  von  1  Min.  die  Gröfse 
O  B  =3  Tang.  12  Min.  s  Q»00058X  208  Lio. = 0,167  Lin.  Hat 
dae  Femiohr  eneh  nnr  lekwmJfge  V«rgrtf£sening|  lo  wnd 

I 

*  I 
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« 

lMSB«sal,67'  Hienrbn  ^  ocler  10  Seo.  macht  0,28  Lim,  so 
dali  man  bei  gehörigen  Subdivisionen  nahe  1  See.  selm  kann. 
Rechnet  man  zu  feder  Seite  2^^  Grad  Aeaderung,  so  wird 
0&=  Ttmg.  5<'8>0^6X28S^i25,2Iao.,  nkithiii  AB  mne 

Wir  ImWd  Utr  dt»  FiM  betnolitvti  wo  Btobachtii 

deb  ia  Osten  oder  Wösten  der  Nadel  befand^  Der.  berühmte 
Geometep  Gauss  *^  dessen  Untersuchungen  über  den  terreiiri- 
•eben  MagnetismaA  eine  neue  £poche  in  dieser  Lehre  begrün«- 
dw^  fand-  «t  gelegener,  lioh  im  magnetischen  Meridiaae  jeUial 
«'  pieelf m  «nd  dns  Spiegel  «iivdae*£nde  des  Megnetetebes 
Mbkoiaiii  «if  0eiD« .  Axa  so*  tetnii»  Blen  entgekt  hieib#i  der 
Mühe ,  den  Spiegel  anf  migleieken  Setteii  foUim  sn-  lettea» 
Dagegen  wurde,  wenn  die  Distanz  vom  Beobachter  nicht  be- 
deutend wäre,  die  Ableitung  des  Drehungswinkels  aus  der 
Xspgentenscale  eine  kleine  Correction  erfordern,  weil  die  re- 
iMraBde.  Stell«  iu^  Spegel«.  b^.  Hivec.  Vciriickiiog  der  Scale 
ailitr  tiiUe.. 

Im  Jahr-  1827  trat  Dr.  Ribsb  mit  dem  nämlichen  Vor- 
schlage auf,  den  PoGGEVooiurf^  ein  Jahr  früher  gemacht  hatte'« 
Er  betra^btat-  dia  Aufgabe  in  ihrer  ganzen.  Auidahnong  nad 
^eht  dia  trigoDometriichea  Formeln,  fiir  dinDifieren«  derAai« 
amthe  dos.  Spiegelt  und  det  Objtett,  aach  für  dea  Fall,  wo 
das  letztere  merklich  übet  den  Horizont  erhaben  ist,  z.  B.  bei 
Soooenbeobachtungen,  Hier  kommt  denn  auch  der  Abstand 
des  Xheodolithen  vom  Spiegel  nicht  in  Betracht  und  man 
hat^  ^oaa  Z  die  Zenithdittan»  dea  Objecstt  bta|uchoat|^ 
Sin    '  T 

Sil),  i  d  s=i  -g.   '      oder,  wenn  d  nahe  180°  wart,. 
SMn«  ^ 

L  Sin.  Z  ^\ 

RiBtB  ontwiokelt  todaaa  dio  nOthigea  Coirectionsformtltt 
för  die  Fehler  det  Instmmentet  telbst,  namentlich  die  Neigung 

des  Spiegels  und  seinen  Nichtparallelismus  mit  der  Axe  des 
IVUgDetstabcs.   Statt  wie  ]^06Ajekj>piu«  ein  Giatstuck  auf  beir 


1  lateaallaa  fit  magMHeao  teirestrit  ad  meoiaram  absolatam  re- 
Tocata.  €olliBgae  1M9L  4i  mid*  Sehamaeher  astioii«  Kaahr«  Vo*  Mk. 
€oitieg.  GeL  Ans.  Bo.  M  M.  m.  188$,  Deoa 

S  FoggeadoriPt  Ana.  DL  CT« 
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■B,  imm  Räflictii  «n  ahiiDto  »toflWs»  und  dn  tieh  4aldl 

ßchräubchen  parallel  stellen  lassen.  Dem  runden,  etwas 
•chwAcheo  MagPBtrtabe  giebt  «r  eioe  Länge  von  10  bis  13 
Zollen  y  spitzt  a«ine  ßnden  zur  Verstärkung  des  MagQtUtifQa 
Mhiff  so  nnÜ  ymrwhit  ihn  ia  mn$m  d  bk  4  ZM  ltr«iM  nad 
6  hUß  Zoll  hohitt  Kwtra  von  Ibiwmlitadfr  Ui^t,'  tetMH 
paraHci«!  (?)  Spiegdtofeki  immnwngesetzlf  uitf  mml  doidi 
welchen  die  ReflexioQ  nach  jeder  beliebigen  Richtung  statt 
haben  saU«  Dieses,  to  wie  der  etwas  .udpraklische  Vor- 
schlag, die  Nadel  zum  fishnl  ihist  kotMöntaka  Lig»  donh 
US  LabsUa  teidarylwastechn  |  orikkl»  diti  Jmifiihwniy  4»* 
M  InstsoiiMlay  dM  tot  PöaeitooAt«'«  Uta  Ibmm  .Vprzüge 
luty  etwas  ioliiifisag  vsohstt» 

Da  Gavss  dif  ctrste  ist,  der  dies«  Eiorichtttng  ainss  ns« 

IQSlischen  Reflexionssppsrates  wirklich  xnr  Aosfahrang  ge- 
rächt hsty  So  geben  Mrir  hier  die  toi»  ihm  tnitgetheihe  Be- 
schreibung desselben^.  Der  Eifer  für  die  Beförderung  wissen- 
schaftlicher Forschungen  hat  die  Vorsteher  der  Universität  be- 
wogsn,  etwa  100  Schritt  westlich  von  der  Stemwaife  eis  ei-, 
g^ses  magoetisches  Observstoriam  arbaacn  za  hssea,  dessen 
LMg^  im  magnetischen  Meridiane  32  per.  PnDi  bei  -einer  Breiti 
irott  15  F.  und  einer  Höhe  über  10  F.  betrigt.  Auf  jeder  def 
langen  Seiten  ist  ein  Vorsprung ;  der  westliche  dient  als  Ein- 
gang, der  östliche  zur  Wohnung  eines  Wächters.  Was  sonst 
an  Gebäuden  Ton  £asea  gemacht  wird,  ist  hier  von  Kupfer* 
Dia  früher  von  Gaitss  gebranchten  Nadeln  oder  ( besser  tu 
sagen)  priamstisehan  Stäbe  ^ea  03  Meter  (11  Z,  1  L.  psib) 
lang  und  nahe  1  schwer,  Sie  hängen  -an  einem  29f  Zoll 
langen  ungedrehten  Seidenfaden,  der  aus  32  eingehen ^  zu- 
sammengesetzt war.  Das  obere  Ende  des  Fadens  war  dreh- 
hu  md  die  Dcehung  wurde  an  aioar  lueistheiliMg  gemessen. 


1  Schamacher  astron.  Nachrichten  Th.  X.  S.  354.  Gott.  ^ aL  An/, 
18S4.  N.  128.   Poggendorfi^a  Ana.  XXXI I.  6G2. 

2  Diese  Fäden,  die  feinsten,  die  im  Handel  vorVommen ,  stod 
eigentlieh  nicht  eiofach,  sondern  basteho  aas  vier  Faden,  welche  ohae 
Drehung  beim  Abwickeln  der  Seide  von  den  Cocons  dorch  den  tbie» 
rischen  Leim  derselben  an  eioander  geklebt  aia4«     ^4sr  tUtgltetVS 

90  Grsniaea  oder  1  Uase  fraas.  G^w« 
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Btf  Plit^iagel  be£uMi  sich  a»-  «ioem  Ende  der  Nadel  md 
im  GaiiiM  w«r  an  «iMn  litflsemen  cyliniirischeii  Kaiteil 
fHcMowiiy  wddiar  aufter  mar  klaineD  Oteffbong  im  Dachal 
fir  Jen  darchgehaadlaii  Faden  noch  eine  gröfsere  an  der  Seite 
litt.  Dem  Spiegel  gegenüber  stand  in  einer  Entfernung  von  16 
Fufs  ein  Theodoliih,    dessen  Fernrohr,    etwas  höher  stehend 
als  der  Spiegel ,  auf  diesen  niederwärts  gerichtet  war.  Eine 
3caU  voll  4  BnS»  Liiage,  an.  einzelne  Millioietei  getheilt^  war 
NDkrceht  aof  dea  magnetiachen  Meridian  an  Stathr  des  Theo- 
doltthen  befeatigt,^  ein  "von  der  Mitte  dea  Femvohrs  hemntar- 
hängendes  Senkel  schnitt  an  der  Scale   den  Anfangspnnct  der 
Theilung  ab.      In  der  VerläUigerung  der  Nadel,  16  Fufs.  weit 
hinter  derselben ,    war  eine  Marke  befestigt,    welche  dazu 
diente,  j#den  Ängeablick  die  oaTirriickta  Stelhing  def  Theo« 
dattthen.  an  präfra«    Jader  TheiL  dar  Saala  baln^[  aaha  22  • 
Sneaa^aa  •  voa  daaaa  ein  geübtefl  Avga  leiolil  Zelintheila  on- 
tfischied.    Da  die  Nadel  sehen,  in  Ruhe  war,  so  wurden  ihre 
Eloogationen  zu  beiden  Seiten   beobachtet  und  je  zwei  östli- 
üm  mit  der  dazwischen  liegenden  weetiicheo  oombinirt  und 
«agekeliiU     In  das  VormittagtitiandeD ,  wa  dia  täglieba  Va- 
linian  aioh  am  lehaalUlaa  äadait,  koanta  man  diese  heiaaha 
WN^  einer  Zeitminnta  aar  andern  mfoigen.     Die  speter  ge- 
branchfen  Magnetstabe  von  Uslarschem  Gulsstahl  haben  eine 
Länge  von  610  Millim.  (22|53  par.  Z.  }^    eine  Breite  von  37 
Millim.  (1,37  par.  Z.)  und  eine  Dicke  von  10  Millina.  (0,37 
F«r.  ZO*   I>»  B««ta  dea  Spaegela  belrigi  73  MiUi»^  <2»77  pur. 
Z.},  teioa  Haha  50  Milbm.  (1^5  par.  Z.).     Der  Slah  ist  an 
«aem  tob  der  Deeka  herabgdieadan  ^OOfacKea  7  Fob  langen 
Seidenfaden  aufgehangen  und   der  Torsionskreis  ist  unterlialb 
am  Faden  angebracht.    Hierbei  beträgt  der  l'orsions\videri>tand 
rev  4«r  hat isontalen  Directionskraf^  der  Magnetnadel.  Ver* 
tiittelst  einer  *  geeigneten  Vorrichtnng  kann  der  Faden  oben 
vtrkSnt  nod  verlängert  werden;  der  Theodolith  steht  im  Sü* 
den,  man  sieht  dnreh  das  nördliche  Fenster  einen  der  Stadl« 
tkürme,  dessen  Azimuth  sehr  genau  bestimmt  ist,    auch  ver- 
sichert ein  feiner  verticaler  Strich  an  der  nördlichen  Wand 
den  unverrückten  Stand  des  Theodolithen.      Die  Scale  ist  4 
Fds  lang,  in  Millimeter  getheik  und  ein  Theil  betragt 
m  B^gea*     Für  gewtihnlich  wird  nm  8^^  Vormittags  und  nm 
lyhr  NachoMttags  beobachtet  und  es  betrug  die  Dedinatioa 
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Moiwt         8^  Vorm.         1^  Nachnu  Uattraeh. 

Mti  36   28,2         47  15,4  47,2  . 

Juni  37    40,7         47   59,5  18,8 

JoU  37.  574         48   19.0  21,5 

Ad  gewissen  Tagen,  den  20.  Marz,  4,  Mai  uqd  21.  Juni,  wer* 
den  die  fortgesetzten  Deobachtungen  alle  20 1  jt  10  und  5 
Min.  aafgezeichnet  aod  stimmen  mit  den  an  andern  Orten, 
X.  B.  dareh  SAaroEips  in  McioiDgeo ,  Frankfart  a.  N* 
und  sa  Berlia  mit  Üholipbeq  Apparafeo  aogestellteo  ▼ollkom- 
men  überein.  Aus  dan  im  Juli  angestellten  Messungen  ergab 
'  sich  die  Intensität  ==  1,7743 i  1,7740}  1,7761  «1«  Werth  dw 

Dia  Anwandang  schwarar  Nadaln  oder  eigentlioher  kiSf* 

tiger  Magnetstäbe  ist  ein  wesentlicher  Vorzug  der  von  Qiuss 
aufgestellten  Einrichtung ,  indem  dadurch  die  störenden  Ein"» 
flüssaf  welche  dia  Sicherheit  der  Beobachtiuig  durch  die  Bei** 
boDg'der  Spilsen,  die  Steifheit  der  Fadeo,  aeh wache  Aea« 
deraDgen  det  magnatiacheo  Richtung,  Temperatar  und  Wir- 
mestrahlnng ,  Luftzug  und  andere  kleine  Hindernisse  erlaidet^  yen 
der  überwiegenden  Kraft  des  Stabes  beseitigt  werden.  Gauss 
hat  sich  hiervon  durch  Versuche  mit  einer  zweipfiincJigen  Na- 
del überzeugt  und  ist  der  Meinung,  dafs  durch  Anwendung 
noch  schwererer  Stäbe  voo  4,  5  und  6  Pfund  eine  Sicher« 
lieit  der  Resultate  erreicht  werden  könne ,  welche  derjenigen 
der  feinsten  astronomischen  Beobachtungen  durchaus  nicht 
nachsteht.  Schade  pur,  dafs  mit  dem  Gewichte  der  Nadeln 
auch  die  Menge  und  Spannung  der  Fäden  und  ihre  Entfer*« 
nung  von  dar  Aufhäogungsaxe  zunimmt.  Mit  Stahlspitzen  ist 
da  kaum  mmbx  etwu  «nsnCuigon  imd  jadec  Venocli,  sie  sof 


1  Diete  ausgezelcbneten  Vorriclitangen  dienen  nel)enbei  znr  Auf* 
hellong  eines  atideru  wichtigen  physikalischen  Problems.  Die  aafge^ 
hÜDgtea  Magnctstabe  sind  nämlich  mit  iMuItiplicatoren  umgeben,  dev 
Haqptstab  mit  einem  aus  200  Winduiigea  besLehendea,  von  veriilbei^ 
tcm  Knpferdraht,  wovon  2,6  Meter  1  Gramm  wiegen.  Es  ist  dano 
YOm  physikalischen  Cabinette  aus  eine  Verbindung  aus  Messingdraht, 
wovon  1  Meter  8  Gramme  wiegt,  hergestellt  worden  und  es  zeigt  »ich, 
dafs  der  elektrische  Strom  die  ^aojce  iiäoge  Ton  9000  par.  Fiifs  ia  ad* 
metabarer  Zeit  dafcl^aoft«^ 
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Quecksilber  schwimmen  zu  lassen ,  würde  mit  noch  gröüserez 
Reibang  verbunden  seyn. 

Die  bisher  beechnebenen  Apparate  eignen  sich  vorzüglich 
fiir  Beobachter,  die  dch  eine  bleibende  £inrichtaDg  für  die 
BeobeehtoDg  der  sHbdliehen  Aenderungen  la  Tencheffen  im 
Stande  sind«    Die  Wichtigkeit  dieser  Untersuchung  in  ende- 
genen  Platsen  des  Erdballs  1  egt  uns  die  Pflicht  auf,    dem  rei- 
senden Naturforscher  ein  Werkzeug  in  die  Hände  zu  geben, 
mit  welohem  er  auch  unter  weniger  bequemen  aufsern  Um- 
maden  gute  Beobechtnngen  Aber  den  magnetischen  Wechsel 
iHteUen  kenn.    Die  einfachste  Vorrichtung  .fnr  diesen  Zweck 
wSre  eine  hinreiefaend  lange  Nadel,  welche  en  Ihren  Enden 
einen  kleinen  auf  Silber  oder  Elfenbein  eingetheilten  Grad- 
bogen trüge.     Allein  diese  würde ,    wenn  man  ihr  auch  die 
bedeutende  Länge  von  2  Fub  ertheilte,   doch  für  1  Minute 
Wut  0|04  Im.  Ansscbleg  geben )  was  dnrch  Mikroskope,  deren 
Vergrdfiiening,  des  Gesichtsfeldes  wegen,  nicht  hoch  getrieben 
werden  dSrfte ,  hechstens  auf  f  Linie  tu  bringen  wäre«  Mm 
man  überliaupt^  Mikroskope  und  eine  Messung  des  Winkel« 
auf  einen  Gradbogen  anwenden  ,   so  könnte  man  auf  folgende 
Weise  den  A|)parat  um  die  Hälfte  kürzer  machen,    ohne  in 
Genauigkeit  etwas  einsobüfsen.    Man  denke  sich  den  Glaska-pfg^ 
sten  GL,  welcher  die  Nadel  N  enthMlt,  auf  einer  etwas  gewicht!- iSS» 
gen,  durch  Stellschrauben  nlrellirbaren,  messingnen  oder  Steiner«* 
Den  Platte  A  B  liegend  und  am  Deckel  desselben  oder  an  einem 
besondern  Bügel  CO,  den  die  Fig.  von  oben  gesehn  darstellt,  die 
Röhre  ü  befestigt,  welche  den  Seidenfaden  enthält.  Diesen 
Glaskasten'  «mgiebt  ohne  nnmittelbare  Berühmbg  'ein  Gestell 
EP,  das  ans  drei  messingnen  dnrchbrochnen  FlSchen  oder 
Bahmen  besteht,  die  dnrch  Charniere,  d.  h.  Bewegungen  «wi- 
schen zwei  Spitzen ,  mit  einander  verbunden  sind.    Ihr  Quer- 
schnitt bildet    ein  Rectangel,   welches,  wie  die  punctirten 
Linien  anzeigen,  nach  Belieben  in  ein  Parallelogramm  odet 
Bhomboid  sich  vtrschieben  lälst    Auf  dem  obem  RahmeUi 
welcher  ki  H  die  Bintheilnng  trägt,  befindet  nch  eine  breite, 
in  der  Mitte  für  den  Durchgang  der  Röhre  mit  dem  Seiden<# 
faden  ausgeschnittene  Alhidade  IK,   deren  ebenfalls  zwischen 
Spitzen  beweglicher  Drehungspunct  in  P  ist.     Dicht  an  die^ 
sein  steht  das  Mikroskop  K  und  in  der  Nähe  des  Vernier 
das  MikroAop  I«  Die  geehn  Msgqptnndel  N  isi  im  ihrem  Bad« 
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•o^WBte  flurehliobrt,  odar  %JHk  mu      iitm  Enint  ^  Um^ 

die  ihre  Axe  bezeichnet,  mit  eioem  Einschnitt,  einec  Kerb» 
versehn,  welche  von  Fäden  de»  Mikroskops  bei  jeder  Um- 
wälsoag  der  Nadel  bisecirt  wird.  U«|  nuA  die  letztere 
ibrt  Lage  geäaderf »  so  wifd  oratikh  vwmilialtt  dtr  Schraub« 
ty  wekJM  d«ii  eioen  Rahman  g«gea  dia  F«di«t  t  aiidröokl»  dUt 
CttteUe  so  weil  vor«*  oder  rSckwIrts  ^ettiebeiii  bis  der  Faden 
des  Mikroskops  K  die  Axe  der  Nadel  N  durchschneidet;  al»-e 
dann  ündet  sich  das  Mikroskop  1  um  das  Doppelte  der  Aen^ 
derao^  .vom  andern  Ende  def  Nadel  entfernt  und  die  Alhidade 
wird,  wenn  auch  dieses  oogistelk  isi,  des  CXoppelto  des  Ae»« 
dsmngswidkels  sogebeab  Aaf  dieso  Weiss  ^noto  Msn  nil 
tiner  Nadel  von  etwa  15  Zoll  LSoge  md  mal  lüliroskspsii 
▼on  zw(5lfmaliger  Vergröfserang  die  Gröfse  einer  Minute  anf 
0}7  L«  bringen.  Diese  Vorrichtung  hat  jedoch  mit  den  mei-« 
tten  bisherigen  DeclinatorieD  den  Nachtheil  gemein,  dafs  der 
Beobachter  der  Magnetnadel  in  ashe  isl,  »itbii  d««eli  Stahl 
imd  Eisen,  davck  Schlüssel,  Messet,  Mioellsn,  üo  es  sn 
sich  trilgt,  ond  doreh  dio  WKiwe  seines  Körpers  leiebt  &ä 
dieselbe  einwirken  kann.  Es  dürfte  daher  auch  iür  diese  Act 
von  Beobachtungen  nicht  undienlich  seyn,  die  Pogoknoorff'- 
sciie  Methode  in  Anwendung  zu  bringen  und  den  Apparat  so 
tinsnrichteo,  daüa  der  Beobeehter  sich  nioht  blofs  in  einer  des 
Tiei  Weltgegenden,  sondern  in  jedsn  bdüebigen  ftiininlb  des 
Nadel  «ofstellen  kOann. 

Zu  diesem  Ende  hat  man  nur  den  Spiegel  to  anzuord- 
nen ,  dafs  er  eine  etwelche  Drehung  nms  Oentnun  und  sichere 
Feslitellung  in  einer  gegebenen  Legs  saläte»  .  Men  M$0dgt 
denselben  eaf  eine  messingene  Sdisibe,.  ^c|in  antan  bmI  oh 
jr.|ieni  kleinen  konischen  Zepfen  in  don  Steg  a  b  sich  einSenfct 
''*uod  durch  die  beiden  Schrauben  m  und  n  auf  demselben  an-* 
geprefst  wird.  Den  Spi^g^l  dreht  man  so,  da£s  er  dem  Fern- 
rohr senkfscht  gegenüber  stehe.  Kenn  man  auch  nicht  immtt 
ein  Zimarar  im  firdgescbo/s  findon  nnd  die  Nadel  nnfMihalb 
snf  «ine  sicbsM  Wsise  e^firtellea,  lassta^  steh  dagegen  in 
yiAen  Zimmern  Fernrohr  und  Nadel  etwe  an  deib  Ecken  einer 
breiten  Spiegelwand  zwischen  zwei  Fenster  in  hinreichender 
£ntfernuog  von  einandei;  befestigen ,  wobei  freilich  die  in  die 

Manec  ainsalas%sa4fi«  Kumpan  ond  Ssbraaban.ron  sainami^ 
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•äig  o4er  Kupfer  müsMii  K  Di«  BequemlidiMf)  im  Zim« 
mer  beobachten  zu  können,  und  die  damit  verbundene  gröFsere 
^iohefiiiig  des  Apparates  dürfte  io  vielen  Fallen  den  Vorthei'v 
Ii»  «0«  Aufstellung  im  Freien  die  Waag«  JmUm.  Digegra 
fiUtf  ir«M  di«  Rt«kliiiig  d«f  W«n4  aiclil  g«Di«  im  magocü«« 
t«bfo  MapidiaM  dM  (htu  «dw  a«aki«clit  •«£  d«nMlb«n  iatf 
die  Möglichkeit  weg ,  dvn  tfOÜimatimisfohler  des  Spiegels  darch 
Umkehren  zu  prüfen  oder  eine  absolute  Besticsmung  der  Ab- 
weichung auf  diesem  Wege  zu  erhalten ,  und  man  mufs  sich 
ivi  .da«-  BtolwKbmpytt.  d«f  Uündlkiifo  Aflnd«fiuig«9  Im* 

. .  •  Um  i«db«b  dto  ii«ite«d#«  9«ot>«diimr  miek  Mr  dta  FaU 
di«  Vortheile  dta  Po«a«iit>oa»v*0€lmtt  VolfeUags  geiM«f««ii  m 

lassen,  wo  weder  Aufstellung  der  Nadel  im  Freien,  noch  Da* 
festigung  derselben  an  der  Mauer  des  Zimmers  (von  hölzernea 
Wändaa  darf  hier  di«  B^de  nicht  seyn)  möglich  ist ,  schlagen 
wk  "Mi  9  da«  jKillclimi  mit  dar  Nadal  ood  da»  FaniiobK  aof 
mmm  «ad  dmniaK^ll  Idn««!«  mi  b«festigeny  di«  man  |«daf* 
ImI  io  d«r  RiehtOBg  dM  M-fridia««  aiifirt«lk  «od  wi«  J«d»  «»• 
dere  Declioationsnadel  für   stündliche    Beobachtungen  gegen 
Verrückung  sichert.    Wie  bei  dieser  opfert  man  hier  auch  die 
Vortheiie,  di«  mit  der  Entfernung  des  Bftobaohters  verbünd«^ 
,  liad«  «Imr  Mna  bsbillt  d««li  di^janig«»  «mmv  w«klf«ü«iiB  Aj$m* 
inhfaag  d««  loAnimM«  «ad  grllflieiar  QaaanigkMl»    Um  di«p;g, 
Dimaasioaao  d«i««1b«li  wUtA  %m  Tergröfsern,  bringe  man  daaiw» 
3piegel  am  entferntem  Ende  der  Nadel  an,  so  daf»  er  auf  -  und 
niederwärts  über  die  horizontale  Ebene  des  runden  oder  pris* 
matischen  Magnetstabes  hinausrage,  mid  Jüblg«  d«a  letztem  iBp{<. 
d«r  Min«  ia  «ia««  Üüg/A  »nl,  i»  walfh«m  «r  «m  a«ia«  Am»  lä* 
nmgafwilst  Warden  kann  oad  dorch  walchaa  di«Strald«n  Tom  • 
Spiegel  ungehindert  tnwä  P«ror«(irr  gahn,  DI«  Seal« ,  «inen  Ter-  p.^ 
silberten  Messingstab,  befestigte  man  am  Fernrohr  oder  an  dem  190» 
Txiger  daaselban         dafs  ihr  Bild  ia  dieaei  zurückfällt;  di« 


1  Ifaa  kamt  «aali  da«  T^Üg ar  dm  Faamwlim  4ii  «iaam  Pibslaa 
(dar  gaSÜnaten  Thfira  ««d  diesem  ga«e«IU»ar  i«  f atfaadar  Eiebtang  . 
die  Splegelbovisole  aa  der  Hantor  annriogan  aad  so  eine  ooeh  grj^ 
Xbara  Trennnng  deraelbea  vom  Beobachter  erbalteo*  In  inasilf«  Wlin* 
d«  kfianan  ferner  bölsena  oder  |i«baBBa*'Mgw  sali  Gjpi  bialiaglieh  , 
ÜMt  dagaUttal  waidapi  am  dt«  l>müftil«n«m  mit  filabmliift  «a 
tragen. 
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hierzu  erforderliche  geringe  Keignng  9pf#geb  kann  leicht 
durch  eine  einseitige  Beschwerung  und  Senkung  der  Nadel  er- 
reicht werden.  Da  bei  solchen  Anordnungen  im  Zimmer  dei 
ßcele  leicht  die  nöthige  Helligkeit  entgeho  könnte,  so  ist 
forderlich,  dieselbe  bei  der  Beobechmsg' dnreii  KemeaKchtM 
beleachten,  wobei  jedoch,  weon  die  Botfi^aiuig  tos  der  Ne« 
del  nicht  groft  ist,  jede  EimiiischaDg  tob  Blseo  (Weüsblech) 
zu  vermeiden  wäre. 

lieber  die  Nützlichkeit  der  Vorschläge',  durch  Combioi- 
tion  mehrerer  Nedeki  die  Veränderungen  der  Abweichung 
merkbarer  tu  mtcheO|  ^  heben  wir  aehon  firiiher^  eio  beeweH 
felodet  UMieS^  geXobert  Seither  hat  MosiA*  nm^  vcni 
Biot'  angegebene  Methode  wieder  anfgenoraoien ,  die  datki 
besteht,  dafs  man  der  Declinationsnadel  den  gleichnamigen 
Pol  eines  im  Meridiane  liegenden  nahen  Magnetstabes  in  con- 
stanter  Eotfemung  eotgegen  hält,  so  dafs  eine  Abtreibeng  der 
Nadel  entsteht»  Mossa'  TergrOlserto  anf  diesem  Woge  die 
Verrfickaog  der  Nadel  oms  6-  hu  7fsdieb  Die  Nadel  wtt 
8  Zoll  lang  nnd  mit  Hdlfe  eines  Vemiers  konnte  man  bis  eof 
3  Minuten  ablesen.  Ihr  wurde  der  feindliche  Pol  eines  an- 
dern Magnets  entgegengesetzt.  Die  Mittelpuncte  der  bei- 
den Magoetstäbe  waren  15  Zoll  von  einander  entfern^ 
Um  die  so  veigrOlberten  Aendemngen  der  Nadel  esi  ihien 
wahren,  Werth  mi  bnngeir,  hat  man  einige  Versncho  deige» 
•lak  aninslellen,  di&  man  den  festen  Magnelstab  nm  eine  be- 
stimmte Anzahl  von  Graden  vom  Meridiane  abweichen  macht» 
£s  bezeichne  i  diese  Abweichung  der  festen  Nadel,  z  den 
Winkel,  um  welchen  die  bewegliche  Nadel  für  ein  gegeb»* 
nes  i  Tom  Meridieno  «ich  «ntfenH»  sa  ist  nach  Mosia 

woran»  sich  die  Warthe  von  a„  b  ua4  ^  ableiten  lassen« 

Da  jedoch  Sin.^  ^  bei  so  kleinen  Winkeln,    wie  eioe 

noch  nm  iOmal  TetgtMerte  Abweichangsikidemng  m  geben 
kann,  immer  unbcdeoitend  bleibt,  so  kaum  man  sich  auch  nur 


i   8.  Abweichmiff,  Bd.  I.  S.  15K 
%  PoggendorfTi  Ann.  XX.  451» 
g  Aen«  de  QUsk  XXIV.  m 
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mät  2  Gladem  bcgnögtn*    Dm  beobichttten  s  miiiMii  alt- 

1     .  .  . 

^nn   durch  | — dividirt  odez  mit  1  —  a  multipliciit^wer« 

dtn.    Moftim  find«!  für  die  obtn  angegebene  Rlnrkhfqpg 

fax  z  r=     den  Werth  von  x  —  i  s  0"» 

•  •  2  •  •  t  •  8  48' 
e  •      3    •      •       •      •  >      11  24 

•  •4«»      0%  dO39 

•  •     5  .»     •      •     •        14  50 

»a  deraot  e=±a  85377;  b»— .  5,0354  nod  es'77,76  nnd 
beweist  durch  Vergleichung  von  zwanzig  reducirten  Resultaten 
mit  solchen,  die  Dov£  zu  gleicher  Zeit  an  einer  Gambey'^ 
echen  DeclinatioosDadel  beobachtet  hatte y  die  7!*V*ff£]ichkail 
eekrar  Formel. 

Ee  durfte  hier  der  Ort  teyn»  noeh  vpn  eiraa  weMdtli«- 
eben  Blemente'  der  Abwmhongsbonstole  tn  eprechen,  dae 
schon  seit  ein  Paar  Jahrhunderten  im  Gebrauch,  doch  erbt  von 
Kurrxa  und  neuerlich  von  Gauss  in  Untersuchung  genom- 
men worden  ist:  von  der  Drehung  des  Fadeiu^  an  welchana 
die  Nadel  aafigthaegt  wird.     Was  früher  von .  Coulomb  (e* 
A«&iMMf^)  in  dieser  Angelegenheit  geschah,  betraf  niehr  din 
Metalldffihte,  als  die  biegsamen  Fäden,  bei  welchen  ihrer  in» 
Sern  Beschaffenheit  wegen  noch  andertf  Betrachtungen  in  Frage 
kommen )   als  bei  jenen.      So  hängt  nach  Coulomb  der  Wi- 
dientand,    den  ein  Metallfaden  der  Drehung  in  seiner  Axn 
•ntgegensetat)  mir  von  seiner  Länge  nnd  feinem  Durohmessec 
ab,  wosQ,  wie  Gauss  bemerkt,  noch  etwa  die  Temperatur 
bwsnko'mmts  bei  vegetabilischen  oder  animaliscben  Fiden  hin* 
gegen  ist  aufSser  dem  Peuchtigkeitssnstande  anch  noch  das 
IVlafs  ihrer  Belastung  in  Acht  zu   nehmen.     So  fand  z.  B. 
Gauss  %    dals  der  Widerstand,    den  ein  £usammeageset2tefi 
Seidenfaden,  der  496  Grammen  (nahe  1  i^.)  xu  tragen  hatte^ 
dler  horisontalen  Wirkung  des  Erdmagnetismus  entgegensetste^ 
0^00167  dieser  Kraft  betrug ,  aber  aüf  0,00235  anwuchs,  als 
die  Last  auf  710  Grm.  (nahe  14-  ff«)  Termehrt  wurde.  Er  nahm 
also  sehr  nahe  im   geraden    Verhältnisse  der  Belastung  zu. 
Der  Faden  bestand  aus  30  einfachen  Faden,    war  Meter 
(2M  ^^i)  i'^Bg  and  hätte  nahe  1  lülqgxanun  getr^en» 


1  lataaiitaB  eis  auifa.  ttrreitils.  p»  19l 
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Um  die  ToTsionskraft  der  SeidenfiidcB  zn  pniF(^,  be* 
diente  sich  Kuffer^  des  Dpclinatoriuroi  von  Gambet  und 
einer  von  ebendiesem  Künstler  verfertigten  Variationtboiu- 
tolt  für  die  üttadliche»  Oewegmifen.  Der  AofliingwgtpBiwl 
des  Fftdeos  konnte  um  eine  beliebige  Aasdd  won  Qkmimm  ge* 
dreht  werden,  die  eoF  einer  ringctheilten  Scheibe' gemesien 
worden ;  dadurch  wnrde  die  unten  angehängte  Magnetoadtl 
um  einen  gewissen  kleinen  Winkel  vom  Meridiane  abgelenkt. 
Die  Kraft,  mit  welcher  der  Erdmagnetismus  die  Nadel  imMe- 
ridiene  leslsnbelten  strebt,  wer  elso  des  Meis  snr  Messnsg 
der  Drehkreft  des  FJadens  nttd  diese  kenn  «en  Itir  die  Dener 
des  Versnctis  woM  -eis  beetModig  anneboien*  Ändert  ^rhtit 
es  sich  mit  der  Richtung  der  Nadel  selbst ;  diese  ändert  sich 
der  Erfahrung  zufolge  von  Stunde  zu  Stunde.  Zu  dem  Ende 
Binis  in  gehtiriger  Entfernung  von  der  znm  Versuche  bestimm- 
ten Nedel  ein  ähnliches  Instmnient  enfgestellt  feyn,  en  wd» 
ehern  nen  die  eigenthamKcheD  Verviicktangea  der  Nedeli  die 
Tom  Erdmagnetisinns  herriihreo,  erkennt,  am  die  Rete kiiS 
der  Versuchsnadel  um  diesen  Winkel  corrigiren  zu  k(fnnen« 
Von  den  zwei  Declinatorien ,  die  Kupfer  zu  Gebote  standeO| 
war  das  eine  nach  Minuten  und  Secunden,  dss  andere,  die 
Vsrietionsbonssole ,  in  Millimeter  getheilt;  die  em  letstern  en* 
gebrechteo  swet  Mikroskope  standen*  am  094790  Meier  von  ein* 
ender  eb^  Ee  ergab  sich  hieraas  der  Werth  einer  Minme 
==  14,54  Millim.  des  Mikroskops  und  ebendieses  (oder  14,64) 
war  das  Ergebnifs  von  dreiundvierzig  vergleichenden  Beob- 
achtungen über  den  Gang  der  beiden  Nadeln,  .die  nach  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate  berechnet  wurden.  Die  er» 
•tea  sechs  Versnche  stelite  Kvrrt im  mit  de«  eigenttichmi  GepH 
bey^schen  Dedinatorinm  en|  sie  sind  neeb  engebraebter  Cef» 
xection  für  die  magnetische  Aenderung  selbst  folgende« 

Drehnngen  7^5  37°,5  67S5 
Ablenkang  rechts  S'eT  0^2^ 

^      nnks  058      514  911 

Mittel        6i'^S    m'fi  iSel'fi 
Ablenkung  f.  1«  Drehung  8,19        832  8|34. 


1  Mofi  Coaun*  Aoad.  Petrop.  JÜT«  end  Peggenderli>s  Ann.  XXT« 

476. 
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Maa  f)e1it,  Ms  3ie  AblealniDg  sich  gleich  hleiht  nn^l  ^em 

Torsionswinkel  proportional  ist ,  sie  betrug  8")2  für  jeden  Grad 
cler  Drehung ;  diese  nicht  geringe  ^Virkung  ist  wohl  der  Kürze 
iM9  SeidettfadeUy  dio  bei  diesem  losüruaMnte  nicht  iiUtx  4  ^oUe 
ffiktk  sfoohte^  sQftuschni 


Die  folgenden  Versuche  wurden  mit  der  Variationsnadel 
lär  ^e  stündliche  Aendening  angesteih;  sie  waren  für  die 

DrehnngTon  Ö?*'^  57*3  87*4   1I7»,5  17T»;5 

AMeohnng  rechts  Millim.  0,140  0/285  0,425  0,570  0,825 
oder  in  Secundeo  122       249     371       497  -  720 

Drehung  links  32",5   62%5   92'  , 5   122^5  182s5 

Ablenkung  links  Miüim.  0,175  0,325  0,507  0,652  0,930 
inSecnnden  153     284    443     569  812 

Man  erhält  hieraus  folgende  Ablenkung  für  l''  Drehung. 
Aoi    27<'3     4 ,45  Ans    33»,5  4 Vi 

57,S     4M  62|5  45S 

87,5     4,25  92,5  4,79 

117,5      4,23  122,5  4,04 

177»5     4,0(i   «  182,5  4,45 

Combinirt  lAm  diese  eilf  Beobachtangen  nach  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate,  so  erhalt  man  die  Ablenkung  4,37  See. 
Die  Drebungpn  links  sind  weniger  regelmafsig  als  die  er- 
Stero^  was  von  der  Schwierigkeit,  den  Einstellpunct  der  be-* 
wegten  Madei  zu  sehätsen«  herrührL  In  beiden  Eeihen  *ng^ 
sich  jedech  eine  Vevmindening  der  Ablenkung  hti  sonehme»« 
der  Drehun|^ 

Noch  sichtbarer  wird  dieses  durch  eine  spXtere  Reihe  von 

Versuchen,  die  Kutfer  mit  der  Nadel  der  Variatioosboussole 
anstellte  ui^d  yon  welcher  wir  hier  neben  der  ursprünglicbea 
▼om  Verfasser  selbst  auf  die  anfängliche  Declinatlon  redocir-* 
ten  Angabe  in  Millimetern  noch  ihre  durch  60"  X  14|56  in 
Secunden  übertragenen  Werthe  und  die  Ablenkung  für  1*  Ore* 
huDg  mitthMlen» 
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ADienkmig 

iüi  1* 

Drehang 

Ablenkg.  flac 

Abienkf. 
für  i* 

rechts 

in  Mi  11  im. 

rechts 

Millirn. 

26,700 

MM 

420*> 

28,3'}9  1419" 

3"  ,38 

60 

26,935 

205" 

3'\42 

480 

28,532  1596 

3»34 

IM 

27,214 

448 

3,34 

540- 

28383  1728 

3,20 

180 

27,460 

664 

3,69 

720 

29,208  2184 

3,99 

240 

27,764 

937 

3,91 

540 

28,633  1688 

3,14 

300 

27,999 

1134 

3,78 

360 

28,034  1227 

3,41 

360 

28»129 

1298 

3,61 

180 
0 

27,422  603 

%8S 

Orehmig  Ablenkg.    Bm»    Ablenlctr.    Drehung  Ablenkg.     8e&  Ablenlcg. 
Unkx    inMillim.  füri«      Unks        inMilllm.  fürl» 

0»  26,630  —  —  540«  24,609  1764  3,27 
160  25305  720  4i06  720  24,116  2185  3,04 
360    25il44  1397    338        0    26»623   —  — 

Dm  Mittel  der  Ablenkungen  Jron      bis  300^  Sit  S'fiO; 
Ton  420**  bis  540^  inolai,  3",21,  nni  wenn  fene  GrSfsen  auf 

den  Werth  von  0'  am  Schlüsse  dieser  Ablenkungen  (26,630) 
bezogen  werden,  •  3",24;  das  Mittel  von  360®  rechts  bis  360° 
links  ist  3"}79  nnd  das  der  iwei  leuten  Beobacianflgen 

=  y,ie. 

Nachdem  der  Faden  einmal  umgedreht  worden  ist,  wird, 
win  itneh  schon  mÜo  vorigen  Beobachtungen  sa  erkennen  |^ 
bett|  die  Ablenkung  geringer;  er  ▼enni^  bei  stärkem  Drehmi- 
gen  weniger  Widerstand  ta  leisten.  Durch  die  Drehung  wird 
also  ein  Theil  derjenigen  Kräfte,  durch  welche  die  Geradheit 
seiner  Fasern  bedingt  ist,  wenn  nicht  aufgehoben,  doch'ia 
eine  unwirksamere  Lage  gebracht.  Sie  werden  jedoch  sogleich»  | 
*  ^ie  die  Data  von  360",  O«',  360*'  zejgeui  wieder  thätig,  so-  j 
bald  die  Drehung  innerhalb  der  Grense  eines  Ümlsufs  bleibt. 
Gleichwohl  geht,  wie  die  drei  Beobachtungen  bei  0^  TerratheOf 
•in  kleiner  Theil  wirklich  ganz  verloren.  £s  scheint,  dafs  bei 
der  Variationsboussole  der  Faden  merklich  länger  gewesen  sey, 
als  bei  (^em  DecÜnatorium ,  was  auch  die  Zeichnung  dieser 
Instramente  y  so  wie  sie  in  Biot's  Pr^cis  ^l^mentaire  Sich 
findet^  an  die  Hend  giebt|  doch  ktfnnen  wir  hier  iiberdas 
Verhältnifs  des  Widerstandes  nach  den  Lüngen  der  Fiden» 
weil  der  Verfasser  diese  nicht  mitgetheilt  hat,  kfine  genügen- 
den ßchlüsse  machen«     Wenn  auch  diese  etwelche  Steifheit  i 
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nen  bemerkbaren  Einflufs  (etwa  von  1  Säc.)  hat,  so  wäre  doch 
eine  genauere  Verfolgung  dieses  Gegenstandes  für  die  Lehre 
▼eo  4er  Elastidtät  im  Allgemeinen  za  wünschen,  om  so  mehr^ 
^  dietet  £leeieiit  deee  dooh  lyi  dea  aegleich  grOCgeni  Eion^ 
grtieaeo  der  Sehwingungen  der  Magttetiiedel  ellerdiegt  in  B#» 
tnelit  koomt« 

Inclinalorinm,  Die  vorzüglichsten  Werkzeuge  für  diese 
Art  magnetischer  Beobachtangeo  sind  bereits  ^  beschrieben  Wör- 
des. Wesentliche  Verbeiseningen  hat  dieete  Instrument  seit- 
hn  keine  erhelten,  wohl  aber  sind  die  Methoden  der  Beoh* 
•ehtong  erweitert  nnd  vervollkommnet  worden.  Zum  Ge« 
schichtlichen  mag  Folgendes  hinzugefügt  werden.  Der  Erfin- 
der der  Neigungsnadel,  Robeiit  Nokmann,  hatte  die  Bemer- 
kang  gemacht,  dafs  seine  wohlübgeglicbenen  Compafsnadelo 
nach  dem  Magnetisiren  stets  nach  Norden  sich  senkten.  An- 
UngUch  half  er  sich  mit  Wachs ,  dafs  er  «nr  Herstellung  des 
Gleichgewiehts  em  südlichen  Ende  anklebte.  Spfiter  versuchte 
er  arn  Nordende  ein  Stück  von  der  Nadel  abzuschneiden,  und 
da  er  an  einer  sechszolligen  Nadel  zufälliger  Weise  zuviel 
wegnahm,  so  bescblofs  er  vorerst  durch  einen  wirklichen  Ver- 
SQch  edUznmittelny  wie  weit  er  darin  eu  gehn  habe.  Die  da* 
SQ  nöthige  Vorrichtung  gab  dann  Gelegenheit  zu  einer  der 
wichtigsten  Entdeckungen  Itir  die  Physik  Ufisers  Erdballs.  Nach 
GiLBEnr's  Ausdruck  war  Normans  ein  „nauta  peritus  et  in^ 
geniosus  arlifex}^  Er  beschrieb  seine  ^.laschine  in  einer  be- 
sondern  Schrift,  ih€  new  aitracUve^  und  sie  mag  von  derje- 
aigen  nicht  viel  verschieden  gewesen  Seyit, 'welche  54  Jahre 
spater  der  Jesuit  Gabios'  angiebt.  Att  einem  zarten  Haare 
(er£ne  malidfri)  wird  ein  ovaler  messingner  King  rirr,  aus 
einer  dünnen  Lame  bestehend,  aufgehängt;  er  ist  nach  beinei  Fig. 
kleinern  Axe  mit  zwei  feinen  Löchern  versehn,  in  welcfie  die^^^' 
eehx  dännen  cylindrischen  Enden  der  Queraxe  der  Nadel  ein- 
tretmi.    Eine  hdlze;me  oder  kupferne  Halbkugel  A  tragt  dea 


1  8.  InklinatoriMM^  BiU  V.  a.  741» 

2  fiitloaophia  mayicticey  in  qua  magn^t  natura  penitas  fzpli« 
eatar»  oots  «tiam  pyxit  cooitrailar,  qnae  poli  eieratiooem  ablqne 
demooatnil.  .  Aaot.  Nicou  CUaso  Fenracensi^  Fanrariaa  16iS^.  foj. 
p.  78.  ' 

Yl.  Bd.  Rf  r 
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Ttvtioal  «ufgesetEteo  MtnngiM  Thcihiiigilanit ,  dm  «/bM  gt»*  j 

öiTnet  ist,  um  den  Aufhängungsfaden  durchznUtten.  In  der 
Verlängerung  des  letztern  befindet  sich  ein  Loth,  dessen  Spitz«  j 
auC  einen  Puact  im  Boden  der  SchaU  einipielen  mufs,  am 
•ich  der  Verticalität  zu  versichern.  Die  Mchs  bis  sieben  Zoll 
Iwgß  N«d«l  wkd  «OS  dem  «UwlMtteo  Stahl  b«rMl«t|  dU  Qoei- 
■xe  polirl  und  nchtwinklig  dorchgetriebeii.  D«r  VvrfiiMC 
empfiehb  die  nlFgliehtta  Sorgfalt  im  Abgleichen  der  Nadel  »lo 
dafs  sie  vor  dem  Magnetisiren  auf  beiden  Seiten  gleich  sch>^'er 
aey^  ao(|  die  möglichste  Freü^tuog  von  mitgetheiltem  Ma- 
gnetienins.  Nachher  foUe  man  sie  a^ark  bestreichen ,  io  des 
erwähnten  Ring  aufhängen,  damit  aie  aich  frei  bewegen  ki^on^ 
und  das  Ganse  mit  Glaa  bedecken*  Wäre  die  Nadel  von  selbit 
magnetisch  geworden,  se  seile  man  sie  ganx  magnetbhren  vnd 
die  erfolgte  Neigung  beobachten ,  dann  solle  man  ihre  Pole 
umkehren  und  das  Nämliche  thun«  Gaben  beide  Beobachtun- 
gen das  Nämliche,  so  sey  die  Abgleichung  vollendet.  lit^i 
ungleichen  Neigungen  solle  man  hier  und  dort  von  der  Nadel 
etwas  wegfeilen ,  bis  beide  Enden  nach  öfterer  Umwechsekiag 
der  Pole  das  gletclie  Resultat  gäben.  Derjenige  Künstler  ssf 
eiu  Meiner,  welcher  vor  dem  Magnetisiren  eine  Nadel  so  ab- 
gleiche ,  dafs  sie  in  jeder  Lage  steho  bleibe,  doch  sey  dieses» 
wie  ihn  die  Erfahrnog  gelehrt  habe,  nichia  unmögliches.  Ca- 
mwv%  wuike  übrigens  f  dais  unter  dem  Aequetor  die  Nadel  bö- 
mootal  liege,  dals  aber  die  Neigung  nicht  nach  der  geogi*- 
phlschen  Breite  fortschreite^  so  habe  er  durch  (öftere  Versuche 
in   der  Breite  von   45"   sie  etwa  gefunden,  -während 

sie  in  London  in  50°  Breite  bis  72"  betrage.  Et  hatte  bereits 
im  J«  1617  einem  seiner  Ordensbrüder  auf  eine  Reise  nach  | 
China  eine  Indinationsbonssole  mitgegeben ,  so  gut  er  sie  da- 
Buds  sa  constmiien  wulste.  Allein  dieser  starb  auf  der  Rsiia. 
Dennoch  erfuhr  er,  dals  mit  der  Annäherung  nur  Linie  die 
nördliche  Neigung  immerfort  abgenommen  und  bis  zum  Vor- 
gebirge der  guten  Hoffnung  die  sudliche  immer  zugenommea 
habe.  Von  einem  andern  Missionär ,  deo  er  im  Jahr  1619 
ebenfalls  mit  einem  Instrumente  dieser  Art  aasfertistet  hattSp 
war  bis  daauds  die  Antwoil  ansgebliebem 

Im  Jahr  168S  gab  LiiifrAon*  eiae  Toftiehtung  an,  die 


i  Yuia.  LxoToai  Delj^hloalis  Magnetologia.  Lo^d«  1668. 4. 
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MusscRciTBROEK  beiclirfibt  und  die  mit  der  ebea  trUMrteD 
gn>(M  A«boliohkeit  bat*  Dit  IncliiMrorina  des  l«tsterii  bcK 
Mmnä  kiit  eiatiD  grofsen  Quadrant«» ,  dar  auf  alnan  liOlMniaii 
Breta  ^n  26  Zoll  Saita  aich  bafand.     EigantUth  waran  aa 

drei  Quadranten  oder  3  ein>;etheilte  Gradbogen ,  um  Nadeln 
von  1  bis  4  Fufs  Länge  anbringen  zu  können.  Vor  d^m  Cen«- 
Irom  derselben  befand  sich  ein  Lager |  in  walchem  die  fainaa 
Axan  dar  Nadal  anf  svrai  Glaaflächaii  |  dia  auch  baraita  ro» 
KoBMAVV,  Gbahax  ttod  Whisto«  angawaa^at  wordan  wa« 
tan,  aiah  madrahtaa.  Allar  diaaar  Moha  angeachtat  sind  dia 
mit  diesen  Instrumenten  angestellten  Beobachtungen  von  ge«* 
ringem  Werlhe  und  dieses  Unheil  trifll  noch  vielmehr  dieje<» 
aigen,  welche  mit  weniger  genauen  Apparaten  in  jener  Zeil 
von  NoiL,  BovB,  RiDLtT  und  selbst  später  aoch  von  Fiui&* 
&Bs%  La  Caills  aad  Li  GavTix.  gaaiacht  wordaa  warea» 

La  Caillk's  Inclinationsboussole  bestand  aus  einem  roes« 
Bingnea  Hinge,  dea  maa  entweder  auf  dem  Schiffe  vertlcal 
Bofhäogea  oder  am  Lande  aiit  Stellschraubea  seakrecht  aof- 
Hchtea  konnte.  Dicht  neben  dem  Aafhängnn>^spuncta  war  ein« 
Liilie  eingravirt,  um  die  UmWendungen  des  Ringes,  die  Lilie 
südlich  oder  nördlich  von  jenem  Puncte  (das  face  East  ^  Joct 
JJ^est  der  Engländer)  zu  unterscheiden.  Wie  dia  ^adel  im 
Centrum  aufgehä'hgt  war,  sagt  La  Caillc  nicht;  er  giebt  nur 
BD ,  dsb  sie  6  2oll  lang  nnd  rund  war,  ia  der  Milte  ^  Linio 
dick  and  gegea  die  Endea  spits  xulaufead ,  also  auf  jedea  Fall 
lischst  schwach.  Sie  war  übrigens  durch  Glasscheiben  gegen 
den  Luftzu«:;  verwahrt.  Auf  dem  SchilVe  beobachtete  La  Caille 
in  der  grolsen  CajÜte  mit  einem  sehr  einfachen  Gestelle«  Dia 


1  FecillI^b  beobacbteta  aofSogHob  nnr  mit  eioer  vierEoUigcn 
Hoassole,  auf  weiche  er  einen  verticaleo  eiagetheilten  Halbkreis 
batte  setzen  lassen.  S.  sein  Journ.  des  Obserr.  phys.  et  astroti.  etc. 
7.  I.  p.  15.  Spater  bestand  lein  Instrument  aus  einem  flachen  mei- 
•ingnen  Ringe  von  5  Zoll  Durcbm. ,  welcher  beim  Gebrauch  im  Mm« 
diaoe  anfgehäogt  wardo  «od  ao  welchem  xwei  horizontale  Querstrei* 
fen  befestigt  waien  mit  swei  feioea  ^ö'ebara  in  der  Mitte»  hestinml 
die  Aza  der  Nadel  aufsaochmen.  Bbend«  T.  II.  p.  502.  La  Gibtil  be« 
diente  aiali  des  InaliBatariaaia ,  das  La  Gatiu  den  50er  Jahren 
auf  seiner  Reise  aaeh  den  Yorgebirge  der  guten  Hofbopg  gebitaeht 
iMICa.  Bs  saMit  idahli  de£  ee,  gut  abgegUehaa  daaasaa  ae|; 
Toy«  dans  les  nm  da  i'Jada*  T.  JJ.  p.  8U*  ,        %       '  , 
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Bücklehnen  zweier  Strohstühle  wurden  in  einer  Distanz  von 
i  FiiTs  gegen  einander  gekehrt  ond  zwischen  dieselben  ein« 
Bonnofo  mif  dan  Boden  gelegt;  aal  daa  oberate  Qoatatöck  der 
Lehofin  lagt«  nan  einen  Stoek  yon  Palmenholz,  an  wakhcoa 
»ittelat  «iaer  Scknar  der  Indioatioafring  aafgebäogt  und  in 
den  Meridian  gerichtet  wurde.  Wenn  die  Schwingungen  der 
Nadel  kleiner  wurden ,  so  nahm  man  das  Mittel  aus  ihren 
Klongationen.  So  wurden  die  beiden  Lagen  des  Rings  (Lilie 
Süd,  Lilia  Noid}  baobachlct,  wobei  jedoeb  die  Booaaole  in  3 
Fnft  Eotfarnnog  an  Boden  Hegen  blieb.  Anf  dieae  Waasn 
koonta  La  Cailli  bei  itihiger  See  anf  den  64  Kanone»» 
achiffe  Achilles  bis  auf  einen  halben  Grad  beobachten.  Wae 
ihn  am  meisten  befremdete,  war,  dafs  seine  Nadel  auf  der 
Nordhälfte  der  Erdkugel  in  beiden  Lagen  so  ziemlich  die  näai> 
liehe  Neigung  mgab,  hingegen  anf  der  ßüdhäifte  aelbat  bni 
Beobachtungen  an  Lande  bia  anf  drei  Grade  Differenaen  dar- 
bot« BsRNOULLi  achrieb  diesea  einer  mangelhaften  Äbglei- 
chnng  der  Nadel  zu  und  rieth  ihm  ,  die  Neigung  in  verschie« 
denen  magnetischen  Azimuthen  zu  beobachten  und  die  Anga- 
ben durch  die  Formel  Cot.  d.  Neigung  im  Meridian  =  Cot» 
der  Neigung  in  Aainuth  X  Coa.  dea  Aainutba  sn  rednetran« 
La  CütLLi  befolgte  in  Paria  diesen  Rath  und  bedanerta  aohr, 
auf  dar  Reiae  dieae  Methode  noch  nicht  g'ekannt  zu  haben 

Besser  stimmen  allerdings  die  auf  Cook^s  Reisen  gemach- 
ten Beobachtungen.  Das  dort  gebrauchte  Instrument  war  voa 
Naiav£  nach  Michelles  Angabe  verfertigt.  Es  unterfchied 
aich  von  den  frühern  durch  eine  etwaa  gröfsere  Dimenatoa 
und  durch  die  grtffsere  Länge  der  Qoeraxe  der  Nadel ;  die  En* 
den  dieaer  Nadel  waren  konisch  zugespittt  und  apialten  in  ko«- 
nischen  Höhlungen.  Die  Nadel  war  in  der  Mitte  mit  einem 
|.  Kreuze  verschn,  das  vier  an  einem  Schraubengang  stellbare 
kleine  Gewichte  trug ,  um  sie  zu  aequilibriren.  Zwei  dersel- 
ben lagen  in  der  Langenrichtung  der  Nadel «  die  beiden  an- 
dern jMnkracbt  auf  diaan*  Cavisois«  gab  eine  sehr  ▼ar«» 
wickelte  InalmeliMi  über  die  Beriohti'^ung  derNedel  asitHülfn 
janer  Gewichte^.     Karzer  tfaut  dieses  Batlt  in  folgenden 


i  »et.  de  fünad.  p.  im. 

AattejUi  Oteert •  »ada  im  Ae  Tay«  la        Hbstkam  paaOe 
Paesa  hj  Cook,  Xne  aad>  Bkivt.  Lond«  178€/  f.  Wk 
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Worten  t  „Man  entziehe  der  Nadel  allen  Magnetismus  und 
i^rücke  die  btiden  Momente,  welch«  io  der  Richtung  d«r  Na« 
liegen,  so,  dafs  die  Nadel  horiiMrtel  liegt.  Dann  bringe 
i^maa  die  Nedel  io  eine  Terticale  Lege  und  liericiitige  4ie  l^ei» 
,^eo  eaden  Gewichte,  welche  eof  ine  teakreobt  Mehn,  Qiev» 
^af  magnetisire  man  die  NadeU''  -Er  seihst,  m  wie  eaek 
Walis,  klagen  sehr  über  dieses  Kreux ,  indem  die  geringste 
Drehung  desselben  an  der  AxQ  den  Parallelismus  der  Ge"» 
Wichte  mit  der  Nadel  störe  und  dmid  ganie  Tege  fwehtlos  mit 
iler  Beriehtigilog  lobringeA  kOniie*, 

Io  Besiehoog  eoC  den  Dorokmesser  der  Axe  »echt  Hav« 
ersMY  die  eigenthümliche  Bemerkung,  dafs  jede  Nidel ,^  demi 
Axe  nicht  sehr  dünn  ist,  die  Neigungen  zu  klein  angebe.  Ist 
BÄmlich  D  der  ßerührungspunct,  in  welchem  die.  Axe  ED  aufp,*^. 
der  AchetOiehe  AB  rollend  auHiegt,  io  nnft  nen  die  Nadel 
lor  «iaen  gebröckneo  Hebel  ND  8^  eMeha,  en  welchem  der 
Ans  D8  giKber  iet  eb  DN,  de»  Fett  ensgenommea ,  wo  di« 
Nedel  horisontal  steht»  Dareh  die  Umkehrung  der  Pole  ent«* 
geht  man  freilich  auch  dieser  Einwirkung.  Hansteen  rüth  an, 
die  Nadel  bioüs  auf  einer  Schneide  nihn  zu  lassen;  allein  nicht 
mor  würde  et  schwer  helteo  x  >b  eiset  soliden  Axe  die  Schliff<« . 
£ea  der  Me«e»  voUkommea  in.  eiAe  Linie  in  bringen,  es  sey 
dmuBf  dele  men  eine  keilförmige  Schneide  in  den  Ausschnitt 
nines  messingnen  Cylioders  legte,  sondern  es  mnfti  each  füt 
die  Ueberlast  corrigirt  werden.  Die  gewöhnliche  Auskunft,  • 
die  Zapfen  an  ihren  Enden  sehr  dünn  zu  machen ,  hat  ihre 
bttsondern  Schwierigkeiten  darin  |  defii  einerseits  so  kleine  Ze-* 
pisB  sehs  leicht  eHiptisch  werden,  endererseits  durch  den 
Drack  der  Anserbeitung  sich  einbiegen,  so.  diA.  die  Enden 
■icbt  mehr  gleichlaufend  sind. 

Ein  enderer  Fehler  kann  bei  langen  Nadeln  dtirch  ihre 
Elestidtät  entstehn.  Die  Nadel,  deren  finden  dnrch  din 
Schwere  sicli  niedersenken  ^  kenn  in.  eilen  vier  Lagen  dos 
IVSmliche  setgen  nnd  doch  die  Neigung  um  5  bis  6  Crade  zu 

klein  angeben.    Dieses  Avar  der  Fall  mit  einer  Nadel,  die  TlAef-> 
STEES  besai's,  die  2  Fuls  Länge  und  0)3  Zoll  Breite  hatte. 


1  The  Astron.  Obsenr.  sMide  ee  the  voy.  te  the,SoQth  pole. 
Lond.  1777*  4.  hi  d«  Terrede  p.  51^  nnd  in  den  Beobacbtougen 
p.  4t. 
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Qvi  der  ganitlclitii  VerotehlXssigung ,  wtleh«  dtt  Stodiom 

^es  Magnetismus   am   Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  erfuhr, 
blieb  )ener  Klagen  ungeachtet  dieses  Kreuz  eine  Hauptausstat- 
tung dar  Neigungsnadeln.     Für  den  Seegebrauch  wurde  die 
Fig.Axe,  tttit  aof  Acbatflechea«  aaf  ieiehte  FricttonsroUeB  A,  II 
^^*'voa  3  bis  4  Zoll  Dnrchmessar  gelegt«  welche,  wenn  aie  nieht 
ünlient  sorgtAkig  sowohl  in  Abueht  auf  Dicke  oder  Uebarlail^ 
alt  auch  auf  genaue  Rundung  abgeglichen  sind,  leicht  zu  fal* 
sehen  Resultaten  führen  können«    Sie  gewähren  allerdings  bei 
den  Schwankungen  des  Schiffes  der  Axe  einen  festen  Anhalt, 
Ff g. allein  diese»  kann  anch  bei  einer  Achatfliebe  AB  durch  eino 
leine  Gabel  f  erreicht  werden,  welche  den  däonen  Rndejrtia* 
der  genan  nlnioh^eIlt|  ohne  ihn  jedoch  in  berühren  oder  sa 
klemmen. 

Eine  neulich  von  Barlow*  beschriebene  Inclinationsbous- 
tole  unterscheidet  sich  von  derjenigen ,  die  wir  Bd.  V.  S.  757* 
dieses  Wtfrterbochs  Torgesehlagen  haben,  nur  durch  die  Bei* 
behaltang  des  troinmelfönnigen  messingnen  Gehäuses  statt  oi- 
aes  viereckigen  hdlsernen  Kätfehens.  Die  Nadel  spielt  ehea«« 
falls  frei  auf  einer  blanken  Achatflache ,  auf  welche  sie  durch 
einen  s*»nkbaren  Rahmen  niedergelassen  wird.  Bei  Gambry'ä 
Boussolen  hingegen  liegt  die  A^ce  in  einem  nahe  rechtwinklig 
•nsgesehnittnen  Lager  einer  Kerbe,  *  was  freilich  die  Reibung 
Termehren  durfte.  Das  Gehünse  ist  viereckig  and  von  Uols* 
Beiderlei  Gehäose  sind  auf  einem  Asimnthalkreise  drehbar,  d«r 
besonders  bei  den  neuem  Beobachtangsmetboden  nicht  mehr 
entbehrt  werden  kann 

Wir  haben  schon  früher '  die  Schwierigkeit  der  An%eba 
orwÜhnt,  die  Nadel  genau  in  die  Ebene  des  Theilkreises  sii 
bringen  and  dennoch  sie  euf  und  nieder  zn  bewegen.  Gam* 
SKY  hilft  sich  dadurch ,  dals  er  die  Nadel  etwas  kürzer  macht. 


1   MageetisB  In  Eocyolop.  Metrep.  p.  798. 

f  Bei  Bablows  hier  beaekriebener  NaigongSBadel  *hak  der  Tbei- 
lengtkreis  nar  6  Zoll  Durchmetaer  und  seiner  Erfthmng  sufalge  aind 
Ueioere  Nadeln,  sicherer,  als  grd'fserc.  Er  tprieht  es  ab  eiaen  Waotch 
aus,  aitf  bis  auf  4  Zoll  hereatergebracht  zu  sehn;  er  waftte  aiebt, 
dafi  schon  im  Jahr  18i5  Havstsbr  ein  lodinatoriom  von  Dolloho  er- 
halten hatt«,  welches  nur  3  Zoll  im  Durchmesser  hielt  und  demnach 
sehr  übereinstimmapde  ResoUate  gab.    (S*  f  Cgg*  Ann«  Uk  409*) 

g  &  iMMkUniwiMm.  Bd.  V.  8.  758. 
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«b  dtr  DiMMltr  dtr  ioaem  Ktnto  TlinlkrtisM  IM;  inni 
htfaDtt  sld  ftneh  io  hwrisontaler  Lage  einlegen ,  wvnii  et  nicht 

aus  andern  Gründen  rathsam  wäre,  sie  in  einer  Neigung  auf 
die  Achate  abzusetzen,  die  von  derienigen,  welche  sie  nach- 
her annimmt,  wenig  verschieden  ist.  Wir  haben  itoer  Schwie* 
jfgk«il  durch  eine  schrKgc  Senkung  des  RahovcM  so  «ntgtha 
gcmhl.  Dm  folgend*  Bct^hrciboog  tioct  ncnen  InGluiato<- 
ikutns  wifd  noch  dies«  Anthälfc  entbehrlich  machen* 

Eine  stafke,  wohlgeschliflTene  Glastafel  AA'  von  12  Zollpi^. 
Uftoge  und  HZ.  Breite  bei  3  Lin.  Dicke,  die  aufrecht  in  ei- 
nein  massiven  h^zernen  FaJGMtuck  befestigt  ist,  macht  die  197. 
Hauptstütze  des  Instrumentes  aus.  Sin  ist  nahe  i»  der  Mitte 
feni  C  einen  Zoll  gMCi«  dmnhbohRt,  nm  das  einfache^  ntwai 
Sache  Ttopfenwerk  einet  eingetheilten  Kreises  DXf  enftnneh- 
inen,  der  etwa  7  Zoll  Dorchmessep  hat.  Zwei  ähnliche  klei- 
nere Löcher  hat  sie  bei  B  und  B',  um  die  klein&n,  horizontal«- 
•chwebenden  Säulen  BP,  B'F'  aufzunehmen,  welche  den-  di-' 
cken  Glasstreifea  F,  tragen.  Auf  der  Mitte  dieses  letatem 
ist  das  ekm  Leger  für  die  Axe  dee  Nadel  befeetiglr,  das  an« 
^•re  sitst  inwendig  vor  der  Höhlung  bei  €•  Der  bei-  B  nm 
WM  Axe  bewegliche  Träger  mttk  der  Nadel  kann  ntfthigen- 
falls  SO  viel  heruntergelassen  werderv,  dafs  er  weder  den 
Theilkreis  DD'  noch  die  Nadel  NS  irgendwo»  decke.  Diese 
^wegk  sich^  also  hier  frei  auf  ihren  Lagern,  und  es  bedarf 
MI  einer  Alhidadn,  welche  ankerhalb  der  Glestafel  A  A'  ihre 
üdgung  nachahmli  Dieses  thnt  das  anf  dem^  Kreise  D  Df  con- 
cantriech  drehbare  Krens  M>M' VV,  welches  bei  M  und  MT 
zwei  Mikroskope,  bei  V  und  V'  zwei  Verniers  trägt,  mit  welchen 
der  Neigungswinkel  auf  der  Theihing  abgelesen  wird»  Die  Mi- 
kroskope, welche  bei  mifriger  Vergreise rung  ein  erweitertes 
^  Gnsiehlsfeld  haben  müssen,  sind  nüt  drei  Fiden  versehn»,  anf 
irdcht  und  nwischen  welchen  die  Nadel  einspielt.  Sollte 
man  die  Einstellung  der  Mikroskope  ens  freier  Hand  sn 
schwierig  finden,  so  kann  durch  eine  bei  V  angebrachte  Mi- 
Jirometerschraube  die  genauere  Stellung  der  Alhidade  zu  Stan- 
de gebracht  werden.  Die  Nadel  selbst  trägt  an  ihren  Enden 
nin  Loch  9  in  welches  ein  Stück  Messingdraht  eingenietet  ist» 
Letsteres  ist  mit  einer  feinen  Oeftnnng  dnrohbohrt,  die  von 
beiden  Seiten  her  versenkt  ist,,  so  dafs  ihre  Kenten  in  eine 
bchärfe  zasammenfallen«   Eine  ganz  besoadexe  Sorgfalt  erfocdeit 
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'  die  Lftgefa^g  4«t  Nadel ,  welche  mil  dem  Mittelpnaclt  Am 
Thm\kimi9m  woaßmmndtlUu  muh»  Sie  kmm  im  ▼ei^odev 
BkhtuDg  doroh  geiaeiiNohefllielM  Hebiwg  und  8eek«i|g  4m 
Iraner ,  ia  borisenfeler  durch  eiae  elwelehe  VerM^iebmg  dee 

Träger»  m  ra'   bewirkt  werden.      Um  die   obere   Kante  der 
Achate,    nachdem  beide  durch  Schleifen  mit  einer  planen  Flä- 
che einander  perallel  gemacht  sind,  naek  ellea  £icbtiiiigeB  sa 
oiTelliren ,  lege  maa  auf  diaeelbea  eipe  geoaoe  Qleepleice  wm 
ej^altr  Dicke,  gliche  diete  ait  einea  ««fgeleglett  Niveea 
•     miftelat  der  StelltohraalieA  dea  Gestellet  ▼olliliMdig  eb  imd 
chere  diese  Lage  durch  xwei  rechtwinklig  am  gläternen  Ge« 
stelle  befestigte  LibeUen.     £in  Senkel,  das  an  der  Steile  der 
Nadel  hernntergelaaaea  wird*,  dient  sowohl  zur  Berielitigiuig 
det  Mikfoskopei   eb  eeck  dea  CoUiaiatioBBCeklett  een  Tkci* 
Ittngikrelte.     Mea  hat  ebo  kier  ein  ledtoatonaaif  bei  wsl- 
cben  weder  Theilttog  neek  Nadel  in  irgend  einer  Stette  Tif 
deckt  wäre  und  bei  welcher  ein  schwacher  localer  Magnetis-» 
mus  des  Theilkreises,  von  welchem  nach  Havstbih^  selbst 
treiFlich  ausgeführte  Inatmoieate  nickl  imner  irei  umdf  keinae 
Einflols  ansähen  kasD. 

Der  Umstand ,  dafs  man  die  Stdlmg  der  Nedel  doreh  die 
Glasfläche  A  A'  bindarch  beobachten  mofty  kann  bn  derV^ 
kommeoheit  der  heutigen  Spiegeltafeln,  sowohl  in  Beziehong 
auf  Reinheit  des  Glases  und  der  OberÜächeo,  als  auch  aaf 
gleichförmige  Dicke ,  und  bei  der  Natur  dieser  Beobachtoogae 
selbst  9  die  kdchstent  die  Genenigkeit  einet  Minute  sülaiaaei 
▼on  keinem  nachtheiligen  Einfloate  teyn«  Die  Nadel  iai  ne^ 
gehemmt  in  ihren  Bewegungen  und  der  Neigungswinkel  liilil 
sich  mit  aller  Ruhe  und  ohne  Hülfe  einer  meist  unsichere 
Schätaung  ablesen.  Dafs  die  Nadel  durch  ein  an  die  Glastafel 
AA'  engeiehntea  Gehäuse  von  Holz  und  Glas  gegen  den  Luft« 
stig  geschütit  teyn  müsse  |  bedarf-  webi  kenn  einet  betettdam 
ErwXhniing» 

Das  Fufsstück  dieses  Apparats  dreht  sich  vermittelst 
nes  genauen,  nicht  aiizukurzen  Zapfens  im  Mittelpuncte  eines 
meisiognen  Dreifubes,  wie  bei  Utfkenkreiien  oder  Tbeodoli' 


1  Vorgl.  Bd.  V.  Tali.  XVI.  Fig.  179. 

2  S.  IIakstees'i  Bcmcikniigen  und  Untorsu  changen  über  yets^ 
dena  Noigaogtbonsaolea  in  PoggeadoriTa  Ann.  XXI.  405.  u.  f* 
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theo,  oder  «ach  nur  einer  matsiven  Scheibe  von  hartem,  nn« 
waodtlbaren  Heize,  die  mit  drei  Stellschraaben  versehe  ist. 
6mi  6m»£  M«stjgter  HorisoMÜkrai»  von  Mtinog  gitbt  nil 
Bülfo  «10«?  TOI»  Otittlk  MMgeheodM  Alhidad«  das  Atimth 
dtt  iMliWMiti  tn  •ikaaiMii.  StiAt  mnm  witkÜdira  Efinth«!-« 
luDg,  die  nur  sehen  von  Nutzen  seyn  möchte,  ist  es  wohlfei-« 
1er  ond  zweckmafsiger,  auf  dem  Horizontalkreise  nur  in  In-« 
tervalien  von  5*^  IQ  oder  16  Graden  kieine  Vertiefungen  odet 
Ltfchar  «Dznbohr«!!,  in  weicht  mu  aa  fadmdan  AUiidad« 
befestigter  koniseher  Stift  eiocotreten  bStte,  wie  dieses  «o  den 
TheilscheibsD  der  Uhrnacber  statt  findet,  um  vermittelst  die« 
ser  Einrichtung  das  Instrument  schärfer  als  durch  das  Einstel- 
len eines  Theilstriches  in  bestimmte  Intervalle  des  Azimuthes 
versetzen  zo' können. 

Zur  See  mitertiegt  der  Gebrancb  des  Inclioatorinrns  nJkn 
ätm  Mroogen,  die  voa  der  AnsiebiiDg  des  SchiffseSseos  bef-» 
rSbren ,  noeb  besobdem  ScbwIerigkei'teB ,  die  mit  den  Schwan- 
kuogen  des  Fahrzeuges  im  Zusammenhange  stehn.  Dafs  bei 
eigentlich  stürmischem  Wetter  von  solchen  Beobachtungen  keine 
Rede  seyn  kann,  wird  jeder,  der  diese  Schwankungen  aucb 
nur  ans  Beschreibungen  kennt,  leicht  abnehmen  können;  aber 
•och  bei  gutem  Wetter  Ist  im  freien  Ocean  die  Bewegung  des 
Wassers  noch  stark  genug,  um  die  Nadel  in  ungehörige  Schwin- 
gungen zu  versetzen.  Man  hat  deswegen  auf  den  lleisen  von 
Cook  und  Pnirs  den  Kasten  des  Inclinatoriums  an  zwei  Char- 
nieren  aufgehängt,  die  auf  einander  winkelrecht  sind},  allein 
die  Kürae  eines  solchen  Pendels  bringt  leicht  so  schnelle 
Schwingungen  bervor,  dafii  sie  von-  Zeit  au  Zeit  mit  denjenir 
gen  des  ScJuiFe*  .tusemmeDfallen ,  wodurch  eine  Veffstiikun^ 
derselben  entsteht.  Man  mufs  daher,  wie  bei  dem  Seebaro- 
,  ineter^  die  Aufhängung  so  veranstalten,  dafs  die  Schwingun- 
gen langsamer  als  die  des  Schilfes  und  mit  denselben  incom- 
mensinabel  werden ,  was  wohl  am  besten  durch  die  von  £a- . 
mAM*  gebrauchte  Vorrichtung  erreicht  wird. 

Eine  runde  hölzerne  Scheibe,   grofs  genug,  um  das  In* 
*  strumeot  zu  tragen ,  ist  nach  Art  der  Cardan'scheu  Lampe  zwi-» 

sehen  swei  messingnen  Ringen  sufgebMngt,  die  an  einem  so- 

*   ^ 

i  Bericht  fiber  s.  mago.  Beobaebtangen  im  ratsliehea  Asien, 
Bergbaas  Annal«  d.Brd.  aad  VOMikaiida»  U.         Heft,  im 
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liden  Stativ  sich  befinden ,  das  «ntweder  aaf  drti  Füfiien 
ruht,  oder  sonst  am  Schiüe  irgendwo  befestigt  ist.  Von  die- 
ser Scheibe  hangt  an  drti  Schnüran  ein«»  fast  centnerschwere^ 
haibkiigclfdriiiige  Bleimasse  bis  mIm  luf  den  -Bode«  hraanter. 
Dsdarch  erblttt  dit  AofstelbogspUtf •  «ine  so  selbststKndlge  La« 
ge,  dafii  ai«  selbst  bei  starkem  Schaakelnrdes  Sehlffes  imr  we- 
nig aas  der  horizontalen  Richtnng  kommt,  nach  Ermav  nur 
um  etwa  6  Theilstriche  des  Niveauos;  Ihre  Beweguogeo  find 
langsam  aad  nach  beides  Seiten  gleiebförmig« 

Ueobachtung^smethodea, 

m 

,  Im  fünften  Bendo  dieses  Werket  babta  wir  bereit»  dar 
MtigoagsbestimmnogeD  erwähnt »  welche  Ton  Beobachtoogen 

aufurhaib  d—  Mmdian»  hergenommen  werden«  Seitdem 
bat  diese  Methode  dareh  Kurrsa.^  nnd  beinahe  gleichseitig 

durch  Peteu  Riess*  eine  Erweiterung  erhallen,  die  sie  zur 
Bestimmung  dieses  magnetischen  Elements  in  hohem  Grade 
geeignet  macht«  Wir  folgen  hier  dem  erstem  dieser  Physiksri 
weil  seine  Darlegung  dbrch  ihre  Binfachheit  nnd  praktische 
Leichtigkeit  sich  empfiehlt.  Schotn  oben*  wurde  gezeigt,  dafs, 
wenn  w  irgend  ein  Asimuth  bezeichnet ,  in  dessen  Ebene  die 
Neigungsnadel  sich  befindet,  und  i  die  in  demselben  beobach- 
tete Neigung,    so  ergiebt  sich  die  wahre  I^iguog  1  aus 

Cot  1=3  Jv^^  '  «    Richtet  man  nun  die  Beobachtungen  so  eiB| 
Uos»  w 

daCi  die  Aaimnthe  stets  nm  gleiche  Intervalle  sich  Sndem^  so 

ergiebt  sich  für  diese  Reductionen  auf  den  Meridian  eine  bs« 
deutende  Abkürzung.   Es  sey  dieses  Intervall  irgend  ein  ali- 

'  360** 

quoter  Theil  des  Umkreises  ass  so  bilden  die  AnomUie 

folgende  Bmhe; 

,  360«      ,  2.360»        ,  3.360«         ,  (n— 1)360" 
w,w+— ,W+— — f  w+  .....w+i  ^  1 

und  de 

Cot.i=Cot.I,Cos.w;  Cot.i^=sCotJ.Cos.w^;  Cot.  i 2=^0^*  I^<>**^t 
n.  s.  w».  so  hat  man 


1  PoggeBdoHTs  AnnaL  XXIII.  466i» 

S  Xbeod.  XXfY.  198. 

8  8.  JUfiMiariMM.  Bd.  y.  a.  788. 
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Co..*  (w+  2:^)  ^+00..«  (w+  52=1^352!)] 

Ei  ist  aber 

10  wild  giDt  einftich 
CotM«  ^  (Cot 3i+Cot.>i,  4-Cot>  it  +  Cot^i«  +  

Mao  nebt,  dati  maii  hiar  aicht  ciDmal  das  wahr»  magnetischo 
AsioBoth  w  SQ  kannao  brauchti     Da  man  jadoah  I  bareits 

keonty  so  ,ergiebt  sich  dasselbe  leicht  ans  den  Formeln 

Cour       \    ^    n  J     Coul*-      \^    u  J  Com* 
oder  auch,  wenn     ■  =  90*  betragt,  so  wird 

Cot.  i 

Tang,  w  ea  — 


GoLi 

Nimmt  man  z.  B.  =30*  an»  so  wird  Tang,  w  =«-  r; — r^. 

n  '  "  Lot.  1 ' 

und  dann  lafst  sich  w  aus  je  zwei  Beobachtungen  ,  deren  Azi- 
nanth  um  90°  verschieden  ist,  bestimmen.  Allgemein  läTst 
sich  auch  die  Lage  des  Metidians  entweder  durch  aine  paral^ 
lel  mit  dcT  Neignngsnadei  angebrachte  (s.  aina  anC  dia 
AchatUger  passende)  Abwaichungsboussola,  oder  anch  dadorcb 
•ngeben ,  dafs  man  sm  Horiiontalhreise  die  Grade  und  MInn« 
teo  bemerkt,  bei  welchen  die  Neigungsnadel  in, zwei  um  180" 
vrcfcbiedenen  Stellungen  des  Instrumentes  vertical  steht  und 
ihre  Summe  halbirt.  Doch  ist  die  Herleitung  dieser  GttSÜ9 
durch  dia  eben  angegebenen  Formeln  an!  jaden  Fall  genanar, 
obgleich  anch  aina  merkliche  Ungewifsheit  in  Bestimmung  der- 
selben auf  die  Mittelzahl  der  Reduction  nur  geringen  Einflufs 
hat,  indem  ihre  Wirkung  in  den  verschiedenen  entgegenge-» 
setzten  Aaimuthen  sich  coropensirt. 

Um  aaoh  dieser  Methode  zn  baobaahteny  latza  man  das 
iDatnuaant  in  irgand  aintr  Biditnng  ümI  und  baobacbta 


Digitized  by  Google 


992  Magno  tiiinaA. 

zugehörige  NeSgnng  i ,  drehe  dann  dasselbe  um  elae  bestfannt« 
Anzahl  Grade  (18  oder  20)  zur  Rechten  und  beobachte  die 
Neigung  i;  ebendirsea  in  der  folgenden  um  30^  weiter  zur 
Rechten  liegenden  Stellang.  Man  erhält  auf  diese  Weiae  mit 
den  Intervall  von  30**  swtflf  Beobachtongan ,  unter  walchea 
je  twei  disBMtFal  eiiModer  entgegenateheBdo  .sich  befinden« 
Aus  diesen  wird  das  Mittel  genomnen ,  so  daft  ihre  Zahl  eaC 
sechs  zu  stehn  kommt.  Ein  Beispiel,  das  wir  aus  der  vorer- 
wähnten Abhandlung  von  F.  Ai£9S  entlehnen,  wird  dieses 
deutlicher  macheD* 

BeobachtoDgen  von  Dovi  in  Berlin ,  «m  18*  Decembtv 

1881. 


Azimuth   Neigung    Azimuth    Neigung  Mittel 


45* 

82«  15' 

225* 

8t<»59' 

i 

»:8a«  T 

75 

73  13 

255 

72  4ft5 

«73  1|2 

105 

68  53 

285 

68  30 

• 

=68  41*5 

135 

69  58 

315 

69  37 

• 

=  69  47.5 

165 

76  17,5 

345 

75  57 

• 

=  76  7,2 

195 

86  43 

15 

86  14.5 

• 

»a 

=86  28,7. 

Hiermit  wird  also  —  =  — ;   die  Snnune  dar  Qoadratn 

n  o 

der  Cotasgenten  für  die  Winkel  in  der  letzten  Columne  bo- 
tragt 0,46488;  der  3te  Theil  hiervon  0,15493=3 Cot.  >  I,  wor- 

Nachdem  die  Pole  umgewendet  weiden  wwen,  edneh 

man  folgende  Angaben. 


zimuth 

Neigung 

Azimuth 

Neigung 

Mittel 

45« 

82"15',5 

2'25« 

8i"3r 

• 

=81»56',2 

75 

73  11 

255 

72  40 

• 

=  72  55,5 

105 

68  47 

285 

68  31 

• 

=^68  39 

135 

69  52,5 

315 

69  28 

• 

»a 

=^69  4a2 

105 

76  3 

345 

75  483 

*• 

=75  55,7 

195 

8Ü  20,5 

15 

8Ü  13,5 

=  Ö6  21 

Die  Qaadnte  der  Cotangenten  von  i,  i| ,  i,  u.  s.  w.  b«- 
tragen  zusammen  0,47138,  dessen  DritthMl  tss  0,1571.')  ist; 
das  Quadrat  der  Cotangente  von  1' =  68'' 22',6.  Das  Mittel 
•US  beiden  Bestimmangen  ist  68°  26',75#^  D^r  Werth  von  w 
•i^ebt  sich  aus  nehm  Beetimnnngen  tu  69"*  12',  ttatt  45*, 
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wie  angenommen  wurde,  so  dafs  also  das  Instrument  um 
24*  12'  vom  Hkagoetischen  JMeridiane  ftbvvicli.  Man  kann  die« 
tts  Weitk  ▼on  w.deilareh  prüfen,  defe  man  not  deoMelbe« 
nk  dei  gefondenen  wahm  Neigung  die  tdiembnren  Neigmi* 
gen  berechnet,  nech  der  Porttel  Cot*  i  «  CoU  I  Cot.  und 
diese  mit  den  Beobachtungen  vergleicht,  wodurch  man  zu- 
gleich einen  MaXs»tab  Xür  die  Genauigkeit  der  Beobachtungen 
•elbat  erhalt« 

Wir  haben  bisher  voranegesetsf,  dafii  die  Neigangsnadal 
vor  ond  nach  dem  Umkehren  der  Pole  gleich  stark ,  d.  h.  im 

Maximum  magnetisirt  worden  sey.      Sollten  /.weifel  hierüber 
obwalteDi  80  darf  man  nur  die  im  Meridiane  gemachten  Beob- 
achtungen nr.ch  der  Mayer^schen  Formel^  berechnen,  da  dann 
•  ihre  Uebereinstimmnog  mit  dem  sonst  erhaltenen  Resollate  jede  . 
weitere  Sondemog  der  Beobachtungen  Sberfliissig  neoht«  Noch 
besser  ttberzengt  man  ^ch  hierron  durch  die  EvMmog,  »- 
dem  man  die  Zeiten  verj^leicht,  in  welchen  die  Nadel  vor  und 
aach  dem  Umkehren  der  Pole  eine  gegebene  Zahl  von  Schwin- 
gnngen,  von  gleichen  Amplituden  aosgehenc^,  vollendet.  Ku* 
ima  giebt  für  diesen  Fall  eine  Formel,  die  eine  wesentliche 
Vervollständigung  unserer  Berechnungsmethoden  ausmacht«  Seit 
Maykr's  Untersuchung  wird  nümlich  mit  sweierlei  Neignngs* 
nadeln  beobachtet:  entweder  mit  einer  metglichst  abgeglichnen 
Nadel,  deren  vier  Resultate  (zwei  vor  und  zwei  nach  dem 
Umkehren  der  Pole)  nicht  viel  über  einen  Grad  aus  einander 
geho,  oder  mit  einer  solchen*,  bei  welcher  (tben  wegen  der 
Schwierigkeit  einer  vollständigen  Abgleichung)  in  einer  Linie^ 
^ie  senkrecht  auf  die  Lange  der  Nadel  geht,  eine  kleine  Ue« 
berlast  (ein  Schraubchen   oder  ein  Tropfen  Siegellack)  ange- 
bracht worden  ist.    Bei  dieser  letztern  Art  von  P^adel  hndet  die 
Mayer'sche  Formel  ganz  eigentlich  ihre  Anwendung»    Ist  es  aber 
dem  Künstler  geglückt,  aeine  Nadel  nach  Längt  und  Breite 
sehr  genau  abzugleichen  (was  keineswegs  unter  die  unmögli« 
eben  Dinge  gehört),  so  kann  man  sieh  der  BorMscheh  Me- 
thode bedienen,  welche  darin  besieht,   aus  jenen  vier  Anga- 
ben das  arithmetische  Mittel  zu  nehmen.    Dieses  ist  aber  nur 
insofern  zulässig,  als  man  voraussetzen  darf,  dafs  die  magne* 
tiacbe  Kraft  der  Nadel  Tor  ondf  naeh  dem  Umkehrea  der  Folt 

1  8.  oben  Bd.  V.  6. 749.^ 
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'gleich  gröfa  gewesen  sey,  Di©  Beobachtungen  dann,  zamal  nach 
der  Mayer'schen  Formel,  berechnen  wollta  tvürde  zu  einem 
buchst 'vnsiohern  Resoltate  führao».  Denn  wenn  wir  nach  dw 
frtiheni  Btseicbnimg  d»  swet  mtta  IkNibftclifoogeQ  C/^ 
BoBt  und  /aofff  fViMi)  ddroh  P  and  ^  swti  nach  dta 
Umkehren  der  Poltf  darch  6  and  g  »okdrüel^n  nnd  die  Sooh 
fcie  der  Cotangenten  von  F  und  f  =  M,  ihre  DilFerenz  =  m, 
ebenso  die  Summe  der  Cotangenten  von  G  und  gssN,  ihn 
DiffeitBiasB  MtidOf  so  ist  nach  MaYb&  ' 

In  diesem  Fall  sind  P  and  f  und  ebenso  6  und  g  wenig 
von  einander  verschieden ,  m  und  n  und  die  damit  verbun- 
denen Gröfsen  werden  sehr  klein  und  hiermit  der  Werth  von 
2«Cot.I  aobestimmt.  Bezeichnet  nun  T  die  Zahl  von  Secoo- 
4«o,  in  welcher  die  Neignngsnedel  eine  bestimoiie  Menge  Toa 
Schwingungen  in  der  einen  Lege  des  Instranents  (s.  D.  faoi 
Bast),  T'  diejenige  in  der  endern  Lage  {fae§  fVeti)  vor  dem 
Umkehren  der  Pole  vollendet,  t  und  t'  die  nämlicheo  Dio^a 
nach  demselben,  so  hAt  man  neci^  üurfKA^ 

Cos.F  +  Gos.f  ~  Cot.F+cot£^^ 


Cos.  G  4- Cos.  g       '  Cot.G+Cotg 

AD  +  BC 
*T«ng.I=3:  — — p_. 

Hat  man,  was  genügen  mag,  nur  T  und  t  beobachtet,  so  läfst 
sich  die  Formel  noch  für  den  Gebrauch  von  Logarithmeo^  bt- 
<|aemer  machen,  nämlich 

Sin. F.  Sin,  f  _ 
Cos.(I+i)      ^^^(^+0""  . 

n     Sin. G.  Sin.  g  _^ 

,T.„i„ADJ-BC 
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24.  Febr.  1831»  Die  Nadel  maclite  vor.  der  Umkehrung  der 
Pole  50  OsciilatioDeD ,  von  einer  £longation  von  10°  auf  jeder 
Seite  «ngefapgeo in  127  zeigte  F  s  71^ 

Iss71«  47'^  Nach  Ua»keiining  der  Pol*  (wtlcJi«  abm^l-i 
lidi  mil  «cliwächcni  Mugi^ttn  bewedbt«Uigt.  mairde}  macht« 
ti#  dietelb«  Amalfl^  von  Sehwingungeii  in  156  See  und  leigf« 
G  =  70'»29'  und  g=710  9',5.  Man  erhielt  hieraus  durch  Rech- 
nung I  =  7i**  lü',5vdas  arithmetische  Mittel  gab  =  71  **  ll',9^ 
Als  man  nachher  die  ])fadel  mit  den  angekehrten  Polen  ebeaeo 
klüftig  negnetitirte,  yti^  m  ia  der  ersten  ßenbecbtoogtreiha 
gewesen  wer,  'd»  b«  so,  4*1^  sie  50»S«bwiDgangea  ebenCalb  ia 
127  See.  neehte,  gab  sie  eia«  Neigong  von  70°  58',4  im 
Mittel  aus  beiden  Stellungen,  welches  mit  dem  Mittel  der  bei- 
den ersten  Beobecbtungen  71°  34'|5  combinirt  gerade  7i°  10,4 
g^bk 

Ans  dem  Bisherigen  orgiebt  si^ ,  dals,  ein«  genaue  abge*  . 
gUcbeno  Nadel  des  bequemste  Werkeeng  für  die  Messung  des 
lodinetion  ist)  indem  man  nicht  nur  im  Mendiane  die  Resul* 
täte  nach  der  Dorda^schen  Blethode  ohne  alle  Rechnung  er- 
hält, sondern  dieselben  auch  durch  Beobachtungen  aufüerhalb 
des  Meridians  so  su  sagen  ins  Unendliche  vermehren  kann» 
Dafs  et  mtfglieh  sey,  solche  Nadeln  su  verfertigen,  beweisen 
■ebst  •den  Beobechtungea  von  Kurvia*  unter  andern  auch 
diejenigen  Von  Bailow  mit  einem  Inclinatorinm  von  T»  und 
W.  GiLDEBT,  bei  welchem  in  vierzig  Angaben  nur  eine  um 
j4,  die  übrigen  meist  nur  um  4  und  6  Min.  vom  Mittel  ab- 
wichen. Ddch  giebt  es  zuweilen  Nadeln  (z.  B.  die  von  Gam- 
BIT  verfertigte  Nadel  A  in  Kürrxa'e  inclinatorium),  die  immec 
um  ein  Peer  Minuten  Von  der  Wahrheit  abweichen ,  wes  ver« 
muthlich  einer  Ungleiehfdrmigkeit  des  Stahls  sasoschreiben  isK 
Von  grofsem  fiinflafs  ist  auch  die  zuweilen  etwas  elliptische 
Gestalt  der  Zapfen ,  auf  welchen  die  Nadel  spielt.  Zur  Prü- 
fung derselben  mufs  nach  Hansteev  die  Nadel  so  eingerich* 
tot  seyUf  dafs  man  der  Axe  eino  Drehung  i^on  90*  in  dersel- 
ben geben  kann.  Wo  dieses  nicht  engeht,  bringe  man  nach 
KuFvia  in  der  Breitmniehttiog  der  NaM  iindn  Tropfen  Sie«* 

1  Foggeadori^  Ana»  XXIU»        «ad  H.  Gemau  Petiepi  J. 
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SSO  •         ^|dogneti6Inuai  - 

gelhck  tu,  beotnekto  Mcb  ^llfiyer'schen  Methode  find 

mindere  dann  den  Tropfen  so  lange,  bis  die  Indicationen  der 
^adel  um  90°  von  den  vorigen  abweichen.  Die  VcrMhi«^ 
deoheit  dar  Resultat«  gi«ht  -dtto  BMm  dw  Ax«  tu  er» 
ktsato« 

Ist  eine  Nadel  so  wenig  genau  abgeglichen,  dafs  ihre  vier 
Angaben  nicht  innerhalb  der  Grenzen  von  ein  Paar  Graden 
bleiben,  SO  ist  es  besser,  in  der  Richtung,  die  senkrecht  aof 
ihro  Länge  ist,  ein  kleines  Schranbchen  oder  tftoch  nur  etaeo 
hst  anklebenden  TVopf^n  Siegellack  anzubringen  tnd  dann 
dlle  Baobachtungen  nach  der  Mayai'adian  Methode  «tt  berech- 
nen. Man  kann  dann  auch  durch  mtfhrvre  Beobaehtun^zen  nach 
Schmidt's*  Vorschlage  den  Winkel  rj,  welcher  vom  Centrum 
der  Nadel  aus  die  Kichtung  des  dcbwerpuncts  mit  ihrer  Länge 
nacht,  beatinnneo,  wodurch  man  wenigatena  täk  denaelbaa 
Beobacbtnngaort  dar  Umkehmng  dar  Polo  überkobon  wird. 

Die  bereits^  angeführte  Methode,  durch  die  Zeiten,  in 
welchen  die  Nadel  in  zwei  oder  drei  auf  einander  senkrechten 
Ebenen  eine  gewisse  Zahl  von  Schwingungen  vollendet,  die 
magnctifcha  Neigung  zu  finden-,  hat»  da  aia  bia  dahin  mehr 
lUr  eine  theoretische  Idee  galt,  in  neuerer  Zeit  durch  Qdite-* 
LZT  eine  praktische  Benutzung  erhalten'.  £a  iat  nänoilidii 
Wenn  m  die  Schwingungszeit  der  Nadel  in  der  Ebene  des  ' 
magnetisclien  INIeridians,  p  diejenige  in  der  Richtung  von  Ost 
und  West,  und  h  die  Zeit  eioex  gleichen  Anzahl  hozizootalei 
Schwingungen  bezeichnet, 

m^  m^  h* 

aea  SiiKl,  |^  an  Goa.  I  Ottd  ~  aa  Tang.  L 

Die  erstere  dieser  Formeln  eignet  sich  iür  geringe,  die  zweite 
für  die  stärkern  magnetischen  Neigungen ,  die  dritte  ist  in  al- 
len Breiten  brauchbar*  Die  Schwingoi|gf Zeiten  Rüssen  abei  | 
mit  grofsar  Genauigkeit  gemeaaen  werden,  die  Uhr  mufa  also 
während  der  Beobachtungen  einen  völlig  gleichförmigen  Gang 
halten^  die  Zahl  der  Schwünge  darf  nicht  zu  klein  und  ihre 

1  G.  LX<IImX  qben  Bd.  V.  9.751» 

8  8.  Bd.  y.  8.  754. 

8  Bibl.  Vnlv.  Toi.  XLTII.  p.  t25.  Eioe  noch  frtihere  Aowen- 
daag  maehie  Btami  aaT  aalfetMae-naak  FaiMallak  iL^omniAcaka's 
»tron.  Kaahr« 
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AtnpfitS^e  aklit  tdtf  gvofs,  Übtrlitapt  aiclit  von  väffiwitr 
Ana^vliBung  se3ni.  Von  der  Geoauigkeit  4iet«r  Mttliode  tta* 
gtB  folgende  BeobachtuDgen  von  Quxtslxt  im  Dec«  1830* 


Deaer  von  10  Sehwbgungeo« 


onsoiitaL 

Im  Mend» 

iionz.  InteDSitat« 

Neigung 

Vif   io  w 

43,46 

0.3532 

42,53 

25,25 

0,3525 

«  21,7 

41,83 

24,93 

0,3552 

*  11,7 

43,55 

25,96 

0,3553 

i  11,2 

41,90 

24,72 

0,3481 

t  36,4 

41,50 

24,75 

0,3556 

»  10,0 

41,46 

24,58 

0,3515 

5  25,3 

41,48 

34,52 

0,3494 

Mittel 

03528 

69'^  :2ü',0. 

Man  kann  eich  den  Apperet  za  dieten  Versuchen  tiemlich 
einfach  anfertigf  Bio  viereckiger  Rahmen  von  Holz ,  etwa  6 
Zoll  in  &Mittn ,  dteten  Winde  2  ZoU  hmt  und  thi  Peer 

* 

SMB  dick  «ad,  MthSlt  dat  iMttbgne  GetteU  mit  da«  Achaten, 

anf  welchen  die  Axe  einer  fÜnfcolligen  Nadel  spielt,  nebst  der 
früher  beschriebnen  Auslösung.  Dieser  Rahmen  ist  durch  zwei 
quadratische  starke  Glastafeln  Verschlossen  und  wird  auf  eio 
liDgUchaa  firetaiiea  gesetzt,  daa  mit  drei  Stellschrauben  nivel* 
iiii  wwdaA  kann,  8o  dieat  aa  IHr  dia  Seliwingiui|as  dar 
Nadal  in  Taftiaalar  StellaBg,  Will  aan  dia  korisoBtalafli 
Schwingungen  beobachten,  lo  legt  maa  daa  Rehmen  ao  auf 
dem  Bretchen  um,  dafs  die  Glastafeln  horizontal  liegen,  und 
•chraubt  in  die  eine  deraelbaa,  die  nahe  in  der  Mitte  durch* 
bohrt  und  mit  einem  messingnen  Gewinde  vertehn  iat,  dia 
GlaaHIhra  etn,  welaha  daa  Saidaabdaa  aatbilll» .  Daa  aataia 
Eada  diaaaa  btatera  iat  aa  aiaat  Uaiaaa  HiOaa.bafaatigt,  weU 
cIm  entweder  enf  die  Querexe  der  Nadel  aufgeMeckt  oder, 
wenn  die  Axe  herausgenommen  werden  kann,  statt  ihrer  in  die 
Nadel  eingesteckt  wird.  Da£s  der  Seidenfaden  die  Achatlager 
aicht  berühren  darf,  mithin  daa  Looh  in  der  Glastafei  etwas 
aberbaib  ihiar  Mitla*aiak  baiiadaa  nnib|  viid  fadtcaianciilig^ 
Kibatlar  aogleich  bamarkaa. 

Dia  Beobadhtong  der  atfindlicbea  Aeaderaag  der  Neigung 
erfordert  jedenfalls  Vorrichtungen ,  die  in  einem  gröfaem  Mafs* 
VI.  Bd.  Ssa 
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tube  aiiig«£Uiirt  «od,  als  die  gewöhnlichen  iDcUoetoiien.  Ku* 
mR  erwiUint  einet  solchen  Inttnitoeott,  des  er  nach  teinei  | 
Idee  durch  Gambit  eosfiihren  liefe  und  Ton  dem  m  eine  toIU 
stündige  Beschieibnng  epMier  sn  geben  Tertpricht.  Er  be-  I 
merkt  nur,  dafs  die  Nadel  auf  der  Schärfe  einps  dreiseitigen 
Pnsaia's  ruhe  und  an  ihren  Enden  zweijder  Lange  nach  aus« 
gespannte  Fäden  trage,  auf  welche  durch  zwei  umwandelbat 
befestigte  Mikroskope  visirt  wird«  Die  einfachste  VonichtOBg 
möchte  wobt  folgende  <eyn.  Anf  einem  steinernen  Poita- 
pif.mente  odef  einer  soliden,  wohlgelegnen  Fensterbank  wird  eine 
messingne  Säule  aufgepflanzt,  welche  durch  Stellschranben 
vertical  gestellt  werden  kann.  An  dieser  ist  das  durchbrochne 
Lineal  AB  befestigt ,  das  an  seinem  Ende  die  Mikroskope  A 
und  B  trägt;  es  kann  in  gröfserer  5olidität  bei  A  mit  den 
Fttlsstiick  des  Instnvnenti  in  Verbindong  gesetst  werden.  Hin« 
ter  diesem  Lineal  entweder  an  der  nSmlichen  Süule  aufgehängt 
oder  auf  einem  besondern  Gestelle  ruhend  befindet  sich  das 
Kästchen  mit  der  Nadel.  £ine  an  der  Säule  angebrachte  Li- 
belle sichert  ihcen  «loveränderten  Stand ,  so  wie  «s  bei  der 
Abwekhnngsbovsiole  das  Versicherangpfernrohr  that. 

Dafs  die  magnetische  Kraft  der  Erde  durch  die  Sch^o- 
gungszeiten  einer  Magnetnadel  sich  messen  lasse,  war  den 
fleifsigen  Forschern  ¥om  Anfang  des  vorigen  Jabrimnderts, 
Whisto»»  Grabam  nod  MüSSORsmoiKS  keineswegs  iu* 
bekannt  geblieben.  Sie  scheinen  dasn  dnroh  die  OsciUationea 
des  '  InoKnatoriums  Teranlafst  worden  so  seyn ,  denn  von 
Schwingnngen  der  horizontalen  Nadel  ist  bei  ihnen  keine  Re« 
de;  sie  vermieden  es,  sich  damit  zu  beschäftigen ,  weil  die  ' 
Nadel  in  dieser  Lage  nur  von  einem  Theile  des  Erdmagnetis- 
ms  soUicitirt  wird.  Einzig  MussomvBBOix.  hat  mit  der  Ab« 
wikhongsnadel  «inige  Versucht  angestellt »  um  dnraas  über 
dmi  fimfloHi,  welchen  din  Länge  und  Bfassn  der  Nadel  at£ 
die  dirtgirende  Kraft  bat,  einige  Bestimmungen  abzuleiten*. 
Diese  Idee  -scheint  auch  noch  bis  auf  die  neuem  Zeiten  vor* 
geweitet  zu  haben;  denn  die  ersten  Beobachtungen,  welche 
tmr  fiestimamng  der  magnerischen  intensilät  an  wnchiednen 


t  PbHos*  Trans.  K.  889.  and  Mssscbenbreek  DIta.  p.  tOT. 
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OfM  dfr  £vd«  gtMdit  WQiJtB  mif  nloduii  jittüiigeii,  ' 
w»lcl»  RoMCL  ift  d«r  Expedidoft  tob  Dsstm  CAmriinE, 

▼mDuthlich  auf  Boada*s  Betreiben,  anstellte,  bezieJin  sich,  so 
wie  die  frühem  von  Humboldt  ,    vornehmlich  auf  die  Nei- 
giuigsnadei.    Die  bedeutende  Reibung,  walchez  die«a  leuter« 
avsgtietzt  ist|  macht  sie  jedoch  zu  diesem  Vmache  wtai* 
gjtr  taoglioli,  und  dk  ktrisontab  Nadel  m«tst  durch  di« 
hmg9  Dautr  Ihm  Bewegung  Qod  dk  grSCptc«  Glocliftraiigkoit 
ihm  SchwiognngssMten  reichlich  datjaolge,    "wm  ihr  an  di« 
rectem  Einflufs  der  magnetischen  Kraft  abgeht.     Bei  jener  ist 
man,    um  nur  ein«  müliige  Zahl  von  3chwingungeii  suitm* 
mamohmra  M  kttanen,   genöthigt,  mit  grofsen  Elongation«« 
«Hn&iigMiy  dami  Rtdootioo  auf  qneiidlich  hkipf  Schwin* 
gongsbogan  htdente^d  and  auch  föc  Beohiehtiing  aad  Rtch- 
Boog  BMihsam  wird.   80  ftad  achoB  Gbabam  imJ.  1723,  dafs 
die  50  ersten  Schwingungen  seiner  12  Zoll  langen  Inclina* 
ttonsnadel  174,  die  50  letzten  nur  150  See.  erforderten,  ob* 
gleich  «r  arU  mit  einem  Eloiigationswinkel  von  iO*  anfing» 
OagifM  geMttat  die  AofhiUigQBg  der  X^del  ea  eiaem  faiaes 
fieideBÜideB,  teihsl  yob  der  BIoBgetiöB  tob  10*  eB,  aoch  ei- 
nige hflBdert  Beobeehtoogen ,  ehe  die  Nedel  sb?  Rahe  kommt, 
und  die  Reduction  für  Schwingungsweiten,   die  diese  Grenze 
nicht  überateigea,  betrügt  noch  kein  Huodeiltheil  eiaerSchwin- 
^aagszeit. 

Die  ia  aeoemZait  geaMchtea  Vorschlige  lor  AatteBaagdeiS 
IsiteatitiliTeiiBehe  beaieha  eioh  aaeh  eiimmtlieh  eaf  die  Schwia« 
gungen  der  iMriioalalea  NadeL  HAatTiav,  der  sich  aai  die 

Beförderung  dieser  Beobachtungea  ein  vorzügliches  Verdienst 
erworben  hat,  war  vornehmlich  darauf  bedacht,  den  Apparat 
SO  eiazurichten,  dafs  er  bei  einem  sehr  geringen  Rauaie  den*» 
noch  eine  JiiareieheBde  Geoenigkeit  darböte.  Zu  dieser  Re* 
dactioB  amliite  eaoh  daa  Uebeneag^uig  leilea^  dala  klaiaere 
Nadeia  aieh  leiehter  iaa  gehörigen  Malae  härtea  laaaen,  als 
gröfsere ,  was  für  die  Beibehaltung  eines  unveränderlichen  Ma- 
gnetismus wesentlich  ist.  Hanstekn^s*  Vorrichtung  besteht  in 
einem  Kästchen  von  Mahagoniholz  von  5»5  par.  Zoll  Lange,  p. 
4*75  Z.  Breite  und  2  Z.  HKhe.  Die  beiden  Seidenwäade  AFlsS 
aad  DK.  aiad  daiehbroehea  aad  eathaltaa  eia  GlaaÜBOiler  loi 


1  Poggandoirra  Aan.  III. 
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^hn,  in  welche  die  drei  Theile  des  Dedfcels  sich  einschie- 
ben lasserr.  Die  beiden  äuCsern  O  und  N  haben  eine  Scheibo 
von  SptegelgUs;  das  mittlere  Stuck  P  ist  im  CeDlram  durcJi« 
bahn«'  nm  «iaen  Hing  von  Messing  oder  Bachsbaum  aufoi» 
whtäertf  in  welolraii  dü«  GUsttfhre  liir  40t  Meü  mg«- 
kebraobt  Wird.  Man  giebt  dieser  #i4e  stflche  Länge,  dtfs  ai» 
entweder  gent  oller  ras  twi^  Stüoken  bestehend  sich  in  dem 
Kasten  verwahren  ISfst.  Zur  horizontalen  Stellung  des  letz- 
tern dienen  drei  Fufssch rauben ,  und  die  Nivellirung  wird 
llitht  durch  eine  Libelle,  sondern  so  berrehttgt^  dafs  die  ge* 
geiiGblefsteb«ndea  fiodta  der  Nedel  «ttf  iAm  im  Boden  d« 
KMstebenst'Mif '  weifsein  Papier  gezogenen  Krelw  nnd  com» 
spondirefiden  TbeitsfrFabe  geneu  einspielen. 

Die  Nadeln,  welche  Havstebn  anwandte,  waren  glas- 
harte Cylinder  von  englisühem  Stahl,  34  per.  Linien  lang,  mit 
flach  «bgeschttittenen  Enden ;  ein  solcher  tv^nrde  in  eine  awi' 
«ng^  Hfilse  geschoben ,  in  deren  obem  TheM  ein  Unken  von 
dünnem  Messingdraht  oibgriil^  statt  der  Hülsa  bann  anoh  «in 
genett  ahnscbliefsendef  Draht  dienen.  De¥  Mdenfaden  geiit 
im  Deckel  der  Röhre  durch  eine  feine  OeiTnung  und  von  da 
bis  znm  kleinen  Cylinder  ab,  um  welchen  er  geschlungen  und 
dnrcfa  Umdrehung  des  Cylindets  nm  seine  ^Axa  #uf-  oder  ab» 
gewunden  wird.  Dia  Oeffnnng  mnfii  glatt  ansgariabatt  ta^n 
nnd  bteina  schirfaA  CantMi  dbtbiatan ,  die  sonst  dan  Fadan 
•toschneidan  wutden.  DutcIi  Dnebung  dct  Idslnan  BoHa  b 
regulirt  man  die  Höhe  der  Nadel  im  Kästchen  dergestalt,  daCs 
sie  vom  Deckel  und  Boden  gleichweit  entfernt  ist ,  indem  eine 
tu  groCie  Nähe  am  Boden  dnrch  die  Reibung  dar  Loft  dia 
Schwittgnngan  hindern  wüidn» 

Bä  %s  nnnial  HSt  »aikenida  Aaobadhtar  waeautlich  ist,  sa 
Freien  dia  Varsncha  antnstslfon,   so  baderf  man 

um  Kästchen'  sowohl  als  auch  Uhr  ablenen  zu  können.  Hier- 
tu  genügt  jeder  etwas  solide  und  nicht  zu  sehr  gegen  die  Ho- 
rizontalfläche geneigt^  l*isch;  bequemer  ist  es  jedoch ,  ein  lÜx 
diesen  2wack  geeignete!  StetiT  in  Anwandnng  «i  bringaB* 
Ein  sokhas  iMHrt  sich  bakäbntlich  auch  ttr  dan  Tnnspoit  laicht 
bequem  heittellen,  wenn  niliil  dan  nur  UiititaiStsnng  dianan« 
^  den  Dreifufs  so  einrichtet,  dafs  er  sich  zu  einem  Stocke  zu- 
sammenlegen lälst.   Da  ferner  das  aigentÜcha  Tischchen,  das 
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MeDselbrety  nicht  eben  grofs  seyn  mnfs,  so  kann  dieses  auf 
d«iD  Stiele  «»er  Kugel  befestigt  werdto,  die  in  dem  Kopf 
des  Stativs  naeh  «Uea  Richtaqgen  drehbar  eingelassen  ist «  iin| 
wmitteltl  getigattw  Sclnmibei»  dbt  firtt^MA  #fU»«t  honfO|i« 
Iii  m  liekfeMi  99A  dm  StellfohnabeB  «  Klüclieo  des  ni* 
goetifchen  Apparats  überhoben  sn  seyn.  Eine  Hauptsache 
hierbei  ist,  hinlängliche  Leichtigkeit,  des  bequemeren  Trans- 
portes wegen ,  mit  der  gehörigen  Festigkeit  zu  vereinigen»  da- 
mit nidit  die  Kliwiogende  Nadel  dareh  Schwaokangen  des 
Stativs  gestKrt  werde;  ««cli  vmlehl  sifh  Toa  aalbttt  daft  di« 
AnwaaaBhtit  .voa  BSrnn  ^dar  Stakl  aorg&ltig  la  jrenviBideii 

Es  ist  bereits  bei  den  Instrumenten  für  die  magnetische 
Abweichung  der  vorzüglichen,  bei  Beobavbtungea  ciieser  Art 
miarwartateo  Gasaoigkeit  erwähnt  wdrdatti  welche  G^M^a  durch 
di«  Vargfllfaaniiig  dar  Nadeln  an  Ungn  und  MMt  tuwega 
gabfacht  hat;  deiaelba  Vortbeil  findet  aoah  bei  dan  Schwill* 
gungen  statt.  Schwere  Nadeln  sind  schon  durch  ihr  Gewichts* 
verhaltnifs  besser  vermögend ,  den  Widerstand  der  Luft  zu 
überwältigeOf  und  ihre  überwiegend  grttfsere  magnetische  Kraft 
gjnbt  ihnas  auch  das  Vermögen,  kleine  Widerstände,  wie 
diejemgaB,  die  von  der  Drehung  dea  Fadana ,  von  Lufitatfö« 
aungen ,  nnbaneibtan  Brachüitaningen  %u  dgl.  henShren,  be»* 
ser  zu  überwinden.  Der  Physiker  also,  der  die  megnetiichn 
Intensität  seines  Wohnortes  und  etwa  die  monatlichen,  tägli- 
chen und  stündlichen  Aendemngen  derselben  bestimmen  will, 
wird  vorzugsweise  sich  gewichtigerer  Nadeln  bedienen.  Für 
faiseada  Beobachter  hingegen  möchtea  aolcha  Nadela  genüget^ 
deiaa  Gewicht  die  Tragkraft  eioea  aiafachaa  Seidtafedeaa 
nicht  völlig  erreicht  (von  1  bis  2  Loth);  sie  kCInnen  also  an<» 

'  bedenklich  sieben-  bis  achtmal  schwerer  seyn,  als  die  Han- 
steen'schen,  die  kaum  3  bis  4  Grammen  wogen  ^    auch  ist  es 

.  dergrttlsara  Oberfläche  und  des  stärkera  Megaatisnins  wegen 
ratbaam,  ihaea  nicht  eyiiadriacha  Fom|  aoadara  diefeni^ga 
«aea  Parallelepipedniaa  sa  gebaia.  Ueber  ihre  aaderweitiga 
Beschaffenheit  ist  bereits  an  verschiedenen  Stellen  dieses  Arti* 
kels  das  Nöthige  gesagt  worden.  Nur  eins  bringen  wir  als 
nnerlaisiich  in  Erinnerung:  grofse  Härte,  vollständige  Ma- 
gnetisimng  darch  dea  Doppelstrich,  überhaupt  daaerhafte  mög- 
lichst nageschwächta  megaetischa  Kraft;     Dasp  wird  Cbhaa 
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Zweifei  erfordert,  dafs  die  Nadel,  ehe  man  ihre  Kraft  be- 
stimmt, timnal  in  eine  Temperatur  gebracht  werde,  welch« 
diejenige*,  weieber  sie  tonet  «tisgetetat  tejn  kannte,  beden- 
tend  übertrifft)  doeh  toU  diese  weit  tob  dem  Pnnete  entfernt 
seyn,  der  irgend  «Ine  Abnehme  der  Htfrtnng  herbeifohien 
könnte.  Am  besten  ist  es,  ans  mehrern  Nadeln  diejenige  za 
wählen ,  welche  durch  eine  Erfahrung  von  mehrern  Jahren  die 
Unveränderlichkeit  ihres  Magnetismoi  bewährt  hat.  Hai- 
STini'a  berühmter  Cylinder  Ton  Dollovp  ist  in  dieser  Besis- 
hang  schon  mehrmals  erwlhnt  worden* 

Bei  den  Beobachtnngen  selbst  hat  man  ^ich  bisher  an  die 
auch  von  Hahstbev  empfohlene  Methode  gehalten,  nämlich 
die  Schwingungen  von  ihrer  Östlichen  oder  westlichen  EIoo- 
gation  an  zu  zählen.  Dieses  hat  jedoch  zweierlei  Nachtheile: 
erstlich  mu£k  das  Auge  die  Gesicbtslinie ,  die  sor  Vermeidung 
▼on  Parallaxo  stets  senkrecht  sof  des  KXstchen  gerichtet  seyu 
mnfs,  mit  der  Abnahme  der  Schwingungsweiten  beständig  tsiw 
setzen;  iweitens  tritt  beim  Umkehren  der  Oscillation  jedesmal 
ein  momentanes  Stillstehn  der  Nadel  ein ,  das  besonders  bei 
kleinen  Schwingungen  von  den  unmerklichen  Bewegungen  des 
Nadel  sich  nicht  sattsam  unterscheidet,  wodurch  das  sa  bo* 
stimmende  Zeitmoment  sehr  unsicher  wird»  Ungleich  vorxlig- 
lieber  ist  daher  der  von  Gaoss  gemachte  Vorschlag,  das  an- 
zugebende Zeitmoment  auf  diejenige  Lage  der  Nadel  zu  fixireo, 
wenn  dieselbe  eben  den  Meridian  durchzieht.  Nicht  nur  ist 
da  die  Bewegung  am  gröfsten,  also  auch  bei  kleinen  Schwin- 
gungen noch  lebhafter,  als  in  den  £longationen ,  nicht  nur 
kann  du  Auge  des  Beobachters  seinen  nnvenrüekten  Stand  bei» 
behalten,  sondern  er  erhülc  noch  den  Vortheil,  welcher  den 
Astronomen  bei  Beobechtungen  am  Passageninstmmente  so  selir 
SU  statten  kommt,  nämlich  der,  die  Zeit  durch  den  Raum  zu 
messen  und  zu  theilen.  Vergleicht  pämlich  das  Auge  die  Ab- 
stände, in  welchen  die  Nadel  in  zwei  auf  einander  folgenden 
Secundsnschlägen  si»  Linken  nnd  sor  Rechten  vom  Bleridiaoe 
sich  befindet,  so  giebt  die  relative  Gr($fse  dieser  Bogen ,  nach 
Zehntheileil  desGansen  ansgedrückt,  die  schirftte  Abfheflung  der 
Zeitsecunde  an  die  Hand  und  man  wird  in  ungleich  kürze- 
rer Zeit  und  mit  vielen  kleinern  Schwingungsbogen  die  ge- 
suchte Genauigkeit,  mit  welcher  eine  Schwingungsseit  bestimmt 
wsfdsB  soll,  iirtkht  hsbsa« 
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Ein  wesentlicher  Theil  dieser  Genauigkeit  liegt  ferner  in 
der  Richtigkeit  der  Zeitangabe  selbst.      Nicht  nur  müssen  die  . 
Sdiwiogungsieiten  in  richtiger  mittlerer  Sonnen-  oder  Stern- 
seh  «ngegebeo  werden,  sondern  man  mofi  aaoh  im  SUade 
aejB,  die  Greoso  jeder  Secaode  leharf  sa  bestimmeo*  Wer 
dabereokiie  DeobaelitiiiigeB  eastelleii  will,  rnnfs  eotweder  mit 
einem  voivfiglielien  Chronometer  oder  einer  guten  Pendeluhr 
versehn  seyn ;  er  mufs  ihren  Gang  durch  astronomische  Deob- 
achtongen  bestimmen  und  die  Uhr,    nach  \yelcher  er  zählt, 
muEs  nicht,  wie  so  viele  Chronometer  thun,  Bruchtheile  von 
Schlägen  auf  die  Secnnde,  a.  B.  5»  7  oder  9  Schläge  eef  2 
See^  maeheo*  Mao  'hat  aehen  aeioe  Notb,  waiNi  aie  iiar  eine 
ungerade  Zahl  von  Schlägen ,  3,5  oiler  7  in  der  Secnnde, 
macht.      Von  einem  Gehiilfen  die  Sectinden  sich  zahlen  zu 
lassen  hiefse  die  ganze  Genauigkeit  zum  v^oraus  aufgeben ,  die 
man  zu  erreichen  atrabt.     Hahstkes  zeigt  zwar,  wie  man 
•neb  mit  den  Chronomatem  dnrch  Abaähking  der  Schläge  die 
erfovderliche  Genaoigkeit  erreichen  ktfnne;  allein  daa  Verfali7> 
ren  iat  immer  lefar  achwierig  nnd  daa  Beqnemate  lat  ein  guter 
Secoodenzähler*,  den  man  vor  nnd  nach  der  Beobachtung  mit 
einer  gut  organisirten  Pendeluhr  oder  einem  vorzüglichen  Chro- 
nometer vergleicht.    Reisenden,  welche  dieae  Uülfsmittei  uiciit 
autfiikren  können*,  machten  wir  reihen ,  wenigstena  ein  Halb- 
•ecnndenpendel  von  aolidery  nnveränderlicher  Conatmclion  mit 
einem  leichten  Zählerwerk,   daa  *nnr  00  Minnten  nebat  den 
Secunden  anzeigt,  mitzunehmen.    In  Europa  könnten  sie  die- 
ses Werk  auf  jeder  Sternwarte  vergleichen  und  bei  bekannter 
Abplattung  der  Erde  und  der  thermometrischen  Ausdehnung 
diMef  inwiabaln  Papdals  könnte  man  auch  für  jade  Stelle 
der  Erde  seinen  Gangnnit  genfigandar  Sicherheit  ansmitteln 
und  darnach  die  Beobachtungen  corrigiren. 

Bei  den  Beobachtungen  selbst  befolgt  man  am  besten  das 
von  Habstkeiv  angewieaene  Verfahren.  Man  suche  zuerst 
die  Zeit  einer  Schwingung  inne  zu  werden;  aodann  bemerke 
man  den  Moment,  wo  die'Nadalapitse  von  der  Linken  zur 
Rechten  dnrch  den  Meridian  fliegt,  zähle  dabei  Null  und  no- 


1  Der  ansgeseichnete  Meehanlcos  Rutzincciccb  m  Tübingen  Tcrfertigt 
tragbare  Zähler  mit  Uoruhe,  in  Gestalt  Ton  Box  Chronometern  ^  die  in 
aiaaeUea  Seaanden  achwla^ea  und  eiaea  aahr  lauten  Schlag  habeiu 
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tire  augeol>lMk1idi  «od  nothdfifftig  dU  .b«obaAht»t«  S«cmi^ 
Qod  Zehntel.  Man  wird  hiena  so  eben  Zeit  haben,  nm  die 
Nadel  noch  zu  verfolgen;  wenn  sie  zum  zweitenmal  voa  der 
Linken  sor  lUcbten  durch  den  Meridian  geht«  dann  zähle 
man  zwei.  Man  Itttt  sie  nun  surtickkehren  and  erwarte  den 
Augenblick  I  wo  ak  wieder  von  der  linken  hcfkooMend  las 
Meridian  «racheint,  dann  sShlc  man  Tier.  So  fahr»  man  fbit 
mit  sechs  und  acht  So  wie  man  acht  ausgesprochen  hat, 
sehe  man  schnell  nach  der  Uhr  und  zähle  nach  Schätzung  in 
Gedanken  fort,  bis  der  zehnte  Durchflug  der  Nadel  von  dar 
Linken  snr  Reciittn  statt  gefunden  hat,  und  beatim'ne,  so 
icharf  man  kann ,  diäten  Moment  nach  Stcnndtn  nnd  Zehn- 
theilen. Dio  ertto  Beobachtong  hiervon  abgcsogeB  gieht  die 
Dauer  von  f  0  Schwingungen  mit  nemlicher  Genauigkeit.  Jetzt 
erst  beginne  man  die  eigentliche  Beobachtungsreihe  und  warte 
so  lange,  dais  man  den  Anfang  Zählung  auf  den  Anfang 
einer  MinntO|  h«  auf  die  Seounden  1,2»  31«gen  kann.  Es 
ist  nicht  schwer,  sn  so  kleinen  Zahlen  das  gefundene  Intar« 
vall  von  sehn  Schwingungen  tu  nddircn,  nm  dio  Secnnde 
«um  voraoe  sn  wissen,  in  welcher  die  sehnte  Schwingung 
erfolgt ,  deren  Moment  man  aufs  Genaueste  notirt.  Man  kann 
dann  zwischenein  durch  successives  Addiren  des  Intervalle« 
sich  eine  kleine  Tafel  constroicen^  in  welcher  die  Secnnden 
bemerkt  sind|  da  man  acht  sn  geben  hat.  Zwiachenein  vsr» 
sMnme  man  os  nicht,  auch  auf  die  Schwingungsweite  sein 
Augenmeik  sn  richten  und  die  Giado  dswlben  aehst  der  Zeit 
zu  notireo.  , 
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'  Die  ganze  Daner  der  Beobachtangen  betrng  Minoten« 
Inzwischen  hatte  der  Zähler  gegen  eine  Sideraluhr,  die  in  24 
Stunden  0",6  voreilte ,  4  See.  während  34  Min.  verloren ;  die- 
'  99i  giebt  fiir  eine  Min.  0",48  und  inr  303  See  die  Correctioa 
4-  (f'tS96%  füg  ai»  RtdactioB.  der  Steraseit  inf  mittlere  8ob- 
aeoseit  bet  m«ii)-*  0''f82»  Aofser  dieseo  Verbessemogen  'liet 
man  noch  diejenigen  für  Drehung  des  Fadens,  für  die  Re-> 
duction  auf  anendlich  kleine  Schwingungen  und  auf  die  Nor- 
melteinperator  bei  den  Beobecbtoogeo  aoxubriogeo  ^« 

Dnrcb  die  erste  dieser  Eiewirkongen ,  deo  -  Widerstsod, 
den  die  Steifheit  des  Fadens  der  Drehang  entgegensetsi, 

wird  die  Geschwindigkeit  der  Nadel  vermehrt,  also  die  Schwin« 

*  gungszeit  vermindert.  Die  leichteste  Art,  die  hiervon  abhän- 
gige Correction  so  finden,  ist  nach  Hasstsm  diejenigef  in 
dem  Apparate  en  dem  n&mlicben  Faden  statt  des  magned- 
seben  Cylinders  einen  Ifsesingcylinder  von  gleicber  L&ge  und 
Gewiebt  enftnbifngen  nnd  die  Zeit  Ton  10  oder  lOO'  Schwin- 
gungen zu  beobachten ,  welche  dieser  allein  mittelst  der  Tor- 
sionskraft  ausübt^.  Durch  Vergleichung  der  Schwingungszeit 
des  magnetischen  nnd  des  Messin gcylindera  findet  man  den 
Veiliiltmisexponenten  swiscben  dem  Momente  der  Torsion  nnd 

*  des  Magnetismns»  Settt  man  diesen  as  b  (das  Moment  des 
Magnetismus  als  Einheit  betrachtet)  nnd  die  beobachtete  Zeit 
von  n  Schwingungen  der  Magnetnadel  mit  Torsion  =  T',  ohne 
Torsion  =  T,  so  ist  T  =  T'  (t  +  i  b).  Ofienbar  ist  b  im 
geraden  Verhältnisse  der  Steifheit  des  Fadens  und  im  nmge« 
kehrten  seiner  LSnge  nnd  des  horisontalen  Theib  der  magne- 
tischen Kraft,  die  em  Orte  der  Beobachtung  statt  findet»  Por 
denselben  Paden  Itann  man  also,  wenn  b  för  einen  gewissen 
Werth  von  T'  gefunden  ist,  eine  Tafel  der  Correctionen  an- 
derer Werthe  von  T*  von  10  zu  10  See  berechnen.  Sobald 
jedoch  ein  neuer  Faden  in  den  Apparat  eingesetzt  wird,  maCi 
die  Frohe  mit  dem  Mesttngeylipder  wiederholt  werden.  Für 
einen  einselnen  Ssidenfaden  bei  geringer  Belastung  ist  die 


1  HASSTsav  rüth  an,  die  DifferenBen  for  Interville  von  100 
Schwingungen,  also  «wischen  0  za  100,  iwisehen  10  and  iiO  e*a*w.  mm 
nehmen.  Unaere  Methode  gieht  die  Fohler  der  ^ieitlatB  Beebeohten- 

gen  besser  za  erkennen. 

S  aohenaohar  aatcoe.  Naehr.  IX.  301. 
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Correction  zwar  gering,  aber  bei  genauen  Bestimmungen  kei- 
neswegs zu  vernachlässigen,  Hansteev  fand  in  Chrisfianw 
MM  Venuchcn  mit  drei  verschiedtoco  Fäden,  einem  zweifa- 
chm ,  eiMDi  ditifiMben  luid  tkmm  swwdgCMhta»  die  Wtithe 
Too  bttO,0000436;  0^0001006 und  0/X»3«70;  dmegd^nför 

TsSlß  See.  (der  Zeit  TOii  300  Schwingungen)  di»  Corrtctio- 
Den  0,02;  0,04  und  0,90  See.  Man  sieht,  dafs  die  Steifheit 
in  einem  starkern  Verhähnifs,  als  demjenigen  der  Zahl  von 
Faden  zanimmt,  *  was  vielleicht  euch  dem  Umatande  zuzu« 
«chreibeo  ist»  dat  Haxstsi«  «eine  Fäden  •OMinmeagtkJebt 
hatte,  wo  die  Steifheit  der  hiebeoden  Snbetini  selbst  sn  der* 
jenigea  der  FMden  hinsnhoaimt ,  was  überden  der  Fenchtig- 
keit  und  Temperatur  der  Luft  einen  bedeutenden  Einflufs  auf 
den  Werth  von  b  einräumt.  Für  einfache  Fäden  ist  bei  100 
Schwingungen  die  Correction  als  verschwindend  su  betrach-' 
tsa.  Ungleich  bedeutender  ist  die  Mtäuoiion  auf  unmdÜch  . 
Umm  Schwingungen  f  besonders  wenn  man  mit  leichten  nnd 
scliweehen  Cylindern  beobeehtet  nnd  des  Zeitmonent  em  Bode 
einer  Schwingung  und  nicht  in  ihrer  Mitte  bestimmt.  Das 
frühe  Aufhören  einer  merkbaren  Bewegung  nöthigt  alndann  den 
Beobachter!  bei  allzugrofsen  Elongatiooen  anzufangen,  und  da 
die  Differenz  der  Schwingungsseiten  am  Anfang  und  am  Ende 
des  Versnchs  dem  Qnadrete  der  snfiinglichea  Elongation  pro- 
portional ist,  so  mols  die  hierauf  besfigliche  Correction  allere 
dings  bedeutend  werden.  Besonders  war  'dieses  der  Fall  bei 
den  frühern  Inlensilatsbeobachtungen ,  zu  welchen  nur  die 
Schwingungen  der  Indinationsnadel  benutzt  wurden.  So  setzte 
MossoBSHBROEK  seiuc  4Fa£i  lange  Nadel  in  einer  Elongation 
▼OB  anr  5  Graden  in  Bewegung,  dennoch  fanden  die  errten 
10  Schwingungen  in  212  See«,  die  tO  folgenden  in  192  nnd 
die  10  spätem  in  174  See.  statt.  Aehnliche  Unterschiede  bis 
auf  30  See.  geben  auch  die  kürzern  Nadeln  und  ebendieses 
widrrfuhr  auch  Gbüham  bei  seinen  Schwingnngsversuchen. 
Selbst  bei  Havstbeh's  horizontalen  Schwingungen  ergab  sich 
ein  Unteischied  Ton  2^  See  in  der  Dauer  von  150  Schwin- 
gungen, wenn  bei  einer  Elongadon  vorSO  Graden  angefan- 
gen wurde,  -da  hingegen  die  genauere  Methode  von  Givss  es 
gestattete,  mit  Ausweichungen  von  1*^  oder  selbst  nur  30  Min. 
die  Schwingungen  zu  beginnen ,  so  dafs  der  Widerstand 
der  Loh  bei  der  greisen  Schwere  des  Najdeln  eine  bos 
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unmerkliolit  SchwHfihaBg  dei  SdiwinguDgi^ogtii  htivor- 
brachte. 

Nach  der  Theotie  des  Pendele  ist,  weoD  t'  die  Zeit  einer 
Schwingung  dareh  den  Bogen  2  e  (e  s=  EliNigstioaswuiksl^«  t 
difjtaige  «Mr  nasndlteli  Ummh  Sehwiaguiig  btisisiiaet, 


Sin.« 


•  •  •  • 


] 


Man  hätte  demzufolge  bei  jeder  Schwingung  auch  ihre 
Blongatlon  anzugeben  und  nach  dieser  sie  auf  die  Zeit  der 
kleinsten  OscilUticn  zu  reduciren.  Man  könnte  sich  auch  da* 
mit  begnügen ,  }9  in  der  Mitte  der  Zeit  von  10  Schwingaogea 
den  Gnid  der  Answeichnng'  sa  notirsn,'  Fingt  man ,  was  ge- 
nügend ist  9  tun  in  tinsr  Rsibs  300  Schwingungen  sn  erhal- 
ten, mit  einer  Elongation  von  20"  an,   so  wird  das  dritte 


Glied  —  Sin.«  4- 


IXIIIII 


il56»  was  für  die  Zeit  von  10 


Scbwingnogen  selbst  bei  den  schwerern  Nadeln  von  1  Fall 
Linge,  wie  sie  Gauss  gebranehte  und  die  17t3  See.  sn  ein« 
Schwingung  bedurften ,  nur  0,027  See.  auf  dia  Daner  von  iO 

Schwingungen  ausmacht  Dieses  ist  also  aulser  Acht  zu  lassen 

und  man  darf  sieh  anf  die  beiden  Glieder ^ Sin.* ^  +  ^\  Sin>^ 

beschränken.  Ihre  Wcrthe  sind  für  die  20  ersten  Gnde  tob 
e  in  folgender  Tafel  entbsiten. 


20° 

19 

18 

17 

16 


factoi 


0,ÜQ7Ö7 
691 
619 
552 


48911 


15* 
14 
13 
12 


Factor 


0,üü4;iü 

374 

m 

275 
391 


10° 
9 
8 
7 
6 


factoi 


0,00191 
155 
12/ 
093 
068 


4 


1 


lactor 


0,00047 
30 
17 
07 
Ol 


1 


Mittelst  dieser  Werths  hätte  mm  je  nach  beobeehteter  mitdeiff 
ElongatioB  von  10  Seliwio;:ungen  die  Sebwingungsxeit  se 
corrigiren.   Man  kann  auch  für  eine  gegebene  Nadel  in  denfe» 

nigen  Fällen ,  wo  die  Ortsveränderung  nicht  bedeutend  ist, 
sogleich  die  Correctionstafel  berechnen,  indem  für  kleinere 
Nadeln  die  so  10.  OsoiUstioBso  gehörige  Conrection  nur  tm 
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ein  Paar  Hundertelseainden  sich  ändert ,  die  in  der  Btobach- 
tang  selbst  akht  zu  erreichen  sind. 

Um  jedoch  auch  dieser  einzelnen  Correctionen  überhoben 
zu  seyn  und  die  Verbesserung  sogleich  an  einem  ganzen  Hun- 
dert von  Schwingungen  in  geht^riger  Schärfe  Mibringmi  wa 
bfnntn ,  tiinmit  Hjvstinr  die  dtirch  die  .Theorie  angegebene 
nad  durah  die  Er&hmng  beatXtigte  Idee  an  Hnlfs»  dafa  die 
auf  einander  folgenden  Elongsrionen  eine  geometrische  Reihe 
bilden ,  deren  successive  Glieder  in  einander  dividirt  einen 
stetigen  Quotienten  geben.  Hat  man  nun  die  Elongation  am 
Anfang  und  am  Ende  von  n  Schwingungen  mit  Geaanigkeil 
beoba^et,  to  findel  mm  beiunatlieli  diesea  Quotientea  m  ena 
dar  Fonnal . 

Log.»=.'^?-('-^7^°^-^*'>)  (1) 

and  die  Bloagationen  bilden  folgende  Reihe: 
e,  ne,  a*e«        ••••  ni*~^e$  die  obea  ea%eiteUte  For^ 
bnI  wild  dsBoaeb,  waan       ona  mit  swat  OÜed«  bcgniU 
gen,  was  aulüisig  ist, 

t'«i[l  +i  (sin.  ^  1  +  5in.2  ^  +  Siii.»m»e+.M+Sim»!i^*) 

+/r(sin.*^+SÄn.4:|!+««,^:^«+^^ 
Um  ^eae  Baihe  wa  mmman»^  aetae  mtm 


e        e*  e* 

(0  wird 
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Abel  di«  SiUDnie  der  mten  Reili#  ist  s  -r  7-,  die  der  1 

• 

beiden  letzten  =  5- ;  man  erhält  also 

Aof  toi^gfiiltig  beobtehteten  EtoDftüoDen  leitet  HAvsTtnr 
den  Werth  von  m  fnr  seine  Cylinder  tn  0,9d28  nnd  0,9936 
ib,  und  indem  er  aus  demselben  die  Beobachtangen  recoo-  ' 

.  struirt,  ergiebt  sich  durch  die  Vergleichung  mit  der  Erfahrang 
die  Richtigkeit  der  obigen  Annahme  sowohl,  als  auch  dieje- 
nige seiner  ComctionsforoieK  Zugleich  geht  ent  dieser  Vei^ 
gleichnng  hervor ,  dib  m  bei  grolsen  Elongationen  etfiM  Uo- 
ner  ist  9  eher  doch  sehon  swischen  dem  ÜQMen  nnd  f  (Ken  Gra- 
de sich  einer  festen  Grenze  nähert.  Allerdings  ist  leicht  ein- 
zusehn,  dafs,  da  m  von  der  Form  und  dem  Gewichte  des 
Cyiinders  und  der  Dichtigkeit  der  \joix.  abhängig  ist,  die 
hemmende  Wirkung  bei  grolsen  Schwingungsweiten  nnd  schoalp 
lerer  Bewegung  stürker  sey,  mithin  die  Ahnehmn  dnr  £lopga^ 
lionen  anfenglich  schneller  erfolgen  mofS|  «Is  S[^er  bei  ml- 
fsiger  Bewegung.   Uebrigens  versichert  Hahstbiv,   bei  ver- 

^  schiedenen  Cylindern  von  ähnlicher  Gestalt  und  Gröfse  den 
Werth  von  m  immer  zwischen  0,91)22  und  0,91);»0  gefundeo 
zu  haben«  Man  hat  also  soerst  für  die  gegebene  Nadel  dao 
Werth  von  m  ans'^  soffCsltig  nnd  sn  diesem  Zwechn  c^gam 
beobschleten  Blongstionen  nach  der  Formel  (I)  ensinmltteh, 
wobei  es  rethsam  ist,  nicht  über  die  Grense  hioanssngehn ,  in 
der  man  später  die  Schwingungen  zu  beobachten  gedenkt,  z.B. 
etwa  20**  Setzt  man  nun  statt  e  eine  bestimmte  Zahl  von  . 
Graden  ss  |i|  so  ist 

(t)  =  (4)  ^  (57^) 

^»X  ^Jl}2^^  '  =  ^2 . 0/)00019039  «     o..  Ebenso  wird 

it  (^)*=;**.iWix0,Ol74533*=fi*xO,00O00Q0OO35226/*V. 

Der  Logarithmus  des  erstem  Factors  ist  5,27964,  der  des 
Iststern  =:0|52148»   Mit  diesen  Factoren  sind  die  Werths  von 


» 
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*  und    T*    ^     zu  verbinden;  dieses  gäbe  swd  Te* 

f«lo,  wdelie  b  oder  die  Meege  der  BeobtelMigeii 9  ^  laeii 
sosammenfassen  will,    *nm  Argomeale  liütteii«     Die  eise 

wfirde  die  Grübe  a.^""'"^'    ,  die  eedere/yA"""' /  ■  ent- 

htkan,  ▼ereielit  sieh  beide  in  Legenthnenf  nm  die  grefaen 
DtcimalbriicM  so '  TenneideD.  ÜAVSTtsv  het  de»  ewei^ 
Iboter  folgeade  Getttk   gegeben.    Indem  er  den  enten 

■  ■  ^  .gssA  «eut,  macht  er  4».  ^  ■  «  ,o=aB.  So« 
■ut  ist  also 

Er  giebt  för  ▼eftebiedene  Werth«  Ton  m  (Ton  0,091  bis 
0,994)  und  für  n(von  100  bis  300)  die  Logarithmen  von  A  und 
B.  Kennt  man  einmal  den  Werth  von  m ,  der  für  gri^fsere 
Nadeln  wohl  aafserhalb  der  hier  angenommenen  Grenzen  tre- 
tta  diirlte,  so  aOebte  es  am  gerathensten  seyn,  sich  sogleich 
fiar  du  gefundene  m  eine  Tafel  sn  yerfertigen »  welche  n  nnd 
SB  ArgnmenteB  hMtte  nnd  den  gansen  Werth  A  f«'-}- AB/t^ 
anssprSchc;  n  würde  dann  dazu  addir^,  and  die  für  die  Ab- 
nahme der  Schwingungsbogf  n  corrigirte  Zeit  wäre  dann 

T=:t[n+ ABf**]. 
Den  bedentendsten  EinfluPs  auf  die  Schwingnngsseiten  übt 
die  Tenpsffstnr  ans«  in  welcher  die  Bcobachtnngen  angestellt 
werden  9  und  es  ist  nnerläfslichy  dieselben  enf  eine  angenom« 
mene  Normaltemperatur  zu  redociren,  wenn  man  vergleich- 
bare Besnhate  über  die  Intensität  erhalten  will.  Die  frühere 
Nicht bea<!htung  dieses  erst  in  der  Folge  erkannten  Einflusses 
buchte  Hasstkev  nm  ein  genies  Jahr  fieiliig  angestellter 
Beobecfatnngen'y'nnd  Manches,  was  asQ  erst  stündlichen  nnd 
monatlichen  VefSnderungen  der  Intensitit  snschreiben  wollte, 
ging  eigentlich  aof  Rechnnng  der  schwüchenden  Kraft  der 
Wärme.  Eine  allgemeine  Schätzung  dieser  Wirkung  oder  ei- 
nen bestimmten  Correctionsfactor  für  alle  verschiedenen  Kadeln 
anfiiteUen  sa  wollen  möchte  wohl  ein  überflüssiges  Beginnen 


i  Pof  geederiPs  Annt  IX«  tSB* 
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••TD ,  da  das  Faetom  aelbtt  dufch  waAt  ab  aita  Uraadia 

dingt  wird.  Die  Warme  kann  aaf  den  terrestfischen  Magoe- 
tismus  selbst  schwächend  einwirken,  und  wirklich  sehn  wir  ihn 
gatada  ia  daojeDigeD  Stallau  daa  Erdballs  aoi  ftarkataD  im» 
Tortrataa^  wo  dia  Tamparator  am  niadrigataa  ist;  sie  kana 
auch,  wia  obaii  in  XO«  gasdgt  wordao,  niir  daa  Magnsda» 
■ms  dar  Sahwingungsnadal  Tarmindani  imd  dia  Scbiria« 
gangen  langsamer  machen.  Sodann  dürfta  dia  darch  ttarin 
Temperaturerhöhungen  bewirkte  Luftveränderung  die  Beweg- 
lichkeit der  Nadal  begünstigen  und  umgekehrt  mOchta  die  vcr- 
dichtata  Laft  wenigstaat  dia  Sehwingungsweitta  mathbar  la- 
daairaB,  «aa  Wiifcaag»  dia  aiebta  AaßaUaadaa  bat»  waaa  omb 
badaakt,  dafii  40*  R*  WKrmaaaaabaw  dia  Diahtigkah  dar  Lnft 
am  5  Zolla  Baromatardmcfc  varaiadan» 

Scboa  SavssusBi  dar  dia  magnetisaba  Aaiiabaag  dnreb 
aaia  msgaetitchat  Paadal  {Magnetonuter)  zu  maasaa  bsainlit 
war,  hatte  dieselbe  auf  dem  Col  du  Geant  stärker  als  in  der 
Tiefe  gefunden,  war  aber  vorsichtig  genug,  dieses  Resultat 
aaf  Aecboung  der  Tamperaliir  sa  setzen^.  Nach  ihm  haben 
Havstbiv,  Cbbistik,  Koffbr  oad  ipätar  Riiss.aad  Mosii 
•ich  mit  diäter  Äafgaba  baschiftigt  Dar  antara*  setsta  asck 
eigens  dasa  angestaHtaa  Vartachaa  dia  Corractioa  der  Schwia* 
gnngszeit  seiner  Nadel  für  1«  R.  auf  0,000394,  nach  Chbi» 
STiB^  würde  sie  gar  0,001269  betragen.  Kupfer*  leitete  sie 
aas  den  Beobachtungen  ab  zu  0,0055  für  eine  Nadel  von 
Meter  (18j^  ZoUj  Länge,  während  Havstebs's  BastimmungSD 
sich  mai  klaiaa  cylindrischa  Nadala  yoa  bOchstaat  3  Z.  Läag« 
basiaba.  Spätera  Varsacha'  gabaa  diasaa  Factor  8  0/Xff2« 
0,0077;  0,00ü(3;  0,0062;  dennoch  aber  glaubt  Kupfer,  daff 
nach  allen  seinen  Messungen  0,005!  der  richtige  Factor  der 
Correction  für  1®  R.  "Wärmedifferenz  sey.  Moser  und  RiESS 
fanden,  dafs  bei  Nadeln  der  letztera  Axt  dia  Sohwachiuig  des 
Dorchmassary  d*  h«  dar  Obazflicha  proportioad  aa/,  aad  bf 


1  Voyage  daas  let  Alpes  T.  IV.  p. 

2  AoD.  Chim.  phys.  T.  XL.  p.  4d7« 

5  PoggendoriTs  Ann.  16L 
4    Ebend.  XVir.  404. 

6  Aun.  da  Ciiim.  ei  Ph/a.  T.  XXXT.  p.  5».  Foggtadorfl't 
Abb.  X. 
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•Anstetr      AhnAvm  ^  CMlffllioiittat  för  !•  R.  Hb  NäMA 

über  34  Lin.  zu  0,0001231. d,  und  für  Längen  unter  24  Lin, 
XU  0,000162. d,    wenn  d  den  Durchmesser  der  Nadel  be- 
zeichnel.    Uoakeh  fand  für  einen  glasibarieo  Suhlfljlinder  von 
l     Uimfß  nod  1^  Uo.  Dicke  die  Correeti«»  efea  (M)0Q6I^ 
Db  Aogabtn,  4m  Cej^ka»  SABivt^  Mmat  mdbliy  gflm 
Uf  eoi  0,0009  für      R«f      Teiditne»  9hvt  wegen  dee  'v«*^  . 
Ünderlichen  2^ustandes  der  Nadeln  Mlbst  weniger  Vertrauen. 
Ueberhaupt  können  für  diese  Untersuchung  keine  BeobacJitun»» 
gm  beaoUfc  werden»   bei  welchen  groi«f  Temperaliuverändef- 
imgeB  ▼«rkonnBen ,   weil  diese  gemeiajgUcli  «ine  >faldii#ode 
SeliwileluiBg  der  Nadel  ur  Folge  heben,  «kie  WuloMg,.di4 
Umr  BrtaehlMikMt  snr  .lote&iittttslieMiMMiiv  ttflw  ek  «He^ 
andere  entgegen  wiüre,   de  gerade  die  UnverÜnderliefakeit  dee 
Magnetisnaus  einer  Nadel  ihren  höchsten  Vorzug  ausmacht.  i]ei 
der  Wichtigkeit  dieser  Correction  und  der  Unmöglichkeit,  sie 
aoi  fremden  Angaben  mit  einigem  Vertrauen  ebxiileiun  ^  bleibt 
QBi  nifihts  iibrigi  als  aie  an«  den  BeobaehUuigen  aelb«!  xn  b»- 
sliaunra.     Man  kann  sn  diesem  End»,  wie  Kvmn  gethen 
bety  die  Nadel  des  Winters  in  einem  nngeheixten  SSmmer  deir. 
aufsern  Kalte  aussetzen  und  dann  durch  schnelle  Heizung  die, 
Temperatur  erhöhn ,   ohne  weder  die  Lage  der  Nadel ,  noch 
ihre  L^mgebung  zu  andern ,  und  die^s  wird  bei  gUifsecn  Ne« 
dein  wohl. die  einfechete  Veranstaltnag  seyn.  Wenn  ench,  wie 
es  ndi  kanm  ander»  denken  Ittlsti  libei  der  ErwSfmvng  «in 
Peer  Stunden  verflielien,  so  ist  die  wShiend  dieser  Zeit  wirk- 
lich vorgehende  Aenderung  der  Intensität  gegen  die  thermo-» 
metrische  NVirkung  eines  Intervalls  von  20  bis  30  Graden  so 
onbedeutend,  dafs  sie  wohl  übersehn  werden  darf.    Will  man^ 
was  bei  kleinen  Nadeln  sich  eher  iiosführen  Jäfst,  das  Gefäfs^ 
in  welchem  die  Nadel  tn  schwingen  hat|  dnrch  nmgebepdes 
Wasser  oder  kalt  machende  Mischungen  in  endet«  Tempera« 
toren  versetzen,  so  kann  man  Hahstkeh's  Apparat  benutzen, 
den  die  Zeichnung  darstellt.      AB  CD  ist  ein  cylindrisches  Fi^. 
Gefäfs  von  dünnem  Messingblech,  EG  HF  ein  Glasgefäfs  von^* 
eben  der  Form,  EF  eine  als  Deckel  dienende,  in  der  Mitte 
dorchbohrto  Scheibe  Ton  Spiegelglas,   N  ein  Thermometer 
und  IK  ein  Bing  von  Spiegelgles,  auf  welchen  der  getheilte 


1    QaarteiL  Jouru.  o£  So.  N.  Ser.  N.  XI. 

VI.  Bd.  Ttt 
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UBbnt  gtU«lil  nt  Di«  dmoh  ^kmk  MpMl  wtddMUiiM 
OeffouDg  LM  dmt  swB  HiMiogierMii  voa  bmfiMm  Wüier 

oder  zum  Einbringen  einer  kaltmachenden  Mischnng,  der 
Hahn  C,  um  beide  nach  Beendigung  des  Versochs  wieder  ab- 
zolassen.  Die  Erfaitsung  kaoa  «ach-  durch  eine  untergestelhe 
Wmgf ittiMB^le  bAwwksCiBliigt  vratämt.  Die  N«d«l,  deM 
OmUModmi  Mtmoelil  wsrdea  tolbn,  hl  $m§  der  Zntknmg 
wan  Mlbtt  kemilKeh. '  Neeh  eiafaeher  iir  ,  «in  cTÜodfifclitf 
Fig*  Glasgefäfs  oben  mit  einer  runden  Glasscheibe  zu  versehn,  io 
deren  Gentrum  ein  feines  Loch  gebohrt  ist  \  durch  welches  der 
mit  Wachs  irgendwo  angeklebte  Seidenfadea  hiadarcbgeht*  Aa£ 
den  Bod«n  de«  OefeTie«  liegt  ein  Kroit  ^a  tteifon  Pepicr, 
der  von  5 -aa  5  Otaden  eiagetheilr  ist.  Ab  eiaen  Fadea  od« 
Dmlit«  hängt  iaweadig  des  kleiae  Theraioaielef.  Da«  Glifgt« 
fafs  wird  in  einen  mit  Wasser  gefüllten  hölzernen  Eimer  ge- 
setzt und  vermittelst  ein  Paar  Holzschienen  niedergebunden. 
Für  gröfsere  Nadela,  wo  gläserne  Gefäfse  nicht  leicht  enweod- 
ber  Wid,  miiJjte  «itn  sich  ellenfaUs  eia  längUcli  viereckige^ 
oben  mit  «inem  GUudeckel  venehenee  KSftehea  «n»  M eiiiag 
oder  gewebtem  Ziak  bereiten,  welche  jedoch  in  Beiiebnag 
auf  inhärirenden  Magnetismus  vorher  sorgfältig  zu  nntena- 
chen  sind.  Bei  allen  diesen  Versuchen  ist  es  rathsam,  die  Er- 
wermnng  nicht  über  40®  B«  zu  treibea,  am  die  Nadel  nicht 
eiaer  gritleera  Erhitmag  «otsasetseaf  «b  ti«  aechher  beim 
Tm^peit«  oder  etwa  im  SoaaeBsehein  tn  gewKrtigen  bitt^ 
damit  jede  permeaeat«  SchwXebnag  d«s  Megnetismat  gSns- 
Uefa  vermieden  werde;  auch  erfordern  die  Versuche  grofse 
Vorsicht  und  viele  Geduld,  weil  die  Nadel  die  erforderliche 
Temperatur  durch  die  Ein  Wirkung  der  umgebenden  Luft  nicht 
tofaaell  and  aieher  «naimmt* 

4}  InUrummU^  «ur  M§uuag  d§r  mMMmnU»  Kraft  d» 

Magnete, 

Was  man  bisher  durch  Schwingungen  zu  erreichen  suchte, 
die  Schätzung  der  anziehenden  Kräfte  des  Magnetismus,  das 
bemühte  eich  «choa  im  J.  1767  der  «cherfsinnige,  an  Un- 
tenuobaagtgftift  eeiaam  Zeiteiter  weit  Toreilead«  Savssü«! 


1  Wai  bekanntlich  mit  Hülfe  eines  harten  zugespititen  Grab- 
•tichels  oder  Metallbohrera  nnter  beständiger  Benetaung  der  Dohr- 
stelie  mit  Terpentinöl  leicht  an  bewerkatelligen  isL 
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darch  ein  eigviithüoiliches  Intmunent«  Magn§iümtUr  genannt, 
xa  erforscbeo«  Es  war  ihm  haaptsächlich  um  die  Lösung  ei- 
ner Frag«  la  tban,  mit  welcher  ia  neuerer  Zeit  GAX*LÜ8tAC 
und  KaPFili  sich  beschäftigt  kibea,  ob  ttüinlich  die  magneti- 
Mb«  Knil  in  d«ii  Hoben  •btntn  wiiksam  sey,  «b  nebn  an 
dar  Enle.  Nach  ainigaa  FaUvamiehan  kam  ar  anf  folgenda 
ConalmetiiMi 

An  das  untere  Ende  einer  sehr  leichten  nnd  um  ihre  Axe 
leicht  bewegUeben  Pendelstange  wurde  eina  aisarna  Kogel  ba* 
laallg^;  ibv  g^ganäbar  n  gaboriger  Entfimrang  lag  ein  Magnat, 
dar  die  Kngal  aoa  tbrar  aankraebtan  Laga  sog,  waA  dia  Dogen 
diaaer  Ablenkung  gaben  die  VerMnderung  dieser  Kraft  2n  er- 
kennen. Durch  einen  oberhalb  des  Aufhangepuncts  enge* 
brachten  Zeiger,  der  fünfmal  so  lang  als  das  Pendel  selbst 
moTi  wurden  diese  noch  sichtbarer  gemacht.  Nach  ainigan 
aahr  tagalmäitigaQ  Osaiilationan  kam  dia  Kngal  in  aber  ba- 
•dmmtan  Entismung  snr  Roba  ond  kabrt«  auch  bat  jadar 
Wiadarholung  des  Versucht  wiisder  auf  den  nämlichen  Punct 
zurück.  Die  Lage  des  Magnets  war  durch  feste  Schrauben, 
die  Stellung  des  Instruments  durch  eine  Libelle  gesichert  und 
das  Pendel  durch  ein  Glasgehinia  gegen  den  L*nftzug  ver- 
wählt« Bül  diaaam  Inatmmanta  batia  SiuatüHs  fÖnf  Jabia 
bwg  Baobaabtongan  angestellt,  iroa  danan  jadoob  weder  Re- 
sultate, noah  aontt  ein  Detail  bekannt  geworden  sind«  Einzig 
fand  er,  dafs  die  magnetische  Anziehung  TerMnderlich  sey  und 
clafs  die  Temperatur  dabei  einen  grofsen  Einflufs  habe.  Seinem 
Scharfsinne  entging  es  nicht,  zu  bemerken^  dafs,  wenn  durch 
Zoaabasa  dar  magnaciaoban  Intanaitttt  dia  Kogel  dam  Magnata 
aihor  gabraoht  wmda,  achon  diaaa  giOfsara  NSha  aefaia  Wir- 
kung TeratVfken  mfitsa»  Dia  Complieatlon  dieser  Wifkungm, 
die  weder  mit  dem  umgekehrten  Verhaltnifs  der  Quadrate  der 
Entfernungen,  noch  mit  einem  andern  Gesetze  in  Ueberein- 
atimmung  zu  bringen  waren ,  veranlafste  den  Erfinder  so  Ver- 
aaaha»  ond  Raabmugaa,  dia  ar  nicbt  mm  2Uel  braebta,  wei- 
cham  UmNanda  wohl  aooh  <li«  üntardrKcknng  jener  funQMb- 
rigan  Beobachtungen  maoadiraiben  ist.  Etntig  ▼amabmen 
wir,  dafs  auf  dem  1400  Toiseu  hohen  Cramont  die  Kraft  des 


1  SAütma  Yoy»  aai  Alf  es.  T«  I.  p.  876.  T.  II.  p.  Mft.  de 
Weulchatel. 
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wurde,    wenn  der  Bonehende  Pol  des  Magnets  gegen  West,  | 
als  wenn  er  gegen  Ost   gekehrt  war,    was  auf  eine  örtliche  i 
ADuehung   des  Berges  hindeutete,  die  dann  auch  durch  ao-  I 
dm  UntersuchoiigeB  sich  bestätigt;     Obsohon  4i0  Mttbod»  | 
•dtr  Scbwiagiiogen  «aoh  die  £Mailea  V«rVii4innnige»  der  tt»> 
gnetischen  iDtentitüt  ta  erkennen  giebt«  so  erfordert- #ie' docb 
einen  eigenthiimlichen  Versuch ,  der  eine  vorzügliche  Uhr  nod 
eine  auf  so  grofsen  Höhen  nicht  wohl  zu  erhaltende  Bequem- 
licl^keit  und  5chiitzung  gegen  Wind  und  Wetter  nothw^odig 
macht f  da  hingegen  Saossuak^s  Magnetometer  durch  eine  enr> 
genblickUche  fieobechtang  ein  Aesnitpt  giebt,   bei  weWbeio, 
WM  dia  Schwingimgen  kenin  leietea ,  «die  Witkang  too  B. 
Temperaturänderung  sichtbar  wird.     Das  Instrument  verdieBie 
also   wohl  noch  aus  der  Rüstkammer  der  altern  Werkzeuge 
hervorgezogen  und  in  V^erh^ndung  mit  den  heutigen  Appara- 
ten beiMitzt  zu  werden.     Zur  Vereinfachung  könnte  man  das 
Niveeu  im  Pendel  selbst  befoetigen  und  den  Megnet  doieh 
eine  mikrometriache  Verechiebung  in  diejenige  EntCsrUnng 
bringen,  welche  die  Grense  «einer  Anziehung  enf.daa  Pendel 
'  ausmachen  würde. 

Unter  dem  Namen  Magnetimeter  haben  3core5Bic^  und 
später  Haar  IS  zwei  Instrumente  angegeben,  beide  nur  Me|« 
suog  magnetischer  Anziehnngen  dienend.  Mit  dem  ersten  prüfte 
ScnaiSBT  den  Magoetisrnnt ,  welchen  weiche  Eisitnetengen 
dorch  Schläge,  die  in  Terschiedenen '  Richtungen  angebreebt 
Pig  werden ,  erhalten.  Es  war  eine  Art  kleiner  Tisch  von  Messing, 
^<^*4i  ^>  in  Kanten,  an  dessen  einem  Rand  eioe  Fläche  in  einem 
Gelpok  oder  einer  Axe  beweglich  war ,  bestimmt ,  eiserne  Stangen 
enfzonehmen  nnd  üinen  iedcn  beliebigen  Gred  von  Neigung 
SU  geben;  diese  wurde  dnreh  einen  an  der  Axe  befisetigten 
Theiinngskreu  gemessen.  Auf  dem  horizontalen  Messiogtisch*  : 
chen  lag  eine  Boiissole,  deren  Ablenkungen  durch  den  Eisen- 
stab die  Kraft  seines  Zuges  angaben.  Das  Ganze  war  zwar 
nicht  im  Aeu£sern,  aber  im  Zweck  sehr  übereinstimmend  mit 
der  Vorrichtung  9  weloha  wir  beschrieben  heben« 

Bas  zweit«  Instroment|  dw  Habau  eben&lb  deo  Namen 


1  Edinb.  phil.  J.  No.  17.  p..  41.  £diub.  f  hU.  Tiaiu.  IX.  m  n. 
phüos.  Xraiu.  18^ 
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MagnHimetir  geneben  hat,  ist  eine  Art  Waege,  um  magne- 
tische Anziehnngen  und  Abstofüungen  zu  schätzen.    An  einem 
aufrechten  gezahnten  Stabe  von  Messing,  welcher  miUeist  ei- 
nes Getriebes  erhöht  und  erniedngt  mrden  bann ,  ist  ein  leich- 
tat  Rad  angebiiMht,  über  dataeo'  obara  lüi^te  dar  Paripharie 
mn  Fadan  sn  baidan  Saitan  Jkarnolar  bangt*    Ad  «ioani  B«d«  ' 
dai  Fadaos  ist  dar  aiiarne  odar  magnaliaaha  Körper  bafastigt, 
dessen  Anziehung  oder  Abstofsung  man  prüfen  will;    am  an- 
dern Ende  hangt  ein  gerader  nicht  allzudicker  Üraiu  oder  Me-> 
tallstab  hinunter,  der  in  ein  Gefala  mit  VVasser  eintaucht  und 
duick  da»  Mala  aaiiiar  £iiiianluwig»  «ia  dar  Stiel  aioaa  ikrfio»* 
metait,   «ioe  ragalniiCMga  ^Itodamiig  daa  Gawicbt»  bawor^ 
bringt.    An  dar  Axe  daa*  Rade»  'ist  «in  bkhtar  odar  Mqiiilibrir-* 
ter  Zeiger  befestigt,  der  auf  einer  Theilnng  das  Mafs  der  Ein- 
Senkungen  angiebt.    Man  sieht,  dafs  dieser  Apparat  eigentlich 
mit  dem  Magoatiainas  nichts  als  die  Anwendung  gemein  hat- 
und  allganain  nur  dam  diant«    bai  Abwägungen  mikroma- 
triioh  raiiabran  sa  k8iioaO|  in  dam  »an  durch  Erhabang  daa 
Trägera  dar  Waage  dia  Bintanahnng  daa  MetaHdrabtaa-  niodi- 
ftciren ,    mithin  das  Gewicht  alJmalig  verändern  kann  ,  auch- 
ohne  kleine  Parcellen  vom  Gewichte  zuzulegen  und  hinweg- 
zunehmen,  was  immer  mit  Zeitverlust  und  einer  ungelegenen 
£ischütlaning  der  Waaga  Terbondan  ist.  £s  versteht  sich,  daCi 
dis  WatsergafiUa  wait  ganng  aayn  amia,  dafa  anah  die  tiafiile 
EiMenknng  das  Drabtaa  daa  Nivaan  sainar  ObarBSeba  wührand 
der  Beobachtung   nicht  verandere.      Dia  Genauigkeit  dieses 
Werkzeuges  wird  jedoch  noch  durch  die  Adhäsion  des  Was- 
sers an  der  Stange,  dia  ja  nach  seiner  Defeuchtung  einigen 
Widerstand  laiatan  kann,  etwu . beschränkt ,  gleichwohl  kann 
et  ala  Waage  in  yarschiadanan  Füllen  von  Natten  HyOf  da 
Banfes  in  dar  Miaeht  hat,-  dorch  dia  Anwcednng  von  Matatt- 
diibten  verschiedener  Dicke  seine  Emplindltehkek  «n  yarlndem. 

Auch  Mahk  Watt*  beschreibt  ein  Magnetometer,  wel- 
ches auf  jeden  Fall  wegen  seiner  ausgezeichneten  lünfachheit 
ipehr  Aufmerksaml^itvardiffit,  als  ihm  gewidmet  worden  zu  seyi^ 
schainli  Wenn  man  swai  Deolinationsnadeln  paiallel  neben 
einander  stellt,  so  stofsen  sich  die  swei  gleichnenngen  Pole 
unter  Voraussetzung  gleicher  Stärke  gleiehmiUsig  ib ,  ond  da 


1  Edinborgh  New  PhiL  iounu  Ke.  XIU  |wa76*. 
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Richtungen  ^i«ttr  Absto(fmig  einander  entgegengeseltt  nnä^ 
so  wird  ihr  Parallelismus  dadurch  nicht  geändert.      Um  die- 
ses Hindernifs  zu  vermeiden,  darf  man  den  Magnetnadeln  nur 
die  £ioiicbtaDg  geben,  dafs  ihre  Abstofsangen  nach  gleichen 
Seittn  gMiohtet  md^  sa  welohem  Fall«  ü%  Mch  Im  qnwlnti- 
Ffg.sclmi  VtriiKltoitsc  ihm  IntMintitoB  weitvr  vom  negiietifchto 
^Meridian«  eiitfenien  wwdra.   Zu  diMtm  ZwMh  Tenieht  maa 
zwei  gleiche  hölzerne  Stäbchen  ww,  w'w'  mit  Achathiitchen, 
befestigt  an  ihrem  kiirzern  Ende  zwei  kleine  Magnete  mm, 
m'm'  aus  gleichen  Stücken  einer  Uhrladtr,  läfst  beide  auf  den 
liiMn  tohlipiutn^  p,  p'  nürn,        Vartieal  ao  61«gf* 
wiohten       befestigt  sind,  und  bringt  m  dnich  Tersohifb- 
bere  Gegengewichte  in  eine  horitontale  Lage.   Vcmittelit  der 
bleiernen  Fufsgegtelle  bringt  man  sie  zu  einem  Abstände  von 
etwa  2,5  Zoll  und  bemerkt  die  Veränderungen  ihres  Abstao- 
des  an  den  Gradtheilen  ciDer  Seele ,  die  durch  die  Spitzen  der 
Hobttäbchea  angtseigt  werden»  '  Beide  müssen  in  Folge  des 
tarrestriscfaen  Magnatismos  im  magnatisohan  Maridiana  stshsi 
also  einander  parallel  seyn ,   fia  wardail  sich  aber  waitar  Ton 
einander  entfernen ,  wenn  ihr  eigener  Magnetismus  stärker  ist, 
wobei  jedoch  eine  mögliche  Veränderung  der  Stärke  des  tel- 
larischen  Magnetismus  gleichfalls  zu  berücksichtigen  würa^  was 
Ton  Watt  nicht  erwähnt  worden  ist»  Ea  versteht  sich  von  selbsli 
dafs  bei  einer  wirklichen  Anwendung  nioht  blofs  dar  Apparat 
unter  einen  Gleskesten  gestellt,  sondern  auch  das  VarbSltnifii 
der  Gröfse  der  Gradtheile  zu  den  Abständen  beider  Nadeln 
und  den  Längen  der  Uolzstäbchen  als  Elemente  der  Berech- 
nung dienen  müfsten.      Ohne  eine  solche  Genauigkeit  onzu- 
wendeui  bemerkt  Watt  blofs ;  dafs  der  Abstand  der  Zeiger* 
spitsen  in  Mid ,  Juni  nnd  Juli  7  bb  8  Grado,  im  August,  Sapt 
und  Octobar  im  Mittel  8,25  Grade  mit  Varünderungen  bis  11 
Grade,  im  Nov.,   Dec.  und  Januar  12  mit  einem  Uebergange 
zu  14  Graden  und  in  den  drei  folgenden  Monaten  11,  9  und 
9  Grade  mit  einem  Uebergange  zu  10  Graden  betragen  iiabSt 
Hiaraach  wur  allto  dia  nagnetischa  Kraft  im  Sommer  am  stirb* 


$  1   Be&ser  wäre  es  aof  jedeo  Fall,  sie  aar  Vermeidung  des  uu- 

gleichen  ^iDflusses  dieser  Spitsen,  und  nm  die  Achathütchen  eiitbeJiren 
2u  können,  an  Seidenfaden  aafsuhangen ,  deiea  anderes  Bade  an  ai- 
nejn  Bügel  ton  &oplerdrahs  befestigt  were. 
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don;  '  Mifinffdeni  ^km  beoMifae  e»  aeeb  tl^Bdie  VeiiadMMO, 
die  jadoeh  oialit  io  volliliiidig  and  g«Mn  angegeben  riod,  daft 

sich  ein  allgemeines  Gesetz  daraus  ableiten  läfst.  Uebrigens 
gpelii  die  Tragkraft  kein  absolutes  und  mindestens  kein  allge- 
Minm  Mittel,  die  Stärke  eines  Magnets  zu  beiutlieileD,  indm 
Flages  Momtlich  Mi^oatitttbe  iiod  Megeetnidtin  alGht  eil* 
wen^Wr  kl»  Un  die  Kn&  dtr  MagnetttKbe  sa  mfMtB,  was 
gageowiflig  kaepttSehlieh  bai  lelehaii  erfordart  wird,  die  man 
zar  Beobachtung  der  taglichen  Variationen  aufzuhängen  pflegt, 
ist  das  beste  Mittel,  ihre  Einwirkung  auf  Magnetnadeln,  die  in 
«Dgemessenen  Abstisdaii  aoi^estellt  sind,  aus  dar  Grelsa  dat 
Willluis  sa  bastimaani  um  walciieB  sie  diasaibee  eos  imm 
MgealisdieB  MafidBane-eblaokem  . 

5)  Mavihmm  durth  MagMU  b%MM^ 

Wegen  des  geheimnifsvollen  Schleiers,  welcher  aller  Uo- 
tersochoogen  ungeachtet  noch  immer  das  eigentliche  Weaeir 
das  BfagnatisaMis  umhüllt,  glaubten  der  Saohe  ünknndige  häe- 
fig,  dais  die  aagnstisehe  Kraft  bai  aelehao  Maaehinea  sorBr- 
Mogung  der  Bewegungen  diene,  wobei  am  das  bewegende 
Mittel  absichtlich  verborgen  hatte,  *  Beispiele  dieser  Art  sind 
häufig,  sie  verdienen  aber  weder  Beachtung,  noch  viel  weni- 
ges eine  Widerlegung;  beispielsweise  möge  iedoch  erwähnt 
weiden  I  dais  einige  die '  unbegreillioban  Leistongen  der  be- 
lülittit  gewofdanan  BnhmhmmMmm  KsiirsLni*e  ans  var* 
bofgenen  Magnaten  ebleiten  weihen,  Ei  iMial  sieh  jedoch 
leieht  übersehn,  dafsdie  magnetische  Ansiehung  durchaus  nicht 
geeignet  sey,  als  mechanisch  bewegendes  Mittel  benutzt  zu 
werden,  denn  theiU  wirkt  sie  blofs  auf  Eisen^  Nickel  und  Ko- 
helt,  thsils  nimmt  sie  mit  der  EotÜBrnung  so  sehr  ab|  dais  .sie 
held  naierklich  wird,  nnd  endlich  wirkt  Sit  blolk  in  da*  Be- 
Tfibnrog  festhaltend,  ebne  diejenigen  Modificatienen  das  Wech« 
tels  und  der  veränderlichen  Stärke,  die  für  mechanische  Mit- 
tel ganz  unentbehrlich  sind.  Dieses  letztere  Hindernifs  findet 
darin  eine  Beseitigung,  wenn  der  Magnet  durch  Volta'sche 
Eiektridtät  erzengt  ist  und  man  daher  dessen  Pole  in  knrsar 
Zeit,  ja  last  momentan,  nmsnkahran  ▼ermag,  wodurch  dann 
die  ansiehende  Kraft  in  abstolsende  Terwandelt  wird  nnd  also 
Dothwendig  Bewegung  entstehn  mufs ,  die  bei  der  ausnehmen- 
den Stärke  dec  auf  diese  Weise  erzeugten  Magnete  mit  greiser 
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Kiait  TfilnlDj«B  4^  luimi.   Dai  bimaoli  rvMmtm  ProUta 
koniot  also  dmof  hiMiM, 

sinnen ,  vermittelst  deren  dem  weichen  Eisen  ein  kräftiger  Ma- 
gnetismus ertheilt  und  xugleich  die  Polarität  in  regelmaräigeo 
achnellen  Wechseln  geändert  wird.    ErsUrcs  geschieht  gegen- 
«  Mrttrtig  Uidit  durcii  v«Tvielfältigte  Windiungen  des  Rheophort 
(gilv^oitchen  LeitungsdiihtAt),  Letstom  dar«h  UalwlinMig  <Ur 
Riohmdg  .dcfl  xnagnetischM  Strpnit,  osd  da  boidasMi  ddi  wk 
keinen  erheblichen  Schwierigkeiten  Terbunden  ist,    auck  bei 
anderweitigen  verschiedenen  Apparaten  bereits  in  Anwendung 
gabracht  wurdty  so  hätte  der  Erfiodungsgeist  hierin  ein  mcb\ 
•thi  tckwieriges  Problem  so  Itfsen.     Es  tritt  jedoch  cina^tt* 
darweitiga  Schwierigkeit  in  den  Wag»  walaha  bei  ainarwiik» 
liehen  praktbchen  Anwendung  den  afsiehen  Natsen  nicht  bk>lfl 
sehr  zu  mindern ,  sondern  ^elleicht  gtnz  aufzuheben  im  Stande 
seyn  dürfte ,   pnd  dann  würde  die  Lösung  des  Problems  blols 
dasa  dienen  I  die  theoretisch  bewiesene  Möglichkeit  einer  iiier«> 
darch  zu  erzengenden  Bewegung  auch  factiach  darznthun  md 
dia'sahhraiehen  elektron^gnatiachan  Appuata  um  einen  nanwy 
allerdinga  intereiaanteo,  so  ▼erioehrao.    Bia  jetsi  snd  diai 
Männer  bekannt  geworden ,  welche^  ohne  gegenseitig  Kenntoifs 
von  einander  zu  haben,    die  Lösung  dieser  Aufgabe  versuch- 
ten und  bei  der  Einfachheit  der  Sache  im  Allgemeinen  die 
nämlichen  Vorrichtungen  in  Anwendung  brachten«     Dar  ainai 
welcher  durch  den  Tod  an  dar  Weitem  Verfolgung  satoei  Un- 
tamchmaos  gehindert  wordoi  war  ScauLTBCsa  in  Zinrkhi  deiien 
gebranehtar  Apparat  beretti  beschiieben  worden  ist^,  dar  swaüe 
ist  M.  H.  Jacüdi^  in  Königsberg,  welcher  nach  den  hierüber 
.  verbreiteten  Nachricliten  dem  vorgesetzten  Ziele  schon  bedeu- 
tend näher  kam  und  nach  den  erhaltenen  Resultaten  noch  fort- 
während  die  Hoffnung  hegt»  hierdurch  ain  prpktiach  nnwend' 
haie«  Bew^giiDgtaittei  so  erhalian«     Oer  von  ihm  conalniirta 
Apparat  ist  sw«c  noch  aicbt  genao  baachriahaiii   inm  walfii 


1  Ueber  Blektronagiietiimot,  nebat  Angabe  eiaer  oeiicu,  darck 
elektromagnetische  Kräfte  bewegten  MatcbiDo.   Zürich  18S5.  8. 

2  Pü^^jendoftf's  Ann.  XXXf.  367.  Da  bis  jetzt  iiocli  Leiu  Appa- 
rat dieser  Art  als  vollentlct  ans^e^ebeu  wurde,  so  diirhe  vn  ui^Ki 
zweckmafsig  seyn  ,  eine  Beschreibung  der  bislier  aus^ctouucnea  hier 
j^tsutheileiu  Auftecdem  iU  dar  i^foJg  uoch  mi^ewifs* 
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jedoch  aus  allgemeinen  Andeutungen  und  den  MittheÜungen 
der  Augenzengen ,  die  ikn  gesahn  haben ,  dafs  er  im  Wesem« 
lidwo  ak  dem'  eben  erwiihnten  übereinkommt.  Die  oben  ge« 
Rgte  wesentlidM  Mwieiigkett  lüt  J^oobi  keiaetwegt  über«' 
wttm  mä  mut  mah  deher  emert^Oi  deb  er  aie  möglieket  vi 
beseitigen  streben  wird.  Sie  besteht  darin  ,  dafs  die  Glieder 
der  einfachen  Volta'schen  Kette  nach  der  Natur  der  hvdroe- 
itktriMhen  Säulen  durch  den  Gebrauch  bedeutend  zerstört  wer- 
dsO|  deswegen  aber  bald  eine  eaffailende  Sobwächoog  erlet* 
den,  indem  nementUch  des  gebrenehte  Zink  dnieh.  die  Säme 
angefressen  wird  and  denn  einen  weit  geringem  elektrisekea 
Strom  erzengt,  als  wenn  seine  Oberflächen  blank  sind,  die 
Säure  durch  Aufnahme  des  entstandenen  Metallsalzes  einen 
Tbeil  ihrer  Wirksamkeit  verliert,  durch  beide  vereinte  Ur-  * 
neben  aber  die  Kraft  des  iiervorgeirufenen  Magaetitmns  bald 
lehr  merktieh  abouanti  welekes  ab  eia  so*  viel  grOberm  Hin-' 
dtnift  etseheinen  mnft,  je  nothweadiger  ein  stetes  Gleieb- 
bleiben  der  mechanischen  Kraft  bei  allen  praktisch  anwend-^ 
baren  Maschinen  zu  seyn  pflegt.  Der  dritte  Erfinder  eines 
solcheD  Apparates  ist  M.  J.  D.  Botto  in  Tunn^.  Die  von 
Ibm  verfertigte  Maschine  hat,  wie  Zambomi's  J^grjMüiutfnf 
mohiU,  maea  horisoatalen  Beleacier,  dessen'  einer  km  ab- 
wechselnd vom  einen  «ad  dann  vom  andern  magnetischen 
Pole  angezogen  wird.        "  , 

6)  MagnelUche  SpieUrtisiu  ^ . 

Neben  den  bisher  beschriebenen,  in  vielfacher  Hinsicht 
ausnehmend  nützlichen  magnetischen  Apparaten,  auf  die  man 
sieli  gegenwartig  mit  Aeckt  aassckUefslioh  beschränkt ,  hat. 
man  fnhm  eine  Menge  Spielereien  ansgesoaaen,  die  insge- 
•emmt  enf  des  Princip  der  Anriebang  frenadseliaftlieher  and 
Abstofsung  der  gleichnamigen  Pole  gebaut  die  hierdurch  er- 
zeugten Bewegungen  verstecken  und  somit  als  wunderbar  auf- 
fallende Erscheinungen  herrorbringen*  Weil  aber  die  Con- 
strnction  aller  höchst  einfach,  auch  ans  diesem  einen  Principe 
leicht  erklärbar  ist«  so  verlohnt  es  sich  nicht  der  Mühe,  we- 
der sie  alle  namhaft  sa  machen ,  noch  anch  einea  derselben 
auslührlich  zu  beschreiben*     Dahin  gehören  unter  andern  als 


i  Bdiab.  Kew  Pbil.  Joe».  N.  XXXV.  p.  Itflr 
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«iie  bekanntesten  die  Fische  oder  Schwimmvögel  von  Blech, 
die  im  Maule  oder  Schnabel  mit  einem  Magnete  versehn  sind 
und  sich  daher  nähein  oder  entfernen ,  je  nachdem  man  den 
Iiervoistshenden  Pole  den  freundschaftlichen  oder  feiodiichia 
Fol  oat«  dl«  Gestalt  eioer  Angel  oder  eines  Stahes  mit  eineta 
KSder  entgegenUh.  Verstedrter  sind  anagnetisclien  Uiu^ 
seiger  vot  einem  ZiiFerblatte ,  die  auf  eine  gewisse  Stunde  zei* 
gen,  wenn  man  einen  andern  magnetischen  Zeiger  danach 
Stellt.  Auf  gleiche  Weise  dreht  sich  eine  Scheibe  vermittelst 
eines  Megneta  swiselien  zwei  Köpfen ,  wosu  meistetts  Cicisoi 
Plato  oder  sonstigo  Gelelirte  des  Aiterthoms  gewkhk  wefdeoi 
«nd  neigt  irgend  einen  Weltthefl,  auf  welchen  die  Figuren 
hindeuten,  je  nachdem  man  einen  unter  dem  Apparate  ver- 
steckten Zeiger  auf  diesen  oder  jenen  stellt.  Am  einfachsten 
.ist  der  Mechanismus  bei  den  horizontal  auf  einer  Spitze  ba- 
lancirten  mnden  Scheiben,  auf  deren  schmalen  Sectoren  Ant- 
worten gedmekt  sind,  die  dnreh  einen  Binsohnttt  an  einer sn- 
dem,  sie  bedeckenden  Scheibe  sum  Vmseliein  kooHnen  nnd 
auf  diejenigen  Fragen  passen,  auf  die  man  einen  Zeiger  des 
nämlichen  Apparats  stellt.  Oft  ist  hierbei  nach  gemeinem 
Witse  gehascht,  indefs  kann  die  Sache  kein  bedeutendes  In« 
teresso  beben,  dn  der  Kenner  bald  gewabrt|  defs  das  Ganze 
dnrcb  swel  conespondireBde  Msgnete|  etnen  unter  dem  Zei- 
ger, den  tndem  unter  der  drebberea  Scheibe'i  bowwtkstelligt 
wird'. 


1  Bis  kierhlo  reicht  das  foUstandtg  aatgearbelteteManoacrtpt  des 
verewigten  v.  HoaRBa's,  der  la  fräh  ffir  die  Wissentehaft,  fSr  seiae 
Familie  und  die  groft«  Zahl  seiner  ihn  wahrhaft  liel»enden  und  boeb- 
aeh&tseedeD  Freunde  um  S.  JNov«  ML  der  Welt  davab  den  Tod  ent- 
rlaaen  wurde.  Der  Risst  ist  mie  aeiaen  Collectaneea  iwammeDgestelll^ 
gewifs  nicht  in  der  VciUendong«  als  der  Verewigte  dieses  geliefert  ha* 
bea  wurde,  allein  liierron  ist  die  gchold  blofs  dem  anerhittlidieB 
Schiclcaale  beisaaieasen»  Moacss. 
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XVII.    Magnetismas  der  Erde« 

Tkeorieen  über  den  tellurisohen 
Magnelismu«. 

Wir  komiMB  endlicli  rar  nähtro  BetnelitiiDg  4«t  bm- 
gnelischmi  Floidnmt  in  uhm  hiopttXchlichtleo  Btdeotnog  und 
idiicr  ausgedehntesten  Wirksamkeit ,  zur  routhmarslichen  Quelle 
aller  der  speciellen  Erscheinungen ,  unter  welchen  wir  das- 
selbe bisher  betrachtet  haben  |  sam  Magnetismus  des  Erdballs. 
Wann  dim  I^hebong  rar  Idet,  die  Erde  unter  die  Reihe  der 
Magnete  so  letxeni  den  Physikern  der  frühern  Jahrhunderte 
nr  Ehre  gereichte ,  so  scheint  es  der  gegenwärtige  Stand  der 
Wilsenschaft,  so  unvollendet  er  auch  noch  in  manchen  Thei« 
leo  sich  erweist,  zu  erheischen,  dafs  wir  die  Erde  mit  ihren 
atmosphärischen  Umgebungen  als  den  Sitz  des  Magnetismus  und 
die  Magnete  als  blolse  Träger  der  von  ihr  ansgehenden  Kraft 
betiachten« 

Wie  die  Identität  des  Blitzstrahls  mit  dem  Funken  der 
geriebenen  Glasscheibe  die  Elektricität  aus  dem  Cabinet  auf 
ihren  wahren  Schauplatz,  die  Erde,  herausrief,  so  sieht  die 
LaakoBg  der  stählernen  üadel  nach  den  Regionen  nnd  Kli- 
Bstan  der  Brdkngel  unsere  mgnstSschen  Forschnngen  in  dai 
Gebiet  der  terrestrischen  Physik,  den  endlichen  Vereinigungs- 
panct,  das  Ziel  aller  physikalischen  Doctrinen  hinüber,  und 
was  die  Wissenschaft  von  dem  Wesen  eines  tellurischen  Stof- 
fes aus  seinen  Erscheinungen  im  Kleinen  erspähte,  das  findet 
tnt  da  seine  eigendiche  Anwendungi  So  gewährt  sein  Stn- 
duun  dem  Natnrforseber  den  doppeltea  Gennls,  erst  die 
setze  dieses  eigenthünlichen  Stofies  in  ihrer  gansen  Merk- 
würdigkeit, gleichsam  im  Kleinen  zu  erkennen  und  dann  das 
Erkannte  auch  von  der  Natur  im  Grofsen  befolgt  zu  sehn. 

Das  Daseyo  des  wohl  über  alle  Stellen  der  Erde  verbrai* 
Ititn  terrestrischen  Magnetismus  giebt  sich  nur  in  seinen  Wir- 
keegen  enf  Eben' und  Stahl,  com  Theil  auch  in  der  localen 

Aeufserung  einiger  mit  dieser  Kraft  imprägnirter  Felsen  zu  er- 
kennen und  wir  haben  für  jetzt  nur  drei  Wege,  denselben  ei- 
ner Untersuchung  sn  unterwerfen:  erstens  durch  die  bestimmte 
AsiaHMhalriehtangi  .weldM  ei  «inet  lierisontal  sehwabendeoi 
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fi^i  taFgehängten ,  magnetischen  Stahlnadel  ertheilt ,  durch 'die 
j4htvtichung ,  zweitens  durch  die  Senkung,  welche  eine  genau 
abgeglichene  Stahinadel  im  ^magnetischen  Meridiane  erhält,  die 
NMtgungp  und  drittfot  darch  die  Schnelligkeit  der  Schwin- 
gnogeo )  welche  die  Nedel  in  horisonlaler  sowohl  alt  euch  io 
▼erticeler  Lege  an  verschiedenen  Orten  der  Erde  macht ,  die 
magnetische  Intensität,  Die  zu  diesen  drei  Beobachtungsartea 
erforderlichen  Werkzeuge  und  Methoden  sind  in  der  hier  zu- 
nächst  vorangehenden  Abtheiiung  angegeben  und  erklärt  wor- 
den. Von  der  ersten  Erscheinungsform ,  der  Abweichung,  ha- 
ben wir  bereits  im  ersten  Bande  dieses  Werks  $•  131  bis  165« 
eine  etnläblicho  Derstellnog  gegeben,  die  aber  bei  der  tÜgH* 
chen  Bereichemng  dieses  Gebiets  der  Wisseftschaft  eines  Nich- 
träges  bedürftig  ist,  mit  welchem  dann  die  Betrachtungen 
über  Neigung  und  Intensität  am  besten  in  unmittelbare  Ver- 
bindung gesetst  werden.  Dafs  hier  a  priori  nichts  geleistet 
werden  könne ,  sondern  wir  die  Erscheinungen  und  ihren  SSn- 
sammenhang  an  der  Hand  des  Erfehmng  «ist  an&ochen  müs- 
sen y  bedarf  keines  Erweises. 

Dafs  die  Magnetnadel  nicht  genau  nach  den  Erdpolen 
fiinweise,  sondern,  wie  man  es  ausdrückt,  eine  gewisse  Ab- 
weichung habe,  und  dafs  diese  nach  Zeit  und  Ort  sich  äo- 
<  derOy  ist  seit  Jahrhunderten  bekannt»  indem  das  Bedärlniis 
der  SehiSlahrt  schon  froh  auf  disse  Untersuchungen  leitete. 
Hingegen  ist-  des  rein  Ph3rsike1ischo  der  Ereeheinongen  des 
terrestrischen  Magnetismus  ,  wohin  IVeigung  und  besonders  In- 
tensität gehören,  erst  mit  dem  Aufleben  der  beobachtenden 
Physik  ein  Gegenstand  der  Nachforschuog  geworden.  Die  Be- 
obachtungen ergeben  im  Allgemeinen,  dafs  in  der  Nähe  des 
Erdfiquators  die  Veri(nderongen  der  Abweichung  von  einem 
Orte  £um  andern  gering,  die  Nadel  fast  horicontal  und  Ae 
Schwingungen  merklich  langsamer  sind  ,  als  nord  •>  und  süd- 
wärts ,  dafs,  je  mehr  man  nach  Norden  oder  Süden  vorrückt, 
die  Senkungen  stärker  und  die  OscUlationen  beschleunigter 
werden  f  und  dafs  die  Rachton^en  der  hofisootalea^Nadel  auf 
•inen  odev  esnige  Puncto  auf  der  fiido  hinweiioii|  die  man 
als  Convorgenzpnnoto  dieser  Kraft  ansehn  kann.  Diese  drei 
Ersokeinungsformen  eines  und  desselben  Wesens  auf  eine 
einzige  Grundnrsaclie  zurückzuführen,  ist  das  Geschäft  der 
Theocie.    Inwieweit  os  ihc  gelungta  sey,  .  dioiea  su  leisUn» 
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mag  die  folgende  Dmtellong  der  hierin  gemeehten  Versuche 
zeigen;  am  besten  wird  es  jedoch  die  Erfahnmg  selbst  thun, 
die  aach  in  dieser  Sache  die  letzte  Entscheidung  hat.  Da£i 
bei  der  matfaematisohea  AnfEiiioDg  ,der  Probleme  auch  di« 
-VbfStenoflgfMrt,  di»  mn  skh.  v«i  .derii  pfaysikaliMliMi  H«^ 
gange 'jsr  6«oh«  Macht)  Ton  wesendichem  JBfnflom  sey,  itt 
nicht  tn  leugnen.  Auch  hierüber  wird  die  Erfahrang.,  wenn 
sie  es  auch  an  klaren  Hindeutangen  fehlen  läfst,  wenigstens 
'  ihr  Veto  aussprechen,  sie  wird  uns  zeigen,  ob  wir  der  alJge-» 
mein  beliebten  16m  von  einem  oder  mehrern  kltiatn .  Magne* 
tiB  im  Mm  «d«  Etdm  nm  hiogehtB  dürfe»)  ob  wir  «it 
H«f  tviftff  atgoetitoht  SlKBo  oder  sogeoamile.  Axctli  'raneh«* 
aen  soUeo,  'dnreh  weleht  die  .magnetifehoB  Pol*  derrnttrdli«* 
chen  und  sudlichen  Halbkugel  verbunden  sind ,  oder  ob  es 
rathsam  und  dringlich  sey,  dem  terrestrischen  Magnetismus 
seinen '  Znsammanhang  nur  auf  der  sphärischen  Oberflächa  dos 
Erde  ansuweisen«  Wann  anah  der  gründUcba.fhyaikar  ga«* 
neigt  ist,  darjanigen  Vorstallongsart  den  Vorsog  sn  gaban, 
welche  am  meisten  aina  mathematischa  Behandlong  sulKfst,  so 
wird  er  zugleich  die  Thatsachen  nie  aus  den  Augen  verlie- 
ren und  seine  Theorie  nur  so  lange  festhalten,  als  sie  mit  je- 
nen verainbar  bleibt;  sie  wird  ihm  immerbin. den  Dienst  ga« 
währen  ,  anan  Thail  dar  Essahainiiiigaa  besser  sn  ordnaoi  nmt 
die  Waiganing  dar  Natur,  dan  Dietatan  dar  Thaoila  sn  ga*- 
borchan,  soll  Um  aidit  wvm  Aufgeben  darsalbaO)  sondafn  thn 
sn  ihrer  Vervollständigung  leiten,  nm  so  mehr,  als  sicher 
jede  richtige  Theorie  des  tellurischen  Magnetismus  der  mathe- 
matischen Uehandluog  fähig  seyn  wird. 

Die  erste  mathamatische  Entwickelung  dar  Erscheinungen 
nnd  Ursaehan  das  tairastrischan  Magoetiimiit  Tardankan.'wir 
ainam  Manna,  dar  gewohnt  war,  «alias  von  diesem  Stand- 
puncte  aus  zu  erfassen,  dem  berühmten  L.  Eülir,  welchen 
Hallet's  Charte  der  magnetischen  Abweichungen  auf  diesen 
Gegenstand  geführt  zu  haben  scheint^.  Den  letztem  hatte 
seine  reiche  Sammlung  eigner  und  fremder  Beobachtungen  zu 
dar  Aooahma  ron  vier  naguaUschao  Polan  galaitat  mid  £tr- 
Lift,  abgasehradkt  durah  dia  Sahwiaiigkaitan  ainar  so  vai- 
wickelten  Unteiaaohnng,  hialt  si^h  fiir  Tarpflichtat,  einen  Vaiw 

 / 

1  Hisk.  de  i'Aoad.  roj.  de  Berlin.  Aon«  1767.  175. 
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•oeh  M  tnwAaa»  ob  iiidit  die  rfnwtfichep  Bndbmuigra  AmA 

dl»  Anndiiiie  zweier  Pole  nch  erlLlären  liefieii«  Hätte  die 
Erde  nur  zwei  magnetische  Pole,  so  rnüfste  (nach  Hallet) die 
Abweiohung  unter  jedem  MeridieDe  überall  sich  gleichblei- 
ben i  wjUurond  sie  B«  io  Americo  in  der  Undtonsbai  be-> 
deutend  westlich,  en  der  Külte  von  BfMÜien  MrUick  IM- 
lich  ist. 

EuLBR  zeigt ,  dafs  dieses  nor  denn  der  Fall  wKre,  wcee 
die  beiden  magnetischen  Pole  einander  diametral  gegenüber- 
Stenden,  ood  bemüht  sich,  die  magoetisclie  Abweichung  fiix 
Mncn  gegebnen  Ort  nach  vier  Voran wetrongen  za  bestimmee; 
nümlieb  i)  fiir  den  Fell,  wenn  die  megnetiseken  Pole  eieae* 
der  diemetrsl  gegenüber  stehn ,  2)  wenn  sie  in  cwel  entgegen- 
gesetsten  Meridienen,  eber  in  ungleichen  Abstinden  von  den 
Polen  der  Erde  liegen,  3)  wenn  sie  im  nämlichen  Meridiaes 
sof  der  gleichen  Erdhälfte  und  4)  in  zwei  verschiedenen  Maft- 
dienen  liegen« 


JSr§Ur  FdU*   DU  au^n$iischm  FoU  U$ha  ßinauUr  dior- 
nuiral 


Fig.  Es  Seyen  P  und  P'  die  beiden  Erdpole,  A  und  B  die  ma* 
'^'gnetischen  Pole,  L  der  Ort,  fiir  welchen  die  magnetische  Ab- 
weichung d  bestimmt  werden  soll.  Im  angenommenen  Fall« 
sind  die  Bogen  PLP"  und  ALB  gräiste  Kreise^  PAse  be- 
ssicbne  die  Polerdiftens  des  oMgnetiseben  Poles,  PLaep  die 
Polardistens  des  Ortes,  die  geographisehe  Länge  des  entem 
==  0  gesetzt  ,  so  ist  der  Winkel  A  P  L  =  der  LängendiHerenz 
des  magnetischen  Poles  und  des  Deobachtangsortes  =  q ,  und 
es  findet  sich  im  Dreieck  PAL  der  Winkel  L  oder  die  ma- 
gnetische Abweichong  d  ens 

_      j  .  8in.e,8in.q  , 

^•"«•^^^  Cos...Sin.p^Sin.eCos.p.C;os.q.  ^^^^'^ 
wenn  man  Tang,  t  =s  Tang,  a .  Cos.  q  setzt, 

T.»«  Jt—  Teng.q.  Sin.t 
Teng,d=   Sin.  (p-t)- 

So  lenge  q  kleiner  eis  ISO*  ist,  bleibt  d  positiv  und  nsch  der 
in  dieser  Figur  geuMchten  Anordnung  Vstlich ,  enf  dem  gse* 

neu  Meridiane  PAP'B  ist  eine  LinU  chns  Abmiiehungt  oed 

dieser  Meridian  wird  also  die  Erde  in  zwei  Hemisphären  thei- 
len,  enf  deren  einer  nur  (Etliche,  euf  der  endero  nur  westliche 
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ähwMkWBg  tfalt  fiaiier.    SU  hMk  dto  för  jtdk  ^Mfc 

gegebenen  Erdmeridians  einerlei  Benennung,  was  den  Deob* 
achtoDgen  in  America  widerspricht.  Das  Quantitative  dersel- 
ben ändert  fich  jedoch  mit  dem  Polarabstande  des  Orts  oder 
Mber  geögm»iutclimi  Braile.  Dt«  Nadel  .Uvird  aidi  aiMkk 
dotchgelMDds  in  dio-Ebeae  dm  grOfirten  Kreises  ALB  legen, 
indem  ihr  Nordende  Ton  A,  ihr  Südeode  von  B  angezogen 
wird.  Der  Abweichungswinkel  L  in  den  Dreiecken  PAL  und 
P'BL  wird  demnach  ein  kleinster,  wenn  diese  Dreiecke  ein- 
ander gleich  werden,  so  daüs  AI*sBL,  d.  wann  der  Ab« 
«•ad  des  Ortes  L  anf  daan  gagabaanii  Msridiana  von  daa  bai» 
den  Bfsgnetpolan  «as  90^  odar  aaina  magnMiacbn  Bidtt  cm  0 
winl*  Alidano  iü 

m      m      Sin.a  Sin.p.  ^n«ci  ««• 
.  Tipg.dsa  ^  es  TaDg.a Sin.p;Sin.q« 

£•  nials  also  auf  der  Erdkugel  einen  grttbten  Kreis  geben, 
ta  wetchem  all«  Pnnata,  dia  gleichwait  von  ^an.  bsidan  Mb* 
gatipolen  abatafaa,  wrainigl  sind  ond  auf  waklm  dia  Ab« 
weichnag  für  jadaa  Meridian  ein  Bfiniflnini  wird ;  diaaer  iai 

ift  magnet£«che  Atquator*  Da  man  nun  Mreifs ,  dals  im  Drei-« 
eck  APL  die  Seite  AL  =  90°  ist,  so  hat  man 

1 :  Sin. q  =s Sin.  e: Sin, dt 
Sin.d  »Sinsa*Sin.q« 
CKsAbwaiahnngd  ^Rrird  also  aas  grCdslan,  sa  a,  wann  qssfiO«, 
d.  h.  in  demjenigen  Maridlana,  welcher  nnf  denjenigen  von  q 
nnkrecht  isti  d.  \u  wann  dia  magnetisch«  Länge  des  Orts  90 
Grade  beträgt. 

Nennt  man  d  die  in  einem  gegebenen  Meridiane  POP' 
stattfindende  kleinste  Abweichung,  so  daCs  Sin.dB=Sin.a.Sin«q 
iiK,  nnd  liaht  man  AO:^90%  ao ist,  wann  nan PO donh  m 

rPano  d 

and  OL  durch  m — p  basaichnet.  Tang*dcs  -p^ — — und 

*  •       w         Cos.(m — p)' 

die  Abweichnng  ist  in  gleichen  magnetischen  Breiten  OL  und 
Ol  die  nämliche. 

Im  Pole  Z  des  Kreises  ohne  Abweieiiiiing,  90°  von  Ii  nnd 
vldiegitffiite  Abweichnng  |  die  anf  denh  magneliMhen  Aeqna« 
tor  statt  £ndel.  Sie  iit  gleich  der  Polardistana  a  des  Magnetn 
pcls  ond  man  hat ,  wenn  p  den  Bogen  O  Q  oder  die  magne- 
tische Länge  des  Orts  L  bezeichnet, 

Tang,  d&s  Tang.  a.  Sin.Y» 
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te  MMiakMi^  dmek  Z  g«te,  itt  alio  aÜMHiMVte  (mk 
AwaatliM  -WB  Z  mUiM  )  die  AbwiaidMuig  giäiMK  ab  •  iib4 

in  dein  jenigen,  der  durch  L  geht,  gröfser  aU  d*  .DI«  Liniea 
gleicher  Abweichung,  nach  Art  der  Halley'schen  aufgetragen, 
würden  alle  für  kleioera  Werthe  als  a  niemalB  deo  Meridian 
ma,  Z  und  für  Ueinm  WicdM-aLi  d  nMOMJa  dtnjwgiui 
VOD  L  jchottdeo«'  '  '         •  . 

•    >  Hacb  dkben  -allgaBMuitn  BatttelMigiMi  tmot/t  Bi%bb  dit 
Oinrven  gleicher  Abwochung  llir  die  drei  Falle  su  beatimmen, 
wo  die  magnetische  Abweichung  S  entweder  kleiner  oder  gleich 
oder  grufser  als  der  Abstand  des  Magnetpols  vom  Erdpole 
ut.    für  den  ersten  Fali  ergiebt  iid|,  dafs,  je  kleiner  d  ist, 
desto  mehr  sich  die  Tom  Pol  A  ausgehende-  Ahweiehuogsli^ 
nie  dem  magnetischen  ]M[»ridiapa  nKherti  je  mehr  hingegen  Ö 
dem  *Werthe  Von  a  angeht ,  desto  mehr  rückt  das  Mittel  die- 
ser Linie  zar  Mitte  bei  Z  hin.    Die  Gestalt  der  Linien  ändert 
sich  nicht,  wenn  man  das  Zeichen  von  d  ändert,  sondern  die- 
ses zeigt  nury  dafs  sich  auf  der  andern  Hemisphäre  die  nam- 
tiahe  Constrnetian  wiederhole.  Sie  gehn  (so  lange  ^  ^  a) 
▼on*dem  einen  Magn^etpole  ans  nnd  kdmn  am  andern  Ende 
in  den  entgegengesctsten  net&rliohen  Pol  snrnoky  ohne  denje- 
nigen Meridian  zu  erreichen ,  der  durch  die  IVIitte  jener  Ilalb> 
kugel  geht.      Wohl  zeigt  sich ,  wenn  man  diese  Linien  con- 
Struirt,  in  der  Mitte  eine  Art  Her^orragnngi  die  immer  zuge- 
spitster  wird,  je  mehr  d  dem  Werthe  von  a  sich  nähert.  Wird 
j  tss  a|  ao  geht  die  Wttlbnng  in  einen  sngupitaten  Winkel 
über,  der  sufetst  eine  förmliche  Dnrchsehneidnng  der  magne- 
tischen Linien  zuwege  bringt.    Im  zweiten  Falle,  wo  d  =  a, 
geht  die  magnetische   Curve  von  A  aus  unter  einem  Winkel 
mit  dem  magnetischen  Meridiane  =s  a^   schwingt  sich  dann 
nach  der  Mitte  nm ,  durchschneidet  die  vom  natürlichen  Pol  P 
ansgehende  Linie  in  Z  unter  riBchten  Winkeln  nnd  kehrt  in  den 
entgegengesetaten  Magnetpol  B  snrück.     Dia  dritte  Annahme» 
wo  d  ]>  a ,  erzeugt  Linien ,  die  vom  einen  Magnetpol  A  zum 
nächsten  Erdpole  P  Übergehn;  sie  nähern  sich  dem  Dogen  AP 
Fi^.  desto  mehr,   je  gröfsec  der  Werth  von  ^  ist.    Die  Zeichnung 
stellt  diese  drei  Gattnngen  von  Linien  für  die  Fälle  von 
4^a,  daa  nnd  d^*  a  dar|.  wobei  die  Distana  der  Magnet- 
pole von  den  Erdpolen  sa  an  30'  angenommen  ist.  AP',  BP 
liefert  die  erstere»  AZD  und  PZP^  die  zweite,  AP  nnd  BP' 
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irhiB  Gattung  vfm  Abwcidmogtliiiieo«  Di« 

selbst  sind  alle  gleichnamig. 

Bio  flüchtiger  Blick  auf  eine  Charte  der  Halley'schen  Ab- 
weichongslinien  seigt,  defs  die  Annahme  einer  durch  den  Mh* 
telpnnct  der  Erde  gehenden   Magnetaxe  den  £rscheinnngea 

selbst  keineswegs  g<Muige,  obwohl  im  Allgemeinen  die  Ge- 
staltung solcher  Linien  und  ihre  Wanderung  von  der  nördli- 
chen zur  südlichen  Halbkugel  eine  entfernte  ^ehnlichheit  mit 
Halley'schen  Linien  darbietet |  die  wenigstens  die  Vorstellang 
▼on  Wirkungen,  die  aus  dem  Innern  der  £rde  gehn,  einiger- 
tnafsen  zu  rechtfertigen  scheinen.  Die  Verbindung  dieser  Li« 
nien  mit  den  Erdpolen  ist  ofTenbar  nur  ein  Erzengnifs  der 
inathematischep  Jlnlwickehing ,  sowie  auch  der  Umstand,  dafa 
die  Abweichungen  einer  Ilaibkuiiel  alle  nur  (isllich  oder  west- 
lieh  ausfallen  y  das  Uovollatäodige  der  Theorie  genugsam  za 
erkennen  giebt. 

ZtP€iUr  Fall,   DU  Mufei  magneiUehm  Poh  9Uhn  einandtr  • 
nichi  diamfiral  gegenüber,   heflndm  9ich  jedoch  in  mt^ 
g^g^g99etzttn  JiJeriäianeni 

EvisEK  geht  hier  'von  dem  Grundsätze  ans,  dafs  die  Rieh« 
fang  der  Nadel  überall  dem  %1einern  Kreise  folge, ^  weichet 
doreh  die  beiden  Magnetpole  und  den  Ort  des  Beobachters 

geht.     Kr  abstrahirt  von  einer  IMagnetaxe,  deren  an  der  Ober- 
flache  der  Erde  durchbrechende  Enden  als  die  Magnetpole  an- 
sasehn  wären-y    und  will  die  letztern  nur  dadurch  bestimmt 
wissen,  dais  in  denselben  die  magnetische  Richtung  fertiosl' 
sey,  so  dafs  an  diesen  Stellen  die  horizontale  Abweichnng  an« 
fser  Betracht  fällt.    Wenn  nun  die  Abstände  der  beiden  Ma- 
gnetpole von  den  nächsten   Erdpolen  AP   und  BP'  durch  «Fig. 
und  b  bezeichnet  werden,    L  den  Beobachtungsort  und  OQ™ 
•in  Slück  des  magnetischen  Aeqnators  Torstellt,    die  Polardi- 
stani  des  Orts  PL  dorch      seine  msgnetische  Meridiandiffe- 
Tens  QPL  doroh  q  ausgedrückt  wird»   so  erhält  Eui«iE  fiic 
die  Abweichung  d  im  Pnncte  L 

(^Sfn.  Cof. p.  4» 8hl.  Iii)  Sie.  q  • 

.  Ce^  ^^«tB.pt-8iaki^-C|ia.p.jBei«q^H.^Cea.f'  . 

Die  Abweichung  wird  also  hier  positiv,  so  lange  q  positiv 
VI.  UiU  Uun 
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.gonomneii  vM^  und  diestt  findtt  «talt,  auch  vmh  Cot.  p 
negativ  wördeii    Sie  ist  ako,  wie  früher  för  eine  gense  Ue-> 

mispfaere,  gleichnamig,  östlich  oder  westlich,  und  es  giebt 
nur  eine  Linie  ohoo  Abweichung ,  nämlich  den  Meiidiaa 
PAQP'  B. 

Die  Construction  der  Curven  gleicher  Abweichung  bietet 
nebr  Schwierigkeiten  dar,  als  im  vorigen  Felle.  In  der  Zeich«» 
vung  selbst  wird  die  Gestaltung  der  vorigen  ähnlich ,  nur 
wird  die  Abweichung  der  Linie ,  welche  von  einem  Magnet- 

{>o1e  zum  jenseitigen  Erdpole  sich  hinzieht  14^  9'^  5,  wenn 
nämlich  der  Polarabsland  des  nördlichen  Magnetpnncts  a  =  10"» 
der  des  südlichen  b  =  20"  gesetzt  \virJ,  da  sie  im  vocigea 
Falle  dem  Polarabstando  von  30*^  gleich  war. 

In  dem  Mafse,  als  BF  gröüser  ist^   erweitem  sich  ench 
Üb  vom  südlichen  Pole  ausgehenden  Abweichungslioicn.  Setst 
man  den  Pc^arabsland  des  sttdlichen  Magnetpuncts  =  O9  so 
Rtdafs  er  in  den  Erdpol  selbst  fallt,  so  erhält  man  die  Fij^ur,  in 
'welcher  alle  Abweichungslinien  nur  durch  die  Puncto  AundP 
gehn»  so  daJs  B  ganz  auiser  dem  Spiele  bleibt. 

Dritter  Fall.    DU  beiden  Mfrgnetpole  liegen  auf  einerUi 
HmUpkäre  oder  im  nänäiohen  Meridiantm 

I 

Da  hier  nur  die  Bedeutung  des  südlichen  Polarabstan- 
Jes  b  sich  ändert,  so  verwandelt  sick  die  obige  Formel  in 
folgende-? 

r  Sin.        ,  Cos.  p  +  Sin,  ^— Sin.  9^ 

Tmag.'t  M  -^^  ^  

Cot.  — Sin.  p  4-  8ia.         Cot.p  Coa.q— Sin.  — ^  Cos.  q 


Wird  der.PoIarahstand  p  des  Beobachtungsortes  so  grofs,  dals 

•Cos.  p.  =  ^!"^>-L^        ist,  so  verschwindet  die  Abweichung  4 
*^       Sin4(b+a)  * 

und  wird,  wenn  p  ferner  snnimnit»  iiegativ»   Wir  hitben  also 

hier'  eine  von  ^er  frähem  ganz  vers<^iedene  Vertheilung  der 

magnetischen  'Linien,   indem  auf  der  nämlichen  Hemisphäre 

die  Nadel  bald  östlich,  bald  westlich  abweichen  kann.  EuLr.a' 

triumpiiirt  hier  über  Hallet,  dafs  man,  ao^h  ohne,  vier  Pole 

annelimen  in  nuiisen,  doch  erkläien  ktfnne,  wie  «nter  dem-  ' 

selben  Mendiane  ^  »adel  bald  Müch,  bald  wtattidi  ibwei- 

tey* 
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Es  glebt  also  in  diesem  Falle  aufser  dem  Meridiane ,  deiFig. 
^nrch  die  beiden  Magnetpole  gehr,  noch  eine  andere  Linie,*'® 
WO  die  Abweichung  Nvük  wird,  Aaf  ihr  befindtn  sich  «Ho  ' 
die  Stellen  ^  wo  dtr  Polerabst^nd  p  des  Orts  dem  eben  ange- 
IShiten  Werth«  gleich  wird,  Sie  füllt  mit  den  magnetischen 
Aeqnator  zusammen ,  wenn  die  Abstände  a  and  b  der  magne- 
tischen Pole  gleich  . sind,  und  bildet  einen  Parallelkreis  mit 
demselben  im  Falle  der  Verschiedenheit.  Dieser  liegt  nörd- 
lich ,  wenn  a  <C  b  ist,  und  südlich  im  umgekehrten  Falle.  Die 
BÜmlichc  Anordnung  der  nsgnetischtn  LinicB  findet  euch  eof 
der  jenseitigen  Halbkugel  statt,  nur  mit  umgohchrtci  Bedeu- 
tung, und  de  wir  für  einen  positiven  Werth  von  d  die  Ab- 
weichung östlich  angenommen  haben,  so  wäre  dieselbe  anf 
der  in  der  Figur  erscheinenden  Nordhälfte  der  Erde  nördlich, 
auf  der  Südhälfte  und  ebenso  auf  der  jenseitigen  Halbkugel 
In  der  Nordhalfte  südlich»  EvLia  neigt,  dab  im  gegenwir- 
tigen  Falle  die  Halley'selien  Cunren  Linien  dritter  Ordnung 
Seyen,  und  giebt  die  Formeln ,  um  für  einen  gegebnen  Werth 
von  d  den  zugehörigen  Polarabstand  p  des  Orts  und  seine  Me- 
ridiandiOerenz  mildem  magnetischen  Meridiane  oder  den  Win- 
kel q  zu  finden*  Eine  hiernach  berechnete  Tafel  zeigt,  dals 
die  Intervalle  der  Abweichungslinien  mit  sunehnender  De- 
dinetion  sich  verengen ,  so  dals  man  im  Stande  wire,  eus 
einigen  Beobachtungen  von  starker  Abweichung  die  Entfer- 
nung des  Magnetpols  vom  Erdpole  zu  bestimmen,  namlicli 
unter  der  hier  gemachten  Voraussetzung,  dals  beide  Magnet- 
pole in  eineilei  Meridiane  sich  befinden« 

Vierter  Fall.    DU  beiden  MagnetpoU  in  ztt^ei  Pirschiedg-- 
n&n  Mtridianm  lUgend. 

Es  sey  ,  wie  bisher,  AP  sssa,  BP'ssb,  ferner  der  Win- pj^^ 
kel^  den  die  beiden  Meridiane  der  magnetischen  Pole  bilden, 
APB  =  y.  Man  verbinde  beide  Pole  durch  einen  gtöijten 
RrcisAB»  halbire  ihn  in  C  und  setze  CA  =  CB  =  c  Man 
siehe  ferner  durch  C  den  Meridian  CP  s  d  und  mache  den 
Winkel  ACP  sb  e«  Mit  diesen  Voranssetinngen  gelangt 
EoLER  ziu  Bestimmung  der  Ahwaiehnng  d  auf  folgende  . 
Formel : 

Uno  2 
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Tang.Aa  [Cos.  d.  Sin.  q+  Cos. p. Cos. c.  Sin.q  +  Tg.e.  Cos.q 
—  Coi.  c .  Tg.  e  (Sin«d ,  Sin.p  +  Cos.d .  Cos,  p.  Cos.  q)]: 
»  [Sio.  d  •  Si D.  p  4-  Coi,  d  •  Cot.  p .  Cos, q — Cos.  c  •  Cos.  q 
4*  Ttng.e.  Cos.p.8iD.q — Cos.c.Cos.d.Tg.o.Sb.qX 
EvL«m  seigt,  WM  man  die  GrOfsen  e,  d  und  e  aus  t,  b 
mid  *f  ableiten  könne  und  umgekehrt,    ebenso  wie  man  die 
Lage  eines  Ortes  L  ftnclen  könne,  welchem  eine  gewisse  Ab- 
weichung d  zukommt.    IMit  Hülfe  der  letztern  Formel  berech- 
net er  fiir  dsO*";  5";  15**  östliche  nnd  westliche  Ab- 
weichang  und  für  die  Längeo  q  tod  Op  bis  180^  die  zngehtf* 
rigen  PolMdlstaaseii  p  der  Orte  L.     Er  erbSlt  hieidnrch  eine 
Menge  TOM  Paactea  zur  Entwerfung  einer  magnetisclien  Charte, 
die,    wie  er  glaubt,    die  Haüey'schen  Linien  noch  genauer 
nachahmen  würde,  wenn  man  bessere  und  volUtäodigere  De- 
obachtungen  hätte  und  besonders  die  Lage  der  magnetischen 
Pole  bcstunmter  enzageben  wöfste.    Was  ihn  jedoch  in  einige 
Verlegenheit  eetzt,  ist  die  grofse  Entferonng,  in  welcher  nach 
Hailit  die  Linien  ohne  Abweichung  yom  Aequator  za  Hä- 
gen kommen.      Er  sciireibt  dieses  zum  Theil  dem  Umstände 
zu,  dafs  Halley  bei  der  Construction  seiner  Charte  aus  Man- 
gel an  Subsidien  anch  Beobachtungen  sn  Hülfe  nehmen  mofste, 
die  TOB  der  engenomnieBen  Epoche  von  Jahr  170O  merklich 
•ntferat  waren.   Besser  stimmen,  glaubt  er,  mit  seiner  Theo- 
rie eine  von  MovVTütvc  und  Dodsov  im  Jahr  1744  her« 
ausgebene  magnetische  Charte.    Doch  mififallt  ihm  daselbst  die 
Richtung ,    welche  die  Linie  ohne  AbviFeichuog  itn  üstlichen 
Asien  nimmt;   sie  durch  Japan  sn  ziehn  sey  unzulässig,  da 
sie  nach  richtigen  Beobachtangea  durch  Sibirien  gehe,  (Wss 
hätte  wohl  EuLBa  sa  den  neuesten  Beobachtungen  gesagt,  die 
eine  Linie  ohne  Abweichung  von  Süden  nach  Norden  ge- 
hend aufstellen?)    Noch  führt  er  an,  dal's  eine  von  ihm  ent- 
worfene Charte ,  in  welcher  assH**,  b:iz35®  und  '/=i63**  an- 
genommen wurde,    derjenigen  von  1744  ziemlich  nahe  ge- 
kommen sey,  noch  besser  aber  falte  sie  aus,  wenn  man  a  auf 
17^,  b  •nP40*  'und  y  auf  63"*  festsetze. 

Wir  haben  diesen  kurzen  Abrifs  von  Eulzr*8  Theorie 
hier  aufgenommen,  weil  sie,  als  ein  erster  Versuch  in  einer 
•o  schwierigen  Aufgabe,  in  der  Geschichte  des  terrestrischen 
Magnetismus  selbst  dann  noch  einen  Platz  so  verdienen  schien, 
wenn  sie  ab  mUslungen  anzosehn  wäre.  Wirklich  geht,  wenn 
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"Wir  midi  dui  Frag«,  ;ob  dia  Bid*  aar  swd  oder  Vier  nagoo^ 
tkche  Pole  hebe,  enf  sieh  bemhn- lawe»,  dee  Ungenügencle 

dieser  Aiiffassunj^  des  Gegenstandes  schon  daraus  hervor,  dafs 
die  Linien  gleicher  Abweichung  vom  magnetischen  Pole  aus- 
gebend in  den  Erdpoi  convergirend  Übergehn  müssen,  gleich- 
«HB  elf  weno  der  Megaetiiaiat  oiit  der  Rotetioo  der  £rde  et« 
wee  gemein  hätte  oder  der  Brdpol  nieht  eio  blofe  geogrepbi« 
Seher,  eondero  eio  physikeliaeher  Paoct  mat  der  Erdoberfläche  • 
H^e, 

In  eioer  spätem  Abhendlang'  gab  Eolir  unter  der  Auf- 
schrift Corridions  n4e$8uuri%  a  1a  thiorU  ia  declinaUon 
magniiiquä  eine  Erweiterung  der  bisher  von  ihm  eufgestelltea 
Sätze,   wobei  er,  der  Annahme  von  bfofs  zwei  Polen  getreu, 

dieselben  in  ungleichen  Meridianen  und  Polarabständen  vor- 
aussetzt. Immer  bemüht,  IIallcy^s  vier  magnetische  Pole 
sntbehrlich  zu  machen  und  das  Unsolängliche  seiner  Theorie 
so  rechtfertigen  9  leitet  ihn  sein  Scherfsinn  auf  die  Bemerkuhg, 
dafs  die  Richtung  der  horizontalen  Nadel  nur  dann  auf  die 
magnetische  6rdaxe  hinweise,  wenn  entweder  die  Neigung 
Null  ist  oder  die  Ebene,  welche  durch  die  beiden  iMagnetpole 
und  den  Beobachtungsort  gelegt  wird  ,  mit  dem  Horizonte  des 
letztern  einen  rechten  Winkel  bildet.  Es  sey  nämlich  C  derpig, 
Mitlelpunct  der  horizontalen  Nadel  ^  SIMN  der  Horizont  and 
8N  die  Richtung  des  Meridians.  Denkt  man  sich  nun  dio 
Nadel  um  ihren  Schwerpunct  C  frei  beweglich,  so  wird  sie 
die  Richtung  CL  annehmen,  so  dafs  der  Punct  L  in  der  Ebene 
CLM  sich  behndet,  welche  vom  Centrum  der  Nadel  aus  durch 
die  beiden  Magnetpole  gelegt  wird,  deren  Richtung  in  dem 
Bogen  M  L  sich  darstellt.  Wird  nun  die  Nadel  an  ihrem  er- 
hobenen Ende  so  lange  mit* Gewichten  beschwert,  bis  sie  ho- 
rizontal liegt ,  so  wird  ihr  Ende  L  durch  den  Verticalbreis  LI 
sich  erheben,  und  sie  wird  in  der  Linie  Cl  zur  Puihe  kom- 
men, während  der  horizontale  Theil  ihrer  ursprünglichen  Rich- 
tung durch  CM  ausgedrückt  wird.  I\Ian  wird  also  für  die 
Abweichung  den  Dogen  IN  statt  MN  erhalten.-  Der  Unter- 
schied IM  oder  die  Verbesserung  dieser  Abweichung  findet 

Tens.  l  L 

sich  im  sphärischen  Dreiecko  MIL  aus  Sin.lMs  Tang  MTl 
1  Uist.  de  i'Acad.  de  fiexUe.  1766.  213. 
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und         Cometion  wird  detfo  gidfimr  mbXim,  je  pttÜMt 
*  die  magnetischt  Neigoog  nnd  j«  kltiatr  der  Wiaksl  itt|  dio 
die  magnethehe  Ebene  mit  dem  Horisonte  maehf« 

Ware  dieses  dec  Fall,  so  würde  es  allerdings  um  unsere 
•Bestimmung  der  magnetischen  Pole  aus  Abweichungsbeobach- 
tungen sohlecht  eussehn,  weil  dexn  gerade  solche  Puncto  ge«  j 
braucht  werden,  bei  denen  wegen  ihrer  Nähe  snm  Pole  die 
Neigung  bedeutend  ist.  Allein  Eulba's  BXsonnementt  wel- 
ches offenbar  nur  die  Fehler  seiner  Charte  enisohnldigen  und 
die  Annahme  der  zwei  Pole  retten  sollte,  ist  illusorisch  und 
bezieht  sich  nur  auf  eine  Nadel,  die  in  ihren  Seitenbewegun- 
gen gehemmt  ist,  wie  x.  B.  die  eines  Inclinatoriums.  £ioe 
gans  bewegliche  Nadel  hingegen  wird  noch  immer  von  der 
magnetischen  Kraft  ip  die  Ebene  MN  gezogen  werden  und 
ihr  nördliches  Ende  wird,  bei  der  Belastung  des  südlichen 
nicht  im  Verticalkreise  LI ,  sondern  im  Bogen  LM  ansteigen 
und  dem  Drucke  des  Gegengewichts,  sowie  dem  magneti- 
schen Zuge  gehorchend  in  der  Kichtung  CM  sich  festsetzen. 
Immerhin  möchte  diese  Bemerkung  bei  Beobachtung  der  stünd* 
liehen  Veränderungen  der  Abweichung  ihre  Anwendung  fin- 
den, wenn  eine  durch  die  Lufttemperatur  bewirkte  Veranke- 
rung der  IntensitSt  die  Abweiehungsnadel  ans  ihrer  horison- 
talen  Lage  gebracht  hätte.  EuLEa  selbst  macht  indefs  von 
seiner  Bemerkung  keinen  Gebrauch,  weil  nicht  nur  die  Un- 
tersuchung verwickeltery  sondern  auch  wegen  Mangels  an  Nei- 
gungabeobachtnngen  unmtfgUch  wird«  Degegen  theilt  er  Tef* 
schiedene  sn  einer  Theorie  des  Erdmagnetismus  gehörige  Sitse 
und  Aufgaben  mit ,  um,  wie  er  sagt ,  in  dieser  hitslichsten  al- 
ler bisher  gemachten  Untersuchungen  doch  wenigstens  etwas 
vorwärts  zu  dringen.  Er  legt  hierbei  die  Vorstellung  einer 
wiikiichen  magneUschen  Axe  im  Innern  der  Erde  snm  Grunde 
und  schickt  folgende  Definitionen  Toraus« 

1)  Die  magnetische  Axe  ist  eine  gerade  Linie,  welche 
von  einem  magnetischen  Pole  der  Erde  cum  andern  gezogen 
ist.  Sie  geht ,  wenn  diese  Pole  einander  diametral  gegenüber- 
stehn,  durch  das  Centrum  der  Erde,  oder  bildet,  im  entge* 
gengesetaten  Falle,  eine  Chorde,  die  um  so  kleiner  ist,  je 
weiter  sie  Tom  Mittelpuncte  absteht, 
g.  2)  Die  Mitte  D  dieser  Axe  AB  heUkt  das  ouignetische 
^'Centmm. 
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3)  Der  magnetische  Aequator  ist  ein  gröfster  Kreis,  auf 
dessen  Ebene  die  magnetische  Axe  senkrecht  iet.  Er  geht  al- 
so sowohl  durch  das  magnetischo  Centmin,  als  euch  durch 
das  CeBtrnm  der  Brde.  Seine  Pole  (insofern  nicht  jene  Axo 
dnrch  den  Mittelpanct  der  Erde  geht) ,  sind  verschieden  von 
den  eigentlichrn  Magnetpolen  und  befinc^en  sich  an  den  En- 
den eines  Diameters  ab,  der  durch  die  Kugel  parallel  mit  der 
magnetischen  Axe  gezogen  ist*  ^ 

4)  Der  megnetischo  Dianieter  ist  die  Linie  EF,  welcher 
Senkrecht  die  Afitte  D  der  Axe  durchschneidet ;  er  liegt  also 
im  magnetischen  Aeqnator. 

5)  Der  erste  magnetische  Meridian  ist  derjenige  gr^fste 
Kreis,  welcher  sowohl  durch  die  Magnetpole  A,  Ii,  als  auch 
durch  die  Pole  a,  b  des  magnetischen  Aequators  geht.  Seino 
(hier  ungleichen)  Theüe  sind  die  Bogen  AFfi  und  AEB. 

6}  Jade  Ehene,  welche  durch  die  Bfagnetaxo  gehend  dia 
Kugel  durchschneidet,  bildet  auf  dieser  einen  magnetischen 
Meridian.  Mit  Ausnahme  des  ersten  Meridians  sind  alle  übri- 
ge kleinere  Kreise  der  Kugel.  Es  sey  AeB  ein  solcher 
Kreis,  der  vom  magnetischen  Aequator  in  e  durchschoilten 
wird,  so  saigt'das  Bogenstüok  Ee  seinen  Absland  vom  ersten 
Meridiane  9  das  aber  k^neswegs  als  das  Mafs  dieser  Meridian- 
differens  ansusehn  ist«  Ebenso  liefert  der  Winkel  E  A  e ,  den 
jene  Kreise  oder  ihre  Tangenten  in  A  bilden ,  eine  neue  Be* 
Stimmung  für  die  Lage  des  Meridians  AeD,  und  endlich  ist 
diese  noch  auf  den  Winkel,  zu  beziehp,  iler  in  a  und  b  von 
den  durch  e  und  E  gesogenen  Kreisen  eingeschlossen  wird. 
Diese  drei  Data  sind  dergestalt  Ton  einander  abhangig ,  dafsi 
wie  weiterhin  gaseigt  werden  wird,  aus  je  tinea  deiselben 
die  beiden  übrigen  sich  bestimmen  lassen. 

Euler  beschäftigt  sich  nun  zunächst  mit  den  hierauf  be- 
züglichen Problemen  und  zeigt,  wie  aus  der  gegebenen  Lage 
der  Magnetpole  A  und  B  und  der  Neigung  eines]  Meridians 
AeB  gagan  den  ersten  Meridian  AEB  der  Radios  jenes  Me- 
ridians,  dia  Zahl  der  Grade,  die  er  falst,  und  der  Winkel 
EAo  zwischen  beiden  gefunden  werden  k(fnn«.  Beaeichnet 
man  nümlich  die  Neigung  der  beiden  Meridiane  durch  qi ^  den 
zwisch<>n  ihnen  liegenden  Bogen  des  Aequators  oder  den 
Winkel  £Ce  mit  xjj  und  den  Winkel  an  den  Polen  EAa 
mit  m,  den  Winkel  ACa^  dessen  Binus  dio  Entfarmmg  dar 
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Ma<;netaxe  vom  Centrum  der  Kugel  =  CD  ausdrückt,  mit  0| 
so  ist 

bin,{xl/  — <p)  =  Sin,ttSin,rp  und  Tang. ai  =  Cos« a.  Tang. rp. 
Mit  den  nämlichen  Boseichnangen  erhält  man  für  die  Net* 
gung  des  magnetischen  Meridians  gf'gea  den  Horizont  eines 
gpoebenen  Orts  Lf|  die  wirssjj  setzen  wollen,  folgeodo  Re« 

lationcn  : 

n            o*        o*         rr              1 -{-Sin.  «.Cos.  t/; 
Cos.ff-ssSima.Sin.cp;  Tang.  M=r=  -  

Cos.  « 
•ng»  9     öin. « .  äin.ftf  * 
In  seinen  fHihemUntitrsnehungen  hatte  Eulsr  nur  auf  daaPhX« 
nonien  drr  Abweichunji  Rucksicht  "enorntnen.    Um  auch  das— 
jenige  der  Neigung  aufzunehmen ,  greift  der  um  Aushülfe  nie 
verlegene  Analyst  eine  Hypothese  auf,  durch  welche  die  Rieh- 
tnng  der  freischwebenden  Nadel  gleichsam  mit  eioem  Wurf« 
bestimmt  wird  und  die  ihm  dann  tu  Tielen  hiervon  abhängi- 
gen Problemen  den  ^V^?g  ölFoet.    Sie  besteht  in  Folt^endem. 
K«         „In  jedem   gegebenen  Orte  L  ist  die    mannetische  Rich- 
'^tung  LIM  von  der  Beschaffenheit,    dafs  sie  mit  der  vom  Be- 
obachter nacii  der  IMitte  der  Magoetaxe  gezognen  Linie  dea 
nämlichen  Winkel  bildet 9   welcher  von  ebendieter  Linin  ond 
der  Magnetaxe  selbst  eingeschlossen  wird,   dergestalt,  daln 
DLMssLDM." 

Setzt  man  CL==r,  B  D  =  A  D  =  a,  D  C  =  r(r2  —  a^)  =  s, 
DL  =  u  und  den  AV^inkel  LCe  oder  die  magnetische  Breite 
des  Orts  s  iL)  s(\  erhält  man  nach  den  gehörigen  Substita- 
tiontn : 

*  U  '*  tt  ' 

also  Tattg.|TLM=  ^^^-^  Tang.^X. 

Man  findet  also  leicht ,  wenn  die  Magnetaxe  bekannt  ist,  für 
einen  gtgebenfln  Ort  din  sngehtinge  Neigung« .  .  Schon  die  Fi«» 
gnr  und  auch  die  Formel  lehrt ,  da£i  in  dL  b«  im  magnetl- 
sUien  Aequator,  die  Direction  LM  mit  der  Magnetaxe  paral- 
lel, also  horizontal  wird  und  dafs  die  Neigung  zunimmt,  je 
mehr  der  Punct  L  dem  Orte  B  sich  nähert ;  dort  also  fallt  sie 
mit  der  Axe  selbst  zusammen  und  bildet  mit  der  Verticale  ei— 
Mi|  Winlisl,  desHB  Sinns  dar  Abstand  des  magpetisfihen  Ct»« 
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trums  D  vom  Mittelpuncte  C  des  magnetischen  IMeridianes  ist, 
JeD»eiifl  U  und  ebenso  jenseits  A  giebt  es  eine  Stelle  i,  oder 
WO  die  Nadel  nach  C  hingeht,  also  vertical*  ist,  und  mithin 
kann  niaD^  wena  diese  beiden  Stellto  bekannt  tind,  die  Leg« 
der  Ma»>netaxe  selbst  bestioamen«  ,  Eulbs  hMlt  es  niebt  für 
ellznschwieri^  ,  an  eine  solche  Stelle  zu  gelangen,  nnd  findet, 
dafs  man  da  nicht  einmjl  eines  Inclinaloriums  bfiJiirle,  indem 
bekanntlich  da,  wo  die  Nci«:;ung  90"  ist.  die  horizontale  Di- 
rection  anfhürt,  man  mithin  aus  drr  Veiänderlichkeit  oder 
Thäligkeit  dee«Coropasses  schon  schliefsen  k($nne,  dafs  man  auf 
einem  solchen  Fleck  sieh  befinde.  Diese  Unentschiedenheit 
der  Bonssole  werde  schon  in  einer  beträchtlichen  Entfernung 
von  jenem  Puncte  sich  einstellen;  es  sey  jedoch  leicht,  den 
Mittelpunct  dieser  Region  zu  finden  ,  auch  bediiiie  es  keiner 
grofsen  Genauigkeit«  Dem  gewandten  Analysten  ^st  ef  nun 
ein  LeichtfSy  niiter  den  gemachten  Voraussetzungen  diis  ma- 
gnetische Abweichung  fiir  jeden  Ort  der  Erde,  ebenso  dessen 
magnetische  Lünge  und  Breite  nnd  andere  hiervon  abhä'ngigo 
Aufgaben  zu  bestimmen,  und  er  findet,  dafs,  wenn  man  diese 
Puncte  i  und  i',  wo  die  Nadel  senkrecht  ist,  den  eigentlichen 
IVlagnetpoien  substituire,  seine  frühere  Theorie  vollkommen 
richtig  sey.  Die  letttere  Art  der  Auffassung  habe  vor  jener 
den  Vorsngy  dafs  ans  dieser  nibht  biofs  die  Abweiehnng,  son- 
dern auch  die  Neigung  sich  ableiten  lesse.  Freilich  beruhe 
hier  alles  auf  der  Richtigkeit  der  oben  angeführten  Hypothese 
über  die  Gleichheit  der  Winkel  D  und  L  im  Dreiecke  DML; 
sollte  diese  fallen,  so  hätte  man  sich  gar  nicht  zu  verwundern, 
WÖBS  seine  Bestimmungen  nnwahr  befunden  würden« 

Nach  einer  kurzen  Digression  tiber  die  sogenannten  rou- 
tS9  ma^neliques  (d«  h.  solche  Linien  auf  der  Erdoberfläche, 
deren  Tangenten  an  jedem  Orte  die  Richtung  der  Bonssole 
angeben  und  die  er  für  die  Darstellung  der  magnetischen  Er- 
icheinungen  den  Halley^schen  Linien  vorzieht),  kehrt  EuLBa 
va  der  orsprünglichen  Aufgabe  anriick»  bei  bekannter  Lege 
def  Blagnetpole  ans  der  geographischen  Länge  nnd  Breite  ei- 
net Ort!  dessen  magnetische  Länge  i^nd  Breite  nnd  dit  dor- 
tige Abweichung  zu  finden. 

Wiederum  zeigt  er,  wie  aus  den  beobachteten  westli- 
chen Abweichungen  O),  cj',  ui" »^^  mehrerer  Orte,  deren  Po^ 
Urdislanz  p  nnd  westliche  Länge  q  bekannt  sey,  die  Lage  der 
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BfagM^l*  «ad  ÜB  AbwMcliQBg  liir  all«  übrige  Orte 
Erde  fidi  eUeiten  laue,  und  geleagt  enf  folgende  Bodglet« 

chuDg : 

Tg.  m = (••Sin.p-f-f.Cos.p  Co8.q-)~g  Cos.p  Sio.q^ — h  Sin.q — k  Co8.q) 

:(b«Siii.p~fSiii.q4-gCos.q — ]iCos.pCo8.q — kCos.pSiii.q)y 

wobei  ab=:fh-f"gk.  Schon  vier  Beobachtungen  reichen 
%  daher  hin,  die  CoeiTicienten  a,  b,  f,  g,  h,  k  zu  bestimaien. 
Bei  Anwendung  mehrerer  hinreichend  von  einander  entfernter 
BeobachtaDgen  werden  jedoch  die  Resultate  genauer  nnd  die 
Gleichung  iiir  ab  kann  sur  Verification  und  snr  Ausgleichnng 
der  den  Seebeobachtungen  immer  anklebenden  Fehler  dienen. 
Zur  Probe  stellt  Euler  aus  dem  fünfzigsten  Bande  der  Phi- 
los.  Transactions  fünfzehn  Orte  zusammen ,  wo  im  J.  1756  die 
Dedination  s=  0  war,  wodurch  sich  die  Gleichung 

0=a  Sin.  p    b .  Sin.  p  «Tang«    +  f  (Coa  •  p  Cos.  q  -f*  Sin.  q .  Tg.  m) 

— h(Sin.       Got.  p  .  Cot.  qTaog.  od)  +  g  (Coi.  p .  Sin.  q  —  Cos.  q.Tao^.cu) 
+ (Cos.  q . -f- Cos.  p .  Sin,   .  Tang.  0)^ 

in  folgende  verwandelt: 
Ose  Sin.  p  -|-  ^  •  Cot.  p  •  Cot.  q  4*  g  Cot.  p  •  Sin.  q  ->  h  Sin«  q-l*  k  Goa.  q  • 
Die  Complemente  der  Breiten  gehn  in  dieien  Beobaditiin- 
gen  Tom  60sten  bis  llK)8ten  Grade,  nnd  wenn  man  die  nnter 

dem  Aequator  zuerst  nimmt,  so  hat  man  wegen  p  =  90® 

e — h  Sin.  q  4- k  Coa.  q  SS  0^ 

^  Die  achlechte  Uebereinttimmnng  der  gefundenen  Hesnltate  ver- 
enlafst  Evlir  noch  mit  einigen  Beobachtungen  eus  der  Und«* 

sonsbai  sein  Heil  zu  versuchen,  in  welchen  bedeutende  De- 
clinationen  vorkommen.  Allein  auch  diese  gewähren  keine 
Befriedigung  und  sind  weit  davon  entfernt,  die  Bedingung, 
dala  ebasfh  -j-gkiey,  sn  erfüllen*  Seine  Gegner,  bemerkt 
Evi.iB,  werden  nicht  ermangeln,  ans  der  NiehtbestÜtignng  sei* 
ner  Theorie  den  Schlnfs  sn  tiehn,  dafs  man  dennoch  so  den 
vier  magnetischen  Polen  zurückkehren  müsse.  Dazu  sey  aber 
noch  kein  Bedürfnifs  vorhanden  ;  man  könne  eine  hinreichende 
Verbesserung  dadurch  erhalten,  wenn  man  annehme,  dafs.das 
negnetische  Centrum  sich  nicht  gerade  in  der  Mitte  der  ma-* 
gnetischen  Axe  befinde  |  wie  er  snr  Vereinfachung  der  Rech- 
nung angenommen  habe.  Eine  Versetsung  dieses  Centrnma 
scheine  ihm  sehr  nothwendig  und  naturgemafs ,  obgleich  da* 
durch  die  Beiechnung  bedeutend  schwieriger  werde;  der  Gc- 
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genstand  selbst  sey  jedoch  wichtig  genug ,  um  keine  Mühe  za 
seiner  Erforschung  sa  Mhenen« 

EuLsa's  Theorie  wurde  nachher  Ton  Tobias  Matui 
wieder  safgeBoiiiaieii»  der  ea  die  vierte  jener  Vortossetsiingeii 
sieh  hielt.  Dich  welciier  die  magnetisehen  Pole  io  swei  ver- 
eehiedenen  Meridianen  und  in  ungleichen  Abstünden  vom  Pole 
sich  befinden.  Er  bestimmte  hieraus  die  Richtung  der  frei- 
echwebenden  Nadel  nach  einer  Hypothese,  bei  welcher  auch 
die  Stärke  der  Anziehung  in  Betracht  kam.  Gleich  EuLia 
▼erbend  er  die  swei  Magnetpole  der  Erde  darch  eine  gerede 
Linie  eis  Axe«.  deren  Mitte  er  elf  das  Centmm  der  magneti- 
schen Wirluamkeit  ahnahm  nnd  deiten  Kraft  enf  einen  Ponct 
an  der  Oberfläche  der  Erde  er  dem  Cubus  der  Distanz  um- 
gekehrt proportional  setzte.  Nach  neuen  Formeln ,  die  er  hier> 
enf  gründete,  und  mit  Bestimmung  der  nöthigen  Constanten 
nns  neuen  Beobachtimgen  berechnete  er  sodann  die  Abwei« 
«drang  und  Neigung  fiir  yeisehiedene  Orte  der  Erde,  welche, 
dem  Berichte  «ifolge ,  den  die  Gtfttinger  gelehrten  Anzeigen 
von  seiner  Arbeit  geben,  mit  den  damaligen  Beobachtungen 
gut  übereinstimmten.  Auch  er  nahm,  wie  EuLEit,  an,  dafs 
die  Lage  dieses  magnetischen  Centnunt  an  der  Axe,  so  wie 
diese  Axe  selbst,  Terändsrlich  sey,  wodurch  dann  die  Wan- 
derung der  Magnetpole  nnd  die  Veränderlichkeit  der  msgneti- 
sehen  Abweichong  nnd  Neigung  erklMrt  werden  sollte.  Oer 
Kinbufse ,  den  die  Wissenschaft  durch  das  Verlorengehn  jener 
umfassenden  Arbeit  erlitten  hat,  i&t  bereits  oben  (IX«  Ausbrei- 
tung des  Magnetismus)  Erwähnung  geschehn« 

Des  sechste  Decenninn  des  vorigen  Jehrhnnderls  halte 
uch  für  die  Lehre  vom 'Magnetisnras  besonders  fruchtbar  «r^ 

wiesen;  denn  in  dieses  fallen,  aufser  den  Untersuchungen  der 
drei  nngeführten  Geometer,  auch  die  Forschungen  Wilre's, 
welcher  im  J.  1766  die  erste  Neigungscharte  construirte  ^,  und 
die  Reisebeobachtnogen  des  Schwedischen  Seefahrers  £kb* 
Btne*«  (Heichseitig  begennen  such  die  berühmten  Expeditio* 
nen  des  in  den  Annalen  der  Nsntik  unsterblichen  Cook,  wel- 


1  Schwed«  Abb.  t.  J.  1768. 

2  Capt  Carl  GoeL  Skeberg's  Ostladiake  Besa  eto.  Stoekhohn 
177S.  Deetseh :  C.  G.  Eaaaaaa't  Ostind.  Beiie  in  d.  J«  1770  «od  71. 
Uereeageg.  t.  Job.  BsasooLUt  1785. 

» 
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che  ihren  Nachfolgern,  La  Pbrousv,  V4V  Coovn  mi^  D^Bv« 

TRECASTEAU,  das  schöostB  Beispiel  wiasenschaftlicher  Thätig— 
Ibeit  aofsteUten« 

Um  die  nämtich«  Zeit  trog  tnch  Li  MoffVTi&  doreli  da 
eigenes  Work,  in  wvIchenT  er  mehrere  Beobachtungen  gesiin- 
melt  darbot  und  die  Abweichungschärte  von  Hallkt,  sowie 

die  Neigungscharte  von  Wilke  reproducirte  das  einige  da- 
zu beiy  die  Aufmerksamkeit  des  Publicuois  auf  diesen  Ge- 
genstand rege  zu  erhalten.  Dia  Theorie  jedoch  trat  erst  im 
aeaen  Jahrhunderte  wieder  hervor ,  als  Biot  im  J«  1804 
Ä.  Hvmboldt's  magnetische  Reisebeobaehtungen  commen^ 
tirte.  Nach  einer  iflgemeinen  Digresston  Über  die  damals  noch 
■wenig  in  Ausübung  gebrachte  Methode  der  Oscillationen  und 
ihrer  Resultate  für  die  Intensität  beschäftigt  sich  BiuT  mit 
der  Darstellung  der  Neigungsbeobachtungen,  indem  er  dieje- 
nige der  Abweichungen  als  ellzuverwickelt  bei  Seite  lädt«  Er 
geht  hierbei  von  der  Bestimmung  de*^  magnetischen  AequatorB 
enS|  dessen  Lage  er  aus  swei  Beobachtungen  von  v.  Hitm* 
BOLDT  und  La  Pebousk  ableitet.  Auf  diesen  bezieht  er  als- 
dann die  durch  v.  IIumholdt  geroachten  Beobachtungen  und 
reducirt  ihre  geographische  Position  auf  magnetische  Längen 
und  Breiten«  Indem  er  den  magnetischen  Acquator  eis  einen 
regelmäfsigen  grö&ten  Kreis  ansieht,  was  bei  der  geringen 
Zahl  der  damaKgen  Beobachtungen  tuTSssig  scheinen  konnte, 
nimmt  er  in  der  Axe  desselben  in  gleichen  Entfernungen  vom 
Mittelpuncte  der  Erde  zwei  Centra  anziehender  und  abstofsender 
Kräfte,  ein  sudliches  und  ein  nördliches,  an,  welche  die  Magnetpole 
der  firde  vorstellen»  Unter  der  Vorenssetsnng,  dafs  die  magne- 
tischen Kräfte  im  umgekehrten  Verh&ltniAi  der  Quadrate  der 
Entfernungen  wirken,  berechnet  er  dann  die  mittlere  Senkung, 
welche  der  Nadel  an  einem  gegebenen  Orte  zukommt. 

PI^.  £s  bezeichne  nämlich  A  den  südlichen ,  ß  den  nördlichen 
Magnetpol  und  C  den  Mittelpunct  der  Erde;  in  M  belinde 
sic|i  die  Nadel  an  der  Oberfläche«  Man  fälle  aus  M  das  Per- 
pendikel MP  auf  die  Axe  des  magnetischen  Aeqtiators  und 

mache  CM=r,  AM  =  s,  BM  =  n,  CP  =  x,  MP  =  y,  den 


i  Iioia  dn  MagnUiame  cenpartfei  anx  Obtenr.  ate.  Paria.  1776.  S. 
and  aieh  In  a.  M^'m.  concernant  div.^ttaatteaa  d'Aatcon.,  deNavigalion 
et  de  Pbja.  ParU  178«b  C 
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Winkel  JICP  s=s  u  und  CA  =  CB  =  a  =Kr,  80  dafa  K 
eine  btsländige  Gröfw         bedeote.   X  nnd  Y  bezeichnen  die 

Krifte,  welcke  4tf  •  TbeUdien  M  perallel  mit  den  Axen  der  x 

nnd  der  y  8oHWt«reo,  dttd  ß  den  Winkel,  welohen  die  Rieli* 

lun«^  der  aus  beiden  entspringenden  mittlem  Kreft  mit  der  Aifcn 

AßU  des  magnetischen  Aec^uators  (und  also  auch  mit  der  Axe 

der  x)  madit,  so  difo  ^  «  Teng.  ßj$U  .  Man  bM  nun,  wen» 

F  die  magnetjscbe  Kraft  in  der  Entfernung  =  i  bedeutet,  foU 

gende  Gleichungen:  ^ 

•  F.Cos.MBD  P.fco».MAD 

„     F.Sin.MBD      F. Sin.  MAP 

 ^  , 

oder,  wenn  man  die  Sinne  und  €oainuf  dnrcb  ihre  rechtwinlt* 
Ilgen  Coofdinaten  ausdruckt,  ^ 

„      F.(x— a)      F.(x  +  ^) 

^=  — ?  » 

a*  .       n*  ' 
Y 

also  auch  wegen  Tang./?:»  ^ 

oder,  da  x=x.Cos.a,  y  =  r.Sin.u,  a==Kz  ist, 

•  Sin.q  

Cm.u— K.^^j^^ji 

Kun  aber  ist  '  * 

+  (x  —  a)»  =  r»  —  2ax  +  a» 

---ra(|  —  2K.  Cos.u  +  K^) , 

ya  +  (X  +  a)2  =:  r«  +  2ax  +  a» 

ssrr  (t  +  5K»Cos.n+  K^. 

Setzt  man  (l  +  2K.  Co8.ii +1^  «  M 

und  Cl  —  2  K.CoÄ.ü+Ka3  =N, 

so  ist 

K(.iii±j::)=«?±i^K:.  Ol) 

Vn*  —  äV  jj7_KT 
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Am  dimn  hMw  GbtdiiiDgeB  •Mk  Wtn  die  Richtoag 
Nad«l  in  jedem  Pnncf»       denen  Abttand  vom  magnethelies 

Meridiane  bekannt  ist.  Diese  Richtung  ist  jedoch  nicht  allein 
vom  Winkel  u  am  Mittelpuncte  der  Erde,  sondern  auch  voo 
der  Gr(ilfte  K  abhängig,  d*  h.  von  der  Entfernang  der  beidea 
Magnetpole  vom  Miueipuncto  der  ErdO)  in  TiieUeB  des  £rd<* 
kilbaeMeirs  Msgedriidkt 

BiOT  berechnet  nnn  nteh  seiner  Formel  die  magnetitelia 
Nelgong  för  einen  gegebenen  Panel  M  unter  yeiicluedenan 
Voranssetsnogen  Ton  K ,  das  er  snccessiT 

==  1;  0,6i  0,5;  0,2,  0,1;  0,01;  0^1  setzt. 
Er  wühlte  hiersu  die  Beobachtung  Humboldt's  vom  Julius 
1800  *n  Carricham  unter  6*  34'  «ördL  Breite  und  70*  18^ 
westl.  Länge  von  Paris  (folglieh  unter  14^  52^  nördl.  au* 

gnet.  Br.  und  48*  22'  tfstl.  roignet.  Länge  vom  98tL  Knotaa 

abgerechnet  und  erhält  nach  der  Ceatesimalcintheiluiig  der 
Giade  loigende  Fehler: 


Angen. 

Angen. 

Warthe 

Fehler 

Werthe 

Fehles 

▼onK 

▼onK 

1 

26S04 

0,1 

3M3 

0,6. 
0,5 

14,97 

0,01 

2,73 

11,73 

0,001 

2,7 

0,2 

4^9 

Die  berechneten  Incllnationen  sind  alle  merklich  geringer, 
als  die  Ceobachtung  (33**, 78)  ergab.  Setzt  man  (wie  in  K=l) 
die  Magnetpole  ao  die  Oberfläche  der  Erde,  so  erhält  man 
nnr  7*,73  Neigung  und  der  Gang  der  Fehler  zeigt  *  dafs  erst 
mit  dem  Verschwinden  Ton  K.  eine  Uebereiastimmuog  mit  der 
Beobachtung  su  erhalten  ist  Men  kommt  hierdurch  tu  den 
sdtsamen  Schlosse ,  dati  die  Pole  des  in  der  Erdo  befindlicheo 
Magnets  dem  Centrum  der  Erde  unendlich  nahe  Seyen  oder  dafs 
vom  Centrum  selbst  diese  dirigirende  Kraft  ausgehe.  Setzt 
man  in  der  obigen  Formel  (Ii)  K  =  0,  so  scheint  ihr  Werth 
BS  f ;  wendet  man  indeCs  auf  diesen  Fall  die  bekannten  Me- 
thoden        so  findet  sich,   dals  derselbe  dennoch  reell  nnd 

bestimmt  ist;  etwiid  nümlich=  — ?r  >  und  somit  wird 

'  ötCjos.  u 
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6 .  Cos.  U  > 
ana  die  Ntigoag  I  wird  =:  lOO""  +  n^ß. 

BioT  macht  auf  den  ungleichen  Gang  der  beobachteten 
Neigungen  aufiaerksam  und  weist  die  Anomalieen  nach,  de^ 
Hin  dieselben  faeoptsachlich  durch  den  Einflafii  örtlicher  An- 
siehvQgeo  ensgeseUt  sind.  Merkwürdig  giuiag  stallt  indtfii 
feine  Formel  eine  Reihe  von  22  beohechteten  Neigungen,  die 
von  11®  südlicher  6r.  bis  80**  nördl,  gehn  und  um  mehr  als 
100°  in  der  Länge  variren ,  mit  sehr  geringen  Abweichungen 
dar 9  indem  (einige  Beobachtungen  in  America  abgerechnet) 
erst  von  50°  nördl.  Breite  an  die  berechneten  Neigungen  uni 
3  bi«  4  Centigrade  sa  grob  werden.  Oala  jedoch  die  aufge- 
stellte Hypothese  zur  Erklärung  der  horisontalea  Riehtnngen 
der  Magnetnadel  völlig  nntnreiehend  sey,  wird  von  Biot 
selbst  anerkannt  und  ein  Versuch  überzeugte  ihn,  dafs  die 
Intensitäten  sich  nicht  dadurch  darstellen  lassen.  Der  nördli- 
che Pol  des  magnetischen  Aequators  kommt  nach  ^xot's  Rech- 
nung in  79*  1'  otedL  Br.  und  in  27*  42'  wesd.  Länge  toh 
Greenwich  su  liegen,  also  mehr  als  70  Grade  östlicher,  ab 
der  Magnetpol  in  der  Baffinsbai;  der  südliche  Pol  liegt  in 
derselben  Breite  und  in  152°  16'  ÖsÜ.  Länge. 

Bfov's.  Versuch,  der  wenigitent  in  Beaiehnng  auf  die 
IndÜnationeu  ab  ein  gslungeaer  ansusehn  war,  erweckte  ta 
dem  deutsehen  Mathematiker  Mollwiidb  einen  neuen  Bear- 
beiter der  Theorie  des  Erdmagnetismus'.  Seine  bekannt  ge- 
wordene  Arbeit  beschrankte  sich  aber  auf  Darstellung  von  Ev- 
mh^s  Theoiie,  mit  Berücksichtigung  der  Modi£oationen ,  weU 
•he  Matu  und  Biot  in  ihren  Theorieen  aufgestellt  hatten 
so  defs,  wetä  «T  dem  VerCuser  entweder  an  Zeit  oder  an  dem,. 
Ilir  seiche  UntMsuchungeB  erferderiidien ,  physikdischen  Sinne 
gebrach,  die  Lekre  vom  IVIagnetismus  durch  sie  wenig  oder 
gar  keine  Beförderung  gewonnen  hat.  Wie  Eulkr  nimmt  er 
eine  magnetische  Axe  an ,  die  eine  Sehne  der  Erdkugel  bil« 
deCt  Die  Mille.diesoK  Axe 'ist  das  magnetische  Centram  und 


1  Nach  OtcnaT^s  T«rsfe1terang ,     dessen  Ann.  LXX.  26. 

2  G.  XXYi.  vom  Jahre  1308. 
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dne  von  ^iMtm  aieh  4«b  BablMcktBogtOfte  gezogene  genie 
Linie  heibt  der  magnetische  Helbmeteer  des  letstera«  Eine 

durch  des  magnetische  Centrum  winkelrecht  auf  die  Magnet- 
axe  gel<?gte  Kbene  durchschneidet  die  Oberfläche  der  Erde 
in  einem  gröfhten  Kreise  und  bildet  auf  ihr  den  magnetischen 
Aequator.  Die  Pole  dieses  Aeqaatorf  meehen  die  Endpuncte 
rlner* Linie  toi,  die  senkrecht  enf  jene  Ebene  durch  der  Erde 
Mittelpunct  geht;  sie  sind  also  von  den  eigentlichen  l^Iagnet- 
YKilen  verschieden,  welche  an  den  finden  einer  Sehne  sich  be« 
iinden.  Die  physische  IMagnetaxe  und  die  Axe  des  magneti- 
.  sehen  Aeqnators  sind  jedoch  einander  parallel,  da  heide  auf 
der  nämlichen  Ebene  senkrecht  stehn.  Alle  durch  die  physi* 
sehe  Magnetaxe  gelegte  Ebenen  durchschneiden  die  Erdkugel 
in  magnetischen  Meridianen,  von  denen  jedoch  nnt  eio  eia« 
stger  einen  grOfsten  Kreis  bildet,  nttmlich  derjenige,  welcher 
2ugleich  durch  die  Pole  des  majjnetischen  Aeqnators  geht,  die- 
srr  ist  der  erste  magnetische  INleridian.  Die  magnetischen  ; 
Breitenkreise  iüngegen  sind  sämmtlich  grttf&te  Kreise,  die 
durch  die  Pole  des  magnetischen  Aeqnators  gehn,  und  der 
Winkel ,  deft  sie .  mit  dem  ersten  magnetischen  Meridiane  ma- 
ehen,  ist  die  magnetische  LSnge,  welcher  die  Bogen  des  ma- 
gnetischen Aeqnators  tum  Mafse  dienen.  Unter  der  magneti- 
schen Breite  eines  Orts  wird  also  keineswegs  das  Comple- 
Tiient  seines  Abstandes  Tom  nächsten  i^lagnetpole,  sondern 
dasfenige  seines  Abstandes  von  dem  eingebildeten  Pnnoln  ver^ 
«landen,  welcher  überall  90  Grade  vom  magnetiadm  Aequa- 
tor abstellt 

Nach  diesen  Voraussetanngen  hseshäftigt  sich  Mollwiidi  < 
mit  folgenden  Aufgaben:  I 

1)  ,,Aus  der  bekannten  Lage  der  magnetischen« Axe  der 
^Cede  die  Lege  der  magnetischen  Pole  and  das*  mngnetiscben  1 
„Aeqnatofs  an  findas«^   Anl  Tob.  MaY ta't  AonklMien  ange- 
wendet ergiebt  Steh  die  Stelle  des  megnetiMbnnl*  Nordpols  In 
75»  38'  I3r.  und  SiiÖ'»  17'  ösll.  Länge  von  Elm^  die  des  Sfid-  ' 
pols  in  62«  3r  Br.  und  175<*  4f  östl.  Länge.    Jener  liegt  al- 
so in   der  ßafiiaeb«i|    dieser  südwestlich  von  Neuseeland. 
WuKi  seist  den  msgnelischen  Nordpol  an  die  nüasliche  Stelle,  i 
der  Südpol  jedoch  liegt  nach  ihm  mehr  nach  Südosten.    Nach  < 
MoLLWBtna's  Vermuthun^  dörfite- WftiU  die  Stellen  der  Erde, 
Y,'o  die  loclination  90°  beträgt,,  fiir  die  magnetischen  Pole 
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gnetische  Axe  durch  den  Mittelponct  to  &rde  geht,  ein»  Vcr-» 
wechielung,  die  anfÜnglich  auch  Eulkr  widerfuhr.  Die 
Neigung  des  magnetischen  Aequators  erhält  MoLLWiitvi  naeli^ 
Matzr's  Ditiii'ass  90«  ,26^  nnd  sein«  Durohtchnittspan^ie  mit 
dM  BidMqoalor  in  76*  10'.  und  256*  Itf  Ulk  Lin^t  ^ 
FbiMk  Ani  WniLtV  NeigUngidunte'  ill  d«r  MgnitiifeiiA  Ae- 
qoator  kain  grUftter  Kreis,  indM  dftr  grUfit«  Afentattd  tibrit 
jQS  südlich  nur  14®  betrügt;  der  eine  Knoten  fällt  in  54* 
l$stl.  L.  Biot  dagegen  hält  sich  nach  neuern  Beobachtungen 
für  berechtigt,  doli  Mgnetiichen  Aequator  als  einen  gvOblMI 
Kim  mm  WirMhtMi.  ür  gMl  aJu«  11«  12*  li«ig«»i  «li 
Mst  tme  Kttottn  in  84*  9tf  und  264*  28^  Ml«  L.  WmmK 
OImIt^oIiI  findat  «r  ifriHer,  dnll  CöorS  IMid  BlYtY^t 
achtungen  in  der  Siidsee  vom  J.  1777  mit  dieser  Anhahma 
nicht  vereinbar  sind,  ja  dafs  zwischen  158  und  250^  westl.  L, 
von  Paris  Inflascionen  der  Linie  ohne  Ntigüng  vorkoranm^  di# 
sat  Andalma  yob  dm,  tidttiitiit  nhmt  OaMkaduätli^flMM 
od«  Knoten  aSthigem  - 

2)  ^AVenn  dia  Laga  das  «lagamiiclieii  Av^mltHrt  ttnd  dut 
^ersten  Meridians  bekannt  ist,  ans  der  geographischen  Be- 
stimmung eines  Orts  die  magnetische  Länge  und  Breite  des^ 
^^Ibes  sa  finden,  nnd  umgekehrt^  nebst  de^  Winkel,  den 
^dar  mgoatiidM  BtaitaidtfMa  mat  dem  Mtridiat«  dat  OHa 

3)  „Ana  dtt*  MgaaMi^aa  Länge  «lad  firaifa  OHi 

^die  GriJfae  des  ans  dem  magnetisdhen  Mittelpuncte  nach  dem 
^Orte  gezogenen  magnetischen  Halbmessers  und  den  Winkei^ 
9,dan  dieser  mit  der  magnetischen  Axe  machte  an  finden/' 

4)  ttagMtMi*  Halbaattar  daa»  Ort»  nnd 
,;iiar  Wiftkat  dattalbMl  ant  der  «lagdatitohali  Asa  g«gtbMi, 
„aaak  iat  dia  Batfaranng  dar  Büttol^miata  dar  AatiM  des  dl* 
y,rigirenden  Magnets  vom  magnetischen  Centrum  und  das 
^jsetz,  welchem  die  Totalkraft  des  dirigirenden  Magnets  folgf^  * 
^ybakannl;  man  soll  dia  Richtung,  welche  eine  in  Ikram  Schwer- 
^ypaaeta  fiti  anfgakäagla  Magjpeiaadri  «i*  dM  g«ftkM«ii  Om 
yittiaiaiait,  bttliaMMa.'^ 

5}  „An*  dM  Wlnkdi  daii  di«  Akktnag  dmr  IMd  adt 


1  TruU  da  Pkjrs«  «i^r.     aiatkte  III«  p.  131. 
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*'■    6)  y,*us  ebendieten  Stückeo  ihra  iMUSontal«  AbwMchnpg 
1^  befltiinmen/' 

7)  „Endlich  dit^rt«  Mungibm^   «o  di«  ritigosg  dflt 
l^del  90''  ist.'' 

IM*  FommIih   4t«  BCotftWBiBt  lor  AoOtfiiii^  diam 
HiiMi««  MifitiUt,  «ad  keioMwvga  dafiMk  so  neoota«  6m 
W«H«B  noch  mattXndlidiar  durch  die.  dainttls  hemcheade  Uar 
gewifsheit  über  das  Gesetx  der  Ausbreitang  der  magnetischen  ' 
Kraft >    welches  Eulbr  gleich  der  Uoikehrutig.  der  einfachen 
DitUoa,    Matee  gleich  derfenigaa  ihrer  dritten  Potenz  en- 
AdHa.!  An«h  griiadan  iia  mh.  gns  aaf  dia  fialei'tdM  Uypo» 
tlMta  aiaec  aiasigna  MegnetaaBt«     £•  aigahaa  tich  dethalb 
•aat  dmalbaa  la  Beiiehaag  taf  No.  7  aar  awai  Stellea  ta£ 
dar  Erde,  wo  die  Neigungsnadel  vertical  stekt;     beide  liegen 
im  ersten  magaetischen  Meridiane,      Wäre  Culer^s  Annahme 
übti  dia  kaegaetiteha  Ausbctilaag  die  richtige,  so  würde  nicht 
jior  d«r  nngeaieia  susammaagttatita  Aaadraofc  föt  die  Beifidi« 
naag  dat  Abwaiahaag  etwas  wan^er  ▼araiskak  iich  gettal- 
ttn,  saadem  es  ergiibe  sieh  nach  daraas  dia  achlfaa  Eigea* 
achaft,    dafs  der  Kreis  der  Erdkugel,  welcher  durch  die  bei- 
den Puncte,  wo  die  Nadel  vertical  ist  und  durch  einen  gege- 
benen Oilgiiaht ,  an  demselben  die  Richtung  der  Atiainthalnadcl 
beseichasn  würda,  ein  Vartheil,  dar  dea  Vsr£assar,  wsichsa 
■als  MariMaistilMr  mahr  dia  Fona  dsr  Aaffsssnag,  ab  du  phy- 
aikslisoha  Varhaltan  na  sich'ints ressirt,  andaai  halb  ansgespro« 
ebenen  Wunsche  verleitet  |  y|daCi  CuLBü^s  iiypothese  der  Fall 
^der  Natur  seyn  möchte/'  .  ■ 

Auf  dem  magnetischen  Aeqaator  ist  die  Bestimmung  der 
Abweiahnng  vaai  Gesetsa  dar  Aosbraitaag  naabhiagig.  Keaat 
auin  deher  die  Lege  desselben  aas  diracten  Beabaalitangeny  is 
.lassen  sieh  ans  swei  aaf  deaieelbcn  keabeektaten  Abweickaa- 
gen  alle  zur  Kenntnifs  des  magnetischen  Zustandes  der  Erde 
erforderlichen  Grtifsen  bestimmen.  Mollaveidb  entwickeUc 
noch  hierzu  die  ntithigen  Formeln,  hauptsächlich  in  der  Ab- 
sieht, auf  diesem  Wege  das  Gesets  der  Ausbraitnag  des  Ma- 
gaetisMOS  in  der  Erda  (oder  Tielaiekr  des  in  desselben  sage- 
nanmeaen  Magnetkeras)  tu  erforscben.  Er  selbst  koffte  apa- 
terhin  diese  Auf^iabe  yorzunehmen,  deren  Lösung  ihm  jedoch 
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dordi  4ie  im  lXl«o  Abtelmiit  di«tet  ArtiUt  ttftrttiteo  For<^ 

fchuogeo  überflüssig  geworden  ist. 

Der  Vollständigkeit  wegen  möge  hier  noch  eine  Theori« 
in  teliarischen  Magnetiiii^us  erwähnt  werden«  welche  mit  ei* 
MB  groleen  Aofwand«  ▼oo  NeduUmkea  tntworfea  önd  durch 
miiliMiiia  DerecliDOOgen  «ine  Menge  Torhenjene^  äeoth- 
echtttBgeo  angewandt  manche  dieser  schwierigen  Erscheindn^ 
gen  awar  allerdings  erklart,  keineswegs  aber  auf  eine  solche 
Weise  befriedigend ,  daf«  dadurch  die  Kühnheit  und  innere 
Ünwehrseheiolichkeit  der  lum  Grande  liegenden  Hypothese 
aufgewogen  wiirde«  STtiviiiutia^  richtete  sein  Augenmerk 
sucht  blots  vorcttglich ,  sondern  «osachÜefaÜcli  eaf  die  Abwei- 
chungen der  Megnetnedel  nnd  denn  nHeder  epeeieli  eo^  die 
periodischen  Veränderungen  derselben«  Diese  zu  erklaren 
nimmt  er  einen  Magnet  im  Innern  der  Erde  an,  welcher  als 
eelbstständiger  Planet  ^Minen^a ,  Pluto  oder  sonst  benannt) 
ia  der  Entfernung  voi  Of2  dee  £rdhalbmesserS|  also  in  K2 
Mnilen  unter  der  Öberflicho  der.  Erde«  binnan  440  Jfshred 
•inen  Ümfanf  beendigen  soll.  tJngeaehtet  der  Erfinder  dieser 
Hypothese  ihre  Uebereinslimmung  mit  den  periodischen  Wech« 
sein  der  Declination  und  der  damals  angenommenen  zwei  ma- 
gnetischen Pole  ziemiioh  befriedigend  nachwies ,  so  hat  sie 
dennoch  bei  den  Physikern  so  wenig  Beifall  jj^efonden,  da£s 
«•  kadm  überall  beechtet  'wurde ,  i^as  euch  sehr  natürlich 
gen  mulSUei  da  sie  keinesv^egs  yollständig  begründet  wer. 
Hierzu  w8re  nämlich  erforderlich  geweseh ,  aus  ihr  nicht  blofs 
die  veränderlichen  Abweichungen,  sondern  auch  die  Neigun- 
gen und  Intensitäten  genügend  abzuleiten  ^,  anfserdtfm  aber  die 
bewegenden  Kräfte  nachsu^eisen ,  in  Folge  deren  ein  solcher 
liypothetischer  Planet  seine  Eehn  wa  durchlaufen  Vermöchtd» 
Bha  diisea  gHchahn  ist,  ^fitde  aina  Widerlegung  voreilig  und 
aBBiits  seyn. 

Ungefähr  um  die  nämliche  Zeit  beschäTtigte  sich  mit  die- 
aen  Untersuchungen  ein  Mathematiker,  dem  sie  nicht  blofs 
•io#  lllathetoatische  Anfgabe,  sondern  eine  tvahfe  physikall- 
aabe  Angelegenheit  waren  |   der  Schorn  in  den  irnheis  Alf* 

1   G.  LVir.  395.   LXI.  7i   LXV.  267. 
^   Verßl.  Jen.  AUg.  Lit.  Zeit.  1818.  üü.  165. 
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schnitten  Öfter  genttinte  Christophkr  Hatstbiv,  Ph)f.  zn 
ChrUtianSa.  Die  Ansicht  eines  Ton  der  damaligen  kosmogra- 
phischen  Gesellschaft  io  Upsala  verfertigten  Erdgloboi  von 
swei  FqDi  im  Dardunetiffr  selitnit  dmk  •rttcn  Inpolt  tu  mm 
Btwegang  gegeben  in  haben,  &  naehlier  dnreh  fieten  For* 
tdiet  eine  Anregung  für  gans  Europa  geworden  iit  nnd  ciiM 
neue  Epoche  fiir  den  Erdmagnetismus  begründet  hat.  Auf  die«  * 
sem  Globus  fand  sich  am  Südpole  eine  längliche  elliptische 
Figur  als  tt^io  polaris  magnttica  bezeichnet,  deren  Brenn* 
puncte  der  eine  bei  Van  Diemena  Land  als  rwgio  flfrtior,  der 
andere  am  Fenerlande  als  rtgio  MUiot  angemerkt  waren. 
Eine  Ihsebrift  anf  der  Kugel  besagte,  dab  diese  megnetiichs 
Region  von  Wilk«  aus  Cook's  und  FouneAux  Beobachtun- 
gen ausgemittelt  worden  sey.  Nachdem  Hahsteev  durch  Ver- 
gleichung  jener  Beobachtangen  von  der  Richtigkeit  dieser  Puncte 
sich  überzengt  hatte,  sah  er  sich  lange  Tergeblich  nach  ähn- 
lichen Ai^aben  für  die  nördliche  Hemfiphlre  nm «  bis  ihn  das 
gehahrelche  Reperferinm'  von  Rküss  anf  HuTcnta^s  Beobacb« 
tungen  in  der  Baffinsbai  und  auf  Euler's  und  Lamdert's  Ar- 
beiten aufmerksam  machte.  Scuubert^s  magnetische  Beob- 
achtungen, die  er  auf  der  rassischen  Gesandtschaftsreise  nach 
China  im  J.  1805  in  Sibirien  angestellt  hatte  und  die  in 
Berliner  astron«  Jahrimehe  für  1809  abgedruckt  worden,  Ba- 
Carten  aftch  für  den  schwäehem  ntirdlichen  Pol  einige  An- 
gaben. 

Uaisteev  unternahm  nun,  eine  ganz  neuet  eigenthümll« 
che  und  iroUständige  Bearbeitung  der  Lehre  Tom  Magnetismas 
in  seiner  gansen  Ausdehnung  in  liefern,  und  die  Frucht  sei- 
'  ner  Anstrengungen  erschien  endlich  im  X  1819  uk  leinem  be- 
kannten ausführlichen  Werke 

Die  grofsen  Auslagen,  die  der  Verfasser,  der  sich  natür- 
lich sum  Selbstverlag  entschliefsen  mufste,  bei  diesem  Werke 
hatte,  der  geringe  Absats,  die  Anhünfnng  Ton  Materialieo, 
^elleicht  auch  die  Hoffnung ,  im  Laufe  der  Zeit  immer  etwas 

Vollständigeres  und  Genügendeies  zu  liefern ,  haben  wohl  seit- 


1  UatemcheagaB  Uber  den  MageetisBaa  der  Brde  vbe  Cniifr» 
Bavstb»  )  übertetat  Toa.  P*  Taaicaow  Hamcv«  Krater  Tbeii :  die  mo- 
ebaoiaeheo  Erscheinungen  der  Magneten  ,  all  6  -Ke^fertaCBla  and  7 
CflbarUa.  Ghrietiania.  4L 
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btr  dltf  HanuBgabe  eines  t weiten  Tlieib  enfgehelteo«  Unter- 

defs  hat  der  Verfasser  durch  Mittheilung  von  Abhandlungen  ' 
und  magnetischen  Charton  io  verschiedenen  Zeitschdftea  satt^ 
saa  bewieseO|  defii  er  diesen  Gegenstand  keineswegs  anfge« 
gfbtp  bebe,  spadera  sieh  gleicbsent  eis  den  Geschäflsfubier 
ditiM'  F««b«t|  des  er  ins  Leben  gerufen  het,  ensebe« 

Sein  Werk  serfällt  in  echt  Heuptstucke,  deren  Bearbei- 
tung 501  Quartseiten  einnimmt,  welchen  dann  noch  auf  l40 
Reiten  als  Anhang  eine  schätzbare  Sammlung  äherer  und  neue* 
yer  Abweichungs-  und  Neignngsbeobachtnngen  beigefugt  wor- 
4mi  iit»  In  der  Einleitung  wird,  aebst  einigem  Ges^biebtli- 
^jmu  über  älleie  Abweicibnaigii-Beobecbtangen,  ein  Vemeidi« 
■Üb  ▼on  nahe  70  Ültem  nnd  neaem  Schriften,  welche  der  . 
Verf.  bei  seinen  Untersuchungen  und  Charten  benutzt  iutte| 
oätgctheilt. 

Das  erste  Haaptstück  besehäTtigt  sich  mit  den  I{alley'schen 
i^bwncJiangilinien  und  wssst  die  filemente  necbi  em  weU 
^km  HAserwir  sdne  AbvMcbnagMlierte  liir  1600  eonstmin 
hat«   Sie  sind  KenptsSchlich  ene  KiBeHiB*s  u/re  magnetica 

und  aus  PciiGUAS  Pilgrima  genommen.  Wir  lernen  daselbst 
unter  Andern,  dafs  lange  vor  Halley  ein  gewisse^  Pater 
GuiSTOrH  BuAJSuSf  der  in  Lissabon  sich  aufhielt ,  solche 
isogeniiebt  Cberten  geseicbnet  liebei*  „Ob§§rpaio$  dteäiHß^ 
^ßiom9  gradu9  diUgmtUr  onMtAai  in  mappa  geographica 
ffhtsne  in  finmn  conjecta,  et  per  aingulot  homonymoa  gradut 
^traliebat  UneaSj  ^quaa  ipae  i^ocabat  tractua  chalyboeliti^ 
ffCOs^^  etc,^.  Sie  sollten  ihm  nämlich  zur  Findung  der  geogra- 
phischen JLänge  dienen  und  er  soll  für  dieses  Geheimnifs 
jOOOO  Duetten  (quin^uaginia  millia  dueaiorum)  vom  König 
TO»  Speaiea  begdirt  beben.  Seboir  demelt  wer  jedoch  de« 
UnsnlengÜehe  dieser  Metbode  enerkennt.  HAtiiTSiv  ver- 
gleicht sodann  die  Gestalt  der  magnetisehen  Linien  vom  J. 
1600  mit  dem  J.  1700.  ßs  ergicbt  sich  als  Hauptresultat| 
dafa  sie  in  der  nördlichen  Halbkugel  ostwärts  ^  io  der  südli- 
idien  nach  Westen  sicli  bewegen»  Verbindet  man  die  PunctOi 
in  wekben  die^leiebbedeniendeii  AbweieboBgiüiuen  von  160Q 


1  Atbao.  Kireheri  S.  !•  Magnes  she  de  arte  mageetica  Opm 
SriparUtem»  iaLitlß  JUnglsbe  e.  VM.     .4/^  eed  lki(  Xfi^ 
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und  vqp  1700  einander  da^chschneiden ,  durch  Linien^  so  er- 
lifilt  man  Oqrven,  die  yon  Nord  nach  Süd  sich  ziehn«  Eine 
deistlben  geht  doreb  I«abradqr  in  a^dtfttliciier  Richtang,  bis 
iin  III  etwa  JB»  n^rdl^  Breite  e$^ne  westliche  LKnge  vpn  40* 
(Greenwich)  erreicht,    dann  bewegt  sie  sich  meistens  in  sttd* 
licher  Richtung  durch  die  Ostküste  von  Brasilien  und  erreicht 
im  50°  südl.  Breite  die  Insel  Südgeorgien.     Die  andere,  vom 
Kaspiscben  Afeere  ausgehend,  ^eht  sich  durch  den  Persischen 
Meerbnsefi  (tstlich  an  l^la^agascar  vorüber  g^gen  Kerguelens«' 
Iiaii4^«    Auf  diesen  Steifen  wifre  also  dif  Abweicbqng  an  den 
beiden  Grensen  eines  Jahrlinnderfs  dieselbe  gewesen.   Im  fbl* 
genden  Jahrhundert  zwischen  1700  und  1770  finden  wir  die 
erstere  dieser  Linien  ?;war  ebenfalls  von  Labrador  ausgehend, 
flber  ohne  Ostliche  Tendenz  Jirect  südwärts  durch  die  Der« 
l^a^ss.- Inseln  bei  Veiiesael^  ii|  da^  Festland  yoa  Siidameiiea 
•indringend  and  an  der  W^s.tseito  der  Andes  ^ch  forttlf bendy 
durch  die  falklandsinseln  nach  Nenschotlland  fbftsehreitend*' 
Auch  die  östliche  dieser  Linien  hat  sich  von  1700  bis  1756 
nach  W^esten  geschoben;  sie  geht  nun  durch  Abyssinien  west- 
^ch  von  lifadagascar,  biegt  sich  in  42"  süül.  Breite  nach  Osten 
nm  i|nd  wendst  sich  nordöstlich  gege|i  Neuholland ,  um  Toa 
de  SD  dbrect  nordwlits  durch  die  Halbinseln  Malacca  gegen 
Slam  anfsustelgen.     Aach  diese  Cnrven  sind  also  einer  Vei>« 
Ifückung  nach  Westen  unterworfen,    die  Durchschnittspuncte, 
aus  denen  sie  gebildet  sind  ,    können  jedoch  nicht  für  Stellen 
finer  |>ermanenten  Abweichung  gelten,    ^a^   wenn  man  die 
j^bweichan^sliniefi  vop  ip  10  so  10  Jahren  vergleichen  wollte, 
aan  dsraas  aaf  neno  Stellen  geführt  wUrde«  Bemerkenswertb 
^st  npchy    dals  in  der  Südsee  die  Abweicliung  Sich  vid 
langsamer  yer^iqdert^    als  in^  A(Iantischex^  und  Ostindiscbcn 
|j|leere. 

Das  zweite  Hau^tstiick  beschäftigt  sich  mit  den  ^eigiingi- 
liliiap  aqd  ipit  magnstischen  firaft.  Uavstkk«  giebt  im 
Allgemeimen  di«  Theorio  d«r  Neigun^sn^del,  ohne  sich  jedoch 
fuf  ihre  pons|ruc|ion  eintniessen,  und  discntirt  sodann  die 
von  den  grofsen  Seefahrern  Hknry  Hudson  und  W.  BavpiV 
angestellten  Neigungsbeobachtungen,  auf  welche  seine  Nei' 
^ongscharte  fus  1600  gegründet  ist.  Von  dieser  geht  er 
in  MlMt  eheito  fos  1700  und  eu  desjenigen  wns  h  1768 
y^il  dem  Br^er  der  Neignngpc^vtea,  Üb«^  "Sm 
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grBn^Mk  Mi  hM&  auf  ^  Bii^tlMiiugm  C^yrtoRAM, 

Fbuillee,    La  Caillk  und  Ekebeao.      Der  blefse  Anblick 
der  Charte  lehrt  (was  später  theoretisch  erwiesen  wird),  da£i 
in  d«r  Nähe  dät' nMgiMtis«hen  Aeqnators  di«  Hittignngen  dop« 
polt      Mlisell  «Hitliiiietty  dft  di«  Bfailtb,  wKhiwd  iMigeCKbr 
im  SO»  Bmit«  Mf»  gWidiMl  8«hritt  btkan  «ad  dtft  km  7V 
bis  80**  Neigung  dies«  nur  halb  ao  slark  tiali  KsAnm,  alt  dk 
Breiten.      Nach  Wilke's  Charte  liegt  die  gröfste  nördlicha 
Breite   des  magnetischen    Aequators  in  19^,5  geographischer 
Bfaita^   die  südliche  in  12®  aiidiicher  Breite,  der  magactischa 
A^iMiar  hiUal  also  kainan  grttfstafi  Kraift,  was  «aaiioii  m  aieh 
M  Idta  roK  ämn  mnm§m  MagaalaM  an^gigaMtdiK  Anak 
am  den  spa'tm.-BaokaahtnDgeii  iiroa  La  Giam,  Oöok  oad 
KiwG,  Pastow,    La  Pirodse,    Ekebero,  ABERCROttBi*> 
Coia«HET,  Vancoüter  und  Krusbnsterh,  nach  welchen  die 
Dorchaabaaidnappuncte  des  magnetischen  Aeqoaton  aut  den» 
t    BtAlfnalor  mr  nm  1^  Giade  aosaiminder  liagaav  Mfiabt 
liah  abmMla,  dala  dar  atiim  kaw  grUliiar  Kaan  mji,  Dia 
VDideia  jikiliaba  Akaabom  im Emopakao»  aMa  aoC  alara.  4  Mia^  • 
setzen.    Die  nördliche  Neigung  nioMat  ib  Norderoerica  zu,  in 
Europa  ab,   im  östlichen  Asien  wieder  zu,  die  südliche  Nei-^ 
gang  nimmt  bei  Siidamerica  ab,    ist  am  das •  Vorgebirge  der 
gntan  Hoffonng  beständig  iomL  tiiwaU  kai  daac;Soada**Iasala 
«ad  in  NaahbUaad  ak» 

la  Baiiahvag  aaf  idia  asagietiwka»  Kiaft*  kmte^  Hav« 
8TEEV  ZU  jener  Zeit  (1819)  sich  nur  an  Di  Kösselns  und 
T.  Hümboldt's  Beobachtungen  halten.  Er  giebt  sie  vollstän- 
dig abgedruckt^  und  berechnet,  wobei  die  Intensität  im  mt^ 
gaaliaalien  Aefaatar  in  Peru  (in  7«  k'  aädJ.  Breite  aad  42« 
jwcstL  Läaga  ^nM  Graanw,)  ab  Blakait  .cagaaoninieflhialkw  .Br 
lieht  ene  diesen  Beobachtungen  folgaada  SekKiae  ^ 

a)  Im  Allgemeinen  nimmt  zwar  mit  der  Neigung  euch  die 
magnetiftohe  üraft  zuj  doch  nur  unter  dem  nämlichen  Merir 
diane. 

*h)  Wena  swei  Orte  gleiche  Neigaag  haben  |  so*  ist  (tom 
.  AMiea  aoagekend)  ^ia  Kraft  ira  wastUokiftea  an.  alKrkalBB  ^ 

und  nimmt  gegen  Osten  sogar  bedabtead  ab;   oawait  Afriaa 

'enreicht  sie  in  jeder  isokÜnischen  Linie  ihr  IVlioimiua  und  ist 
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a«r  Ki^,      lateoiitatiriBhtit»-  mIIuIui  dm  dm  g^gm  Nm»* 
koil«Dd  luii  mU  in  Amiica  liegtn* 

c)  In  einem  und  demselben  Meridiane  scheint  die  Kraft 
(bei  gleichem  Zuwachse   der  Neigung)  schneller  zuzunehmen, 
wenn  die  Ort«  ia  Amtfioft  aad  ^im^Wkiidi  eU  WM|a  ai« 
AfrM  npd  £wo|^  liefe«« 

Im  dritten  HenpteiiieiB  bettinait  Hämnm  M%  ZeU,  Li^ 
und  Umlanfsieit  der  Msgaetpole  om  die  Btdpolst  Die  «om* 
vergirenden  Richtuagen  der  horizontalen  Nadel  weisen  auf  be« 
Itiasmle  Stellen  als  CoDvergeozpunete  des  Erdmagnetismus  hi|^ 
•beMO  fuhrt  die  Zunahme  der  Neigung  «od  «ach  die  der  Im^ 
IsMitäl  auf  gwiM  ^tollen  des  MeMiM  Ua.  Ob  dm  diü% 
9ai  dm  «vmAiedaaea  Wegen  eilnlienen  IndioelwBen  auf  de»* 
telbe»  Pnoet  Irnnielen ,  ob  men  detelbü  wifUieb  die  eigenN» 
liehen  Magnetpole  zu  suchen  habe,  ist  einer  spätem  Untersochuog 
vorbehalten.  Die  blofse  Ansicht  der  A  bweichungs*;-  und  Neigaogft«  # 
Charten ,  aowi»  die  neglelclw  Zunahme  der  Inteniitäl  mdk  de» 
MeridieMlf  tietweieen  Mi  enfi  vier  Steilen ,  von  denen  HjJi«' 
•VI»,  din  liiidin  lüdtielM  nu|  A  npd  •  {ßuttMilm)^  die  nied 
fielrett  nA  B  nnd  b  {itßmßlm)  iMieielMet,  wobei  din  gr«(MMi 
Buchstaben  den  beiden  wirksamem  Polen  xukommen*  A  fiel 
im  Jahr  1775  südlich  von  Vandiemensland  in  69^  26^  südL 
Breite  ond  136°  6'  östl.  Länge  von  Greenwich;  Bin  die  Hod^ 
Ma«ei  in  70*  i3t  ntfrdL-  Btdtb  nod  45'  weetL  läng^i 
H  in  de«  eüdKebn  £ienMnr  «üdwnttli^  tm  FenmUnd»  m  77^ 
ig  eSdi  Ob  nnd  !»•  iVw^L  I..;  b  In  dee  eibiriiehe 
inecr  in  85^  37'  närdl.  Br.  uqd  103*"  6*  östl.  L.  Die  trigo«- 
tiomatrische  Berechnung,  durch  welche  diese  Coovergeozpuncte 
^m»  neben  AbweichiMigibeoiieft(^iiogei|  gef^adna  werden  |  iet 
bereits  oben^  erklärt  worden. 

'  '  'Ane.  VergbifbnDg  der  BMÜninmpgtn  det  PonM  A  liir 
4MEI  nnd  1773^  mWi  ÜAvsmv.  M  die  jährlitbe  Bewegnng 

desselben  nach  Westen  4,69  Min.,  nach  dem  Aequator  hin 
0,75  Min.    B  »figte  zwischen  1730  und  1769  i«  Mittel  12,41 
lAftin,  öatl.  und  0,77  M«  tüdiicbe  Bewegung  in  einem-  Jahre; 
j#  «dn  1670  bi«  1774  dm  jihiliehe«  Fomebreiien  von  16.67 
.'Hib^  n^  W«MP9  nni  !fiQb  itaaUiiif  imli  d|»ni8«4pnle  kmi 


Ar\.  Jbw0ichung.  Bd.  I.  8.  141. 
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b  von  1770  bis  1805  im  Mittel  0,61  Min.  zanehmtlMb  blfin« 
Boog  vom  PoU  und  25|I3  Min.  östl.  Vorriickung, 

Obgleich  vor  «I  eine  Umlaufszeit  dieser  Pancte  nm  die 
ErdpoU  krinen  f«clit«a  Glaoben  haben ,  da  aia  «iBamita  auf 
aiDar  gaoa  anorwiaseiiaD  nnd  uotitfthigen  VorttellaDg  berah^ 
andererseits  nor  darch  eine  Regel  de  tri  ans  wenigen  Jahren 
auf  viele  Jahrhunderte  geschlossen  wird ,  so  können  wir  doch 
eine  kleine  Digression  über  das  Verhältnifs  dieser  Umlaafszeit^ 
anf  weichet  HAifSTiiir  durch  einao  Pseudonaturforstfier  nnsrer 
2ait  gefnbit  worden  ist^,  nicht  gans  ubergehn,  tondeiH  thei- 
lan  som  Vergnügen  der  Liebhaber  yon  geheimnifaTollen  Zah- 
len nnd  der  Bewmiderer  indiaditr  Terweisheit  jene  Umlaufs- 
Seiten,  wie  sie  Hanstee v  gefanden  hat,  hier  mit  und  ebenso 
euch  die  Periode  für  die  Abweichungen  der  Magnetnadel  in 
Paris,  wie  sie  Buakhardt^  aoa  den  Beobachtungen  von  1^80 
bis  ieUt  ableitete»  .  Die  letztere  ergab  aieh  ihm  zu  860  Jahren, 
•benaogfof»  iit  leltaanier  Weise  nach  HavsteeiN  Beitini- 
nuBg  die  ündanfaieit  das  Bfagoet{Mk  b,  IjAVSTia«  findet 
nämlich 
fdr   b     860  Jährt 

-  a    1304  - 

-  B   1740  - 

•  A  4609  aodaffdatVerhkltniHidieMrUnilao^eitett 
•ehr  nahe  durch  die  Zahlen  2,  3»  4,  10  aich  daretellen  läfeT. 

MultipHcirt  man  diese  Zahlen  mit  432^,  so  erhält  man  864, 
1296,  1728,  4320,  also  wunderbarer  Waiae  so  ziemlich  die 


t  9*  ScsoaaaT'f  (aiehl  dea  Petersburger  AstrfHSoman)  Analehtep 
TOI  der  Nachtseite  dar  Katar« 

S  T.  Zaeh*a  menatL  Cerras|p.  a«  MSrd*  dar  Brd*  andphnmato 
hnde.  Th.  m.  8.  tet. 

B  Pie*  2ahl  W  aplalt  nater  dsn  heiligea  Z%Uen  der  bdier,  Be- 
^yleaier,  Giiedbia  aad  Aegy^tier  eJae  gr^t  Belle»  Den  Brahni^nan 
dlaate  sie  aar  Beseahaaog  dei^  Boaneafiatteralfsei  den  Grieehea  war 
.  aia  lai  goUeaeo  Ojelaa  ei»e  heiliia  BahL  Die  Brde  hat  nach  den 
MiaBvierPeriedani  feat>c4WNXV  t>t;48«XKIs8MCK^  4>< 489000 
eder  1196000  aad  4x499000=?  1798000  Jahien.  Die  •amaae  aller 
fierPe«iadeaiallOx4890Q0aai489000O  Jahrf.  Die  drei  latftan  WaU^ 
aller  verde«  alaa  dareh  die  Uaalaafaaaiten  dar  drei  Magaatpela  uad 
die  gaaae  Daaer  der  We||,  die  Ca^ia  der  lädiert  darch  diejenige 
dea  vienan  ?al»  aepidiaaM«!«  vann  am  aia  darch  die  Zt»  lOÖO  di* 
HdhEl.  Die  Ueiaatf  Periode,  «eicl|e  die  yiehwiftyHaii  dar  fler  Ha- 
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obigen  Umlaufszelten.  Hahstiiv  tcheint  übngeiif  spetei  nie 
auf  diese  Spielereien  suriickgekonmen  zu  aeyn» 

Im  vierten  Hauptstück  tritt  Hahstbeic  der  Euler^scheo 
Theorie  der  flalley'schen  Linien  näher  und  zeigt,  dafs  der 
Satz:  M^in  beweglicher  Magnet,  welche^  sich  im  Wirkung!- 
i,kr«ise  eines  unbeweglichen  befindet,  ley  mtr  denn  in  Rohe, 
y^wenn  beide  in  eiotr  Eben«  liegen,*  keineswegs  ellgeBan 
gültig  icy.nnd  deb  Evur*»  erste  Theorie  nnr  dann  bestehn 
könne,  wenn  die  IVfagnetaxe  ein  Erddiameter  ist.  Nachdem 
er  die  oben  angeführten  flinf  Fälle,  welche  Euleh  für  die  Lage 
einer  Magneta^e  annahm,^  aufgeführt  hat,  hält  er  sich  haopt« 
•achlich  bei  denjenigen  auf,  wo  die  Magnetpole  io  onglei-» 
ohen  Meridianen  und  ungleichen  Abständen  von  den  Erdpo- 
len TOTausgesetst  werden»  Indem  er  die  Enler'sahen  Fomeb 
erstlich  auf  die  Magnetaxe  AB  und  nachher  aqch  auf  ab  nach 
der  Lage,  welche  beide  Axen  um  das  Jahr  1770  hatten,  an- 
wendet, berechnet  er  die  hieraus  hervorgehenden  Linien  glei- 
cher Abweichung  lur  jede  Magnetaxe  und  stellt  sie  auf  ei« 
Ben  Planiglobiun  sosanmen«  Es  ergiebt  sich  nun ,  daTs  dieie 
Bttlei'schen  Linien  in  der  Nahe  der  vier  Magnetpole,  also  da, 
wo  die  Kraft  des  nKchsten  Poles  Torherrscht,  mit  den  beob- 
achteten Abweichungen  so  ziemlich  übereinstimmen  ,  dafs  aber 
mit  der  Entfernung  von  )enen  Polen  der  Widerspruc^i  mit 
Beobachtangen  zuqimmt  und  dafs  die  letztem  in  den  meisten 
Füllen  «zwischen  die  Abweichungen  fallen,  die  aus  jeder  Ase 
allein  abgeleitet  werden,  ein  Umstand,  der  auf  der  einen  Seite 
für  die  richtige  Anffsssung  der  Bnlei'schen  Theorie  in  Bezie- 
hung auf  eine  Axe  spricht,  auf  der  andern  Seit©  Jedoch  mit 
4ieiÜUcher  I^videnJi  gerade  das  Gegentheii  von  den^enigeoi 


gnetpole  eiasohlieflit  and  hl  veleher  sie  efae  gewiaae  Antahl  ganter 
UmKiufe  gciaacht  haben,  iat  60 X 492  (iodem  60daa  klrinate  gemein«  i 
achafUiehe  Prodaet  der  Paeteren  2,  3,  4,  10  ist)  =s  fS9S0  Jahre.  Ja  ' 
llieser  Zeit  hatta  der  Fol  b  80,  der  Po!  a  tO,  B  15,  «ad  A6  gaoie 
Umliefe  vollendet  Allein  die  Aze  der  Brde  bewegt  lieh  an  den  Pel 
der  Ekliptik  (in  7t  Jahren  1  .Orad)  In.  9C  X  M>  oder  ebenMb 
in  t5980  lehren.  Die  groliM  Magoetperiode  flUt  abe  ndt  der  Pi6> 
eeaaloaaperiode  sasanMo«  Peraer  Iat  der  mitllera  Dare&aieeaer  der 
Erdbahn  ss  49S  Sonnewadlen,  deiiealga  der  Mondbahn  aat  I9f  Mood- 
ladien«  Welehe  flnnune  von  GehelrinSaeen  In  den  enten  diel  Seklsn 
nach  te  Unheill? 
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wai  EuLER  zu  beweisen  sich  bemüht  hatte,    nn»  lofdiiiigri 
Bimlich  die  ADOilini«  tob  tief  Megaelpolea  im  GegeoMts  sa 
.  swritii* 

Dat  fittft«  Henptitück  Int  di«  mthenitlifche  Theorie  in 

Mignets  im  Allgemeinen  xnm  Gegenstande.     Hanstbeit  nn« 
tersucht  zuerst  die  allgemeinen  Verhältnisse  der  Anziehung  und 
Abstofiong  iweier  Magntte  und  zeigt,    dafs  diese  von  der 
Mengt  der  io  ihnen  befindlichen  «legnetifeheB  Tlieile  oder 
▼cm  ihren  nagneiieebttt  latensilKteB^  todean  von  dem- 'Oesetin 
der  Vertheilnng  des  Bfagnetismos  im  Magnetktfrper  und  end^ 
lieh  von  denvjenlgen  des  Abstsndei  beider 'Magnete  abhängig 
sey.      Da  für  zwei  gegebene  Magnete  die  Intensitäten  wäh- 
rend eines  Versuchs  als  unveränderlich  betrachtet  werden  kön- 
nen»  so  kommen  blofs  die  Exponenten,   welche  das  Gesets 
der  VertheUnag  und  ^ee  Abstendee  «nsdrucken»  ip  Betracht. 
HAneTKi«  legt  denselben  in, der  Formel^  welche  die  Ge#ammt« 
Wirkung  der  zwei  Magnete  auf  einander  ausdrückt,  snccessive 
die  Werlhe  1,  2  und  3  bei,    wodurch  er  neun  verschiedene 
numerische  Ausdrücke  erhält,   die    er  daqq  mit  Versuchen, 
in  w«;)lchei|  die  Ablenkungen  einer  Boassole  durch  ^wei  Mar 
gnntst^e  in^  TertclMe4eneii  ßntfemnngep  gaprüfi  wurden,  in 
Vergleichnng,  bringt ,   um  ^u  sehn  f  welcher  Ton  den  ange- 
nommenen Werthen  der  Nstnr  am  besten  gefalle.     Wir  Ter« 
weisen  hierüber  auf  dasjenige,  was  gegen  Ende  des  IXten  Ab- 
schnittes:   Ausbreitung   des  Magnetismus   aus  Hasstekn's 
Werke  mitgetheilt  worden  ist.    Das  Gesets  der  .Abnahme  nach 
dnr  E^ntfamung  läTst  weder  den  Exponenten  1  noch  3  mi  und 
Bnr  der  von  2  etimint  mit  den  Beobachtnngen«    Weniger  tritt 
ans  diesen  Versuchen  4m  Oesefs  der  Vertheituog  hervor,  doch 
scheipt  auch  dieses  eine  portschreitung  nach  der  2teQ  Potenz 
des  Abstände^  von  der  Mitte  des  Magnets  befolgen  zu  wollen, 
was  jedodi  durch  angeme«seneze  Versuche     entscheiden  übrig 
lileibf, 

HavstkbiT  betrachtet  sodann  die  Willcnng  eines  Ifjaneef- 
megnets  (oder  eines  Magnetstab^es)  auf  einen  magnetischen 

Punct,  welcher  in  einer  durch  dessen  Mittelpunct  gezogenen 
Perpeodicularlinie  oder  in  seinem  Aequator  liegt,  und  findet  er-* 
itens,  dafs  bei  gleichem  Abstände  vom  Mittelpuncte  des  St»v 
bes  die  Kraft  unter  dem  Pole  doppelt  so  grofs  ist  ^  alt  nntei 
dlnm  aMgnetiedinn  An^nktes^  and  nweilent  delb'die  Würtingen 
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•nf  einem  Punct  in  der  verlängerten  Axa  oder  im  Äequator, 
sich  umgekehrt  verhalten  wie  die  dritten  Potenzen  der  Ent- 
fernungen vom  Mittelpuncte;  ein  Resultat,  welches  iedodkdit 
^lisbHlb  «ügestellten  Vmncb«  niclit  gn»  in  btstitigeii  Khei* 
ji«a«  .  SImmo  leitet  «r  «os  amcuB  Formnlii  dso  6e|s  ab^  dsfii 
dl«  gegenMitige  Antielinng  sweier  Magnefstäbe »  deren  Axm 
in  einer  und  derselben  Linie  liegen,  sich  umgekehrt  wie  die 
vierte  Potenz  der  Entfernungen  ihrer  Mittelpuncte  verhahe. 
Zugleich  seigt  er,  da£s  seine  formei  föi  den  Fall  nicht  pasie, 
wo  Wittcbes  Eisen  vom  lifi^oete  angesogen  wird,  ood  scbreibl 
ditoi  imglsicbeh/Vnrfalifeii  dnr  Whyvkn  »  der  Anwtndnog 
.TOl.eiiMai  oder  swti  Magneten  b«i  Amt  Aoiieliinigsvsnncbe» 
dil  widersprechenden  Erfolge  so« 

#fg.'  Havstkcv  nnttrsncbt  man  tuent  allgemeiii  Sb  Lage, 
tiCwelehe  ein  Magnettheileben  A,  das  In  einer  gewissen  Bntfer» 

Dung  von  einem  Magnetstabe  NS  sich  befindet,  annimmt,  und 
sucht  aus  der  Entfernung  AC,  der  Länge  des  Stabes  NS  und 
dem  Winkel  am  Mittelpuncte  desselben  ACT£=U  den  Win- 
kel BATssw  ta  bestimoiea^. '  Dio  Mbr  verwickelte  Fomsi^ 
cnf  die  «r  hierbei  gertttb,  llüf  or  cor  Vereinfacbattg  fo  Elb» 
'liea  auf,  und  gelengt  endlich  fUr  denjenigen  Pall wo  die  Bob- 
fernung  AC  =  d  im  VeihältniTs  zur  Stabeslänge  NSsasebr 

grols,  abo  'j  wn  aahr  Uai»ef  ßindi  Ist,  wi  dar  ^Pofsül 

in  welcher  r  den  Exponenten  einer  Potenz  bezeichnet,  die 
das  Gesetz  der  Zunahme  der  magnetischen  Kraft  im  Stabe  von 
seiner  Mitte  bis  zu  den  Enden  ausdrückt  (die  Vertheilang  dei 
Magnetismiit  im  Innern  des  Stabes).  Da  r  -|*  2  an  beiden 
'Seiten  ▼orfcoinniti  fo  argiabt  sich,  daJii  diasaa  Gesets  beigro- 
Isar  Entfamnng  auf  du  Varlialtnilf  von  n  und  w  keinen 
merkbaren  EinfluTs  habe,  und  man  erhält  durch  Division  mit 

1  +  2 

3«Sin.2u*Sin*w=3(2— 6«Cos.^u)Cos.w,  mitbin 
_    3SiD.2tt   _    Sia>2tt        '—Sin,  2« 
2— 6.Coi,au""20>a.*a7-|^  Coi.2n  +  i  ' 


I  Onteas>  Ühm  d.  MsaiiN««"  W-^  OT* 
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beoen  Formel. 

Bezeichnet  A  irgend  einen  Punct  auf  der  Oberflache  derp;^, 
Erde,  in  dlMren  Ceottfiiii  C  em  Magoetstab  sich  befindet,  des-^^^ 
im  Uttge  gegto  däa  lUHbmmtßt  AQ  iu  «kmMi  Betracht^ 
kooiBti   AH  di»  hofisontilo  Kicbtttog  dilieh  dra  Pooet 
A,  HATssf  £o  Neigung  der  Nadel  «ntcr  dem  HomoDt,  so 
ist  UAB  =  ACß  =  u,  TAB=u— i=w.    Da  oun 


3»Sio.2  o   3»3iD.n.  Cos.  g 

L01.W—  2_öCoi,*tt  —  1^3  Cot.  2  a 


und 


Got.W8aOoi<<a— i) 


1  +  Tang,  u  .  Tang.i 


,  to  in 


Tang,  u  —  Tang,  i 
STiB» i— 2  Tg.  i a2  Cpt  II  +  3  Tg.  a Tg,s «.  Tga i 

Beaeidmtt  am  11  dea  Abnand  de«  Ponctei  A  TOm  mgiMti* 
•cfaea  Puls  In  Bogen  1  to  ist  AE  die  sogeaamite  aiagnetiA 
fche  Dvehe  demibeii;  lahMii  itt  innerhaib  der  Greese»  det 

gemachten  Voranssetzung  die  Tangente  der  magnetischen  Nei- 
gBDg  gleich  der  doppelten  Tangente  der  magnetischen  Breite. 

Schoo  KiiAFT,  der  soeni  diese  Formel  aufstellte^,  fand  ' 
•ie  mt  dea  Deobaclilangea  ee  eieBlieh  übereinütaniMiid«  Die- 
ses iel  jedoeh  liaoptiXchlich  aar  in  gans  niedngen  Breitea  dmt 
Vall ,  bei  Imhera  and  selbst  bei  den  mitdern  Breiten  sind  die 
Abweichungen  stXrker.,  Zur  Vergleichung  setzen  wir  eine  Ta- 
belle her,  die  ein  durch  viele  und  treffliche  Abwcichungs« 
«ad  NeigaBgsbesttmnMUigen  ausgezeichneter  Beobachter,  Doctot 
iiaoi.rEaMAv',  zntaaiineageatellt  hat}  sie  gik  für  die  Meridiane 
swisehea  124*  and  142*  W.  Greenw. 


1  Joarn.  de  Phyt.  lAX»  Mm  G»  XX« 

2  Novi  Cümm. 

5  Berghaot  Anu.  d.  £rd-  und  VÖlkerLande.  Ed«  II.  S.  iSO. 
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10 

11  55 

22  53 

23  19 

+  0  26 

20 

21  55 

38  49 

40  11 

+  1  22 

30 

31  55 

51  15 

53  55 

+  2  40 

40 

41  55 

60  53 

64  0 

+  3  7 

50 

51  55 

68  36 

70  50 

+  2  14 

60 

61  56 

74  4 

Schon  in  57^  5'  geographischer  Breite  ist  in  diesen  Me- 
riditnen  die  Neigung  75'  43'*  Der  Mangel  an  Uebereinstim* 
auDg  dürfte,  wenn  men  nicht  genta  in  dem  ntmiichen  Me* 
ridiine  bleiben  lumn»  nbonio  whr  in  den  antidwra  Besdn^ 
mungen  der  eogensnnttn  magnetitchen  Bieitn^  als  in  der  Fof- 
mel  selbst  liegen. 

Im  Uebrigen  würde  auch  dasZutrefiPen  derselben  mit  meh- 
lim  Beobechtungen  nichte  für  die  von  Biot  aufgestellte  Ao- 
mhmn  sweier  im  Centrom  der  Erde  befiodÜcbent  unendlich 
Bshoa  Magnete  nderi  wes  «neiki  istf  nach  HiinaTiii's 
Raehnnng  «inas  im  Bfitteipntteta  der  Erda  fia|andcv  na- 
endlich  kleinen  Magnetstabes  entscheiden,  da,  wie  Barlow 
gezeigt  hat,  auch  die  erwiesen  blofs  oberflächliche  Kraft  ei- 
ner megnetischan  Eisenkugel  jicii  als  aina  aaotrala  betiachtia 
lädt. 

■ 

Havstbsv  banttlsl  diese  Formal  aur  lalerpalation  im 
(▼on  Witm«  saerst  in  einer  Neigungscbarte  gegebanan)  imh 

klinischen  Linien,  indem  er  dieselbe  difierentiirt«  HeiCit 
sämikh  die  magnetische  Breite  ßy  so  ist 

di.Sec.ai»2d/^.Se€.2/9« 

Da  min 

.  8ae,!i=l  +  Tang.«i«l  +  4  Tang.2/?, 

so  ist 

SSee.^/^ 


dii 


d/y 


abn 


1+4  Tang.  V 

2d/g  _  2dü 

Cos.V+4Sin.*/?  "^l  +  3Cos»»o^ 


dl 
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Iär45«  =  4d/?;  Kit  Wr=:^j*i^ß;  für  90«=4d/?,  d.  h.  im 
m«gneti5chen  Aequator  sind  die  Aenderuogen  der  Neigung  das 
Doppelt^  der  Aenderung  der  megnetiiciMi»  firiitei  am  PoU 
sind  tt»  nnr  lielb  «o  grob« 

II«8e«.«^eal4Ttflg.3/?=3l+4Tang.3i,  to  ist 

Mit  Hülfe  dleeer  Fornel  kaon  ma«  sieh  «d«  Ueioe  Tafel  be- 
rechnen y  in  welcher  für  eine  gegebene  Neigung  ihr  Ditferen- 
tial  in  Theilen  der  zugehörigeo  magneUsdien  Breite  ausge« 
dfiickt  ist» 


Nei- 
gung 

0 

10» 

20* 

30» 

40« 

50" 

60» 

70* 

80» 

90^ 

di 

'2,00 

1,95 

1,82 

1,62 

1,3^ 

1,12 

0,87 

0,ö7 

0,54 

0,50 

Es  ergiebl  tich 


y  daffi  wenn 


11 


1  ift,   der  Werth 


▼OD  Coe.2  i  »  —  i  wird ,  wai  einem  Winkel  von  lOd"  28'  iQ"^ 
«Btipriolil.  De  abo ,  wo  die  Neigung  Ton  54**  ToikoniiD^' 
lit  ihr  ZawMhi  der  (magnatiiclien)  BreitenänderuDg,  aelbal 
gleich, 

Havstbxv  entwickelt  sodann  die  gegebenen  Formeln  für 
den  Fally  wv  ei&  ttnendlioh  kleiner  Magnet  aniserhelb  det 
liittelponctet  einet  Kreiees  liegt ,  nnd  beetimBit  die  fUfihtiipg, 
in  welcher  die  Nedel  unter  diesen  UmstXnden  Sur  IViüie  kom* 
me.    Er  findet  unter  dieser  Voraussetzung: 

1)  Im  magnetischen  Meiidiane  nAti   auf  der  dem  Ma-^^^^ 
gMto  aähera  Hälfte  deeeelben,  »nie  es  irgendwo  swei  Pnnetem 
y  und  r'  geben ,  wo  die  BnheUnio  der  Iladel  gegen  die  I^eri»- 
pherie  lothrecht  ist 

2)  £benso  sind  im  Bogen  AsQ  irgendwo  Ewei  Stellen 
Ii  nnd  h'i  in  welchen  die  Nadel  horizontal  liegt» 

8)  In  den  Pnncten  N  und  S  wird  die  Neigung  gröfser  alt 
4^90"*  Im  Puncte  A  ist  die  Neigung  positiv  und  gröfaer  als 
Oy  im  Puncte  Q  positiv  und  kleiner  als  IgO^« 
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'   If  agnatitfliiiii- 

4>  Wmh  ab  BmMtriolKt  0«  Ml«  Ifain  kt«  ioMik 
Bogra  Nff  vad  8/  od«  d«r  AbtMid  miwhtu  dtft  Mi»  te 

nagoetischen  Aequaton  und  denjenigen  Puncten ,  wo  die  Rn* 
helioie  der  Nadel  gegen  die  Peripherie  tenkfecht  ist,  gleich 
dtr  dreifachen  Excentricität. 

5)  lo  diMM  Falfa  «rliXlt  di«  IMil  In  dtn  BodpoMlni 
desjenigen  Dtaneters,   welcher  enf  der  Cbovde  vr  tenkiecbt 

steht,  also  in  A  und  Q,  eine  horizontale  Lege»  in  n  and  s 
wird  sie  lothrecht* 

Nftch  einer  eOgeeMinen  Untereeciiting  fiber  die  Richtmii 
die  ein  Magnettheilchen ,   das  rieh  im  Wirliangskreise  eieas 

gröfsern  Linearmagnets  befindet,  annehmen  mufs,  und  über  dif 
Kraft,  mit  welcher  es  vom  letztern  sollicitirt  wird,  weist 
HAHSTCKif  die  erstere  Frage  eof  die  nignetische  Curve  hin 
und  seigt  in  Betreff  der  s^Rreiten^  deb,  wenn  die  Entfemmig 
der  Megnete  sehr  grodi  enranehttien  Ist,  die  Ininntitäl  K  sich 
dnrsli  die  Fmel 

Ke=^  y  10+6  Cot.tn 

ensdriicken  lasse,  in  welcher  in  die  Snninie  der  enziehendra 
nnd  ebstoCsenden  Kräfte  im  Megnete ,  a  diejenigen  im  Ma- 
gnettheileheni  n  den  Winkel  bexeichnet,  den  die  Verbni« 
^nngslinie  f  beider  mit  der  Axe  des  erstem  mecht*  Für  nsO 

wird  t  lO  +  t>Cos.2a8ri6»4,  et^Ksr  ^,fiirn^ 

wird  K=         1^13 1  fiir  iis=s45°  erhält  man  den  Coefficieu- 

«en  «s^flO,  för  «*«  00»  wird  er  os       md  för  «  es  f0» 

iiir  10  — 5  Br4»2»4JeoKai-^.  BmgrolsenEal- 

leranngen  ist  also  die  Intensität  in  der  Richtung  der  Magnet- 
«xe  em  stärksten  and  nimmt  eb  bis  tnr  Stelle,  wo  eich  dss 
MegnettheÜeben  im  Aeqnetor  des  Magnet«  befindet)  eie  iit  ia 
•ntem  Orte,  im  Pole,  doppelt  ao  groft,  efa  im  letetem. 

Verbindet  man  die  um  einen  Magnet  liegenden  Puncta, 
in  welchen  seine  Intensität  die  nämliche  ist,  dnrchlinien,  le 
erhält  min  sfin  System  ipon  Uodynmnitc^  UnUnf  wo  siek 
p.   ans  der  blofsen  Besebenong  ergiebt,  erstlich,  dafs  jede  dieser 
^IziCarven  durch  die  Perpendikel  CD  in  swei  congroente  Zweige 
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failMaiimili  Mittat,  jUft  ijßm  mi%h$$hvimfmW  wm^' 
Bichft  «01  wagpftiidMn  GMitnH«  G  Uffii»  iu<ig«gni  Mt«it> 
dj0  Stelleiii  wo  dl«  ve^läng/Br^  A^fi  fi^  4|^lieid«lt  W  mita- 
tt«o  daypi^  tbatejui. 

Solch«  ito4}nMiaiiMlMljlili«ii  lidb  «udiaitf  diwOtMiw 

fiich«  «iMr  Kogel  denken ,  vtp^  ifMkn  Meh  «iae  oder  eoch  meli- 

rere  Magnetaxen  beßnden.  HäUe  die  Krde  nor  et/i#  Magnetaxe, 
deren  Mittelpunct  mit  demjenigen  der  Erde  zusammen  fiele,  so 
miUbten  anch  die  Isodynamischeo  Linien  mit  den  Neigungsli- 
nien  zuBammenfaUen  and  der  magnetiiche  Aequator  wSre  auf 
der  Efdo  ^iefen^e  Lmw^  in  welober  die  Neigung  Noll  nnd 

krebe  deMel|>PQ  ungleich  ifpliUiuKlm  i«P>4  Iso^yOMiliefao  Li- 
nien und  im  magnetischen  POI0  würden  Neigung  sowohl  ali 
auch  Intensität  ihr  Maximum  erreicht  haben.  Alles  dieses 
tdmmt  mit  den  BeobachtuDgen  keineswegs  iiberein  und  lo 
werden  wir  entweder  auf  mehrere  Magnetaxen  o^er  efif  ieine 
aeiUMur  esMentriscbe  Lege  derselben  lüngewi^sen. 

Die  Schnelligkeit,  mit  welcher  die  Intensität  von  einem 
Qrte  sam  andern  sich  ändert,  i^t  w^(|jer  im  ^i^^gii^Uchen  Ae- 
^«i|tgr^  npfh  ai)  den  Polen  «m  gröfsteni.  tpvdAni  ifir.iM^'^ 
'nnip  hat  nnter^  df|  nMmliehen  pagn^tifcItiBii  Brejf^  «t#tf,.  W4» 
die  NeiguogsSndemng  mit  än  Btfit9wUki$^ng  gU^hfli  $(4M9tl 
hält,  nämlich  in  54'»  44'.  •.»!•. 

Nach  Obigem  ist  die  IntentitXt 

Kea  10  +  6  Cofc2u. 

E*  Wlhi  fttfi  ^9fy\fßrth  4f*  onter  Sem  Wurzelzeichen  Iiegtn> 

VI.  Bd.  Yyy 
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lOKfc  Magnetlfmitt. 

Die  Intentiütt  wiri  ako,  wie  sdioD  getdgt  w#rdeO|  mtfr 
dM  Polen  dop^t  lo  giofii,  alt  imler  dem  Ae^tor. 

•  Sfierlegt  mb  dieoin  Anwhwik  mk  Zosielmog  der  Neigung 
teuf  denjeiiigen  Theil,  welcher  an  einem  gegebenen  Orte  pa- 
laliel  mit  der  Teogeote  de«  Orte«  wirkt ,  «o  wird 

Der  Jkoriiontde  Theil  *  der.  lotMcitKl  iit  «ko  dwm  BuiWkim 
negnetiiehen  PdlenbUendet  proporüooeli  #r  wrtcinriiidet 
ter  dem  Pole  ood  ist  unter  dem  Aeqnator  der  ganzen  Kaft 
gleich,  unter  (jOl^  mi^netischer  Breite  nur  halb  so  grofs. 

Diese  Sütte  gellen  för  einen  gegen  den  Erdradios  mlit 
Usinen  Mignet,  der  im  Mitlelpnncle  einer  Kugel  liegt.  Ist 
der  Kagnet  eseentriseh,  so  wird 

K  =  ^15  (3Cos,^v  +  8e  Co9,v  +  4  -\- iy 
2i»  (l+e»+2e.Cos.v)»  ' 
wo  r  den  Abstand  des  Beobachtongsortefl  vom  Alittelpancte 
der  Kugel,  v  das  Complement  der  magnetischen  Breite  auf 
ebendiese  bezogen  and  e  den  Abstand  der  kleinen  Magnet- 
axe  von  einer  mit  ihr  parallelen  Axe  der  Kugel,  in  Theilen 
des  Radius  dieser  letztern  gegeben,  beseichnet«  Diese  Kiaft 
wifht  in  der  Richtung  der  Keigongslinfe.  Witt  man  den  he- 
j^sontden  Theil  k  derselben  haben,  so  mn(s'  dieser  Ansdradc 
*  mit  Cos.  i  multiplicirt  werden.    Da  aber 

1  1 

Tang.l8S32  Ckrt.  «  und  Cos.is       .  „  ,  ss^a — ====, 

so  arifd  ks3         ^  mn   KlQ-f  ÖCo«. 

^    *       Y  l+4Cot.^u     4^^  I  1+4 Cot. »ta  '*  * 


aber  10+6Cos.2ei±a44*t30os.'«n.'  HlnliiplidM  tean  ZlÜaf 
und  Nenner  aut  ain.*n,  so  -erhitft  men  .    .t  ,  * 

4^>fa(i+ä^<V>s.«o)       4Sin.2u(|+3Co8  2u)  j  ' 

Sin . 2 u  +  4 Cos. 2 tt-  r  ' '  1+äCos.^ii--"'  ^* Sln.*ui 
also  ist  •  '   *  I,  .  *-    ^        '  - 

per>k  der  Tangente  parallele  Theil  der  magnetÜchen  Kikft 
ist  also  dem  Sinus  des  ma^n^dsehen  Polarabstendes  piopor- 
UonaL  . Unter  dem  Pole>  wo  n  i^.O»,  ist  also  die"''*'  "  ^" 
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boritontale  Kraft  =  0  ond  die  Nadel  ist  gleichgültig  gegen 
jede  Lage.  Unter  dem  Aequator  hingegen  ,  wo  u  =  90°,  ist 
K  im  Maximum  uod  in  60"  Breite  betraft  üe  die  Hälfte 
liierroo. 

HüVSTmiv  wendet  seioe  Tlieerie  enf  dto  Fall  ett,  wo  eine 
Nedel  doreh  einen  in  irgend  einem  Astmatfa  derselben  liegendei), 
nach  TencMedenen  Weltgegenden  umgedrehten  iVlagneistab  aus 
dem  Meridiane  abgelenkt  wird,  wobei  man  die  Kraft  des  Ma- 
gnetes und  seinen  Abstand  von  der  Nadel  kennt.  Zahlrei- 
che Versuche  bestätigen  die  Richtigkeit  sein^  Formel  nnd  siei*^ 
gen  nberdem  '  n  « 

f )  dtik  ^eter  Abstand  gMier  ntjn  nin&,  *eb  fithf  halbe 
Msgnetaxen,  Wenn  der  Ablenfcun<;swinkef  dadurtb'nielit  tfli- 
cirt  werden  soll ; 

1> )  daPs  aufserhalb  dieses  Abstanrifs  die  Dicke  des  Ma*« 
gnets  auf  den  Veisuch  kpinen  EiDfliifs  habe; 

3)  dafs  demnach  die  Wirkung  zweier,  mit  ihien  gleich^ 
ilamigen  Polen  snsammengebnndenen  Magnete  nur  dtnrcb'  das 
Mala  ihrer  Intensität  abweiche ,  indem  die  gleichnemigen'  Ma^ 
gnetismen  bei  der  Berahrong  sich  tehwÜohen  (nach  dem  Ver- 
suche im  Verhältnifs  wie  Ol  7);  •  ' 

4)  dafs,  wenn  zwei  gleichgrof^e  Magnete  mit  ihren 
firenndschaftlichen  Polen  aufeinandergelegt  werden,  sie  sehr 
nahe  wie  ein  einseloer* Magnet  wirken^  dessen  Intediillil' ded 
DBIerens  beider  gleich  ist.'  !        '  » 

ObwoM  «lleirdingB  die  laterale  Absdehnnng  «Ibeb  'lli»* 

^nets  seine  Wirkung  in  die  Ferne  nicht  fühlbar  modificirt,  so 
dafs  sie  füglich  auf  seine  Axe  bezogen  werden  kann ,    so  isl 
dennoch  die  Kraft  nicht  in  allen  Stellen   eines  Querdurch-^ 
gblinittes  ^ie  nämliche,  sondern  an  daa  Kanten :an(fi|llendusliüM 
1er,'  ab  im  Innern  dieser  Fläche.'*  »Bei  einem  eyUnditaltve^ 
Magnete  kann  man  sich  elni^n  sbleh^n  Qnefdainfieelurilt  ^^eie 
aus  einer  uneridlichen  Menge  von  R^eisringen  bestehend 'den-  .\ 
ken ,  deren  Intensitäten  vom  Cenlnim  aas  in  elnt»m  gewissen 
Verhältnisse  wachsen.     Weiches  dae  'Gesala  dieser  Zmliaiet 
ney,  darüber  ist  die  £rfahmng  bisher  nodf  nicbci>ilragt-'\^elu» 
den;  HivsTm  yermuliiet,   dafii  ^rdi^jteige'llitlQMldxnte 
aer  EntfemÄUgen-^MBl  llit^piul^  •ejr.  t£ii-^lh||^tisdiea 
Magneten  wäre  dieilTniersuchuDg  schwieriger.    '  ^  ci 

^     Anf  jnehMtn,  Sailen,  sucht.  H^newN  feroer^^iuf^  vfei/H 
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laaftig«  B«cliiiiuig«i  düt  Wirkqng  tiM  ptiiMrtitrhwif  m> 
wi«  «och  •ioti  eylindriielif  n  MtgMiitabM  tod  onandlich  gt- 
ring«r  Dicke,   sowohl  in  dor  Vorläogerung  seiner  Axe^  tb 

auch  senkrecht  auf  dieselbe,  abzuleiten  und  findet  begreiflicher 
Weise,  dafs  sie  von  der  eines  linearen  Magnetes  nicht  ver- 
schieden sey.  In  groÜMn  Entfernungen  hat  die  Gestalt  keinen 
EinQoCi;  die  Kräfte  sweier  Magnete  von  gleicher  Intensität 
vad  LKoge  verbekeo  eicht  wie  ilurt  QaeadiQittny  4»  hu  iibsr« 
lupft  wie  ihre  Biesieo«  .Beim  eylittdrisehe»  H^gaete  jedoch 
nimmt  die  magnetische  Wirkung  vom  Aeqoator  nech  den  Fo^ 
len  langsamer  zu ,  als  beim  prismatischen. 

Pen  Beschlufs  dieses  Hauptitückes  macht  ein  anvollstan- 
digtr  geiehichtUcher  Abnis  desjenigen,  was  von  Plato  and 
AaiSTOTiftsa  bis  «nf  nnsere  Zeiten  im  Gebiete  dee  Megne» 
lislsus  gethsn  worden  mit  reichhaltigen  Aosziigen  eos  den 
Abhandlangen  von  Aivtsüs  nnd  Lambirt.  De  dieser  Thdl 
in  verschiedenen  Abschnitten  dieser  Abhandlung  ausführlich 
bearbeitet  worden  ist,  sp  verweisen  wir  deshalb  auf  die  bc« 
Ireffeiiden  Stellen. 

Des  sechste  Henptstück  top  Havstbiii's  Weih  toll  am 
endlich  dem  gesuchten  Ziele  alher  bringen  ^  Indem  es  die 
Anwendung  der  bisher  versnchten  Theorie  des  Magnets  anf 
Abweichung,  Neigung  und  Kraft  für  einen  gegebenen  Ort  der 
Erde  uns  verspricht.  Havstkek  setzt,  wie  seine  Vorgänger, 
erst  die  Definitionen  fest,  wobei  er  einen  eycentrischen  Me* 
gMtstnb  (e|^  Sehne)  im  Innern  der  Erde  annimmt,  demea  bis 
mar  Obartilehe  fortgeliifarta  Veriiageioi^  ihm  einaa  alfedliehia 
aad  südlidkaa  Pol  beeeiehaet  Dea  metfaemetisehea  Mittel- 
punct  dieser  Sehne  nimmt  er  der  Einfeehheit  wegen  auch  als 
den  Mittelpunct  der  Magnetaxe  und  denjenigen  ihrer  magne- 
tjeehea  Kraft  an ,  obgleich  er  richtig  beaierktt  dal«  eile  drei 
4at  warmhiideae  Lege  hab»a  hdnnen, 

Ei  eayuditiwiCDige  mß  dia  Megaetnxa,  ihra  Var|«a^ 
mag  AB  diaiMagnetiahaaf  A  «ad  B  die  eiagebildeten  Ma- 
gnetpole,  X  <1^'  angenommene  Mittelpanctt  C/  dif  fi^uwmti«« 
«iiil  der  Megnetsehoe. 

Dm  leüteee  ist  denmeob 

ABmsS  fAC«-^^?  mn  iT^^^i^. 
Der  Biegaetifclw  Aeqaetat^litTriagfgftierXriiedmM^iial»» 

reoht  anl  die  Magoetsebna  AB,   Zieht  man  parJUadlt fieser 


Digitized  by  Google 


T«l]arltcb«r.  Tfceorie.  M6S 

den  Dinn«tnr  ab,  so  nnd  ft  oad  b  die  Pole  dtf  magnotnebeii 
At^toft,  Di»  VtrlKngmiDg  von  yC  boseiehmt  4wn  magM» 
titcbtii  l^üMter  EK,  welcher  did  in  Aequator  liegt. 

Jeder  ebene  Durchschnitt  der  Erde,  welcher  durch  die  ma- 
gnetische Axe  gelegt  wird,  bildet  auf  ihr  einen  magnetischen 
Meridian,  wie  ABLe«  Mit  Ausnalmie  desjenigen,  welcher 
durch  die  Bndpnncte  des  magnetischen  Diameten  geht,  APBE, 
welcher  als  erster  Meridian  gerechnet  wird,  sind  afle  kleine 
Kreise.  Sie  sind  senkrecht  auf  dem  magnetischen  Aequator 
und  werden  von  demselben  halbirt;  e  bezeichnet  diesen 
Darchschnittspunct  für  den  Meridian  ABe,  £e  ist  das 
swischenliegende  Stück  dieses  Aeqnators ,  das  entweder  durch 
dien  IflTinkd  E/e  oder  durch  dea  Winkel  BAe  gemessen 
wird. 

Jeder  ebene  Durchschnitt  durch  die  Axe  des  magnetischen 
Aequators  heifst  ein  magnetischer  Verticalkreis ;  «ie  sind  alle 
g^lale  lüreise«  Ein  grtffster  Kreis  durch  die  Erdpole  und  die 
Pole  des  magnetischen  Aequatois  gesogen  wird  mit  dem  Na^ 
men  magnetischer  Polarkolur  beseichnet. 

Magnetradius  ist  die  Linie  Ly  von  einem  Deobachtungs- 
OVte  L  nach  dem  magnetischen  Mittelpuncte  y  gezogen«  Die 
Wihre  magnetische  Breite  eines  Orts  ist  der  Winkel  L/  e  swi- 
sehen  seinem  Magnetradins  und  dem  magnetischen  Aequator« 
Ihr  Ckimplement  oder  der  magnetische  Polarabstand  ist  der 
Winkel  ByJj,  Die  wahre  magnetische  Lange  ist  der  Win- 
kel E^'e;  die  scheinbare  magnetische  Breite  ist  der  Winkel 
LCQ  xwiscben  einem  Erdradius  und  dem  magnetischen  Ae- 
qnetor(  tbensp  wird  auch  die  scheinbare  magnetische  Länge 
auf  den  Brdradius  besogen  und  ist  gleich  dem  Winkel  ECQl 

Nach  Vorausschickung  dieser  Definitionen  bescbüftigt  sich 
nun  Havstum  mit  der  trigonometrischen  Auflösung  folgender 
Probleme  s 

1)  WiBfl  lie  geographische  Leg*  der  (ebgsbildslen)  ma- 
gnetischen Pole  gegeben  ist,  am  findent 

a^  Die  Excentridtit  des  magnetischen  Mittelpunctes; 

b)  die  Gröfse  der  magnetischen  Sehne; 

c)  den  Winkel  des  magnetischen  Diameleii  mit  dem  fird- 
iquator; 

d^  die  Lage  der  2wei  Endpuncte  desieiben; 
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c)  de»  Wiskel  4««  toagilalitQti«»  Ae^ton  «k  toi  Eid*' 
aqalitor; 

f)  Ton  bei^vo  Kolmti  HngtiehlosiHieB  ^^nktl; 

g)  den  Winkel,    welchen  der  erste  Ma^oetmeridiaa  mit 
dem  Polarkolur  bildet. 

2^  Weno  die  geographische  Lage  der  Magotipole  bekaoat 
die  xnagoetiich«  Lege  (die  idieiiibMro  ii«d  wahre  mar 
f nedfche  Breit«  und  Litoge)  und  den  Megoetradiaa  för  ei- 
ne» Ort  tn  finden  I  dessen  geograp^isclm  Breite  und  LSnge 
gfgeben  ist. 

Da  diese  Aufgabe  mehr  als  die  vorigen  von  praktischer 
Anwendung  ist,  so  wollen  wir  wenigstens  für  ihre  hauptsäch- 
lichsten Momente  die  Formeln  hersetzen.   Zu  den  eben  gege» 
,  benen  Erklämngen  kommen  bier  noch  folgend«  Beseichnnn* 
gen  hiottt* 

Wenn  P  den  Erdpol,  TAI  einen  ersten  Meridian  (z.  R 
den  von  Greenwich;  bezeichnet,  so  ist  PL  des  Orts  geogra- 
phischer Meridian,  Pb  ein  Stück  des  PolarkolurS}  bLQ  des 
Ortes  magnetischer  Verticalkreis. 

MPL  ist  also  die  geographische  Länge  des  Orts  (nach 
Osten  gerechnet);  sie  heilse  q.  MPb  drückt  die  geographi- 
sche Länge  des  magnetischen  Aeqnatorpoles  ans;  sie  heiliie 
der  Längenuntersclüed  beider  oder  der  Winkel  bPL  sey  also 
r=  q  —  {,  und  der  Abstand  des  magnetischen  Aequatorpoles 
Vom  Erdpole  Pb  sey  der  geographische  Polarabstand  des 
Ortes  oder  PL. sey  p,  so  erhält  man 

L  für  des  Ortes  scheinbare  magnetbcho  Breite  LQs|i 
Sin.  ^  2=  Cos.  c  Sin.  p  +  Sin.  «Cos.  p  Oos.  (q  —  t) 

II.  Seine  scheinbare  magnetische  Länge  =5EbLs.y  fin*  ' 
det  äich  aus 

Cot.  (  y + d)  =  Cos.  *  Cot.  (q  —  ö  —  Sin.  t  Tang.p .  Coseo.  (q  —  0, 
WO  d  den  Winkel  P  b  B  swisohen  dem  PolatkoUffn  «nd  dem 
ersten  Meridiane  beieichnet* 

m.  Der  Magoetraifios  ^'D  ist  r*.R,  w«nn  i  dta  Radios 

der  Erde,  R  die  zweite  Wurzel  aus 

1  -4-  Sin.  *  a  +2  Sin.  a.  Cos^ft  ♦  Cos.y 
bezeichnet  (wobei  a=s|)b). 

IV.  für  die  wahre  magnetische  Breite  des  Ortes  oder  den  . 

Winkel  LyR  hat  man  Sin.  L;;R  =x  -i^fssCos.u. 
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V.  Für  die  walire  magneuscho  Laoge  odex  dta  Winkel 

Sin.a  , 

VL  Aus  der  wahren  magnetiidieii  lÄDj^o  ^  IdUit  tidi 
•och  des  Winkel  i|f  ab,  ^welchen  «in  gegebeoer  magoetiBclitr 
Meridiiii  mit  dem  HwiMinto  bildet,  .  Es  ist  jiMmlich 

Cos.  L  C  c  r=  Cos.  fj  =  Sin.  a .  Sin, 
VII.  Radius  des  magnedscheD  Meridians 

VUL  Di«  «xeentrisch«  mi^giMt»di« Breite  iit  gleich  Lee» 
ihr  Complemeot  ay  und  Coa.TS3  ^. 

oin.  j; 

IX*    Die  ichiefe  Neigung  der  Nadel  in  L  findet  sich 

k     n  /  —Sin.  2u 

tssi5=sv— w;  aber  Cotg.ws=— TT^ — TT"' 

X«  Denkt  man  eich,  ein«  Kogel  nm  im  Fanct  I«  g^Iag^njL 
•o  iat  der'  Winkel  BLRtssder  eokeinbertii  megnetitohen  Bteite^l^ 

^,  LM  die  Huhelinie  der  Magnetnadel,  al8oTLM=  der 
schiefen  Neigung  i.  Diese  auf  den  Horizont  HßR  leducirt 
giebt  in  der  Linie  hjS  die  horizontale  Ricbtnng  und  in  dem 
•Winkel  ^LM  die  wahre  Neigung  der  Alegnetnadel.  £•  ist 
nbo  BUtsp,  derWsdml  BTR»?  und  BRT»gO^  Hi«^ 
not  hat  man  Sin.  TR=9Sin.f  s  Tang. .Cetil.  Ebenso  im 
Dreieck  ^TM  Bndet  sich 

Tang.  T|?=Tang,g=sTang.i.Cos.ij 
aod  .die  wahre  Neigung 

Sin.  lia  Sin.  I  =  Sin.  i .  Sin.  ^  • 
XI.  In  diäter  Fignr  stelll  ake  2^BRN  den  Verticdkreis 
vor,  welcher  in  der  Terheigehenden  durch  bLQ  aoegedrückt 
ist,  mit  diesem  bildet  die  horizontale  Magnetnadel  den  M^n- 
kel  |5LU  =  f +  g.  Nun  findet  sich  im  Dreieck  bLP  der  vor- 
hergehenden Figur  der  Winkel  bLP=:z/  aus 
Cot.g •  Jsss  Cot,  £ .  Cos.  p .  Cosec.  (q  —  5)  —  Sin»p .  Cot.(q—  t)* 
Dieses  ist  elso  der  Winkel,  welchen  der  magnetische  Vertical- 
kreis  durch  den  Ort  L  mit  seinem  geographischen  Meridiane 
bildet.   Daraus  wird  die  magnetische  Abweichung  selbst 

•  -D  =  ^T(f  +  g). 
I^in  positiver  Werth  von  D  bezeichnet  westlichoi  ein  negati- 
vev  ltsüislie.Abwfishuiig)  ,  . 
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Havstees  untersntht  nao  ditt  Lage  einer  Nadel,  (lievoii 
swti  Kräften  k  und  k'  getrieben  wird,  nnd  die  KrefiK,  wel- 
che sie  in  dieser  Legtf  iti  •rhelten  stiebt.  G<setst  diese  wir» 
Fji^ken  in  den  RiehtuDgen  Ah  nnd  Be»  welche  den  Mßnksl  e 
liefsein^  so  isf  k  Sin.  x    k'  Sin«  (c    x) ;  iiimas ' 


Cel»XBB  ^.Goeee»  ««-I-Get« 

V 

nnd  Cot.  (c  —  x)  sss      Cotece-f-  Cot*  C|  nnd  iun  hat  für 

des  Verhiatnib  dte  KrSfte  k  und  V  ' 

k      Sin.(c— X) 

Knh  selbst  wirf  .   

K:=i^k«+k'*  +  Jikk'  C08.0.' 

Men  nehm«  nun  en^  die  £r#e  hebe  zwei  Megoetaxen,  deiea 
g|;BinBnss«  din  Nedel  ensgeletit  Ist)  NO  bfnskhte  den  Hbfi- 
^  tnnt  des  One«      ferner  LB  din  RnbUttnie  Her  N*d^|  weon 

nttr  die  eine  der  magnetischen  Äxen  auf  sie  wirkte,  LA  eben* 
dieses  in  Beziehung  aof  die  andere  Axe,  so  ist  NF=sD  = 
der  einen  Abweichung;  ND=3D'=  der  andern  Abweichung; 
FBc^Iss  der  einen  Neigung)  OAcT  =  der  andern  Neip- 
gpig;  der  BogM  OFaD— und  det  Winkel  AL Basti 
Dintt  liet  men 

Cos.c=Sin.I.Sin.r  +  Cos.I  Cos, l'.  Cos.(D  —  D'). 
Man  setze  die  absolute  Kraft  der  einen  Magnetaxe  =M,  der 
endern  die  Wirkung  der  erstem  nach  LA  =  MF,  die 

der  andern  nach  LBsM'F  (wofür  man  loch  die  Gröfsen  k 
«nd  k'  «nneknen  kentt)|  die  Mütelwirinng  LG  in  der  Bbeos 
ALB, 

MF 

Cot.  AGsaCotxsa  —r;^  Cosec. c  +  Cot o 

AI  IT 

und 

Cot«  ß  G  =  Cot.  y = Cot.  (c  — x)  ==  >  _ -  Cosec.  c  -J-  Cot.  c  • 
iMAPGadsDBsasO«  «6  het  IklSA  ' 

LB  ist  alsdimn  die  Lage  detr  hbritohtlilM  Nndei|  mithin 
£LNs=3£N  ihre  mittlere  Abweicfaing  im  gt^gntgkkäm 
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Meriaiaoe  PNZi==jD  =  D>-0.  Endlich  erhalt  man  für  di« 
miulero  Neignng  £G=I 

KlMHM»  MMte  LageuMd  GrallM  d»r  Mden Mag^MlBicRi ,  K»M 
•Idl  «Ii»  «iiMr  »ilisigeo  Almithtingshtatechtung  dü  VMMtalA 


abtoliiteD  Kräfte  ^  bt stioinieBi  nnd  ebMidiatet  kann  «odi 

ai»  eiaer  einsigen  Neigungibeobachtang  hergeleitet  weideil» 

Dettfl  Mn  hat 

^       .     Cos.  r.  Sin.  (»  —  D') 
Cot.x  =  Cot.c+  Oa»Ja«o.>,fi«l,(D^ 

...       .  M  F.8iB.(e>^x) 
und  hiernach  srn  sas- — =7-^:  

Hier  wäre  1=3 AD;  TrsrEB;  D=ND$ 
D'=NF5  D— D'=DF. 

Men  müTste  dann  vorerst  die  magnetische  Länge  nnd  Breite 

dee  fieobachtung^rtes  (   ebenso  die  ihm  .zukommende  Abwei- 

chuDg  nnd  Neignng  tat  jede  Magnetaxe  besonders»  endliok 

«Mb  di«  Fooctiooeä  der  aegBetiaeheft  Wirknog  F  nnd  B'  aecli 

^•m  fanften  Kaoputiidke  bertehaea.    Ane  der  Neigungsbeob- 

echtung  findet  sich  nnter  den  nämlichen  Vorbereitungen  des 

Winkel  x  auf  folgende  Weise« 

Jdka  mache 

äin.  c .  Sin.  \ 

_  Sm.  T .  Cos.  m      ,      .  m 

Cos.n  =3  p. — r— •  sodann  istx=aaii^ll» 

HAismv  ▼ersneht  noch  eine  Grölse  Q,  welche  dai  Ver- 
blhdlft  dir  Länge  ^Iner  Magnetaxe  snm  ttadini  der  Eide  int- 

drückt,  zu  bestimmen.  Die  Beobachtungen  scheinen  anzuge- 
ben» dafs  die  Intensität  in  der  Nähe  des  magnetischen  Pols 
defi  Werth  von  2  nicht  überschreite  ^  wenn  sie  unter  dem 
magnetischea  Aeqoatorss  f  engenommea  wird«  Hieimu  würde 
folgen»  dalSi  AMigaetaxen  kleineir  als  die  HlOfte  des  Brdfi« 
dins  seyn  mAfstea«  Vollständigere  Beobachtungen  der  Abwei- 
chung, Neigung  und  Intensität  in  der  Nahe  der  Magnetpole 
selbst  würden  auch  dieses  Element  berichtigen.  Inzwischen 

fcena  OHMI  aach  d^r  Formel 

M  _  r .  Cos.  r  Sin.  (T>  —  D') 

iS'^B.  Cos.  1.  Sin.(D— 2» 
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^  Ntigung  1  ood  tbaaso  aodi  die  mitdot»  Abweiduoig  2) 
unter  venehie^eiiea  Vonmuettungen  ▼onQbtncluMD  niid  dit 
Resaltate  mit  den  ßeobachtungea  vergleichen. 

Das  siebente  Hauptstuck  hat  die  nähere  Bestimmung  der 
I^ge  der  Magnetpole,  ihrer  GrtflM  und  des  VtrhaltniMes  ib- 
mr  äbiolattB  Kiifta  am  GcgawtMid«.  UitU  6m  £idt  m 
«Mi#  MtgneUxe^  deren  Excentricitit  es  0  wir«,  to  w8rdM 
die  yerlängerten  lUelitangen  der  horlsontalen  Magnetnadel  ein- 
ander in  den  Endpuncten  dieses  magnetischen  Diameten  scbn«- 
den«  Wäre  diese  eine  IMagnetaxe  excentrisch,  ao  wärd^  der 
Conwgentpanct  der  magnetisoliaa  Richtangslinien  irgendwo 
im  «fiten  magoetUehen  Meridiaoe  ^iidien  den  findponct  dei 
Megnettehne  mid  den  perietntrisehen  Endpnnct  det  magnetn 
sehen  Dnrchmessart  fallen.  Noeh  weit  mehr  aber  werden 
jene  Convergenzpuncte  von  den  Endpancten  der  Magnetsehne 
verschieden  seyn,  wenn  zwei  Magnetaxen  auf  die  iiorisootaJe 
Nadel  einwirken.  Daher  müssen  die  Beobachtungen  finz  in 
der  Nähe  eines  Conreigenspanets  gewählt  werden,  wo  die 
Cinwirkung  der  entferntem  Axe  beträchtlich  geringer  iM.  In* 
ineiiiin  aber  wird  die  Anwendung  der  eben  gegebenen  For-  j 
mein  ihre  Schwierigkeit  haben,  da  die  in  denselben  angenom- 
menen Kndpuncte  der  Axen  unbekannt  sind ,  weil  sie  nicht 
mit  den  Convergenzpnncten  zusammenfallen«  Uavstbkv,  nach« 
dem  er  sich  mit  weitiäaftigen  Rechnungen  abgemSdet  hattt| 
um  SU  einigen  iichem  Groadlagen  so  gelangen,. aeh  sich  doch 
snlettt  genöthigt,  einen  indirecten  Weg  einzuschlagen,  oed  \ 
indem  er  vorläufig  die  Convergenzpuncte  für  die  Axenenden 
selbst  nahm,  bemühte  er  sich,  durch  alimälige  Verbesse- 
rungen die  obenerwähnten  Greisen  «i  C|  (  und  d^  sa  be- 
stimmen. 

Da  die  Abweichungen ,  welche  sur  Bestimmuii^  eiim 
Convergenzpunctes  dienen,  auch  von  dht  Ansiehung  der  so- 


1   K  =  Bb  (Pig.  221)  iit  gleich  dem  Bogen  zifiachen  dem  Endt 
der  IMagnetaxe  und  dem  End|»ancta  des  mit  ihr  fiaialleleo  £rd- 

diameters; 

f  =  Pb  =  dem  Abstände  de«  magaekiachen  Aequatoxpolea  b  fon 

geographischen  Erdpole; 
C  SS  M  P  b  =r  der  geographischen  Lange  des  Aecjiiatorpolcs  b; 
J=PbB  =  dem  Winkel  z\vUcheii  dem  PoUrkolur  und  dem  ei* 

•ten  magaetitchen  Meridiaoe. 
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^em  Magnetaxe  Infloentirt  werdtn,  so  nicht  Hawstiiv  m 

erst  für  dies«  Einwirkung  su  verbessern,  ein  GeicKaft,  das  je- 
doch Ijei  der  Un^^ewifsheit  über  Kraft,  Entfernung  und  Rich- 
tung des  störenden  Zn^ea  nicht  anders  als  sehr  unsicher  aus- 
fallen kann.  So  erhalt  er  für  die  AbwtUhangl  TOD  $^  3'  W« 
in  Pribek  U  W«Im  (59^  N.  9T*  W.),  «Iso  aaltet« 
^  13  QT^^^  Im  ^9g^n  (Vpm  nor^americanisdMD  Con)ra^9D>* 
puncte  entfernt ,  eine  Vergröfserung  von  5®  47',  ao  dafs  -die 
berichtigte  Abweiciiung  e=  13*  44'  ae) n  soll;  ebenso  ver- 
grülatrt  er  eine  in  der  Hudsonstrafse  in  62°  N.  und  69**  W. 
gemachte  Beobachtnng  von  42°  45'  W.  am  24^  50'f  wodurch 
«•  in'  3ft'  ▼•rwandclt  wird.  Mgitiflich  wiri  dadiiroli  di« 
Lag«  äta  GoDVargenzpaoQt^  in  solohes  Mafito  g^ndait,  -  daiii 
sie  sich  mit  demjenigen,  was  noch  nÜhere  Beobachtnngen  dar- 
bieten, nicht  mehr  vereinigen  lafst.  Nach  einer  sechsmaligen 
ziemlich  mühsamen  Verbesserung  der  Wertha  0f  <f  •£  ^ 
satst  •r^diasrfban  aii£  folganda  Waiaa^  feilt 


Axe]    a  ' 

o 

1\T 

ab 

5°30 

^.28 

ii3  39 

129*40' 
46  40 

d 

3 

1.77 

I>ia  Läoga  der  Magnetazeo  wird  abo  zu  i  des  Erdradius  an-* 
ganoBMMD;  4m  absoluta  Kuft  dar  stSdkam  M»ffMKU  ist  f«77f 
WflSB  dit  dar  tsbwächanieBs*.j  gatatafwiid« 

HmstiBT  atailt  in  seinam  WeAe  84  Bao^aeJituagen  dar 

Abweichung ,  Neigung  und  zum  Theil  auch  der  Intensität  zu* 
sammen;  für  48  derselben  berechnet  er  aus  den  angenomme« 
SM»  ElamaiueD  dia  drai  magiiatisGhaD  Erscheinttngen« 
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No. 

Neigung 

Diff. 

Intensität 

Diff. 

Ii  IC  1 !  <? 

UPlcCilli» 

1 » vob. 

45*»  19 

+  2  23' 

1,047 

40 

b2  21  — 

49  30  — 

+  12  51 

1,101 

4 

41 

30  DZ   

4o  '4/  — 

+  10  5 

1  1  on 
1 , 1  -'U 

42 

59  52  — 

54  30  — 

4-  5  22 

1,2  m 

43 

50    0  — 

4(1  33  — 

+  3  27 

1,139 

44 

ri4  54  — 

59  41  — 

4-  5  13 

1.442 

* 

45 

70  50  — 

137  17  — 

4-  3  33 

1,577 

l,<i7(3 

4() 

70    6  — 

07  46  — 

4-  2  20 

1,057 

47 

50  45  — 

47  54  — 

4-  2  51 

1,257 

4b 

öö  54—1 

öü  3Ö  — . 

+  1  IG 

1,550 

• 

Wir  haben  absichtlich  diese  Tabellen  in  ihrer  vollen  Aas« 
dehnung  gegeben ,  theiU  weil  sie  als  Resultat  einer  sehr  w  eit- 
läufigen  Rechnuog  diese  Anerkennung  wohl  verdieneD,  haupt- 
•iicilUch  aber,  weil  die  Teriiiildiilsiiiäfeig  telir  geriogeo  Felilet 
itnn  doch  den  Beweit  na  geben  leheinen,  dlab  HÄ«iTBB«*i 
Hypotbei«  tob  swei  Megnetexen  tob  den  eDgenouKnenea 
Kraftverhältnissen  und  Gröfsen  von  der  Natur  nicht  eben  ver«* 
läagnet  werde*  Mag  auch  er  selbst  diese  linearen  Axen  nach- 
h^t  mit  Gy lindern  von  beträchtiiehem  Durchmesser  vertaa^ 
•ob«B ,  Bieg  Bien  überhaupt  die  Ide«  yob  wurklicben  Axn  mf» 
geben  BBd  sieb  Biit  bloleen  Regionen  eines  eoncentiirten  Ma« 
gnetisoins  begnügen ,  deeten  etidlicbe  und  nördtiebe  PolerbrVfto 
nicht  durch  das  Innereder  Erde ,  sondern  durch  ihre  OberflSohe  im 
Zusammenhange  stehn,  so  hat  dieses  auf  die  Erscheinungen  selbst 
und  auf  die  Auffassung  der  ganzen  Sache  keinen  Kiniiufs.  Mit 
Aoenahme  der  dem  nördlichen  Magnetpole  nähern  Puncte  Vogel'* 
MBg,  Noidcap,  AibenyfDrr,  Mnekito  Covo«  ferner  der  swei  aädla- 
eben  Stetionen  ^monibey  nnd  Dusky-Bay,  gebn  die  Ab^ 
weichnngsfehler  niebt  über  5  Grade ;  die  berechneten  Neignn« 
gen,  südliche  sowohl  als  nördliche,  sind  etwas  zu  klein  und 
«bendieses  scheint  auch  von  den  Intensitäten  zu  gelten.  Eine 
kleine  VergrÖfseruDg  des  Winkels  e,  wodurch  die  MagnetalteB 
•ine  etörbeffe  Neigung  gegen  die  Erdeze  erhalten ,  würde  schon 
Vielee  tretbeeeem ;  indem  atamint  dieee  Rechnvng  elis  einer 
Zeit  (d.  J.  1819  ),  wo  für  die  Beetinmung  der  Magnetpole 
aeibst  die  Beobachtungen  von  der  heutigen  Menge  und  Ent- 
nchiedenheit  weit  entfernt  waren. 

HAstTW«'»  omfeeiende  Arbeit  hat  der  Wissenachaft  ant« 
VI.  Bd.  Zxs 
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nehtnend  viel  genützt  ^  insofern  dadurch  nicht  blofs  die  ahern 
Hypothesen  geprüft» sondern  insbesondere  alle  wichtigeThatsachen 
übersichtlich  zusammengestellt  Wotrdaq  sind;  aufserdem  aber  ist 
Stttdem  eio  «affalleoder  Eifer  rege  geworden,  dei  rilhseUufte 
Wesen  dei  Megfietienmi  nbetlunpl  nnd  tngleieh  der  Vetbreip 
tung  desselben  in  nnd  eaf  der  Erde  nKher  so  erfereebem  El 
hat  sich  daher  seitdem  die  Summe  der  bekannten  Thatsachen 
ausnehmend  vermehrt,   und  es  ist  in  der  That  merkwürd.g, 
wie  genau  ein  grofter  Theil  der  spätem  Erfahrungen ,  nameot- 
lieh  über  die  Kriimninngett  der  Linien  gleicher  Abweichoog 
und  gleicher  Neigung ,  wie  aieht  minder  die  Lege  des  einte 
nördlichen  Magnetpols  mit  den  theoretischen*  BestimaiiogeD 
des  nordischen  Gelehrten  übereinstimmt.    Auf  der  andern  Beile 
lafst  sich  jedcch  nicht  verkennen  ,  dafs  aus  der  nähern  Kennt- 
nifs  des  teHurischen  Magnetismus  und  des  magnetischen  Ver- 
haltens der  Körper  überhaupt  mehrere  gewichtige  Argumente 
henrorgehn } ,  die  gegen  die  Annahme  magnetischer  Axen  d« 
Brdo  nnd  überhaupt  gegen  den  Sit«  des  Magnetisinns  in  lo« 
nein  der  Erde  streiten  nnd  daher  Havstibb's  H3r(iothese, 
ebenso  wie  die  ähnlichen  aller  seiner  Vorgänger,  bedeutend 
erschüttern.    Ein  gewichtiges  Argument  gegen  dieselben  liegt 
hauptsächlich  in  den  jährlichen  und  tägUchen  Variationen  der 
inagnetischen  Abweichnng  iftad  Neigung,  deren  uneiwaiield 
RegelmÜlsigkeit  man  dnrch  verglichene  Beobaohtonged 
nenerlieh  kennen  lernte,    die  einen  nmrerkennbarentZnsss»^ 
menhang  mit  dem  Umlaufe  der  Sonne  beurkunden  und  die 
sich  daher  mit  der  bleibenden  Wirkung  eines  Magnetes  iol^ 
Innern  der  Erde  nicht  wolü  vereinigen  lassen.     'Diese  littd 
andere  Thatsachen  scheinen  vielmehr  die  H3rpothete  cn*blH 
günstigen,  dafs  die  Erde  auf  ihrer  ObjtrflMche  Awnh  MMm 
fiinf}u(s,  yermnthlich  des  Sonnenticbts  oder  der  hierdurch  er« 
sengten  Wärme,  auf  eine  ähuliche  Weise,  als  weiches  Eisen 
oder  sonstige  Kijrper,    magnetisch   werde,    mithin    als  ein 
£i§klromagnet  oder  ein  Thärmomagnet  zu  betrachten  sey,  wu 
am  Ende  dem  Wesen  nach  anf  das  Nämliche  hinanslaoft 
Hieriiir  lassen  sich  eine  Menge  Gründe  anfahren  und  unter 
diesen  so  gewichtige ,  dafs  das  endliche  Obsiegen  dieser  Theo* 
rie  kaum  mehr  zweifelhaft  scheint.      Dennoch  aber  existiren 
bis  jetzt   noch  blofs  Bruchstücke  und  INIaterialien   zu  einem 
endiidi  zu  vollendenden  Gebäude,'  denn  es  ist  noch  keinem 
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fiiysiker  gelilogeD,  eis«  iokh».  Hypothese  vollstänafg  oj^  ait 
i^nwenduog  adE  die .  gesaamito  SnmM  der  £ndi«ioong0B  so 
eeUstiadtg  ansaoarbdtoa^  iah  «e  den  jetzigea  Allibrdtrnngea 
Ml  die.Witseiwoinrt  genügen  ktfnate,  tielmtlir  ist  man  zum 
grofion  Nntitn  des  endlich  zu  erzielenden  Resultates  eifrigst 
darauf  bedacht,  vorläufig  erst  eine  genugende  Menge  der  ge- 
nauesten Thatsachen  zur  Begründung  einer  Theorie  über  den  • 
Blagoetismus  überhaupt  und  des  teliuriscliOB  MagnttJiaQB  ittf» 
bMeodwe  «oisafiedea«    Hierdaroh  ift  jedoch  die  Heoge  det 
BoobtehtnngeB^  natar  denen  die  neneten  In  Folge  wesentlieh 
verbtteerter  Appaiate  «od  gensfeerer  Versuche  viele  der  aus 
den  älteren  erhaltenen  Resultate  nicht  unbedeutend  abändern 
so  ausnehmend  vermehrt,   dafs  es  nicht  blofs  viele  Mühe  er* 
fordert,  sondern  kaum  möglich  ist,  sie  eile  mit  Rücklicht  anf 
ihren  grOfsern  oder  geringem  Werth,  entenmenanstellen  ^  nm 
eo  nehri  da  aie  in  vielen  uad  mitunter  aeltenen  Werken  ler^b 
•traut  sind»   Vielleicht  gelingt  et  dem  unermüdeten  Hasstkes 
oder  einem  spatern,  mit  gleichem  Eifer  und  Scharfsinne  arbeU 
tenden  Gelehrten,  diese  Aufgabe  noch  einmal  um  einen  eben* 
so  bedeutenden  Schritt  weiter  zu  fördern  und  dadurch  einen 
der  wichtigsten  und  interessantesten  Zweige  der  phjsikali^ 
jchan  WissaMchalten  voUstfindig  aulsuhellen»  Alles,  wss  da« 
lier  über,  spätere  Theerieen  beigebrecht  werden  kann,  sind 
Uofii  Bruchstücke,  Vermutbnngen  und  einzelne  hingeworfene 
Gedanken^    mitunter  sehr  sinnreich  und  aus  wohlbegrundeten 
Thatsachen  viel  Wahrscheinlichkeit  entnehmend,  als  ein  voll- 
Ständiges  Ganzes  können  sie  jedoch  nicht  betrachtet  werden 
itad  die  Zukunft  «ufs  erst  «eigen  |  wie  viel  von  ihnen  ab 
aStaUek  und  hranahbar  sich  bewätiren  wird. 

Wenn  also  zu  den  theoretischen  ßestimmutigefi  der  neue« 
sten  Zeit  diejenigen  Bemühungen  vieler  Gelelirten  gesShlt  Wer» 
den^  wodurch  sie  darsnthnn  suchen^  dafs  der  Megnetiamui 
nickt  im  Innem  der  Erde  seinen  Sita  hat,  sondern  über  und 

dmrch  die  äufsere  Riride  derselben  Vertheilt  ist,  so  gehurert 
hierher  vor  allen  andern  zuerst  die  Versuche  von  P.Dablow*! 

wodurch  er  .die  Verbreitung  des  Magnetismus  über  die  Ober« 

-    '  - 

1  PhiL  Trans.  181^  Sacyelop.  nielrtfp.  Art.  Msgaellaiii.  p,  ttf « 
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fläche  eiserner  Kogeln  aafgefunden  hat,  wozu  ihm  vortrefili- 
che  Gelegenheit  im  Artenale  zu  Woolwich  dargeboten  wurde. 
Et  darf  hieiboi  wohl  ols  bekaool  ToransgeMCst  Werden  |  AtSk 
wakhft  EiaoD  an  sich  siobt  mogntlisek  iüt  wobl  «bat  aatk 
dorn  VorhSltiiifi  teinor.Lage  ttud  Rtohtang  gegoB  Am  n^got* 
titohoB  Meridian  dnreh  den  Binflofii  dm  toHoritclMn  Magoe« 
titmus  sofort  magnetisch  wird,  seine  Polarität  aber,  "^enn  et 
wirklich  reines  Eisen  ist,  augenblicklich  mit  der  VeräoderuDg 
fener  Lage  wechselt.  Baalow  fand  ia  jodor  eisernen  Kogtl 
•ÜM  EImbo  oliD«  Aaitohttiig,  wolohe  ia  niiMm  iialbkagtl  tM 
Nof4  nadi  Sad  goriehtel  iat  ood  nil  den  Uoritooto  fiM 
Wiokol  bildet,  welcher  dem  Complemeofe  der  Neigung  eian 
jeden  Orts  gleich  ist.  Denkt  man  sich  eine  mit  der  Oberflä- 
che einer  solchen  massiven  oder  auch  hohlen  eisernen  Kugel 
concentriiehe  Sphäre,  zieht  man  in  der  genaDnten  Ebene  ei* 
■oo  Aeqoetor  ood  ia  der  Sphäre  Lttngen»  nnd  Breitenkreiie^ 
Wobei  man  den  entM  Meridian  dniek-  den  Ott-  und  WeH* 
pDoet  gebii  VkUtf  ao  iil,  de  der  Darehmeiier  der  Kugel  and 
der  Abstand  der  Nadel  unverändert  bleiben,  die  Tangente  del 
Abweichungswinkels  proportional  dem  Rectangel  des  Sinus  der 
doppelten  Breite  und  des  Cosioot  der  Läoge  des  Orts,  wo 
tioii  die  Megnetoedel  in  Besiehnog  enf  die  eiogebildete  Sphire 
befindet  Amtell  einer  soleliea  hohlen,  *  die  JSiteakagel  on- 
gebenden  Sphttre  denke  men  nch  eine  solofae  den  Untef» 
•tutzungsponct  der  Magnetnadel  umgebende,  so  müssen  jene 
und  diese  Sphäre  in  gleichem  Verhältnisse  zur  Magnetnadel 
•lehn,  vorausgesetzt 9  dels  die  £iseokugel  von  regelinaf^iget 
Geeult  ist ,  weswegen  et  aber  besser  seyn  wird ,  blofs  die  Ma- 
gnetnadel nnd  die  lie  nmgebende  SphSre  in  berüehsiehtigen»  ' 
Ist  blofs  der  Abstand  der  Nadel  veründerlich »  so  ist  die  Tao- 
gente  der  Abweichang  dem  Kubus  des  Abstandes  ungekekrt 
proportional,  und  wenn  auch  der  Abbtaod  bleibend  ist,  so 
sind  die  Tangenten  der  Abweichung  den  Kuben  der  Durch- 
messer der  Kugeln  proportional,  Avie  grofs  auch  ihre  MaiH 
seyn  mag,  weon  aode»  die'  aie  bildende  HitUo  nioht  uettv 
oino  gewisse  Stärke  der  Metalldieke  harahsinke.  Bs  lassen 
sieh  daher  diese  Gesette  unter  einen  gewissen  allgemeinsn 
Ausdruck  bringen,  nämlich 
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T9ng.Jss         ^ii.2llCo$.I}  oder 

Tang.  J==:  (Sin,  2  A  Cos.  I}, 

^      Abw«ielioD^wliikel^  1  dit  Bnitt  nod  1  die  LÜngo 
Mif  d#r  "Porgeittllten  Sphäre  beieiehneD.   Indes  alio  «it  den 

Versuchen  mit  massiven  und  hohlen  Kugeln  hervorgeht,  daPs 
die  Kraft  ihrer  magnetischen  Anziehung  der  Oberilache  odec 
den  Quadrate  der  Durchmeiseri  noebhängig  von  der  Masse, 
proporttooel  ist,  die  Tengenten  der  Abweiebang  akh  eber 
iFerheheo  wie  die  Knbea  der  DorobneMer,  lO  folgt,  delk  dio 
Qoedrete  der  TangeDteo  der  Abweiehmig  dett  Koben  der  ma- 
gnetischen Kraft  direct  proportional  sind.  Wenn  also  bei  sol- 
chen massiven  oder  hohlen  Eisenkugeln  der  Magnetismus  blofs 
aof  der  Oberflache  vertheilt  ist  und  die  Wirkungen  dessel- 
beo  auf  eine  geaöberte  MagDetnadel  eieh  auf  beatinmte  Ge— 
•etso  ooräckbringeo  laaeeo,  so  moftte  die-Keootoift  diese» 
Thetseeheo  mm  dem  Gedenken  Itüirea,  dals  aocb  «nsere  Etd# 
auf  ähnliche  Weise  blofs  auf  ihrer  Oberfläehe  magnetisch  sey, 
wobei  jedoch  die  schwierige  Aufgabe  noch  ungelöst  blieb, 
nachzuweisen,  wie  und  wodurch  dieser  Magnetismus  auf  eine 
solche  Weise  ertengt  werde,  dafs  daraus  eile  die  vielen  Br- 
tohoiaangeB  deo  leUurisehen  Megnetismos  erklätlidi  würde«, 
«ad  dieses  ist  oben  die  bis  jetst  noeli  keiaeswegs  genUgeaA 
beantwortete  Frage. 

Allgemeine  Andeutungen,  woraus  mit  Wahrscheinlichkeit 
geschlossen  wnrde,  dafs  die  Erde  auf  .ihrer  Oberfläche  durch  ^ 
^afiMre  Eiawirkaag,  Termothliok  durch  des  Soonenlicht  aa^ 
'mittelber  oder  die  hierdarch  erseogte  WMnne,  magnetisch 
werde,  mithin  eis  ein  Thermomagnet  oder  eis  ein  Elektroma« 
gnet  zu  betrachten  sey,  giebt  es  in  Menge.  Ampere*,  wel- 
cher so  viel  für  die  nähere  KenntniOs  des  Elektromagnetismus 
gethen  hat,  aufserte  die  Hypothese,  die  Erde  werde  durch 
oiaea  elektrisckea  Strom  aegaetisch,  wdcher  sie  liglich  ^ott 
Ost  nach  West  nmlliefte,  was  auch  mit  seiaec  Aasicbt  Toat 
Megnetisaras  Überhaupt  vollkommen  übcvsiBstimmC*»  INesem* 
nach  leitete  er  die  täglichen  Variationen  dec  Abweichung  ¥0A 
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der  durch  wechselnde  Wärme  bedingten  ungl9!th%Q  Stärke  der 
elektrischta  Erreger  ab.     Oavt*  stellte  nach  der  Darlegung 
der  iDtereiMiiton  Retnlkattt»    die  ihm  dii»  Wieii«rbolaDg  de> 
Oefsted^chea  Vanache  gegeben  hatte ,  nar  hypothetisch  di« 
Frage  aof ,   oh  nieht  die  Brde  falbst  «id-  Elek#oBagii«t  aey^ 
da  starke,  mit  dem  Sonnenlichte  dieselbe  amkreisende  elektrF^ 
sehe  Ströme  sie  genau    auf  die  Weise   magnetisch  machen 
mtÜsteDi   aU  wir  dieses  in  dar  Erfahrung  gegeben  finden« 
Baalow-,  Grristic  ,  Stvaosov  and  ander»  haben  snr  Vev- 
•innlichnng  Tenrellen  ▼erfertigt  nnJ  diese  mir  Diihten  nna« 
wanden  9  die  d#n  elehtriachen  Sbom  siraier  Glieder  der  ein-» 
fachen  Volta'schen  Kette  leiteten,    um  eine  magnetische  Erd« 
kugel  nachzubilden,    allein   es   ist  bis  jetzt  noch  niemandem 
geiuDgen,    die  sämmtlichen  Eigenthiimlichkeiten   des  telluri- 
•chen  Magnetiamas  auf  einer  solchen  künstlichen  Erdkogel 
Mehsnbildent  and  es  dürfte  diaict  anch  ein  för  immer  im-r 
•nfklslichef  IVoblem  seyn,  da  es  nnmdgUch  ist,  alle  die  Ter» 
•ehiedenen  bedingenden  Ursachen,   die  auf  nnseier  Btde  din 
Gesammtwirkung  zu  erzeugen  dienen ,   im  Kleinen  nachzubü-» 
den«    Sekbeck^,  der  Entdecker  des  Thermomagnetismus ,  au* 
fcerte  sogleich  bei  seiner  ansfÜhrlichen  Untersuchung  über  die^ 
ien  Gegenitand,  daCs  die  magnetiache  Polarität  mit  bedestoa* 
der  StXrke  ui  der  Erde  dnreh  ungltiche  Erwirmang  erfegr 
'  werden  mtiue ,  wenn  wir  annehmen ,  dafs  sie  im  Innern  von* 
verschiedenartigen  Metall  nirteln  durchzogen  sey.    Solche  IVte— 
tallgürtel  und  zusammenhängende  Erzadern  sind  zwar  sicher 
nicht  vorhanden,  and  anf  jaden  Fall  würde  es  eine  zu  kühne 
Hypothese  seya,  sie  ontei  d«n  weiten  Meeren  hin  fdtgesetsl 
sa  denken,  allein  man  hederl  derselben  nicht ,  am  eine  elek- 
trische Erregung  möglich  sn  finden.     Mwöki^  hat  nSmlieh 
durch  Versuche,  die  nach  seiner  Ansichl  mit  ähnlichen,  frü- 
her von  l'iiBSNEL,    PouiLLBT,    Pf  ÄFF  und  aodem  beobach- 
teten Erschainnogen  übereinstimmen,   bawiesnny   daPs  GlaS| 
Vh,  Thn9  und  sonstige  Kifrpe»  in  Folge  geringer  Tempes»» 
|ni4iffer«n«#n|  die  3^  1ms  4''  C  nieht  nbentdigen»  'thennoelek-i 
Irisch  werden»    Hieraus  folgert  derselbe  ^  daCl  4i«iamiwch  din 
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E]«litfkität  auf, 4^  Erdoberfläche  fiiglich  diveh  die  Eiowir- 
kung  der  SoDDenstr^hlen  erregt  werden  könne  und  dafs  also 
im  Folg«  dar  Hotflioo  dar^  £rdo  rom  .WmI  aaeh  Ost  tili  olakF* 
tiiidia/  Slaom  aia  tIgUcli  oinBaal  im  ontgageDgesatatar  Rioh« 
taeg  ottikfmaaa  fqltsaa.     Wail  abar  aiii  alaktriiclMr  Strom  in 
diaaar  Richtuog   südpoUren  Magnetismus   im  astronomischen 
Norden  erregen  würde,  so  stimmt  die  Anwesenheit  eines  Süd* 
pola  in  dor^ar  Gagaad  iiiarmit  genau  übaraio.  Ailerdioga 
kBaeto  atnog  ganomman  aar  ain  aiaugar  folchav  Pol,  oad 
«■nur  mk  daaa  MtroaoviaoliaB  Erdpolo  aotamiaaiifillaad,  dort 
wrbendan  aayn,   wann  dio  Erda  aoa  glaiebtrtigen  oda»  aas 
gleiclimafsig  vertheilten  Körpern  bestände ,  es  kann  jedoch  aus 
der  Anwesenheit  von  zwei  Polen  kein  gühiger  Beweis  gegen 
die  Richtigkeit  jener  Hypothesa  hergeDomman  Warden,  da  un- 
glaiobiiuilsig  elaktritah  airagbara  Sabstanaan ,  aamaalliah.  Wa§- 
sex  aad  Laad,  ia  maBaigiiltigar  Groppiroag  üba£  dia  Noid* 
liilfto  aaaaraK  Erda  varbrakat  aiad*   Diaio  BaobachtuDgen  ei- 
ner aaah  in  andern  Körpern ,    als  Metallan ,    erregten  Ther- 
moelektricität  führen  insofern  einen  Schritt  weiter,  als  sie  auch 
oaf  dia  Bestandtiieile  der  Erdballs,  namentlich  das  Kis,  An- 
weadong  leiden ,  obgleich  wir  noch  waik.  davoa  aatfarat  aind^ 
die-  Ndthwoadigkoil  das  Vorhaadaastjrat  voa  awai  laagaati^ 
nmkwm  Polaaf  was  vorläufig  wokl.  dia  aHohata  aad  wiahtigsto 
Aufgabe. ainer  genügenden  fheoria  sayn  dürfte,  aus  der  Con- 
üguration  der   verschiedenen  Oestandtheile  unserer  Erde  und 
ihnam  verschiedenen  Verhalten.  rUcksichtlich  dar  thariaoalekw 
tris^lbap  Eiregung  genügend  nachgewiesen  so  saka« 

•  .«.Uotar.daa  Varaaohaa,  daa  M#gaeliamei*aasier  Erda  aoa. 
UiormoalaktrisohtK  Erregung  absnieitea,  dia  siak  jedoch  aa£ 
blofaa  aataUisaho  GooibinatioaaB  baaahriinkeB ,  verdienen  die 
von  Chhistie*  besonders  erwähnt  zu  werden.  Dieser  sucht, 
in  Gemäüäheit  früherer  Versuche  von  Seibeck,  CtfMaiixo  und 
'XmAiLhy  die  täglichen  Variationen  der  Declination  aus  dec> 
Thoraioalaktricilät  absalaitea,  dia  vefnillalst  dar  Wäraia  aa 
der  Varbia^g  dea  Lalduaiaae  mit  dar  Obarflflaha  dar  Erde, 
mid  äaa  Waaaara  erregt  werdea  soll.  Um  Aiaaea  fbrtdaoem-  • 
den  CoaUct  ähnlicher,  nachzubilden  |  vereinigte  er  eioeo- 
■  

■ 
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fsßAf  ^»C»  an  je^ßr  erhitzten  Stelle  Magnetismus  erregt  wurde/'  ' 
40^  daCl  illeser  eine*geiiäh«n«,fie«Ul  ODgi«ick-«bw«icheD  n^dite» 
apättrer  Appftctl  dtftelb««i  liMtaa4  -  mm  ^tter  ScMbr 
'Wimotii  mit  «ioua  kupferMO' IMiig«  «mgebtn^  «so- Mi  te 
•ins  Sehailia  Ton  119  UiMian  Troy «- GawioUt  biklde. 
Wurde  dieser  Apparat  erhitzt  und  umgedreht,  so  entstand  Ma- 
gnetismus^ welcher  auf  eine  laichte  Nadel  so  einwirkte,  dafs 
CsAiSTXB  dUdurch  auf  viar  magnetitcba  Pola|  ia  swei  einander 
ffgnöimr^   gaCöhrt  wnrda*     lodan  or  hntmt  dia  Zait  4m 
•tfbkatwi  Erwäriniuig  auf  3  Uhr  NaabanNagf  laalaaUla,  4tm 
A|iparat  mii  taiaa  Aza  dlrabta  und  dia  bat  alaav  Wiahtaa  N»* 
del  enengten  Abweichungen  mit  deneo  verglich,    die  durch 
HooD  im  Jahre  1821  zu  Fort  Enterprize  unter  64^"  28'  N.  B., 
dttrcb  Cavtcit  1759  >u  London,  FoBSTEa  1825  zu  Port  B(h 
^an  und  das  Obriat  Bbavjtot  iSÜO  au  Butby-Haatli  wahr» 
g^»ma»  WfN-dei».siad^  so  fand  ar  mriaahan  dtäaaa  aisa  gio&a 
Uabarainatioiiming.  Ea  hStH  aioh  jadoak  wohl  niaht  ^rkaanra, 
jdafs  die  Einmischung  der  Phantasie  und  vorgefafster  Meinan« 
gen  diese  Erscheinungen  ühereiosümmeodet  gfimafbt  hat)  ah 
aia  in  der  Wirklichkait  waren. 

Wir  haban  lonach  öbar  daa  MagjgatiiimM  dar  &d»  wmk 
I^jpothasan;  nach  dav  ainaoi  dia  wagatt  dar  gfolm  VoUflli» 
dighait,  wakhaihr  dardiBAV8TBur.stt  Thail  gewofdaa  iai,  oadk 
diesem  Gelehrten  benannt  Warden  kann,  ist  die  Erde  durch  eiae 
in  ihrem  Innern  befindliche,  in  vier  Polen  nach  aufsen  her- 
«vorgehende  Kraft  magnetisch ;  nach  der  swaitan ,  die  noch  vco 
jdanandem  so  voUalüadig  ausgearbaitatwoidan  kl,  dala  ila  diesem 
gamfifa  dao  Naman  «inas  OalchrCaa  so  vfifiwigaii^  'MnMhla^  in 
ihr  MagnaüsaMU  .dat  Raanltat  aiaar  fbrtdaumaidan  ünftam  Bin- 
^irknng,  die  muthnarslich  dia  Wärme  und  die  hierdurch  d^ 
sengte  Elektricität  seyn  mufs.  Kupfer  ^,  dessen  Urtheil  durch 
aeine  umfassende  ^und  gründiicbe  KenntnifS;,,der  Thatsaekeo 
von  grofser  Bedentnng  iat,  vergleicht  beide  mit  Piftüidar  nuA 
findet  ain  Uabavgawiofat  a«l  dar  Baiia  dar  iatsiHni,  iWiia 
nlnliah  din  Bida  in  Falga  ainaa  innam  nagnaiiaahan  Kaiaa 
magnetisch,  so  rnnftta  die  Intaniitilt  mit  der  Bodantainpairalar 
abnahmen  I   weil  die  Kälte  den  Magnetismu«  allez  una  ba- 
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ImmMo  KSifW  iiii^vlkht;  sm  Uber  in  Fplg^  äotetr  Ein- 
flöM»,  Dwenllich  dtr  MTSniMy  magoetisch,  so  mnft  du  Ent« 
gegeng«setite  flCvtt  fiodeil.    B^i  gleicher  Bodentraupmtar  ▼«r-* 

schiedener  Orte  müfsten  also  die  Linien  gleicher  Neigung  und 
gleicher  Intensität  zosammenfallen,  bei  vorherrschender  grö« 
Ciertr  üäite  aber  werden  die  letztem  südlicher  liegen«  Nadi 
UAiSTvra'«  ChertiD  iraltn  beide  Linien  in  Sohollland  eineB- 
dflt  lienlich  parallel-,  nach  Osten  aber,  in  Norwegen  and 
Sehweden,  werfen  sich  die  letstem  mehr  nach  Norden  nnd 
durchschneiden  die  erstem,  auf  derselben  Neigungslinie  ist 
nbo  in  Osten  die  Intensität  geringer  und  ebenso  die  Boden- 
ipvilrme«  Edinborg  und  Stockholm  habe  ongefähr  gleiche  Nei^ 
^nag,  aber  in  Qdinbnrg  itt  die  Intansitit  as  ],49  dio  Boden« 
traperatnr  s  7S  an  Stockhohn  dia  erstera  &=:  i^SSit  dia  letn- 
tere  aa  Ebenso  ist  in  Paris  dia  Intansitit  »  1348  bei 

9**,2  Bodentemperatur,  in  Kasan  =  1,3*20  bei       C.    Auch  in 
TeocrilFa  ist  sie  =  1,298  bei  14^5  und  in  Neapel  =:  1,275 
bei  13°  C.     Damm  fällt  auch  der  Pol  der  Intensitäten  siidU«» 
char^  als  der  Pol  der  Naigangan,   dann  dia  hitansitat  aimml* 
wüt  dar  ranahmandan  KXlta  dar  Bodanlaaipaiatar  ah.  Ma» 
iiin&  daher  den  Pol  der  Intenndltett  südlich  Toin  Neigungs- 
pole  Sachen,  und  wirklich  liegt  nach  Hanstekh  ersterer  unter 
56^  nördl.  Br.  und  80^  westl.  L.  von  Paris,    letzterer  unter 
71^  ntfrdL  Br.  und  102°  westh  L.  von  Paris.    Das  gawiditif« 
flia  Argomaat  niMBt  jedoch  Kovf  am  in  Uaberainatininrang  »it. 
dar  Mahnahl  dar  Physiker  ans  den  täglichen  Varialionan  das 
DaoHnalioviiiid  «tfch  der  Neigung  her,  die  so  engenfiillig  mit 
diem  Laufe  der  Sonne  und  dem  Gange  der  durch  das  Licht 
erzeugten  Warme  zusammenhangen,  dafs  man  nicht  wohl  um«, 
hin  kann ,    zwischen  beiden  einen  Causalnexus  ansttoehman« 
VarsHithliah  sind  ainh  hiarin  .daa  gewichtigen  Aigomaata  ant- 
lialtao,  dSm  Haistiik^  aauardipga  bewogen  haben»  an  dar 
.•Haltbaifcalt  seiner  ühngeos  mit  den  wichtigsten  anderweit 
tigen  Erfahrangeo  so  genau  übereinstimmenden  li^'pothesQ  zu 
sweifeln.  •  ' 
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B.   W  .eaentllcliste  Erschein un^eu..  de<  tel-> 
lurischen  Magnetismu«. 

'  'Der  tellurlsche  Magnetismas  aafsert  sich  hauptsächlich  ia 
drei  verschiedeDen  Phanomeneti ,  di»  zwar,  sofern  tie  ¥oo  der 
nändichcit  wtrkMmon  Polens  tbhäogvn,  dem  Wostn  moh  wa^ 
•Mmmgelitfrtn,  deanoch  aber  Üch  «bgesondeit  betnolrtM  md 
wtmnehen  lassen  $  diese  sind  1)  die  Abweiehung  der  hon«» 
sOBtal  schwebenden   Nadel   vom   astronomischen  Metidianey 
2)  die  Neigung  einer  verlical  in  ihrem  Schwerpuncte  aufge- 
hangenen Nadel  gegen  den  Horizont  und  3)  die  Intensität 
od«r  Störke  der  Anaiehnngi  womit  die  Nadel  duroh  die  Kraft 
des  Erdmagnetismus  in  ibve  clgentkfimlielie  Ricbtong  soiuek- 
gezogen  wird,   wenn  man  sie  davans  entfeMt  hat.     Alle  df^ 
sind  an  den  verschiedenen  Orten  der  Erde  verschieden  nnd 
»an  erhält,    wenn  man  die  Orte  gleicher  Abweichung  durch 
Linien  verbindet,  die  iaogonischen  Linien ,  fiir  die  Orte  glei« 
dier  Neigung  die  isoklininAm  Linvtn  und  für  die  einer  glei- 
cbtB  ßtäfflLo  die  i9odyntmd8thm  MtUm^  alle  drei  Beseiob* 
imngen  sehr  iweckmaCrig  durch  Havstsbk  eingellibit.  'Mt 
jemals  eine  genügende  Theorin  über  das  rüthsdhafte  Wesen* 
des  Magnetismus  aufgefunden  werden,    so  ist  dazu  unerläfs«' 
lieh ,  alle  die  hierzu  gehörigen  verschiedenen  Thatsachen  za  - 
Tertinigen  und  auf  ein  gemeinsames  Gesets  surnekzuführeii)/' 
es^  Ist  demnach  unerläi^lich ,  sie  so  genau  als  uIfgKehieu  kena^*, 
IHM,  worauf  dann  aneh  die*  neuem  »BeiBühungen-  det'-1Pt3rn* 
her'unabläfstioh  geriehtet  Hnd  tand*  in  welcher  Be^hnrrg  din» 
folgenden  Betrachtungen  minde&tens  die  IJsbersicht  zu  erieich*" 

lern  dienen«    •  "  r        -'b  .'j^ 

f  ^  II 

l^^'^Ahweichang  der  horlflonf^rle«  Mignfifef«  «*  * 
«  Ükadel  TOifa  astronotttisclieif  Metfdihnif?  ^ 

}J%\vt  4is  Abweiciiung  de^,  Megpietuadelf*,  sowohl  .di» 
bleibende  nis  auch  die  vonibergeliende,  die  eine  täglich^  und 
jährliche  Variation  genannt  zu  werden  pflegt,  Ist  bereits 
oben  ^  gehandelt  und  &s  $ind  dort  zugleich  die  W erkzeuge  beschrie* 
ben. worden,  deren  man  sich  som  Me^n.  dexseif^ea  bedient^« 
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wom  dasjen^e  ak  Ergänsang  geh(Si^,  wat  obtn  }a  ▼•fbtitf« 

Abschnitte  über  die  magnetischen  Apparate  getagt  worden  ist.  Dort 
wurde  zugleich  von  den  Linien  ohne  Abweichung  gehandelt 
9mA  VQa.dan.fMuriQdiachen  Ywin/ißxuagßa  dieser  und  der  iso» 
gMDtdien  LinifD,    nicht  mi|ite«voa  den  beobaobftttMi  IttgÜM 
«licM  wnd  i&liiliofaem.  VviitlioMa  ond  dea  $pmuikn  tnömnikä 
FiiiiHmiiif.  BW«  volktKodiie  AMtUiCHiig  dieM»  GtgenalMid» 
würde  erl»rdfrOy   di«  sänmtlicheD  an  den  verschiedenen  Or* 
teo  der  Erde  beobachteten  Abweichungen  der  Magnetnadel  za- 
sammeozualelleD«    Sehr  vollständige  Tabellen  hierüber,  woria 
der  gßühf  Tlieil  aller  altern  Messiiagen  enthalte» 'ist»  lind 
dem  «i«hfervjiliftti|l  giP^Ma  Werkt  ▼«»  Havstb»  hinnge^ 
iSg^r  iIUrdiDgt  «ioa  iefar  n^MUicfa»  Zagaba  niabt  blolSi  fiir  See» 
lehrar,   aondeni  aoch  föt  diejesigea  Galebrten,    dia  «ich  mit 
dem  Stadium  des  Magnetismus  vorzugsweise  beschäftigen.  Die 
Zahl  der  Beobachtungen  ist  seitdem  noch  wohl  um  Tauseoda 
▼arviabrt,   und  aa  würde  daher  für  uaaeio  Zweck  sa  vielen 
AaM  aifordarn,   wenn  war  na  lasgasammt  au&iebaiaD  wolUr 
tan»    AU  ainaD  Brsata  pflegt  man  aiah  dabar  mit  dan  m» 
kiabtan  Uabarsiabt  obnabia  «abr  geeignatan  CbarteD  au  ban 
gBUgen,    auf  denen  die  isogonischen  Linien  gezeichnet  sind, 
welche  die  Orte  gleicher  Abweichung  verbinden,   und  daher 
di#  an.  jedem  einzelnen  Poncta  4**^  J^de  statt  ündende  Ab^  . 
waacWog  mindeHaoa  näherongsweiaa  angebaut    $olcba.  Cbafn- 
Uniiin  vaiUaiiiartam  NaCvtaba  am  dam  aabMtabacaa  Allaa 
TOii>IiMf'm«9-  walaba  dia  iaogoniaahao  LioSeB  fwp  das  Jab». 
1600v  daMlIOOondendlioh  1800  darstellen  ,  sind  oben'  gleich*<% 
Üalls  iiütgetheilt  worden.    Unterdefs  hat  Baalow^  nach  den  be-* 
atan  QaeUen  die  isogonischen  l^inieo  (ür  1830  auf  ^iqar  ^q-n 
Ibas  und  prachtvollen  Charte  ansammengestellti  und  es  scbiafl^ 
Qna  dah«|  ai{^  rällilicbitiqr  ^^a.  ip  ▼arUeina^am  Mafsitabaj^ 
*  wo^ofpb  dar  VoHtl^iodigUeit  ^d  Dfotlichkait  kaiQ  waiemili<<r 
eher  Abbruch  geschehn  ist,  hier  mitsntbailfD»  woza  niif  nocl^ 
fo\gende  Bemerkungen  gehören. 

Kablow  benutzte  ;(ur  Eqtwerfupg  dieser  Chartep  upte^  ' 
aodara  die  daich  die  neuesten  wiabtigen  Reisen  arbaltened 
Rasnltatay  natoentUcb  dia  Maaittngen  von  BticasT  auf  aina» 
BabwiDQta  yoii  n|abr  lüf  7S00Q  anj^U  .flfaiten,  yqQ'Qwgv  iin^' 
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Kttf«  'm-  Köttiii  AfriM^t^  AMrica*!  und  WwAallaaJi^ 
«tM  Bf«€Os  M  4«r  UttMldAiig  das  ScMpob,  LtfWB 
*tod  Duptnmrr  mf  ih?eit  Bvtd^cfcungsraiftB»    Hkna  kams 

eine  iincrtnefsliche  Menge  Beobachtangen  verschiedener  See» 
fahrer,  namentlich  aus  dem  stillen  und  indischen  Ocean,  die 
ibm  durch  Beaufoet  und  Horsburgh  vermöge  ihrer  hierzu 
günstigen  Stellnngen  OMlgetheilt  wurden  und  Vax  deren  Ge«  ; 
üMlgkeiC  die  AnloritiltQ  and  die  gtbraaditf  ■  trofflidiett  la«- 
sMDMBte  bürgen.     DI«  UeWnkkl  War  aOatdingt  aln  tehlfti« 
iten,  als  ar  hiernaeh  die  Linien  gleicher  Abweichung  aaf  ai« 
nem  Globus  aufgetragen  hatte,  allein  bei  der  grofsen  Schwie- 
rigkeit, sie  auf  diese  Weise  zu  vertfif entlichen ,  mufste  er  tia 
.anf  Plancharten  nach  der  gewählten  Piojection  auftragen ,  wi« 
ChAr.sia  anf  den  GhatteB  I  nnd  III  daigaitalit  aiod^   IMa  hHahtt 
^'ui' regelfliSftige  Krfimfmmg  der  Lnien  giabt  ihm  den  Beweis« 
dafs  ein  gleichmXrsIg  wirkendes  Geaeto  des  Magnetismus  hier- 
bei bedingend  ist  und  dafs  keine  einzelnen  bedeutenden  {frtlichea 
Einflüsse  vorhanden  sind.      Für  die  merkwürdig  gekrümmten 
.  Linien  im  nördlichen  Asien  benutzte  Barlow  die  Bestimmung 
gen  TOB  HAVSTtiVy  dassett  gtofoa  Vardiansta  vm  dtaaan  ^wa^ 
der  WissenschafiteD  der  Britta  nk  gabBhreiidar  Aahtnsg  a»« 
erkennt;   es  sind  fedoch  eneh  die  Messungen  des  Capitaiar 
Lütke  an  den  Küsten  von  Nova-Zembia  und  im  Norden 
von  Europa  nicht  unbeachtet  gelassen.      Eine  vorzügliche  Be*- 
friedignng  fand  Barlow  nach  der  bereits  vollendeten  Cnt«« 
werfuag  seiner  Charta,  die  in  GaBsan  liir  das  Jahr  t830  gakr 
i^n  kann,  in  dem  Uaastande,  dafs  die  Biidaii  dar  isogonisahstf 
Linieb  genau  anf  denjenigen  Pnaet  hinwiesen,    dM  Canitainf 
Boss  bald  nachher  als  den  einen  magnetischen  Pol  aufgefoo- 
den  hat«  '  j 

Der  Anblick  der  asogonischen  Linien,*  wie  da  im'hoiiaft 
I^rden  gestaUet  sind,  gtebt  ta  miliahen  Betracbtdngen  An- 
Iiis ,  insbesondere  aber  wird  sich  s6g1eich  dte  anfierordentlicla 

Schwierigkeit  aufdringen,  ihre  Richtungen  insgesammt  zn  ei- 
nem genügenden  Systeme  zu  vereinigen.     Unter  andern  geht 

1  fiASAO^'t  Polarebaite  geh^  aar  Wa  ataraa  nnter  den  ParalleW 
kreis  ven  60  Grad  ^erab ,  ist  aber  in  nntarer  Copia  weiter  aasge* 
dehnt,  wa  aie  aiit  der  andern  Polareharte  io  Ueberaiaitfmfliaai  ra 
bringen ;  aaeh  aialbia  da  in  aialgaa  Mtokfn  batlsM|ift  «etdpu 
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TellurUolkfir.  Abwtfichuug. 

1km  IwgqpisiMdieb  «tti  te  QmUk  in  hmlm  ptun%  Ahw^ 
ikmag  hmroTk  8p  vit  nitslicli  im  ämmkmimhB  im  üntp 
yeriisgcning  auf  den  einen  Magnetpol  trifft,  müfste  dieeca 
auch  bei  der  andern  der  Fall  &eyn ,  allein  diese ,  die  man  zu«* 
erst  unter  etwa  70"  nördl.  Br.  und  37°  ÖBtU  L.  von  Green^ 
wich  auffand,  hat  nicht  blofs  in  der  Gegend  des  Aequator/% 
sondern  ench  in  hohen  Morden  nnd  hier  noch  ei^esekb^ 
neter  eine  so  merkwürdige  Krümmong,  dafs  die  Anffindnng  • 
ihres  Laufes  erst  doreh  die  mi^hsamsten  und  sorgfaltigMeo  ' 
obachtuogen  der  neuesten  Zeit  möglich  wurde.  ,  i 

Die  Lage  des  magnetischen  Aequators  kommt  swar  aneli 
bei  den  isogonischen  Linien  in  Betraehtnag ,  die  nSohste  Ter«- 

bindung  findet  aber  statt  zwischen  {hm  und  den  Neignngsli- 
Dien,  weswegen  wir  die  ßestiramiing  desselben  bis  zur  ün- 
tersnchung  der  isoklinischen  Linien  versparen. 

Anfser  den  bereits  genannten  Gelehrten,  die  sich  nm  die 

Bestimmungen  der  isogonischen  Linien  Verdient  gemacht  ha- 
ben, verdienen  noch  hauptsächlich  Haksteeit  und  G.  A.  En- 
MAK  erwähnt  zu  werden ,  denen  wir  die  genaueie  Kenntnifs 
des  magnetischen  Verhaltens,  namentlich  in  Sibirien,  .nach  der 
ganaen  Länge  dieses  ausgedehnten  Küstenlandes  yerdanken* 
Schon  der  blolse  Anblick  zeigt,  dab  es  der  isogonischen  Li« 
nien  mehrfache  und  verschieden  gekrümrote  giebt.  Nach  G.  A. 
EaM^AX^  lassen  sich  vier  Arten  derselben  unterscheiden,  zuerst 
solche,  die  in  sich  selbst  zurücklaufen,  ohne  einen  der  beiden 
£idpoto  an  erreichen,  die  man  ako  g§8ehlaa9€n4  isogonischen 
linien  nennen  kannte  nnd  welche  stets  eine  gewisse  Ansahl 
Penllelkreise  durchschneiden»  Zweitens  nennt  er  diejenigen  iso'^ 
gonischen  Linien,  die  nur  durch  einen  der  astronomischen 
£rdpoIe  gehn  ,  luriic k kehrende ;  diejenigen  drittens  ,  die  von 
einem  astronon^ischen  Pole  zum  andern  gehn  (deren  wirkli- 
Vorhandenseyn  jedoch  wohl  noch  nicht  für  ausgemac|{f 
gelten  dürfte)  nnd  deren  je  swei  mindestens  Tier  Darch^-*  . 


1  Poggendorfi's  Ann.  XXI.  129.  Der  erste  Bericht  seiner  zahl- 
reichen Beobachtaogea  findet  sich  in  M^m.  de  Petersb.  Ylme  Ser. 
T.  I.  p.'  XXIX.,  eine  volUCandige  Darstellung  wird  seine  Reisebe- 
Schreibung  ealbaltcn.  Einige  schatzbare  Declinationibeobachluogen 
TOD  der  südlichen  Ilaibkagel  hat  Ki' mkck  in  Sohiunacber'a  aitroo.  JKacii- 
richten  Jabr^.  1821.  S.  76.  nitKeiheilt. 
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^iftrtens  giebt  es  solche^  die  sich  an  einem  Puncte  in  iwil 
Zweige  spalten.  Auf  der  Charte  fallen  4i«  des  mtan  ttad 
ier  letzten  Ait  aogleioh  in  die  'AugM,   *  • '         . '  . 

Et  ist  bereits  gesagt  worden,  dafs  die  grapMs<ßlie  t>ar8tenofig 

der  isogonischen  Linien  hotiptsächlich  dazu  dienen  soll,  um 
der  Angabe  der  Wahllosen  Abweichungsbeobachtungcii  überho- 
ben zu  seyn,  inzwischen  mögen  doch  einige  der  wichtigem^ 
die  oben  im  ersten  Theile  dieses  Werks  nicht  ermähnt  worden' 
sind,  hier  näher  bezeichnet  werden.  Insbesondere  dlejenigeOi  siii 
dDNl\»n  die  Aendernog  der  Decttnation  in  IITngem  Pbrfoden  mit 
einiger  Sicherheit  hervorgeht.  Dahin  gehören  die  in  Nord- 
america  vom  Jahre  1672  bis  zum  Jahr  I8OO  fortgesetzten  De- 
obachtongen  ^«  In  diesem  Zeiträume  ging  die  westliche  Ab« 
weichnng  zn  Boston  von  15'  zn  5**  22',  sa  Felmonth  von 
12"  zn  Tt  SU  Penobscot  von  12®  8"  SQ  5**  53'  über  und 
die  iXhrliche  Aenderung  betmg  im  Mittel  ff  45"  ^ST*  Witt, 
welcher  diese  Nachricht  mitlheilt,  giebt  zugleich  an,  dafs  die 
westliche  Abweichung  zu  Albany  im  Jahre  1817  von  ihm 
=  5°  44',  im  Jahre  1818  aber  =  5 '  45'  und  im  Jahre  1825 
SS  gefunden  worden  sey  9  wonach  sie  also  in  dieser  Zeit  wieder 
snräokzngehn  anfinge.  An  diese  Thatsacben  schliefsen  äloh, 
eis  schätzbare  Beitrüge  ans  den  vereinten  Staaten ,  die  zn  Sa* 
lern  in  den  Jahren  l^rOj,  1808,  ISIO  und  1811  angestellten 
Beobachtungen,  welclie  Buwdicii^  mitgetheilt  hat.  Dieser 
bezweifelt  die  angenommene  riickgäogige  Bewegung  der  Na- 
del, indem  dieselbe  dorcb  die  angegebenen  Thatsacben  aich^ 
begfiindet  werde,  weil  verschiedene  Nadeln ,  an  i^rschiede« 
aen  Orten  beobachtet,  gröfsere  Unterschiede  id  Folge  dri^ 
eher  Einflüsse  zeigen  itönnten,  als  von  Witt  wirHfch  walii^ 
genommen  wurden,  abgerechnet  die  taglichen  Variationen  der 
Abweichungsnadel,  deren  Gröfse  im  Jahre  1810.  zu  Salem  bis 
auf  48'  stieg.  Nach  den  Beobachtungen  von  BowniCH  im 
Jahre  1805  schwankte  die  westliche  Abweidiong  «n  Salem 
swischen  5«  43!  nod  9^  Tt  betrug  «ber  im  Blüttel'  5"^  5/»  In. 


1  Aui  Trantact  cf  the  Albany  Instif.  Vol.  I.  No.  I.  p.  4»  ron 
1828.  Verg?.  Edinb.  Joom.  of  Sc.  No.  XIX.  p.  ^  Wien.  Zailadw. 
Th.  VI.  S.  348.  Bibl.  nniT.  T.  XLIIt.  p.  251. 

2  Traai,  of  the  Amer.  FhiL  Soe*  Cor  181S» 
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Wire  1868  lagen  Extrem  b  zwischen  5**  8'  und  5®  26*  5 
Mittel  war  die  Ahweichting  5^  20'>  im  Jahre  1810  iegen  di« 
£xtre«0  switckefti^o  36'  34"  und  &>  8'  50",  die  mittlere  Ab- 
wneiwBg  betrug  «her  5?  47' 44".  Weü  ihm  die  Nadeki  fi^ 
diese-  Art  yqn:  Beebuhtwigtti  sn  klein  nnd  dem  Eioflnste  des 
nicht  völlig  reinen  Kupfers  seines  Apparates  sa  sehr  zn  unter* 
liegen  schienen,  so  liefs  er  sich  eine  Nadel  von  24  Zoll  Länge 
verfertigen,  hing  sie  in  einem  Mahagonikä&tchen  auf  Achat 
auf  und  beobachtete  sorgfältig  vom  April  1810  bis  Mai  1811^ 
Ale  mittlere  Abweichong  fand  er  2/  36"  und  seit  1781 
Bis  1810  «in»  Verminderung  von  jährlich  f  Sind  also 

die  oben  eogegebenen  Messungen  richtig,  so  würde  seintFotr 
gerung    einer  noch  fortdauernden  regelmafsigen  Abnahme  der 
Declination  unzulässig  seyn^  zumal  da  die  jäiirliche  Aenderung 
früher  im  Mittel  2'45"  Uä"  betragen  soll,  also  mehr,  als  die 
dfiTch  ihn  gefundene,   was  als  eine  Folge  des  beginnenden 
Röckganges  erscheinen  könnte«    Fiscma^  sn  New -Hevea 
lead  daselbst  im  Jahre  1819  nnd  1820  die  Abweichung  in^ 
Mittel  =  4"  25' f2  westlich  und  kein  Zeichen  einer  riickgehen-» 
den  Bewegung.    Es  ist  demnach  also  zweifelhaft,  ob  die  durch 
Witt  wahrgenommene  rückgebende  Declinatiou  auf  fehlerhef- 
ten Beobachtoogen  beruht  oder  mit  der  im  elten  Continento 
stattfindenden  röckgehenden  Bewegaog  des  Magnetnadel  iag{, 
Eipl^eoge  steht*.  r 

Es  ist  bereits  oben^  im  Allgemeinen  erwähnt  worden,  dafii 
man  zi^paris  in  verschiedenen  Jahren  eine  ungleiche  Abweichung 
der  Magpc^mulel-, wahrgenommen  habe.y    woraus  man  auf  eine^^ 
Verfndernpg  der  Decliqation  in  längeren  Perioden  scbliefwau 
mnfi|t  Na^h^  ainer  genanem  Angabe^  sind  folgende  Reinltat^, 
ans  de|B  cilteni  nnd  neuem  Beobachtungen  erhalten  worden.  Dir 
Abwei^un^g  war  .  , 

t  Amer.  Mm»  of  Seieete  and' Arft.  T»  XVf*  N.  1«  A(«v  iM9L  -  ' 
t  8.  J6veieMr  d^  Mmgn^taädA  Bd.  I.  5.  187. 
8  Aeneaire  pr^  eeEw«  fer.  1815.  Joem.  de  Pl^  T.LXXI^ 
f»  469»  Tergl«  Ann.  pttfs.  an  Rai  peer  1886i  p.178. 
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j580  «•  "af  Ö.      1780  W*»-  WW. 

1618  *8  ^-a—      1?8^  22v  'S 

1663  '0  Ö*  —  /'1805  !22  *  —6-«^  '^^  ' 

1678  1  3(rW."  1813  MWälL- 

1700  8  '  10      '    18f4  M  — 

176T  19  16^.  ^1825  22  '  -^  IT  '—  ' 

woraus  also  eine  Abnahme  der  westlichen  Dedination  folgt.  *^ 

Schätzbare  Beobachtunnen   ontCr  sehr  holten  n^rdlichelk 

f 

Breiten  sind  heuptsächiich  saerst  von  Fhiffs  engestellt  wordett 
nttd  in  seinem  Reiseberichte  enthalten  %  neuere  aod  jenen  Breiten 
hat  LDtki  mitgetheilt,  wie  bereits  erwihnt  worden  ist,  und  ua 

diese  schliefsen  sich  die  zahlreichen  Messungen  von  Havstesv 
und  G.  A.  Ebmaü^.  Letzterer  untersuchte  die  magnetische  Ab- 
weichung zu  Petersburg  vor  seiner  Heise  nach  Sibirien  im 
Sommer  1828  und  fand  sie  dort  im  Büttel  6*  47'  20".  Seit- 
dem wurden  dort  anhaltend  Beobachtungen  von  KijrFaa.an» 
gestellt,  welche  diesen  Gelehrten  cur  Auffindung  hOchst  wich« 
tiger  Thatsachen  fiihrten ,  die  später  bei  der  Erörterung  der 
täglichen  und  jährlichen  Variationen  der  Declipationen  er^ähot 
werden  sollen. 

Wenn  eine  Nadel  von  der  eipen  Seite  einer  Linie  ohau 
Abweichung  auf  die  andere  gebracht  wirdj  so  mufs  *ihr«  toiw 
lierige  Abweichung  in  di^  eptgegengesetste  übergekn ,  wie  man 
dieses  auch  bei  der  americanischen  Linie  ohne  Abweichung 

wahrgenommen  hat.  ISach  den  Beobachtungen  des  Capitaia 
Wrasgel  schlofs  Kupfer,  dafs  auf  beid^  Seiten  def  durcli 
Irkutzk  gehenden  Linie  ohne  Abweichung  die  Decl^natiyns« 
aadel  die  nimliche  Richtung  .beibehalte ,  allfjn«  durch,  H. 


«TBtv's  anhaltende  Messungen  hat  siah  .ergaben,  ^afij^^iesus 
Iteineswegs  der  Fall  ist,  dafs  Tielmehr  auf  .beidep  Seiten  <tin- 

ser  Linie  das  Nämliche  statt  findet,  was  man  bei  der  ameri- 
canischen und  der  durch  Kasan  gehenden  Linie  dt^rch  d^ 
zahlreichsten  Beobachtungen  eufs^r  Zwe^el  gesetzt  hat  3.  Das 
Mifsversländnifs  fällt  weg,  sobald  man  /gewahijt,  ,^s  ^i^pis^iea 
den  beiden  Hauptlinien  ohne  Abwficlm»^V  fw^^iBanca» 
nischen  und  der  uiatischen .  die  dt»  mittlem  Tbeil  der 

t    Ann.  Chim.  et  Phys.  T.  IX.  214. 

2   Mem.  de  Petertb.  Sar.  Elrang.  T.  I.  p.  97. 

8  Ktrrta  in  Mdm.  de  f elf VIom  gdr.  T.  Ii.  p.  Till 
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gel  noch  zwei  Linien  ohn«»  Abweichoog  vorhiiDdeii  «in^,  die 
MAe  zarücklinfende  Curve  zu  bilden  scheioivif   wi«        auf  . 
der  njEbgcthttltan  Charte  g^idin«!  ut. 

fifi  ^4itmr4i«  rc»<t>ih»lriy»t  nna  geai^genste  Uoterso- 

mU  Mich  iB  aer  Neigung  4«r  Mi«qrtoaAi(  kl.di»  T2M 
STrsH^  Dieser  stellt  zuerst  die  nach  iKagera  Perioden  «i 
vexechiedenen  Orten  gemessenen  Abweichungen  cusammeq» 
um  den  Gang  derselben  genauer  übersehn  zu  können.  Dfeses 
ist  io  diei  Tabellen  geschehn,  wovon  die  erste  den  Länäer« 
stfloli  yoa  Cbriidaiiie  eqs  hie  snr  Westküst«  Nordeiperkk 
begrmfity  woM  et  Intenwie  enegt,  dab  m  jeneli  nAwirllU 
baren  ,  aber  liir  ^en  Magnetisniis  ivkhtigett  öegendeil  Mq  ywU 
ältere  und  neuere  Beobachtungen  des  magnetiscbeB  VerheU  * 
t^ns  vorhanden  sind,  was  als  eine  Folge  der  bedeutenden 
Onterstützung  zu  betrachten  ist,  welche  die  Wissenschaften 
iofton  seit  langer  Zeit  im  russischen  Reiche  gefoilden  haben. 
Di»  weidioh«  Abwtfiohung  der  JOeg^etnadel  wer »  wie  bereiu 
ans  Bedbaobfangen  in  nelnm  Oit^n  i|^«tliMi'i||,  sn  Aii^ 
fang  dieses  Jahrhunderts  in  Enrope  smehBend,'  bald  nachher 
blieb  sie  unverändert  und  wurde  dann  abnehmend.  Nach  der 
wn  HieSTixv  mitgetheilten  Tabelle  beträgt  die  jährliche  Ab- 
nnbnie  Christiania  nngefebr  1  Minute,  weiter  ostwärts  zu 
ftockhotn  «nd  Petertboig  swiechen  50*  «nd  60^  stfrdL  Br« 
iVt  tfm  MeiidbW  42*  Ml/  Ung»  Greenwidi  betritgt  dt 
ungefähr  3'  ;  von  hieren  wüdhst  aie  und  erreicht  in  74^.8|tL 
L.  bei  Tara  ihr  Maximum  von  etwa  tf,  von  wo  an  fie  wie** 
der  abnimmt  und  östlich  von  Seleginsk  zu  verschwinden 
scheint.  Sie  nimmt  indefs  von  diesem Puocte  an  abermals  zu» 
mia3k  m  Sehntzk  ihr  Mesmom  von  5'  jährlich  ond  nimmt 
aena'  wkiir  nb,  hie  ^e  bei  d«r  Intel  Unelaachke  veiMlwü^ 
aet.  '  M^tt  findet  auf  ^ner  der  «Item  Charten  Havsmi^s« 
zwei  Linien  durch  diejenigen  Orte,  wo  sich  die  Abweichung 
von  1700  bis  1756  nicht  geändert  hat.  Der  östliche  Zweig 
dieser  dnreh  ^ersbnxg  und  den  arabischen  Meerbusen  gehen- 
asBy         «btt  Chine  durchschneidenden  Liwe  iMCit  «ich  his 


~  1  Poggendorff't  Ann«  XXI«  961« 
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wegens  Küste  vorbei.    Auf  dem  ganzen,  von  diMT  Iiini«  ein* 
geschlossenen  Theile  der  Krdoberflüche,    zwischen  der  Ostsee 
und  dem  Baikal,    im  gröfsten  Theile  Asiens  und  dea  iodi» 
tidM»  Mem«  Juk  skh ' def  Notdpol  d*  Magiiuiwiiliil  in  nraht. 
ab  liondM  Jabc«  ^tm  OiHm  bmgt,  mk&AtM^'^duut  IMm . 
gern  *W#ittai  '  .  m  ».    od  . 

Ein  ähnliches  Resultat  geht  aus  einet  Zasammenstellung  der^ 
Declinalionsveranderiingen  hervor,  die  an  der  Westseite  Ea- 
ropa'Sy  im  atlantischen  Meere  und  Nordamerica,  wenngleich  in 
geringster  Bfenge,  beobachtet  worden  ailld.  Hieraus  ersieht  man^ 
dals  Mk  d«r  Ifor^^ditte  tob  Spitsb«i|gMi  dar  AVwwchdBg  im 
«MhY  ate  fOO  lahm  latt  gans  nnwrtedtrk  gaUiabaii  uA»  iNpib« 
reiid  in  den  ^l^ter  na«li  Watlali  JicgMiden  Oagend^n  dtir 
Nordpol  der  Magnetnadel  eine  westliche  Bewegung  gehabt  haf^ 
deren  Maximnm'"von  etwa  ii  jährlich  in  die  Davisstrafse  fällf^ 
etwas  nördlich  von  Qnebeck  aber  wieder  Tenohwindet.  in 
dar  RapnUi-Bay  hat  die  waatlicha  Abwasohttog  WMk  Middlk^ 
T^uU  Zaitaa  Mt  jftttt»  nhö  in  flOJahimi  mwk  um  ifi  GmA 
nngSnoihiiien,  -IHn  anf  der  «rMhfitMi  Chaifa  dav  Abwaidma* 
gen  fiir  1700  befindliche  zweite  Linie,  worin  sich  die  Ab-» 
weichung  von  1700  bis  1770  nicht  geändert  hat,  geht  (Jstlicil 
vom  Feuerlande  durch  Stidameiica  bis  Nenfundiand  und  mufii 
also  von  hier  abs  gegen  Nordost  durch  die  Uadaonabay  Ina  wm 
RapulttaiAiy  «d«r  der  Insel  Blalville  forfgaaetal  ilMnlan.  DählH 
lieh  von  dieser  Linie,  also  im  atUntistliea  Mam,  in  Aleka, 
Europa,  der  BafBnsbay  und  Gröodland  hat  sich  der  Nofdpol 
,  der  Nadel  in  200  Jahren  gen  Westen  bewegt,  westlich  von 
derselben,  im  westlichen  Theile  von  äüdamerica  und  fast  in 
gant  Notdateertca,  wfie  auch  im  Miichebi  Theile  des  stillag 
Maetes  l^at  er  sich  gen  Osten  bewegt  Diese«  UstUeihe  Bem»- 
gmig  ist  am  grtflbten  alt  der  Westkfble  dse  Hadion«bay,  nad 
bliirog  im  Fort  Prince  Wales  im  lettten  Viertel  des  vorigen 
Jahrhunderts  über  ein  Drittel  eines  Grades  jährlich.  Ha»- 
9TEEM  findet  es  wahrscheinlich,  dafs  sich  diese  Linie  von  der 
Repulse-Baygen  Osten  dtehettod  dann  gen  Süden  darch  dielosel 
Unalaschka  in  das  stille  Meer  Iiinabsteige«  Zwischen  diesem  hinab  - 
steigendenZwelge  und  der  andertfUoie^  die  wnHalaeenaam  Bei« 
kalsee  htniiliilr,  diebt  sich  der  Nordpol  der  Nadel  etwa»  geto  Westen« 
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tUo  viermal  auf  einen  Punct^  wo  die  jaiirliche  Variation  yer* 
schwindet,  einen  in  America,  einen  zweiten  an  der  Ostkiiste 
^£ric|i*f.Diid.iin  eofopäischen  BafaUnd,  eineo  diitteo  zwischao 
94Alac«ft  und  dem  Buk#i  und  einen  vierteil  swifflum  Uofrr 
latehl»  und.  du  OftköM  tob  Neiihoilaiid« 

Ani  mar  sw«itMi  tabaUariseheo  Uabeniclit,  woriii  Has« 
smv  die  Declinationsändemogen  in  den  Tropen  zusamnaii* 
gestelh  hat,  geht  hervor,  dafs  sich  von  Acapulco  his  Cartha- 
^ena  der  Nordpol  der  Nadel  ^en  Osten  bewegt  Im  Meri* 
diane  273°  östl*  Von  Greenwich  ist  die  Nadel  geg^nwitrtig 
stUlstahand«.  yoo  hier  aus  aber  'bis  %nt  Wasiküsta  Afiica^s  b»* 
wagt  aia  sich  westlich  und.  das  Itfaximuiii  dieser  Bewegung 
von  des  Jahrs  scheint  bei  $L  Iftelena  and  Ascension  statt« 
zuhnden.  Im  arabischen  Meerbusen  verschwindet  diese  Be<* 
wegung  und  geht  in  eine  östliche  über,  deren  Maximum  nahe 
IMI  Cap  Comorin  nnd  Ceylon  mil  5'  jährlich  liegt«  Diesa 
^mohwikidH  wiadet  •  b«i  Maoao  «od  JÜanilla.  Im  gaoM 
ÜidBiaara  ist  dia  Dawegoog  dar  Nadel  Mfieh,  sahrgaMg  and 
wohisahaialish  1'  oialil  libafalaigend ;  sie  faisahwiadat  wiedtt 
in  America  anter  etwa  272°  östl.  Länge  von  Greenwich. 

Auf  der  südlichen  Ilalbkugel  sind  nur  wenige  Messnngea 
behuiDt,  die  aa  einem  Resuhafte  über  den  Gang  der  Deda- 
•Mie»  iühren;  dennooh  hat  Uasst»»  die  wiahtigsteii  ea%a* 
itodit  «od  ^tabaflerieab  maasMagmsHlk  Hiesaaa  atgiebt  essH 
Mb  lieh'dav  lidrd|pol  dar  Magnatimdal  •  w  dar  OslhüMe 
SüdaAerica  ef#is  gen  Osten  bewegt,  jedoch  ist  diese  Bewe* 
gxmg  jetzt  weit  geringer  als  vor  100  Jahren.  Am  Feuerlande 
irerschwindet  sie  ganz  und  geht  weiter  ostwärts  in  eine  west* 
lach»  Mwegoag' über,  - wakhe  an  Veigabirge  der  golen  HofT* 
«Mig.bi»  aief  elara  f|f  aieigt.  •  Diaee  Tafeahwiiidat  Sas  Made» 
gaseaitf  wd  Atafbeo;  wird  weiter  aedi  Osten  iMiedet  ltodieh 
iud  reicht  wahrschtinlich  durch  das  gaaae  stille 'Ifeee  bis 
fiindamerica.  • '  .  '    .  i    •  . 

Man  ersieht  aus  diesem  allen ,  dafs  auf  der  nördlichen 
Halbkngti  das  grofoe.  WestMghe  ft^rstem  1»'  ^ß"  Hndsonsbay 
eeit  200  Jaliran  gen  Osten  ▼öigedningen  ist  «od  des  hiaine 
Hstfiche  Systeas,  welches  in  Etirojpa  lag,  und  das,  kleine 
westliche  System  in  Novaja -  Semlia  vor  sich  gegen  iiß  tfstli« 
chen  GrenzeA  Aliens  iui)|^etrie|>eii  hatj  dafs  dagegea  auf  der 
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südlichen  Halbkugel  dat  grofse  westlicht  System ,  Wddilil  TOt 
200  Jahren  auf  das  indische  Bfeer  beschränkt  wir,'  We- 
lten vorgedrungeo  ist  ond  das  Östliche  System  im  südlichen 
«Üantiicheii  Ocmii«  sieh  her  *dMM  FMlmduide  s^getriebea 
faAt;  die  Bewegung  lieider' Liiiieasysitma  Vir  iXtö  fMA^ 
der  ii9rdttoheii  Heuisphära  msd  ^MnsstBdi' in  der  eiidlliMfl^ 

Diese  Uebersicht  dex  regelmäTsigen  Veränderungen  in  dei 
Dedinetion,  inie  sie  in  iMogeni  Penoden  statt  findet »  habeich 
gens  nach  .HAVSTBEtf"  md  msilteiis  mit  ieinen  ügneii' Woitta 
mitgetheilt,  die  ZuriickfShning  demibeif  «nil''djit  i^ärifamaii«' 
genoinniene  Bewegung  der  beiden  magnetisc&ett  AMb  glaebe 
ich  jedoch  Übergehn  zu  können.  Es  ist  nun  noch  übrig,  die 
neuesten  Beobachtungen  der  täglichen  Variationen  und  tem- 
porären Störungen  der  Abweichung  sox  Ergänzung  des  liiihci 
hierüber  Gesagten  der  Hanplaache  nach  sa  erwähnen.  - 

In  Beziehung  auf  die  täglichen  Variationen  sind  unter  an- 
dern die  BemühungenWji  AGsiTin'a  oben^  bercits^rwÜhnt  wo^dMU 
Naeh^ineiB  Briete  daeislheii  m  CaoMWtiOb  Mohtiiiba'  v<M 
iias  1750  beobeebtetn  er  im  Febniar  d^iMlbek^  hkm  aui  ^ 
per  Nelel  «von  1  eohiPed«  Fad.  LXnge  «nd  ietbiek  lulgenie 
Resultate.  Von  9^  Morgens  ging  die  Nordspitze  der  Nadel  nadi 
Westen  bis  2^*  Nachmittags  und  die  Abweichung  betrug  etwa 
^  oder  4  Grad;  von  2*'  Nachmittags  bis  8^  Abends. gijpg  sie 
^rtvedee  füekwärts ,  ao  daCs  sie  fast  grwm  des^  ^land  eneiebM^ 
dm  sie  «m  8^  Meifene  gebebt  bette;  die  gftse  IM^  W 
ein  srfiig,  maabte  aber  npn  IGtteipeebt  eine  blaine  - Bewegung 
such  Westen  und  ging  beim  enbrecbendea  Morgen  wieder 
«urück.  Von  den  St^irungen  durch  Nordlichter  unterschieden 
eich  diese  dadurch ,  dafs  jene  über  zy^jf^  GüM^e  betrugen. 
£yiALow^  meehte  die  täglichen  VerietioaBn  d^.Abmjd^^g 
mm  Gegenelende  .jpedelier  Un^^miebnngett  .«ad  imgritleeiie 
dtib  dmtUaitfmen  Bogen  dadnrcb,  dale  ev  die  BiehiMigahnft 
der  Beobachtnngsnedel  dnrch  genäherte  magpetische  Pole  be« 
detitend  schwächte,  eine  Methode ,  deren  es  gegenwärtig  bei 
.dar  Anwendung  der  feinem  Appasale  nidU  mahi^  bedarf,  «la 


1   8,  Abweichung.  Bd.  I.  S.  152. 
t  Phil.  Trans,  for  1751.  p.  127. 
'  '  8  PhiU  Tfaoa.  X9St  p.  896.  Pcf gand.  Aae»  L  5t9. 
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*    Sehr  wichtig»  BeobftchtaDgth  ttDd  die  unter  h($hern  Br«i. 
Im  durch  . die  acglitcihctt  vRwsenfieii  «agettellten.  ,  Sabim^ 
mmim^'  ti^hen  VtiklMniM  d«(  lioaiotitdMi  IMtLsa  H«»- 
acrfnc  miai  »jiifcbwya;.  ,Aai  Mim  Oftt  wH»r70*  40^  a 
M  «fMv.lWgnf^igVriKwi  77*  la^f.vai  «pw  wtiÜcliim  Aivwvi-i» 
cluiDg  von  11^  26'  geschah  dUeses  vom  12.  bis  23.  Juni  1823 
mit  etnem  vortrefllicheo  Declinatorium  von  Doi.i.offT>.  Die 
Nadel  xeigU),  die  gröfste  itotlicke  Abweiohnng  von  ihrem  mitt- 
Inni  Stande,  um  QMtfnfgent  sc  i  41"«  ging  dann.tselort  min 
wäitk       mt^m^-  m  .1>^  80  Wn»  ihr  tmiitriiM  Undtmm 
rnaff  Sfiiff  Um  dmIi '  ip^  Abends  'witdm:  tnf  ttnm  wMnm 
Stand  xarück  nod  begann  ihr»  Östliche  Variation  aids  Nene, 
bis  zar  Erreichnng  ihres  Maximums  am  andern  Morgen.  Diese 
Angaben  enthalten  aber  nicht  das  absolute  Maximum  und  JVli-. 
mann  9  weil  sie  nicht  nnai^getetst ,  sondern  nur  sn  den  ge* 
Bannten  Zeiten  angettelh  wnrdenl  Nnt  einniel,  am  14tea  ntt 
Ißttetnacb'ty  ' zeigte  dch  eine  tflSemSfsig  grofiie,  nntegelaiifiilge 
AWeictiang.     Anf  Stiitsbergen  tinfer  79^  SOT  N.  B.,  WO  die 
Neigung  80°  10'  und  die  Abweichung  25"  ii  beträgt,  wur- 
den die  Beobachtungen  mit  der  nämlichen  Nadel  vom  4*  bis 
11.  JaH  desselben  fahret  fortgesetzt«     Hier  erreichte  die  tfst- 
Bdie  Vilriation  fohoo  lam  6^  Moigent  mit  2'  4lÜ'  ihr  Mixi- 
^aml^dl'e.wedtKiclicr,  4ie  «ngefilliv  nti  iWTS  enfi^gf  erreichte 
era?  m  T^^S  Abende  ihr  Bfeidmnin  Ten  3^  45" ;  nebe  vor  Ifit« 
terpacht  war  die  Nadel  auf  ihren  mittlem  Stand  zurückge-' 
kehrt  und  gin^  dann  allmälig  dem  Maximum  der  östlichen 
VeriaÜo^  wieder  Entgegen*   Es  ist  allerdings  merlcwiirdig,  dafs 
an  dieieiii  Ört^»  wo'  der  nngleiohe  Einflnb  de^  Landes  undT 
des  Wessm  wegftlti,  indeb  die  ganse  Ümgegead  beinahe  eine 
sn^ltfäimeDhängende'Blimalte  bildet,  die  Vaibtlon'  genün  inft 
dem  Laufe  der  Sonne  zusammenfalh ,    was  für  die  Ableitung 
desMagnetismus  aus  der  Erwärmung  durch  die  Sonnenstrahlen 
aU  gewichtiges  Argument  dienen  könnte.  '  ' ' 

Nocii  weit  lahireieher  nnd  wichtiger  sind  die  Resnltete, 
die  dateb  Piaht  und  seine  Begleiter  beim  Mfintenafenthaite 


1  An  Acconnt  of  Ezperimeota  to  deteraine  the  figure  of  the 
JUrth.  Lond.  1825.     p.  500.  .  /. 
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2a  Port  Btmeo  eniilrBti  wurden ,  wo  Sie  Zelt  >a  toHnctt 
Beobachtungen  zwar  nicht  fehlte,  desto  mehr  Kraft  aber  er- 
fordert wurde,  der  hohen  Kälte  nicht  zu  unterliegen,  FosTEa 
leitete  datGstchäft,  die  Magnetnadel  stündlich  zu  beobachtaiiy 
wi  Pi«AT  «tlbst  sowoUi  ab  mmk  mmm  kiibiifB  BegieiM 
Uistttett  tintt  UstM  tblltig»  Hfilf«.  Sokon  MImt  kelle  P^ma 
dm  dreitägige  Bulle  M  den  WeHfisduoselB  m  KhaliekM  %wm  i 
cken  benutzt  und  bei  einer  mittlem  westlichen  Abweichung 
Ton  70**  2'  und  einer  Neigung  von  82®  53  gefunden,  dafii 
des  Meximum  der  westlichen  Abweichung  auf  1^  10'  Xfeeli* 
■nttagi  IM.  Die  BeobeoktuogMi  s«  Port  Bomb*  aber,  iuIot 
i4'aSfdL  Br.  «od  SB«  54^  wwcL  U  voa  OcMviridit  w^ 
ab  magnetiMhe  Neigung  88*  i'^  nmd  die  weedidie  Abwei« 
ch«iig  124<»  betrifgt,  wurden  vom  10.  Dec»  1824  bis  31.  Met 
1825  fortgesetzt^.  Das  Mittel  der  Resultate  eus  den  iiinf  AIo- 
BSleii  des  Jskies  1825  ist  folgendes« 


• 

IfpiMt 

Mittl.  Zeit  des 
Maximums  Minimums 
^  der  weill,  Abweicbimg 

Mittel  der 
^  tägl 
Variation 

Mittlere 
Lufttempen^ 
Cor 

Januar 
Februar 

März 

Morgens 
llUhr46Min. 

II  —  4(i  — 

II  •^.25  — 
11     13  ^ 

12 --25- 

Nachmittags 

10  Uhr  50  Min. 

11  —  23  — 

10-^43-- 
Ii  ^  13  ^ 

11  — 15  - 

!•  37' 

1  38 
2'  14 

2  52 

3  44 

—  29  ,25  F. 

—  27,50  . 

—  28,50  ' 

—  lOÄ) 
+  16,50 

■ 

Aus  der  graphisdieo  Darstelloog  ersah  man  Jbal^t 
die  Nadelf  deren  anfangs  eine,  nachher  zwei  beobaclitel  w«r« 

den»  binnen  24  Stunden  zweimal  durch  einen  Punct  ging, 
welcher  als  die  mittlere  AbweiGbuog  gelten  iuu^u  Diesec 
Di^cbga^g  iiuid  statt  .  . 


i  Veaepa^  TaMtt  üllen  10  QaeiHalfKi  «od  «abarde«  befia» 
det  eieh  dabe^  elae  graphisehe  OaxtlattaBg  das  tagUeben  Gangef  der 
Yariatieo*  Hierroii  giebt  Barlow  eiota  Aassag  in.  Edinb.  Nev 
Pkll  loani.  9«  fV.  M7.  Daraus  Foggeod.  X.  970.  MneaerZeito- 
eehr.  n.  Ol.  8.  8f  . 
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iSeS  Januar  6  Uhr   0  Min.  Voob»  ^  Vkt  Q  MkL  NtOam 

Febr.    6  —  30  —     —       4  —    0  —  .j 

April   7—0  —     ^      5—30—  — 
Ittiuei  6  Uhr  15  Min.  VoMi,  4  IM»  37  M».  Äwk". 

Das  Maximum  der  westUdiefi  Abw«ichaog  fiel  swuchen  10 

Uhr  Vormittags  und  1  Uhr  Nachmittags,   des  Mmioiom  der- 
selben oder  die  gröfite  östliche  Abweichung  der  Nordspilze 
«WMckeil  8  Uhr  Nachmittag!  ood  2  Uhr  Vormittags;  nur  seU 
litt  «imehte  «it  die  grilfate  westliche  Abweichung  schon  am 
8  Vitt  Vormmgt  odsr  eisl  um  3  Uhc  Nachmittags,  ynd  in 
allen  diesen  Fdlen  »eigten .  die  Sshwingungen  einer  liorison- 
talen  Nadel  zugleich  [eine  ungewöhnliche  Aendemng  der  In^ 
tensität.    Die  gleichfalls  seltenen  sehr  grofsen  Variationen,  die 
bis  öf  ja  6  und  sogar?  Grade  stiegen,  ist  Bari.ow  geneigt  aus 
«inem  Einflasse  der  Sonne  und  auch  des  Mondes  auf  den  Erd- 
mgnetismos  ebzuleiten;   aof  jeden  Fall  änderte  sich  die  In- 
tensitXt  nicht  so,  deft  die  Ortlfiie  der  Verietioa  als  eine  Folge 
davon  erscheinen  konnte.     FoSTsa  Stellt  die  Hypothese  euf 
und  sucht  diese  durch  ausrdhrliche  trläutemng  sa  begranden, 
aafs  die  täglichen  Variationen  durch  einen  Umlauf  des  tagli- 
dien  Blagnetpols  um  den  mittlem  bleibenden  in  einem  Kreise 
von  9  bis  2,5  Blhmlen  Durekmesser  binnen  24  Stunden  be- 
dingt wüiden,  alWn  ftir  ein  solehes  bleibendes  Geset«  sind 
sie  wohl  nicht  regelmlfsig  genug;   «lieh  lietM  sich  ein  s<4- 
ches  aus  diesen  kurze  Zeit  hindorcb  an  einem  and  demsslbiB 
Orte  angestellten  Beobachtungen  schwerlich  begründeo,  da  es 
obendrein  blofs  hypothetisch  seyn  würde.    Auffallend  dagegen 
nafs  die  mit  der  Sonnenhöhe  und  vermehrten  Wärme  wach- 
sende OHtfke  der  Va*i«tioneB  seyn,  was  für  die  oben  bereits 
erwähnten  Grönde  elitseheideti  wonach  Kuwea  dm  Magne- 
tismus der  Erde  mit  der  Tempeiatnr  in  Veibindmsg  eetsf. 

Bei  den  Beobachtungen  der  täglichen  Variationen,  «e 
aorchHAIStsiv  und  Ekmah  ^  in  Sibirien  angestellt  worden  nnd, 
wurde  als  miUUre  VecUnalion  diejenige  angenommen,  die 
aas  eriäimetisdie  Mittel  eos  stOiidiioh  angesleUien  Messungen 

t  PoggendorfT't  Ann.  XYI.  UL   Yergl.  M^.  de  Feiet*.  8aT. 
Ktraog«  T.  I.  p.  97, 
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♦  ii»  *  ■  ■  j 

Zeit 

•  *> 

Mittlere' 

OSCUfUlItOO 

tägl.  ttariatiQo 

Nor^spitze 

Gröfse  d«r 

Petersburg 
Moscow 
Kkibariflenb. 
Tot»oUk 

|«kauk. 

Jun.  ri— 14 

Juli  26-28 

Sept.  1—2 

Nov.  3—  1 1 
iMärz  1 — 6 
lApr,8.— 17 

li"4r,33W. 
3  1,66  W. 

9<>36,4  0. 
2   2,55  O. 
5  54,95  W- 

20»^  40' 
20  0 
20  10 

20  0 

21  30 
21  39 

2^  40' 
2  0 

1  50 

2  30 
2  30 
2  39 

1?  26",7 

19 

11  52,0 

2  30,0 

3  10,0 
21  21,0 

-  Ks  folgt  hiennt,  M4  auf '  der '  nXnlicfcen  Seit«  des  nw- 

^I^Vwchen  Aequators  der  Gang  der  täglichen  Variation  von 
der  Richtung  der  Magnetnadel  unabhängig  ist,  indem  auf  der 
DÖrdlichen  Halbkugel  ällgemeiD  am  Morgen  eine  tfstliobe,  mm 
Machmittage  dagegeit  ^ne  wettlich«  fiewegüog  der  Magoet« 
mdei  lUU  J&odet.  Penier  sehein«D  die  Variationen  in  dan 
nimliclien  Jahresiaitan  auf  gleicha  Stunden  an  fillen;  welcha 
Uraacfaen  aW  die  nngteielia  GrVfia  der  Variatlonan  bedingen, 
.  läfst  sich  überall  kaum  ahnen  und  auf  jeden  Fall  ans  diesen 
wenigen  Thatsachen  nicht  woiil  ermitteln« 

Uabtninatimniand  odt  den  hier  angegebenen  Eaanllatna 

folgt  auch  aus  Beobachtungen  von  Boussibtoault,  deren  Be- 
kanntwerdung  wir  Al.  v.  Humdolot^  verdanken,  dafs  die 
täglichen  ^Variationen  auch  da  ,  wo  die  Nadel  östliche  Abwei* 
idMing  hat,  derjanigan.gleichkonaman,  welche  sie  hei  wasili« 
.  «hfMt  Daclination  saigf»  Za  Marmato  in  Colnmbian«  wo  din 
tfstliohn  OactinatMin  V  3lX  hetfigt,  niofinil  ein  yoa  Morgena  7 
Uhr  bis  Mittags  ab,  was  mit  DupiantT'a  Beobachtungen  wa 
Payta  und  denen  von  Kutfer  zu  Kasan  und  von  A.  G.  Er* 
MAH^  an  mehrern  Orten  Sibiriens  übereinstimmt,  wo  gleich- 
falls öjltlicho  Abwaichuog  herrscht*  Die  Nordspitze  der  NadeJ, 
wojWi  olinn  anderwaitigo  nähera  Angabe  bei  diesen  Beatim- 
mnngan  alleieit  dia  Heda  ist,  bewegt  nch  alao  aowohl  bei 
BtfrdUober  ala  anch  bei  sndlieher  DedUnetion  der  Sonne  toii 
Ost  nach  West,  während  dieselbe  sich  südlich  vom  magneti« 


1  Pegfendadra  Ann.  XY.  t$U 
f  Bbend.  XVI.  158. 
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•eiitfii  Äequator  yon  West  nach  Ost  bewegt.  Nach  Boussir- 
»AUI.T  beträgt  die  Amplitude  des*  Varistionsbogens  onter  den  . 
.Tropen  yom  Morgeo  bis  Mittag  im  Aogost  im  Mittd.  4'  31% 
im  September  3'  IS^t  dreimal  weniger  als  bei  nilSy 
nit.^iiMr  »^flpptlsiglitit  wtA  toüMigktk  GrttCw«»  miß 
Vtriiadccoogen  dtt  Btrooitlm  ia  if^Mi  6«g«a4tp« 
Voo  den  nocli  nicht  mitgetheilten  Beobachtungen  nnter 
mittlem  Breiten  er>^ähne  ich  hier  nur  noch  diejenigen  zahl- 
reichen im  März  und  April  1829»  denen  Fischir^  de^ 
Gang  dei  täglichen  Variation  d«r  Declination  wa  Malta  er« 
nitttittb  ÜMiMdi  falit  das  wistlkke  MaxiaMip  auf  1  Ukt 
45  Mi».  Nacbnitti^f»  mmm  tb  bis  10  UJir  AboBds,  dw  N»- 
del  bitibt  ttationür  bis  Sonaenanfgangj  Abnahni«  ttitl  wiadai 
eio  bis  8  I3hr  45  Min.  Morgens,  worauf  wieder  Zunahme  er- 
folgt, die  bis  zum  Anfangstermine  um  1  Uhr  45  Min.  fort- 
daotrt«  Der  Unterschied  zwischen  dem  Maxunum  und  Mini- 
mum odex  ii»  Gi^ü»  An  täglichta  Vaiiatioa  betrag  in  Apiü 

'Bei  :iriitoni  da«  Ifaiate  l&r  dia  iiKbare  Kanntailli  dat  Ma* 

gnetismot  überhaupt  und  namentlich  der  jährlichen  und  tägli- 
chen Variationen  der  Declination  ist  in  den  neuesten  Zeiten 
.durch  correspondirende  Beobachtungen  gaschehn ,   wozu  zw^ 
JUkbst  berühmte  Gelehne,  A»     Uumbolpt  nnd  GiiusSy  An» 
tiegnog  gegeben  babea.    Ab      Humboldt  liebtete  sehoa 
[iainer  Reiie  auf  die  Anenittelung  der  Geaetse  des 
telittritcban'  Magnetismus  ein  Yoniiglicbee  Augenmerk  nnd  be- 
absichtigte später  in  den  Jahren  1806  und  1807  stündlliche 
Beobachtungen  zu  Berlin  anzustellen,    was  jedoch  durch  die 
politischen  Wirren  gehindert  wnrde.     Neuerdings  sind  abei 
Veranstakongea  getroffea  worden,  vm  diesen  Vortohlag  an£  einer 
anagedebnten  Stationeoliiiie  9gi  lealistreot  Freibeig  nnd 

Berlin  ausgehend  sieb  bis  tief  in  daa  Innere  det  mtsbeben 
Reichs  erstreckt,  wobei  die  Mitwirkung  der  kaiserlichen  Aka- 
demie zu  Petersburg  und  namentlich  des  verdienstvollen  Aka- 
demikers ÜurrBA  von  unschätzbarem  Nutzen  ist.  Als  erste 
Frufibte  dieser  gememtcbeftUcben  Beeiühongeo  batDovi^  eine 


1  Phil.  Trans.  1833.  p.  287. 

2  Fo^fleodorfl*s  Aaiu  XIX.  B6L  YsrgL  Bibl.  milr«  1851  AodL 
p.  381 


Digitized  by  Google 


itOU  .  '  Magnetismut. 

ileihe  Jer  scliätibanteii  Thatsmhtfi  nusfiiiitlieli  iiihgeliljte, 
vrovon  «s  geniigen  wird,  die  Hauptresiiltate  hier  tuftuneh- 
meii,  die  daroh  eine  Vergleichtuig  der  Originalbeobachtnngeii 
^iiiiäBgU«ii  lMg»iiii4«t  iM.  Die  n  gleichzeidgen  BtolMdb- 
nilBfi&m  an  ^fh«r  %MtuBHtaii'6tindM  gewikfeM  Oft»  wanMi 
Fiaiberg»  B«lliv,  PMMiburg,  Ktfitm^  Ifioolajvw  und  Mmmkb 
Id  Colambien.  Za  Freiberg  befindet  sich  die  beebaektele  Ne- 
del  uögerähr  35  Lachter  tief  unter  der  Erdoberfiäche  im  Für- 
ttenstollen  und  die  Vergleichung  der  daselbst  erhaltenen  Re«- 
tnltate  mit  denen  Ton  den  übrigen  Orten  beweist  das  bexeitt 
^n  CAtsttt  tue  lelttMi  80  Foft  tief  in  den  Keilern  unter  der 
■gteuwriite  ta  Petie  im  Jdite  1782  angaifalten  Beobaehttuigen 
eufgefnndene  Getcts,  nXnüleb  deli  die  täglichen  TerKndernn« 
gen  der  Declination  in  einer  Tiefe ,  wo  die  täglichen  Tem- 
peraturveränderungen aufhören,  ebenso  stattfinden,  als  an  der 
Erdobarfiftche,  Aus  einer  Zusammenstellung  gleichzeitiger  Be- 
obeohtnBgen  mt  den  5  ersten  der  genennten  Ofte  ergiebt  sich 
sneistf  defs  die  tSglichen  Verietionen  an  den  entfenileitm 

'  Orten  snC  die  nürnUehen  Stnn^n  des  Teges  üdlen  und  mei- 
stens mit  einer  ganz  nneiWMtetett  Genauigkeit;  demnächst 
aber  kann  aus  den  abweichenden  Erscheinungen  ermittelt  wer- 
den ,  welche  partielle  Störungen  eine  Abweichung  von  diesem 
tSesetse  irmnlassen.     Um  dieses  darzuthan,  sind  znerst  din 

'  %n  Freiberg  erbeltenen  Eesollsle  geoidnet  mid  heniiek  init  deii 
'übrigen  wgliohen  worden. 

Werden  die  Fretberger  BeoBsebtangen  för  sich  betrachtet, 
80  fällt  an  den  Tagen  der  regelmafsigen  Oscillationen  das 
Mittel  der  Abweichung  der  horizontalen  Nadel  auf  Morgens 
10  Uhr  30  Min.  (welche  Zeit  man  daheif  sneh  tnr  Ausmitte- 
Inug  der  mittlern  Deolination  eines  Orls  wühlen  mnls)  iind 
Abends  6ühr30  (eine  fdr  die  Angegebene  Bestimmung  nicht 
gleich  günstige  Zeit);  d«sMs»mnni  der  Westlichen  Abweichung 
fällt  auf  1  Uhr  45  Min.  Nachmittags,  das  Minimum  auf  8  Uhr 
15  Min»  Morgens,  der  ganze  durchlaufene  Bogen  beträgt  9' 
6",  wovon  jedoch  zwei  Drittheile  =  6'  4"  westlich  und  ein 
BrittheH  aes  3'  2"  Östlich  liegen,  Uebereinstimmend  hiermit 
bleibt  die' Nadel  nur  8  Stunden  auf  der  Ostseite  und  16  Stan- 
den auf  der  Westseite.  Die  Nsdel  hat  ihren  Httfichsien  Stend 
Morgens  8  Uhr  15  Min,  und  bewegt  sich  westlich  bis  1  Uhr 
45  Min.  NsohmitUgs,   denn  wieder  lückwärU  bis  6  Uhr  30 
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um  1  Uhr  15  Min.  MorgeM  das  Minimum  ihrer  westlichen 
AbweichuDg  genau  wieder  erreicht  wird,  so  dafs  also  dä» 
swtttt  Mioimuun  iil&^xmlm  tMMh  4mi  trsten  Maximam  faU||| 
wttliobt  .Bywugiiig  Morgen  daueit  «k^r  nur  5  Stttii 
aO  MtotM,  4m  Mick«  Abwidi  den^M  11  B^mdmt  30 
Hiiatto.  Di«  Veiiadtrungeii  in  4tr  liMht  Attd  geringer, 
gl«ieb«B  mebr  eiMm  Stillstando  und  wenim  daher  oft  gar 
nicht  wahrgenommen.  Die  Vergleicbung  der ßeobachtnn^an  aa 
SMlurern  Orten  giebt  folgende  Resultate. 

1)  IM«. Zeit  4m  Maxiinomt  der  waidiakea  DadiMtioB  dir 
Mbffdtpitw«  die  \am  1  Uhr  15  Bfiii»  NMfanittage  «ottitl,  kt 
«nabhlogig  von  den  Jehretteiten. 

2}  Die  Zeit  des  Minimums  wechselt  zwischen  6  Uhr  bia 
9  Uhr  Moinana  und  iat  fhiher  in  Sommer,  ala  im  Wiotar« 

3)  /Dia  Grttba  dar  VarXndarung  ist  badautandas  im  Som- 

war  aia  im  Winter,  dehn  sie  betrtig  im  Mittel: 
im  Oclober  und  November    10'  10",5 
—  December  bis  Fabrnar       6  45,4 
März  bis  Mai  13  15,2 

*    ^  Juni  bis  Angoat  14  57,2; 

Nach  tpttem  Beobachtungen  von  Dovi*  nnd  Rcias  %n  Berlin 
in  den  Monaten  September,  Oclober  und  November  1830  er- 
^ab  sich  zuerst  eine  langsame,  dann  eine  schnelle  Abnahme 
dieser  Gröfse,  die  im  Mittel  im  September  9^  56f\  im  Octob« 
t(  i&'  und  im  Novambar  Ii"  batmg.  Diaae  latstam  Ba- 
•baahtmigan  saigan  anftardam,  dadi  dia  Torfibergahandaii  Vei^ 
iiidarangan  dar  GrOfsa  dar  tägUehan  OacflMoBeB  maiatana 
nicht  auf  efnan  Tag  beschränkt  sind ,  sondern  sich  auf  meh- 
rere ausdehnen,  und  zwar  so,  dafs  einer  auffallend  kleinen 
Oscillation  in  dar  Ragei  aiaa  auffallend  grofiia  vorangeht  und 
liur  folgt« 

4)  Dia  Osailtadoa  während  dar  NacU  iat  nnbadantand. 

Hieraus  ergiebt  sich  also  die  bereits  erwShnte  Hegel,  dafs  man 
zur  Bestimmung  der  mitLlem  DecUnatiun  die  Zeit  um  10  Uhr 
30  Min«  Morgans  wählen  müsse »  weil  dar  zweite  Dorchgaog 


1  PoggeadadPa  Aas.  XJL  548. 
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auffalleildftrBeBuInt  ,  treiches  «u  der^Vetgleicfacmlf 
(ÜI'ÜBölit^tnngen  tn  ent)^g«ilMi  Örtiit  M^rttilrgiiHS '  ist  d«c 

MMrogen  ,  itt  Ü*  teteüdlraf  Tagesirttodi«n'Mlfc/*^i»Mlii  ■* 
iCSÜHr  'IgewIliM  'IIR>tlh[^viidfi^|fceft  itii  feigen  t^tteA  y  '^Aifi^ tiv  iildif 
vott  einer  bleibenden  Ursache  im  Innern  der  E^de,  sondern 
yfom  täglichen  Einflasse  der  Sonne  abzuleiten  sind.  Ate 
teltichsten  ersieht  min  dieiMt  «ot  der  gra^llfiMiM  Zofem* 
i^Melläng  dir  Beobeehtong»!!  m  'd«B  fttof^eftlMt  te  dMr 
Fte.gMMiNMi  OifHt  di»  ZUdhrnag  il«  dittwlll*  v«nM 
t&Z^v'fir  fld«n  Ort  toosdm  bütom  aM.  "  fii  iOt  Imi- 

'  FrelBerg,       Kasan«      ^colajew*'   '  iVtersbufg» 

Wmm^    6Qhr  .      9Uiut        8Ubr  .  8Ulu: 
mtadm.    i— .       2—  2— 

Äig.  i2'ir,9  io'36r',5  vf  ssTA  iVvir,t. 

Wie  ges^a.eber  auch  die  Zeiten  der  Variationen  in  des 
DvcUoetion  m  WKbiedenen  Orten  mk  einander  übereinstim^ 
Mtt^  SP  ist;  dieses  ^docb  ismiicswigs  «uC  gleiebe  Wcywt  dfc 
Fell  mil'  der  6ff{A«  des  Abweiebimg^bogens«  welcher  juchi; 
eettfn  am  Dümlicbeo  Tege  en  einem  der  Orte  beträchtlich  grif%. 
£i^r  oder  kleiner  ist  als  am  andern ,  so  daEs  man  überhaupt 
nicht  wohl  aus  einer  einzelnen  Beobachtung  auf  die  Greife  4fr 
q^llJllBrH  Vajoioion  mit  Sicherhe^  .scblieli^a  Jkapa««.  y^hne^daCs 
«     M.']||jAgUfli  iA^  Ai«  Ufi|idien  diessr  Anon^liffi^  wofMi|«^, 
.W!^f)J^^iiifgDetisdui  Meridian  sind  YipvSskagg.^ezV^n,  xi^ 
Jiabe|^  ^bpinty  mit  genügender  Wi^riRdi^QRolKMtsvil^spfi^ 
Di^  Anomalieeo  sind  jedoch  nicht  als  Folge  von«  Störungea 
zu  betrachten,    die  sich  als  ein  Zittern  der  Nadeln., uo^  als^ 
A^jp^ichnpg  von  dem  gewöhnlichen  Gange,  weni^^  man  ans  dt||- 
oivrege^mäisigeA. Schwankungen  das  ^Mft^  i?^"^»  danitellcn«  ^ 
Sjj||iR^e  jUlferang|in  e^tstchn  so  lei^  ^ffi^örlKoben  Einmij{|sen|| 
^«       geb^en  0^4  u^veYl^idlicbfn  LnüßXtpttm^^ß^  d^lk 
es  aiiip<fgtich  ist ,  diese  stets  voq  den  Störungen  des  Magne- 
tismus selbst  gehörig  zu  unterscheiden  ^.     Die  zusammenge- 

i  Diese  Biadaeaisse  s«.  veriieideB  «pnte  OAodi'dle  sebwcMn 
Madala  an; 
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mlil»i#«i6lMriilati^.i^ 

Den  zuurtheilen,  indets  gUiibt^DovB  domiöch  g^Anlvu w 
da£sdie  unregelmäfsigen  Veränderungen  der  Nadel  mit  dergeogra- 
pbischea  .ßMit«  .abnehmen.  Unter  die  vorzüglichsten  stOr^ndiH 
Uil^B]^f•l^ira^  .bfk^|ll|»i)kUdi•.^rdH^^^     die  ii^r«  Wif|^B||BH 

badtotende  Aoo^ulU  4«'  tMgUdiMi  Vari^ii  an^  den  IQ^en 
und  20sten  Dec. ,  als  za  Berlin  eint  b^eutendo  Menge  Schnea 
fiel  und  dauernde  heftige  Kalte  eintrat ,  die  nicht  local  Wai^ 
tadm^ocli  .Am-.  Kasan  di^  ^htnoometer  von  —  6°  it  In  24 

^  St«  Rjt  b4  «üw  BawfffrttwtÄii»  w^^m^i  mMt»^  lin^ 
abging/  Dim  giMbt  nit  iUikt|  dafi  tb»  so  pUntllali» 
KältezunahiM  auf  das  hllniilBÜ«  BlaigaetiMflf  EinlQ^fs  haben 
könne.  '  '  ' 

Der  merkwürdige  Umstand,  dafs  die  durch  Nor^Kchtax 
iTMttBlarsten  Störungen  dar  JVIagäatniidel  an  dan  entfarnttataa' 
OHeft  gleiehseitig  arfolgtn,  Venn  glaitih  ihre  Wirkoa^  im 
w^eieM  OlMSf«  'ftnd^  g«llt  klar  auf  iüt  tmimMiMShog 
der  IfMlnditaog«*^  «u  PMübnrg,  IReolafsw  und: 

Kasan  am  5.  Mai  1830  angestalH  wurden,  ^^«Iria'tiaTch  Kü- 
PFCR  ^  mitgetheilt  worden  sind.  Die  nnregfelmSfsigen  Schwan- 
kungen an  allem  drei  Orten  erfolgten  nicht  wie  die  tKgliafaeo 
VMitiioii^h  im  den  nämlichen' Tagtsitiuidtn  {adet  ipicitUko' 
Oittt^'^tfirli  gMikRhig.  ^  "         ^  *» 

*    mm^'lM  Hut  MMgifli  B^Mditttiigvii-  mltihä^ 

^MbWieMg  «tf*^  oWn  genanalMi  Orlra  Biigfstallr^nMiftOy* 
äaek  diejenigen  verglichen,  die  der  jUngere  vot  Fuss  als  Ba- 
gUfher  der  russischen  Gesandtschaft  nach  Peking  mit  Tot- 
trtfilicben  InitKumenten  zu  machen  Galegenheit  hatte.  Hier 
Mi4ditiM  Wdie  tügUofie  Variatioii  am  21.  Ddb  1830 
Mttl  Mi^fmimMM  nwMkMk  dir  gitfMn'lMblMlIi'  iiMrif^ 
dtang  Mwgenf  tiill  10  Üb  md  dtt  giOllM  iPaiAeliMi  Mr- 
t»gl  11^*12  Ohr  30  Mittolfa  s  4'  35^  Am  22.  Deoember 
fand  die  erstete  Morgens  um  8  Uhr,  die  letztere  um  Mittag" 
tiatt,  dar  Untcttehiad  battog  4!  iti'*     Am  20.  Min  dü  loi- 


1  mm.  da  Paunb.  TIma  M.  9^  1.  :^ .  »; 
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aS'liiii.  Mttfii,  aw  «Kite  <>>rtikfct  «m  Q  Uhilfüfcmittagi, 

d«T'  durchl«af«a6 '  B<^eii  betrug  3^  47"»  Am  folgevdtn  Tage 
iielen  die  Extreme  auf  9  Uhr  30  Min.  Morgens  and  12  Uhr 30 
Mio»  Mjttagi}  der  Uottnchied  betrug  7'  35".  Za  Petersburg 
war  an  diesen  ttwaliAen  Tagen  am  2U  Dm^  di«  ^rd&te  (Itl* 
]mIi9  AblMikaiig  im  4  Uäi^aQ  Mb* «Mttgepiv  db  gtfttit 
iriMdicI)»  w  Ifiitag.,  der  llteMdiM*  bMtoif  IS"  dO'',  abü 
do  ml» 'Sund  der  MeM  wer  «itt»  Abohmü»  tnid  tUi  darülK« 
lief  von  10  Uhr  Morgens  bis  Mittag  nur  einen  Dogen  von  6'« 
Am  folgenden  Tage  hatte  die  Nadel  wahrend  der  ganzen 
Jfmhx.  osciliirt  «od  liam  ent  um  8  Uhr  Morgans  sum  Mlk 
«üind«»  Vo  d^  Mf  eireichtei  sie  bis  Ii  ültt  ibio  gtOCile  wesU 
IM»  Abvtialii«««  ^trobei  'AM  »i  dseMi  ZeitiMTviU  ^te« 
VogM  m  VtugMk  ^  ämMhL  'Am  SQ<  W»  M  dii 
grOfflte  Sstliehe  Ablenkung  um  8  Uhr  40  Min.'  Morgens  gM^ 
die  gröfste  westliche  um  2  Uht  Nachmittags*)  der  durchlaufene 
Bogen  betrug  9.  Am  folgenden  Tage  hei  die  gröfste  Östliche 
Abweichung  auf  9  Uhr  20  Mio«  Borgens ,  die  gröfste  y^mlkn 
ImIhi  mi  1  UiNtiSOiMui«  Naehmittags,  der  besohiiibeiit  Mogm 
%»tm§  IS'.  KiwME  fiB4t%  io  di09  IMmm  dir  BmM«* 
tnogen  dfr.QPWgtlifiiUkigear  IWitiiaea  k|  dfr  A1>^P«icliiing, 
wie  diese  doroh  Foss  wahrgeneasinen  wnvdea,  die  Bestäti- 
gung einer  schon  früher^  von  ihm  geaofsarten  Veimuthung, 
ilÄoilich  dab  die  Perturbatiooeu  der  Abwftiflbuog  wni  eküf 
Mgtnbli€idioin&  Retrogradation  der  Linien  ohnei  Abvei^^i^ 
jmem#wiHNn»tt'.<drtr  mit  -»MM».giilhilinhia abft  jUgefoWn— 
4Mdmng<m  d«r  VmAnkm^  der  ■wyinimhin  IMft^  im 
Erde.  £in  Gmod  hierea  ist  ellurdingf  "vdrlmdffk  Nedb  dl^ 
ser  Hypothese  müfsten  nämlich,  wenn  die  Mdeln  in  Europa 
Qwo  sie  ietst  nach  Osten  geha)  eine  unregelmäCsige  Be* 
^«^Dg  jMolk;  Osten  xei^n,  die  Nadeln  An  tolcbiMi  Ortei^ 
wck.«b  jiM  wylnüfaig  nadi  tWmhn  gäar  w  rttiüMliPiiii 

seigte  sich  •hn  m  Pifciog      (^bs'  B^otwiclilMgittigeift  mt 

einmal  eine  bsdeuteode  unregelmäisige  Ablenkung  derselben, 
nwli«!»;  in.dffr  l^ichti  .vom.  22«  «u«9(  23*  Deoembef  ai».2  .UU 
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IM  -UnM/  afinleira  iSMl«.  *'  tii^  Jiiidhif .  AngenlififlMgi 

nämlich  um  8  Uhr  40  Min.  Abends  am  22.  De«e|lib«t  (di  der 
LäDgenunterschied  beider  Oite  5  Stunden  36  Min.  betragt,  «l-f 
ao-lus  «ul  wenige  Minuten  ^leicbieilig),  rilcktt  die Hadbl  ^zti 
Pnwdbüii .  h^Amind  Mok.iWmk^   to.        lie  «im  .itm^'i 

wlAicim  giM&tMi'wmlkli—  äkwMknmc^     IBm—hIi  wHnju  . 
aUo  der  von  HaHStiit  gleiohfaUt  »ngegebene  GcgensaCi  rant 
sehen  dem  Verhalten  der  regelmafsigen,  östlichen  und  wesdi«-« 
dien  Abweichnng  der  Magnetnadel  sich  für  die  entlegenstem 
Ort«  aueh  auf  die  unregelmäfsigeR  Vaiiatiönam  msIimIcui  nodU 
rfinamaiint  mäktmdm  Uiaadi^ii  daajeoige  bedbigoi«  i  vm- mnli 
giMigt  mffmi  folktt  tf^tUßm  MEiiMlitii  rmflütiaa  MarfifHa 
Um  hum  it^h*  wMd  aageo,  daft.  dit  Thnrnm  -lirfM^ 
Mkea  Miagnetismus ,    falla  die  thatsache  intch  ^maiil  Bao^ 
achtnngen  Bestätigung  finden  sollte,  hierdurch  erleichtert  wür-* 
da,  vielmehr  scheint  sie  sich  nur  nocU  ma^  in  ain  ondoEcli* 
dmigliches  Duokal  hüllen  aut  wollen. 

Di«  licratp  dwühntta  Itdcbtt  sciijftfbatan^  Bcnttiniiigiii 
yma  Gaobi  in  algandt  dasor  Mgaifelilotaa  wyignütlayhaa  Ob* 
laiyaloriüai  sa  G6ttingen  habeti  gWiehlalb'  ^tn  ^mwA^  dnreb 
correspondirende  Beobachtungen  an  entlegenen  Orten  das  Zu-* 
sammeniaUen  der  anomalen  Variationen  auszunitteln,  um  hier« 
4iur«b  de«  diese  bewirkenden  Ursachen  oäher  auf  die  Spur  %u 
und  «cli«ii  bfgiont  dat  btwiaiena  tlMfgß  Bikt  nicht 
Hwli^itwpHtlida.  JPiü^lit»  »n  tragan,        ynt  to  ebail  init  Var-s. 
gnogan  atfabraa'«    At^f  gleiche  Weise,  als  nach  dem^  friÜMni 
Vorschlags  von  v.  Humboldt  ,    werden  an  den  entferntesten 
Qften  mit.  ähnlichen  kleinern  Apparaten,  als  die  grofsen  Gö't* 
üilgiscbfPt  ia  vorhar  bestimmten  Zeiten  in  kurzen  Jntairallaii 
^Ml»Mbt|w|Ba»:aa|P4ieUt'  und  jnil  einander  iTergUckaQ.  Ani^ 
ytf^  «Othgeneii  Ottan  konoteti  ^riib^  biahas  «oc^  keioe 
Nudmdkte«  eintneftn  i  allain  di^  Veigleiehnng  gleictzeiflget' 
Deobachtaogan,    nnter  andern,  von  Sartorius  unweit  Mei- 
n;iagen  und  zu  Frankfurt,  von  Ettcke  und  PooeEHDoniF  su 
Berlin,  ergeben  schon  das  meikwifidigp  fjM^hfmüg^  ^luam*, 
flaeDf allen  dar  anomalen  Variationen» 

"  » 
1  Gcftting^  GaL  Ant.  mk  Itt. 


Digitized  by  Google 


t 


1166        ' ' "  ^•^\  * '  M  ag  etlMil«^  -'ax  « 

bedeatendste ,  niuHcfc  die  NordlichUr,  deren  EhiMb  iMrelH 
Irtiir  erwähnt  nnd  durch  die  eprechendsten  Thatsachen  so  vollkom- 
men ' anff er  Zweifel  gesetzt  worden  ist,  dafs  es  keiaes  weitem 
ßtW«iM  Iiierfiir  bedarf     Für  EktefF  ^ei  miürtmg 

Dm,  «olMiMB  absr  h»  Mdi  8etttfvtM^'«aMt'  uMü» 

tebde  BeitrXge  cor  fintsebeidiiDg  dMUT'Frage  geIiefeit-*'-84i* 
mehrere  Jahre  hindurch  fortgesetzten  Beobachtungen  worden 
siwar  wegen  amtlicher  Geschäfte  nicht  so  angestellt,  dtfs  sIs 
ilf  ein«  ohne  Unterbrechung  znsammtnkingende  Reihe  gelten 
liafeinten,'  Bvai  indoek  sriilreich  genog,  um  tihiriiirtlich  des 
to^BAett  P«Mtti  «Im  gnekktign  Auitwft  m  ^iien»  IM 
nliiif  ZnniHwmHiing  '^tämr  «ufgestlelMlMu^WMit  -teia§. 
die  Grtsrs»  4«r  IlglMiw^MMiMi  m  Tfibiagan  fir  .dÜ  W 
tobiedenfl  Witterung  ' 

•     heitern  gemischte    trtibe    Mittel  ' 
Winter     8',0        Tfi       tlj  7',4Q 
r         Fräilfbg  14>4       l%t      123  fSiSS 
Mutant  16,2        15,2       13,6  15,12 
Herbst     11,9        10,9        9,9     10,11  ' 
Jahr       12,6        11,7      10,6    11,68,  » 
Jie  tägliche  VariatioB  steigt  demnach  vom  Wintersolstidntn  sti 
Iiis  sam  domnier  von  8^  bis  zn  Vg,i^  im  Somm«t  iit  st«  ^ 
heitern  Tagen  im  Ufittel  nin  2',6  gröfser,  als  tni  trKbAV  ^ 
Winter  dagegen  nur  um  l',3.     Die  Sache  erficlIBÄWtf'KI 
wichtiger,  da  Schübler  zu  den  oben  erwähnten  dri^imbniTn- 
chen  Declinationsvariationen  xtt  Berlin  aus  gee5gtteHA'''Zi5t- 
schnÜM  di«  nicht  mir  angegeheneil  gleichseitigen  WiTteni^^- 
VefhSltniis*  itofgMncht  und  dkraos  entnommen'  hat,^  ^Sti  dft 
TariatioYi  in  Declination  aa  trSheii  Tagen  '^^^^^ 
aber  8*  l"  betrug.     Binfge  wenige  tteobaehtun^i^^lWi'Flis» 
QURARSOs'  führen  zu  dem  nämlichen  Resultate,  Diwiifrnno 
an  dem  hellsten  Tage  seiner  Beobachtungen  dert  2«  Oct.  1829 
hei  ll°fl  C  Temperatur  die  Variation  =  26*  20",  an  den  zwei 

tiühsten  dsB  8.  Qod  4  Otf^         ^-S^Ci  Titvpcptiit 

i  Sehweigg.  Xeon.  Tb.  LZVD.  a.  90w  '  * 

t  PhiLTknw«  1880,  V.  11& '  ^  ^ 
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Ikbeoi  V?^flti4n  ifp-  Wiater  ,*  grofsefiti^lf  .^gg^ 

d*miBii|fl«ifft..4«r  W^t^WPÄ;^^«^eaie5sen  werden.  FitAQuji^A:; 
soM  ist  -^antsiglf  .  Ai»  ,V|9qfi(^^^^^^^        mehr  d^  Einll^i^ 

gekUdert  wii^^  ak  fwana  fimi^  wenig- -odkr  gar  kein  ^chm^ 
liegt.  r.SQ|*ü»iiEH  dagegen  glaubt,  dafs  der  gleiciizeitige  elek-^ 
tri£che  Zuatand  der  Atnwsphäre  dte&e  M  irknog  haupt&äcl^lici). 
hervofbriil^ ,  -  ^«rr  ^  A.  Erujls  *  IfjJtete  »ie,  vp||^4[j^ 

WäQM^fibV  4l*ii;>»i  seineo  BtobaflU«BCM> :»»  fftfrs^^i^^ 

iWD^dbedifagt  ^acdeit« '  I«  CÜntmn  'lüad  ieffoeh  «f^h^  ^  ySß^ 
tem  nkbt  Thataaohen  gisnug  TotblMid^n,  um  hierKbee  mit  Sifs 
cherheit  zu  entsclieiden,  und  Letzteres  ist  um  so  weniger  mö'g--. 
lieb  9  da  aus  den  bisherigen  Millheilungen  evident  hervorgehr, 
dttfii  cUe  iden:  tellupa||lieo  Magnetismus  modificirendan  BediD- 
gmgeD  ii^:  jäber  «weit  gröttere  Flächen  dec.  £rd«  erstreekeir, 
•U  wo         Witttraiig  gteicbmtig  den  a^mUebeD  Cbarek- 

ter  hat.    v  •»         '  •  t 

Rücksichtlich  der  speeiellm  EinßiUse  auf  die  DecKitS^ 
Üon  tbeiit  G,  A.  Eumaic^  eine  schätzbare  Erfahrung  mit.  Die- 
|9r  ;frlebte  ^nämjich  am  £^  Marz  1829  ein  JCrdbeben  zu  Irkutzk 

.  V'^'^^^^b  heftigen  Erdstöfse  für  die  Zeit 
Y0i^^n^gpi|,j|(^f^tM  ifoneelben^^  keine  AenileniD^*^der  Dt^ 
fJioatioa  •  p|n9ba]^'scben  ,  Declifiatonain  erseogten ,  ^  "iiii 
eine-  eijpzig^e  Bpgenminute  betrag,  *indeiii  die  l^adel ,^er(id*e 
e^ipu^^  .l^Ls  sje  nach  fünftägi^jen  Messungen  um  diese  Zeit  stehtl? 
jD^Teb^  IVuejFKK^  achreibt  dagegen  den  Erdbeben  und  yutca^ 
Auebnkh^n  nichjt  blofs  einen  vorübergehenden  ,  '  sött^ 


ficiruo^ 

von  ZofiEL^.i  welcher  in  einer  i^obleDgyttba'  unfein i  MlihlK^M 

'  i  Mm:  dV  PMMaS.  f .  I.  f;  101  .  ' 

9  FoggendorlDa  Ana«  XVL  IST« 

8  Sbesd«  IBC*  r-.  p 

4  «bead.  XU.  SaOl  ^       i     t  ^ 
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an  der  Ruhr,  etwa  t5a  fiufi  m^^cv  4«!^ JH|V|fjf i^W^lj» > ♦  W  29. 
Febr.  1828  zwiachtn  8  und  9  Ulis  MorgOM  am«  Marksdbi»»- 

-  OperstioMn  nMU  fbrtitcsea  ^mitf , .  ^  ^nfti)  -Wii« 
Otcinuiontn  bis  lo  190^^ Jm^Bog&n  mehto'iiiid  anA  in 
Neigung  xa  schwenken  sohlen,    ^Mhrent  euf.d^r  Obei^Seh» 
der  Erde  in  jenen  Gegenden  ein  Erdbeben  war,    wovon  er 
and  die  in  der  Tiefe  arbeitenden  Bex^leo^^  iodoch  nichts  ver- 
Spürten. 

Asltor«  hoohMfaleto  SchwrakoogMi,  dar  ]^^IiagmtBadni.jk« 
EidbnlMni  die  B.  Käm\  RoBisov'v^Af  i.A,MrmA»*t 
DKLLA  ToaiB*  nad  andwa  arwihnan,  la^n  aicil  leieirt  als 

solche  betrachten,    die  alle  schwebende  Körper  bei  heftigen 
Erderschiitterungen  annehmen  müssen,   ohne  dafs  man  veran- 
laiat  wäre,  sie  einer  Veränderung  des  teil uriachen  Magnetia** 
mqs  beisulegen.    Wichtiger  ist,  waa      Hohboldt*  baneb* 
tat,  daCs  nMmlieh  dia  Neigaog  aaiaar  Hadal  wa  Cnmaaa  aoa  f. 
Nov.  1799  drei  Tage  vor  daas  Erdbthan  twi  ihm  s  43^,65, 
drei  Tage  nach  demselben  am  7*  Nov.  aber  =3  42'S75  änd 
ein  Jahr  nachher  =s  42^,8  gemessen  wurde,    woraus  rainde- 
stana  wahrscheinlich  wird,  dafs  bei  einer  eo  bedeutenden  Äf- 
ficimng  der  Neignnganadel  auch  dia  Abweichungsnadel  niebt 
ohne  allan  Binflnfs  gabliaben  aayn  würde«     Indala  arwÜhnt 
amah  V4saAi.ti-EAiiii%  difa  1608  baiasEfdMbaa  an  Pignerol 
dia  Magnetnadel  nicht  afficirt  wnrde,  nnd  AaAno^  ist  gleicftl^ 
falls  nicht  geneigt,  die  Schwankungen  der  Nadel  zu  Paris  an 
19.  Febr.  1822  als  Folge  des  Erdbebens  anzusehn,   was  da« 
nals  dort  yarspürt  wurde.     Im  Ganzen  mufs  man  als  Wahr- 
scheinlich aanehaMn,  dala  fiidbabani  ds»  «l&taait  «nr/j^aniall 
aiad  und  ihrer  weitan  Aaadahonng  nageachialnppc  aiaqpaigaMfip 
Thail  dar  Erda  treffen,  den  allem  AnaihaiB»  aaels.libv^dla 
gesammta  Erdrinde  regelmäfsig  verbreiteten  tellurischen  Ma- 
gnetismus gar    nicht  oder   nur  seine   spectalian  tirtti^en 

■  •  V    .r.l  l  J 

1  Verm.  SehiHkaa  th.  U  9.        «qfik'OeaiMtAiai  OPstf.  Wbu 

Üuih  2.  S.  4S0.                                                     tK.m  i:lf 

•    2  Sy«t.  of  Mechan.  Phil.  T.  fV.      371.              ,     a  .  -..Hl 

8  Theorie  de  1«  Torre.  T.  IIL  p.  S95.                    ^         *  ,  j 

4  Hist.  et  ph^uomdnes  du  Vesafa.  p»  UtL  ^ 

5  Voy.  ans  RJg.  ««quin.  T.  IV.  p.  25.      •  . 

6  Journ.  de  Pkyt.  T.  LXVfl.  p.  29<\ 

7  Aqo.  Ckiffl.  Fbys.  X.  XJX.  p.  106. 

■  • 
a 


Digitized  by  Google 


Tellill'i«Hif]h4eFn  cNtfiguiig.  «M 

Nach  Fi3Ciier'8*  Erfahrungen  wird  die  Intensität  derMa- 
0MUia4(lo  TorübeijjeKend  durch  Gewitter,  Qamentlich  durch 
'&»miinr        Bfits^  gMokwKohj^  was  in  B^siehmig  «uf  j^ioi»  Ort- 
'teehii  i^d  tk^portlre  Vflilotn^  «»  deifi  eswiaaeiiflii  Zoi^amen« 
hange  swiac^en  fe^ltncfdlf  tto^l'Magnetisiiiiit  aUeofalla  erklSr- 
,bar  ist,  und  mit  noch  geringerer  Schwierigkeit  lafst  sich  die 
'Ertliche  Ablenkung  der  Magnetnadel  am  Rande  der  Vulcane 
*<ot  dam  viaien  doct  Torhandenen  Eisen  ableiten.    De  Borda 
rmrter  «odani  land  toi  Krater  dea  Pict  tos  Teneriffa  die  Ah« 
^eli^{Bisig«4(lf  westlieh,  sn  Sta.Crtu  dagegen  S3l5•50^ 
'so  äomera  tarn  \5P  4S^*   PfSciitR  fand  mit  dem  nämlichen  In- 
'struroente  am  Rande  des  Kraters  auf  dem  Vesuv  in  3400  engl, 
fuf«  Höhe  die  Abweichung  =  12®  25*  westlich,  zwischen  Ba- 
'jae  und  Neapel  =  15*^  20',  und  auf  gleiche  Weise  am  Südost- 
*nnde  des  Aetne  in  11000  .  «ngU  Fafa  Höhe  die  Abweichung 
B  li^-SST  wesdieh  |  tn  Oatanea  südlich  yoa  Vulcane  sä  16^ 
98^  ond  so  ii%8nnm  nordtfttlich  ss  17»  13^     Ueber  andere 
locale  Ablenkungen  ist  bereits  das  Nöthige  beigebracht  worden, 
auch  lassen  sich  diese  wohl  ohne  Ausnahme  leicht  erklaren,  so 
^dals  es  überEiissig  erscheinen  müTste,  iüeiubec  noch  weitere 
GTatä^nchoBgen  ensvsteilen. 


Neigung  der  in  ihrem  Sdiwerpuncte  anf« 

!   fiehancenen  Nadel  gegen  denHorizont. 

2*  »'-.ipTwn  .man  eise  UegMtnadel  genm  In  ihrem  Sjphwer* 
puDcte  mit  einer>lilBeB  herisontalen  Axe  versieht  und  sSe'enf 

jdieser  frei  beweglich  im  magnetischen  Meridiane  aufhangt,  so 
^rd  auf  der  Nordhalfte   der  Erde  das  Nordpolarende  dieser 

.Nadel  herabsinken  juid  einen  Winkel  mit  der  Horizontalebeee 
btUetti  welchen  man  den  Neigi:^ngswinkel  oder  die  Neigneg 

jIot  SfliiD^givaddf  dielddÜnetion  der  lo^Unationsnadel  nennt. 
Die  Meuang  der  Indination  an  einem^  hiiilän|fich  fein  ge* 
theihen  Kreise  wäre  nnter  diesen  Bedingungen  leicht,  wenn 
letztere  in  absoluter  Schärfe  sich  erreichen  liefsen ;  allein  die- 
ses ist  hanm  möglich  nod  daher  gehört  die  Bestimmung  der 

i  FUh  Tiana.  18S8L  p«  M. 

6bhh  2 
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ÜHguBg  ntflif      lolihififlfigm'PHbl««««  «lit  snr  kMoAwag 

Jchr  Acufserungen  des  tfUnnschen  Magnetismus  gebSreo,  wenn 
min  sich  auch  dazu  der  im  vorletzten  Abschnitte  beschriebe« 
nto  vollendetem  Apparate  und  der  zugleich  angegebenen  bes- 
tM  MallM^ta  bedient.  RuniKao  ^  lätb  4»hm9  jßdm  39$tmr 
mwäg  4nick  swAt  fiMbübfaiiMigfMli^ffa.iiW  «ifil|0ii  «ai  «v 
Vtnwidhing  dtt  FtUw^  d|tffips.iMlit«M.nitti«B»  Wim 
die  Nadel  -abbt  g««««  w  ibmi  ^ob^erpuact«  bibn^  ift,  j 
inertt  ihre  Pole  uaizukehren,  die  Neigung  zu  me&sen,  dann 
wieder  durch  eine  Reiche  Anzahl  von  Strichen  entgegen- 
gtMtit  zu  UMgoeüsiMll  snd  abermals  .siV:9>fSseo.  AufseidfiBi 
ab«  toU  mm  aaeb  ««mi  VoUchb^wK^  bfobnabtnan 
MtMong  die  NML  mf  beidm- Saiten  dat  «agsatitebm  Maii* 
diana  Mlicb  uod  waatlicb  un  Atunath  la  Wlnfcain  baobad^ 
ten,  die  jedoch  nicht  über  30"  betragen  dürfen.  Um  dieses 
Verfahren  kurz  anzugeben  ^  dient  Fofgendes  mit  Hinweisuog 
anf  die  im  vorhergehenden  Abichnitte  entHalteaa  aiuliihriv* 
cbere  Erörteraog,  Sind  die  auf  diaa«  \Vr«i8e  vor  and  nach 
der  Umkebraog  geMeaaeoen  NeigaiigjiO'essii  i\  die  a»- 
gnetiscbm  Asimutbe  s=a  a ,  a ,  oTV»  •  •  y  ao  iai 

Nach  Kupfer^  können  aber  durch  beide  Methodaa  die  ooa»  \ 
ataotea  Fehler,  aamentlicb  diejenigen  nicht  völlig  vermieden 
weideBi  die  mütebn,  wenn  die  Axe  das  Nadtl  piabfr  vili% 
ejrlindriaab  lat  ....... 

Die  magnetiseben  IncBnationea  an  den  vtncbiedeaen  Or- 
ten der  Erde  sind  bei  weitem  nicht  so  häufig  gemessen  worden, 
alt  die  Declinationen,  auch  legte  man  auf  die  Kenntnifs  der  letz- 
ttra  ungleich  früher  einen  gröFsera  Werth,  als  auf  die  erate», 
baaptsächlich  wegen  ihrea  fiinflnaaea  anf.  die  Sc|MSfabit|  in- 
swiaeben  ^-babra  wir  inabeiondere  ena  Ar  nmem  Zeil  eine 
•elir  grobe  Menge  genaner  Baobeobtnagen ,  die  bei  4er  Hb* 
tersachung  dieses  eigenthümlichen  Verhaltens  des  tellarischen 
Magnetismus  als  Grundlage  dienen  können.  Auch  zur  An- 
atellong  dieser  Untersuchungen  wurde  der  Impuls  dorok  Aim 


1  Quetelqt  CorriNi^.  imUmoi.  et  ^hjfu.do  l'Obfenr.  da  Anou  T. 
VIW.  P.  217.  .   ,  . 

t  Po£geodorff*8  Aon.  XXt«  SSL.  ..i  • 
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dienst  erworben  ,  dürcK  das  ZaMontnenstellen  and  Ordnen  der 
vorhandenen,  kritiaoh  ^geprüften  Materialien  allen  künftigen 
Fortdiangen  eine  f^ste  GnindUgo  tu  ver^chafTen.  Bmkm  hat 
Catjixxo^  lUe  ^RMrtigif#o,  bi#  Mi  —iun-  Zeit  htkaimlMi  Bs- 
ahMlttBiig«ii  wMainmgpgm«iti mi '  M^^i»i  *  mefatoi^n  Vmv 

Cailib,  EitBBtar^  und  «ndfrii  «iae  Neignngsdunrta  bq  ent« 
werfen,  indem  er  diejenigen  Orte,  die  eine  gleiohe  mtgnetische 
IVeigung  haben,  durch  Linien  mit  tinander  veibaad, -^e,  maa 
SMh  UAB8TBBff  Uoklinische  Linien  Mttt.  '  -c  j; 

80  wiB  BS  iB>gtiBiuB^B  Mtfi^iaM  Bttp  IfattwahiB^B  mm 
dB«  BtlraBOMitcliBtt  giidir, '  sor  dara»  P'aBtimrtwg  tdia  hkmdf^ 
Bfanag  dar  MagDat8adal''diB»t*'y  mah  di»  Neigungtoadal  anali 
die  magMtieche  Breite  geben,  die  vom  Aequator  aatC  Null 
anfangend  nach  Norden  und  Süden  hin  zunimmt,  unter  den 
magnetischen  Polaa  «albst  aber  a  90^  wird«  Diesaff  seist 
dann  aber  ainen  mßgn§iMim  jiäfma^oryrojmßf  wakkar  Moht  ' 
aotiiwaadig  oHt.dai^'gBOgiBplnBahatt  bii«mmmbMIbd  tMa^  und 
BB  folgt  dann  Tom  iBlhs»,  •  dali  bmh  «wk  warn  mmt  aiiyvals- 
Bchm  Länge  reden,  ktfone ,  die  von  irgend  einem  Puncta  im 
magnetischen  Aequator  anfangend  östlich  und  westlich  gezahlt 
werden  kann.  Vor  allen  Dingen  war  daher  zuerst  erforder- 
MbIi^  da«  BMgne  tischen  ABqoBtor  genau  ^BiBUfinden,  wovon 
«alB  «tfAttgt  glaaktB»  «dab  arattit  dm  aitmBgirfninB,  snaaBi- 
BiBii€dla,  und  ala  nah  saigta,  daia  dieaaa  nnkx  statt  liada^ 
^iMl -diiB^eigangaBadiL.  an  BMii|;an  Ponolan  nntar  dar  Linio 
Doch  erne  mefsbare  Inclination  wahrnehmen  liefs,  genügten  dia 
vorhandenen  Beobachtungen  nicht,  darüber  bestimmt  zu  ent- 
#alieiden ,  ob  der  magnetische  Aequator  dem  astronomischen 
yntaliet  laufe,  oder  ihn  io  -BWai  Ponalan  tchneida«  Mit  U.a« 
lai^dbM^g  «ftCharar  iTannakB  acwüma  ith  blola  da^augB»  waa 
BiU  ddb  'BohKubaran  Jkobachtnngan  Al.  v.  Hbhbolbt*»  in 
diaBBt^ flevlehun-r  ^esobahn  ist.  Früher  war  man  allgaBain  dar 
Meinung,  welcher  Uiox'^  anfangs  noch  huldigte,   der  magna- 

m 

1  Theoret.  und  prakt.  Abhandlung  d«  Lehre  vom  Magnete.  Aas 
den  Engl.    Leipz.  1788.  8. 

2  Verftoch  einer  magnetitcben  Neigoagscharte.     la  Sohwed.  Ab* 
bandl.  für  1768.  T.  XXX.  p.  209. 

3  Trait^  de  Fhja.  T.  liL  p.  129. 
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tifohr  A«quator  f ey  «in  gr8bt*r  Krtis  i  welclier  den  astrono« 
mischen  Aeqaator  in  zw«i  Punoten  schneidend  um  die  ganze 
Erde  laufe«  Voo  den  beüden  humneh^irechMidtMA^lknoteii 
setste  man  den  «iiiMi"iik  .f||P  14'  WestU  LlUi|0i'iK>D  X^reen- 
wioh  in      MdiMW  wOfm  ii*  iMil  GeMepigo wigifittttiM 

▼on  dkii  KIlMeii  Vtoiani«  i^OMofc  div  Mom 
Kifofen  In  Md*  14'  wML  oder  unter  66*  46'       Ut^  Ii* 
nen  müritte.      Rs  ergab  sich  bald  aas  den  Beobachtungen  voo 
Cook  und  \V^iLLiAM  Baylt,   dafs  dieses  nicht  seyn  könat, 
inden  beide  im  Jahre  1777  den  magnetiichen  Aeqaator  io 
156«  dOr  tf'  wetd.  jyiiig»  and       lar  40^  Midi.  Dr.  a>f£ui- 
den-i  tfiitt  dift'«T  itoeh  4mt  VamfUMhmt^  «im  gririkinXm» 
let  tieh  in  fetter  Linge  tiottr  0*  56'  M'  nlfidL  Br.  Irittle  Ha* 
den  müssen.    Uebereinftiflittiend  mit  Batlt  fand  auch  Dlfi* 
RYMPLE  die  Neigung  t=:  0  unter  7*  nördl.  B.  im  Meere  von 
Chine  in  106*  20'  Ml«  Lange  ^  wonach  also  der  magoecisch« 
A«q«ator  dett  attronomiadiMi  eufser  dem  anpgebeM 
liehen  Knoteft  booIi  elAnlal  «ad  in  Folgn  liiewott  iIiiiimII) 
im  Gensen  ileo  Bermel  trfwwiden  nralitn^.  Mon&n*  iwirtt 
die  Tertchiedenen  Beobachtungen  xu  vereinigen ,  interpeBrI» 
die  fehlenden  Stellen  und  zeichnete  hiernach  denjenigen  ma- 
gnetischen Aequator,  welchen  BroT^  aufgenommen  hat.  Die- 
ter schneidet  nngefähr  in  18*  20'  öatl*  Länge  von  Gceenwicli 
«B  der  Köttn  von  Mtkm  dan  wmnmomäKkm  Aie^pnM,  MPit 
Mek  W«sMn  hin  tieh tlidlkh  hei^  mid  mMbtMm^gMuf  \ 
iMlehe  »eile  von  14*  ftf  dleiüit  BiariKen  In  oogeCÜif  » 
westl.  Länge,  läuft  eine  Strecke  lang  dem  astronomischen  Ae- 
quator  parallel  durch  America,  nähert  sich  in  etwa  96*  wesd. 
L.  bei  den  Gallapegos-lnaelo  diesem  wieder  und  kommt  mit 
ihm  nur  Bertthrang,  ohne  ihn  sn  sehneiden,  in  117^  40^  wesd. 
L«,  vnn  wo  «n  er  sich  wieder  tlidlieh  whit'fid  diü  un<ii» 
Mudniani  tiitter  aildllehen  Breim  von  t*»i5'  angeßhrinm* 
mwd.  L,  erreicht.    Dieter  Panct  Kegtnahn  in  der  Mittäzilä» 
sehen  den  Freundschafts-  und  Societätsinseln.      Von  diesem 
Ponote  an  erhebt  er  tieh  aUoülig  g9g<tü  Norden,  aehneidet  dio 


1  Lea  Variationi  du  ma^netiamc  terrestre  i  diOfereates  {«alitadM* 
Per  MM.  HcMvoLiiT  et  Biot.  Par.  24  pp.  4.  mit  2  K.  ' 

2  M<<m.  pr<$8.  a  TloBt.  de  Franoe^      HL  iJH. 

S  Fr^oia  6Uiß.  T,  Ij.  f  1.  III,  '  ' 
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•shTOBoniMheti  •  Ait^fittor  iir  «tw»  176^  Lenge  r&m  Green- 
wich ,  nicht  weil  vom  Meridian  der  Mulgrave-Ioseln ,  erreicht 
sein  erstes  Maximum  der  nördlichen  Declination  von  9®  in 
130^  ^ätl.  Länge  ^  nähert  sich  d#ai  Mtronomischen  Aequator 
upMer  bia  «uf  7  44' '  beioi  EingMig«  4m  Golfs  von  Siam 
iMM  «ter  IomI  Comior  ailt«r  HWk  108*  Ml.  LKag«.«  erhebt 
Mk  tVefaial»  Oiah  lloird«i,' lävft  doieli  den  Golf  von  Ben- 
galen, sebtleidet  die  6^lte  Von  -  Indien*,  bis  er  in  ungefähr 
04*  östl.  Länge  sein  zweites  absolutes  nördliches  Maximum 
von  11^  4T  erreicht.  Von  hier  aus  senkt  er  sich  schnell  her- 
ab, schneidet  in  der  Gegend  der  Meerenge  Bab  -  el-Mandeb 
in  die  Knete  von  Ahmtt  ein  nnd' geling  so  wieder  Mm  oben 
angegebenen  -AnfiingspfHi^rei.  Btor«  welcher  einen  Bfegnet  im 
Centtnm  der  ftrde  ele  die  ürteehe  der  sSmmtlichen  Ertühei* 
nungen  des  tellurischen  Magnetismus  betrachten  wollte,  nahm 
«ur  Erklärung  der  vermeintlichen  Ausbeugung  des  magneti- 
schen Aequators  im  stillen  Oceane  seine  Zuflacht  zu  einem 
Hfllieh  wirkenden  kleinen  Magnete;  ellein  die  ganze  Uypo- 
thesn  iet  wohl  nicht  inglleh  mit  den  «eitdem  bekennt  gewor- 
dnaen  *  Timtiechenr  vereinher. 

Neoerdinge  iet  die  Lege  des  magnetischen  Aeqtiators  genta 
bestimmt  worden  durch  Düpehrey     welcher  dazu  seine  eigenen 
xahlreichen  Beobachtungen  und  die  anderer  Seefahrer,  nament- 
Ikis  SABiMB^Sy  benutzte.  Vergleicht  men  den  Laaf  dieser  Linie 
dlime  Neignng«  wie  sie  dnrch  Humnnw  in  seinem  Atlas  für 
HBO'imd  ihnh  lÜomLvrgeseichnet  worden  ist,  mit  demjenigen, 
w4lobefi  sie  »ech  den  genannten  Beobechtongen  «wischen  den 
fahren  1822  und  1825  haben  mnfs,  so  gelangt  man  zu  eini- 
gen ebenso  interessanten  als  wichtigen  Resultaten.    Nach  Mor- 
est war  unter  24^  55'  westl.  Lange  von  Greenwich  die  siid« 
Knhir  Mite  des  magnetischen  Aeqnaton  sss  14*  10'  nnd  tmter 
(|9f  flee  II*  a6V  tt*ol>  DoriRRiT  aber  #tt  erstem  Orte  sss  12* 
ST'  II''  tind  nm'  mi^eiMn  «  9*  45^.  Der  megnetische  Aeqaa* 
"ter  hat  sich  also  am  ersten  Orte  um  P  43',  am  zweiten  um 
•1*51'  dem  geographischen  Aequator  genähert,  an  andern  vier 
Puncten  hat  er  sich  aber  davon  entfernt«     Eine  genaaere  Be- 
trachtang  dieser  und.  anderei  dnmit  ««•ewmenhängender  £r- 


1  Ann.  Chm.  Fhjs.  Tt  XXX.  p.  347.  Pefgeadorff's  Ann. 
VlU.  175.  •  • 
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gg^ipaqgen  erfordert  jedoch  keinesweg»  cUe.  Aonahme  einer 
4^?lfieij^9  Aenderuog  teif^  Rriii^nmug^  ^nOD^tr«  läfät  siah 
^iftd».  m  eiper  Foitnickfwg .  4f mH>IP  MW  QHiiiMk  .Wi^ 
toMjyb«.aäCil%  ah«  ini  jm^pnigiittuwM  mkIO^mm 
TÜ^)£gewM|i«D  f«yD^  ,   U«liti0iiittilnMod,Äieilttit  Und  Dp«» 
aiT  einen  Knoten  beider  Linien  unter  174^  2(yöstl.  Länge,  den. 
Hansteen's  Charte  für  1780  unter  186**  20'  setzt,  und  Frkx« 
•  •qi^x'»  BaoiMiclitttngen  geben  einen  Xflttg^ntialpunct  beider 
^fgnatoim  unter  lj29^  40'  w«iU*  (Äoge, .  44«  Moblbt  unter 
^7*  4C(  wtML  Jt'üiigf  Mtxi,  wihif  od  HäUgfm  Mei  Dnreii.» 
s^ittspnncto  in  40^  und  193«  4a'  wittL  Lftag«  w 

Qinimt.  Sabivk  fand  za  5t.  Tbonea  nnter  0^24'  atfrdL  Br« 
die  Neigung  =  0°  4'  S. ,  wonach  der  Knoten  etwa  in  7°  Stf 
tistl.  Länge  fällt,  der  nach  Ha ai steck  und  Morlct  für  1780^ 
wenigstens  in  15'  öftti*  lüii^. fallt*  Ein  Fortrtickea  dif  ma- 
gnetiicheii  At guatm  von  Oft  Mch  Weit  dftbw  ^  aicJbl 
so  bexwoifelo,  ebenso  wie  die  hieiiiii  nothwesdig  hmwm§t» 
Mnden  Folgenmgeii,  woraoter  naeh  Kvrvm*  di«  jXhtfieli« 
Aenderuog  der  Declination  gehcirt,  weil  mit  dem  magnetischen 
Aequator  zugleich  die  Linien  ohne  Abweichung  sich  bewegen 
mlissen.  Ein  solches  Fortschreiten  stimmt  «ttOierdea  mit  der 
UD^leifihen  Veränderaiig  der  Indioatieo  «B  dt»  TeairbiailaMu 
Orten  auf  daaGeDanest»  üJbaiaiii« 

;  Naieli  der  Zeicbno/og,  waklif  DimaEBT'  am  Aft*  v.Hra- 
l^OXiDT  vorläufig  gesandt  hat,  bildet  der  magnetisclia  Aequator 
eine  zuweilen  gebrochene  und  in  ^Vinkela  ausäpringende  Li- 
nie.     Ob  dieses  in  der  Wirklichkeit  so  statt  &adet  oder-iuir^ 
als  eine  Folge  des  kleinen  iVlafsstabes  und  der  ainaelnen ,  g^*»c 
aan  gemesaanen  Pancta  sii  batraahtan       Muk  ateh  iiialit««ii; 
Gewilsheit  beatimmen,  doch  ist  Letstaraa  Trihrirfinariioiiia, 
Ein  TheÜ  des  magnetisofaen  Aeqnatora  von  0^  bis  i5(F  wesiL 
Länge  von  Greenwich  befindet  sich  auf  der  Charte  der  gc- 
sammten  magnetischen  Linien,  welche  G.A.Erman^  zur  Dar^. 
Stellung  seiner  eigenen ,  im  Jahre  1829  gemachten  Beobach- 
toogen  eotwocfea  iia^,  YoUat^ndig  iat^.damittia.  aber  dareh 

f  I  .-Tun  ■- 

1  Ann.  CbUn.  et  Vhju  XXXT*      241«    PoggendoriDs  Aaa.  * 

X.  555. 

2  PoggendorfTs  Ann.  XXf.  151,   Da«elb8|^.die  («teta*  . 
9  Foggendor^a  Ana.  XX.  Tat  U.  '  ' 
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HAVtrmi  gMncbiiet,  wmn,  ttiViM-Jthr  1827,  lOttti'lRä 
hierzu  gehörige  Laga  .desselben  kann  nicht  füglich  von  derje« 
nigeoy  die  dem  Jahre  1830  angehört,  auf  welches  wir  gern 
dUo 4ttagn «tischen  Linien  bezichn  möchten,  WisentÜcli  abwei»* 
«Im^  'i*  dalli  U9h  tkö  dM*  in  dicttm  ZcitiattOM  itati  gefoa« 
dMM  4iinä4tmg  ItSohl  stippliffM'  Ifieniaeli  ht  «bo  dar 

niagoeliMi»  Aequatar  a«f '  dar  Cbafia  IL  dargestellt,  ^nf  abaii-eiM, 
dieser  befinden  sieb  dann  auch  als  punctirte  Linien  die  Li^  ^ 
nien  gleicher  Neigung  oder  die    isoklinischen    Linien,  dia 
thails  aus  HiisaTsva'a  and  ßBMAi's  ganaaDten  Charteoi  theils 
MM  DovMIArr*8  und  soasdgao  spStar  aa  erwähnenden  Be-' 
atuMMlDgan        liiaUtiatSoo  antnottMn  tiad,     W«gan  dar 
'Widitigkait  dar  KaaMaili  dar  »aiagaatisahaa  Neigung  in  dar 
nordpolaren  Zone  ist  dta  klaioa  Polaroharta  No.  IV.  hinzuge-chw. 
fiigl,   die  insbesondere  wegen  der  neuerdings  erhaltenen  ge-*^* 
iMuern  Bastimipnag  daa  ainan  magnatisciian  Nordpols  iotex«« 
«iant  ist« 

HAsavBia^  anUl  in  Baii^nog  auf  dia  Linian  glaiohar 
Haigung  folganda  'ani  dam  Watan  dar  Sacha  antnommana  all- 
gaauna«  Bagaln  aaC   1)  Zwd  Neigungslinian  ktfnnan  aiaan« 

der  nicht  schneiden ,  weil  sonst  die  magnetischen  Kräfte  der 
Erda  an  einem  und  demselben  Orte  zwei  verschiedene  Miltel« 
licbtangen  haben  müfsten,  was  nnmöglich  ist. 

•  2)  Dia  Naigongalioi^n  mnstan  ToaLongnatisohan  AaqnatOK 
aBJMaK'Hovdaa  nkit  aOrdliaher,  aachStidan  odtiiidlieharNaignng 
daaa  magnetifehaa  Aaquator  naha  pnallal  in  sich  snrScklanfandä 
krumme  Linien  om  die  ganze  Erde  bilden.  Dabei  versteht  sich  von 
selbst ,  dafs  dieser  Paralielismus  um  so  viel  vollständiger  ist ,  je 
näher  die  Linien  dem  magnetischen  Ae^aator  sind  oder  )a'ga-^ 
liagar  die  Incliaation  ist.  .  . 

V".  3}  Dia  Naiguagslinjan  fcitnnan  nlolit  galiroohan  sa3m9  und. 
as«4anaii  siah  dahar  sMAcha  fehlarhafta  Baobaehtnogen  nach  »dar 
re^inMCNgen  KtÜttOiBag  derjenigen  Isoklman,  daaaa  aia  adi- 
gehören,  prüfen  und  verbessern. 

Aus  dem  Anblicke  der  Charte  ^  welche  mindestens  im 
Wesentlichen  fiir  richtig  gelten  kann,  aigiabt  sich  ferner,  dals 
dia  IMianioagan  4ar  ^^joklioan,  4if  voi^  pii^natisahaa  Aa^puH 
lor  ansgaha ,  mit  dar  Varmahmag  dar  gaographiiohan  firaita, 

1  PoggendorflPs  Ann.  XXI,  Tat  V. 
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zunehmen,  und  es  hat  fast  das  Ansehn,  ali  ob  das  ganze  Sy- 
stem idieser  Linien  gleicher  Neigung  ^atch  die  io  ^en  PbUr** 
a^oheh  lügraden  TJrkärähtn  bedingt  Wtj  UhA  diesem  df^Toi^ 
limidmieii  eigenthÜBilielOT  KtteimiligMi  TvrdAnlwi  '  ik  A.  El»* 
bat  Mfserdem  veAuoht,  ShiMiaiiwniMittg  Ewlicheu 
den  itogofrisohcm  imd  isoklinisehen  Linien  ntohzowef seh ;  es 
•■  ist  jedoch  fraglich,  bis  zu  welchem  Grade  dieses  schon  jetzt 
im  Bereiche  der  Möglichkeit  liegt,  insofern  es  ohne  eine  zum 
Offttnd«  Jsegcmde  genügende  Theorie  des  tellansehen  Magne» 
dsmos  schwer  ist,  das  Verhallen  ^asselbra  «mer  ailgatBeia« 
Gesetss  fa  brfogM. 

OS#''V«r8s4eniiigeii  4n  gesarotntew  Systems  der  Isoblnien 
in  längern  Perioden  lassen  sich  gleichfalls  am  leichtesten  aus 
Charten  iibersehn,  welche  die  Neigungslinien  aus  frühern  Pe- 
ribden  darstellen«  Am  brauchbarsten  hierzu  sind  diejenigeoi 
die  sich  in  HAVSrm's  Atlas  finden.  Die  Irste  derselbMi 
liir  das  Jahr  1600  ist  haaptsXohlich  nach  HvDSOv's  Bidbasii 
tdogen  CDtworfen ,  Wtc&if ft  Chart» <  nach  den  Measangen-  toii 
CctririiröHAM,  Feüillei,  La  CArcLi  tmd  BKeBERo  dient  als 
Grundlage  der  Neignngscharte  für  1700,  Cook-'s  und  La  Pa- 
bouse's  Beobachtungen  geben  die  Materialien  zu  der  dritten 
für  1780*  Bs  ist  swar  interessant,  die  Verändemngen  der 
leekünen  in  äbersehni  es  scheint  mir  jedoch  nicht  dM  Anl^ 
^ndes  Werth,  *  für  diesen  Zweck  e^ene  Charten  mttvEifhei«» 
lio'^'^  W«il  diese  VerXndemngen  nngleieh  einfacher  sind,  ali 
die  der  isogonischen  Linien.  Die  eigenthümiiciie  Krümmung 
des  magnetischen  Aequators  ist  sich  nämlich  so  ziemlich  gleicH 
geblieben  und  demnach  auch  die  hiermit  correspoadire»d# 
dciu  lÄiUtnen  ;  man  darf  also,  tttt  eitoe^  Vorstellnifg  dcfselbeii 
sn  erhalten»  nwc  den  Haoptdnrehsehnittspnnet  der  beiden 
^toren  scviel  'weiter  östlich  rucken,  eis*  dtai  swiecheHliej 
gMiden  Zeitintervalle  proportional  ist.  So  schneidet  auf  Wil« 
kf*8  Charte  der  magnetische  Aequator  in  ungefähr  ^i(3®  Ösil. 
Länge  von  Greenwich  den  geographischen  und  läuft  dann  in 
fthnliefaen  Ktiimmungen ,  als  die  anf  unserer  Charte  angegebe* 
netf,  nm  die  gante  B#de  bis  «n  dSesett  Anfengi^onctiB  sir* 
Mki  Als  intersseMiler'Beilnif  rar  Kenvinili  dür  IsekKneil 
dient  hauptsiebliA  dSn  Ueine  Neigungscharte  für  die  america- 
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Bifche  Nordpolargegend,  welche  Havsteen*  vorzüglich  rvaoh 
deaufilBobMbtungeD  voniP^AAT  >Mlit  ^aziebang  der  ältero  von' 
fihnManr8.«»d  FlouRMU.»"«!» 'dl«o  Jahren  1774  bis  d 77^ 

dMT  Ifaigung  M  AmtA  rtmyntiidmii  Netdpd  m  Mi  wäsSkhm 
lattfendt  Carveil  bilden,  die  Ovalen  gleicJien  und  enf  deneni 
die  Abweichungsnadel  in  jenen  Gegenden  meistens  lothrechl: 
iii.  Ueber  ein  gewisses  unverkennbares  und  hScbst  .iattte«^.  * 
•antes  Yerbältiiiis  »wiMbeii  d#Q  IsokluM»  nad  botb^m^BliiMi 
im  Art.  Ikmpmrtitm  gtmliC  ward««*  ,  .j:  •? 

So  wi«  auf  der  ainen  Seite  die  BestioMMiiif  dm  megoe«. 
tbehen  Aeqwatm  för  Um  ItoklkeB -von  jfolatr  Wiehüglieit 
ist,  so  ist  auf  der  andern  die  Lage  des  einen  oder  der  meh- 
rern Magnetpole  derjenigen  Erdhälfte,  um  welche  es  sich, 
handeh,  von  nicht  minderer  Bedeutung.  Anfangs  setato  oua. 
dio  beiden  magnetiscben  Pila  in  die  Erdpole  selbst»  WM  imr». 
betoodere  rüeksicbtlick  des  aCrdlichen  4er  Fall  war,  woiaaa. 
die  Lege  des  südlicheo  tob  selbst  folgte;  inswischen  aofst*. 
die  frühzeitig  beobachtete  Abweichung  der  Magnetnadel  vom, 
astronomischen  Meridiane  Zweifel  hiergegen  hervorrufen ,  ohne- 
dafs  man  jedoch  die  Aoijgaba  aus  Mangel  an  vorhandenen 
Thetsacheii  grumilich  zu  verfolgen  vermochte.  Inwiefern,  die, 
spitem  Versache»  «ine  Tbeafie  dea  tellonechen  Magnetismos 
anCrafiDden,  an  einer  nkhera  BestimMnog«  des  aegnetisehea 
ISbi-dpoIs  fahren  mufiitea^  um  die  Abweiohnngea  und  Nei- 
gungen der  Magnetnadel  in  Einklang  zu  bringen  ,  ist  oben  in 
diesem  Abschnitte  gezeigt  worden.  In  der  neuern  Zeit  setaste  BiQ#^ 
den  nördlichen  Magnetpol  in  42°  40'  westl.  Länge  von  6reei»«* 
Wieb  und  in  ntfrdl.  Br,  jn  den  'östlidiea  TbeU  Ton  Grön- 
land, ^n  sSdlkhen  in  137*  SOT  «ed.  Li(»g^  ^  78*  südl.  Br. 
Ee  wurde  jedoeh  bsld  klar,  dals  en£  det  ntüdliebe»  BidblOfta 
allein  zwei  Magnetpole  seyn  müTstan,  um  die  eigenthümlichen 
ürixmmnngen  der  Isoklinen  unter  höhern  Breiten  erklärbar  za 
machen.  HAüftTKsa  aeigte  dieses  iiberaeugead  und  bestimmte 
das  Lege  des  einen ,  des  sogenannten  am4rieaui§ehm  Magni$tm 
pok,  fdx  183G  in  ntfidL  Br.  and  67*  19^  westl.  L.  aaa 

Graenw.'  Nech  den  Ergebnissen  auf  PAaaT*s  awsifoer  Reiia 
von  1822  and  1823,  wobei  msa.Asmialben'  ielae  ailia  onA 
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mnM  »«^  ihar  hiiinfciui ,  Mtai  Mb  ä/kwMkllmgumM  «Im 
iiingekeii#t«  Bielilnitg  atiDahm,  scMte  «r  liratllMrslich  zwi^ 
sehen  Tl"  und  72^  DÖrdl.  Br.  und  99°  wcstl.  L.  zu  liegen  V 
auf  seiner  dritten  im  J^hze  1024  und  1825  beobadueto  P.aji&t  • 

73*l4rii«rai.KMiiia88'*S5'^tI»i:i.aitf Neigung  8B*f 

^  73   6     —    ^  9t  20    —  88  2 

••^  73   9*  —    —  891     -        —  888 

wönscli  man  ihn  in  70^  nördl.  Br.  und  90®  westl.  L.  setzte. 
Ro88  beobeehtete  enf  seiner  letzten  Reise  von  1629  bis  1^33 
die  Neigung  da ,  WO  die  Nadel  bis  auf  1  BGnnte  vertieal  stand, 
und  setzte  hiemaeh|  da  1'  immerhin  als  Beobaebtungä fehler 

gelten  kann,  den  Pol  in  70«  5'  17"  nördl.  Br.  und  96<>  45'  18^ 
westl.  L,  Die  Anwesenheit  dieses  einen  magnetischen  Pols^ 
und  dafs  die  Beobachter  sich  wirklich  über  demselben  befan- ' 
den,  ging  auch  daraus  überzeugend  hervor ,  dals  die  Abwei- 
chnngsnadel  beim  Umfahren  desselben  stets  gegen  ihn  gerieh« 
tet  war  nnd  über  ihm  dem  Laufe  der  tXglich  am  Horizontn 
umkreisenden  Sonne  folgte.  Der  Ümfang  des  eigentlichen 
Pols  beträgt  ungefähr  eine  englische  Meile*. 

Aufser  den  bereits  erwähnten  altern  Beobachtungen  der 
nignetischen  Indinationen  sind  in  den  neuem  Zel^n  eine  nn* 


1  Bei  der  Ankunft  in  Lancastersand  zeigte  sich  ungeTahr  in  74*^ 
19'  58"  nördl.  Br.  und  89*  18'  40  "  weiü.  L.  vop  Greenwich  dio  ma- 
^etltdlv  Kraft  ao  achwaohy  d^fa  die  Declioatdrlen  lich  bloft  nadi 
dem- Pale «dea  MeiM^faf  SeUlfc  eioitalllen,  veno  sie  telir  beweglich 
•afgekangt  waren^  eiMl*geM*«tfll  Handel»,  wenn  sie  sohwere  Karten' 
ha^a%  Snt  ala  dia  Schiffe  1^       t5'aOr' ii«r4L      «ad  66^  48' 
w$t<tL     apgekomnen  waren,  wird  bevMiiit,  dab  aloh.df«  ^«deUij 
laicht  drahten  nnd  anf  die  gewöhnliche  Waiae  bei  dar  Fal^  g|^, 

.  braecht  worden.  Wie  nahe  aia  den  magnetiaehen  Pole  wiu-eo,  ergiebt 
sftsh,aBe  fblganden  gdbeiaene»lnc]inatieaettt  '  t 

w^1»'^4»  IT  wem.  nML  8».  1=84«  14^  09' 

11  Xt  21      —      18  3116       ^.  •  .      86  0^  42  . 
.     89  42  21  724515       —        — 8846  42 

los  44  37  —  75  09  22  —  —  88  25  58 
XIO  >3  55      «-      74  46  56  88  20  19 

110  48  29      —      74  47 19       ^        ^  88  43  30 
telne  BeithaaMog  gens  gttian. 

2  teod.  and  Bdinb.  Pbll.  Mag.  N.  XXf.  p.  m  Foggendorra 
Ann.  XXXII.  224.  Ber^haas  Ann.  |834.  Joai  p.  275. 
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ghiibBolie  Menge  ve»  ^«n  SMftlirm  angestellt  werJitt,  «kmi 

Reisen  vorzüglich  die  Erweitening  der  Wissenschaften  bezweck« 
ten,  unter  denen  Diü'eahey  und  Fmeicinet,  Pahay,  Sabine, 
fisjic|iS¥  ODj}  G»  A.  EmMAV  Tofsü^Uch  gentmu  zu  werdet! 
verdienen;  die  ÜMokate  ihrer  MessoagfD  finde»  och  in  weit-^ 
lifaiifige«  Ttbflieii  Untn  ReiMberiebteii  M^dgi;  Alf  iiA^ 
seine  iririitehere  BemUlmvgeii  für  eben  emeigen  .betiiaunteA 
Ort  oAel  för  minder  eeegedefante  LSedtrüfedben  verdienen  gea 
nannt  zu  werden  die  Untersuchungen  der  magnetischen  Ver'^ 
liältDisse  zu  Berlin  und  in  der  Umgegend  von  P,  Ermas^« 
Hier  findet  man  zugleich  intereeiente  Bemerkungen  über  di^ 
Vertheilaog  des  Me^elieaMi  nemenfliefa  in  gnollMn  efiefiial** 
Ilgen  oder  genx  en^  Eiien  besiehende»  MeMen.  Rvoninn^ 
find  die  Neigung  sn  Stoekholni » 71*  40',6,  zu  UpsaIec=71o 
42'y25 )  so  dafs  die  Isokline  für  70^  zwischen  Berlin  und  Stock- 
holm sich  bedeutend  aufwärts  krümmt.  Riess  fand  nämlich 
fiir  Berlin  eö""  24',  Bamaji  öS«"  14',  weiche  beide  Werthe 
*  BvoBcn0  för  nicht  gaoe  'genau  hält  aad  daher  als  Mittel  fiftf 
f 6^»2  enniinnrt«  G»  A.  Bau ai  '  erhielt  nach  Masib's  Afeth»« 
de  sn  Petersburg  ifie  Neigung  im  llit|el  ss  7(*  12f  «9. 
dafii  sie  also  dort  geringer  ist,  als  za  Stockholm  nnd  Upsala« 
Eine  grofse  Menge  von  Messungen  der  Inclination  hat  Han- 
STBKEV  theila  selbst  an  vielen  Orten  Europa^s  und  des  nörd- 
lichen Asien«  angestellt  >  theils  von  andern  Beobachtern  enü» 
nnd  in  einet  tchifitsbaren  Uebersicht  snieattei^gef, 
•tlOt*,  die  bei  dem  Bntwnrfe  der  nutgetheilten  Charten  dl  «nA 
I^  benntst  sind.  Es  ^nrde  jedoeh  sn  weitlMnfig  seyn,  all« 
diejenigen  namhaft  zu  machen,  die  sich  um  diese  Bestimmun- 
gen verdient  gemacht  haben,  euch  schien  uns  statt  der  weit- 
lättflgen  Tabellen,  eine  graphische  Daistellong  auf  den  ChaEr 
Mil  -nweckmäisiger  an  seyn» 

Man  findet  es  seit  der  Anregung,  welche  auch  dieset 
Zweig  der  physikalischen  Wissenschaften  durch  A.  v.  HuM- 
BOLnT  erhielt^  nicht  jgenügend,  die  Neigung  der  Magnetnadel 


1  Aerl.  Denkscbr.  1828.    Tergl.  Poggendorifi  Ado.  XXIU.  l85, 

2  Quetelet  Corr.  math.  et  phyt.    T.  Vill.  p.  218.  '  * 
8    M4m.  de  Petertb.  8av.  Etrang.  T.  I.  p.  106. 

4  Astronom.  X^aohrichtea.  1020.  N.  146.  PoggondorfTs  Ado« 
XIV.  376.  .  .     .        .  ♦ 
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•ondtni  BMii  war  tneh  sogkieii  iMHihe,  die  Vrmg&^iä^hMi^ 

OTprteq,  6b  sich  dieselbe /fu. /den  namUphea.-O^Up  >wi^irend 
längerer  Perioden  regtlaU^^ig  pdiMT  u^rtgdmüfüg  ändere ,  }^ 
dieaer  Beziehuog  he|n[ffJM^  .jMM^  «1^09  Cqtts^ 

•fBUE)iBÖKK.,«iia  Dpa^OKW.  Jtf.Bi^  jpmd/dlf ..gfgfpUyiffi 

machten  Meaauogen,  keinen  hinlüiiglicliefi  Grad  der  Zuverlä»* 
,  figkeit  hab^n ,  was  hauptsächlich  der  Mangelhaftigkeit  dar  ge-«^ 
bvMiohteQ  Ap|i|jrate  und  zum  Th«il  «fick  ds«:  Unzuläoglichkfil 
'  49r*aBCfMMiidteii  Methodea  faeiztiniMsesi  ist.  Unter  die£Iats« 
|t|t^o«t»ii  BMtnittiiui0ia  gelidit  ohAi^l|yiidmed«.  w^4i9 
TOD  GoviiOiib)  sa  Paris  ^  welah«  in  Jabat  |80ft  ^ia>llbigai)§ 
aaieUnt »  Gg""  29^  fand.  Im  Odobet  deg  Jahrs  1$|0  I99inif| 
sie  =  68^  50'  und  mit  der  nämlichen  Nadel  im  März  1817 
ISS 66°  50'  gefunden,  was  also  einer Uavaränderli«hkeil  derseU 
bea  während  dieses  letatrm  Zeitsaajnes  beweisen  iwd&  Da-^ 
gegso  laad  AaASO^  m  JOi  Auflöst  1826  diaselbt^^fi&^^i^ 
WM.  nk  dar  Bistia»iwg  .  ¥oa.  Gomms  ¥ai|g}|c)iapi  aint.iiähRH» 
liebe  AbnaluM  von  4'  giebt.  Vos;  HirmsoLaT,  Gav^LmAti 
und  Aaago  fanden  die  Abnahme  aus  der  Vergleichung  dex 
Messungen  von  1798  bis  1Ö14  etwas  gröfser.  Ferner  faodej», 
T»  HuMBdLDT  und  Ds  BoBDA  im  Jah^a.1708  die  ^«igu|igr^i|. 
IMt«  W  61',  im  Jebia  1817  «ba»  fmd*  dsasalb»  4fillk 
AiutfO  «»  W  38^  esfiuidMi,  wakbea  aim.jäbrttab« -VfiHaiftti 
QPg  sroB-^S^^  gi«bt^.  Dia  famaastan  BestiipaKii^aa 
über  sind  durch  A,  v.  Humboldt^  gegeben  worden;  ,DiafQ!| 
Teranstaltete  1796  die  bereits  erwähnten  genauen  Messungen MSAh 
Oa  BoaoA  und  fand  die  Neigung  s.§9<>  51' t  im  0al9bM[\Jj(||^ 
ab^  erhielt  ebenderselbe  mit  Aaaoo,^<*  50^  vaa  4|lii%^pi4tl^ 
Ifta  ittbiUaha  Abaabma  Toa  5'*.  gi^t-r  Aagpst  ^SS&mm 
d^a  Neigung  a=a  68*  slso  aiaa  jäb|l^  3^flf9yo4f mag 
3)3»  woraus  folgt,  dafs  sieb  dja  Abaabma.. uai  so  |li^u«f«x:! 


1  Jaom  da  Phya.  T.  LX7.  p. 

2  Mtfau  de  rinat.  T.  IT, 

5  AoBBaira  prdt.  a«  Hei.  18I5.  p«  178* 

4  HABtrais  in  PoggeadorflPs  Aaa.  Vi.  dt5. 

6  FoggeadoriPi  Abb.  XVI.  S22. 
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'  '^^  ^  ^cfcWe^^lii^ttf^,  aei*  VfcrgTeicBnng' titem  thid 
hkamfilit'ii90h»MM^^  pfeiiodifdi^tt  "IFtfUtioban*  der  IMÜ- 
tMöü  «lid  iUr^  evtfM'mft  «toM^t*  ^Uvdfl^irTii , '  MUltt 
ttintt  liaaptsSefilicfi  ^{uf'^^Mn  siTXdtiffbii  angestellten  Messungen, 
Dort  fand  Robert  Nohmaw  im  Jahre  1576  die  Neigung  =71^ 
90^  GiLPiN  nnd  Catesdish  bestimmten'  sie  im  Jahre  1775 
72*  30',  was  demnach  eine  Vermehrung  anzeigt.  Im  Jahi^ 
1605  tmrde  iie  's:ä7CP'  2l'  gefondeii/  iiiie  'BettimmuD^  Ä 
äu  T.*Il^m6t^Y'''fSr  ücMg  hielt  und  demaach  die  AV^ 
nafani^  liestiMtgefi  ii^Mi.' -  -Auch  nürNlrmtf^*  selilöflr  atflra'  '«liijr 
Vergleichung  def  Messungen  von  Gilpis  Seit  1786  bis  1808 
unter  sich  und  mit  deneri  von  Kater,  Sabine  und  Parkt 
in  den  Jahren  1818  und  1819,  dafs  sich  die  Neigung  zu  Lon^ 
ddll  fortwährend  ködere.  Gilfiv  iand  dieselbe  DÜmlich  1786 
a>  73*  6^,1  W46e6  Ä  70*  t'jO,  treiohes  nahe  geisaa  ^ 

▼(m  S'^  gieht.  Hfemaeh  ttttflita  sfa'  Mt 
hh  JAre  1818  =  69^  11'  seyn,  statt  dafk  sie  =  70^  34',6 
und  im  Jahre  1819  =  70"  33',3  gemessen  wurde,  und  da  diese 
letztern  Messungen  auf  einen  hohen  Grad  von  Genauigkeit  An*' 
•fnftiche  haben,  so  mufs  dadufch  die  Voiaussetsong  ^afgani 
«^gi»lftKftl|fAl  peiiddisdiaD  Adndaniiig  wanland  Warden«  An- 
V«i]^aichMigeti  gehen  aofserdem*  dn  Terschiedenes  Ite^ 
üMli'  ^JiBinrt^'iaiid  in  JehreTISÜf  dl«  Neigung  =70^  3", 
und  wenn  man  aus  den  Messungen  von  Na  ihn  e  im  Jahre 
1772  und  von  Cavendish  im  Jahre  1776  sie  für  das  Jahr 
1774  tn  72*  25^  annimmt,  so  gäbe  dieses  eine  jährliche  Vet- 
HaM^nifig  ¥011  3^|02f  was  mh  einer  andern  Besdmninng  iroh 
ffir  den  Zrftraani  Von  1720  hia  1774  et»  den  M^s^u;« 
g#la(fwWflr«t>o#  es  75*  10'  und  der  afwUhnten  von  CA*. 
VlifDisW^  72*»  25',  welche  beide  für  sehr  richtig  gelten  kön- 
nen, genau  genug  übereinstimmt*.  Nahe  übereinstimmend 
hiermit  folgert  Uahstbkn  *  aus  den  Messungen  von  Catxnoisx 


i  axxiz.4oa 

t  Xbend*  I<XXI.t98« 

8  PUL  Trane.  1833.  p.  1« 

4  Phil.  Trent.  Ibr  1776. 

Ö  Po^gendorlPs  Ana«  Tl.  825. 
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%m  Stkn  1775  m,  TS«  AI'        mm  Sam  Im  Jaiw  itti 

IM  70«  3'  «M  iXIiiImIm  Ahwhn  tmi  ar,32,  ▼*  Hvmoibt« 
dagegen  aoB  Ton  1775  und  1806       toldM  Ton  4'  IfiT, 

was  mit  dem  für  Paris  erhaltenen  Resultate  genau  überein- 
ftimn^tn  würde.  Es  ist  daher  aa|  jeden  Fall  zu  früh,  schon 
jtUt  dtn  Gang  der  Neigangs^ariatipa^n  «iiC  läi^m  Perioden 
kl  ▼oniu  Sit  btitimnifs,. .  wj«  Bamutw^  gpÜMUi  ImL  Mm^ 
iUmm  hnänt  tiA  dM  .NdgaBg  j«tsr  mMmt  di«  Abw«ik 
.dMWgi  «nd  dimt  wird  fortdanm,  so  dab  im  Johro^^lSIS  di» 
Jetxtere  24®  29',  die  erstere  69°  43',  im  Jahre  1833  aber  er- 
ster« 24°  26',  letztere  69°  2 1' betragen  sollten.  Diese  wachsende 
Abnahme  soll  dann  260  Jahre  dauern  und  nach  deren  Ver- 
lauf die  DecliaalMHl  auf  Qo,  die  Inclination  aber  auf  56°  als 
Miniiraa  kommta»  • '  Baido  ^Utn  ißm-  260  Jaturo  hindarcia 
.iviedai  snnahsaa»  die  DadinatioB  Uta  Vadialias  Marimgm.g* 
laichen,  nachhar  tbar  165  Jahr«  liindorch  wieder  abnebmao, 
die  loclination  aber  unausgesetzt  wachsen,  so  dafs  im  Jahre 
2510  die  Abweichung  zu  London  abermals  =  0,  die  Neigung 
nbar  =77°  43'  im  a>8oluten  Maximum  seyn  würde« 

Andbk  Peclin  wonh  unter  danienigan  (Man  genannt  war- 
daB|.  wo  Utafa  nnd  nanare  Baobacbtnuigan  cur  Entaabaidong 
der  Frage  über  die  ^ettodiacben  Varinderungen  der  I^eigung 
fuhren.  Dort  ist  neuerdings  am  meisten  durch  Al.  v.  Huba- 
boldt'  geschehn.  Dieser  bestimmte  im  Winter  1806  in  Ver- 
bindoflg  mit  Gat-Lussac  die  dortige  Neigung  2^u  69^  53',  im 
'December  1826  aber  mit  Encke  und  P.  EftMAS  an  68°  SH'j 
walobat  alio  aina  iährliohe  mittlere  Abnahna  von  3'>7  gi«bc» 
pieaat  Raanitat  alt  daaa  ana  L»  £vi.ia*a  fdtam  MeasoBgan 
Terglicben  zeigt,  da(a  die  Vennindemng  froher  geringer  war, 
was  der  bereits  erwähnten  Theorie  von  einer  Bewegung  der 
Knoten  des  magnetischen  und  Erdaquators  ganz  confortn  ist. 
Wiaderhoke  Beobachtungen  za  Barlin  von  P.  Eamai  *  füh- 
jna  m  man  ä^mliiaben  Baanltala,   £•  fmdaa  aidi  nämlich 


1  Po|gendorff*t;  Ana.  XTL  823» 

2  Ana.  of  PbiL  T.  Y.  p.  45(i. 
S  PoggenderlPa  Ana.  XT»  Mi* 
4  Xbaad«  ZXIII.  489. 
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im  Mit  1812  die  J^mBu^^  ^7'\  JahrJic^AMfden^ 

1834  Noi^.e^^*»^..^         '  2'  » 


1805  za  Gfittingen  die  Neigang  s=  69*  29'  und  ertterer  mü 

-Gma  i«  Jd»  l82d'M  «■a»»'«9^  t26(.;  li»  Mto  JäWHHr 

^iMdl  liegenirnfPiVll  3^S  iMd  iM^4talIidb  gelegnen.  Mib 
3',7  betragt    In  Flörent  wir  während  dieser  nämlichen  Zeit 
Dach  den  Messumgen  vop  Gat-Lus8ac  und  v.  Uumlaojlot 
eine  jährliche  Abnahme  VMI  d'^S*    Ka  Turin  von  3')5«    elil)  ^ 
bottr  GrülMB,  4i%  Btlkf  gma  VDter  «toiidtr -tihttriiniiuMlifit/f. 

Gmiaiie  Blenangeii  tns  Ifingern*  PImMm  iUmi  Mtk  fihr 
UpsaU  Torhänden  und  Rudbcrg^  gdbflftrrt  dto  Verdienst,  aus 
einer  Vergleichnng  derselben  einen  schatzbaren  Beitrag  zur 
Entscheidung  der  Frage  über  die  jahrlichen  Aenderungen  der 
Neigung  geliefert  zu  haben.  Dort  fmd  Celsius  im  Jahf«  t743  ' 
ii6  Neigung  as  75«  ite  Mittel  aus  tDtfcMrn  Meatttngrai  deren 
'Pihlergrenie  er  jedoeh  lof  30^-  tdiMlit  RviiBtA»  hiitiwii 
Üe  rm  Jabi^  18B4  «o  7t«  42','95,  wonech  «Im  die  jUMAb 

Veränderung  2'  16"  beträgt.  Wilks  hnd  17()8  für  Stockholm 
dieselbe  gleichfalls  =  75«  und  Rudbero  für  1834  =  7l**  40',6, 
welches  eine  jährliche  Variation  von  3'  8"  fiiabt|  und  vermnih'- 
ficb  Bind  daher  die  beiden  altern  Meetungen  nicht  hinlängUoh 
gtola^  äe-an  dMM  so  nldien  Orten  die  jüuttdie»  Vmamm^ 
irfefi' wohl  liUlA  "eo  vngleieh  eeyn  IOmmb*  -    .  ^ 

cf<««^  W^eKds'^lVt  fSf  me  Enteeheldung  der  Torßegendea  Finge 
"niehr  geschehn,  als  zu  Petersborg,  wo  inabesondere  in  den 
^neölesten  Zeite»  die  in  diesem  specieUen  Zweige  besühmteaMln 


'-'i^'^A  itege^ft^  BMaaviig  ¥om  £**«i  «na  diea—  Zähe— a 


IShit  sieht  aaf  diesen  Widertpmeb.  «».•.«•m« 

2  Fär  känfUge  Yergleichaiige|i  jiebt  v.  TTcmboldt  sehr  «weelr- 
m^Tsig  noch  folgende  Bestimmangeii  ao.  Er  fan^  sa  Metz  im  Sept. 
1826  die  NeigaDg  =  67<»  29  ,5,  sn  Frankriirt  a.  M.  im  nämlicheo  Jahre  . 
und  Monate  s=  67«  ST,  su  Töpiits  im  Juli  1828  =:  67«  19  ,5,  in  Trag 
im  na'mlieheo  Jahre  und  Monate  =  66*  47',6,  in  Freiberg  in  Juui 
deatelben  Jähret  =:  S5\  in  Dresden  im  Aug.  ISilS  =:  67*  i5'^ 
S   Qoetelet  Coneif«  math.  et  pbjra.  T.  Ylil.  p.  219. 
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inO  Magnetismiia« 

G«lehiten  mit  Benulsttng  cUl  ToUeB^iHleQ  Apparat»  «in»  grolM 
Menge  der  genasiesten  MeuvDgMi-irtraJistaltet  haben.    Die  Ül- 
teste  Messung  der  Inelinatioa  ist  die  Ton  BIaliiSt  am  8teii  - 
nnd  12ten  Jan.  1769,  woraus  sieh  dieselhe  fi:3  73^  46'  ergab, 

die  folgenden  von  Kuai  t  ans  dem  Jahre  1778  ergaben  die- 
selbe =  72®  36',  die  neuesten  von  Uakstees^,  v.  Humboldt. 
ond  KuFFBH  seit  Juoi  1828  bis  Mai  1830  zeigen  dieselbe  zwi- 
schen 71^  11'  und  71*  20'»  worant  eine  loitdaiMrnd«  leg^doHiisig» 
Abnahme  unverkennbar  hervoijgeh^  .  Nachdem  G»  A»  EaisAv 
^dieselbe,  wie  oben  erwähnt  worden  ist,  im  Mittel  sss  7t*  l^f 
25"  gefunden  halte,  fand  Hanstekn  sie  1828  =  71«  17'3 
und  V.  Hu3iBOLDT  im  Jahre  1829  im  Deccmber  =71**  6',7» 
im  Mai  aber  =  71°  So  genau  dieses  auch  überein- 

stimmt, glanbte  Kvffer^  dennoch  bei  der  bekannten  Schärfe 
der  Messungen  dieses  Gelehrten,  dia  Ton  ihm  gebcaochln  Ne* 
del  müsse  einen  Fehler  der  Cylindeilorm  ihrer  Axen  heben, 
der  erst  bei  starken  Neigungen  snm  Vorsehein  komme,  und 
überzeugte  sicii  auch  später,  dafs  die  Achatplatten  der  einen 
Nadel  nicht  genau  in  der  nämlichen  Horizontalebene  liegen, 
woraus  immerhin  DiiFerenien  der  Messungen  mit  swei  Nadeln, 
die  bis  auf  5'i6  Qnd  7'  steigen,  erwachsen  können.  Um  de« 
her  noch  genauere  Resultate  wa  erJialteai  mafs  er  aetbst  1« 
Verbindung  mit  Havstiu  und  bediente  sieh  dabei  der  Ton 
HiiirsTBtir  und  der  Ton  HvwBOLnr  gebrauchten  Apparate, 
zugleich  aber  einer  vortrefflichen  Psadel  von  Gamiiey,  die  zur 
Sammlung  der  Apparate  des  Petersburger  magnetischen  Obser- 
vatoriums gehören.  Hierbei  gab  IIanstksh's  Nadel  71" 
V.  HuMBOLDT^s  Nadel  mit  einem  Gewichte  71**  ll'i2,  Gass- 
BiY*s  Nadel  71®  ll'A   Diesemnach  war  also  die  Neigung 

ä828  im  Juni      7V  17  ,3 

1829  im  Mai        71  14,5 
—    imDcc.        71  11,5 

1830  im  Mai       71  11,3, 

woraus  eine  jMhrliche  Vermindemng  der  Neigung  von  fast  3r 
zu  folgen  scheint.  Kupfeu  stelhe  im  Verlauf  des  Jahres  1830 
noch  eine  grofse  lleilie  von  Messungen  an,  woraus  die  Nei- 
gung ZU  Petersburg  mit  geringen  Abweichungen  der  einzelnea 

1  Mtfnu  de  Pcteiib.  TIae  8dr.  T.  IL  p.  15.   Poggendotff*s  Am». 
XXIU.4I9. 
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gefoiideDM  GrSften  ss  71**  90^  57^  im  Mittdl  bervorgebt|  doe 

Bestimmung,  welche  von  der  eben  «ngegebenea  etwas  Ter* 
schieden  seyn  mufs,  weil  beide  nicht  genau  an  der  nämlichen 
Stelle  erhalten  wurden.  Kupfer  setzte  nachher  im  magneti- 
schen ObserratOfimil  die  Messungen  zwischen  Mittag  und  3 
Uliff  Naohmittsg  vom  a  Sept.  1830  bis  2.  Dee.  1831  fort. 
Dieter  letitere  Zeitrsm  ist  swer  kon,  fllsiii  dslKr  sisd  die 
eriwlteiieo  Bestitiiinongea  desto  genauer  ond  setseo  sof  jeden 
Fall  die  zu  nehmende  Verminderung  der  Inclination  zu  Pe- 
tersburg, wie  im  übrigen  Europa  aufser  Zweifel,  ohne  jedoch 
Über  die  Gröfse  dieser  Abnahme  soverlässige  Auskunft  zu  ge- 
ben. Nach  Havsteev*8  Messungen  betiigt  sie  jährlich  d'A 
nech  dem  Miltelwertlie  der  Beobschtiiogeii  von  Kuma  im 
Oelober  1830  imd  1831  soger  6^,9,  vom  Dec  beider  Jahre 
'dagegen  4',0*  Aus  einer  Vergleichung  mit -der  Bestimmung 
durch  Kkai  t  folgt  eine  jährliche  Abnahme  von  5'»2>  was  des 
Wahrheit  an  nächsten  zu  kommen  scheint. 

Dafs  die  periodischen  Varandeniogen  der  Neigung  auch 
eeiion  in  iunreem  Zeiirünmen  sich  eeigen,  .sobald  nur  die  Be- 
•hachtOD^en  einen  hinlüngliehen  Grad  der  Genanigkeit  haben« 
ergiebt  sich  deutlich  aus  den  Messungen  sn  Freiberg.  Dort 
fand  zuerst  Al,  v.  Humboldt^  am  oOsten  und  3lsten  Juli 
1828  in  einer  Tiefe  von  260  Meter  unter  der  ErtJoberllache 
in  der  Grube  Churprinz  i^hedrich  August  im  Mittel  mit  zwei 
Riedeln  eines  Inclinatoriums  von  Gambey  die  Neigung  =  57**  35^. 
und  en  der  JSrdobeifläche  sss  67^  33'*  8ptttere  Messungen, 
efelehe  RiicB  an  Terschiedenen  Tagen  mit  einem  gleichen 
Apparate  von  dem  nXmllchen  Künstler  enstellte,  gaben  ftir 
1831  die  Neigung  =67«  24',8,  für  1832  =  67°  22',4  und  f.ir  " 
1833  =67"  20  ,149*  woraus  deutlich  eine  periodische  Ab- 
nehme hervorgeht. 

Sobald  einmal  die  VerÜnderang  der  Neigung  an  einielnea  ^ 
Orten  erwiesen  Ist»  folgt  mit  einer  hald  sn  übersehenden  Noth- 
wendigkcflty  deb  ein  gewisser  Znsammenhang  dieser  Veninde- 
rungen  über  die  ganze  Erde  statt  finden  mufs,  und  die  ge- 
nauere Auffindung  des  hierüber  vorhandenen  Gesetzes  führt 
dann  zu  einer  nähsui  Kenntnüs  des  telluiischen  MagnatismuSk 

'  ...    »  • 

1  Poggenderi'a  Ana.  XXIV.  fl6. 

%  Bberid.  XXXL  m,  Vergl.  XV.  m 
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Scbon  frähtr  fo^crttf  HAVSTit«*,*  Ms  dm  InclUuitiiMi  in 
NordMucricii  soMluney   in  Bvvopft  dagegen.  ftbiMhoitt^  mi 

Östlichen  Asien  und  bei  Japan  aber  wieder  mi«h»ew  Im 
Gegensätze  hiervon  würde  also  die  südliche  Neigung  in  Süd- 
america  abnehmen  ^  um  das  Cap  der  guten  Hoffnung  dagegen 
noTeründerlich  seyn,  bei  den  Sunda-lAteln  und  Nenholland 
aber  gleiebiaUt  ebnehmeB.  UebereiastiMitad  hiermit  bemeikt 
HoMBOLOT^i  dafe  die  ataliehe  Ufteehe,  die  eiee  AhoehM 
der  IncHnation  im  n<lrdlioheA*Biirope  bewirke,  seit  5Q  Jahimi 
eine  bedeutende  V^ermehrung  derselben  auf  dem  Cap  d.  g. 
und  zu  St.  Helena,  auf  Äscension  aber  eine  Verminderung  er- 
zeugt habe  9  während  sie  auf  Taheiti,  wo  die  Curve  ohne 
Neigung  dem  firdäqnator  fast  pandlel  IMnit,  anTerindert  ge- 
blieben Mjf.  •  Die  Verinderangen  der  Neigimg*  etehn  eOMck 
mit  dem  Forteehreiten  der  Knoten  det  magnetieehea  «nd  de» 
geographischen  Aequators  in  genauester  Verbindung.  Inswi« 
sehen  ist  es  auf  jeden  Fall  schwierig ,  über  die  Veränderun- 
gen der  Neigung  zu  einem  sichern  allgemeinen  Resultate  %a 
gelengeDy  weil  die  ältern  Beobachtungen  inigessmmt  sa  wm» 
nig  gtnea  eind,  indem  eoger  die  von  Cook  nnd  Bati.bt  dio 
Neigung  an  einem  nnd  demselben  Orte  miweilen  am  eians 
ganzen  Grad  ▼erschieden  angeben,  ohne  deüt  sieh  ein  Gmtid 
hiervon  auffinden  lafst,  die  neuern  Beobachtungen  aber  aller 
bewiesenen  Sorgfalt  ungeachtet  in  einem  solchen  Grade  feh- 
lerhaft seyn  können,  dafs  sie  in  Folge  der  kurzen  zwischea-* 
liegenden  Periode  zn  bedeutenden  Unrichtigkeiten  fuhren.  Hav« 
tTBBB*  hat  indefii  auf  gleiehe  Waiio«  alt  oben.liir  die  Vo»» 
Ündernng  der  Declination  bereits  erwühnt*  worden  iit,  ^okii* 
tisch  geprüften  brauchbarsten  Neigungsbeobachtnogen  Tergli« 
eben  und  ist  dadurch  zu  dem  Resultate  gelangt,  ««dals  imi 
„mittlem  Theile  Europa^s  im  Jahre  1780  die  jährliche  Ab« 
unahme  der  Neigung  zwischen  5'  und  5'  betrug  und  dali  nm 
,^fenwoiae  bis  snm  Jahre  1630  •ai  etwe  3f  herabeeiik,  so 
,ydalii  dio  Neignng  sich  jetst  hier  einem  Minimnm  sa  niimm 
^fSeheint,  weichet  wehrsehMnfich  vor  dorn  Sehlnwe  des  ge- 
igen war  tigen  Jahrhunderts  eintreten  wird.**    £s  beträgt  nämlich 


i  a  Lxxr.  m. 

-  2  Peggeedorra  Ami.  XVI.  W.. 
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in  mOgli^t  geniÜicrtMi  Yfwrfkmk  dk  jllirlkk»  V^fXndmBg  dtr 

JNeigang 

SU  ChrisÜÄiik  1825==— .3',56,  «a  Göttingen  1820  =  —  3',05. 
— >  LpodoB     1820=3  —3,55,  —  MmUod   1817  =  —  337 

—  Parii      .  1620»  —  3,47,  —  FIowb«    1815  »  —  3,30 

—  BmKb       1830:^  —  3,02,  —  Torrn  1815=s^3,Sa 

• 

Auch  für  andere  entferntere  Orte  .der  Erde  hat  IIansteen  die 
Veränderungen  der  lodination  aufgesucht  und  die  Kesultate  in. 
folgendef  Tabelle  sntanmtDgettellt« 


Tahr 


I  Jahr1icli#  l^fründerang 


17(30 
1770 
1780 
1790 
1800 
1810 
1820 
1830 


Ascension 


—  6,07 

—  6,65 

—  7,22 

—  7,80 

—  8,38 
8,95 

—  9,53 

—  10,10 


Cap.  d.  g.  H, 


—  7',93 

—  ü,66 

—  5,39 

—  4,11 
2,81 

—  1,57 

—  0,30 

+  0,97 


Ouheiti 

MenRIa 

—  4',87 

—  2M2 

—  1,55 

—  1,52 

+  1,77 

—  0,92 

4-  5,09 

—  0,32 

4-  8,41 

■f  0,28 

+  11,73 

+  0,80 

+  15,05 

Da  es  sehr  interessant  und  belehrend  ist,    den  Gang  der 
Veränderungen  der  Isoklinen  graphisch   dargestellt  zu  über- 
blickffii,  so  nthBie  ich  keinen  Anstand,  einen  Theil  der  Charte,  p,*^^ 
worraff  Haysi^cbv  die  Abweichangslinien  für  1780  und  1827^ 
geseicbnet'bst,   hier  aüfsnoehmen ,   welcher  swer  nor  Tom 
15teD  Grede  (fotHeher  bis  snoi  150stefi  Grade  westK  Lünge 
von  Greenwich  reicht,  dennoch  aber  völlig  genügt,  eine  Vor- 
stellung vom  Wesen  der  Sache  zu  erhalten.     Man  b^naerkt 
hierauf  nngerähr  in  30*^  W.  L.  eioe  von  N.  nach  S.  laufende 
kramae  lime,  wo  die  Meignngeo  von  1780  bis  1827  gleich- 
gebliebeil  sind.     Ao  der  Ostficheo  Seite  dieser  Linie  haben 
sieh  dSe  Isoklinen  nördlich,   an  der  westÜohen  aber  südlich 
bewegt,  d.  h.  an  jener  Seite  hat  die  nördliche  Inclination  ab- 
genommen, die  südliche  dagegen  ist  gewachsen,  und  auf  dei 
westlichen  Seite  jener  Linie  hat  das  umgekehrte  Verhalten  statt 
gefunden.   Zwei  andere  solche  krumme  Linien  ßndet  man  im 
SKdmeere  in  etwa  138  und  165  Grad  westl.  Länge,  und  über- 
haopt  neigt  der  Anblidc  der  den  verschiedenen  Zeilen  zugehtf* 
rigen  Isoklinen ,   welche  Veränderungen  der  Neigung  in  dem 
Zwischenräume  statt  gefunden  haben.     Uahstxib  ist  nicht 
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d«r  Meiiwag,  d«f«  te  ma^MtiMlM  Äaqwtor  mit  BailMhaltiiog 
Min«?  eigenthämliolMii  Kriimnaog  sich  blob  «af  dem  geogn- 
phiseheo  Aequalor  fortseliiBlw,      »r  ihn  Tidnehr  j«tst  an  d«r 

Küste  Africa^s  unter  einem  weit  gröfsern  Winkel  schneiden 
soll,    als  I78O9   vielmehr  hat  nach  seiner  Ansicht  jede  Nei- 
guAgslinie  mr  PopcUt   zwischen  denen  aie.eine  schlangea- 
förmige  Bewegung  annimmt,  indem  die  swischenUegenden 
Stocke  sich  abwechselnd  gen  Norden  und  gen  Süden  ibewe- 
gen;  die  gröfste  Bewegung  nach  Süden  herrscht  in  Americn 
in  etwa  58°  westl.  Lünge  und  die  gröfste  nach  Süden  in  et- 
wa 24'^  östl.  Länge  in  Africa  und  Europa.      Diese  geschlä'n- 
gehen  Bewegungen  der  Isoklinen  stehn  allerdings  mit  der  durch 
Hamstbbv  nachgewieaeoen  Bewegung  der  vier  Magnetpole  ia 
gvpaoem  ZiMammenhange«    Jede  NeignngsUnie  hat  eine  dop- 
pelte Biegung  gegisn  den  Aeqoator ,   die  hauptsächlich  in'  dbr 
NShe  der  Magnetpole  sehr  kenntlich  hervorsticht,  anf  der 
nördlichen  Halbkugel  in  Nordamerica  und  im  Meridiane  von 
Irkutzk,    auf  der  südlichen   im  indischen  Meere  und  etwas 
westlich  von  America,    wie  für  die  erstem  hauptsächlich  aus 
der  Charl»  No.  IV.  efiichtlich  ist«    Wenn  sich'  also  die  ntfrd«. 
liehen  Magnetpole.  nach..Qiten  uüd       siUyipcheii  meh  We- 
sten bewegen,  so  mifssen  igleichseitig  die.  vier  Biegungen  ihm 
Lage  in  dem  nämlichen  •  Sinne  ändern.     Aus  der  Bewegung 
des  sibirischen  Poles  gen  Osten  erhellt  dann ,  warum  die  Nei- 
gung in  Europa  and  Sibirien  bis  zum  Meridiane  von  Irkutzk 
ebn^nmt,  von  da  an  aber  b|s  Kaiptachatka  sunimmt;  aus  der 
Bewegung  dfs  amerioanisd^en  .Mi^netpols  gen.  Osten  dagegea 
folgt,  dafs;  die  Neigungen  au£  der  Nordwestküstt  AmericaV  eb-> 
n^hpaen,  in  Grönland  sunehmen,  im  atlantischen  Meere  iwi- 
sehen  America  und  Europa  unverändert  bleiben  und.  in  Euro- 
pa in  kurzer  Zeit  wieder  zuzunehmen  anfangen  werden,  Aekn- 
liche  Veränderungen  auf  der  südlichen  Ualbkugel  stiM'^mtli  ^aas 
Q&it  der  Erfahrung  überein.      .  .  >\ 

Aufsec  diesen  Veränderupgen  in  längem  Perioden  nntar-* 
liegen  die  IndinatioAen  euch  einer  jährlichm  FMatian,  je* 
doch  ist  diese  schwerer  bestimmbar  ,  als  die  der  Dedination, 
weil  die  INeigung  überhaupt  schwerer  mef:>bar  ist  und  kleine 
Unterschiede  dabei  nicht  so  leicht  wahrgenommen  we^jdea* 
IndeDi  ubeneugte  sich  J^uriu.^  bei  stinen  .erwähnten  Bs^« 
t  ^Hm^¥f^  Ann.  XXT.  Sl9. 
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■chtungen  deatlich ,  dafi  die  Neigung  vom  DeoMibbr  bis  g«- 
gtn  Mai  oicJit  «bnAhoi,  enitfa  in  GvgMtheÜ  sntialiaiy  wo» 
■ach  Neigungen  sn  Pclnltbnfg  .«Im  tvier  Monato  hMneb 
^radnen  nnd  ««ht  Monat»  lang  klaioeff  wordan,   ao  ^aft  ans 

dem  Unterschiede  beider  GrÖfsen   dennoch  im  Ganzen  eine 
Verminderung  hervorgeht.      G.  Fuss  bestimmte  bei  Gelegen- 
hatt  der  nach  China  gesandten  ausstachen  Mission  die  Inclina- 
iMNi  cn  Peking,  wo  diaaalba  nnifainnial.ini  J.  1755  durch  dan 
Aman  -ganiaaaan  wnrAa«     An  sainan  HBttliaiAnngan, 
wnnaah  or  in  Naigung  am  30i  Daa»  car5|*  $!t'^t^  f  im  April 
»540  50,7,  im  Mai  ^Si^ASffi  nnd  !m  Jwn  ta  54o  4gfi 
fand,  folgerte  Kupfer^    dafs  sich  dieselbe  dort  vom  Decem- 
ber  bis  Mai  vermindert,  dann  aber  wieder  vermehrt  habe,  und 
betrachtet  diesaa  ala  eine  nothwendige  Folge  der  lietrogradation 
4m  EMitän  des  magnetiscJban  Äeqnaloni,  'varaftga  deren  die 
Imlination  saiJBalting.  dMinao  im  Gansali  abnahmen  mnGi|  ab 
aia  an  Patambnrg  abnimmt,  wnawagaa  daat  dia  jährUaha  Zn-» 
»ahme  die  periodiieho  Abnahm«  abanao  übeftriilt ,  ak  am  leta- 
lem Orte  der  umgekehrte  Fall  statt  findet.     An  beiden  Orten 
müssen  ebendaher  die  monatUchanAendasniigan  einander  glekk* 

ialls  notgagangaaaut  aa/n.  . 

,  « 

Wenn  es  schon  schwierig  ist^  dia  Neigungen  dar  Magoet- 
nadel  überhaupt  mit  Genauigkeit  zu  messen,  nnd  man  deswe- 
l^en  dia  Veiänderongen  der  Indinfition  früher  wenigar  beobach- 
tete, alsdia  darDecUnationi  auch  diasemnach  annahm ,  dieNei-> 
gnng  ändere  sich  überhaupt  nicht  oder  nur  unbedeutend;  wenn 
ferner  erst  die  neuern  vollendetem  Apparate  es  möglich  mach- 
ten, die  monatlichen  Variationen  der  Inclination  überhaupt 
wahnunelimen ,  so  mufsten  um  so  mehr  die  täglichen  Varift-^ 
«fdineis  darsaiban  dan  biaharigan  Baobaahtnngen  maittims  ent- 
gahn.  WirUich  baahaan  wir  anok  Maiübar  dnrcbans  iiaina 
Bastimmnngan  der  Grtfba  diaamr  Aandamngen,  dia^  an  Ganauig- 
keit  mit  denen  der  täglichen  Variation  der  Declination  ver- 
gliclien  werden  konnten,  und  wir  sind  in  diesem  SiÜcke  ge- 
genwärtig noch  nicht  weiter  gekommen,  als  bis  zu  Versiche- 
rungen glaubhafter  Gelehrten,  dab  aich  apna  Veränderung  der 
Neigung  ao  daa  .▼mchiadanan  Tagmttfadan  katatlidi  macha. 


1  Fofgeadoirs  Ana.  XXY.  221. 
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Baülpw  ^  nntn  aodern  beobachtete  die  NeiguaguwM  alihal- 
ttad  nad  iübmwgm  üth  auf  Btitinndidt  vo«  mmm  «kiali- 
nodtB  tSglklittt  Vaiiitioiit  di«  ihm  mhl  wgdiaifcig  n 
•eyn ,  tondera  tidi  tprangwvife  wa  Hadem  Mhi«n ,  wat  fedoeli 

nicht  als  wahrscheinlich  gelten  kann.      Araoo'  dagegen  ver* 
sichert  in  einem  Schreiben  an  Al.  v.  Humboldt,   dafs  nach 
seiaen  genaaea  Messungen  die  Neigung  um  9  Morgaat 
grober  sey,       aia  6  Uki  Abends,  jedoch  Mf  dim  VmntAom 
aar  iai  Sommn  ao  b«l|idiilicli,   daCi  naa  m  wehraehaiaa 
kOaa«»    lIa|icfiiaMiBNaead>liUrBiit  ymMmk  aath-  Korvaa*, 
Termittelst  einer  täglich  beobachteten  langen  Nadel,   die  auf 
einer  Schneide  ruhte,  gefunden  zu  haben,    dafs  die  Neigung 
Vormittags  nm  H  Uhr  um  etliche  Minuten  grtffser  sey,  ala 
Abends  zu  der9elben  Stande;   eelMia  Iriihier  aber  fand  Haw^ 
•Tcra^  bei  eiaeai  IneÜnelonaei  vaa  Da^mro  am'Vanaittaga 
die  Neigung  am  4  bis  5  Biiaalea  p9bmf.  9h  am  Naabauttage« 
Ungloieh  gewisser  dagegen,  aber  eaeb  aaa  der  Katar  der  8e* 
che  folgend,  ist  es,   dafs  vorübergehende  Sttfrungen,  die  die 
Magnetnadeln  überhaupt  afÜciren ,  auch  auf  die  Neignngsnadel 
einwirken  and  temporäre  unregelmäfsige  OsciUatiaaeB -  ersen* 
gen«   Dieses  beobachtete  schon  Wilkk*|  aneb  waMa  es  ba» 
stätigt  dareb  die  aaregelaiübigfa  Scbwiagaagea  derNeigaaga* 
aadel  beim  Nordliefate  aa  Keadal  sm  Q.  Jsa.,  darcb'  ihre  Ua« 
rahe  am  28«  Angost  sn  Roxbargshire  nnd  sa  8t.  Cload  and 
•  durch  die  Vergröfserung  ihres  Neigungswinkels  am  2i*  Sept» 
1827)  jedesmal  bei  vorhandenem  Nordlichte®. 

c*  laleniität  oder  StXrke  dei  teUuriicIten 

Magnetismne* 

Dab  es  etaer  gewicsea  Kialt  bedürC»,  nm  die  horiaoalda 
Magaetaadsl  ia  die  Bicbtaag  des  magnetisobea  Meridiias  an 
bringen  aad  der  vertiesl  eafgebeageaea  ibia  Neigung  gegen 

den  Horizont  su  geben|  bedarf  keines  BeweiseS|  auck  ist  bereits 


1  PbiU  Trans.  1829.  p*  SM.  PeggeBdori*li  Ana.  L 

-t  Feggendorif^  Aai«  XV,  980« 

$  WL  Ife^is.  m&L  Mmn.  BibU  aabw  Uli.  Mais.  9.  932. 

«  G.  LXVItr.  271. 
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olitii  »rwillitit  worden,  4ifi  Gikvss      hhnn  tifoidtiliidl»  KnA 
auf  ein  absolutes  Mafs  zurückgebracht  habe.      In  Beziehung 
•of  die  Verbreitung  des  Magnetismus  über  die  Erdoberfläche 
koknmt  ab«!  Bunüchtt  die  Frage  in  Bttrachtong ,  ob  die  Stärke 
dcfs«lb«a  •»  alUft  Orlaa  gleiok  tay,  und  im  Fall  einer  Uo- 
gkiehlieit,  mek  webhwn  GMttm  Stm  WiffMm  IiftuwiiiÜ 
über  die  TenohiedeiieB  Sude  der  Länge  nnd  Breite  sieh  Tei^ 
thejlt  finde.    Wie  die  Bestimmung  der  magnetitehen  lotifontit 
an  einem   gegebenen  Orte  gefunden  werde ,    nämlich  durch 
pendelartige  Schwingungen  magnetisirter  Nedeln,  die  ihre  Rieh- 
tOBg  dwch  keiae  »ndere  &ralt  elf  die  des  Magnetismus  erhal- 
ten,'wnflMe.'meiiiiDläogtt  eos  eHgemeiaeD  nechenncbea  'Oe« 
•etteof  «nck  lind  bereits  Im  ▼orhergeheDden  Absehnitte  di» 
sa  MefMittgeii  dieser- Art  eofgelBiMieBen  Apparate  •  imd'  iea>* 
achtungsmethoden  beschrieben  worden.    Nachtraglich  ro^tge  also 
hier  nur  bemerkt  werden,  dafs  Mosea  und  Kiess  hohle  Nadela 
fUr  diesem  Zweok  empfehleotwerth  finden,  weil  ihre  megnsr 
tiMhe.I^alk;Fei^iiiiwai)Ng  grBfset  ist,   doeh  nehmen  dif 
AropHtHdeifc.  to.  dunUanteen  Bogen  In  Fo%t  det  girin^Mi 
bewegtaniMMse  eobneUR  ab^.. 

Folgendes!  verdient  indeCs  hierbei  nicht  übertehn  zn  wer- 
den.     Die  zu  den  Intensitäts -Messungen  dienenden  Nadeln 
sind  SQtveder  Abweichnngsnadeln  oder  ]^i^gangsnadeln;  beide 
iMtannn  In  Folge  der.;spn  ächtenden  magnetischen  fijrall  oscilr 
Umt^  .ttmä^m  i^  daMi::mit  Hinanfignng .  te  ntfihlgcn  Gm* 
redtotni  IhmfMdriOlniAniibige  Intensitift  den  Qnadiassa  der 
in  gleichen  Zeiten   ▼ollendeten   Schwingungen  proportionak 
Allein  jede  dieser  Nadeln  kann  nur  in  der  ihr  zugehörigen 
£bfne  achwingen,   folglich  auch  nur  das  Mafs  der  in  dieser 
•nf  sie  einwirkenden  Kraft  angeben,  und  es  isjt  daher  mit  der 
Dedinssinnsnednl  blo&  die  Iwrisentale,  mit  der  Insünations^ 
Badei  noB  die  teitiBBb  magnetbchB  Kraft  meisbar.    BoU  also 
die  abdolnfn  iBteoittüt  gemeasen  werden ,  so  nwfii  man  beidn 
mit  einander  verbinden.    Das  einfachste  Verfahren  besteht  dann 
darin,   daCs  man  die  Schwingungen  der  horizontalen  Nadel 
sühlt  nnd  die  erhaltenen  Gröfsen  nach  den  Neigungen  der  vet^ 
gBcimnen  Orte  tiorrigpfft,  ».^e  dieses  im  vorhergehenden  Ah» 
•chnitto  Bosllihrlioh' geneigt  wnido*    Ab  Beispiel  tut  loidimm 


1  PoggendorfPs  Ann.  XVII.  417. 
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Debtx^l  fieM  Ao  aar  Folgendes*   6.  A.  Sm«4v  mwfg 
loftsiitilSt  CO  Berlin  und  Petersburg  und  erhielt  eis  mittlere, 
«rsgCQ  der  Temperatur  corrigirte  Zeitdauer  einer  Osciliatioo 
SU  Qedin  3",0990,  «u  Petersburg  3",2086 
—    —  4",6l6t,—      —  .4",785Ji. 
U&micik  kt  dk  laitsiisitft  d«  J^riioattlMi  Ktsit*  . 


du  MtgoetB«d«l  su  PtUisbimi 


(4,6161)' 


(4,7852)^ 

£a  )ist  abez  die  lieigmig  zu  Berlin  =  GS""  9'  30% 
.  ,  ...  Ätt  Petersburg  =3  7M2'  »5", 

«ko  Itty  'dM  lalMiitiU  «i  BedKa  «!■  Biaheil  aagettoauM«, 

Hieraus  geht  aber  hervor,  dsls  bmd  lur  Vergleicbung  der  In* 
feasitSt  an  zwei  verschiedeaea  Orten  an  beidea  aielb  der  nOm* 
llehea  Kedel  aar  Aaftadoag  der  OisciUetioaBiaeag«i  ibadseMti 
müsse.  Smd  gleich  die  hieraus*  efiraehieadeii^vMieirigkeiCMi 
Dicht  so  bedeofead  grofs,  t»  hahea  ddeh  dia^aMiueq 'Mehr- 
ten in  der  neuesten  Zeit  vorgezogen  ,  sich  für  diese  Messun-* 
gea  des  durch  HASSTSsa  emptohienen  Cylibdedi  zu  bedie- 
nen, weicher  mit  deos  sugehtfrigea  Appante->a|a  Vorigen  Ab* 
aohaiHe  besohriebea  woidea  sst|  nadiuasieiae'aaaiiMhai#''Sa* 
Maaieasliaui^ag*dei  irhalMaett  BeealtaM  ais  rnidtämm-,  lasiaa 
ipiele  die  ^seheffon^  der  tu  'gebna^headea  :C3^iiiM«H(bchea 
entweder  durch  HAasTsrw  besorgen  oder  dnrol»  ihb  mit  den 
Von  ihm  gebrtuchten  vergleichen.  Zugleich  übersieht  man 
bald  ,  dafs  sich  die  für  ,  einen  gegebenen  Ort  gefundene  Im» 
tensität  leicht  mit  der  eines  ied^v "andeiW  Verg&eiolMa  lasse, 
•abald  das  Verhältaili  der  lätebahilea  dicsatiietalBra  aad  dea 
aar  Var^ichaag'  gewMhkea  behaaat  ist.  *  SaiÜfst  sieh  leieht 
die  beispielsweise  angegebene  Infensilät  an .  Peteriibarig  ohae 
Schwierigkeit  mit  der  zu  Paris  oder  London  vergleichen,  wenn 
•das  Verhaltnifs  zwischen  Berlin  und  den  genannten  Orten  be~ 
-haaot  ist.  Diejenigen  Gelehrten  y  die.sicis  mit  Messungea  d^ 
.Jalsasilüt  basahäftigiaf  pflegen.idahar  «atwadar  aich  aiaaa  abch 
dem  Toa  Hasstbiv  gebrauchtea  Cylinder  abgeglieheaea  so 
badieaaa,  am  ihre  arhelteata  .Bfsaltfta  paoiittalbar  an  die 
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grote  Menge  "dvdi  ilmtm  Gtlebrleil  gmmmhn  mwoi^ 
knüpfen  o^er  die  iQttnntilt  irgend  eiiiee  bekeniiteri  nnd  in  4nH 
eer  Hinsicht  zur  Nonn  tauglichen  Ozts  als  Einheit  zum  Gnm^ 
dp  zu  legen.  •  :t 

Wichtig  ist  jedooli  lu  bentrikeii,  Mi  bei  den  melstea 
der  nenetteo  BeHimenotigM ,  dso«  eaek  bei  ml  deo'*kiei^|''* 
beigegebcnan  CkarteB.No.  IL  und  IV.  eusgeMdrteii»  eb  ffin^  a.V 
farit  eine  GrOfse  Mm  Oronde  liegt,  die  dlfl- solche  dttteh  Ai»^^*. 
V.  HuBiDOLDT^  angegeben  ist.  Dieser  fand  nämlich  auf  seiner 
für  die  Wissenschaften  so  fruchtbringenden  Reise,  dafs  seine 
Nadel,  deren  Stärke  sioh  nach  der  Rückkehr  noch  UDVerüii^ 
dm  seigte,  ztt  Paris,  in  10  lüeiHeD  245  Soh^gdagoligeii  voll» 
•BdeleiiB  eittem  ^ekea  ZiitMKrfiile  ia  Pom  lioi.itt  «fitt« 
knckte^  woitee  jdeAo  der  Peinige  Sets  folgte,! Mfiflie  nd^ 
gnetische  Kraft  mit  der'AnoXbemng  zum  Pole  znnihme.  Der 
Üeobachtungspunct  in  Peru  liegt  ungefähr  in  7°  südl.  Br.  «od 
68°  westl.  Länge  von  Greenwich,  und  weil  v.  UuMBOl^im 
glaubte,  die  Ton  ihm  stets  als  ebnehmend  wahrgenomdMO^ 
Intensität  habe  kiar  ihr  Miniinitin  eifaicbt)  eo  beseisinibto  «bf 
etodnrekl.  Se  ketmk  «wer  esitdem  bfnvsgtttallt^  aab 
eich  des  ebsolole  Bfittimnm  hier  noch  nicht  Hiidce,  nai»  hat 
•aber  dennoch  diese  Bestimmung  um  so  mehr  beibehalten,  weil 
eine  Abänderung  leicht  unangenehme  Verwirrung  in  die  grofse 
Zahl  der  bis  jetzt  schon  bekannten  frühem  Bäzeicfanungen 
Wogen  miibte.  Nbcb*UA|nTki^'  ist  die  geiiogito  Bwiwiim 
^okl  mokt  kleiiker  da  03,  die-^gtllfiite  dagegen  oneieht  «iilieF 
U9  xmd  noch  wobl  mehr,  «wonack  also  die  iollMnten  Gsen»» 
zcn  etwa  zwischen  1  und  2,4  liegen.  *  » 

Die  Messungen  der  Intensität  gehören  ganz  der  neuesten 
2Seit  aoy  denn  früher  herrachte  im  Allgemeinen  die  Meinung, 
^0  magnetisohe  Kraft  aejr  überall  gleich  ,  Wüf& .nebenbei  idaä 
nnbedentende  Zengnifs  Ton  Mallit'  spmcky  welcher  17fl0 
sn  Ponoi  In  Lappland  eine  6  Zoll  lange  Madol  d«ireh  Bogen 
Ton  20  bis  24  Graden  aokwingen  liefii  und  fand ,  dafs  die  irier 
ersten  Schwingungen  14  Secunden,  also  genau  so  viel,  als  in 
^Petersburg«  eiforderten«    Zur  Entscheidung  der  Frage  wurden 


1  Jonitt«  de  Pbjs.  T.  LIX.  p.        O.  ^tST. 

2  Poggendorfifa  Abu.  XXYlll.  Sdi. 

8  Nov.  Comm.  Petrop.  T,  XIV.  :  t 
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La  PsraöMi^a  BtgWitaf  bcaaftngi,  warn  ^mchMsntii  Brti« 
ten-',  moMMtlMli  «Höh  Mhe  beim  Aeqnator,  dia  Miwingungen 

der  nätnlichen  Nadeln  zu  zählen  und  die  Mengen  derselben 
mit  denen  in  der  Nähe  der  Pole  zu  vergleichen.  Wirklich 
geschah  dieses  auch  durch  Lamavov  an  verschiedenen  Orten, 
,  aUain .  dia  fitsiriuia  siad  In  dam  «ngläoUioiiaii  Schiffbraaiia 
▼adarair  gagaagan«  Im  Jakra  1700  ward«  D^anacASTsux 
abgesandt,  mttk  La  PaTmocai  «uliiiinebaB  «ad  dman  wbsaii« 
schaftliche  Forschungen  zu  ergänzen ;  der  ihn  begleitende  nach- 
malige Admiral  De  Rossel  beobachtete  die  Schwingungsmen- 
gao' au  Brest,  auf  Teneriffa,  Amboina,  Java  uad  Van -Die- 
mans-Land  und  erldalt  als  Reanlut,  dafr,  die  aMgnatisehe  lo* 
tattsiüti  aol  Amboina  aakä  am  Aeqaator  aas  1  getalst,  lia  mm 
TaneiiffaiE»ly3,  saBraslaBl|4  vad  anf  Van^Diamana-Laiid 
^  1:>6- war ,  woraus  also  hervorging ,  dab  die  magntttsche  Krallt 
Vom  Aequator  nach  den  Polen  hin  zunehme.  Inzwischen  ist  dia 
geographische  Breite  von  Brest  gröfser  als  von  Van-Diemens-Laod 
(48°  und  43^)  und  die  Zunahme  kann*  daher  von  der  geogra» 
phiaehan  .Braka  aioht  aUaia  abhingen  K  •  ütm  Bestimnmag 
SL  JiOMBoaDTf  wonaeh  ffia  Biahnt  dar  am^etisahea  lataati* 
tSif  als  Bfimmam  tiater  7^  sodL  Br^  .in  Pern  seyn  soUte,  iat 
bere  its  erwähnt  worden  }  sie  war  iiieinach  in  Mexico  =  1,32 
und  in  Paris  =  1,35* 

fia  ist  kaum  mdgiichj  alle  die  .vielen  Messungen  namhalk 
an  Baaahaa,  die  engeateilt  Warden,  aaehdem  einmal  der  Joa- 
pda  «II  dBmn  UatannGhaagan  doxah  daa  herihmten  Reiaen- 
dan<  A.  t.  Htratao&DT  gegeben  wer^  und  inabesondera  se^^» 
dem  Hahsteek  nicht  blofs  diesen  Zweig  der  Wissenschaften 
ungemein  gefördert,  sondern  auch  die  zweckmäfsigsten  Appa- 
rate und  angemessensten  Beobaohtungsrastboden  angegeben 
hetta;  aa  wird  vielmehr  gaaiigeB^  mnr  dia  watmitlielistan  Ba- 
aühiiBg^  knra.  anandaataa« 

Auf  dar  dnlaa  Raisa  das  Gipitain  Rosa  stalha  Sabuib 
•aina  Menge  lotensitllshaohechtmigett  swisehen  Loadon  und  der 
Balfins-Bay  an,  deren  Resultate  jedoch  mit  den  früher  be- 
kannt gewordenen  nicht  verglichen  werden  konnten,  bis  ÖAa- 
8TEIN  im  Jahre  1819  nt^ch  einender  Messungen  aa  Paris  niui 
London  anstaUtai  w^oieh'  at  möglich  woidai  8abinb*8 
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oiid  V.  Hviiboi.ot'8  BtolMwbtinigtii  sa  vtrliMtii,  mnA  hier*» 
ms  ging  die  gettmoito  Menge  tob  lotMMtÜlti^BitliountiagMi 
bervor,  die  Havstiii^  übtr  ein«  Llo4mrstr««k»  yon  Lim  «n« 
ter  10^  südl.  Br.  bis  in  die  Baffins- Bay  unter  77°  nördl.  Br. 
reichend  zusamMOgeatellt  hat^  Aaf  Paart^s  späterer  Reise 
im  dtf  Polarmeer  und  auf  Fravrlih's  mühevoller  Landreiao 
wurioB  glokhbUi  tiM  Movfi  Beohaofatttiigott  angettoUt«  «Umii 
Ha  vom  w  trUHrt  4io  Betvlttto  für  gSpiUnh  ▼•rloron,  woil 
die  Nadeln  nicht  Vorher  and  neehher  itt  Loadon  Teiglieht« 
\earen,  auch  einen  bedeutenden  Theil  ihrer  Kraft  unterwegs 
eiogebülst  hatten.  Von  grofsem  Werthe  dagegen  sind  die 
•ehr  sehlreichen  InteatitäUineisangeii  von  Sabin«  9  theils  auf 
der  erviliholett  Reise  von  Boss,  theils  auf  der  nechfolgenden 
warn  PAEftT  mtk  der  IbsoI  Mehrillo,  iashceoadefo  eher  mtf 
•einer  elgeiien  «ir  Beetemiuig  der  ebsolaieB  Pcnlelttiigett', 
Einen  Tiieil  ihres  grofsen  Warthes  verlieren  die  erheltenen 
Resultate  jedoch  dadurch,  data  die  ungleiche  Temperatur  bei  den 
Messungen  nicht  berücksichtigt  ist.  Aufserdem  nimmt  Sabisi 
mo,  defii  der  Aequator  und  der  Pol  der  Intensität  mit  den>e« 
si^eB  PitnetMi  aal  der  Erdoheifläche  snsemmeafaUeo  f  wo  dm 
Heiguog  =s  0  oder  sa  00^  ist,  wes  umm  keiaeewegt  ob  «nsge« 
macht  betrachten  darf  ^nd  was  bemi  Anblick  der  liokHiiieclieB 
und  isodynamischen  Linien  sich  als  unzulässig  zeigt.  Mit  jener 
Voraussetzung  Ubereinstimmend  nimmt  Sabink  nur  einen  Ma- 
gnetpol auf  der  Nordhilfte  der  Erde  an,  den  er  in,  60°  ndrdl« 
Br.  «ad  SOf*  (oder  genauer  78")  westl.  L.  von  Grerawidi 
BtlBt»  Hahstsiv  hat  die  erhelteneD  Resultate  l&r  die  rmm^ 
derliche  SHlrke  der  gebrinchten  Nadeln  oonrigirl  und  oeben 
andern  von  Keilhau  Boecr  ,  EmuAV  imd  ihm  selbst  in  ei« 
BSf  Tabelle  zusammengestellt'. 

Hauptsächlich  hat  G.  A.  Erman^  auf  seiner  Reise  durah 
Sibirien  vnd  nachher  durch  das  Südmeer  um  das  Cap  Horn 
bis  Europa  «nruok  die  Kanotnils  der  Intensität  des  teHnriaoban 


1  PoggendorfiTf  Ann.  IX.  226.   XIV.  376.  XXVIII.  476. 

2  Ausfuhrlich  zusammengestellt  findet  man  aie  In  An  Account  of 
JSxperimeota  to  determine  the  fi^ure  of  the  JSarth  oat*  Load.  1825,  4. 
p.  460. 

3  Aatron«  Maehiicht,  1838»  Ho«  148*  PoggcDdorfTs  Ann.  XIT» 
«7^     

4  Poggsadoiffi  Abb*  XVI.  141.  XTIL  8aa  ZXI.  im 
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lfliigti0lifBas  erNntitttit  Dm  giMt»  V«rditiitl  M  "ifw^ 
•tnfchaMidi«  Ptobltm  hit  tioh  jadoeh  Haii«tbbv  theib  diweh 

seine  eigenen  Messungen,  namentlich  in  Sibirien,  theHs  da- 
durch erworben,  dafs  der  von  ihm  angegebene  schwingende 
CyÜader  in  die  Hände  vieler  Gelehrten  kam,  welche  auf  ib« 
fen  kiimrn  oder  längern  Reisen  genaue  Messungen  damit  an- 
üelHea  imd  dardi  MMiMiwig  ihrtr  eilMlttiiM  iUtaitalt  ihm 
in  dta  Stund  «ctileB,  d«  inign«tisciM  InttnulXtssystani  der 
ganten  Erd*  IH^iehtKeh  danmtttllen.  Dahin  galMIrf  nntet 
andern  der  Capitain  King,  welcher  zur  Untersuchung  der  I\ü> 
•tan  Südamerica^s  von  Rio  Janeiro  bis  Valparaiso  ausgesandt 
war  und  von  1826  bis  1830  «ine  Menge  genauer  Messungen 
■nstaUUf  din  er  den  cohwadiachen  GeJehrtan  minJiaUta«  Hiaiu» 
na  kaman  anah  diajanigani  walclia  abandaisallm  vwm  rmd*^ 
sehen  Waltnaneglar  LtfTKX  erhialt|  din  daiaalba  in  dan  Jai»* 
reu  iS'iG  bis  1829  von  der  Behringsttrafse  und  Kamtschatka 
an  durch  das  ganze  Süclmeer  nach  den  Philippinen  und  dem 
Feueilanda  angestellt  hatte.  Einen  nützlichen  Baitrag  lieferte 
fatnar  dar  rnasiadia  Akademiker  A.  T.  Kurvsa  von  der  £x<fe 
peditiony  dia  ar  im  Jahre  1829  nit  ainigan  andara  Galehrtaa 
inr  UntersadMingaB  das  Canaaans  anatallta  and  waldia  ab 
Hauptpuncte  Peleftburg ,  Motcau,  Nfaolajef,  Taganrog  und 
Stavropol  enthalten.  Einen  mit  dem  Hansteen'schen  genau 
Terglichenen  Cylinder  erhielt  ferner  Oersted  ^  und  benutzte 
ihn  auf  seiner  Keiaa  durch  Deutschland,  Frankreich  und  Eng- 
knd  MC  Erhahnng  einer  grofaen  Menge  von  Intenaititaba- 
atimnmngen ,  naaiantltoh  an  Barlitt|  Fuit  und  Loodon,  uacnr 
Mitwirkung  von  P.  EaiiAV)  Abaoo  and  Katir»  ao  wla  aueh 
an  andern  Orten  Grofsbritanniens,  einen  andern  der  Capitain» 
Lieutenant  O.  W.  EftiKSEir  für  I^Iessungen  auf  der  skandina- 
vifohen  Halbinsel.  Auch  DoECS.«  Abel  und  Keilhav  müaaen 
ab  aolche  erwähnt  werden ,  welche  die  Kenntnifs  der  magira* 
tiiohan  Inlansitfit  durch  ihre  Maaiungen  mit  aobbao  vargla» 
chanen  Cylindam  in  Dentachland,  Tyrol  und  der  Schwaasy 
Lettterer  auf  einer  Rena  naohSpitahergen,  vermehrten.  Sciiouw 
hat  zahlreiche  Intensitätsbeobachtnngen  auf  seinen  Reisen,  na* 
BieDtlioh  in  Deutachland  und  Italien,  angestellt »  nicht  minder 
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QinTaLBT  in  DsutisIilMid  und  Beljgieii^  otiJ  naeUisr  Im  Iti- 

lien^,  wobei  die  Intensittft  in  Paris  eh  Einbeil  »am  Ormide 

liegt.     Endlich  verglich  auch  Rudbeug^  die  Intensitäten  sn 
Paris,  Brüssel,   Göttingen,   Berlin  und  Stockholm  und  fand  » 

ibr  Verhältniffl  1,0000;  1,0205;  1,0010;  0»9d62$  1,0340» 
wobei  nieikwitfdig  ist»  dsls  die  oech  Noideo  «nnshuade  Is«* 
tensilSt  in  Berlki  Uetvoa  do»  Ansiiebiae  leidet.  la  Gtfttm* 
gen  findet  dieses  «war  gisiefcfills  stett,  aUein  dert  ist  viel* 

leicht  die  Neigung  nicht  genao  bestimmt,   welches  dann  diese 
Anomalie  veranlassen  könnte. 

Auch  für  die  Intensitäten  ist  es  bei  weitem  am  sweck- 
mHfsigsteD ,  diejenigen  Orte  der  Erde,  wo  eine  gleiche  Stiilie 
der  nagnetiscben  Kraft  Torhanden  ist,  darsh  Linien  mit  ein^ 

ander  zu  verbinden«  Dieses  ist  mehrmals  durch  Hansteen 
fiir  die  jederzeit  bekannten  Messungen  geschelin  ,  welcher  die 
hierdurch  gegebenen  Curven  sachgemafs  mit  dem  Namen  der 
isodynamitehm  Linien  bezeichnet  hat.  Die  vollständigsten  bis 
jetst  bekennt  gewordenen  Charten  desselben  sind  aof  den  beidencbar. 
Charten  der  Inclinatiott  Ne.  If.  «md  'No.  IV.  copirti  wo  inr  * 
Untersdieidong  der  isodynaorisehen  Linien  Ton  den  isoklini-lV.  ' 
sehen  die  erstem  ausgezogen  oder  durch  fortlaufende  Strichel- 
chen bezeichnet,  letztere  aber  punctirt  sind.  Da  durch  den 
Anblick  dieser  Carven  und  die  beigeschriebenen  Zahlen ,  bei 
denen  die  oben  angegebene  Einheit  der  Intensität  nach  v«  Uüm* 
BOLDT  com  Gmnde  Hegt,  das  msgnetisehe  IntensitiftssTStem 
der  Erde  deutlich  dergestellt  ist,  so  bedarf  es  keiner  wei^ 
tem  Beschreibung  und  es  wird  genügen,  nur  einige  wenige 
Bemerkungen  beizufügen,  die  gleichfalls  grofstenthcils  aus 
HAHSTS£Ji'8  Abhandlung  über  diesen  Gegenstand,  entnommen 
sind*. 

Die  msgnetisehe  Intensitlt  nimmt  swar  vom  Aeqnator  an 
nach  baden  Polen  bin  sn,  allein  die  isodynamiscben  Linien 

.  laufen  weder  mit  dem  astronomischen  noch  dem  magnetischen 
•  Aequator  parallel  |  sondern  bilden  Curven  eigenthümlichez  Art. 


1  Mvm.  de  l'Acad.  Roy.  de  Brüx.  T.  VI. 

2  PoggendorfTi  Ann.  XXI.  153. 

3  Bbeod.  XXVII.  5. 

4  Bbead«  XXVni.  475.  anä  679,  Vergl.  8ck«maehev  astronea. 
NaehfleklHi,  Tb.  IX.  Ailatta  1831.  4. 
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Schon  Al,  V*  Humboldt*  machte  di«  fiMn^rkong,  dafs  sa 
BmnDfth  itt  dmt  wfttlkbM  HeautpliKMi  onltt  33^^  nötdl  Br. 
die  mgii«tiiclle  lattuilit  gröfiMr  war«  als  wa  PmSs  miter  48^ 
50'  DÖrdl.  Br.,  «od  mch  ilAsm  giwabrt«  die  latdie  ZonaluM 

der  Intensität  im  mittäglichen  Americi,  Im  Allgemeinen  iit 
die  magnetische  Intensität  in  der  Gegend  des  magnetischen 
Aequators  am  kleinsten  und  wächst  nach  beiden  Seiten  gegen 
die  Pole  Jun.  Die  iiody— iiehe«  limUm  dmell  diejenigen 
Pnncte,  wadie  lnlen«lil  griifcer  iel  eb  is  tfiainran,  aSieen 
deher  sweimel,  Btnüich  so  beiden  Seilen  deit  Linie  liir  die 
geringste  magnetftche  Kraft  vorkommen,  und  diese,  die  einer 
gröfsern  Intensität  zugehÖren,  zeigen  unverkennbar  die  Anwe- 
eenheit  zweier  magnetischer  Pole;  in  Beziehai^  auf  die  Inten-* 
sität  bleibt  eher  nech  £aMAM^  die  Wirkung  des  asiatischen 
Polt  weniger  snirücfct  eb  in  Besiehnng  enf  die  Abweiebnog. 
In  Ameriee,  wo  die  Intensiliit  unter  gleieben  Bieiten  weit  grö« 
der  ist  9  ek  in  Bnropa  ,  laufen  die  ieodToannioben  Linien  deot 
Aequator  fast  parallel,  steigen  im  atlantischen  Meere  nach 
Nordost  und  nähern  sich  in  Europa  wieder  dem  Parallelis« 
anus,  wonach  man  vermuthen  moistef  dafs  sie  in  Eufsland 
wieder  aiidlich  herabgehn  und  den  sweiten  Pol  umschlingen 
wfirden,  wie  HAmTtn'A  Meatneyn  in  Sibirien  ToUkommen 
bettätigt  haben,  wofanf  dann  wiedermn  der  Beweit  bemJbli  . 
dafs  es  auf  der  nördlichen  Halbkugel  iwei  magnetische  Mit- 
telpuncte  oder  Pole  giebt  und  dafs  der  westliche  in  Nordame« 
rica  eine  gröfsere  Intensität  besitzt,  als  der  östliche  in  Sibi- 
rien« Am  deatlichitan  eriieht  man  dieses  aus  der  Polarcherle 
No»  IV,,  wo  die  Itoklinen  in  tieli  ■nriicklenfende  Cnnraa 
bilden* 

Auf  der  südlichen  Halbkugel  sind  bis  jetzt  nur  wenige 
Intensitätsbeobachtungen,  insbesondere  untern  htfhem  Breiten, 
•ngettelit  worden,  indefs  folgt  aus  den  Messungen  vonKiSG  und 
LtiTU  an  den  Kutten  Südamerica'tf  Ton  Da  Rott««  aaf  Van- 
Diement-Land  nnd  von  Bamav  an  ▼enehiedenen  Ponctcoi 
dafii  et  anch  auf  der  Südhilfte  der  Brde  swei  Maxima  der 
Intensität  an  denjenigen  zwei  Stellen  giebt,  wo  die  Abwei- 
chung und  Neigung  das  Vorhandenseyu  von  xwei  magnetischen 
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Polen  aogadentet  haben,     OffenbAr  ttebn  also  alle  drei  Aen- 

fsernngen  des  tellnrischen  Magnetismns  mit  einander  in  einem 
engen  Zusammenhange.  Eine  der  aufTallendsten  Curven  ist 
diejenige,  welche  auf  der  südlichen  Halbkugel  der  relativen 
Intensitüt  =  0,9  zugeh5rt|  die  in  sich  selbst  znriicklüüft  und 
n  ihrer  gittfttvo  firweiraraog  die  fiüdiLiiiI»  Afritoa'i  umsUiliefan 
Sehwvrlich  iai  aaf  diem  di«  nagneriachft  Inmtiliit  in  ihrem 
•bsohiten  Mimmmn,  ▼ielmehr  mafa  dort  nOch  Aiiie  geringera. 
Intensität  vorhanden  seyn ,  die  wahrscheinlich  bis  0,8  oder  so- 
gar, wie  G.  A.  EhMAN  für  möglich  hall,  bis  0,7  herabgeht. 
Hiermit  zusammenhängend  ist  die  Bemerkung,  dafs  der  ndrd*  * 
Hahaii  Haibkagel  überhaupt  einb  grOfiera  Intenftifltt  «agehtfit, 
•U  dar  aödliohtfo«  Nach  Havsyisv  ist  dia  gt^bte  IntenaiHit' 
diejenige ,  dia  Wa  sam  4Qata»  Grada  otfrdi.  Br.  bai  Naw-Yorlc 
herabsteigt  und  1,8  beträgt,  Statt  dafs  sie  tinter  einem  gleichen 
Grade  südlicher  Breite  bei  Neuholland  nur  l,Oprreicht;  allein 
«  et  ist  fraglich,  ob  beide  Curven  nicht  noch  eine  Linie  oder 
einen  Paoct  von  gröCierer  Intensität  einschliefsen ,  wobei  ja- 
doah  immer  dia  dar  atfrdlichan  Ualbkagal  die  grdfsta  tajro  ' 
wüida. 

AtMh  rSakaichtltoh  dar  lotawailMt.  mttl\i  eich  Wohl  von 
aelbst  die  Frage  aufdringen ,  ob  aoch  diese  einer  periodischen 
Aenderung  unterworfen  sey;  allein  da  die  Intensität  des  Ma* 
gnatismvf  uod  die  Methoden,  sie  genauer  zu  messen,  erst  seit 
Al.  t.  HmtBOLDT  bekannt  geworden  find,  aufserdem  aber 
dia  Aandamng  an  aich  nicht  badantand  aajm  kann ,  so  mnfii 
aa  noch  aar  Zeit  an-  hinlänglich  weit  anaelnander  liegenden 
Messungen  fehlen,  om  über  diese  Frage  genügend  zu  ent- 
scheiden, und  vielleicht  würden  gar  keine  Mittel  zu  ihrer  De- 
antwortung  vorhanden  seyn,  wenn  niciit  ÜANSTEEif  auch  diese 
Aufgabe  sogleich  beim  Beginnen  xweckmäf^ig  aufgefalst  hätte'. 
Diaaar  antscheidat  ans  theoretischen  Gründen',  dafs  auch  *dia 
IntansitXt  sich  in  längern  Perioden  ändern  mti«|e,  weil  dia 
magnatischan  Pole  ihre  Lage  ändern^  indem  der  nordemeriea- 
nische  sich  Europa  nähert,  der  sibirische  sieh  davon  entfernt. 
Bezeichnen  ferner  T,  F  und  i  die  an  einem  und  T',  F'  und. 
i'  die  an  einem  andern  Orte  gleichzeitig  oder  die  zu  verschie- 
denen Zeiten  an  dem  nämlichen  Orte  gemessenen  Schwin- 
gongsceiten,  Intensitäten  nnd  Naigangani  so  ist 
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lieber  die  ganse  Erde  ist  also  für  den  nämlichen,  zum  Mes- 
sen der  Intensität  bestionaiten  Cylioder  F.T^.Cos.  i  =  C  eioe 
conttsnte  GrÖfse,  worin  sicU  noth wendig  F  oder  T  andern 
mnls,  wenn  sich  i  ändert.«  Wird  hiersnf  sogleich  iür  Chri- 
stianie  eine  Beatimniung  gegründet,  so  ist  daselbst  für  300 
Schwingungen  der  Nadel  T  ==  814",76,  und  wenn  dann 
i  =  72«  42',6  für  1820  und  i' =  72'»  2(j',4  für  1825  gesetzt 
wird,  so  ergiebt  sich,  die  Intensität  zu  Peru  als  Einheit  an- 
genommen, für  1820  F  =5  1,4306  und  für  1825  F'=  1,4093^ 
also  eine  jährlicha  Aendemng  von  0^0042«  Eine  Vergleichong 
dieses  Resultats  mit  den  an  andern  Orten  erbaltenea  neigt« 
eine  genügende  Uebereinstimnittiig.  Die  Zahlengrttrsea  ans 
den  zu  Paris  in  den  Jahren  1819  und  1823  durch  HahstciV 
und  Ahaoo,  zu  London  durch  Ha\stebn|  und  Kater  in 
denselben  Jahren  und  zu  Berlin  durch  v.  Humboldt  und 
P.  £aMAV  in  den  Jahren  1805  und  1823  angestellten  Mes- 
sungen gaben  swar  kein«  absolut  genauen ,  nur  Prüfung  der 
Theorie  genügenden  Resnltaln,  bemebtigten  jedoch  so  der.  FoU 
gernng ,  dafs  die  Intensitit  in^Europa  jetst  abnimmt,  and  «war 
stärker  an  den  nördlich  gelegenen  Orten,  welche  dem  Ma* 
goetpole  naher  liegen,  als  an  den  südlichem.  Uansteex^  hat 
später  eine  vollkooimeo  genügende  Bestimmung  hierüber  er- 
halten. Er  fand  nämlich  im  Jahre  1820  die  für  300  öchwin* 
gungen  erforderliche,  auf 'die  mittlere  Temperatur  corrigirto 
Zeit  =  814",5  und  hn  ^Jahre  1830  aus  6  Messungen  Vorait» 
tags  und  Nachmittags  im  Mittel  und  auf  die  nämliche  Temperatur 
reducirt  für  eine  gleiche  Anzaitl  Schwingungen  blO',52.  Ks  Wdr 
aber  die  Inclination  im  eratern  Jahre  s  72"  42'»(i»  im  ietAtero 
s  72"  7\0-    Setzt  man  also 

für*  1820  T«  814 ',50;  i      72»  42\ö, 
fiir  lÄlO  r  =  8l(r,S2s  i'  «  72*  7',0, 
so  findet  man 

-7  »  0,06305  oder  =:  0,03695, 
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also,  wenn  die  Inteosität  F  fiir  1820  »  1  «n^enoiDnien  wird, 
so  ist  die  AbDshme  in  10  Jahren  a  0,03695  oder  jälirlieh 
B  0,003695.    In  Gemelsheit  der  Bewegung  der  Magnetpole^ 

mufs  die  Intensität  in  ganz  Europa  und  dem  nördlichen  Asien 
bis  zum  Meridiane  von  Irkutzk  abnehmen,  zwischen  dem 
letztem  Orte  and  Kamtschatka  zunehmen ,  an  der  Westküste 
von  Nordinerice  dagegen  abnehmen,  in  Grönland  und  bland 
wieder  sanehnnen,  nach  WahrscheinlicULeitsgronden  wird  sio 
aber  in.  Europa  bald  wieder  snsnnehnen  anfongen*  Im  Ge- 
gensatze hiervon  mofs  sie  auf  der  sSdlichen  Halbkugel  bei 
Van-Diemens-Land  abnehmen,  auf  Isle  de  France  zunehmeO| 
auf  dem  Feuerlande  abnehmen  und  auf  Otaheiti  zunehmen. 
Künftige  Messungen  werden  «eigen  ^  inwiefern  die  £rfaiurung 
dieses  bestitigt. 

Das  Vorhandenseyn  periodischer  Schwankungen  der  ma* 
gnetischen  Intensität  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten' ist 
durch  mehrere  Gelehrte  so  weit  aufgefunden  worden,  dafs  über  die 
lUchligkeit  der  Thatsachen  wohl  kein  Zweifel  obwalten  kann. 
Zwar  ergaben  die  Beobachtungen  von  Fokster^  zu  Port  Bo- 
wen  während  fünf  Monaten  keine  bedeutenden  Aendemngen, 
Havstuh'  dagegen  folgert  aüs  vielen  seiner  Messungen  in 
Jen  Jahren  1819  und  1820»  dafs  die  Intensitit  im  Winter  be^ 
der  Sonnennähe  stärker  ist,  eis  in  Sommer,  und  twar  nm  eine 
Differenz,  welche  0,0359  beträgt;  auch  soll  die  Nadel  einige 
Schwachpng  erleiden ^  wenn  der  Mond  durch  den  Aequator 
geht«  Spätere,  bis  zum  Jahre  1826  ebenfalls  zu  Christiania 
fortgesetzte  Beobachtungen  ergaben  femer,  dafs  die  Intensität 
*  nur  Zeit  des  Maximums  im  Winter  grOlsem  Irregularitäten  un- 
terworfen ist,  als  zur  Zeit  des  Minimums  im  Sommer,  und 
dafs  selbst  die  Differenzen  zwischen  dem  Maximum  und  Mi- 
nimum veränderlich  seyn  müssen,  indem  sie  seit  1819  ziem- 
lich regelmäfsig  abgenommen  zu  haben  schienen.  Nach  den 
Besulieten,  weiche  RorvsA^  in  den  Jaiiren  1625  und  1626 


1  HAKSTiiif  iaist,  seiner  Theorie  genaftj  dev  MagnetaxtUf  al« 
iein  es  ist  aieht  notbwendig ,    aas  dieser  Uisacke  Bi^gaetazea  aasa- 
V  aekaen. 

f  New  Bdiab.  Phil  Joam.  No«  SAT.    Poggeodorff^s  üan. 

t.  57a    Wiener  Zeiuebr.  Tb.  III.  8.  82« 

8  6.  LXVJll.  868.  TergL  LXX.  18U  .  . 

4  Poggeod.  Ana.  X.  545.  Yeigl.  IX.  16L 

Dddd2 


Digitized  by  Google 


t 


1 144  Magnetismus. 

7tf  Kasan  erhielt,  erlangt  die  mittlere  Dauer  der  horizontalen 

Schwingungen  einer  Magnetnadel  ihr  Maximum  im  September 
oder  October,  ihr  Minimum  im  Februar,  die  täj^Iichen  Varia- 
tionen dieser  Dauer  sind  aber  im  Sommer   gröfser ,    eis  im 
Winter  I  die  mittlere  Daner  endlich  scheint  sich  in  Kasan  nicht 
zvL  kndern,  was  mit  Havstiis's  Beobachtungen  nnd  dessen 
TheoHe  ziemfich  genau  übereinstimmt.   Dotb  und  Rizss  stell* 
ten  im  Jahre  1830  dr^i  Monate  hindurch  Beobachtungen  an, 
um  den  Zusammenhang  zwischen  den  Aenderungen  der  De- 
clinationen   und  Intensitäten    unter  einander  zu  vergleichen, 
wobei  sie  fanden,  dafs  beide  unverkennbar  zusammengehören^ 
nnd  zwar  fallen  in  der  Regel  die  Vergrttfsernngen  beider  zu- 
sammen )  in  einigen  auffallenden  JSeispielen  aber  fand  du  Ge- 
gentheil  statt,   indem  sich  die  IntensitStsXnderungen  sehr  be- 
deutend an  Tagen  zeigten,  an  denen  die  Aeoderung  der  De- 
clination  sehr  gering  war*. 

Durch  den  regen  Eifer  der  Gelehrten  ist»  der  Neukeit  des 

Gegenstandes  ungeachtet,  doch  schon  entschieden,  dafs  auch 
die  magnetische  Intensität,  ebenso  wie  die  Abweichung  und 
Neigung,  täglichen  Perioden,  wenn  gleich  mit  geringen  Dif- 
ferenzen ^  unterworfen  sey.  Uakstsim^  ging  auch  in  daesett 
Versuchen  voran.  Aus  den  genau  beobachteten  Schwingongna 
seines  Magnetstäbchens  in  den  Jahren  1819  und  1820  &|gnrt 
derselbe,  dafs  das  Minimum  der  IntenMtMt  zwischen  10  un<l 
II  Uhr  Vormittags,  das  Maximum  aber  zwischen  4  und  5  Uhr 
Nachmittags  fällt.  Nach  den  neuesten  Beobachtungen  von 
Kurrza^  ist  die  Intensität  der  Magnetnadel  am  Abend  grtf« 
fser  als  am  Morgen,  statt  dafs  die  Inclinatioo  ein  nrngeluiivlts 
Verhalten  zeigt.  Am  vollständigsten  ist  diese  Frsge  durch  Moan 
und  Rutss  beantwortet  worden.  Diese*  beschränkten  ihre  Un* 
tersuchungen  euf  die  Zeitdauer  der  Schwingungen  horizontaler 
Nadeln  und  fanden  aus  sorgfältig  angestellten  nnd  genau  cor- 
rigirten  stündlichen  Beobachtungen  am  4.  und  5.  Mai,  dafs  die 
Intensität  von  ihrem  Maximum ,  welches  um  7  Uhr  55  Min. 
AbeÄds  statt  findet,  schnell  abfällt. nnd  schon  um  3  Uhr  Mor- 

1  Poggcn(Iorfl''$  Ann.  XX.  r)42.  . 

2  G.  LXVlIf.  268.  LXX.  181.  * 

3  Phil.  Magaa.  Mart  163?.   BibU  uaiv.  im  p.  322. 

4  Poggend.  Ann.  XIX.  161. 
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fcM        Miaimom  nah«  koaptnt»  vekhti  oin  ^  Vhi  Mßt"  ^ 
geot  frreicht  ^rd,   von  wo  -wb^       «llouilig  «Msr  snip 
Maximain  steigt.    Eine  sweite  Beobtcbtaogsreih.«  im  Mit  niid 

Juni  zeigte  im  Juni  eine  Schwächung  der  Intensität  mit  Ver- 
ringerung der  täglichea  Variation.  Dm  mittler«  lAtCOsität«* 
Verhältnifs  war  1,00426 :  1,00321. 

DftU  •ach  temporäre  and  Ertliche  Sttfrongea  it(t  pagne* 
tUchev  Ipteneitüt  vorhendeo  sejn  lUfo^en,  läCft  «kK  wM  m 
Torent  ▼ermntheiiy   inxwischen  ist  die  Menge  der  liiifrober 
vorhandenen  Thatsachen  keineswegs  grofs)  wie  aus  der  Netir- 
heii  der  Sache  und  aus  der  Schwierigkeit  folgt,   bei  wahrge- 
nommenen Störungen  der  Deklination  sogleich  auch  di^  j^o- 
clioetioosnedel  za  beobachten  nnd  gleichaeiüg  die  SchwingoP- 
geyi  der  lar  Messung  der  loteositHt  dienendea  Cylind«r  tu 
wählen«     Vor  allen  Dingen  war  wohl  ein  sttlrender  Einfluff 
der  Nordlichter  znk  erwarten,  welchen  aoch  Hahsteem^  wahr- 
genommen zu  haben  angiebt.      KuriEir*  dagegen  fand  keine 
Aenderung  der  mittlem  Dauer  einer  horizontalen  Schwingung, 
wenn  die  Nadel  in  Folge  vorübergehender  Sti^rungen,  nament- 
lich durch  Nordlichter,  sieh,  von  ihrer  Richtung  entfemt  hatte, 
ausgenommen  ia  dem  Augenblicke,   wenn  die  Ausweichung 
•ehr  grofs  war,,  und  «war  wurde  die  Daner  einer  Schwin- 
gung gröfser,   als  die  Nordspitze  der  Nadel  sich  nach  Osten 
begab,  und  kleiner,  alä  sie  napii  Westen  abgelenkt  wurde. 

Auch  örtliche  Ursachen  wirken  auf  die  InCenailät  d^r  ma« 
gnetischen  Kraft,  vrenigqtevs  folgerte  y.  lIoBiBotDT*  dieae^ 
ans  dem  Umstände,  dafft  die  Sohwingungsmengen  seiner  Na- 
del auf  den  Alpen  gröfser  war,  als  zu  Paris,  und  etwas  Afbn- 

liches  zeigte  sich  auch  in  den  Pyrenäen,  Dagegen  erhielt  fr 
fuf  dem  Gipfel  d^  Uiirges  auf  Guadalou^e  in  338  T.  Hohe  / 
SWei Schwingungen  weniger,  als  in  der  Cbene;  auf  der  Silla  die 
peracas  ii^  1311^  T.  ü^ht  stieg  diese  Vermindening  9ul  5 
SohwingiHigeot  ^  Vulcaae  Aatlla»a  in  34^7  T.  Höh« 
aber  betrog  die  Ansahl  der  Schwingungen  während  tO^  Minu- 
ten 2o0  und  zu  Quito  dagegen  nur  'il8,  so  dafs  also  der 
Vulcan  aozii^htnd  ^u^  die  Madel  wirken.  mul:(le..  ^üohei»)A-i 


1  G.  LxviiT.  m. 

2 '  Poggeod.  Ann.  IX.  161. 
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•timinend  biermic  gewahrte  aach  Qubtblbt*  einfgea  Etofliilli 
der  Alpenkfitte  auf  die  Schwingungen  seiner  Nadel;  die  durch 
dett  Vesuv  verursachten  Anomalieen  leitet  er  aber  von  der  llin- 
MTirkung  des  Eisens  in  den  Lavamassea  ab.  Nach  den  bis 
|eUt  bestehenden  Ansichten  möfsten  die  auf  ßergen  wahrge- 
nomoieDen  IntensitütsverÜnderungen  der  Beschaffenheit  der  dort 
▼orhandenen  Febmassen  beigelegt  werden «  da  man  in  Folge 
der  dnrch  BtOT  nnd  Gat^Lossac  erhsltenen  Resnltate  an-« 

nimmt,  dafs  die  magnetische  Kraft  in  mefsbaren  Höhen  über 
der  Erdoberfläche  keine  merkliche  Veränderung  erleide.  Be- 
kanntlich fanden  nämlich  diese  Gelehrte  bei  ihrem  aerostati- 
sehen  Aoffluge^  dafs  die  mitgenonunene  Magnetnadel  in  ei- 
ner H6he  von  3532  T.  gleiche  Stärke  als  an  der  Oberll&cho 
der  Erde  zeigte,  die  hiermit  nicht  ühereinstimmendeB  Resnl* 
täte  des  Akademikers  Saciiarow  in  minder  beträchtlicher 
Hfihe  schrieb  man  demnacli  einer  Un Vollkommenheit  seiner 
Beobachtungen  zu^.  I^euerdings  ist  jedoch  diese  bisher  gül- 
tige Voraossetsang  durch  entscheidende  Versuche  wankend  ge- 
worden« Küpfbe'  fand  nämlich  bei  seinen  bereits  erwähnten 
Untersuchungen  im  Caucasus  auf  der  Spitze  des  15400  Pufs 
hohen  £1brus  eine  merkliche  Verminderung  der  magnetischen 
Kraft,  die  nach  genauen  Messungen  mit  einer  zur  Beobacli- 
fung  der  täglichen  Variationen  dienenden  Nadel  von  Gambtt 
für  24  Secunden  Schwingungszeit  0»01  See.  für  jede  1000 
Fufs  Brhebung  betrug.  Ist  et  schon  an  »ich  wahrscheinlichi 
dafi  auch  die  magnetische  Kraft  mit  der  Htlhe  abnimmt,  so 
entscheidet  für  die  Richtigkeit  des  durch  KoFFsn  erhaltenen 
Resultates  insbesondere  auch  der  Umstand  ,  dafs  die  Tempera- 
turen an  der  Erdoberllache  und  in  der  bedeutenden  Höhe,  wo 
die  Messungen  von  den  französischen  Gelehrten  angestellt 
Warden ,  wegen  ihrer  grofsen  Ungleichheit  nothwendig  einen 
Unterschied  der  Sehwingnogsseiten  bewirken  mufsten  und  swaf 
eine  solche,  die  eine  Vermehrung  der  Intensität  angezeigt  ha« 
ben  würde.  Indem  diese  eher  nicht  wahrgenommen  wurde, 
so  liegt  eben  hierin  ein  Beweis,  dafs  der  EinfluPs  der  Ten»pe- 
latur  durch  die  Abnahme  der  Jotensität  compeiisiu  wurde.  Die 


1  Poggend.  Aun.  XXI.  155. 

2  C.  XX.  11.  ItO. 

5  Aon.  ChiiB.  et  Phjt.  T«  XUI.  p.  105.   Sckwei^^.  LV:U.  79. 


Digitized  by  Google 


Animalischer.  1147 

^orch  Itomn  gf^maehle  Bntdmktong  nt  •Ito  tnf  jdfl«ii  Fall 
ri«e  sehiftvbtr»  ßrw»freniDg  der  Wislenschaft. 

Endlich  findet  L.  A.  NiCKtR^  togar  ein«  Utbareinatim- 
mang  zwisoheo  den  Krümmnngeii  dar  isodynamischan  Linteii 
mit  der  Configuration  der  Länder  und  mit  ihrer  geologischen 
Beschaffenheit ,   wie  er  darch  eine  Menge  von  ThaCsachen  zu 

begründen  sucht,  wäre  dieses  allerdings  für  die  Theorie 

des  Magnetismus  ein  höchst  wichtiger.  Satz ,  wenn  er  sich  ge- 
nügend beweisen  liefsa,  und  es  dürfte  allerdings .  der  Müha 
warlh  seyn,  diese  nena  Bahn  der  Forschungen  weiter  zu  vor* 
folgen;  vor  der  Hand  ist  jedoch  die  Sache  sor  Entscheidung 
noah  nicht  reif,  and  es  werden  überhaopt  noch  mehrere  De- 
cennien  hindurch  fortgesetzte  angestrengte  ßemühungen  der 
Gelehrten  erfordert  werden,  bevor  wir  holFen  dürfen,  eine 
Völlig  befriedigende  Theorie  des  Magnetismus  lu  besitacn« 

XViiL    Animalischer  oder  tliieriacfaer 

Magnetismus, 

Üeberdieaen  Gegenstand  ist  frähar'  ein  eigner  Artikel  verspro* 

chen  worden  ;  weil  aber  seitdem  das  Interesse  des  Publicums 
für  diesen  Gegenstand  immer  mehr  abgenommen  hat  und  auch 
bei  den  Aerzten  dieses  früher  sehr  beliebte  Heilmittel  so.gäns« 
lieh  ans  dar  Moda  galwoMDan  ist,  d^ü  es  übaeall  kanm  mehr 
in  Anwandsog  gabraalit  wirdi  so  durfte  es  schwarlidi  mehr 
dar  Möha  warth  seyo,  salbst  nar  aina  anafiibrliohe  geschieht* 
liehe  Uebersicht  mitzutheilen,  und  es  mögen  daher  einige  allge« 
meine  historisciie  Thatsachen  zur  dereinstigen  Erinnerung  an 
eine  Sache  genügen  y  die  bereits  in  kurzer  Zeit  so  tief  von  der 
Höhe  der  ihr  bewiesenen  Anfmerkfamkeit  herabgesunken  ist, 
diftf  aia  darainst  viallaicht  ginsUah  in  Vargeaaanheit  garäth. 

Die  Idee  von  dem  Vorhandenseyn  einer  selbststÜndigen 
Kraft,  animalischer  oder  thierischer  Magnetismus  genannt,  wel- 
che sonach  rücksichtlich  des  Theoretischen  in  das  Gebiet  der 
Physik  gahetrta,  deren  Aamiidong  ond  aoiiack  nittalbar  auch 


1  Bibl.  uuiv.  T.  XLfIT.  p.  166. 
i   S.  Krnfl,  ßd.  T.  S.  1019. 
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Erforschung  sich  jedoch  die  Aerzte  ausschliefslich  anmafsleOy 
ging  zwar  ursprünglich  von  dem  Glauben  aus ,  dafs  der  mi- 
neralische IMagnetismus  rein  oder  modificirt  physiologischen 
EinfluCs  auf  deo  thierischeo  Körper  habe ,  sehr  bald  aber  tchob 
man  eine  gewisse  geheime  Kraft  uoter^  die  mit  der  Fähigkeit 
des  'passer  -  nnd  Metallfühlent  und  derjenigeo  in  Verbiadnog 
stehen  sollte,  die  den  Gebrauch  der  Wünschelruthe  bedingt, 
wovon  im  Art.  Kraft  geliandelt  worden  ist.  Anton  Mesmer, 
ein  geborner  Schweizer,  begann  seitdem  Jahre  1773  lu  Wien 
gewöhnliche  Magnete  zu  Heilungen  vprschiedener  Art  in  An- 
wendung zu  bringen,  glaabte  aber  bald  za  entdecken,  daC» 
di^  hierbei  wirksame  Kraft  nicht  ansschliefslich  dem  magneti- 
sirten  Stahle  oder  auch  dem  nnmo^netisirten  inhMrire,  sondern 
gleichfalls  in  andern  Körpern ,  namentlich  IMetallen  und  vor- 
ziigsweise  im  menschlichen  Körper  selbst,  hervorgerufen  werde. 
Wie  alle  Wnnderdoctoren  fand  auch  MfSMKH  in  der  Geneigtheit 
der  groCien  Menge  zum  Aberglauben  einen  grofaen  Vorschub»  seine 
anfserordentlichen,  grofi^entheils  unnatürlichen  nnd  selbst  wider« 
natiirlichen  Cnren  fanden  gJanbige  Anhänger,  kn  Ganzen  aber 
widersetzte  sich  ihm  der  gesunde  Verstand  des  Wiener  Publicums 
und  er  fand  es  angemessen  ,  den  Schauplatz  seiner  neuen  Heilart 
nach  Paris  zu  verlegen.  Hier  erregte  die  in  einem  eignen  Sa- 
lon ausgeübte  neue  Cnrart  SO  grosses  Anfsehn,  dafs  der  Kff» 
nig  im  1»  1784  das  einzig  zur  bistimnitea  Bntscbeidung  ge* 
cignets  Mittel  ergrifl,  indem  er  ninn  ans  Asrstep  nnd  Nntnr* 
forschem' «otonmiengesetsti»  Commiasion  zur  gründltehon  Un^ 
tersuchunt;  der  Saclie  ernannte.  Diese  bestand  aus  den  Aerz- 
ten  vSali.in,  Dahcet,  Guillotix,  Majault  ,  sammtlich  Mit- 
gliedern» der  medicinischenJ^acoitat,  und  ans  deo  Natns£oischeni 
Fn^Mltff,  LknoT«  Üau^t^.  nz  BoMi  und  iiAVOistiftt 
gliedern  der  Altedeone«  Diese  Commbsinn  nnt^rriokltln  tidi 
'9Mtf%x  Über  die  Theorie  des  tnganammenen  ^gMrii  tos  Mvtf* 
.MhuV  Schrift  nnd  demnächst  durch  den  Augenschein  über  die 
Art  und  die  Wirkungflo  d^r  neuen  HeilinethQ^e>  Ihr  Bericht* 
eulhieit  hierhei  (ift^f^^n  Pesc^reib^^ng :  In  einem  g>^li^ 
^saln  aef^f  IV  i^ers^nun.  V/Rfscbi^dentn  Ahm.  ^<¥^^e  V*^ 
'  gnfthf  nu  i^irei .  QriuheMf  .V«ihlfchjin ,  Qea^hlefibtft,  ujp^  ekp 
hölzerne  Badewanne,    ans  welcher  gekrümmte ,  beweglich« 

  I. 

4   Voo  MovTBcaK  ia  Joiira.  de  jP^rif  V^^ft  .Q*  ^•^* 
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Stangen  iroQ  GiJf^iiMi  hwomgtt n ,  mk  4ef9n  üühmiw  Ro- 
den die  Patienten  die  leidenden  Theile  in  lierührung  brach- 
ten. Die  ^äoamtlichen  Patientei  waren  durch  einen  Strick 
vcrbupdep  1^  den  nun  um  deo  Liib  jedei  £ineelnen  geschluo* 
gjtm  l|«Kt«» '  «Qch  Betagten  sie  sich  xn  Zeiten  ia  oähtr«  Verhtiw 
davtg  daitwch,  daCi  m»  dit  Deanen  in  «oander  hakr«D.  Mi«^ 
lit^L  Ji^lt  in  der  Hand  ti«tii  fiis«nsl«b  und  hei&uti  damit 
diejeoigea  Tbeile  des  Patienten,  die  Torzüglich  erregt  werden 
sollten,  im  Allgemeinen  aber  liente  eine  sanfte  Vocal-  und 
*  Instr^mentalmusik  zur  Echöhui^  der  Wirkungen,  Aufserdem 
j^leiy  M^neti^eurs  den  Patieitan  di«  Hfir\4^  in  die  S«it#a 
und.  9fd  d#n  Unterltib«  drüoKten  ^«  Mnft  mit  den  Fingm 
und  «9lerluetteB  dif«t  Berühiangto  fnweilan  länger  ab  «ina 
3tonde.  Nach  körxerer  oder  Üngtrer  %eit  traten  dann  die  so*^ 
genannten  Krisen  ein,  indem  einige  der  Magnetisirten  in  ge-^ 
ringere  oder  stärkere,  zavvdlen  aufserordentlLch  starke  und 
lan^dauernde  Convulsionen  feien,  einige  eine^i  Anfall  toq 
Qii«t09  beki^me^^  der  «ich  ißi  nkan^heo  bi«  ium  Uathostei| 
Itcjgerte  nnd  einig»  ponvulsiTisch  schrieeiit  lackte^i  oder  weio« 
Iva;,  nur 'wenige  blieben  von  der  Krise  gänzlich  fre|» 

Nach  Mesmer  sollte  dieje  magnetische  Wirkung  von  den 
Gestirnen  aus^ehn  und  auf  einer  den  Sinnen  nicht  wahrnehm'* 
baten  Potenz  beri^hq,  die  sici  b\oü  io  ihrem  Eipflufs  auf  den 
manicblichen  K(5rpar  änfi^r^  yf^  jadocl^       GoffUDisaioo  für 
oiaa  mifaUohil  Proha  erliläftf«   da  man  nichl  alleseit  mit  Si^ 
cherhait  aoaatimittalo  Vermigy  ob  d^t  aogawandta  Heilmittel 
oder  eine  sonstige  Ursache  die  F^ntnkhett  entfernt,  und  aufser* 
dem  die  psychischen  Einihsse  von  den  physischen  nicht  wohl 
unterachfidiitar  sind,    we$.vegen  «ie  zuvor  eine  untriiglicber^ 
Pfoba  f9zustellen  für  rät  Mich  erac(it(^te.     Die  Mitglieder  eat*  ' 
eohJoattn  akh  i^^nt,  4<o  Versoeh  en  »ich  siebst  aazast|»lleo« 
iprohl  wi«afnd>.wie  laich  il^^  der  Besonnenste  getatscht  wird, 
wenfi  er  0)it  Bestimmtheit  etwfft  erwartet.     Sie  erhielten  da- 
her ein  eignes  Zimmer,  ein  eignes  magnetisches  Ikicl  und  lie- 
J[m^  sich  \\öchentli9h  einmal  paph  deqp  angegebenen  Verfahr 
ffO  2t  ^i^^dfsn  lang  nagpetisiren ,  ohne  daft  eich  jedoch  auch 
mur  ^f  '^i*^        mindest«  Wirl(|uig  f  ajgta,  aach 
bei  denao  nicht ,  die  anfällig  etwas  nnwohl  waren«    Sia  Tar- 
sncbten  darauf  die  iiagnetische  Qar  drei  Tage  nach  ajSajiidary 
aber  gleichfalls  ohie  Erfolg. 
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Um  die  Heilart  bei  eigentlichen  Kranlmi  «o  TersnclieD, 
wählten  sie  hieraus   14  Patienten  verschiftdener  Art  nach  Al- 
ter, Stand  und  Geschlecht.    Von  diesen  empfanden  neun  Per- 
sonen gar  keine  Wirkung,  zvei  hatten  einige,  aber  fo  schnell 
Tonibergehende  ond  wenig  henrorsteohende  Empfindungen,  d«Is 
es  nngewifs  blieb ,  ob  sie  den  eogewandten  Magnetismns  bei- 
snle^en  seyen;    bei  drei  Indindoen  endlieh  zeigten  sieh  enf- 
fallende  Phänomene,   doch  glaibten  die  Commissarien  die  er- 
zeugten Wirkungen    bei  dieser,  zur  gerin;^en  Volksclasse  ge- 
htjrigen ,    durch  die  zahlreichen  Beobachter  und  die  uoge-* 
wtfhnliehe  Behandlungsart  aufgtreglen  Personen,  unter  denen 
•ich  rorsttglich  ein  von  KrSnipren  sehr  geplagtes'  fnnges  Ifild— 
eben  befand,  nicht  yoni  MagnefsiAus,  sondern  vom  Einflüsse 
der  Safsern  Unistiinde  abMten  st  müssen.    Den  tiberzengend- 
Sten  Beweis,  wie  selij  hierbei  de  Einbildungskraft*  im  Spiele 
sey,    erhielten  die  Commissariei  dadurch,    dafs  sie  mehrem 
*  solchen  Individuen,  die  sich  sehr  empfindlich  für  den  anima- 
fischen  Magnetismus  gezeigt  hattea ,  die  Augen  verbanden  und 
sie  dann  der  nbagnetischen  Behaidlung  wirklich  oder  schtta« 
bar  unterwarfen.     Wenn  sie  gfaubten,    dafs  sie' magnetisirt 
würden,  so  zeigte  sich  sofort  dii  Krise,  wie  gewöhnlich,  ob- 
gleich nichts  mit  ihnen  vorgenommen  worden  war,  dagegen 
blieb  jede  Wirkung  aus ,  wenn  man  sie  glauben  machte ,  das 
Magnetisiren  sey  unterbrochen ,  si  sehr  sich  auch  die  geiibte- 
sten  Magnetiseurs  abmähten,  die  Krise  hervortumfen*  Diese 
Versuche  worden  vielfach  abgeänoert,   gaben  jedoch  stets  das 
nämliche  Resultat.      Da  nach  Me9^ieh  der  Magnetismus  auch 
auf  leblose  Körper  iibergehn  sollte ,  so  liefs  die  Commission  in 
Fraaillim's  Garten  zu  Pässy  durcA  Mi^sn's  berühmtesten 
Anhänger  einen  Baum  magnetisiran ,  dann  einen  jungen  Man« 
sehen,   welcher  für  den  Magnetlsmis  sehr  empfindlich  war 
and  den  er  fnr  diesen  Zweck  selbst  mitgebracht  hatte,  mit 
verbundenen  Außen  zu  vier  von  dem  ma<^netisirten  weit  ab- 
stehenden  Daumen  bringen;    beim   vi-rten  verfiel  er  in  eine 
VOÜatäodige  Krise.      Ebenso  ging  es  nit  einer  magnetisirten 
Tasse,    die  kuf  die  daraus  trinkende  Iran  keinen  Eindruck 

machte,*  *  statt  dafs  die  'Krise  wjiMich  eintrit,   ali  iie  aus 

./  •  *  .  I       •   •  '  .  , 

1    Spaten)  UrfaUruni^on  uach  diirfle  mau  wpbl  auf  |eigeutUciiea 
letiug  icblicXieu.  t 
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einer   nicfct    Mgtt«tilirt*A    tnlik,     die   ti«   für  mtgneü- 
sirt  hiclr. 

Hiernach  erklarten  die  Commissarien ,  die  Existenz  ein^t 
eigenthiimlichen,  MiniBÜsch^D  iVlagnetisnaus  sey  nichtig  und 
die  beobaohteteii  'Ertcheininigbit  würde»  doveh  du  Drückeo,  ' 
das  Betasten  und  die  aufgeregte  Ptiaolaria  etse«gt|  worantar 
die  letztere  am  wirtnamsten  sejr.  Die  Sache  «ib'ate  jedoch 
als  gefährlich  betrachtet  werden,  weil  sie  den  Hang  zu  ?ser- 
venübeln  steigere  und  dadurch  selbst  für  künftige  Generatio« 
nen  oachtbeiiig  werden- 'könne.  Aufser  diesem  tilieotlich  be<« 
kaant  gemachten  Berichte  Übergab  die  Coimmissioii  den  Ktf« 
nige  noch  einen  geheimen,  movin  sid  anf  die  anderweitige» 
Gefahren  anfmerluam  macht«,  die  jBWtf  dif»  OinTentikel»  <tte^ 
ser  Art  und  aus  der  eigenthffiilfcllen  ^handlungsweise  der 
wirklichen  oder  eingebildeten  Patienten  nothwendig  entspriogea 
müisten.  »  **  ' 

Wie  klar,  wahrhaftig  ucd  entscheidend  anch  dieser  Be« 
rieht  für  jeden  Unbefangenen  seyn  rnnfste,  so  vermochte  er 

doch  nicht,  den  Meummstms,  wie  man  die  Sache  nannte, 
sofort  gänzlich  zu  verbannen  inzwischen  sank  doch  das  An- 
sehn desselben  bedeutend.  Mesmcr  selbst  entfernte  sich  aus 
Paris,  und  die  Anwendung  der  neuen  Heilmethode  erlosch 
allmälig  in  jener  Stadt  und  überhaupt  in  Frankreich.  Kann 
wird  man  es  aber  dermaleiosT  begreiflich  finden,  dafs  diese 
Cnrart  mit  onglaublich  gesteigerten  Phänomenen  nnd  gans  nn— 
fafsbaren  Wundern  in  Deutschland  so  allgemeinen  Eingang 
fand.  WiEÄUOLT  in  Cretnfn  war  einer  der  ersten,  welcher 
die  Curart  anwandte  und  Sciiiiler  bildete,  die  in  Mesmer's 
FuTstapfen  traten ,  währena  dieser  hauptsächlich  in  München 
eine  Schale  für  die  magnefische  Heilmethode  gründete.  Manr 
darf  wohl  sagen ,  dafs  kaim  eine  Stadt  in  gans  Oentschland 
frei  blieb,  wo  nicht  einer  oder  der  sfidM  hrix  die  roagneti«* 
sehe  Heilkunst  aubiibte,  nicht  zu  gedenken,  wie  sehr  die  Li- 
teratur mit  theoretischei  Untersuchungen,  Anweisungen  zur 
Ausübung  und  abentheuarlichen  £rsählungen  der  beobachteten 
Pfafinomene  ttbersehwenmt  wurde«  Es  würde  indftfs  die  Mühe 
nicht  lohnen,  eine  volslündige  geschichtliche  Uehersicht  OHt«* 
ittth'eHen,  vielmehr  werden  einige  allgemeine  Beceiohniingen 
vollständig  genügen.  '  ' 

l-Iinbichlüch  der  Theorie  war  man  nicht  einig,  wofür  man 
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das  ^nikftM  Agaot  m  ImIii»  Jb«b#}  aonniahwi  ai%t» 
die  Meioang  allgtnieiii  dahio,  dals      eis*  aabaktiiBta  P^ttns 

tey,  die  vom  Magnetiseiir  an  den  Magnetisirten  übergehe  uncL 
im  Ganzen  mil  der  kräftigen  Lehenstl)ati<^keit  in  Verbindung 
muhe,    INur  gesunde  Perftoner  und  im  ZiUftUode  aog/MCIlwäGll« 
ttr  L«btDftkr«it  konnten  dah?r  wirktini  aMigoetisiren ,  «iifik 
Wfloran  fia  dorch  des  Act  Rlhtt  «o  nfgMoitr  Viuliüt,  wih* 
vendi  der  Patbnt  daran  «UMn  Zuwaalia  «rhialtw     Bar  Naq»  * 
animalischer  Afaffnetismu$  worda  swar  baibahaltaa ,  abar  dia-» 
ses  Agens f    \ofern  es  in  unorganischen  Körpern,  namentlich 
im  Stahle  und  aU  teliurischer  Nagnetisiqiu  sich  wi(k9«m  seigt, 
Uiab'Sehr  bald  ^i|a  aus  dem  Spiele.      DagegaD  neigte  maa 
•ich  otabr  dabin,  »wischen  de:  aniaMUsali  BagM|itc)wm  Po« 
taiME  und  dar  Blaktriiifliät  od^  mümtkt  6ßm  Galvaiuaniva  ai^ 
Analogia  s«  findav«     Ii|awUfbi|i  warao  dia  Magnetisaara  sa 
^enig  gründliche  Kenner  der  Paystk,  als  dafs  sie  hieriiber  zu 
einer    besli'nro'^'^   Entscheidung  kommen   konnten ,  vielmehr 
kannten  iie  blofs  die  allgemeinen  Gesetze    der  elektiischea 
(«aitnng  ttnd  laoliruog,    und  diesemnach  fanden  einige  aiaan 
Unlartchiad  dar  Wirkung  bein^  lioliran  der  Magnatiairtan  nnd 
bain  Straiahan  deraalban  mit  oder  ohne  den  Gebranch  aaidnar 
Handschuhe.     Bei  einer  blofs  ir  der  Einbildung  bestehenden 
und  auf  Leichtgläubigkeit  nebst  Selbsttäuschung  beruhenden 
Potenz  durfte  man  hierin  keine  Uebereiastiqpmung  crwaiten, 
Tialmehr  atandc^n  die  angeblichei  Erfahmagen  in  dieser  Ba- 
siabnng  oft  oiitaE  aicl|  im  Widcrspmclie»   indem  ainiga  daa 
l^Iagnetisiren  mit»   tndara  abar  oina  laolirnng  wir|s«|mar  ge- 
funden zu  haben  Terticbarten.    Ale  kamen  jedoch  darin  über* 
ein,  daCs  ein  gewisser  ätherischer  StoIT  vom  Magnetiseur  in 
daia  Patienten  überströme,    hanptsiclilich  aus  den  Fingerspi- 
'   tBfQf  und  diasa  Ausströmung  sollte  iogar  zuweilen  von  itinam 
liobtacheina,  vvia  bai  der  Elekuncitit»  begleitet  sajm,  Unge* 
aQhtat  daf  grofaan  ExpanaibiliJ^i  diasea  vi^rmalntlif  hin  Flnjdiyma 
unterlag  as  doch  «iae||  einigen  Angabe  meobanisol^an  Gesataeni 
fofern  es  sich  durch  Schnellen   der  Finger  (das  sogenannte 
Spar^iren]  starkem  Ausströmen  bringen    lassen  sollte. 

I^lXl  dassalha  ||ich|  bjqOi  v^xa  einem  Manschen  in  den  andern 
Übaigiaha«  aofdarn  fioch  ap  nnl^eU^en  Körparii  i^rt  werden 
kanna»  namentlich  an 'Wasser »  Speisen»  Bäum«  nnd  tofir  a^ 
AtwUw  odf  r  w^'gu'  baliabigf  A  GeganrjSndaa ,  worda  allga- 


Digitized  by  Google 


Animaliacher.  1153 

in^in  angenommen,  einige  gingen  aber  so  weit,  dafs  sie  eine 
Verbreitnn«5  desselben  auF  unbestimmte,  bis  zu  Hunderten  von 
Meilen  sich  erfttreckende  Entfernungen  annahmen,  und  zwar 
io,  d«(s  eine  gettrisse  sympathische  Verbindung  »wischen  den 
Magnetiseur  nod  seinen  Magneiisirten  oder  den  letstern  nnter 
^hiander  statt  finden  sollte,'  so  daft  nateentKch  die  ifon  den 
Oinen  oder  dem  andern  genommenen  Arzeneien  auf  die  im  so- 
genannten magnetischen  Rapport  stehenden  eine  gemeinscliaft- 
liche  Wirkung  hervorzubringen  vermochten'.  Fine  sehr  häa- 
llg  und  beBtimrot  wiederholte  Behauptung  war,  dafs  der  Glau- 
bo  sn  dSo  Wirlnamkeit  d«s  Agens  nicht  blofs  befördernde» 
tondeni  notfcweiidigo  Bvdingung  eines  gUnsfijgen  Erfolgt  sey, 
eis  ob  der  Glaube  einen  andern,  als  psychischen  Bioftal^  ba* 
ben  könne;  dm  ICinflufs  der  Einbildungskraft  atif  die  Gesund- 
heit und  das  Wohlbefinden  wird  aber  niemand  in  Abrede  stel- 
lon*  Nicht  selten  wurde  auch  Reinheit  der  Sitten ,  namentlich 
Konschheit,  als  nothwtndige  Bedingung  der  Wit'ksimlieit  die« 
aer  Goratt  angegeben »  allein  es  gab  der  Rille  nitht  wenigo, 
wobei  diese  Beding ang  erweislich  nicht  statt  fand,  und  bei  ei- 
nigen diente  das  Magnetisiren  selbst  als  Iliilfsmitlel  feinerer 

•  oder  gr^iberer  Intri^uen  und  der  Mrreicliung  unlauterer  Zwecke. 
Hieraus  erwuchs  ohne  Zweifel  ailmalig  der  I\jirscredit,  worin 

'  das  ganze  Verfahren  bei  dem  bessern  Theile  des  Publiconi 
gesatst  wurde;  denn  bd  allen  Hange  tun  Wnnderglattben 
finden  die  sonst  der  Sache  so  sehr  ergebenen  Danen  doch' 
allmSitg  Anstknd ,  den  Mapnettseurs  täglich  nnd  nritnntar 
Stunden  lang,  obendrein  in  ISetlen  liegend,  die  der  Natur  der 
Sache  nach  nicht  durchaus  decenten  und  mit  weiblicher  Sitt» 
Hchkeit  nicht  ganz  vertraglichen  IManipulationen  stt  gestatten, 
▼orsoglich  da  hauptsächlich  die  jüngero  Aersta  das  Magnetiti- 
M  afb  meisten  ausübten. 

Das  Verbhren  des  Magnatlsircins  nnfsta  wohl  ab  talHr  tn- 


1  So  weit*  Ich  mich  erinnere,  wonle  gleich  aDfangf  ein  Frei« 
von  100  Oacaten  bei  einem  Haadelthante  in  Mnins  lür  denjentgeo ' 
•  Ifagfetctitirten  depooirt,  welcher  nach  lichcrer  Pr&fang  nagnetttirtet 
Waasat  vm  «mgaetisirtan  vataraobeldaai  kfionei  aU«a  die  Pria^a 
ifl  Die  io  Ansprach  geoomneii  werden ,  »o  allgemeio  man  auch  be» 
haaptrte,  dafs  dieses  jederzeit  der  Fall  Hey.  Schua  hieraus  ergiebt  sich 
deuthch ,  dafs  man  nicht  eatUusciit  weiden  aod  die  Wahrheit  nicht 
aalhadan  wollte* 
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Mmmragesctzt  d«rg«ttoIU  werden,  um  der  Seche  mehr  Wich- 
tigkeit SU  gehen ,  die  Vortlelliiog  von  einen  heiatehenden  Zu- 
••mmenhenge  swifchen  Ursache  und  Wirkaog  fetter  sa  he- 

gründen  und  die  ganze  Operation  nebst  dem  zn  erwartenden 
Erfolge  in  ein  tieferes  und  zugleich  neheimnifsvoller^s  Dunkel 
%a  hüUeo.  Im  Ganzen  stimmten  jedoch  die  Vorschriften  dario 
überein,  dett  die  Kunst  des  Magnetisireni  in  einem  senilen 
Streichen  mit  den  Fingern,  hei  leiserer  oder  stftrlcetier  Betiil^ 
mng ,  uhA  mitunter  seihst  ohne  Berührung  bestehe ,  wobei  es 
in  vielen  Fällen  selbst  auf  die  Zahl  dieser  Striche  ankam,  die 
von  manchen  Patienten  oft  bestimmt  verlangt  wurden.  Hier- 
bei blieb  man,  so  groI«  euch  übrigens  die  sich  allmälig  ein- 
schleichende Abweichung  war,  der  ursprünglichen  Ansicht 
von  einer  dem  minenlischen  Megnetismos  ähnlichen  Potenn 
insofern  bis  eos  Ende  getrca,  ded  durch  entgegengesetstes 
Streichen  {GegBOttrieht)  die  ursprüngliche  Wirkung  aufgeho- 
ben oder  eine  entgegengesetzte  hervorgerufen  werden  sollte» 
War  z.  B.  ein  Patient  durch  gewöhnliches  Streichen  io  den 
megnetischen  Schlaf  gebracht,  so  erweckten  ihn  entgegenge- 
setite  Striche,  und  menche  Kranke  konnten  nftr  hierdurch  wie- 
der erweckt  werden.  Der  Magnetisenr  setste  die  leicht  ens- 
gebreiteten  Finger  beider  neeh  unten  wenig  gekrümmten  Hün*' 
de  oben  auf  der  Stirn  des  Patienten  an,  strich  dann  sanft  oder 
gar  nicht  berührend  über  beide  Seiten  des  Gesichts,  des  lIal-> 
ses  und  der  Brust  herab,  bis  in  die  Gegend  des  Unterleibes, 
sog  «die  Hinde  dann  sanft  zurück  und  begann  enfs  neue;  so- 
w^en  aber  9  wenn  die  eigenthümliche  Beschaffenheit  Amt 
•Krankheit  es  forderte,  der  Anstand  es  nicht  hinderte  oder  die 
Rficksicbt  hierauf  die  Petienten,  namentlich  die  weiblichen 
Geschlechts  nicht  abhielt,  wurden  die  Striche  bis  zu  den  Knieen 
oder  selbst  zu  den  Fufztspitzen  fortgesetzt.  Aufser  diesen  all* 
gemeinen,  den  ganzen  Körper  afficirenden  Strichen  wurde  auch 
einem  diesem  ähnlichen  Bestreichen  einselner  leidender  Theilo 
eine  specielle  Heilkraft  beigelegt» 

Die  Vorschriften  über  die  sur  magnetischen  Curert  erfor* 
derlichen  Manipulationen  enthalten  neben  dem  genannten  Strei> 
chen  noch  das  bereits  erwähnte  Spar^iren ,  ein  mäfsiges  Schnel- 
len der  zusammengezogenen  und  wieder  ausgebreiteten  Finger 
einer  Hand  oder  gewöhnlicher  beider  Hände,  insbesondeiu 
gegen  das  Gesicht  oder  die  Gegend  des  Magens  oder  gegen 
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irgend  «iatn  4n  bMOBdm  Affection  b«där£ead«i  Thail  im 
Padenteii.     Hierdurch  f  leoMe  men  'det  AoseMmeii  det  eni- 

malisch  -  magnetischen  Fluidums  aus  dem  Magnetiseurs  und 
«einen  Uebergang  in  den  Patienten  zu  befördern.  Beide  ge-* 
nannte  Operationen  wven  dann  notbwendig,  wenn  die  me- 
gnetiiche  Cor  «ngefi^ngen  wurde,  und  muFsten  so  lange  {qH^ 
geaetet  werden ,  bie  der  magnetUehe  Schlaf  eintrat ,  wäbrend 
«Uesen  aar  Eriialtang  seiner '  Forfdaner  oder  cur  Abwehmng 
nachtheiliger  Einflüsse  blofs  die  an^r^ebene  Manipulation  des 
•Streichen»,  jedoch  ohne  Berührung  des  Patienten,  in  willkür- 
lichen Intervallen  wiederholt  wurde.  .  War  die  Zahl  der  Pa- 
tienten, die  der  nämliche  Arzt  in  der  Cur  hatte ,  grttTstr  und 
gestatteten  die  Krenkheitea  das  Ansgehn,  so  versanmelteii 
sidi  alle  an  bestimmten  Standen  des  Tegs  so  einen  CoBven- 
tikel  nach  Art  der  von  Mcsbivr  gehaltenen  und  es  wer  dann 
schon  das  gemeinschaftliche  Beisammenseyn  in  einem  Zimmer 
von  ^Virkung ;  anfserdem  aber  setzten  sich  alle  in  einen  Kreis 
auf  Stühle,  berührten  sich  auch  wohl  durch  das  Verschlingen 
der  Daumen  oder  durcli  Anfassen  der  Hände,  der  JViagneti« 
seni  aber  stAnd  mitten  in  dem  eus  fünf,  sehn,  ja  swansig 
und  mebrern  Personen  beiderlei  Geschlechts  gebildeten  Kreise, 
raagnetisirte  auf  die  angegebene  Weise  dii'jenigen,  welche  für 
das  magnetische  Fluidum  am  empfanglichsten  waren,  abwech— 
selnd  in  kürzern  Pausen,  und  hierdurch  sollte  die  Wirkung 
sich  durch  alle,  die  unter  einander  und  mit  dem  Magnetiseur 
im  m^netjschen  Bappari  standen,  Terbreiten.  Wer  dann  der 
megnetische  Rapport  swisehen  ,dem  Megnetiseor  und  dem 
.  etnselneo  Kranken  oder  eilen  su  einem  gemeinschaftlichen 
Convcntikel  gehörigen  Personen  einmal  hergestellt,  so  be- 
durfte es  des  Streichens  nicht  mehr,  obgleich  dasselbe  mei- 
stens täglich  wiederholt  wurde,  sondern  die  blofse  Anwesen* 
holt  dea  Magoetbeuis  reichte  schon  hin,  mindestens  einen 
i^»fl»f^  desselben  auf  die  Patienten  su  erseugen,  ja  man  ging 
so  wf it  SU  bebeupten ,  de(s  der  Arst  sogar  ans  der  Entfemnng, 
deren  Gröfse  unbestimmt  blieb,  durch  ernste  Willrnsthätigkeit 
die  verlangten  Wirkungen  hervorbringen  könne.  Durch  diese 
ieUtere,  eigeoüich  wohi  sinnlos  su  nennende,  Oehauptang  wur- 
de es  den  sehr  in  Anspruch  genommenen  Aersten  m<^glich, 
den. Ansprüchen  sahLreicher  Patienten  so  genügen,  was  un- 
KKiglich  gewesen  wire,   wenn  ein  jeder  cinaeloo  tigUeh  det 
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anstrengenden  und .  settrenbenden  KftnS|mlition  bedtnrft  kllta 

Eine  solche  vt>l (ständige  Manipulation  dorch  Streichen  bis 
zum  Kintritt  des  nja;'nt'tischen  Sclilals  datierte  nämlich  insbe- 
sondere  anfangs,  ehe  die  Pdtienten  glaubig  und  somit  fügsa- 
mer waren,  wohl  eine  halbe  Stunde,  Jsdienche,  Vnn  der  Ali» 
gewalt  dieses  VerfaliMs  teibst  fiberzengte,  Aertte  Selsten  die 
Operation  bis  sur  Dauer  von  etwa  anderthalb  Stnnden  bei  sol« 
eben  Personen  fort,  auf  welche  sie  eller  Benühnngen  nnge» 
achtet  keine  ^^'irkung  hervorbringen  konnten.  War  die  Cur 
einmal  eingeleitet  und  der  Patient  in  den  magnetischen  Zu- 
stand versetsty  so  erforderte  das  Streichen  nur  iLÜrsera  Zett, 
and  oft  WMreii  nur  wenige  Striche  ndthtg,  nm  den  megneti* 
schflb  Schief  herbeisnflUireQ  y  der  ebenso  leieht  dnneh  einen 
oder  wenige  Gegenstriche  wieder  aufgehoben  wurde.  Das 
Magnetisiren  unbelebter  Gegenstände,  namentlich  desTrinkwas- 
sers ,  geschah  durch  ähnliche  Striche,  hauptsächlich  durch 
SpargireUf  Sm  Allgemeinen  durch  die  Beruhrang;  manche 
Aercte  nnd  auch  sonstige  Personen,  die  nicht  verfehlten,  sich 
einer  so  günstigen  Gelegenheit  tn  Imüenen»  uaa.  sieh  eis  Pfa- 
seher  in  das  Gebiet  der  Medidn  eioiroschleichen ,  entnehmen 
eus  ihrer  Phantasie  noch  sonstige  Mittel,  um  solchen  6ut>steti-> 
zen  das  magnetische  Fhiidum  mitzutheilen ,  allein  diese  siod 
nicht  als  schulgerechte  Regeln  bekannt  geworden. 

Rücksicbtlich  der  Wirkungen  des  animalischen  Magnetis- 
mus endlich  wurde  im  Allgemeinen  angenommen ,  defs  der^ 
selbe  gegen  Jede  Krankheil  mit  Erfolg  enwendber  sey,  und 
men  dehnte  diese  Behauptung  nicht  blofs  auf  innere  Krank- 
heiten ,  sondern  selbst  auf  chirurgisch  zu  behandelnde  Uebel 
aus,  indem  mir  sogar  ein  Fall  bekannt  ist,  dafs  ein  unglück- 
licher Patient  sich  über  ein  ganzes  Jahr  gegen  einen  Biaseo— 
stein  magnetisiren  liefs,  bis  er  durch  einen  höchst  schmerz- 
heften  Tod  eis  Opfer  seiner  eignen  nnd  frenider  Thorlieit  fiel; 
vorxogsweise  eher  wurden  Nerrenübel,  hy%terisnhe  nnd  hypo- 
chondrische Beschwertlen ,  Stoeknngen  der  Stifte,  chroniechtl 
Entzündungen,  Anschwellungen  der  Drüsen,  Mangel  an 
Schlaf  u.  s.  w.  in  den  Bereich  dieser  Curmethode  gezogen.  Dae 
Resultat  der  Cur  sollte  dann  Lindeiung  und  endlich  gänzli- 
che Heilung  dieser  simmtliehen  Uebel  seyn,  Wobei  der  moi- 
stens  eintretende  magnetische  Schlaf  eb  Kennieiehen  der  Wiik- 
iinMt*iind  togWich  ab  BeRlfdeningsndttel  deitilbOB  galt. 
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Aufserdem  a!i«r 'fahrte  die  mignetisdie  Behandlnng  manche  In- 
dWidoen,    insbesondere  weiblichen  Geschlechts,    durch  eine 
Reihe  Ton  Stadien,  die  als  Perioden  der  sich  Terändernden  and 
MidlMh  gänxlich  MhwiiidtBdMi  •  KiMklMit  betraclittt  -^fdiiB^ 
sor  •■dtedM«»  ■nlBiMr  mt  smIi  thmn  J^utm  <tiblg»iidn 
Gaofliung.   la  diMMi  Stadiin  bäte«  iMidM-PiliMtTO,  ^0  Üki 
den  animaliickin'  M^gamhmwß  vmimgwmthm  Mpfanglldl*  ujn 
sollten,  Erscheinungen  dar ,  die  in  übergrofser  Menge  berichtet 
und  gläubig  nachgesprochen  wurden ,  so  sehr  sie  auch  mit  al- 
len bekannten  Gesetzen  der  Natur  und  selbst«  mit  dem,  was 
PhyiiöltgMi  «nd  Psychologie  iibfOT.dM  ifuMüiHl— 'dbr  LslMnt-^ 
lldiliitjiit  andr' 4»  .Bctbalnift»  '4m  mmnaäm  CuMidb' *  und 
wilinaa  a«f  AbMindUft  la  NtmirtiKda^  »  E  Mm  lf«ili|i« 
waadelo^  bw  d«yii  dtfgvbotwi  ]aitM,'(tmiWiderspra«k«.ilni«  . 
den,  so  dafs  sie  zum  Theil  in  das  Gebiet  der  eigentlichen 
Wunder  gehörten.      Ohne  hierüber  ins  Einzelne  eintugehn, 
mH^B  J^ol^endes  «ia  allgemeine  Bezeichnung  genügen«  Bei  fort- 
gitetzter  Anwendung  des  Streicheoa':fialMi- dii' Patiealai»,  fati 
anmnhiirfiliidi  maihiiffhaM  Oiifihlaiihtiri  airtl^at  fee^efaeg-aiafap. 
nUgaD  Scblaf^  «maa  aiaTOB  atlbüafVRadiba  laidkaiabTOf» 
«lat  geatXrkt,  wenn  gleiabaialit  aigantKobgalmlt^  lUritatf  ^  ^mnt 
obgleich  ihr  Befinden  nachher  im  Wachen  besser  und  so  beschaifen 
war,  dafs  sie  nicht  blofs  aufser  Bettseyn,  sondern  auch  ihre  Ge- 
tfihäfla  besorgca^  and^aa  ^aaallschaftlichen  Unterhaltongcn  Thail 
Mbmaa  koBotea,  40'  maalite  doah  daa  BadMiCaili  das  nicht  von 
«albtt  aiol»  aimlattaBAmi  BMA  aia.  atmaügaay  «|Uah  wia4 
aaifcHnandaa  Magnetiiiren  aothwaBdig.    -Im.wdtata  VmMjgB 
atellte  sich  dar  Sddaf  twar  jederzeit  und  ewar  bidd  naeh  dem 
Anfangen  des  Streichens  ein,  aber  während  derselbe  den  Kör-* 
per  fessalte  und  gegen  Sinneseindrücke  jeder  ÜTti  i^aempfind-i 
lieh  machte,  kehrte  die  Saaianthätigkait  wiadfri  diatPalientitw 
Bmt  waidaa  flaamaarfä/ga ,  •  ladatan^  aanaunkt«  lanfoftagäa 
mad  mrtarbiiltali  mäh  mit.daa  Umalalmadmi'-'tibtr^ihpaa  ba« 
kaaata  Oagaaalilnda,  allaa  bei  versehloalenan  Aagatütaad  Mt^ 
dauerndem  tiefen  Schlafe,  aus  welchem  sie  zur  gehörigen  Zeit, 
meistens  jedoch  nur  durch  Gegenstriche  des  Magoetiseurs ,  er« 
waabtaay  ohne  dann  dia  gariagata  Erinnerung  dessen  zu  ha^ 
k«B|  waaiMrtaadaia-^voifagaagaB-war.  Diaaai  Znataad  da^  9ee^ 
leatbäligkak  in^SomaainbMliBmua  wavda  dai^  la  aiqsr  am-iovial 
Mfaam  ßlnfe  gesteigert,  je  emp{anglioha][«daa  •Batkbtiaaia'fMr 
TI,  Bd.  Eeee 
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lÜMK  aie  Sphte  ihm 
und  wardUa  HeUteherinoMi  (CUurpoyanUB),  Unter  «Ii»  vw* 
lerlei  Arten  von  Leistungen  in  diesem  annatürlichen  Zustande 
^•b/tfit«  heuptaächbch  die  aus  ihnen  selbst  entnoQimene  Kennt« 
aUi  y»m^  imMm  Bmm  alwot  K^lrpen,  seinen  einzelnen  Thei« 
loliy  diMf  AbmfiMiUMi  dwi  Uwidbia  ihwf  gwfchiiiin 
to'iiaiigMi  i»wwt><— lian  Mitiilt  te  Ul  «ad  Art 
Vtriittlü  mA  d«ff  hadlkh— ,  GwMtang.  W«r  «•  iiidl«fii 
möglich,  dafs  eis»  gfliteigeit«  Reizbarkeit  auch  Unkundigen 
hiervon  KenntniCs  geben  konnte,  so  blieb  man  doch  bei  die- 
9MI.  schwer  zu  erklÄrenden  Erscheinungen  nicht  stehn,  son- 
dern i^Mgtiti  das  WaiMbi^are  bis  cor  höchstea  ßtufe«  Dm 
CUiiTOjrtiitM  erkanntsii.  Bichl  blols  nok  Mlbily  aoadM  mmk 

mB  gtitlai  ImMmi  liiid  «k  d«MB  u  hkh  im  magnetitcliMi 

Rapport  gMttzt  wunUoy  nebtt  den  erforderlichen  Heilmitteln 
auf  das  bestimmteste  an ,  begnügten  sich  nicht  damit ,  die  ihnen 
•OBSt  unbekannten  Namen  der  Aisneien  zu  nennen  ^  sondern 
matk  in  ihnen  gen»  trobtheanteB  Offidnen  gean 
Qrty  .wo  diaarf»id«Udva  eiip«nto  jtiadfa,  NmIü  aa« 
Usdaa  adi  dkM  tOiaa  ami  «bar  dia  daakhaia  UighMA 
limm  KspiadeB  <3raBaa  ftlMB  iia  iHb«>  w^k  aatianaa  ParM>- 
nen  und  Gegenstände  Auskunft,  lasen  mit  den  Fingerspitzen 
oder  vermittelst  des  Auflegens  auf  ihre  Herzgrube  versiegelte 
Schzift^  erkannten  dea  wdrtlichen  Inhalt  bettiiaaiter  ^LeileB, 
Mtea  and  Biada  antfernt  itehindart  üaMa  aaiifaic4haiat 
aad  aiaigeialiAaar  BSahafi  ja  araa  aadi  aMfar.iily  aa  tiaaan 
iiali  aoa  IIhub  aia  gewima  geMgaa  <maa  mnk  ■■gia  aw 
gnetisches)!  leh«  welches,  während  sie  körperlich  im  magneti- 
schen Schlafe  liegend  beobachtet  wurden,  auch  wohl  gar  sich 
mit  den  Umstehendea  unterhielten,  in  entfernte  Zimmer  und 
Hiinaify  |a  aagsnia  dia  Uateraalt«  aof  den  Mond,  die  Juno 
ad«  aiaaa  taMtifM  Phaatea  araadaM,  dait  fljaawaiadiiiafca 
aiyal^  iM  gaiphrndBaaiariadar  ataiWta,  aacMg«  aa  aar  ga» 
htfrigea  Zeit,  4h  dorck  dfta  Daaer  des  msgwtiiehan  SeideSsa 
bestimmt  war,  sich  wieder  mit  der  schlafenden  Partoa  verei- 
nigt  hatte.  Ein  solches  magnetisch -geistiges  Individuum  end- 
lich konnte y  wähl  gtaMakt  im  vollen  Anzüge,  also  mit  kö9^ 

ytrliiiw  Sialiia  aaigaÜaa^  dafdi  ftf^ljattHfffhtr  ia 
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06—  !«■  BMl«*leg«n,  siili  aril  ümb  «ntvrlnll«»-  und,  otiM 

von  den  Umstehenden  wahrg«iiommeB  za  werden  ^  an  feinen 
Ort  wieder  zurückkehren. 

Mao  wird:  es  künftig,  wenn  di«  Geschichte  der  Botste- 
bnng  und  wkntk  AaikttHnng  der  tntgnetifchen  Heilung  im 
69m  CiiiTihfim  .»tiwifcwMJwi  ist,  hmm  btgrdfilck  find^D, 
idk  imifuAm  dbMH«wlicAi  BmÜikMigMi  in  gnknlM 
kannt  gemecht  und  Ton  «iDMi  grolivo  d«9'l%btiedmi 
aus  allen  Ständen  ^geglaubt  worden ,  und  dennoch  war  dieses 
wirklich  der  Fall.  Zwar  ist  durch  alles  zahlreiche  Hellsehn, 
••Ibst  dsreh  die  Reisen  auf  den  Mond  und  die  PlanetMi  keint 
•UMi§e  mmn  WaMiail  •mSgdtmim ,  wiuk  nicht  di«  getingtt«  neo« 
Baldidttng  gainidit  «widtn.  Da*  nngnUiak  GMtfbm  nndO»» 
btfrt»,  iSbtrImipt  dnveh  übtnaMiig  gesteigerln'^  SMlenkifff^  tir** 
forschte,  war  nie  etwas  anderes,  als  allgemein  bekannte,  mei- 
•tttts  höchst  triviale  Sachen,  manches  auffallend  unrichtig;  es 
Hüllttn  aicii  allezeit  die  •igendMimlichen  Ansichten  des  Ma« 
gnetisami  bei  den  Aussagen  ihrer  Somnomblilon  io  offen« 
hm  bMoa^  daCi  das  oabolMigMW  MMficmn  «ntn  namltottn'« 
feanii  BWnfi  fum  «rf  dkto  notbiPt^diig  ii«bnnbid»n'na(bl#; 
«inlo  nnd  grofn  Botr^treien  wurden  anfgisdockt,  bekehrten 
«bar  nur  selten  und  blofs  die  Besonnenem  von  dem  sehr  all- 
gemein herrschenden  Wahne,  und  somit  dauerte  es  lange,  bis 
4io  Mehrzahl  vernünftigen  Zweifeln  Raum  gab  und  endlieb  dio 
0HMO  Malhodo  attvilig  in  Abnnbnn  kam,  dio  in  dlosoat  An^ 
gimMukm  bilJigw  gl— lidiit  Voffgtmn  itwatttn  11111,  indtfni 
Moli  Book  «tniMlno  womg  boMbtato  Ftflo  dot  MagnotMmii 
vorkommen ,  auf  welche  die  Literatur  kaum  noch  oder  ▼iei'* 
mähr  überall  keine  Rücksicht  nimmt. 

Bei  daesor  keineswegs  mit  übertriebenen  Farben  anfge* 
tragtnoB  Darmilnng  der  Saofao  darf  j^dooli  nicht  übersebn  iter^ 
^pit  dnfii  siob  dit  Ifthfgalil  dar  Aanta,  hübeioiidattf  dar 
tfiaan  nnd  aiMmiarn,  Mnatwtga  na  aolohan  aafrairagatiten 
Asttiobten  verleiten  liefs,  allein  auch  viale  der  besscfrn  v«^ren 
dnr  Meinung,  dafs  ein  solches  heilendes  magnetisches  Fluidnm 
-wirklich  existire  und  bei  richtiger  Anwendung  heilsame  Wir*^ 
Jmngan  bervorbringan  kUnna«  Aniialland  wird  OMn  es  I^ünftlg 
Jtednn,  daia  die  iOM  an  baaonnantn  Daataohan  kein»  aebnl- 
geriteltta  giüwiiiUia  IMfiing  vmnatülitaii,  Wüdmbdia  Wibr^ 
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Ml  nothmdlfg.  com  Vmndmm  koinam-imd.->lM*Vmge  ge^ 

schieden  werden  mufste,   um  80  mehr,  da  dat 'Beispiel  einer 
SO  trefflichen  Prüfung  des  Mesmerismus  in  Paris  als  nachall- 
ibungswerthes  Beispiel  vorlag.     So.  nnerkliiibar  dieses  auch 
künflig  seyn  dürfte,  so  lutiitr  gebt  ans  der  genatiern  KeiiBtmls 
4^  daipldlgaii  X«aga  d«  :6aika  JiW<ii»  daii-aiM  fcawimiM 
Britfaiigf  "^otk  ywAw  ao*.  aftoliah*  gmüiiniit,  t4— >b  y k  in« 
möglich  "wiff,         das  ganze  grofca-  PnMknhi  so  Iddtnaaliai^ 
lieh  ParU^i  dafür  genommen  «od  an  jedem  Orte  durch  eine 
genügende  Reihe  von  Versuchen  ellzuvlele  Personen  von  gro' 
fsem  fiinfiüaM*  •dOKCh'  fiothüUiliig  dai 'fiauliganaan  und  TÜ»* 
•ohaagfB.  1«  lalir  oowphHDittiit  werden  nm&taov  oatar  dtMW 
nchar  mit,  d«ii  mMIm  maMMkao  VanialMnMigaa  Ton  Au« 
gen  zeugen , 

sehen  nettirliciiaii  Hange ,   vertrauend ,   tiah  labkaft  f&r.  dlaia 
Sache  interessirten ,    nicht  ahnend,    zu  welchen  abenteuerli- 
eben  Uebextreibungen  man  demnächst  Übergehn  würde.  Nimmt 
aum  biiisO)  darch  w^iabe  uoglaubliob  feine  Betnigereien  so 
vaiicba  trafflicba  Atfitt  iiadJNidblinla  gatKatcht  iradM,  dk 
sieb  spitoc  wm  ibw  «dMt  wUbn  iabaMo«  ^m  saUaiM 
Kunstgriffe,  doDoli  dia  «a  aom  IntboM  vt/AmUk  waran^  sa 
enthüllen,  überlegt  man  ferner,  dafs  der  gröfste  Theil  der  Ba- 
sis, worauf  die  ganze  Arzneiwissenschaft  sich  stützt,   aus  der 
Erfahrung  entnomman  ist  und  da£i  der.Arst  die  im  lebenden 
Slamabaa  wvdutMiiijMttlta  keineswegs  so  scharf  und  ba» 
flismt  M  atkannaQ  Tinuig^  als  dar  PbTinkar  dia  Geiatit, 
fiaab.  dasan  dia  Eisabamiuigatt  hk  -dar  msotgiBisabao  Natur  ar- 
folgen ,  so  wird  man  den  ganzen  Veilanf  4ar-5aoba  »iiidar 
imnatürlich  finden.  •  " 

Fragt  man  endlich,  was  von  den  erzählten  Thatsachen 
fn  halten  sey  und  ob  das  sabltasab  beobachfetaAbErscheinun* 
gaiVyVgaod  «aa  bdkanMa  oder  aoak  iiäbar 'MLtatfoiMlwnda 
phy^Miiäba  Pata^s  amA  Grand«,  lieg«,  ao  kann  dias«  Fsafft 
gegenwärtig  f ügUah  «"baMdigaad  baaatwoftat  •  wardaa«'i  *  Ifartar 
allen  den  zahllosen  beobachteten  und  mit  eigener  moralischer 
Ueberceugung  wieder  erzähhen  Erscheinungen  behndet  sich 
kaine  eii^ga,  die  nach  den  in.  dar  ;PJbyBik  bestehenden  Re« 
gria  aafgMDaabt  galiaa  kann dana  bekanntlieb  wird  im 
fiabiflta  4iiP«r  WiMmsabift  kaia»  Tbalsaaba  Sär  JunHia^ 
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das  beobabhtetf  PhänoBMii  «tntmr'^  den '•ng^gebtneri  Beclingnn- 
gen  iinausbleiblicli  jederzeit  wieder  erfolgt.     Die  Erzählungen 
von  den.  Acu£»«ruDgeD  des  Somnambulismufi  sind  aber  nicht 
Ua£i  keineswegs  unter  sich  übereinstimmeiij,   soadtim  stiehn 
giofMn  TMls  »it  emaiid«r  tsUbtt  in  Widanpmh»«  Selbst 
die  EiiMignng  des  Schkfs  iliireh  die'mgBstiscIieii  Sltfiohv,  di# 
wohl  am  aligaptimten  geglaubt  .ward«  tmd  alle»  aiahMgew«» 
den  Erscheinungen  höherer  Stadien  vormgehn  tnufste,  erfolgte 
keineswegs  ohne  Ausnahme,  vielmehr  war  es  selbst  den  kraf- 
Ugtlea   und    geuhteslen    Magnotiseurs  zuweiifo  nnanttgUeh» 
■aanclie  ladividMi  warn  SchUfea  mm  bringen  |  wm  mir  um 
eigener  Beobacbtnng  bekannt  itl;    Anfiieideni  waren  in  Mm» 
i»B*8  nnd  andern  Conventikeln  etets  eunge  Individuen,  anf 
welche  die  magnetische  Behandlung  durchaus  keine  Wirkung 
hervorbrachte.    Wenn  also  gleich  in  andern  zahllosen  Beispie- 
len der  Schlaf  wirklich  erfolgte ,   so  ist  dadurch  der  Zosam- 
»enheng  swiieHen  Ursache  nod  Wirkung  nook  keineswegs 
g9pA§m  I««  alio  attoh  diene  Tbateaebe  nickte  weniger  eis  Iset 
begfliindet  y  $o  lenge  die  enderweitig  bedingenden  Uitaeiien  nicbf 
nachgewiesen  worden  sind ,  welehe  entweder  det  Eintreten 
Schlafs  bei  einigen  Individuen,  oder  das  Ausbleiben  desselben 
bei  andern  herbeiführen  konnten.      Aber  selbst   auch  dann,  , 
.  wenn  bei  allen  Personen  ohne  Aasnahme  der  Schlaf  durch  die 
mgnetiflohe  Manipulation  herrorgemfen  worden  wlire,  würde  die«*  * 
nee  iiir  den  Physiker  nnr  ein  'VorliCnftges,  keineswngs  aber  et» 
nieheree  Argument  seyo ,  nm  enf  eine  wMcKeh  ▼Ofhandene  Po* 
tenz  eigenthümlicher  Art  zu  schliefsen ,  da  sich  immerhin  hier- 
'    gegen  der  Einwurf  vorbringen  läfst,  dafs  die  ruhige  Lage  des 
Magnetisirten,  seine  Aufmerksamkeit  auf  den  Magnetiseur,  die 
Cinftfrmigkeit  der  stets  wiederkehrenden  Bewngnngen,  die  £nt- 
fmnng  anderweitiger  erregender  Gedenken,   selbst  aber  die 
leise  Bertihning  und  deren  £in6afs  enf  die  Nerren,  enfser 
sonstigen  zusammenwirkenden  Ursachen   diesen  eigenthümli- 
chen  Erfolg  herbeigeführt  habe ,   ungefähr  auf  die  nämliche 
Weise,  als  durch  das  Kitzeln  ein  unwillkürliches  Lachen  er- 
Snngt  wird,  mit  der  sonderbaren  Modificationi   dals  niemand 
neh  selbst  hierdnroli  snm  Lachen  reizen  kann,  ohne  dafs  es  bis 
jetst  jemandem  eingefallen  ist,  diese  Wirkung  einem  eigen- 
thürolichem  Stoffe  ^ixnlegen.   Sonach  liegt  also  die  Bntsehei« 
duog  über  die  ganze  Saciia  noch  zur  Zeit  ganz  aulser  dem. 
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■Ii  BofliwaDdig  bts«kluMlMi  MnipalitwMi  diew  w«iltr  Un- 
länglich  b«tliai«ilf  sock  amh  «nttr  lieh  TlMf^  ülwriiniüai* 

mend  angegeben  haben ,  insofern  einige  der  Isolirung  oder  der 
Anwendung  seidener  Handschuh«  einen  Einflufs  beilegen,  an- 
dere dieMM  aber  leugnen,  aod  dar  anfänglich  angeBonuamt 
ZuMtguiMnlMisg  diettr  EMthmnungw  mit  dmt  AmfiNffiiagM  dti 
■UBMraliicheaMftgacliMW  tpMmhio  giosttoh  m^igabta  wnidi. 
Dm  b«rMhl«ton  Brfolg«  Irihi—  «b«r  aoob  wtoiger  wn  Fmi» 
Stellung  eines  physikalischen  Gesetzes  dienen,  weil  kein  ein- 
ziger hierfür  genügend  constatirt  ist,    manche  derselben  so- 
gar mil  ununastöfslichen  Gesetzen  dar  Natur  und  der  Forde- 
nuig  aioat  richtig  schlieCienden  Vantasdaa  im  WidaitpnidM 
ataha.   Dar  ammalitalia  McgaftiaaMS  gabllrt  iont  vomHf  «ad 
liit  Mua  genügend  begruadata  TlMliachatt  irorhandaa  aiad,  nadi 
anaaekliefslich  in  das  Gebiet  der  Madicin,  allein  auch  das  Ur^ 
theil  der  besonnenen  und  zugleich  erfahrenen ,  im  griindlichto 
Focachen  geübten  Aerzte  ist  nach  dem  Zeugnisse  RuDOLrat's^ 
ao  UDgünatig  ausgefallen ,  daCi  OMii  all  Anaaeheidung  unver- 
kMobär  payduacbar  WirluMigaB  oad  aolchar,  dia  dvdi  Aal* 
lifpnig  daa  NarvantjataBia  aisavgl  waidan«   wia  ab  flulish 
avah  M  dan  Nachtwandleni  «ad  aoottigan  nanraakfanlaB 
Personen  vorkommen ,  alles  übrige  für  theils  absichtliche,  theils 
unabsichtliche  Täuschung  und  grofsentheils  für  Betrug  erklä- 
lan  wmUf  was  daher   nur  ein   ephemeres  AaCiehn  erregen 
IwQiita  und  MäiA.  dac  Art  ahalinhar  Uabaftraibaagaa  oder  V«- 
iimogatt  baiaits  aaiaaa  Uotareang  galoiidaa  hat*. 

JK 


1  Grandrifs  der  Physiologie.    Torr«  8.  IX. 

2  Da  ich  die  ganze  Periode  des  aaiinalischen  Magnetfamos  TOt 
aeiacm  Ursprünge  an  bis  zu  seinem  Untergänge  mit  erlebt,  die  tahf- 
losen  gedruckten  und  mündlichen  Berichte  bei  ihrem  Erseheinen  ia 
grofser  Vollständigkeit  mir  bekannt  gemacht  nnd  einige  Magnftid* 
raogen  aelbat  mit  angeiehn  habe,  to  aehieo  ea  mir  ttbeid&atigf  das 
Geaagto  dorcb  Autoritäten  sa  aBtertttitsan ,  tun  so  aialty  e^  Utr- 
bai  aiaht  aowoU  aaf  dia  Parsoiiea ,  als  miaMbr  aaf  dia  ThatosthM 
aakavBfcy  nanaha  sieh  aach  wohl  alebt  gera  aa  dia  Tiaiila^t— 
wieder  eriooeray  deaea  sie  aas  oben  angegebenen ,  genogtaai  eat* 
seMdfgeadaa  Grfindaa  antar  den  damaligen  VerhaltaiiMcn  aidit  m 
wMarüeha  faiawahtaa.  Wer  ladeü»  das  Gaaaay  ohne  die  bis  sia 
Uailan  gesteigartaa  Uafcaitiailwagea,  kaaaaa  laiaaa  wfil»  findit  9^ 
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Inductioiii  filektficität  durch  Induction; 
Magneto- Elecfricilö;  Magnetic-Etecttü^y^  Bke-^ 
tricity  by  Induction» 

Der  höchst  'wichtige  physikalische  Satz  ,  dafs  man  durch 
Magoetismus  Flektricität  herrorrafen  könne ,  iiat  bei  stioer  erst 
neoenliogs  erfolgt«»  Anfiiiidiiiig  so  hohe«  IntmMe  erregt,  deb 
•lieh  du  GeicbichtlSche  dieser  Entdechang  der  Naehwelt  aiif<* 
bewehrt  so  werden  ▼erdleot«  Je  allgemeiaer  bekennt  wurde, 
dafs  die  durch  einen  Multiplicator  (einen  schraubenförmig  ge* 
wandenen  und  gehörig  isolirten  Draht)  strömende  Elektricitat 
Magnetismus  in  seinem  Innern  erzeuge,  desto  naher  lag  die 
Idee,  umgekehrt  durch  den  Magnetismus  im  Innern  eines  sol- 
chen Mnltiplicators  Elektrieltit  in  diesen  befTorsumfen.  Meh* 
im  Gelehrte  kamen  inf  diesen  Gedanken,  es  war  aber  dem 
Fleifse  nnd  dem  Scharfsinne  Farad at's  vorbehalten,  diese  in- 
teressante und  wichtige  Entdeckung  wirklich  zu  machen.  Das 
Wesentlichste  dieser  Erfindung  beruht  darauf,  dafs  man  den 
Anker  eines  starken  Megnets  mit  Kupferdraht ,  welcher  vorher 
dnreh  einen  Uebcrzng  Ton  Seide  elektrisch  isolirt  isl^  in 
vielen  Windungen  umwickelt,  das  eine  Ende  desselben  in 
Quecksilber  eintaucht,  das  andere  der  Fliehe  dieses  Metalls 
möglichst  nähert,  und  dann  den  Anker  schnell  vom  Ma- 
gnete trennt,  oder  mit  ihm  verbindet,  in  welchen  bei- 
den Fällen  sich  z\vischeD  dem  freien  Ende  des  Drahtes 
und  der  Fliehe  des  Quecksilbers  ein  kleiner  eUtrischer  Fun- 
ke seigt  Hierbei  ist  es  gleichgültig,,  ob  der  angewandte 
Megnet  ein  gewöhnlicher  ans  Stahl,  oder  ein  durch  Vol- 
ta'sche  Elektricitat  temporär  erzeugter  aus  weichem  Eisen 
sey,  weil  zwischen  beiden  hinsichtlich  des  hierbei  wirksamen 


nagende  Aaskonft  in  folgenden  zwrt  Werken,  wovon  das  erste  einen 
Yertheidiger ,  das  zweite  einen  gewiegten  Gegner  aom  Verfa»aer  bat« 
Tcituch  einer  Daratellung  de«  animalischen  Magnetisnas  •  alt  Hailmit« 
fei  von  Dr.  Xlocv  q.  t.  w.  Berl.  1811.  Ste  Aofl.  ebeDd.  IStS.  Vebe» 
den  tUeiiaehen  Magneiismas«  Von  Dr.  Job.  StneuTS,  K.  Graftbr« 
Leiberat.  fimn» 
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Magnetismot  kmn  Uoterscbied  obwaltet,  uod  wirklich  bedienU 
•ich  Faiudav  bei  aaiotii  mie»  Yenu^hea  «ath  •ioet  tokh« 
temporären  Magnets,  ftod  aber  sofort,  dals  ein  bleibender  et- 
was aterker  Magnet  die  oimltehen  Wirknngen  heryorbringe. 

Am  *24»  November  1831  theilte  Faridat*  die  von  ihn 
gemachte  Entdeckung  in  einer  ausführlichen  Abhandlung  dn 
köoigl,  Societit  mit  und  lieia  eine  knne  Noüs  der  Sache  in 
einem  Briefe  yom  17«  Dee,  an  Hacbbttib  sni  Kenntnils 
franzttsischei»  Instituts  gelangen,  wodurch  sie  dem  gröbem 
Publicum  bekannt  wurde ^,  Die  beiden  italienischen  Gelehrten 
Noinn  und  Antinoki  in  Florenz  scheinen  zuerst  die  Versu- 
che nach  dieser  kurzen  Andeutung  wiederholt  au  haben  und 
esgliickte ihnen ,  nicht  blofs  durch  den  Magnetismus  des  StahlS| 
sondern  auch  durch  den  telinrisehpn  des  weichen  Eisens  di* 
astatischen  Doppelnadeln  des  Multiplicators  'in  Bewegung  sn 
setzen  und  mit  Anwendung  «nes  Megnets  im  Museum  tu 
Florenz  den  elektrischen  Funken  hervorzurufen.    Ihre  Versu- 
che datiren  sich  vom  31-  Januar  1832  und  wurden  in  der  An- 
tologia  unterm  November  1831  und  in  den  Annsles  de  Chi^ 
mie  cet.  unterm  Dficembec  desselben  Jahres  .bekannt  gemacht^« 
Ein  Abdruck  von  NoBifci*«  Abhandlung  kam  in  die  Hände  Titler 
Gelehrten  und  ermunterte  diese  zur.  Wiederholung  der  Ver* 
suche,   die  zwar  in  vergröfsertem  Mafsstabe  und  mit  verbes* 
Seiten  Apparaten,  aber  ohne  wesentliche  Erweiterung  der  Sa- 
che seitdem  vielfach  angestellt  wurden.      Unter  den  mehreni| 
welche  die  Versuche  mit  verschiedenartig  construirten  Appara* 
tan  wiederholt  haben,  mtfge  Fobbbs^  genannt  werden,  wel- 
cher einen  künstlichen  Magnet  des  Dr.  Hofb  anwandte,  des- 
sen Tragkraft  170  ^  betrog.   Die  Wirkungen  desselben  auf  die 
Magnetnadeln  des  Multiplicators  (eigentlich  also  auf  den  Mul" 
tiplicatorj  verglich  er  mit  denen  einer  Volta^schen  6äule^  in- 


1  PhUos.  Tarn.  188f.  p.  1S2.  ' 

2  « Im  Tenpa  vom  t8«  Oeeember  18S1.  So  wie  ich  darch  Cap. 
Kater  sofoil  eine  briefliche  Nachrieht  von  dieser  BraebeiBang  eihitif, 
wird  dieses  aacb  bei  andern  Gelehrten  der  Pell  geweaen  seya.  Da« 
her  die  schnelle  Verbiciuiog  der  ebenso  intereaaaaten  eis  wichtigen 

Sotdeckung. 

3  Aotologia  di  Firenze  No.  CXXKU  Ann.  Chio.  2hj$.  T.XLVUf. 
p.  417.   PoggendoriP«  Ann.  XXIV.  473. 

,4  JSdinb.  fhUos.  Trans.  X.  XII.  Vorlasang  foai  16.  April  XS3^ 
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4Mi  6t  dl*!  SIbur»  bei  d«r  kttltm  so  teapmttir  Mb  li»  «im 

gleich  grofs0  Ablenkung  der  Nadeln  erzeugte,  als  der  natürli» 
cJie  Magnet.    Zugleich  glaubte  er  zu  bemerken,  dafs  der  elek- 
trische Funke  leichtejr  beim  Tresoen  des  elektrischen  6troaie% 
tU  beiagi  ^idblieffen  deanibeii  siini  VoiMbrn  koste«,  eber  mm 
RMid«  dtt  QiMKfcMlbei%  wonii  4ie  beiden  Ead^n  6m  nm  die« 
Anker  gewandenen  Drehles  gesenkt  wann,  eb  Sa  der  Miltes 
lind  dafs  insbesondere  die  SchoeUigkeit,  womit  das  zugespitzte 
Ende  des  Drahtes  v^om  Quecksilber  getrennt  wurde,   das  Er- 
scheinen desselben  beordere,  wobei  ihm  noch  eufserdem  die 
Beinbeit  des  hiena  engewendten  Quecksilbei«  von  Einflols  sa 
seyn  ashien*  Der  «rsengt»  Funke  hefte  stets  ehM  schtee  griinn 
Farbe.  MAaiAnivi^  richtete  sein  AngentMk  vortngliQh  der* 
auf,  auszamitteln ,  ob  die  eratagte  Elekfrieitit  eoeh  chemische 
Wirkungen  äufsere,    wovon  er  sicii  vollständig  überzeugte. 
NoBiLi  und  AxTiKORi  wiederholten  ihre  Versuche  in  gröfse- 
lor  Ausdehnung  und  gelaogtto  dadurch  zu  dem  Resultate,  dafs 
die  durah  Magnetisnuis  enengte  £Uktiicitat  in  jeder  Hin«* 
sieht  ein  gleiches  Vesbakea  nejg^,  ab  die  durah  Reibnag 
oder  Berührung  herrorgemlene'*     Bei  weitem  die  grSCaten 
and  belehrendsten  Versuche  wurden  in  Paris  durch  Hacuettk, 
PouiLLET  und  Ampere  angestellt,  wobei  sie  sich  meistens  der 
dnrch  Pixii  verfertigten  gr^sern  Apparate  bedienten  und  so« 
wohl  elektrische  funken,  segar  in  einem  fortwährenden  Stro^ 
-me,  jab  ench  physiologische  lud  chemiaohe  Wirluingen  der 
dorph  Magnetisnins  orsengten  Elektricitit  erhielten.   Diese  M»* 
len  insgesamrot  in  des  Jahr  1832  und  der  Kreb  der  Phäno- 
mene scheint  damit  geschlossen,  wenigstens  ist  mir  nicht  be- 
kanat,   dafs  seitdem  noch  irgend  eine  neue»   für  das  Wesen 
der  Seche  bedeutende  Erscheinung  aufgefunden  worden  sey, 
nbgesehn  von  den  geheltreicben  Vemncheni  welche  anr  Begrün- 
dung derhiarbei  obwakeaden  Gesetze  angestellt  worden  aind. 

FAEAnAT^a  Entdeckung  beruht  dem  Weaen  nach,  ^und 
wie  dieses  dnrch  verschieden  modiRcirte,  mit  mehrfach  abge- 
änderten Apparaten  hervorgerufene  Erscheinungen  sich  an- 
schaulich machen  läfst,  auf  folgendem  Hauptsätze.  Wenn  .ein 
elektrischer  Strom  durch  einen  leitenden  K(jrper  fliefst|  so  e.r- 


1  Bibl.  univ.  18S2.  T.  III.  p.  IG. 

2  Aua.  Cbim.  Vh^:  T.  1«.  p.  m  JuU  ISSi. 
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sengt  dieimr  in  eitratn  »ndenif  ihm  nSglidist  genkhcfte«,  riict 
elektrisch  isolirten,  auf  gleiche  Weise  einen  elektrischen  Strom, 
als  ob  dieser  ursprünglich  durch  eine  der  hierzu  tauglichen 
Ursachen  hervorgerufen  würde.  Die  im  Rheophore  vorhin« 
den«  fil«ktriciiit  konmt  |«doek  ■iifiMrluillr  der  ObOTfliehe  des* 
•ilbaBy  aho  ohM  unmittelbar«  BerShnmg  und  bei  «iner  iioÜ- 
mdeii  Umgebung,  nicht  lelbit  snm  Vonebein'i  eondain  blob 
Termittelst  des  durch  sie  hervorgerufenen  Mtgnetiimns  * ;  an- 
fserhalb  der  Oberfläche  des  Rheophors  kann  demnach  nur  die- 
ser letztere  .vorbanden  seyn,  und  wenn  daher  im  geniherteO| 
noch  obendrein  isoUiten  Leiter  elektrische  Erscheinungen  na 
Vorsehein  kommen ,  mUssen  diese  dnreh  den  Magnctismas 
in  der  Umgebung  des  Rheophors  henrorgemfen  worden  seyn,  wer» 
•ns  die  wichtige  Folgerung  henroigeht,  defs  Blektrimtit  und  Ma- 
gnetismus sich  wechselseitig  freimachen,  und  wenn  abo  dorch 
Obrstbd's  Entdeckung  aufgefunden  worden  war,  dafs  die  Elek- 
Iricität  in  der  Umgebung  des  sie  fortleitenden  Körpers  Megnetis- 
Mi  entugt}  so  ergiebl  sich  ans  Farad at's  Versuchen ,  da(ii 
dnreh  diesen  frei  gewordenen  Bftfgnedsmns  amgekahrt  in  ei* 
Bern  geeigneten  Leiter  eine  elektiiseha  8tr8mnng  hetyorgem» 
fen  werde;  Farad  AT  nannte  dieses  eine  Erzeugung  der  Elek- 
tricität  durch  Induction^  und  diese  Bezeichnung  ist  seitdem 
allgemein  aufgenommen  worden.  Die  Sache  selbst  ist  also  der 
Haoptseche  nach  eine  Umkehrung  desElektromegnetismos,  slleia 
swisehen  dem  Verhalten  beider  Indet  ein  wesentKcfaer  Untsi^ 
•ehied  statt  i  welcher  im  Torans  nicht  geahnet  werdeif  konnte 
und  daher  div  lahbelchen  Bemühungen  vieler  Gelehrten,  die 
,  auf  das  nämliche  Ziel  gerichtet  waren ,  vergeblich  machte. 
Wenn  der  elektrische  Strom,  sey  es  der  galvanische  oder  der 
durch  Reibung  eraeugta  und  selbst  der  thermoelekttische^  den 
Rheophor  durduirtlmti  so  findet  eine  Ibrtdanemda  mi^neti- 
sehe  Erregung  statt ,  und  die  in  den  V^odnngen  des  Multi- 
pUcators  att%ehangene  Magnetnadel  tihÜlt  «na  Ueibanda  Ab- 


1  Hierbei  wird  vemugeeetst,  daOi  Wdttrieltit  and  Hagaetfasns 
swei  verschiedene  Potanaen  aind,  von  welcher  Anddit  ich  bei  dm 
sehr  veraehiedenee  Eigeoteheften  beider  nida  abgehn  kenn* 

2  Drr  Ausdruck  kommt  vom  Lateinischen  inducerCf  weil  die  Elek« 
tricitat  durch  das  Hineinfuhren  eines  Magnets  in  die  aclaraabeaföriBi* 
gen  VViuduu^eu  des  Drahtet  hervorgerafea  wird. 
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tlrvkliosg»     Dagegen  Ist  Erregung 

den  Magnetiimus  (durch  Induction)  nur  momentan  und  auf  den 
Augenblick  der  Annäherung  des  einen  der  magnetischen  Pole 
beschränkt;  das  elektrische  Gleichgewicht  stellt  sich  dsiiii sofort 
wisdsr  bir,  rataieht  sioh  hiordnrch  der  BsobaclitiMig ,  wad 
Main  Msgt  dio  Urstoho,  dslli  dkso  BrsehsiouagM  to  sshwvt 
n  OBldkeliM  wsfsb  ,  bis  m  dem  Sebtrfsinne  und  deoi  behsrr- 
liehen  Experimentiren  Paradat's  gelang,  den  so  erzeugten 
elektrischen  Strom  im  Momente  seiner  Entstehung  aufzufangen. 
Die  Ursache  dieser  wesentlichen  Verschiedenheit  der  gegen'« 
seitigen  Einwirkungen  der  Elektricität  und  des  MegnetisnMM 
•nf  dnender  nmls  im  Wesen  beider  Potenten  gegründet  ttjrny 
dbi  wir  iedoeh  snr  Zeit  noeh  niebt  yiHlig  genen  kennen« 

Zu  den  magnetoelektrischen  Versuchen  wählt  man  in  der 
Regel  mit  Seide  übersponnenen  Kupferdraht,  weil  dieses  Me*' 
teil  nach  Bbcqusrki*^  die  Elektrioitttt  em  besten  leitet  nnd 
nach  den  Versuchen  Ton  AnAso'  Tinngsweise  negnetiioh 
disponirt  wird.  Die  ersten  Apparate,  deren  sieb  PAnAnAT 
bediente ,  bestanden  aus  solchen  mit  Seide  übersponnenen  oder 
durch  sonstige  geeignete  Nichtleiter  isolirten  Drähten,  welche 
um  irgend  einen  Körper  so  neben  und  über  einander  gewun- 
den oder  nor  im  Zickzeck  neben  einander  gelegt  wurden^  deCs 
sie  in  einer  etwes  iXngeren  Strecke  einender  sehr  nahe  waren 
und  daf%  die  Enden  des  einen  Systems  mit  den  beiden  Ele^ 
menten  einer  einfachen  Volta'schen  Kette  Terbünden  wurden, 
während  die  Enden  des  andern  vermittelst  des  Multiplicators 
die  erzeugte  secundäre  Elektricität  sichtbar  machten.  Derjeni- 
ge unter  diesen  Apperaten,  welcher  noch  gegenwärtig  nach 
den  lahireichen  angegebenen  Verbessemngen  beibehalten  Sit 
trerden  Terdient,  ist  der  magMta§UktrUdk§  Ring*  Ein  RingPi>. 
▼on  weichem  Bisen,  1  bis  1,5  Zoll  dick  nnd  3  his  5  Zoll  im^ 
Durchmesser  lialtend,  wird  mit  TafFent  oder  mit  seidenem 
Bande  umwickelt  und  dann  zur  Hälfte  mit  einer  bis  vier  oder 
noch  mehrern  Lagen  von  umsponnenem  Kupferdrahte  umwan- 
den I  dessen  beide  jSnden  amalgamirt  (mit  einer  Solution  Ton 
•alpetersanrem  Qnecksilber  bestrichen  und  abgewischt)  nnd 


1    Ann.  Chim.  Phys.  T.  XXXIf.  p.  4«0. 

•2  S.  oben  Abschu.  Vif.  KotationMmagnttitmvLM  find  die  anten 
folgendca  Uuiersuchaogan  hierüber. 
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4m'  idtitn  bdiW  EUmenMb  a«r  VoWadMor  88idft'(EU 
vod  Kupfer)  vtrhnndön  WiHlmi»  Die. BWflito  .Wlft»  d«  Rin- 
ges wird  auf  gleiche  Weise  mit  solchem  Kiipfordrahte  um- 
wanden, so  dafs  jedoch  zwischen  beiden  Hälften  des  Hinge» 
•io  Intervall  toh  etwa  0)5  Zoll  frei  bloibt«  Die  beidlti  &adeo 
dieses  Drahtes  werden  beträchtlioh  lang  geleeten  (etw«  S  bif 
10  Fn£i)  und  denn  mit  den  Drelitenden  einet  BÜtipUcitoi^ 
in  welebem  sieh  ein  NobiU'tfchae  esMtiieliet  MagnetnedelpaiE 
befindet,  zusammengeltfthet  Ist  der  Apparat  auf  diese  Weise 
gehörig  vorgerichtet,  so  dafs  sich  die  Nadeln  des  Multiplica- 
tors  in  Ruhe  beünden,  und  schliefst  mau  demnächst  die  Vol- 
ta'sche  Kette,  so  weichen  die  Nadeln  bedeutend  nach  einer 
Seile  eb,  koauien  nech  mehrern  Sehwin^gfn  rar  Rnhnnnd 
erhalten  eine  Abweicirang  nech  der  entgegengesetsten  S«te^ 
wenn  man  die  Kette  wieder  öffnet.  Bei  dieser  Voiricbtang 
bildet  die  eine  Hälfte  des  Ringes  deoIVIagnet,  die  andere  dea 
Anker. 

Noch  interessanter  ist  ein  diesem  ahnlicher  Apparat ,  bei 
welchem  *iiicht  die  Volta'sche  Säule,  aondern  ein  gemeiner 
Megnet  dee  bewegende  Prindp  hergiebt^  Men  Terfertigl 
einen  hohlen  Cylinder  von  sterker  Pappe,  etwe  6  Zoll  hoch 
und  2  bis  3  Zoll  weit,  umwickelt  diesen  mit  umsponnenem 
Kupferdraht  so,  dafs  an  beiden  Enden  des  Cylinders  etwa  ein 
halber  bis  ein  ganzer  Zoll  leer  bleibt,  befestigt  die  beiden 
Enden,  fuhrt  sie  bis  etwa  6  Fufs  und  darüber  fort,  am  gans 
tieber  sn  te]m,  da£s  der  debei  gebrenchte  Magnet  die  Nedeln 
nicht  unmittelbar  efißeiren  ktfnne,  löthet  die  Spitzen  dieser 
Drahtenden  an  die  Drehtenden  des  Multiplicators  und  läfst 
die  astatischen  Magnetnadeln  des  letztern  zur  Ruhe  kommen. 
Der  CyÜnder  wird  vertical  auf  einen  Tisch  gestellt,  und  wenn 
matt  demnächsl  einen  gemeinen  Magnetstab  (ein  Parallellepi- 
pedon  von  ehre  1  Quadietsoil  Quecschnittsfläche  und  IQ  bis  - 
12  Zoll  Länge)  von  oben  herab  schneit  in  den  Cylinder  her- 
absenkt, so  weichen  die  Nadeln  mit  lebhafter  Bewegung  45 
Grede  und  noch  mehr  ab,  erhalten  aber  nach  hergestellter  Ruhe 

1  Nach  Lnz  (s.  onten)  genügt  es ,  die  Beden  der  Drahte  Ueek 
se  sehaben  and  fett  auf  eieander  su  binden« 

2  DiVse  Art  der  elektriteben  Brregeeg  ist  das,  was  man  nach 

Faeadak  Elektricitit  durch  Inductiou  aannl. 
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iinv  Wgfgeiigetfefit«  «Alfv^Mting ,  wtmi  um  ini  Magnc<t- 
Stab  wieder  herauszieht.      Die  Abweichtmg  ist  gleidifdb  di4 
entgegengesetzte ,  wenn  man  den  andern  Pol ,  als  den  zuerst 
angewandten,  einsenkt,  euch  ergiebt  sich' leicht,  dafs  man  be-^ 
dttftrod'kilto'Oieillitionen  der  Nadeln  erzeugen  könne,  wenn 
fl^a  'dlat  BiDüBDkeii  nn«!  Hemninektt  cUt  MftgQelitibei  wA 
iMä'  WMlMttl  ito  trd»-  i»a^  fitokwifts  gehenden  StfkwMikiitt^ 
gen  der  Nadeln  güsenwieufcüeit  Üftt.  NOBiU  ani  Anlvoirt 
faaben  diesen  Apparat^  mit  einiger  Abänderung  sinnreich  ange-^ 
wandt y  um  den  Einflufs  des  tellorischen  Magnetismus  auf  die 
Erregung  secendärer  elektriecker  Strömungen  zu  untersuchen. 
Zn 'däeseni  Bhide  etellten  sie  den  hohlen  CyUnder  so,  dafi 
•eine.Axe  «cb  in  der  Bielitnng  der  Neignngpnadel  befend^ 
senkten  etett  elnft  ktinstlicken  Magnetes  efaiett  Mke» 
weichen  Eisens,  welcher  gleitHrallt'die  Ridming.der  Itteline^ 
tionsnadel  hatte,  hinein  und  erhielten  dann  die  nämliche  Ab— 
weichung>  welche  der  Nordpol  eines  künstlichen  Magnetes  er* 
neogt,  Wenn  sie  den  8t«b  Wk  oben  herab  einsenkten,  dage« 
^en  afidiiolefe  Wifknngen^  ^nn  sie  dee  obere  Ende  desselben 
ifw  mteti' MiiBfaniioben  | ' -iie.  fenden  «oimdein  die  WUnn^ 
gen  deeiemtern  geringer,  wdkkny  dandl  übmineilniint ,  dafii 
y  der  südpolare  Magnetismus  auf  der  nördlichen  Helkkng^  schwä« 
eher  ist,    Faraday^  erhielt  das  nämliche  Resultat,  wenn  er 
eine  Stange  weiches  Eisen  in  den  Schraubendraht  steckte,  ihn 
in  die  Bichtung  der  Neigungsnadel,  brachte  ^  dann  in  AUwecb« 
seloDgrä  omkelurte^  die  mit  den  OiciUationen  der  Magnetna- 
deln im  KfultipUcatbr  nntammenfielen,  wodorch  eine  AUen^ 
kunß  von  150°  bis  160'  erreicht  wnrJe. 

jPi .pijfgy^ng  dflg  Elektricität  durch  den  Magnetismus  cr- 
jolgt.-enCrdVll.^'^D^S^^^"^  Weite  io  Jieicht  und  ao  9iche|rt  daU 
jie  aogu.  iiio^  ^ü^wirknng  mam  Vor8ch|un  kommt,  wjn 
FiiiAMT  üi^faioiui  zahlreicban.Veijuichen  antdedt^t  .nnd 
H.  jAQüBt»  »eatäligt  gefunden  hat.  Wird  ein  nijt.ifoI|f|pqgi 
Kupferdrahl  umwundenes  Eisen ,  als  gerader  Stab  oder  ge- 
krümmt, durch  den  elektrischen  Strom  zum  Magnete  gemacht 
und  'd4B0  die  VäiBittduig  der  Volu'schen  Kitte '  Schnell  u^- 


2  MtfntfMaerUafpUeaiiendeMepmnagn^ttaaaa 
daamddaes.  Mülaai  ttM  > 
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tmAndmn^  «o.mM^  imt  MigiMI  m  in  Kjigiwwfiwlt  «mü  I 
«fiokwilfli  gnliMidM  dUklriKiita  UlraB,  wMm  mk  wmrntk» 
Um  sogar  dwh  «iami  FiwkMi  ViifiMit.   Di*  oMnkliUiii  Btm  I 

obachtungen  hierüber  haben  die  in  Güttingen  befindlichen 
Magnetometer^  veranlafst.  Ist  nämlich  ein  sUrker  Magnet  in 
•ioem  Multiplicator  aufgehang«»,  ilatsen  Ea4«a  oder  die  an 
ditMii  littgeltfthvtto  UwihtM  mt»  fttrMfliiiMin  Knit  bildi% 
ivi4  wii4  «r  dUw  In  gchwi^wy  vmmMt  tö  nofii  W  jf  * 
dM  Am«  Midi  Eintiin»  i«  «Ut  Vn^teigto  dU»  MdliipliMMiii 
•kie  ftboliclie  elektrische  Erregung  entstehn ,  eis  wenn  man 
den  Magnet  in  Farad at*8  eben  beschriebenen  hohlen,  mit 
isaürendem  Drahte  umwundenen  Cy linder  schiebt  oder  ihn  da 
herausftielil^  OMl  den  «uCserwesentUchen  Unterschiede,  dafii 
dieie  ieletm  Beiwg— g  «ebneU  Ist»  dk  Mmmgm%9m  Am 
wu  leiigses,  winhtih»  Die  Beeetioot  y^Mm  det  enMigie 
•Utiii^  Stmi  eaf  des  ihn  ewengeade«  iehwingeoden  Mi» 
gnetstab  ausübt,  mufs  die  Schwingungen  desselben  verztf« 
gern,  wie  dieses  eus  eigends  deswegen  angestellten  Messungen 
dentUch  hervorgellt;  eaoh  eigiebt  sich  die  TheCsache  selbst  a« 
:eielen  lie«beclitwigf»t  wonach  alle  in  Ümmb  MoltiplaoiteM 
Mi%e)iMigiiAe.  SfagaeiMKbe  gbiekMitig  an  oiriHiw  b^giamN^ 
tobeld  fdiMT  deit^b^a  in  Sehwingimgen  ^rmm  .viidi 
vorausgesetat  dab  der  sie  verbiodeode  leitende  Draht  eiaan 
geschlossenen  Kreis  bildet* 

Am  meisten  wer  men  begierig,  einen  elektrisdien  Fankm 

vermittelst  gewöhnlicher  Magnete  zu  erzeugen.  Faradat  be- 
merkte gleich  anfangs,  dafs  er  einen  solchen  Funken,  obgleich  | 
nur  mit  Mühe,  erzeugt  habe,  und  Capt  Katir  hob  diesen 
Umstand  in  seinem  oben  erwühnten  Brinfe  n  ndch  eh  be- 
tondflifl  merkwürdig  hervor.  Die  Belegungen  der  Mialisdien  * 
Bfignetnedeb  mhtätt  det  Mniliplleatofi  lieben  «wir  in  Ge» 
miiliheit  tonitiger  beltenncer  Erseheimmgen  nidit  flfgBeh  erf 
etwas  enderes,  als  strömende  £lektricität  schlieCseui  es  blieb 


t  Mageetnaelar  nnm  Cbwse  die  gyebsn  m^gnsüsiiini  8ldd« 
alAe»  waielM  bestfaeal  sied,  seweU  die  periediaehen  t^eribdsteegte 
des  iaiiwisaben  MegeadsMi  ,  eis  wuk  die  ebsolele  iMenallil  d«sal> 
Um  sa  iMssen;-  maA  die  dafcar  diaean  Baimi  mü  griUbsfeei  Bsekla 
ewüsaan,  ela  die  eben  Im  Art.  JlegiMi  InachriebeMn  Appeiala. 
8*  OäJQU  In  geaenAcam't  lekbndl  für  ItM.  ts  m& 
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9hm  uftm  aoib.ihiifiirimr; J«<Uiir  gwpdMf  tk-wätiA  Min 
gpiirit— •  mai  4km  IfaMa  wipImw     Difr  6imm  nidbl 

der  Fall  f«y,  gabt  zwar  schon  aos  dem  Umstände  hervor,  dafs 
dia  Drähte,  womit  die  beiden  beschriebenen  Apparate  und  dar 
Anker  des  Magnets  nmwunden  tjadf  dttfob  deasan  Abr^ÜMa 
md  AmBig/tn  dm  AfignatoadalB  zur  Abweiehang  gebniht  wtf4 
4m,  aiH  SMß  ma^mMkf  uMm  «UitaMk  iMÜrt hüm 
tMi,  obgltMii  dir  MigMliMiiis  mm  iolohM»  Is^linHig  jiicliK 
bedarf,  auch  kann  maii  aioli  noch  Mmt^r^n  «mt  tolchni 
TorhandentDi  gans  eigentlich  elektrischen  Strömung  dadurch 
iiberseugenf  dafs  bei  dem  zweiten  beschriebenen  Apparate^ 
dam  Cyiinder  von  Pappe,  die  Wirkung  auf  die  Magnetnadeln 
Mtblaibt,  tobald  di#  fertgiaßihrla»f  mokt  mit  S«id«  mnwiikri  ■ 
IM  £ad«ii  dM  um  d«i  Cjlindar  gmuftdraM  ÜnlitM  tUk 
gendwo  wiiwltlrfbar  Wnhrni  dmoocli  «Wr  war  das  fitraban 
Mck  dar  Erzeugung  einei  elektrisclian  Fonkeot  sehr  natürliofa, 
weil  dadurch  ein  auffallender  und  unmittelbarer  Beweis  von 
wirklicher  Erzeugung  der  Elektricität  durch  einen  gemeinoo 
Magoai  gagaban  wurde,  abgaaahn  davon,  dafs  die  Eigm« 
ishaftmi  aiiits  iolaban  Faskant  nad  aaba  |daaiiläl  ndl  danasi 
diaa  anf  MBHiga  Waiaa  hmrm^mfakm  warda%  alaa  dia  Glaiab* 
antigkak  dar  Biagatta*«  ElaktriaHit  mh  Raibungs  -  Barül^ 
rungs- Elektricität,  hierdurch  am  besten  dargethan  werden 
konnte*  Durch  frühere  Versuche  war  bereits  bewiesen,  dait 
die  Elektrasiagneta  (dwrcli  <  aioaa  uawickakan  Biiaophor  ma<« 
gnadack  gemachtes  weiches  -  Biaao  adar .  aogtaasota  laoipoiirt 
llagMla).da«  Maibawks  odeir  ganaiMS  Hagsatan  liiakaiclrt^ 
liab.  ÜHar  Hl^rkmig  ^paHkomman  gleich  aaya»;  gleichartig  mii 
Faradat's  Entdeckung  oder  ihr  unmittelbar  Vörassgehend  war 
aber,  insbesondere  durch  dieVersuche  von  Hkvrt,  Moll,  Stu&-» 
eiov  und  andere,  aufgefunden  worden^,  dafs  durch  zahlreiche  Um*« 
triAaiunga«  von  dickem  Drahte  um  gröfsera*  k«f eisen  förmige 
Binnwiiia  aalbal  miniaiakl  UaBaw  BUmüa  dar  Valta^ 
aahan  Kalla  antoakniapd  atarka  Magoala  arseugt  w^idatt,  und 
^  SM  aalchar  fiür  dia  aMignatO!elaktrttc|ian,  BiaakaMiungeo 
bedarf,  so  muCste  man  hiernach  geneigt  seyn ,  sich  deren  vor- 
zugsweise zu  bedienen,  wie  dieses  auch  durch  Faradat  bei 
aainca  arsten  Versuchen  geschah.  Inzwischeo  wurde  die  Auf- 
Sürksaatkall  wieder  anl  dia.  ÜJitCal  gcrichtal^  ganaina  Magneta 
Ton  g^obaf  SUiifca      wnfSi^ifigmi  puun  glasibta  nana  Bffft^ 
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mkg(Bn  hiwihw  ^würte*  wn  Mm^  ttttl  vogib      Ar«*  Kit» 

AalMkm^y  imÜ  dMjenige,  WM  lirtdiwr^  P<ovs«lMr  UMfo'btriili 

geleistet  hatten,  wieder  in  Vergessenheit  gerathen  war,  wie 
oben*  durch  y.Hohiver  richtig  bemerkt  worden  ist.  Gegenwär- 
tig bedient  man  sioh  b«idflr  Arten  von  Magneten  wiUkürlielii 
jo  nachdem  die'.cine  oder  ^di«  m^eie  %w9tkmktngn  kt;<  " 

Alk  dl*  tranobMaoM  «•gmiiiiMnikctMwi  l^irtifiyfi' 
nto  III  btichfeifcgö  ülMe  übtHlttMig  seyü  «ad  «t  wiid  dt» 
h«r  genügen,  aar  di«  nvnÜglkhsteQ  dtMelben  ntmbeft  iif  wi- 
chen. Die  Vorrichtung,  deren  sich  Faradat  bediente,  mtfge 
nur  des  geschichtlichen  Interesses  wegen  genannt  werden.  Sie 
bestand  «ns*  einem  starken  Elektromagneten  dewen  Anker  mit 
libenponnenem  Knpferdrahte  vielaud  luBWiindtD  wnr,  iind  dcf 
dklttiisBlM  ^imke'seigtn  ndi^  man  md  das .  tin«  finde  dN  • 
Utitera  in  QaecUIbnr  ataseaklt,  das  aadars  der  Oberflkhs 
des  Qneeksilbers  sehr  nahe  bieh,  in  dem  Augenblieke,  wn 
der  Anker  geschlossen  oder  abgerissen  wurde.  Es  war  etwas 
mühsam  und  erforderte  grofse  Geschicklichkeit ,  das  eine  £oJe 
des  Drahtes  des  Quecksilberfläclia  so  nahe  zu  bringen,  ait 
hmam  nrfstdett  wardni  oder  «otli  mdhr»  beidn  aa  dem  nX»« 
Ikhan^Aagaablicka  snt  BntülMrttag  aa  MnfBi  odnr  cia* 
aadtr  an  iiaMa«  iPtaa  dan-Sehttabna  ndjer  das  A^elsea  des 
Ankers  statt  fand,  in  welchem  Falle  der  Funke  noch  leichter 
sum  Vorschein  kam.  Der  Apparat,  womit  NoniLi  und  Af- 
TiNoai  ihre  erwähnten  Versuche  abstellten,  verdient  dahet 
daa  Vorsagt«  Kurt  haachrinhna  üuidea  sioh  aa  4eiEi  ninwutt- 
daaan  Aakat  «iaea  gaauinaa  BfagaaSti  nta  Paar  'ÜMtarada 
Läppchen  von  JiataU;  wkha  .daaa  dicntsa,  din  laidaa  Baded 
des  Drahtes  in  dem  aimlklina  Augenbltelct  aar  Berahrung  sn 
bringen,  in  welchem  der  Anker  an  die  Schenkel  des  Magnets 
schlug  oder  von  ihnen  losgerissen  wurde.  Baumqartvik^ 
▼aiteseztn  dissaa  Apparat  oad  man  hat  dies«  Constructioa 


«  Bdledn.  dcf  l'Aead.  B.  des  te.  et  Mk  fielt  di  BreaellMi 
Mt.  Oat.     r.iniiA  HAeaam  i.in  BaUat.  dn  la  «as*  Pldfeii«  Bm 

18»  t.  •  . 

B      JlUgnuimuM*  Abs^bk  XT«  . 
S  In  der  Antologta  a«  a«  0.' 

4  Zeitschrift  für  Physik  a»  e.  w.  Hu  t  &  1791  Biar  findet  MS 
•In»  flSBSliisibmig  das  sisanfileiiatt,  Ida  Mda  Msanlea  AffamtSb 
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stildm  fut  ftI]goB«ia  beibeUlttA»  Mem  bldüi  4i*  An  des 
AbreUaans  des  Ankers  und  die  eSgmthwalicihnp.  Voirifibtnogsn 
sor  Bewirkaog  des  gleiehseitigen  Ansshlagens  dar  DrahteodMi 

abgeändert  wurden.  Dal  Neoro^  ^^gte  mehrere  Spiralen  von 
Kupferdraht  Iiorizontal  auf  ein  Bret  und  schob  dann  die  zu- 
gehi^rigen  Magnete^  die  auf  einem  kleinen  Wagen  ruhten  ,  in 
diese  Windungen  hinein,  wodurch  sowohl  beim  Hiaeioschie-> 
bell  eis  sach  beim  Ueraussieben  iedesBieJi  ein  Fnoke  ^nm  Voi- 
aebein  kaniy  der  sich  bei  rmdin  Bawagnng  sahnall  wMa&- 
holte.  Aach  der  Apparat,  dessen  sieh  *Forbbb*  an  seinen 
oben  erwähnten  Versuchen  bediente,  war  zweckmafäig  coof- 
struirt  und  hauptsächlich  aucii  deswegen  bequem,  weil  dab^ 
ebwecbselnd  Magnete  von  verschiedener  Stärke  angewandt  waS- 
den  konnten  und  msn  der  Mütie,  das  eine  £nde  desiiM*» 
wnndenen  Üoi^erdfableä  attt  der  Hsad.aii  haltaa  91  dabei  ^ncfal  . 
bedurfte. 

Ist  es  blofs  darauf  abgesehn ,  jederzeit  mit  Leichtigkeit^ 
schnell  und  ohne  sonstige  bedeutende  Vorrichtungen  einen 
nagnetoelektriscben  funken  zu  erhalten,  so  eignet  sich  da^ 
am  bebten  derjenige  Apperst,  wekben  SvaafiLKE^  und,  über- 
aiostimmend  mit  diesem*  FaaAiiAT^  angegeben  halm  und  daia  v 
man  in  verschiedener  Crtflse,  selbst  $ir  PriTstparsaaeft  wid 
minder  reich  dotlrte  Cebinette  geeignet,  durch  J.  V.' ALBaftT 
in  Frankfurt  verfertigt  zu  !2ü^L>is  40  l'l.  im  Preise  bequem  he- 
ben kann.  Auf  einem  Biete  AB  ruht  ein  anderes  CD  und  Fig. 
ist  euf  demselben  in  Nuten  verschiebbar.  Auf  dem  erstem  isf^"^' 
Torn  eine  Unterlage  £  befestigt  *  euf  welcher  der  Anker  4es 
Megnets»  ein  PereUelepipedon  iron  Bisen,-  Tarmittelst  awel#r 
ßchrenben  a  und  b  (wovon  nur  die  erstere  siobtber  ist)  üestga« 
halten  wird.  Zwischen  den  beiden  messingenen  Blechen  aß 
und  yj,  die  über  den  Anker  geschoben  sind,  ist  letzterer  mit 
übersponnenem  Kupferdrahte  vielmal  umwunden.  Die  Enden 
dieses  Drahtes  w^den  zwischen  den  umgeschlagenen  Enden 
der  Streifen  von  Messing ^  welche  auf  dem  vorspringenden 

1  Annali  dalle  Scieote  del  Regne  Loinberdo-yeneto.  Darens  in 
Bibl.  uiT.  T.  XLIX.  p.  877. 

2  A.  o.  e«  O.    TergU  tond.'  aad  Bdinb.  Phil.  Meg.  Jfo.  1. 
p.  49. 

S   PoggendorlPs  Ann.  XXV.  186. 
4  Ebead.  Ana  PbiL  Mag.  N.  S.  T.  IL  p.  401. 
VI.  Bd.  Ff  ff 
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Tiägtr  lothrtcht  anfgericbtol  und  dann  rechtwinklig  un- 
gebogeo  sind,  fettgelialtirii»  Dm  ein«  £iide  dtt  Drahtet  tfügt 
mm  kltiiw  nindt  Kupftnohtibt  ,  dtt  tndtt»  Itt  rttlMwinkUg 
uiBgebogeo,  so  dtlii  ttint  Seilte  p  die  Mifft  der  Scheibe  be- 
rührt. Beide,  sowohl  die  Scheibe,  als  auch  die  DrahtspiUe, 
werden  mit  salpetersaurer  Qiiecksilbersolution  oder,  wenn 
dittet  tiniDai  geschehn  ist,  mit  ein  wenig  Quecksilber  amal- 
'gtnuft*^  tttob  dient  dtt  ScbrMabchen-  t,  die  Heiter  beider 
dweb  Anndw  mmmin  mtbr  in  nibertt.  Äaf  deoA'  ^ttridüeb^ 
Jmnm  Bnte  itt  switdbtn  swti  Ytftietltii  Breto&eik  P,  ^  oad 
einem  horizonlalea  R  der  auf  einer  Unterlage  ruhMde  Mi^ 
gnet  vermittelst  der  Schraube  n  festgeschraubt.  Der  Magnet 
besteht  aus  fünf  über  einander  liegenden  Hufeisen,  die  durch 
die  iftetsingoen  Bander  f,  g,  b  sottnaaieagebalten  werden  and 
wovon  dtt.  Kiltteltt»  Hokitea  tCwit  berrorttebt*  Dat  mev- 
tingne  Band  b  bat  hinten  ein  fettgeMbrtubtet  Stiick  Metnng 
mit  tinei»  Looke,'  «li  ebien  Haken  oder  ein  Band  dovcbm- 
ziehn  und  beim  Abreifsen  des  Magnets  von  seinem  Anker 
eine  gröfsere  Gewalt  anzuwenden.  Wird  dann  der  Magnet 
anf  dem  verschiebbaren  Brete  gegen  den  Anker  gestofsen  oder 
•cbntU  davon  losgerii«M,  to  ledert  in  dieiem  ntmlicben  An- 
gOftbKcbt  dit  Spitt«  9  dtt  Drifatet,  trennt  tieb  von  der  Ke- 
pftvtdieibe,  dio  tt  im  Kutttnde  der  Ruht  berttbit,  imd  sw^ 
toben  beiden  xelgt  tlch  der  elei^trische  Funke. 

Mit  allen  diesen  und  ahnlichen  Apparaten  können  nur 
oinxelne  Funken  erzeugt  werden ,  die  man  swar  sofort  als  ei- 
gentliche elektrische  erkennt,  allein  es  lassen  sieb  mit  ihnen 
aiebt  allo  WiHtangeii  der  tdf  tndtn  Weito  bert'oigerafenen 
Elekiridfät,  ntmentlicb  die  cbeuutclitn  niebt,  bonrotbtingtti 
und  man  war  dtbtr  bedacht,  dit  Zahl  der  sebnefl  anf  eioto- 
der  folgenden  Funken  zu  vermehren  oder  wo  möglich  einen 
onnnterbrochenen  elektrischen  Strom  zu  erhalten«     £in  Ap- 


1  Dat  AnfocbüttM  weniger  Tropfen  Qaecksilber  Ist  bei  elektri- 
aeben  Experimenten  oft  erforderlich,  sieht  aber  leicht  ein Tertchotlea 
aaeb  aieb.  Das  beste  TMhbren  Ist  eine  etwas  wette  Glasröhre  oetaa 
in  eine  Spitse  anstoaiebn,  diese  ein  toten  ipiuiges,  mit  Seide  eti- 
wtbdenta  Stfibehen  tt  icbiebea  eftd  Qaecktilber  blnebuiigiefsea,  we- 
Ton  man  ein  beliebig  kleines  oder  gröfi^ffas  Tröpfchen  dnrcb  Laften 
.  des  Stibebens  ata  der  8pi|te  tnsltafen  lassen  tnd  tn  dit  ecfindarli- 
tht  Stellt  bringen  klnn. 
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koaimt  mnd.  VMUakht  diureii  emig»  V^rbmeroogM  aooh  aeliir 
vervpUkQmmnet  werdtn  ktfoßte,  iit.durdi  Ritcaib^  «Dgegebeii 
worden.  Ein  hufeisenfclrmiger  Magnet  ist  vertical  gestellt  auf  einem 
Btarken  Brete  belästigt  und  der  zugehörige  Anker  AB  an  dem  Pi>. 
IbteMR  Hebelarme  D  befestigt,  welcher,  in  C  beweglich, ^^^* 
m  ttogero  Am«  £  md^gednMlu  odn  hmrabg^ttolitn  wiid, 
iMii  4«o  Avikn  ▼om  Migiiata  ah*am(lMiit  Dtr  Äaket  ist  mit 
lüimpoviitMQi  Kapferdtaht»' gelktrig  umwenden,  dettto  En* 
den  m  und  n  in  die  Gefafse  H  und  K  herabgehn ,    die  aulser* 

durch  den  Draht  a  mit  einander  verbunden  sind.  Das 
Gefäfs  H  ist  soweit  mit  QueduUbcx  geiülit,  dafs  die  Spitzen 
h^dm  l>nkt9  dtria  tlDtattchen  und  a««b  da«  Endt  des  Dnhf 

M  d«ff  aoglcich  so  bttobnabMideii  B»Wif«sg  nioltt  ha^- 
•negezogen  wird,  das  SBdsre  GtfUSk  K  Itft  ^bsr  oben  mit  mm 
Deckel  geschlossen,  um  es  von  nnten  mit  Knallgas  zu  füllen 
nnd  dieses  durch  den  erzeugten  elektrischen  Funken  zu  ent- 
zünden^. Beim  Auiiiegen  des  Ankers  berührt  die  Spitze  des 
Drahtes  n  dim  etwas  abgeplattet»  Ende  des  Drahtes  a ,  welcba 
hmi0  «Malg^ourt  sind,  wsnn  «ber.dair  Aakar  ainan  Staii 
•nf  dun  HabelarqnE  abgarisstn  wiid,  so  Umkß^  sia  sieb  glaiak- 
saitig  und  der  Funke  komnif  cwisaban  ibaa»  aaan  Vorschein. 
Der  Draht  n  ist  im  Deckel  des  Gaföfses  K  soweit  luftdicht 
verschiebbar ,  als  erfordert  wird ,  damit  das  Knallgas  aus  dem«- 
Mlben  nkbt  entweicht,  was  jedocb  kein  genaaps  fithlitfiin 
lad  dabar  ascb  kaina  gr«lsa  fUibuflg  «rfordait. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1832,  zu  der  nämli- 
chen Zeit,  als  Pixii  mit  der  Construction  seines  sogleich  na- 
har'sa  beschreibenden  Apparates  beschäftigt  war^  oder  wob) 
sioeb  etwas  friiber,  liels  ancb  Ritcbib^  aine  Vorrichtung  bez«* 
•tellan,  vermittelst  deren  er  scblifll]  auf  ainander  folgende  Poii<- 
ken  zu  erhalten  vermochte.  Auf  einem  Breta  AB  ist  ein  ge-pig. 
meiner  Stahlmagnet  M  vertical  aufgerichtet  und  hinlänglich  be-^* 


1  Lond.  aad  Bdmb.  Phil.  Ma^.  XX.  p»  10&  AbgeLürz»  in 
Foggead.  Ana.  :pCXn.  541. 

.  g  Naph  der  ^erba«pt  nar  lohen  Originatseieban^g  jiSa^en  die 
Gaftüie  am  Anikeri  icb  bebe  aber  dieses  and  einiges  aadece  abg«. 

a  ML  Trans.  1888.  F.  ü.  f.  81JL 
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£Mti|^,  DoMh  4ie  swai  ftarlMn  Sätllen  C  tuid  D,  dM'ii«t4i| 
Sohtnlwla  det  Magnett  in  ww  vnfMi^n  ßb«or  lfeyiii;,'igitt 
eine  hölserne,  veraiittaltt  «raer  Handhab»  drehbam  hv^^^wd 

welcher  die  beiden  hOl<arnan  Scheiben  ab  und  cd  festshzeif. 
Durch  die  Leiden  hölzernen  Scheibeh  sind  vier  ('ylin'ler  von 
weidiem  Eisen  so  gesteckt,  daf;»  sie  bei«  Umdrehen  der  Ax« 
tnt  dan  SchenkalD  des  Magnets  {«Bt  zm  ßerührung^  loaiaat 
odar  so  nahe,  wie  nftfgUchy  itbar  sie  hingleiten.  Die  Osrltt» 
4er  lind  mit  iaolirten  Streifen  Kupferblech  oder  mit  nnispoo* 
iwneni  Kopferdraht  umwickelt  und  von  j«der  dieser  UaB^iHd»^ 
Innren ,  deren  zwei  bei  r  und  r'  in  der  Zeichnnnji  sichtbar 
sind,  gehn  die  entsprechenden  Hnden  durch  die  hölzerne  Schei* 
be  cd  bis  Bur  Kupferacheibe  ef,  so  daCe>  sie  bei  stattfindender 
•Drehaog  gepefst  aber  dieser  hingleiten.  Sowoiil  die  Bnte 
dieser  vier  Drähte,  als  auch  die  Kupferscheibe  sind  der  lei- 
tenden Derührang  wegen  enalgamirt.  Die  andern  Enderi  der 
Dräiite  sind  dnrcJi  die  Axe  jzefiihrt,  wie  aus  der  Fi^nr  ersieht- 
lieh  ist,  umgebogen  und  pressen  auf  gleiclie  Weise  gegen  den 
kupfernen,  ^Uichj'aUs  nebst  den  ihm  zageb(frigen  Drahtenden 
aimalgamirtan  Ringsector  g  h.  Solche  Seotoren  von  enieigaBur- 
leni  Kupfin-blech,  die  mit  endera  von  Hol«,  Rlfenbein  oder 
Glas  wechseln  wid  also  neben  einender  liegend  ^ine  ebene 
Scheibe  bilden,  sind  sehr  geeignet,  die  elektrische  Leitung 
schnell  abwechselnd  zu  unterbrechen  und  wieder  herzustellen, 
was  bei  magnetoelektrischen  Versuchen  oft  erfordert  wird^ 
Von  diesem  sowohl,  als  auch  von  der  Kap fersoheibe  gehn  an* 
geltfthete  »Ditäbte  in  swei  kleine  Gefälee  mit  Qaeckailbep-  her- 
ab, durch  welche  dennafh  die  Verbindung  zwischen  den, ein- 
ander zugehörigen  je  vier  Kupferdrähten  hergestefit  werdea 
kann.  ^\  ird  die  Scheibe  vermittelst  der  Axe  schnell  umge- 
*  dreht,  so  wird  jeder  Anker  im  Augenblicke  der  Berührung 
oder  Annäherung  des  Magnets  M  magnetoeleUtrisch  erregt  und 
theilt  die  .hierdurch  erzeugte  £lektricitat  der  Kupferscbeibe  und 
dem- Ringsector,  vermittelst  dieser  aber  dem'  Quecksilber  in 
den  beiden  Gefäfsen  mit.  Bei  der  Trennung  der  Anker  von 
den  Schenkeln  des  Magnets  wird  die  entgegengesetzte  Elelrtri- 
citi'it  hervorgerufen,  dadurch  aber  der  elektrische  Strom  jedes- 
mal ^um^ekebi:t  j  so  dafs  nur  wechselnde  iMinken  zum  Voiscixeln 
— ■ 

1  Tergl.  unten  Blüzrad  Cbmmttfeaer« 
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was  iNimeifilioh  ihr«  eheimkoIiMi  ^WSrknngeri  < 
bedeutend  hindert;  ehe  jedoch  die  Trennung  erfolgt,  ist  schon 
^et  Draht  von  dem  Riogsector  abgeglitten  und  die  entgegen- 
gesetzten "ffltfktli  kommen  daher  nicht  zum  Vorschein ,  vieL*' 
i|Mlui|l|««imt  nnmittalbar  naok  dm  AbgUittto  des  einen  Drahl« 
wde»  Yons'RiDgisctor  tokoa  das  folgende  «it  dem  ihm  zligfl- 
l^tfiigeB  in  B^riüsrong ,  so  daHi  die  elektrische  Strtfmnng  aaoh  • 
der-  nünticben  Richtung  fast  ohne  Unterbrechung  fortdauert. 
Die  Galvanometer -Nadel  wird  iiierdurch  in  steter  Ablenkung 
arhaMen^  auch  kann  man  dadurch  einen  Draht  um  einen  Ma- 
gnet* com  Rotiren  bringen.     Befestigt  man  bei  gh  eine  aus* 
Wfht»  nach  Art  einet  Säge  eingeschnittene  Kapferscheibe,  io 
deCi  die  ««(gehtfrigtn  Drahteoden  abwechselnd  mit  dietea  Zäh» 
nen  in  Berührung  kommen,  nnd  verbindet  man  diese  Scheibe 
uüt  der  gegenüberstehenden  ef  leitend,    so  kommen  auf  nahe 
einem  Quadranten  rasch  folgende  elektrische  Funken  zum  Vor- 
schein, daran  Zahl  sich  noch  varmeiuan  lieisey    wenn  man 
yfkto  Magnete  statt  eines  .wählte« 

Ee  scheint  miri  als  ob  dieser  Appmt,  mit  gehörigem 
'  Knnstfleifso  nnd  in  grolsem  llafsatahe  ansgeflihrl,  ^r^  allen  on* 
dern  bisher  angegebenen  den  Vorzug  haben  könnte;  inzwi- 
schen unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  die  von  l^ixii  nach 
und  nach  in  verschiedener  Gröfse  verfertigten  bis  jetzt  am  mei- 
nten geleistet  hfben*  Mir  sind  von  demselben  nur  unvoll- 
atändige  Zeiohomngen  bekannt,  an,ch  lä£it  er  sich  nicht  leicht 
mh  gentigendor  Deotliohkait  darstellen;  inzwischen  habe  ich 
naehrere  Exem]pIaro' desselben  gesehen  ^  den  grOfsten  im  Con- 
serpaloire  de»  jirts,  und  Ullowg  hatte  die  zuvorkommende 
Güte,  mir  die  damals  (Ostern  183o)  noch  nicht  allgemein  be- 
kannten Ersdieinungcn ,  die  sich  mittelst  desselben  harvorbrin-* ' 
gen  Ussen,  zo  zeigen.  D«r  erste  Apparat  von  Puciif  wax 
nur  in  einem  kleinern  Mafsstabe  wugpfiihrti  jedoch  holte  et 
im  Wesentlichen  die  nSmlicho  Einrichtung,  als  die  späteveA 
gröfsern,  und  eine  Zeichnung,  wenn  gleich  nicht  in  allen  Stii^ 
cken  ausgeführt,  genügt  leicht,  um  eine  Vorstellung  davon  zu 
erzeugen.  EinJMagnet  M  von  210  mm  (7,75  Z.) Höhe ,  35nimFiR. 
(16  Litt«}  Breite  und  10  mm  (4,6  Lin.)  Dicke  ist  mit  aufwärts^* 
genehteton  .Sofaenkeln  aof  einem  drehhar^n  Gestollo  staik  ho« 

> 

i  Ann.  £kim.  Fl^.  T.  L.  p.  • 
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fettigt.    Uebrr  seiiiM  20  nm  (9  Lid.)  von  einiiijer  abste- 
heoden  Schenkeln  ist  ein  Hufeisen  E  von  weichem  Eisen,  15ram 
(7  Lin.)  im  Durchmesser  haltend   und   80  oin  (3  Zoll) 
hoch,  an  einem  eigenen  Gestelle  unbeweglich  «ageiebreobt 
Auf  die  ninden  Schenkel  des  HvfeiseM  «ittd  anten  mf  jcdra 
eis  hohler  Gyfinder  Ton  dCumem  Mewhighlech,  niil  swei  an 
ohem  nnd  neteni  Ende  hefiodliehea  Tomehenden  ^heibmi, 
über  etwas  untergelegten  Taffent ,  so  geschoben ,  dafs  die  uo- 
tern  Scheiben  mit  der  Fläche  des  Eisens  fast  in  einer  Ebene 
I*  liegen.     Die  Zeichoung  itellt  diese  Uidseo  nebst  ihm  Üb- 
wiekelttog  der|  nnd  sie  sind  deswegen  cehr  beqoefli,  wsü 
man  eine  Menge  Dnhtwindnngen  über  dnender  legen  hmäf 
ohne  Mb  sie  herabgleiten ;  ensh  lessen  sieh  die  Hülsen  sb- 
nehmen,    zu  sonstigen  Zwecken  gebrauchen  und  mit  andern 
vertauschen,  jedoch  wird  die  Intensität  der  Wirkung  nach  den 
Untersuchungen  von  Lbhz  nicht  sowohl  durch  den  gröfsern 
Abstand  vom  Eisen  (wegen  der  swischenliegenden  Hülse),  als 
▼ielmehr  durch  die  gitflsere  Län|fs  der  Dnhtwindnngen  nicht 
«nmefUieh  |eschirfXehti    Die  ktiCwisten  Enden  des  a»it*Seids 
ffliersponnenen  Kupferdrahtes ,  dessen  eineHKlfte  «ni  die  enls 
Hülse,   dann  ohne  Unterbrechung  die  andere  um  die  zweite 
Hülse  in  der  nämlichen  Richtung  gewickelt  werden  mufs,  nach- 
dem sie  der  bessern  Leitung  wegen  auf  die  bekannte  M^eiie 
emslgamitt  worden  sind  I  werden  einer  blanken  Qneduilberflsahe. 
ndgliehst  nahe  gehalten  oder  das  eine  Ende  wird  in  letttetsi 
Metall  eingetaoehty  das  andere  seiner  Oberfüche  sehr  ntbs 
gebracht.    Wird  dann  der  Magnet  vermittelst  eines  Getriebes, 
worin  ein  Rad  mit  einer  Kurbel  eingreift,   in  schnelle  Dre- 
hung um  seine  verticale  Axe  gesetzt,  so  gleiten  seine  Schen- 
kel sehr  nahe,  fast  berührend,  unter  den  Endflächen  das  Hof- 
«isens  hin  nnd  rufen  in  diesem  den  Magnetisnnis  hervor,  wsl- 
dter  einen  elefctiisoheii  Strom  in  dem  umgewnndenen  KopCar- 
drahte  eraeugt ,  der  In  einem  elektiiachen  Fotohen  vom  elnso 
Ende  an  das  andere  überspringt. 

Der  bei  dieser  ersten  Maschine  in  Anwendung  ge- 
brachte Mngnet  wog  2  Kilogr«  und  zog  15  Kilegr.,  die 
LXege  des  Kupferdrahtes  aber  war  50  Meter  and  sein  Ge- 
wicht nur  4>  Pfand.  Pncii  fthite  indels  vehr  bald*  andeie 
Exemplare  in  gröfserem  Malsstabe  ans»  namentlioh  den  Ap- 
parat, womit  Hacuettk  die  Zersetzung  der  Wassers  bevrerk« 


Digitized  by  Google 


Magneto^Elektrieiat  1179 

stoUigto'.  Hierbei  bettandl  der  Mf^M  tns  zmi  MuMien, 
dmn  ifidB  26  trag  und  die  «piwimro  8  ff«  wogMk  Dm 
Hufnsen  war  ^ndmch,  mid  Qpmfluutl  betrug  40  Bm 
(1,5  Z.),  seine  Höhe  300  mm  (7,4  Z.),  die  Centn  seiner  End- 
flächen standen  HO  mm  (4  Z.)  von  einander  ab  und  der  um- 
gewuodeoe,  besponnene  Kupferdraht  von  4  ^«  Gewicht  hatte 
•ine  Länge  von  400  Meter  (1233  F.).  Det  Magnet  mnobt« 
10  Umdrehnngen  in  einv  S^candn  jamA  die  Meng«  dt*  aet** 
seuten  Wessert  war.  der  Scfapelligkeit  der  Unadrehaafia  pBOr* 
portional.  Einen  noch  grtfftera  Apparat,  wefiir  Pixii  ▼nmio« 
stitute  eine  goldene  Medaille,  300  Francs  an  Werth,  erhielt^ 
benutzte  Ampkre  zu  seinen  Versuchen*.  Der  dazu  gehörige 
Magnet  besteht  auf  fünf  üb^r  einander  Uegainien  TheiltOf  <Ua 
SD  den  Endes  dnrfih  einen  Sohnb  von  w^htmEiaw  ao 
boaden  aind,  "wie  man  ans  der  Z^ehnnog  endefat^  woianp; 

b,  c,  d,  •  die  von  der  Seite  g^aebenen  fünf  w«inigte»29 
Magnete  bezeichnen.  Die  Tragkraft  dea  Magnets  ist  200  S-y 
die  Lange  des  in  4000  Windungen  umgewuodenen  überBpon- 
oeneo*  Kupferdrahtes  beträgt  1000  Meter  (3078  F.)  und  in  eben 
dieseni  Verhältnisse  sind  auch  die  übrigen .  Tbeiie  vargröfserU 
Die  Temiittelat  deaaaiben  evballaaan.  Witbqngen  waren  1) 
ateter  Strom  lebhafter  Foakea;  2)  atarke  Eraebuttarongi«! 
3)bielt  man  die  Hjfnde  In  ein  Gefiift,  welebea  mit  gesäuerten^ 
Wasser  gefüllt  war,  worin  die  Drahtenden  tauchten,  so  ver- 
spürte man  Erstarrung  und  unwillkürliche  Bewegung  der  Fin- 
ger {  4}  die  Goldbiatteben  eines  am  Voha'schen  Condenaatos 
nngebranhten  Eiektrometara  divnr^rten  atark;  6}.Waaaar9  wel" 
chae  sor  beaaem  Leitaag  aiit  etwaa  Sebwefalaa'nre  fataatat  wir», 
wurde  mit  raacber  GasentwidEelnng  in  aeine  Beatandlbeile  «er- 
legt. Dieser  Apparat ,  im  Preise  von  1200  Fr.,  befindet  sich  im 
College  de  France,  ein  anderer,  dessen  Magnet  nur  die  halbe 
Tragkraft  bat,  700  Fr.  an  Werth,  in  der  Ecole  polytechniquß^ 
ein  dritter y  dessen  Magnet  nur  den  vierten  Theil  der  Trag- 
kraft beaitat»  500  Er.  im  Preiae,  iat  Sigeatham  der  ^ 
jVdflbciaa,  oad  Toa  daeaar  i^rt  abd  bereita  viele  verfertigt 
worden,  ja  seibat  Ueitiene  föy  ISO  Fr.,  womit  jedocb  dia  Waa- 
aarxersetzung  nicht  gelingt. 


1  Ann«  Cb»  et  Mya.  T«  73. 
S  lbaadä^9l& 
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Bei  der  Verbindabg  des  Anken  mit  dem  Magnete  wild 
die  entgAgengesetzte  EtektricMit  hervorgenifen,  all  beim  Lot- 
reifsen  desselben,  nnd  Mernach*  m^fste  also  jederzeit  ein  Wech- 
sel des  elektrischen  Stroms  statlfindicn,  wenn  die  Pole  des  ge- 
drehten   IVIajznetes    die  Schenkel    des    Ankers    berühren  und 
wenn  sie  sich  wieder  davon  entfernen ,  so  dafs  bei  der  Was- 
smtfsetaöng  'an  jedem  Drahtende  abwechselnd  beide  Gasarten 
znm  Voraehsin  kommen  mSfiiten«     Es  scheint  jedoch,  ab  ob 
das  Vorfibereilen  der  Magnetpole  anter  den  Schenkeln  des  An- 
kers za  schnell  erfolgt,    anch  mag  wohl  ein  Unterschied  dt- 
durch  bedingt  werden,   dafs  keine  wirkliche  Berührung,  mit- 
hin auch  kein  eigentliches  Losreifsen  statt  findet,  sondern  dafs 
der  Anker  durch  das  schnelle  Hinfahren  des  Magnetpols  notec 
seinem  Schenkel,  ohne  eigentliche  Berührang,    nur  einseitig 
magnetisch  dlsponirt  wird.     Allein  dorch  .das  Umdrehen  des 
Magnets  Qth  seine  Terticale  Axe  wird  dem  inimKchen  Sehen* 
kel  des  Ankers  zuerst  der  eine  und  dann  der  andere  Pol  ge- 
nähert  und   es  mufs  durch  diesen  steten  AYechsel  auch  eine 
Umkehrung  des  elektrischen  Stromes  erzeugt  werden,  mithin  i 
die  Art  des  dnrch  NV^asserzersetsong  erzeugten  Gases  Wech- 
seln. '  Um  diesen  Uebelstand  wa  verbeiden ,  brachte  man  sä- 
urst* eine  von  Amteai  angegebene  Vorrichtung  an«  dnreh 
Welche  die  DrMhte  abweehselnd  in  entgegen -gesetzte  Rinnen 
mit  Quecksilber  tünchten.     Allein  bei  der  schnellen  Bewegung 
wurde  dieses  Metall  herausgeschleudert.    Pixir  substituirte  da- 
her amalgamirte  Kupferstreifen ,   die  mit  den  gleichfalls  amal- 
gamirten  Drahtenden  in  Berülimng  sind,  von  denen  bei  jedtf 
halben  Drohung  dos  Magnets  je  urei  durch  nn  abgerundet« 
Kupferblech  zur  Seite  gedrückt  werden  und  sofort  durch  den 
Druck  elastischer  Federn  wieder  zurückspringen.    Indem  Iiier- 
durch  die  Richtung  der  Drähte  stets  wechselt,   so  hebt  dieser 
Wechsel  den  des  elektrischen  Stromes  auf;   der  Mechanismus 
ist  sehr  zweckmäfsig,  erzeugt  jedoch  ein  unangenehmes  Klap* 
pern*     Auf  diese  Weise  wurden  die  beiden  Gase  an  jedeoi 
Drahtende  abgesondert  erhalten,  auch  ging  onter  übrigens  glei- 
chen Bedingungen  die  Wasserzersetsnng  schneller  vor  sich; 
hin^'*gen  war  für  die  andern  Erscheinungen,  als  Funken,  Er- 
schütterung u.  s.  w. ,  kein  Unterschied  wahrnehmbar. 

Aus  den  mitgetheilten  Beschreibungen  der  b^nntHten  | 
mpgnetoelektrischen  Apparate  kann  im  Allgeaieinf»loQlBOiiiBeB 


Digitized  by  Google 


Magneto -Elektricität.  1181 

werden,  was  man  du rc Ii  dieselben  zu  erreichen  wünschte,  näm- 
lich darch  Schliefüung  und  Trennung;  des  Ankers  eines  star- 
lien  Magnetes  schnell  auf  einander  folgende  starke  elektrische 
Fonken ,  bis  snm  Uebergsnge  sn  einem  'sigenlliehen  elektri- 
schen Strome,  sn  erlangen.  Sehweriich  ^rd  man  sieh  mit  den 
bis  jetzt  ausgeführten  begnügen,  um  so  weniger,  eis  die  stM«» 
sten  derselben,  die  von  Pimi  verfertigten,  theuer  sind  (300 
bis  1200  Francs)  und  wegen  des  beständig;  wiederholten  Sto- 
fsens  nothwendig  bald  wankend  werden  müssen.  Unter  den 
sonst  noch  in  Vorschlag  gebrachten,  deren  Beschretbang  ieh 
hier  übergehe,  verdient  der  durch  Pohl^  ensgeführte,  wobei 
ein  sterker  Elektromagnet  die  verlangte  Wirkung  ersengt,  vor- 
zügliche Berücksichtigung;  jedoch  scheint  mir  ein  Stahlmagnet 
für  diesen  Zweck  vorzüglicher  zu  seyn  ,  um  die  Wechselwir- 
kung zwischen  Magnetismus  und  Elektridtat  mehr  hervorzu- 
lieben.  Aufserdem  können  noch  die  vorgeschlagenen  Apparat« 
von  einem  Ungenannten^,  von  Nobili^,  von  Fabadat^  iuf 
den  blotsen  elektrischen  Fanken  nnd  von  Saxtob^  wenig- 
stens beiläufig  erwähnt  werden,  deren  Zahl  sich  ohne  Zweifel 
noch  vermehren  liefse ,  wenn  es  sich  anders  der  Mühe  lohnte, 
alle  zerstreute  Angaben  hierüber  zu  sammeln.  Die  der  Me- 
chanik vorliegende  Aufgabe  ist,  einen  bestandigen  oder  einen 
temporären  Magnet  von  vorziiglieher  8Uirke  in  schnellen  Wech- 
seln mit  einem  Anker  in  Berlihriing  zu  bringen,  welcher  mit 
•  einem-,  durch  Ueberspinnung  mit  Seide  elektrisch  isoUrten  Ka- 
pfetdrahte vielmal  umwunden  ist,  und  wenn  dieses  durch  Um- 
drehung des  IMagnPtPS  oder  des  Ankers  geschieht,  wonach 
also  die  Pole  stets  wechseln,  den  hierdurch  gleichfalls  jedes- 
Baal  wechselnden  elektrischen  Strom  umzukehren,  damit  an 
den  einander  genäherten  Enden  jenes  Drahtes  stets  die  nämli- 
d»e  Elektrieität  m  elektrischen  Funken  erhalten  werde»  Föc 
den  letstern  Zweck  wendet  man  einen  Gyrotrop  oder  wohl 
zweckmafsiger  den  durch  Ja  codi  erfundenen  CommulaLor  an. 
Am  geeignetsten  dürfte  es  seyn,  sich  eines  beständigen  Ma- 
gnets ZU  bedieneq,  diesen  und  den  hufeisenförmigen  Ankex.ia 

1  Poggpn(!.  Ann.  XXXIV.  185. 

2  Ediiih.  Phil.  Magaz.  No.  II.  p.  168.  '  '  .  "  ' 
8  Antologia  <Ji  Firenze.  18SS.                                      •  * 

4  Lont?.  and  Edinb.  Phil-  Map.  N.  XXIX.  p.  350. 

5  Turner'»  £iemenU^  of  Chimiitry.  6Ui  ed.  p.  tdS». 
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ein«  horisootiU  Eben«  ua  legeo,  Am  M«go0l  imittiMm,  m 
dafs  seine  Schenkel  vor  denen  des  Ankers  hingleiten,  die  Eo- 
den  der  Drähte,  welche  um  die  Schenkel  des  Ankers  gewun- 
den sind|  in  kleine  Gefafse  «nit  Quecksilber  zu  Uuchen,  «ut 
diesen  eine  Leitung  nach  einem  Commotalor  herzustellen,  wel- 
«har  Jtoh  mä  denelbea  Axa  befindet,  TvriBitieUt  deren  der 
Magnet  saina  Uaidrahnng  arhilt,  und  aof  diaia  Walia  in  den 
Tom  Cnmanitator  ausgehenden  DrShten  einen  fast  nnuntarbro- 
chenen  elektrischen  Strom  von  stets  gleicher  Iliciitung  zu  er- 
halten. Wie  verlautet,  werden  bereits  ahuUcbe  Apparate  in 
England  verfertigt,  jedoch  ist  mir  bis  jetzt  noch  keiner  von 
daasar  Art  cn  Gasithta  gakomman.  Man  wird  künftig  dieja- 
niga  Constmailnn  ^njiklaift  wadnrch  die  gawäoaditan  Zwacka 
sich  am  laiahtastan  nnd  aiohaistan  arraiahan  laasan. 

Ein  interessanter  Apparat,  dessen  Beschreibung  ohnehin 
als  ErgSninng  des  Abschnittes  iibar  RotationsmagnetUmiu 
(Abschn.  TU.)  dienen  kann,  wurde  gleicli  anfangs  dnreh  Fa- 
AAnAT*  hergestellt  nnd'  nachher  wiedarholt  mit  dam  Naman 
einer  neoan  EMbirisirmagohine  baxeichnety  welcher  aneh  ie- 
sofern  nicht  anpassend  ist,  als  ein  fortwährender  elektrischer 
,  Strom  dadurch  erzeugt  wird.  Bekanntlich  hat  Arago  die 
Entdeckung  gemacht,  dafs  eine  um  ihre  Axe  rotirende  Ka- 
•pferscheibe  eine  über  ihr  schwebende  Magnetnadel  in  Bewa« 
gung  seiet*,  worans  PARAnAT  riaktig  folgerte,  dafs  die  Scheibe 
dnreh  den  ihr  genXherten  Megnet  selbst  magnetisch  warda 
nnÄ  dafs  dftber  in  Folge  der  Wechselwirkung  zwischen  Elek- 
tricität  lind  Ma;2nelismns  P^lektricität  durch  dieselbe  erregt  wer- 
den  müsse.  Diesemnach  nahm  er  zwei  aus  mehrern  Magnet- 
stäben Terainto  msgnetisohe  Batterieen,  deren  Tragkraft  über 
100  betrag ,  iferetnigte  ihre  Polarenden  N  nnd  N  dnroh  swei 
Fig- einander  sehr  genäherte  Bisenstäba  s  nnd  s,  brachte  swischan 
^^^'diesa  dia  rertical  gestellta  Knpfersehefbe  k  und  setzte  die 
letztere  durch  eine  Kurbel  in  eine  schnelle  Rotation  um  ihre 
horizontale  Axe.  Die  Kupferscheibe  war  an  der  einen  Seite 
dar  bessern  Leitang  wegen  stark  amalgamirt  nnd  ebenso  aia 


1  Dessen  ausführliche  Abhandlung  über  Elektrlcltat  nnd  Magna- 
tismus in  Phil.  Tran«.  1832.  p.  125  ff.  183S.  p.  ^3.  507.  p.5i 
and  daraus  in  den  meisten  phvsikal.  Zeitsclu ift^n. 

2  S.  Magnetismus.    Abschn«  Vil.  KotauoiumagmUsmiu» 
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Theil  ihrer  Axe.  Mit  ~  dieser  Stelle  wurde  das  Ende  eine» 
amalgamirten  Kupferdrahtes  in  Berührung  gebracht,  das  andere 
Bnde  desselben  mit  der  Hand  gegen  die  Flache  der  Scheibe 
gedriidtt^  0D  dd«  «r  hmm  UmUafit  der  letsttni  »tats  darao' 
rieb»  Die  aadam  Enden  iieief  DriÜite  waren  ea  die  Eo-» 
den  A  und  B  einet  Scliweiggei^aohen  Moltiplieators  gel9thet,  pfg. 
zwisehen  dessen  Oefftinag  die  eine  der  beiden  NobilTschen 
Nadeln  sn  an  einem  Cocon. Faden  a  leicht  beweglich  herab- 
hing.  Bei  schneller  Drehung  der  Scheibe  erfolgte  eine  Ab- 
lenkung der  Nadein  von  faat  90*'  und  bei  vorsichti^r  Anstel- 
long  des  Versnelie  wurde  eine  bleibende  Ablenkung  der  Ifa« 
dein  Iren  45^  bewerkstelligt^  was  evl  einen  Ibrtdansniden  elefc- 
triscben  Stroni  sn  seblieben  berechtigt^«  Wurde  die  Saheibe 
in  entgegengesetzter  Richtung  gedreht,  so  war  die  Ablenkung 
der  Nadeln  gleichfalls  die  entgegengesetzte,  woraus  also  eine 
Umkehrung  der  Richtung  des  elektrischen  Stroms  folgt;  über- 
haupt aber  läfst  sich  der  Versuch  rücksichtlich  der  Lage  und 
Dtehnng  der  Scheibe,  sowie  der  Zahl  und  der  Art  der  durah 
die  Condnotoren  berührten  Stellen  vielfeoh  abMndem,  wie  Fa*  ^ 
BAOAT^  ausführlich  untersucht  hat,  um  die  wechselnde  Rieh« 
tung  des  erzeugten  elektrischen  Stromes  je  nach  der  Verschie- 
denheit der  Bedingungen  genauer  zu  ermitteln.  Vorzügliche 
Aufmerksamkeit  verdient  datei  das  Resultat  (§.  149*)«  ^^^^ 
borisonlale  oder  in  einer  auf  die  Axe  der  Neignnfsnadei  loth^ 
rsehten  Ebeno  beftndliche  Kupferscheibe  durch  den  blöken  tel- 
Iwrisehen  Magnetismus  und  ohne  Hiasukoanen  eines  sonstig 
gen  Magnetes  so  stark  magnetisch  wurde,  dafs  die  durch  ihre 
Drehung  erzeugten  elektrisclien  Ströme,  durch  die  fortleiten- 
den Kupferdrähte  dem  MultipHcator  zugeführt  ^  eine  merkliche 
Ablenkung  der  Magnetnadeln  bewirkten« 

Noeh  yeidienen  drei  Hülfsappavate  erwtthnt  m  werden, 
weUhe  bei  magnetoelekfiisohen  *und  Überhaupt  bei  elcktrisohen 
Versuchen  von  wesentlichem  Nutzen  sind,  nümlich  der  Gy- 
rotrop,  der  Commutator  und  das  Blitzrad,  Der  erste  dersel- 
ben ,  der  Gyrotrop  (von  ytpoc  Kreis  und  rginat  ich  wende), 
dient  desui  den  Kreislauf  das  elektdsohen  Stromes  <a  wenden^ 


1  Vergl.  Stusgeos  in  Lond*  and  £dinb«  Fkiloi.  Mag.  No.  XU« 
p.  446. 

2  8.  deaaen  mehrerwaknte  Abhaadkuig»  '*    . 
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und-  ist  fltrorJtrlioh,  wenn' der  ßttom  die  Elektikilit  flielt  dia 
»Smlich«  Richtung  bphalfen  soll,  nngeschtet  die  Blektrioilile« 

beim  Anlagen  und  Abreifsen  des  Ankers  oder  wenn  letzterer 
durch  UmdrehuDg  des  Magnets  mit  den  entgegengesetzten  Po- 
len verbunden  wird,  jedessDal  wechseln.  öeU  So  dieessn  lett- 
tern  FaUe  die  filHSmung  der  Elektricifiit  an  eioic  'j^get^enea 
Stelle  ilures  Kreiset  fortdauensd  Qo^eiiadeit  bleÜMD ,  «•  B»  de, 
wo  die  Wessefaefrsetsnng  ttett  fisdet^  so  nrafii  an  •  einer  enden 
•ine  Vorrichtung  angebracht  werden,  die  denselben  in  dem 
Augen-blicke  umkehrt,  in  welchem  der  angegebene  ^Vech5el 
erfolgt,  damit  beide  einander  entgegengeseUte  AV^ecbsel  dta 
gleich mafsigen  Kreislauf  wieder  herstellen.  Im  AUg^meinea 
kann  dieses  nnr  dadurch  geschelniy  defs  die  Richti^ng  der  die 
ElektficitSten  anleitenden  Onüite  gewechselt  wvd,  ^o  dabiie 
bei  eintretender  StrUnung  der  entgegengesetzten  ElektrieilüC 
diese  sofort  dem  hierfür  ausschliefblich  bestimmten  Leiter  zu-  ^ 
führen.  Die  Aufgabe  liätte  an  sich  keine  Schwierigkeit,  allein 
da  bei  der  Erregung  der  Elektricität  durch  Induction  dieser 
Wechsel  momentan  eintritt  nnd  man  inr  VVaasersisrtetsmig 
anfserdem  eine  rasche  Folge  von  Fnnken  bedarf,  so  muTs  die 
Umkehrong  des  Stroms  ebenso  schnell  und  gleiobceitig  mit  je- 
nem Wechsel  erfolgen,  was  dann  die  A4ifgabe  zur  Construction 
des  Gyrotrops  giebt,  die  auf  verschiedene  ^V'eise  gelost 
wurde.  Ein  solcher  Gyrotrop  ist  daiier  an  der  beschriebenen 
Maschine  von  Pixii  angebracht,  ei^en  andern  hat  Pqbl^  mit 
•einem  hydroelektrischen  Apparate  £är  die  hierdnreli  anengto 
BlektricttÜI  darch  Indnction  verbunden  n«s.  w«;  im  Allgemei- 
nen wühlt  man  Bügel  von  Kupferdrabt  oder  Knpferlileehschei- 
ben,  welche,  an  ihren  landen  amalgamirl,  bei  abwechselnder 
Hebung  und  Senkung  in  kleine  Decher  mit  Quecksilber  ein- 
tauchen oder  mit  amalgamirten  KnpferstreiTen-  attt  Oeiiihrung 
kommen«  •  Eide  der  einfachsten  Vorrichtungen  dieaer  Art  ist  | 
[.  folgende.  Auf  einem  horisontalen  Brete  A  B  ist  am  cinon  Bade 
^'eine  etliche  Zoll  hohe  Sttnle  oder  «in  Parellelepipedon  C  var» 
tical  aufgerichtet.  Durch  dieses  geht  ein  kürzerer,  etwa  eines 
Zoll  über  die  Oberllache  des  Bretes  erhobener,  horizontaler 
Draht  ßn  mit  dem  Dügel  d  c  von  Kupferdraht  .und  einer  Scheibe 
am  Eorfeni.in  welche  oben  nur  etwa  3^ähne  angeschnitten 


i  Fog^eodotfl^sADO..  XXXiy.  iS^n.  VI- 
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«tndl  Jn  dies©  gfeifetf  die  Z'ihne  des  Ra<lchensm,  welches 
an  dem  etwa  zwei  Zoll  über  der  Madie  des  Hrelchens  hori- 
•MMIt*l  fiinlaufenden ,  am  andern  Ende  uiuofiboseDen  Drahte 
txin  befestigt  ist.  Diesei*'  Dr^t  tragt  gleichfall«  «laMi  Bii»* 
^  'dessen  fincleiiy  ^tm$ö  Wie  die  de«  Dingels  dt,  «la^g** 
nkiidUid^"  Affe-TiM  berliilT*ii'abwtohMlii4"«o«  je  tweieii  die 
Mialgamifteft  HftpIMMIi«  tmd  t^,  w«lche  dem  Bret** 
«hen  an  beiden  Seiten  und  von  einander  getrenilll  befestigt 
sind.  Indem  aber  die  beiden  gekrümmten  finden  a  und  p  dec 
Diübte,  deren  Scheiben  m  Hod' Ii  mit  ihren  Zährre'ft  in  einan* 
der  gre«(M|  idU^oe«  IMMWiMt  Qa«tkeilb^  #Jk»mJfejU 
geitoIrM  k^pfivtte^lM  vttblf,'lle*d«a'«lMsilifii  "Sim»  M^  ' 
teil,  'e<>  tverd^  die  ttMev  f>r9M#  M  rikktfr  -  geringen 

Drehung  einer  der  gezahnten  Scheiben  m  oder  n  mit  ihren 
entgegengesetzten  Enden  sich  heben  und  herabsenken,  dadurch 
-aber  die  Richtung  des  elektrischen  Stroms  umkehren..  So  geht 
also,  beispielsweise  der  positiv  elektmohe  dtrom  Ton-demi  file* 
«iie  y4  ens  dorih'  des  niedergeseokte  Ende  'de«  Bägelp.e  und 
deesen  DraM  bis  er,  von  hieraus  aber  sä  dem  bestiiftaitea  Ap* 
parate ,  von  wo  aus  er  nach  fi  und  durch  das  niedergesenkte 
I5nde  d  des  Uiigels  dieses  Drahtes  zum  Kupferbleche  ge- 
langt; nach  einer  Wendung  des  Gyrotrops  dagegen  nimmt  er 
den  atngekebrten  Weg  von  demselben  Bleche  aus  durch  de|^ 
nieder^sltoktett  Bügel  e  ntch  dessen  Drehte  Tob  hieran« 
dnrch  den  Apparat  snrtiek  nach  a  nnd  dem  niedergcsenkten 
Bügel  b.  Der  Strom  ist  also  ein  umgekehrter,  nnd  wenn  der 
Weclisel  der  tiektricität  mit  dieser  Lmkehrung  des  Stromes 
zusammenfallt,  so  heben  sich  beide  auf  und  die  Richtung  ei- 
ner der  beiden  Eiektricitaten  bleibt  stets  die  nämliche.  Eine 
vreiter<f  Aufgebe  ist  dann ,  beide  Wechsel  bei  einem  bestimm- 
ten Apperate  «nsammenfallen  cn  machen,  die  an£  eine  liir  je* 
den  ehnteltteli  gegebenen  Fall  geeignete  Wmm  gskist  weiden 
nofs. 

Ein  zweiter  sinnreich  construirt^r  Apparat,    welcher  die 
.  ähnliche  Vorrichtung  bei  Ritcbie's  oben  erwähnter.  Maschine 
Vf9it  übertrifft,  ist  der  Commutator^  den  man  jedoch  mit  vol- 
lem Rechte  gleichialU  Gyvotrop  nennen  ktfonte.    JACOtoi*  in 

1    Memoire  sur  l'iippHcalion  de  IVlectromapnelisrne  an  moave- 
ment  des  maehiues  par  M.  U.  Jacobi.  Poudam  1s>j5.  p.  13. 

V 
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&aflSgabeis  ^fand  d«iit«lb«ii9  om  b«i  ««iiH  JttitdMn«^  dm 
Zweck  ist»  die  Aniiehaag  «iaes  Bl«tem«gail««  «U  «MdM^ 

nkches  Mktd  tu  gebraoohen,  den  ekluriiok«D  Stmi  d« 

gnetisirenden  hydroelektrischen  Kette  durch  die  erzeugte  B»» 
wegung  umzukehren  und  dadurch  augenblicklich  die  An;iie- 
kttog  in  Abitoüuui^  iA  i^  olge  der  veraod^t^n  i^oUrität  z»  ytfr 
wttiidtki»«  lOft      lucr  nur  darauf  «akonlbit ,  seine  allgemeiM 

AHnmMvkriii  m  Unk^imifl.  d#»  »itboMliM  StionMi  kmr 

d«rt  vcm  4«ijeoigeB  Muchise,  (üa  wekbd  er  madScIift 
^'^'StimiDt  wurde.  Auf  einer  drehbaren  Axe  A  behnden  sich  vier 
Scheiben  V90  l^\t§Ut  a ,  b,  c,  d ,  in  deren  pdlirte  Ränder  zwei, 
drti  oder  vier.,  auch  mehr,  nichtleitende  Stücke  Burjübwi» 
hoUp  EImhAioIs,  £.lkohmkp  ünadutt«  GUn  odeir  moav  imtfd^ 
gen  «ebl^t  kittodea  nad  Ualänglkk  iiailea  Sobstans  aia^ 
fugt  sind.   Di«  Binder  dar  Scbaibmi  miiftea  daan  glatt  abge. 

sclimirgelt  seyn ,  damit  die  umgebogenen  Enden  der  Kupfer- 
Atraifen,  die  durch  ihr  eigenes  Gewicht  auf  ihnen  ruhn  oder 
vermittelst  einer  nicht  starken  Feder  gehöijig-  gegfn  aie  drÜ- 
.  dm  9  laiobi  öbar  sie  hioglaitea»  Di«  aadarA  reeMmakljg  bn^ 
^gebageaea  £adeo  dieiar  fitiai^ni  siad  in  kleiaa  Bediei  aal 
Queeksllber  iterabgaseBlil)  ankwelebam  sie  aeck  Tocbergegaa- 
gener  Amalgamation  vermittelst  salpetersaoren  Quecksilber«  m 
vollständig  leitender  Verbindung  slehn.  Von  diesen  vier  Be- 
chern sind  die  beid^en  mittlem  und  die  beiden  aulsersten  durch 
in  de«  Quecksilber  Mageseokte  Kupferdrähte  leitend  Tecbaa- 
dea,  jedoek  kaaa  aeck  den  ▼orkendeaen  fiedingongeo  «neb 
jede  endere  Vevbindoag.  deiadbea  ktrgestelU  oder  «Uer  lei^ 
tende  Zusammenhang  swisekea  ikaen  aufgehoben  «eya.  Aaf 
gleiche  Weise  werden  in  zwei  derselben  oder  in  aüe  vier  die 
«malgamirten  Enden  derjenigen  Drähte  eingesenkt,  durch  wel- 
che der  elektrische  Strom  geleitet  werden  soll,  deren  zwei  a 
lud  ß  in  der  Zeichnung  kicktbar  sind.  Wenn  dann  die  Schei- 
ben ▼erosittekt  der  Axe  odec  aof  irgend  eine  and^ipe  wie 
z.  B.  durck  ebensolcbe  Kap£sfStieifen ,  ab  die  vier  ia  ^ 
Zeichnung  beiinUlichen,  und  diesen  gegenüberstehende,  beide 
elektliscke  Ströme  aufnehmen,  so  werden  sie  diese  nur  durch 
diejenigen  Kopferstreifen  fortleiten,  welche  den  metallischen 
Band  berubrea,  und  wenn  also  die  Axe  uqi^edraht  wird,  so 
mulli  jeder  diese  Stftfma  oatwbrocban  werden,  <o  b^ga 
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leuchtet  von  selbst  ein,  dafs  durch  diese  sehr  zweckmafsiff 
ersonnenen  und  leicht  ausführbaren  Mittel  eine  Menge  Com- 
bi nationen  dei  weoiisdiideB  Leitaog  und  Isolining  gege- 
ben tiBd« 

Der  dritte  Appmt  kt  des  BUisrmi  det  Dr.  Rof.  Der 
Kam«  di^se»  intereasMrtcPD  Apparates  ist  dahelr  «ntnonmien,  dafs 

er' den  elektrischen  Strom  in  schellstem  Wechsel  unterbricht 
und  seine  Continuität  in  den  kürzesten  Zeitintervallen  aufhebt 
und  %vie(]er  herstellt,  so  wie  aach  der  Blitz,  ungeeobtet  der 
Scbne^HgkeiC  teineir  Bewegung 9  &ein  Contin^uriif  ««jrifr  M(, 
A«t  d«r  g^ometflfebra  und  persptolivUcbflo  ZttiWbnang'erb^iint|ri. 
mm  leicbt  di«  CoasfiraeticiB  das  Apparates,  bai  -v»aleheu'  eine^St 
ebene,  horizontal  adf  einer  ^ertiaalen  Axe  drehbafe  Kupfer-^ 
Scheibe  den  Haupttheil  ausmacht.  Der  Durchmesser  dieser 
Scheibe  beträgt  6,5  par.  Zoll,  ihre  Dicke  1,25  bis  1,5  Lin.  und 
ihre  llfihe  iiber  dem  Fulsbrete  AB  ungatahr  3  Zoll;  der  So« 
Isersta  Band  derselben  ist  wegen  grUfferai  Danarbaftigkeit  bis 
euf  etwa  2  Linien  Breite  ebne  Einsebnitr,  von  da  an  aber  ist 
die  Scheibe  mit  10  Lin.  (in  der  Richtirog  ibier  tialbmesser) 
langen  uttd  2  bis  2,5  Lin.  breiten  Einschnitten  versehn,  die 
mit  Ebenholz,  Elfenbein,  Glas,  Achat  oder  einer  sonsti'^en 
nicht  leitenden,  aber  hinlänglich  harten  Substanz  ansgefiiUt 
und  «wischen  denen  ebenso  an  Länge  und  Breite  gestaltete 
Streifen  der  Knpferscbeibe  stebn  geblieben  sind«  Ein  ▼oRÜg» 
liebes  Erfordemift  isi  dann,  dafs  die  OberfiXobe  der  Scheibe 
ToIIkommen  glatt  abgeschmirgelt  sey,  damit  der  Streifen  Ku- 
pferblech ab  cd,  welcher  bei  a  herabgebogen  die  Scheibe  be- 
rührt, bei  b  rechtwinklig  über  den  Rand  der  Scheibe  ohne 
Berübrttng  desselben  herabgebogen ,  bei  c  auf  dem  Falsbrete 
mit  awei  Schrauben  befestigt  nod  mit  dem  amalgamirten  Ende 
d  in  eine  mit  QaeeksÜbar  geftühe  Vertiefung  t  berabgeseakt 
ist,  wfihrend  der  Umdrehung  dar  Scheibe  ohne  Widerstand 
über  die  wechselnden  Streifen  des  leitenden  Kupfers  und  der 
eingelegten  nicht  leitenden  Substanz  hingleite.  Die  Axe,  um 
welche  die  Scheibe  vermittelst  des  Knopfes  m  oder  für  grÖ- 
Isere,  wohl  unnöthige  Sebnelligkeit  vermittelst  einer  nm  den 
anfgasteckten  biklsarnan  Wörtel  geschlungenen,  dnrcb  ein  Rad 
getriebenen  endlosen  Scbnnr  gedreht  wird,  erhält  die  gehörige 
Festigkeit  durch  den  Bitgai  otßyd\   sie  ist  von  Kupfer  uiiJ  • 
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latBüä  an  Soheib«  geltftluty  bat  mitiii  eine  stUilvrae  Spiti% 
(die  der  geringem  ^eibasg  wegen  in  einer  Veitiefung  wm 
Achat 'läuft,   allein  dennoch  reicht  der  untere  kapferne  und 

amalizamirte  'I'iieil  derselben  in  das  Quecksilber  herab,  wel- 
ches  ;sich  in  der  Vertiefung  s  beendet.  Wird  dann  der  Draht 
dee  einen.  Pols  einet  elektiiechen  Säule  in  das  Quecksilber  des 
Geläiiee  s  gesenkt  i  der  dee  andern  in  deaienigei  weichet  ;ucii 
in  der  Vertiel^ttg  t  befindet,  so  ist  leiiende  Vaibindnng  4wi- 
•cben  beiden  ber^telkf  wenn  das  herabgebogene  Ende.  e'4«l 
Kupferstreifens  das  Kupfer  der  Scheibe  berührt,  da>;egen  iso- 
Jirt,  wenn  es  über  einem  der  eingelegten  Streifen  ruht.  Be- 
findet sich  dann  ein  Mensch  im  Jireise  des  Rheophors  da- 
durch 9  daif  er  mit  nassen  Fingern  swei  Enden  des  Drahtes 
beiührt,  welcher  snm  GefiÜse  t  oder  s  leitet,  nnd  wiid  iler 
elektrische  Strom  durch  -Umdrehung  der  Scheibe  in  mehr  oder 
minder  schnellen  Wechseln  nnterbrochen ,  so  entsteht  auch  bei 
einer  kleinen  Säule  die  Empfindung  eines  Bebens  in  den  Glie- 
dern, wie  im  Strome  einer  starken  elektrischen  Saule«  Hier- 
aus scheint  zu  folgen ,  dats  der  elektrische  Strom  stets  wellen- 
artig fortschreitet,  wie  man  jedoch  nur  bei  starken  Sänltn 
wahrnimmt,  und  so  sehe  ich  faieiin  eme  Bestätigung  des  un- 
längst von  mir  eosgesproehenen  wichtigen  Satzes,  dafs  allge- 
mein jede  l  liisbigkeit ,  sey  sie  tropfbar,  elastisch  oder  äthe- 
risch, sich  in  Undulationen  bewegt,  sobald  sie  Widei5taiid 
£ndet^ 

Ans  dem  bisher  Mitgethailten  geht  hervor,  dafs  die  durch 
den  Magnetismus  des  Stahls  erzengte  Elektricität  ^alle  diejeoi* 
gen  Eigenschaften  nnd  Wirkungen  zeigt,    wodorch  sich  dis 

Reibungs  -  und  die  Berührungselektricitat  kenntlich  meelri; 
KoüiLi  und  Antinori  wandten  bei  ihren  ersten  Versuchen 
{iräparüte  Froschschenkel  als  feinste  Elektrometer  an  und  be- 
wiesen dadurch,  dafs  das  nach  Fabadaic's  Erfindung  durch 
Indttctiön  erzengta  Flniduni  die  nümÜchen  physiologbehen 
Wirkungen  iinÜMTe,  welche  den  Galmiismns  nrspränglidi 

1  Die' beiden  salaUt  beschriebenen  Apparate  sind  aebr  Sholtch 
und  es  koante  wohl  der  eiao  auf  die  Idee  das  andern  gefühlt  babca» 
Beide  Erfinduogen  aind  jedoch  eoabhangig  ?on  einander  gemaebt  worden, 
denn  Jacobi  bat  die  Torrede  an  seiner  Sebrift  aus  Königsberg  am  SO* 
Aognst  datirt  nnd  Naar  sehie  Matehine  acAon  am  16.  Sept.  1,885  mit 
inr  Versammlang  der  Natarfoxscher  nadi  Bonn  genommen. 
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keDDtlich  machtan»  fibcndieselben  erhieltoi  dan  «iekdrisdiMi 
Fttokeo,  }9do9h  not  ak  «io«  B«tlätigiii^  d«siao,  wu  Faaa« 
UT  beroiU  gMtlm  hattt«  Niehl  iaoga  ndilMr  gdai^  '«4^( 
d»  Watsentrsatiaog.    Awhw  dto  gtOltle»  Vmucfcan  diasat 

Art  in  Paris,  wovon  bereits  oben  die  Rede  war,  beschrieb  eia 
blofs  P.M.  sich  unterzeichnender  Gelehrter  in  einem  Briefe  an 
Faraoax  «ioen  Apparat j  vermittelst  d^afen  ihm  die  Zejsetzuii^ 
des  Wassers  gelungen  war,  und  Botto  VOL  Turin  bewiikl^sm 
nitttUt  ciliar  Vomditung,  wie  Nosi&i  '^ich'  aola^g^  .gan 
btaocbt  hatta'.  Ebaaso  iaod  I^AAiAViai^  dia  rhaayifif ht^ 
Wirkungen  dar  so  ersengtan  ElaktricilMt  dareh  aeina  Venncha 
bestätigt,  Watkins^  aber,  indem  er  sich  eines  starken  Ma- 
gnets bediente  und  die  Enden  des  um  seinen  Anker  gewun<^ 
denen  OraJues  mit  deur  obern  und  untern  Flache  4«'  ^^m^a 
in  Berührung  brachte,  arteugte  durch  wiadarholtea  ,Abiftiftei| 
nnd  Schüelaen  daa  Ankeia  £iiipfiiidoi9aOy  dia  mit  :^er  Zai|.  ' 
sogar  eehmeishaft  wurden.  .  . 

Dia  hier  mitgetbailfa  Uebersiiclit  dar  Tkataaekan  genügt,  . 
um  diese  dem  Wesen  nach  kennen  za  lernen.  So  vielseitig 
diese  übrigens  von  verschiedenen  Gelehrten  bestätigt  sind, 
ebenso  gering  ist  die  Zahl  .der  Versuche,  das  eigentliche  We« 
sen  derselben  an  erklären.  Nooi|<i  vexsochta  gl^ch  anfaagjii 
dia  £rsckeinnngett  auf  dan  RotationunagnatboBui^  snn^aksnn 
iiihian  nnd  aina  Battatigung  sowoU>  als.  anch  aina  nahara 
Änfkiämng  des  letxtem  derin  au  finden ,  allein  anck  hiervon 
kennen  wir  blols  die  Phänomene,  keineswegs  aber  das  We-» 
sen  der  Sache.  Am  ausführlichsten  hat  Stuhgeon^  über  die 
Tiieoiie  dieser  Erscheinungen  gehandelt,  inzwischen  Iflist, sieh-  * 
aaina  Ansicht  ieicht  kurz  darstellen.  Zuerst  denkt,  ar  sifh 
tar  daas  Magnatisnus  ein  fnnas  äti^arisekes  Flnidam».  wfkhef 
ans  dan  Polen  des  magnatisirtan  Stahls  lortwährand  ausströmt 
wie  sich  dieses  in  den  magnetischm  Ciwpen  zeigt,  die  jedocl^ 
weit  vollständiger y  als  hier  geschehn  ist,  bereits  oben^  her 
schrieben  nnd  durch  Figuren  anschaulich  gemacht  worden  sin4>  Xlie 

1  Bibl.  onir.  T.  LI.  p.  21.  . .  ' 

2  Ebeod.  1832.  T.  IH.  p.  16.  '  • 
S   Lond.  and  Ed.  Phil.  Mag.  ICo.  VUl.  p.  15t. 

4  S.  Magnet,  Abichn.  VI  f. 

5  Lond.  and  Edinb.  Phil.  Mag.  Na«  Yil.  SS.  IX.  SOi.  XL  ^6. 

6  S.  MagntU  Absoha.  XI«  , 
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flfitgoetische  ElektticitKt  v^M  dann  otdi  toilfer  AnflSclit  in  al« 
Imi  M»tilUto  «md  vitllMit  %mk  in  Mattete  lekMidtn  K#r» 
pHn  ^01^  die  AttfliAbQng  des  Gleicbgewichli  eratogt,  wotkl 
tfcfa  die-  <fie(M  KOrpefO  eigemlhilttlieli  «ag€fli9reiide  EMtrie»« 

f St  befindet,  wfelche  Aufhebung  durch  einen  Stöfs  gegen  di» 
von  ihm  sogenannten  erregenden  magnetisch  polaren  Linien, 
das  über  die  Grenze  des  Magnets  hinaus  austtrömende  magne- 
tiMbe  Flnidoäii  gtotelneiit  nod  nt^ma  eioe  UMehmiselie  Bewa- 
gttagj  etetweder  de»  IfctftUi  ode^  dei  Megoets,  oder  beidir 
iMüttUeiij  cttferderKeh  ift.   SrvAetov  taeiit  daim  ensfähili« 
ther  daizirthun ,  dafs  hierbei  eine  dynamische  Wirkung,  durch 
Masse  und  Geschwindigkeit  der  wirksamen  Potenzen  bedingt, 
Statt  finden  müsse  und  dais  hieraus  die  Kichtung  der  elektri- 
iehen  -Strttmiiog  in  einem  Kreise ,  dessen  Ebene  auf  der  Axe 
dit  i^^r^ten  ttiagoetiftcheti  StKlBe  lethreeiit  StC,  nolhwendlg 
Flg.  folge;  ^e^eiehnn  ebed  einen  netrflenen  Bing«  welcher  die 
^^'dnrcii.  Sternchen  engedeuteten  Dnrchschnllte  der  negnetitcfaHi 
StrOikiiW  umgiebt,  so  geben  dS*  Pfeile  die  Riohtnng  an,  in  wel- 
cher das  elektrische  Fluidum  durch   den  angegebenen  mecha- 
nischen Effect  sich  zu  belegen  gezwungen  werden  soll,  was 
zwar  mit  der  Erfahrung  übereinstimmt,    mir  aber  keineswegs 
hinllSii^ch  bewiesen  icheint  nnd  euch  schftr^riidi  äberdl  dar* 
gifMt  V^iden  ktiitt.   Storgxov  scheint  dielet  lelbst  cn  füh- 
l^ft  ,  deiM  er 'findet  es  faSehst  ^ehneheifilith,  defe  die  etek- 
trisc^M  Ströme  mitht  unmittelbar  durch  den  Magnet  erregt 
wcräen,  sondern  dafs  noch  ein  vermittelndes  Agens  dabei  tliä- 
tig  ist,  indem  vielmehr  d^r  natürliche  Magnetismus  der  Jiör- 
«  ^er  dorch  die  genämiteii  ttaagnetitchen  Ströme  poltritttt  wird 
liild  WMt  *tn  dieieift  Zustande  «Ift  nnmittelbereir  Emger  d« 
EKkflicitiit  t^kt    ijA'  dlHH  nSlhet  iti  erttutern»  theat  «r 
dB{toe''AIII»jKt'1ibev*0tt  Vt^e^en  des'  Mdgheti^renft'  mir,  -wcmtA 
die  Erscheinungen  des  Elektromagnetismus  und  des  Magneto- 
elektrismus  nach  gleichen  Grundsätzen  erli^lärt  werden  müssen. 
Füt  das  magnetische  Flaidum  sind  die  verschiedenen  Körper 
enf  gleiche  Weise  Leiter  nnd  Nichtleiter,  eU  für  das  elektri- 
sche;, der  voUendettte  Nichdeiter  ist'herter  StM,  die  boü- 
mngsfilhigkeit  nimmt  etnlimwwjBe  ab,  bis  smn  weichen  Eisen» 
doch  mögen  auch  andere  Metalle,   in  denen  Magnetoelektrici' 
tat  erregt  Werden  kann,    namentlich  das  Kupfer,  mindestens 
einen  sehr  geringen  Grad  von  liolireogafahigkeit  beiitsen.  Dia 
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eint  Enregaog  <Lm  M^gnetinauif  dojc^h  tei  eltklri^clu»  ßitfm 
gestatten,  welche  am  besten  bei  dem  sehr  leitMiieii  mm^ 
fihen  Eisen  und  bei  diesem  am  volUt Baldigsten  durch  eineiy  » 
vermöge  der  Dicke  des  libeopjlaors  vollkommenen  Leiter  4»f 
£lf  ktiiciläl  bewirkt  wird  ;  noch  bessere  Leiter  sip4  ?firi^t}fiJi^ 
Kiipftr  jBii4  wiv  MttftlUy  di«  diW  ktio«  bbib^Bdie«  .magp«» 
tiacheii  BmbejDunigMi  seigeiu  Die  ^dflkUittt  dw  Eliiktfi^tift 
und  des  Megiieliii»iii  JUtUMhoMli  »t  gar  kein  Gfn^  vorh^ 
den,  vielmehr  zeigen  sich  beide  überall  als  verschieden;  da- 
ngen aber  wird  jederzeit  derjenige  Stoff ^  welcher  in  einen 
andern  eindringt,  der  feinere  seyn,  und  somit  läfst  sich  den» 
daia  dar  Magnetitnius  die  Poren  der  Elektricität  erfiülty 
baideStafi«  m  daoan  datEuma  varaint  aind  (atoa  Vmitl* 
lang,  wonaah  düa  tiaidan  Polanun  «ns  aQiu  fßohp»  Stoffep  ,|mp 
ffjthn  miiTsten  und  die  deswegen  tinmöglich  BeiCell  finden  l^np)» 
Die  hier  sehr  ins  Kurze  gezogene  Theorie  scheint  mit 
kaiaar  eigentlichen  Widerleguiig  zu  bedürfen;  denn  wie  sehi 
man  aioh  aficb  aaaerdingt,  mehr  davon  antferAt,  aur  Erklä-^ 
long  dal*  NMnrjtnMbmunS**  lüilta  obna  aM  malaiiejiat  SikIh 
alrahMi  aitttmahmn«  .«nd  diasttnmioii  gtnfligl  «ay»  nnfii,  mom 
einem  elektrischen  und  einem  magoetitoban  Floidm»  nn  ladaui 
so  können  diese  doch  unmöglich  tuf  eine  solche  einfach  me-» 
dianische  Weise  wirken ,  als  hier  angenommen  wird,  nicht  zu  ' 
gadanken»  daft  bloia  von  Elektricität  und  Magnetismua  geie- 
dat  wird  9  dine  deo  «tim  We^  dar  Sache  gehtfrignn  Untere 
•aUad  dar  iadanait  vorktndanfo  ßwn  Elaktri^iOklMi  und  Ma^ 
gnetismea  mir  tiBMl  an  arwihn«a.  Ri««a»^  h^  wtKfm^ 
die  magnetoelektrisohen  Erscheinungen  a«f  ain  «llganiaiiMt  Ga* 
setz  zurückzuführen,  jedoch  sagt  er  nichts  weiter,  als  dafs  die 
divoh  Faaaoat  <e«tdApkten  Phänomene  nichts  andere»  als  dia 
«■igakakrtaa  aiiktrotM^etiichen  isii\d,  eine  Bemarkung,  dia 
adi  jodtm  Btokadittff  apf  dt»  •mtmi  fiüak  von  selbit  idaB» 
kktat  Irt  ab  d«r  Bliaaphor«  dwek  wtlaliaB  dia  SlaklridtftF^. 
Tom  Kupfer  K  zun  Zink  Z  akrömt,  und  NS  ain  übar  ihm  Im-^ 
findliches  Stück  weiches  Eisen ,  so  wird  dieses  durch  den  elek- 
taiachao  ßtrem  mom  Mi^ata  iWardletn;  nunmt  ms^a  aber  dia 


t  Land,  and  UUb.  fklL  Mag.  «a.  X»  p.  IL  >agydaire 
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Wffg  iiikI  tobtlilnirt  niii  ilill 
Jes  Ellens  einen  wirklichen  Magnet,  so  nnfs  dnrcli  ongt* 
kehrte  Action  ein  elektrischer  Strom  im  Drahte  a  b  eneiigt 
werden.  Obgleich  euch  die  übrigen  Phänomene  sich  auf  eine 
solche  Umkehrong  zarückTuhren  leiten,  wie  Ritchie  gethaa 
hell  eo  iet  demit  jedoch  des  Weteo .  der  Seche  keineewegt  er* 
fcUbti  so  üolhweDdig  es  mich  nur  Begrüodong  eioer  genSgin* 
den  Theorie  seys  würde  9  die  eigentlfelre  Urseche  dieifr 
Wechselwirkung  zwischen  Elektricität  und  Magnetismus  neöb« 
zuweisen. 

Farahat  hat  in  seinen  mehrerwShnten  Abhtndlaogen  eins 
•llfferordentlich  groCse  Menge  von  Erscheinnogen  xosannen* 
gestellt,  die  sich  sowohl  yemiittelst  Totireoder  Scheiben  und 
Kugeln  nach  Abaoo,  als  ench  dnich  den  Elnflafli  des  teHari- 
sehen  Magnetbmns  nnd  Anwendung  gewöhnlicher  Magoeie 
unter  den  mannigfaltigsten  Modificationen  hervorrufen  lassen. 
Dabei  nimmt  er  an ,    dafs  allezeit  mehr  oder  minder  starke 
elektrische  Strome  ersengt  werden ^  deren  Stärke  der  Leitung»- 
fiUugkeit  der  engewendten  Körper  proportionsl  ist,  weswegen 
sieh  e^ch  eine  rotirendo  Knpfeischeibe  wirksemer  setgt,  eb 
oiBO  von  Eben,  uogoschtet  die  letstere  leichter  nagnetisdi 
disponirt  wird.     Nach  seinen  Versuchen  siehn  die  Metalls 
rücksichtlich  ihres  elektrischen  Leitangsvermögens  in  folgen- 
der Ordnung  zu  einander:    Kupfer,  Zink,  Eisen,  Zinn,  Dlei. 
Aa&erdem  hat  er  die  Summe-iler  bekannt  gewordenen  Thai« 
Sachen  aooh  dadnrch  Temehit.  daCi  nach  seinen  Veftnchsa 
die  Dnhtenden,  swischen  denen  der  magnetoelektiische  Panks 
überspringt,  eincefhUhte  Temperatnr  erhielten,  wonach  eise 
der  Magnetoelektricität  auch  Wärmeentbindung  eigen  ist.  Vor* 
züglich  wichtig  aber  ist  der  von  ihm  geführte,  auf  eine  Menge 
früherer  I  zum  Theil  wiederholter  und  auch  neu  hinangefügter 
Vetsoche  gestützte  Beweis,  dafs  die  durch  Reibung  und  ße- 
riihniftf ,  durch  Temperatnrsrhdhnng,  dnrch  den  Megnetiinoi 
nnd  selbst  dio  dnreh  die  nMrkwGrdigtn  Organe  gewisssr  ffi* 
sehn  erseogte  Blektriotilten  dem  Wesen  nach  identtseh  sind  «ad 
sich  blofs  durch  gewisse  Modißcationen ,   die  auf  mitwirken- 
den Bedingungen  beruhen ,  von  einander  unterscheiden.  Die 
durch  diese  verschiedenen  Mittel  ersengten  Elektricitäten  ha- 
ben insgesanmt  die  nämlichen  Wirkungen,  dio  jedoch  haupt- 
sSchlich  dnich  dio  nn^eicho  GbBIso  der  Spannnog  nnd  doveh 
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4eii  sehr  bedentenden  Unterschied  der  vorhandenen  QuantitiCt 
verschieden  bedingt  werden ;  unter  allen  aber  ist  die  ThermO'» 
M^ktrieität  nach  den  bis  jetzt  bekannten  Thatsachen  bei  wei* 
tMi  die  schwächste  oiid  ihre  Gleichheit  mit  den  durch  lon«- 
lügt  Mkttl  hervorgerafMraii  fildunokKlan  läCit  aiah  dbilfff 
achweffsten  darthiro. 

Bei  eHem  dteeen  ist  die  elgeotHeke  Haoptanfgabe,  wortnf 
et  vorzüglich  ankommt,  nämlich  wie  die  Wechselwirkung 
zwischen  Elektricität  und  Magnetismus  ans  dem  eigentlichen 
Wesen  dieser  beiden  Flüssigkeiten  nothwendig  folge,  keineswegs 
durch  Faradat  genügend  gelöst  worden.  Zwar  redet  deiielb« 
▼oo  den  StrtfnieQ  des  elektrischen  Fioidomt  nnd  weist  sogar 
ans  den  ehenisehen  Wirkungen  desselben  nach^  da(s  di»  vor« 
bendene  Menge  mit  der  Zahl  der  Atome  in  den  zerlegten  Sab* 
stanzen  in  einem  genauen  Verhältnisse  stehe;  auch  läfst  sich 
im  Ganzen  nicht  verkennen,  dafs  nach  seiner  Ansicht  ein  ei- 
genthümJiches  Fluidum  hierbei  als  wirksam  anzunehmen  sey; 
dennoch  aber  ist  er  voiticbtig  geaog»  diese  Bebanptaog  niebt 
ab  eine  nnbesueitbare  anfinsteUeni  vielmehr  IXlst  ir  es  ans- 
drüeklieb  anentschieden ,  ob  dieses  Floidum  dnrch  seine  selbst- ' 
ständige  Existenz  oder  durch  seine  Bewegung  sich  wirksam 
zeige  oder  obwohl  gar  alle  diese  Wirkungen  nur  auf  einer  ei» 
genthÜDÜchfln  Bewegung  der  Molecüleo  der  hierbei  in  Conflict 
kommenden  Körper  beruhe.  Anf  jeden  Fall  findet  ein  Fort-«  * 
sebreiten  des  hierbei  thätigen  Agens  f  also  ein  Strtfmen  dei 
Elebtridtlt,  oder,  was  dasselbe  ist,  es  finden  elektriscbe  5tr5- 
mnngen  statt,  die  namentlich  bei  den  Aenfsemngen  des  ICa- 
gnetoelektrismus  durch  den  IMagnet  erzeugt  werden;  aber  auch 
darüber  lafst  Fahadat  im  Dunkeln,  ob  diese  elektrischen 
Sutfme  zugleich  magnetische  und  mit  diesen  identisch  sind, 
denn  «bgleieb  er*  der.  Theorie  huxk%^%  geligenllacb  groisef 
Lob  Spendet I  so  segt  er  doch  nirgends  ansdrüddieb,  dab  das 
BMgnetische 'Plmdam  den  leitenden  Draht  dnrcbstrilme,  viel- 
mehr  unterscheidet  er  stets  den  erregenden  Magnetismus  von 
den  erregten  elektrischen  Strömen  und  bemerkt  ausdrücklich» 
dafs  die  letztern  selbst  dann,  wenn  sie  durch  Magnetismus  er- 
•eogt  sind,  den  bekannten  Gesetzen  der  Isolirong  nnterliegen, 
die  bekanntlich  beim  Magnetismas  nicht  statt  findet. 

Lsvc^  bat  die  vorliegende  Frage  zwar  gleichfalls  nnbe* 
1   PoggeDdorfiPs  Ann.  XXXIV.  385  ff..  ' 
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Anfwoirtet  gelassen  undl  auch  nicht  zu  beantworten  beabsichtigt, 
allein  ^eine  schätzbaren  Verenche  haben  einige  der  wichtig- 
sten Probleme  ans  dem  Gebiete  det  Magttetoelektrismai  M 
•  Toillilätidig  «ilfgekllrfy        die  eiiielteatii  ketoltato  hieraofln 
^«ndig  «rWthnt  werden  müseeo«   Ah  duMib  dkr  durch  det 
Magnedsmas  erzeugten  Kraft  dienten  ihm  4ie  Abwvicliongf« 
Winkel  einer  Nobili^schen  Nadel  in  einer  Multiplicatorschleife, 
Und  indem  er  zonleich  den  Widerstand,    welchen  der  elektri- 
sche Strom  sowohl  in  den  Schraubenwindungea  des  Ankertf 
als  auch  in  den  fortleiteüden  Drähten  und  io  denrni«  die  des 
MttltipÜMlor  bilden,  nieb  den  dorcb  Ohm  tmd  Fli«HfftR  eaf- 
j^dttdMMiii  Gesetsen  erlei^t^  berOcksklitigte ,  gelangte  er  ea 
dett  Resultate,  „da/s  sich  die  eUktromotoriscfte  Kraft ^ 
yfch«  der  Magnet  in  der  Spirale  erregt ,    bei  gleicher  Gröfte 
^^det  TVindungen  und  hei  gleicher  Dicke  und  gleicher  Sub- 
f^ianz  des  Drahtes  direct  wie  die  An%M  der  H^mdmgm 
ffPirhiUH,^     Nicht  minder  wichtig  ist  m  sweitt»  von  ihm 
dn%tffdttdenM  GesM,  wonach        skitMnagtutiäekß  Kr^ 
„ufdeks  ikr  Magneihmm  iis  dir  dm  Anhir  wngeiUndm  Spi^^ 
j^rale  erzeugt,  bei  Jeder  Gröfse  der  JVindungen  dieselbe  isi,^ 
Dieses  stimmt  genau  mit  dem  iiberein,   was  bereits  über  das 
Verhalten  des  Elektromagnetismus  bekannt  war^.     Auch  bei 
den  magnetoelektrischen  Windnngen  bietet  der  umtchliefseDdi 
Draht  def  Btnwirkang  des  MagnetisoM»  «ine  in  geraden  Vei* 
Bittnisle  seioei  Darehmessers  sanebmende  giMem  LSngn  dar« 
und  da  «ein  Abstand  Tom  Anker  ini  gleichen  Verbtimin« 
wächst,   so  mufs  die  magnetoelektrische  Wirkung  auf  jede« 
einzelne  Element  der  Windung  dem  Abstände  vom  Anker  pro- 
portional abnehmen,  und  es  mufs  also  auf  gleiche  Weise,  als 
dieses  in  Desiehnng  auf  den  Rheophor  dargethan  ist,  die  Kialt 
des  den  Anker  umgebenden  Rnidums  dem  Qoadiate  der  Set« 
ftmang  proportional  ebnebmen.    Dafa  Sbrigens  die  Wirksaai* 
keit  der  Windungen  mit  ihrer  Gröfse  abnehme,  folgt  von  selbst 
aus  dem  der  Drahtlänge  proportionalen  Widerstande,  welchen 
der  elektrische  Strom  erleidet.      Dab  dickere  Drähte  zur  Er- 
Settgnng  magnetoeiektrischer  Wirknngen  geeigneter  sind ,  wofsie 
Iben  berdlli  ins  Tielfaeben  Efftdirnngen^  Leas  bat,  Hbch  dsi 


1  Vergl.  Mnltiplicator, 

2  S>  EUktromagnetismut»  Bd.  III.  6«  521. 
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f/iafs  du  dwrh  dm  JkfagnU  in^  d$m  ifaMpi^i^MMii  i'r^f 
^hwvorgerufiM  Mbtrmttoiorkfihs  Kraft  hei  Jtdtr  piek^  dßt^ 
^elÖM  gleich  oder  i-'on  ihr   unabhängig  &ejr,**    dafs  somit 
die  gTöfsere  ^yi^ksamkeit  der  dickero  Drahte  auf  der  Ver^ 
minderung  des  Lieitangswiderstandes    beruhe ,    welche  ihrer 
Dicke  direct   proportional  utK     findlich  ist   «ach  daroh 
•ine  dieser  specielitii  Frag«  gewidmete  Reihe  tob  Vennchen 
des  oben  erwiibnte,   durch  Far^oat  bere^  eiifgefiiiideiie 
Gesetz  bestiftigt  worden,  ,jdaf$  dU  ehktromötoritehä Kraft,  uf§U 
y^c/ie  der  Magnet  in  Spiralen  aus  Drähten  t^on  i^erechiedenen 
fßSubftanzen f  die  eich  übrigens  unier  den  nämlichen  Bedin^ 
^^ungen  befindm,  €rr^t^  fwr  alle  poUig^fkOua  gUich  sey,^^ 
Die  Versnche  worden  twar  nur  mit  $pirel«n  Ton  KnpCet,  ei- 
sen, Plstin  und  Messing  engosteUt»  4f  t^iT      e^helte^^ft  ^e- 
enltete  gensn  mit  denen  übereinstunnifn,^  welche  FAEijU^AT  für 
Kupfer,  Zink,  Eisen,  Zinn  und  Blei  snffapd^  so  lafst  sich  das 
Gesetz  wohl  als  allgemein  bestehend  annehmen,     Lenz  hat 
übrigens  die  Leitungsjähigkeit  der  von  ihm  unteisuchten  140** 
falle  auf  die  des  Kupfers  als  Einheit  reducirt  und  sie  für  ßiv 
fen  »  0^27321,  für  Fletin  ae  048^70  «nd  Messing 
^  032106  gefondenp    Hierens  folgt  ebo,  ds(s  msn  «ut  be- 
stem Erfolge  Kupfer  in  Anwendung   bringen  kenn;  Silber 
würde  noch  vorzüglicher  seyn,  wenn  nicht  seine  Kostbarkeit 
im  Wege  stände.    Aus  der  mit  der  Länge  des  Um  den  Anker 
gewondenen  Drahtes  zunehiii|eoden  Grörse  des  Widerstandfffy 
welchen  d^r  elektrische  Strom. sn  überwinden  het^  lotgt  un- 
mittelbar, deis  man  ^nr  Ersengnng  des  gjcttfrten  Effectes  die 
Zahl  der  über  einander  liegenden  Windungen  nicht  über  eine 
gewisse  Grenze  hinaus  vermehren  dürfe,  und  es  findet  also  in 
dieser  Beziehung  das  nämliche  Verhalten  statt,    was  sich  bei 
den  trocknen  elektrischen  Säulen  zei^  dacen  Wirksamkeit  ao" 
fimgS  mit  der  Vermehmng  der  PlattenpfMre  wächst,  dann  abj|r 
ywn  Maxi^nm  gelangt^  wieder  abnimmt  and  bei  20000  Fm> 
jen  ganx  anlhilrt. 

So  weit  sind  also  ^e  Eisckeinnngen  und  Gesetae  dei  Ma- 
^netoelektrismus  bekannt.     Sollte  die  nächste  Zukunft  i^och 

1  Gavis  hat  deroh  aelae  Tertnehe  de»  TerhSItnili  dea  Wider- 
amndes  aar  LSage  «ad  Didie  der  Leüsagidiihta  aafgeÜBadeib  S* 
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nlhm  AoAihniiigffii  dtrliMteB,  so  liwa  ridi         M  te 

Bcffrtelittlfig  Am  Thtimomagnetitmut  nachholen,  da  es  jetzt  er- 
wiesen ist,  dafs  das  Verhalten  der  Elektricität,  durch  welche 
Unachen  dieselbe  auch  in  Thätigkeit  geteUt  Wtrd«|  stets  den 
Dämlichen  Gesetzen  nnterliegt« 

M  a  g  u  i  u  m. 

Magnesium;  Talciuniß  JUagneaium;  Magoe- 
aumi;  Magnesium^ 

Das  Metall  der  Bittererda,  zaeret  tub  H.  Datt,  dann  ia 
giOfsarer  Menge  Ton  Bvsst  dergestaUl«  Silbarwaiby  sehr  deha» 
bar,  bei  nifsiger  HItza  schnelsbar,  adiwerar  ab  Wasser*  Es 

verbrennt,  an  der  Luft  aiUtit,  mit  lebhaftem  Pnnkensprühen ; 
aus  dem  Wasser  entwickelt  es  biofs  in  der  Siedhitze  oder  bei 
Gegenwart  von  Sauren  Wasserstoffgas. 

Seine  Verbindang  mit  Sauerstoff  (|2  Magsinm  auf  8 
SaaerstoflF)  ist  die  BiUmrmrtUf .  TMgrtU,  MagnstU^  dnich 
Glühen  dar  koMeBsanran  Bittaiard»  tu  arhaltan.  Zartes  wei- 
fses  PnlverToif  3»200  tpaa.  Gew.,  anr  in  Senerstoffgasgebttis 
schmelzbar  y  geschmacklos,  aber  auf  einige  PflanzenfarbcD 
schwach  alkalisch  reagirend.  Sie  hat  ein  weifses  Hydrat,  wel- 
ches auch  natürlich  vorkommt,  und  bildet  mit  den  Säuren  Salzf, 
welche,  wenn  sie  löslich  sind,  bitter  schmecken,  voUstüDdig 
durch  Kali,  towia  darch  phosphorMiarea  Ammoniak  mit  De« 
bancbnri  der  Basb,  tinvoDständig  durch  Ammoniak  und  dnirdi 
einfach  kohlansanraa  Kali,  gar  nicht  in  der  Kälte  darch  dop- 
peltkohlensaures Kali  und  kleesaure  Alkalien  gefällt  werden. 
Die  wichtigsten  Bittersalze  sind  folgende:  Ko?Uensaurt  Bü' 
t§r§rd§9  im  einfachsanren  Zustande  den  Magnesit,  im  basi-^ 
sehen  und  gewässerten  die  Magn$9ia  alba  bildend«  Der  Bo» 
'raeii  ist  banunaur»  BiUertrtU»  Dia  schw§f&t»aur0  Bititmdf 
krystalltsirt  in  wasserhaltenden  rhomlnschen  Millen  als  Bittsr* 
salz.  Die  sal%8aur€  und  aalpeUrtaurt  Bitter  erde  krystaliy* 
ren  schwierig  in  sehr  zerfliefslichen  Modeln.  Basisch- phoi^ 
phorsauree  Bittererde Ammoniak  bildet  mehrere  thierische  \ 
Concretionen,  besonders  Harnsteine.  KohlemauMr  Bittererde'  \ 
Kalk  kommt  iB^.dar  Nalnr  raiahlioh  als  Biüar^atk,  JMiomü 
n«s.w«  ▼or«  Cn. 
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Mangan« 

Braansteinmetally  Magnesium^  Mangan 
num'y  Manganese;  Manganese» 

Von  Pott  9  Wkvterl  u.     zuerst  in  dem  bis  da« 

zu  den  Eisenerzen  gmchneteo  Branosttin  {Magn§9ia  ni^ 
gra)  als  «igtathäoiliolMt  Mttali  naohgewieteo.  Giiowa0i, 
Mhr  weich  and  spreid«^  TOn  iaiDkllriiigeni  Q^fugt^  nach  Joav 
von-  8,013  speo.  Gew.,  nur  in  liaftigein  EwanüwMt  tohmalseod^ 
nicht  magnetisch.  , 

Seine  yerbtadaagen  anl  Smeistoff  sind : 

1)  Du  Manganoxydul  (28  Maogan  eaf  8  8aaentoir)|  ein 
Blafsgr&nlich  -  grauet  PnlTer.    Bs  bildet  mit  ^oren  blafsrothe 

und  farblose- Manganoxydulsalze,  welche  mit  ätzenden  Alka- 
lien einen  weifsen ,  sich  schnell  bräunenden  Niederschlag,  Man- 
ganoxydalhydrat|  geben  ,  mit  kohlensauren  Alkalien  einen  dauer<* 
haften  weiften,  mit  hydrotlüonsanrea  AUudien  einen  fleisch- 
fothen« 

2)  Das  Manganoxydoxydul  (28  Mangan  inf  lOr  San#r» 
•tolT},  natSrIich  in  braunschwarzen  Quadratokfaedem  yorkom- 
mend,  künstlich  dargestellt  ein  rothbraunes  Pulver  gebend;  in 
Salzsäure  mit  brauner,  in  ziemlich  concentrirtei  Schwefelsäiue 
mit  colombinrotber  Farbe  l^jslich. 

3)  Manganoxyd  (28  Mangan  anf  12  Seneistoff)  findet 
sich  natürlich,  nnd  swar  in  wasserfireiem  Znstande  ab  Bnanit 
in  .Oktaedern,  im  gewisserten  eis  Manganit  in  rhomkisehen 
Säulen,  verbindet  sich  mit  wenigen  Säuren  zu  braun  und 
dunkelroth  gefärbten  Salzen  |  ertheilt  dem  Glase  eine  amethystp- 
rothe  Farbe. 

4)  ManganhypmvMjfd  (2Ö  Mangan  auf  16  SaaetstoflP} 
neigt  in  der  Natnr  als  Braunstein  oder  Pjrrolosit  dieselben  For- 
men, wie  das  Manganoxydhydrat,  ans  dem  es  sich  sn  bilp 
den  scheint;  entwickelt  in  der  Hitze  so  viel  SanerstofTgas, 
dafs  Manganoxydoxydul  bleibt;  dient  vorzüglich  zur  Berei— 
fang  des  Sauerstoflgases  und  des  Chlors  nnd  zum  Enllubea 
des  Glases. 

5)  MangamMur§  (28  Mangan  miC  Seneotoff)  «ntMeht 
beim  Glühisn  Tvn  Kttthydnt  o4«r  Salpetet  mit  Biannslijmi  nnd 
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bildet  mit  den  Alktlitii  dankalblaogrilD«  Sdit,  mit  dm  sehwe* 
feltauren  Selsen  ieomorph» 

6)  i^Vi^rma/7^an5öi/re  (28 Mangan  auf  28  Sauerstoff  ),  dun- 
kelroth,  zerfällt  bei  gelinder  Warme  in  Sauerstoffgat  und  Maa« 
ganhyperoxyd;  liefert  mit  Wasser  eine  lebhaft  karmesiofolh« 
Lösung  und  mit  Salzbasen  rothe,  mit  den  überchloneorea 
isomoTphe  Seke,  die  dmk  Anöxy&toiM  Körper  sehnidl  eot* 
filrbt  werden.  • 

Die  Auflösung  des  grSnen  mangansauren  Kali\  des  mine^ 
t&tischen  Chamäleons^  wird  deshalb  roth ,  weil' die  Mangan« 
säure  unter  Absatz  von  Manganhyperoxyd  in  Uebermangan<* 
säure  verwandelt  wird  (wonach  das  über  das  CbemMleon  Gn* 
tagte  Band  IL  &  91  «nd  02.  M  benohtigMi  »t> 

G. 

Manometer. 

Dichtlgkeitsmesser;  ManoTnetrum;  Mano- 
metre;  Ma/iomeler,  Manoscope. 

Menometer  (vtm  fiavbg  dSnn  nnd  fAirplof  idi  mtese) 
nannte  zuerst  Otto  v.  Gitkricke  einen  Apparat,  welcher  da- 
zu dienen  sollte,  die  Dichtigkeit  der  Luft  zu  messen,  und  eben- 
diesen  Namen  erliieiien  später  alle  zu  äluiUßhen  Zwecken  be- 
stimmte Werksenge*  Der  WortbedeoliMg  nach  ioUte  es  nt* 
giMIcb  DlianheitsSBtssaf  beüieBi  man  bat  aber  vieknebr  des 
Ansdrack  DiekligkeitaBesaer  eingefnbrt ,  wegen  dieser  nnrich- 
tigen  Uebersetzung  aber  andere  Namen,  als  Dcuynuttr  und 
Blaterometer ,  vorgeschlagen,  welche  spater  erklärt  werden 
sollen;  inzwiseken  ist  der  uxsprüoglieke  noch  stets  der  ge- 
bräuchlichste. 

Alln  HMomster  beben  den  Zweeki  den  Wecbsel  der 
Dicbtigkeit  ond  Dfinnbeit  bei  der  etmospbiirisehfii  Lnft  sa  be* 
•  -stimmen,  sofinm  diese  von  ihrer,   dnrck  das  Barometer  mels* 

baren  Elasticitat  unabhängig  sind.  Zwar  sind  nach  dem  ma« 
riottti' sehen  Gesetze  die  Elasticifät  und  Dichtigkeit  der  Luft 
(und  auch  der  Gasarten)  einander  direct  proportional,  mitbin 
rnnfs  sieb  aacb  die  Grtffse  der  einen  dorcb  das  Mais  der  an- 
dern testimtacn  lesieo,  alleia  dieses  findsl  bbls  unter  der  Be- 
'dittgung  gIssskbleibeBder  Tempeiünc  aUtt;  dagegen  absf  keoa 
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durch  im  linllhift  in  WArne        Dielitfgkdt  «ingefdiloMe- 

tier  Luftmassen  und  auch  der  atmosphärischen  Luft  ohne  einen 
Wechsel  der  Elasticitat  sich  ändern.  So  wie  nun  das  Baro^ 
ineter  dasu  dient,  den  Druck  dtr  AUnosphäre  als  iinniiniiUiwe 
Foi^e  ihtw  ElMticitill  tm  MüriD,  aott  6m  Mmmmwt  dMtt 
diMra»  dt«  Dkhtigkait  d«r  Luft  wa  b«ttiatMa|  «ioigt  Wedb* 
sMg*  dieiMr  Art  gaben  jedoch  die  BMdmniing  ihrtr  DIcklig« 
keit  blofs  als  Folge  der  ElatdcUit  nod  erfordern  dann  eine 
Correction  wegen  der  Wärme, 

Die  Manometer  messen  blofs  die  relativen  Dichtigkeiten 
der  Luft,  die  absolute  dagegen  fällt  mit  der  Bestimmung  ih« 
res  speclßschen  Gewichts^  zusammen ^  welches  man  wegen 
•«ioer  Geriogfügigkeit  firüber  nicht  kannte  und  gat  nicht  einiDel 
beachtete,  AaiSTO^BLts  folgerte  jedoch  eiu  dem  yermehrten 
Gewichte  einet  aafgeblaseaen  Schlaoches  die  Schwere  der  Luft, 
Galilei^  prefste  Luft  vermittelst  einer  Spritze  in  eine  Kugel 
und  fand  hiernach  ihr  spec.  Gewicht  =  fi-u  des  Wassers. 
MsB8ES5E  und  R.  BoTLE^  trieben  die  Luft  durch  Hitze  aus 
einer  Windkugei  and  bestimmten  hiernach  ihr  Gewicht^  Er- 
•terers  1346»  Letsterer  sssgagmel  geringer  elf  des  des  Wes- 
•en.  RicciOLi*  wog  eine  Ochsenblase  ertt  leer 9  dann  nsil 
Lnft  angefüllt,  nnd  fand  die  Luft  hieitiach  lOOOOmal  leichter 
als  Wasser,  jedoch  zeigte  Jac.  Bbrsoulu^,  dafs  hierbei  der 
aerostatische  Gewichtsverlust  nicht  berücksichtigt  sey;  auch 
weiset  R.  Botlb  ^  die  Unzulässigkeit  dieses  Verfahrens  nach, 
wodurch  er  selbst  die  Luft  7500mal  leichter  eU  WsMar  fand* 
Des  neaere  richtige  Verfahren ,  hohle  GefÜtse  luftleer  und  mit 
Luft  erfüllt  sn  wägen ,  wandte  suerst  Wolf  '  an ,  jedoch  we« 
ren  seine  Apparate  und  Versuche  zu  roh,  weswegen  das  er- 
haltene Resultat,  wonach  das  Verhältnifs  des  Gewichts  der 
Luft  zu  dem  des  Wetsers  =  1:846  seyn  soll,  nicht  hinläng* 
liehe  Genauigkeit  gewahrt.     Durch  ähnliche  Versuche  fan« 


1  Vergl.  Gewicht  f  speeißsches.  Bd.  IV.  S.  1493. 

3  Ditcorsi  intorno  a  dae  nuove  icienze.  16Sg,  Giomata  I« 
S  Expos,  physico- m<!ch.  de  vi  aäris  elatC, 

4  Almug.  nov.  L.  II.  c.  5.  ' 

5  Acta  Erud.  Lipt.  16S5.  p.  486. 

6  Paradoxa  hydrostat.  in  proleg.         •  •  • 

,    7  NuuUcbe  Versache.  Th.  I.  §.  86.  .  . 
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1300  Manometer« 

^an  BüKAmii  si  Vbivim^  die  Luft  970»  Homne^  800« 
HAWXSBt«  9B5t  Hallit  800  bis  860  umd  MvstennrBftoiK' 
Mfuelwa  806  bis  lOOOmal  lüehtcr  ab  im  WMtr«  6*6bati- 
SAVDK^  wog  nadi  dtr  Angabe  Ton  Jao.  BttvooLir  faftleeit 

Gefäfse  im  Wasser  und  fand  hiernach  das  Verhältnifs  798:1. 
Die  Messungen  des  Unterschiedes  der  Längen  der  Quecksilber- 
säule im  Barometer  auf  bestimmten  ungleichen  Höhen  tiber  der 
ÜMrafflädM  gtbto  •in  Mittti,  dbf  VtrhlütoiCi  der  Dichligkeitee 
switeben  Lnft  oad  Qatcksilber  eot  den  angleicheii  HOkea  beUer 
FlössigkeiteD,  die  einender  nngekehrt  proporrionaJ  teyn  mussea, 
/  zu  bestimmen  und  dann  aus  dem  spec.  Gewichte  des  Qaeck-  | 
Silbers  das  Verhältnifs  der  Luft  zum  Wasser  zu  Anden,  ein  i 
Mittel,  welches  unter  andern  LambieTi  Tob.  Mayba  nod 
»B  Ltfe  in  Anwendung  brechten.  \ 

BoveuBB*  wendle  ein  eigenthiimlichet  Verfahren  en,  um 
die  angleiche  DIebtigkeit  der  atosospbXrisehen  Lnf^  enssonit- 
teln,  indem  er  Pendel  in  ungleichen  Höhen  schwingen  lielf 
und  aus  der  Grufse  des  Widerstandes  die  Dichtigkeit  der  Luft 
messen  wollte.  Nach  dem  erhaltenen  Resultate  sollte  diese  io 
Höben,  die  einem  Barometerstände  von  16  bis  21  Zoll  zuge- 
hllreni  derBlestieität  direet  proportional  ieyni  von  biersn  absr 
bis  Bom  Nivean  des  lÜCeeres  ein  anderes  VerhMhnils  befolges, 
wo^n  er  die  Ursacbe  in  einer  venKuderlicben  ElastidtSt  der 
Molectilen  der  Luft  suchte.  Es  ist  nicht  nöthig,  dieses  un- 
richtige Resultat  nach  Berthollkt  vom  Einflüsse  der  Wärme 
und  Feuchtigkeit  der  Luft  abzuleiten,  obgleich  diese  gleich- 
falls dabei  in  Betrachtung  kommen ,  vielmebr  sind  die  Schwie- 
rigkeiten, welebe  der  Messung  des  Widerstandes  der  Luft 
gegen  schwingende  Pendel  im  Wege  stehn,  so  ausnehmeod 
grofs,  daCi  die  erhaltenen  unrichtigen  Gröfsen  leicht  aus  Oe- 
obachtungsfehlern  folgen  können,  wie  de  Saussure^  nach  der 
Wiederholung  dieser  Versuche  genügend  gezeigt  hat« 

Db  Sadssubb^  construirte  einen  eigenen  Apparaty  nn  die 

* ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

1  Qeaeat  aead.  de  aSris  gravitale  {.  5S. 

2  M^fli.  de  Paria.  1693. 

3  iotrodoct.  T.  II.  20S9, 

4  Phyi.  Elcm.  math.  L.  IV.  e.  5«$,  2l6i.. 

5  M^m.  de  TAcad.  des  Sc.  1753. 

6  Journ,  de  Phys.  1790.  T.  XXXVf.  p«  961 

7  Xaaais  aar  nijgroa«tttrie»  p*  108. 
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TitiXiiderUolM  DidMigkcit  mogetdilotttaer  LofMMMiB  «i  piikr 
§9»f'  und  ^mmta  dkün  Mtmommu,  fir  htHtaJ  ws  mm 
Omll  TOweUoMratn  gläwnwp.BiU— »  in  vnkhnk  «mo  ge- 
füllt« BcronettrrCIlife  mit  ihrtm  GeHift«  li^bgelasseil  war« 

Darch  eine  Oeiioung  im  Deckel  worden  Sachen  gebracht,  die 
•af  die  Luft  einen  Einflufs  ausüben  konnten,  nach  Verschlie- 
fisung  des  Deckalt  war  das  Baroinstei  dam  äufiiern  Lufi drucke  " 
*  moln  mehr  ansgetetxt ,  könnt»  abo  Minen  mq^rünglMben^StenA 
imr  in  Folge  von  EMflöteen  wündUin,  wekhn  die  einge^  ^ 
•ehloMene  Lnft  daianf  emn^te.  Bsnirmbi«*^  hat  dieian 
Werkzeug  verbessert,  mn  et  sa  Untersuchungen  über  die  Verän- 
derungen der  Luft  durch  Pflanzen  und  Tbiere  brauclibar  za 
machen*  Vermehrungen  und  Verminderungen  des  LuÜYokk^ 
mens  werden  dabei  unmittelbar  doreh  das  Barometer  angeg»« 
ben  9  wenn  man  wai  die  Correetionen  for  die  Tnmpere^ir  wid 
den  FenchtigkeitiBnitMid  der  im  Geftfim  ei»gBMlilnetei»n  Lnlil 
gehörige  Röefciiclrt  nhnmt»  Anfterdem  tollte  der  Apparat  de« 
zu  dienen,  die  chemischen  Veränderungen  der  eingeschlosse- 
nen Luftmasse  zu  prüfen.  Die  hierfür  angebrachte  Vorrich-^ 
tong  gewährte  noch  aufserdem  den  Vortheil,  di^  die  chemt»» 
sehen  Prüfungen  za  verschiedenen  Zeiten  engettellt  werden 
konnten,  ohne  die  VenachtreiJ»e  sa  nnterbrochen,  Uebiigen« 
orgeben  tach  die  vertcbiedenen  Operationen  leicht  tot  der  Be- 
schreibung des  Apparate. 

Auf  einem  vermittelst  dreier  Holzschrauben  k,  k,  k  ho- Fig. 
risoQtal  stellbaren  Brete  ruht  das  gläserne  Gefäfs  A  mit  einer ^* 
weiten «  in  einen  messingnen  Ring  gefeisten  Oefioang.   In  die- 
•en  Rinjg  B  wird  eine  endpro  Fettnng  n  vemiitteltt  ei^et 
Schliitteltf  weleh«  die  bead^a  yoiitehenden  Zapfen  G|  G  er<3 
greift,  aof  nntergelegtet  Leder  Cettgetchranbt/  In  dem  dicken 
Deckel  der  letztern  l)efindet  sich  die  Hülse  D  der  Barometer- 
röhre,   deren  lothrechter  Stand  durch  das  Senkel  F  regulirt 
werden  kann.     Am  obern  Ende  der  Barometerröhre  ist  eine 
Scale  H  Tormitteltt  der  beiden  federnden  Halter  b,  b  verschieb« , 
hör  und  eine  andere  cootrolirendo  Scale  am  nntem  Ende  ist 
im  Innern  det  Gefiiltet  tichther.    Eine  Stofiftchranho  E  mit 
untergelegtem  Leder  dient  sur  Herstellang  des  Gleichgewichte 


1  M4m.  de  la  Soos.  4'Afeoell.  T.  L  p.  m.  Veh»  fai  MIen'e 
Joam.  Tb.  Y.  888. 
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wmMma  dti.Mrfurn  WKti  der  aiagwdiidMiawi  Imb»  DIsam 
HmasndunMi  mar  Porim  Lull  inm  B«liiiCi  dim  clMoiisclM 
Andy»  ^irocod»  Vomclnwg ,  waim  ab  "«rMtBificlMr  B«ttMil^ 

theil  der  Hahn  C  gehört ,  ist  tn  dm  «ndcnm  Seite  der  obem 
Fassung  angebracht  und  zu  mehrerer  Deutlichkeit  im  vergrd« 
•  fserten  Mafsstabe  dargestellt.  Auf  das  Hahnstück  vrird  dim 
'Schüssel  L  aa^«tcJinsbt«  In  di*  Matterscfaraob«  damibaft 
^  dw  «I  dw  wtMgoao  Saantog  O.  baimUioka  «üsnüch« 
Sahmab»)  im  dir  Eammg  tkmt  iat  dm  gtadoirta  RObie  MN 
Mgakittat         aatiiBgoa  Scbnual  caaiat  mh  Waaaar 

gtföilt,  dann  die  gleichfalls  mit  Wasser  gefüllte  Röhre  auf- 
geschraubt,  und  wenn  man  hernach  den  Hahn  (ifFnet,  so  flielat 
ei»  Theil  das  Wassera  ans  der  Röhre  in  das  Gefäfs,  ein  glei- 
•hat  Volnaen  Luft  ateigt  in  die  MaiuObva  aii£  andr  behält 
Ikn  mdimghdtm  DichHgWt  ba»,  b»  naa  ^  Bftbw  kw^ 
iduiaobai  womni  ^lit  akh  «na  eine  gewiaaa  Gaftba  aidiihnt 
oder  inaaqunaoxiefat,  die  sogleieh  ao'  dar  Scale  geataaeai  war* 
den  kann.  Auf  welche  Weise  demnächst  die  so  herausge* 
Bommene  Luft  chaauMb  geprüft  wird,  bedaE£  biarkeioar  w«fc» 
taaa  BaaabiaibiSBg« 

Das  erste  nnd  ursprüngticb  sogenannt»  Manomvtar  ist  dorclk 
Otto  von  Guehicke  erfunden  worden,  welcher  die  erste  Nach- 
richt davon  dem  bekannten  Würzburger  Physiker  Caspar 
Schott^  im  Jahre  166^  brieflich  mitthaika  und  es  nachhec 
•albat  beschrieb^.  Robiat  Botlb  gab  spXter  den  nSnitichatt 
Apparat  unter  dem  Namen  "«inaa  tiaiitch^t^  BaroauUra  (SSte- 
iical  Barometer)  alt  seine  Erfindung  an',  wofür  et  auch  bei 
den  englischen  Schriftstellern  gilt^;  da  aber  bekanntlich  Caspar 
Schott  ihm  die  neuen  physikalischen  Entdeckungen  brieflich 
mitzutheilen  pflegte,  ao  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  er 
die  auf  diesem  Wege  erhaltene  Idee  blofs  in  AuffÜbriiDg 
brachte«  Nach  Gbhlbb  Terkannteift  towohl  Otto  tov  60s« 
BiCKE  ak  auch  Robibt 'Botli  ^as  eigentliche  Wesen  dieaet 
Apparates,  indem  Brsterer  ihn  für  ein  Barometer  hielt  und  die 
Vorzeichen  des  Regens  daraus  entnehmen  wollte ,  Letzterer  ihn 


1  8.  Teefaalea  earioia«  Aaot  P.  GAtaAta  ScaOTTC.  IflSI»  4 

S  Bxperin«  nora  d«  Yaeao  spatlo«  p.  ^14« 

i  Philo«.  VrwK  »o.  W  p.  SiL^am  h  tMS. 

4  Hanoa  Diati  T«  IL  p«  1& 
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gegen  in  flelnrts  gMoamcoi  maid  gezeigt,  def»  «r  iiett  Uulib*» 

schied  des  Luftdrucks  und  der  Dichtigkeit  der  I.uft  sehr  gut 
gekannt  habe.  Diese  Ansicht  ist  wohl  ohne  Zweifel  die  rich«^ 
tige  oad  ei  steht  ihr  nicht  entgegen ,  deijs  Gusaicu  aam 
'  MaooBietcr  mgleich  als  ein  Mittel  sor  Voreaibettimflindg  ditf  * 
Wvitm  gebfioolieo  woUl«,  4m-  et  iiiit>  dintin  Brohbaw  «o 
idbr  bMohlifiigt  wftr  und  •dftr  Dmoh  der  hah^  i^nm  glnth 
nicht  anmittetoar,  Aoeh  js.Folg4  der  dedofch*  bedingten  Drck^ 
tigkeit  auf  das  Manometer  allerdings  einen  Einllufs  aufsert» 
Das  Barometer  wird  blofs  durch  die  Elasticität  der  Luft,  das 
Manometer  aber  durch  ihre  Dichtigkeit,  die  ^doeJi  eine  SuMi'* 
«lioB  ihinc  Bhetiflilit  und  Teespbralnr  «t,  bedingt. 

Des  eritn  Menometer  beeiend  trnt  einer  nittgliiBliA  fuMee«* 

ren  kupfernen  Kugel,  etwi  einen  Schuh  im  Durchmesser,  die 
an  einem  empfindlichen  Waagebalken  aufgehangen  und  durch 
ein  massives  Gegengewicht  balancirt  war.  Dafs  die  Kugel 
hiftleer  oder  auch  nur  mit  eefar  verdünnter  Luft  angefiillt  sey^ 
&t'nBnOdi}g,  '  GiHf.Ka  hMt  ei  aber  for  nSlelieh,  weil  mnil 
ioDtt  de»  Gewieht  dertelbM  Riieksiclit'belUnen  tnitin»  wn 
jedoe&  ein*  nnriefalign  Ansicbe  ist;  denn  die'  iCngel'fmf^  «nf 
jeden  Fall  gant  verschlossen  seyn,  weil  sonst  die  inner*»  und 
Sufsere  Luft  den  nämlichen  Veränderungen  unterliegt  und  blofs 
die  feste  Hölle,  woraus  die  Kugel  besteht»  e^öatatisch  «fficiH 
ixrird.  lat  aber  die  Kugd  faak  Teficfaloilen  ttbd'wiiflMt^  sin 
flim  imündn^liteben  Ihirgerii  lAifIdraeke  genügend  ,"«o  Ueibt  die 
im  Innern  etttheUeno  Luft  finve.ritn.derty  ihr  Gewicht  daher 
constant  and  muls  zwar  durch  ^as  Gegengewicht  mit  aufge- 
hoben  werden,  man  erhalt  ^er  dadurdh  den  Vortheil,  dafs 
die  Hülle  (die  eigentliche  Jdasse)  der  Kugel  um  so  viel  dünnet 
seyn  kann ,  wodtirth  das  geringe  Gewicht  der  eittgeteUoisenen 
lioft  mehr  gans  eouptnrirt  ^d.  Di»  Snbstiinv,  wonnft 
8Se  Kttgel  bestebti  ist  gleidigültlg,  Jedoch  darf  sie' der  Luft 
den  Dnrchgamg  nicht  gestatten;  die  Kogel  aber  tduFs  entwe* 
der  absolut  oder  mindestens  im  Verhältnifs  zu  dem  Ge^ence- 
wicht  sehr  grofs  seyn ,  weswegen  man  zum  Gegengewichte 
«in  speci^sch  schweres.  Metall,  Blei  oder  beMet  Plalin  ninnnti 


i  TbesiaaihiangaraLpaitsiatheoMrtico*pli7*ic»t  Tab*  1791  Thes. 
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ftttch  wurde  sich  tim  Kag«l  vm  iüanmoDL  Glas»  adl  Qnmk' 
täkm  ^•fiilll  Miir  g«t  äma  Dsr  WwgeUfaio  wac 

lOBpvtfaglioh  Qii^  itt  «ttch  ttlri— gfwISfaalick  m  glttdntoBa-* 
gvr,  allein  man  klfniite  aooh  einen  nngleieharaiigen  dazn  neh- 
men,  um  durch  den  langern  Hebelarm  der  Ku<;el  den  Unter- 
schied des  statischen  Einflusses  der  Luft  auf  dieselbe  zu  ver- 
gttffiMfo»  Bei  dem  <aaf  lüa  eine  oder  die  andere  Waiae  her- 
gasttlltatt  Appanttt  verlieiHi.  die  Kogel  nnd  ihr  Geg«if«widM 
•o  viel  ms  ihttn  «baolotttt  Otwiehm,  ala.  das  LnfihrttliiaaaM 
wiegt,  welches  jedes  daiaalbaB  ana  dar  Stella  traiht,  mad  da  die 
Kngel  ungleich  gröfser  ist,  als  das  Gegengewicht,  so  ist  jene 
Gröfse  bei  beiden  sehr  verschieden,  mithin  auch  jede  Verän- 
derung der  Dichtigkeit  dar  Luft  hinsichtlich  ihres  statischen 
Einflusses  auf  beide  diesem  Unterschiede  beider  Grttiaen  direct 
proporrionaL  Wird  a|ao  daa  Gawiahi  aines  gawisstn  Vola- 
maas  atmpaphMrjyiQlMr  Luft  p  g^nimiit  nod  haUst.dss  yolo* 
IIMO  der  Kngal  V»  das  das  Gegengewiahta  v,  ao  iat  das  Ge- 
wicht der  durch  die  Kugel  verdrängten  Lurt  =  Vp  und  der 
durch  das  Gegengewicht  =  vp.  Bezeichnet  man  eine  Ver- 
änderung der  Dichligkait  der  Luft  durch  Jpy   so  erhält  maa 

.  ilir  Kugel  und  Gegengawicfu  V .Jp  und  v.^p.  and  da  det 
Waag^bällwa  £ur  die  nnprünglicha  GrtfÜM  ▼cms  p  im  GUichge- 
wichta  war,  so  iai  für  eine  AandaruDg  m  im  Slanda  dassolbea 

^  mas  (V — v)^p,  und  wenn  t  als  ▼erschwindend  Teniach- 
lässigt  wird,  V  aber  bekannt  ist,  m  =  V.^p.  Ist  dann  V  be- 
kannt und  der  Ausschlag  m  in  dem  nämlichen  Gewichte  als 

p gegeben,  so  ist  ^ps  ~|  du  heilst,  die  Aendernng  das 

,       .  »  V 

spao.  Gewiohts  dar  Loft  aufs  so  vial  §rtffaar  aayn,  jo  kkiBot 
das  Volomen  der  Kugel  ist,  and  man  mab  daher  aino  groCM 

Kugel  wählen,  wenn  man  kleine  Aenderungen  im  spec.  Ge^ 
Wichte  der  Luft  vermittelst  des  Manometers  finden  will.  Auf 
dieaa  Art  iand  Ualley^  die  Luft  in  England  bei  der  gröfsteo 
SonmarwSi  ma  mn  dünner  und  bei  dar  grtflataii  Winterkält« 
nni  iV  dicbtar,  ala  bei  mittlem  Tanparatarto.  Mao  iibai^ 
slaht  aber  bold|  dais  dieses  Varfahran  keine  den  jatsigMi 
Forderungen  doT  Wissensohaft  gaaifgeDdo  Gonaoigkail  ga» 
wKhrt* 


I  Aata  Jbid.  JUps.  Sapph  T.  II.  Saat  9.  p.48S. 
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ÜM  MuemeMr  ei^itlt  elM  WMfnilfoli  «bgeKndeftc»  Ge« 

ftalt  doTeh  be  Foüchy^,  welcher  ihm  zugleich  den  Namett 
Dctaymeter  (von  Saovg  dicht  und  fitjg^w  ich  messe,  also 
Dicbtigkeitimemr)  beilegte.  Dieser  nicht  eben  gangbare  Ap- 
pirit  bemnd  ans  «iBta  Linevl«,  oogefähr  voo  der  G«Milt  ei^ 
aM  W«i|0befteiifl|  an  deiseo  «inm  Bode  «lae  übertH  vet^ 
•eyotMa#  dSoae  Oieikagel  13  2oll  Dmlmeiser '  IdDjg, 
Den  Inhek  dieaer  Kagel  nahm  er  aa  «doetti  Kubikfafs  und  das 
Gewicht  der  darin  enthaltenen  Luft  zu  720  Cran  an.  Das 
Gewicht  der  vollen  Kugel  fand  er  =  2304  Gran,  der  leeren 
also  2304  —  720=1584  Gran,  die  Vermehrnng  des  Gsfwichts 
dar  Loft  dnrdi  die  Kalta  im  Wiatar  satsta  er  cas  |i  aad  dia 

VarmioderuDg  im  Sommer  ebensogf als  ^  und  da        ss  120 

Gran,  diese  aber  des  Gewichts  der  leeren  Kugel  betragen,  so 
nimmt  dieses  im  Winter  um  ab  und  im  Sommer  um  eben« 
soviel  zu.  Das  andere  Ende  des  Lineals  war  durch  ein  Blei- 
gawicht  balancirt,  und  sollte  daher  das  Gleichgewtefat  bleibend 
aayai  so  mnliia  diasea  in  WintM  am  ^  dam  HypaodchllQal 
afihar  garilckl»  Im  Sommer  aber  am  abaaiovial  waiter  darott 
aatlarnt  oder  abar  das  Hypomochliom  malste  w^gea  dar  Wir- 

kaag  anf  beide  Habalarma  am  ^r—pi  =  7777  Taiscbobaa  wardaa. 

Hierbei  ist  das  Lineal  als  mathematischer  Hebel  angenomaMai 
bai  dar  wirklichea  Aasfahraag  aMÜsta  aber  aaf  dia  Badiagaa^ 
gaa .  des  pbysiscbaa  Hebels  Backsicht  geaommaa  werdani^« 
Damit  jadacb  dfs  W«rkaaog  aach  geriage  VerKaderaageo  aa« 

zeigen  mtfge,  gab  Foucht  dem  Waagebalken,  statt  der  Mes^ 
Serschneide  an  der  Axe,  eine  bogenförmige  Gestalt  dieaer  letz« 
teia,  bestimmte  die  erforderliche  Curve,  Üefa  daa  Bogen ,  woiy 
anf  sich  der  Waegebalken  tealstay  fein  poliram  and  gab  ibaa 
aiaa  Uatarlaga  voa  Spiagalglaa»  am  dia  Baibaog  m>gKebst  aa* 
▼anaaidaa«  Dar  WaagebaUiea  aoUto  aar  30*  Neigung  aeeh 
jeder  Seite  bin  erhalten  und  am  diese  zu  messen  diente  eine 
hinter  dem  Bleigewichte  aufrecht  stehende  Scale  mit  Theilen 
Ton  0^  bis  30°,  die  sich  wie  die  Sinus  dieser  Winkei  Ter- 


t  MAn.  de  Paiis.  178a  p.  Tt»  laan*  da  Pbjs.  T.  JEXT.  |i«8l9. 
lisiuabar^  Hkgai.  T.  Af  •  81^  4.  Oi  M 

t  TergL  ä^Oi  Bd.  V.  ft.  117. 
▼1.  Bd.  Hhhh 
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bieluii>  mithm  glttdb«  VeranimogeB  d«r  üaigitiigfwiiikel, 
4to  aoch  der  OUhdgktittp  ^«r  Lnft  »iigtbeo*  il»b«r4«iii  b»- 
fioden  ti^  oberhalb  des  Gewichte  und  der  Kogel  'kleine 

Waagschalen ,  um  Gewichte  von  halben  Granen  hineinzulegen 
und  die  Höhe,  um  welche  der  Waagebalken  dadurch  stieg 
oder  sank,  za  messen  und  sie  in  Theiien  auf  eine  aodere 
Scale  euftiUragen.  Hierdarch  kooDtea  die  Vemademogen  des 
Gewichts  aoaitielbar  gemesieo  werden,  euch  gewikrt»  diene 
Vnrrichtnng  ein  Büttel,  die  Geneiugkeit  der  Kriinininng  der 
wälzenden  BogenflXeb»  xn  controKren«  Dieee  zaUtst  engege-> 
bene  empirische  Graduirung  des  Apparates  dürfte  noch  am  be* 
Sten  zum  Ziele  führen,  auch  würde  man  dabei  der  schwer  mit 
gehörigec  Genauigkeit  herzustellenden  krummen  Fläche  nicht 
bedürfen f  so  dafs  die  Axe  des  Waagsbalkens  die  weit  enn- 
pfindliehere  Messersebneide  beben  kttnnle;  aUm  dabei  bkubi 
der  aSrostetitche  Sinflnfe  der  ungleich  dickten  Luft  anf  des 
Gegengewicht  und  die  vanchiedene  Ausdehnung  des  letztem 
und  der  Kugel  durch  Warme  unberücksichtigt.  Wollte  man 
diese  sammtlichen  GrÖfsen  in  Rechnung  nehmen ,  so  würde 
dedorch  der  Gebiaoch  des  Apparates  sa  oonsplicirt  werdeob 

< 

Die  Idee,  das  verbesserte  Manometer  zur  Bestimmung  der 
Dichtigkeit  oder  des  spec.  Gewichtes  der  Luft  anzuwenden, 
scheint  vom  Abt  Gruuer  ausgegangen  zu  seyn,  Franz  vo^l 
Geastvkil  war  aber  der  erste,  welcher  deu  Apparat  ausfuhren 
Helli  und  praktiechen  Gebranck  davon  »achte,     Ersterer  £tt- 
.  (terts  sieh  briefliok  über  diesen  Gegenstand  gegen  den  Xlteni- 
Dl  SAOsetnin»  welcher  ans  Mangel  an  Zeit  seinem  Sohne  das 
Geschäft  überliefs ,  einen  solchen  Apparat  herstellen  zu  lassen 
und  ihn  zur  Bestimmung  der  Dichtigkeit  der  atmosphärischen 
Luft  anzuwenden'.     Dasjenige  Manometer  dagegen,  welches 
GzRSTnA  yerfertigen  liefi  und  womit  er  seine  sehr  altge- 
laeitt  bekannt  gewordenes  Versnoke  anstelltei  kette  «nt  Hia« 
snfügung  einiger  nentfii  Verbiuenuig^ii  folgende  Einiicktni^*« 


1  leaxn.  de  Pkjs.  T.  XZXVI.  p.  ttt  Qprais  In  Gtea  j;  d«  Kb». 
Th.  ir.  S.  S85.     Eine  Beackreibang  des  Appaiataa  and  der  Teitacka 
acheint  mir  überflüssig,  da  die  Conatraetioa  desselben  Yen  der  gn* 
w6'hnlichen  nur  onbedeatend  abweicht. 

2  Die  Baschrribang  des  anraagUch  mfrrltlttaa  fiadei  attn  io: 
Beobacktangen  aaf  Aeiaea  im  Aieseagebiigt  ton  ioi^  Jmsasasi  JJkh4 
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Auf  ^«m  Brete  CD,  ^rfclies  auf  xw»i  SvelTfcfirttibra  CF  undFi«. 
E  «ur  horizontalen  Stellung  ruht,  die  durch  zwei  in  einpm^^' 
rechten  Winkel  gejj^n  einander  gerichtete  Röhrenlibellen  ab 
und  cd  angegeben  wird,  sind  die  beiden  Säuleo  CL  und  DK 
md  dÜ«  Tragtiid«  UI  aufgerichtet.  Die  lefgtere  tragt  die  po« 
Urteil  Unleilegvii  I  mnt  denen  die  Messerschneide  des  Witge- 
belkenf  AB  inht«  welcher  an  seinen  Enden  in  Spitsen  ans« 
iKnft,  die  den  beiden  aus  den  Armen  L  ond  K  hervorragen- 
den Spitzen  genau  gegenüberstehn.  An  den  beiden  Enden 
des  Waagebalkens  sind  dann  bei  A  die  Flasche  von  dünnem 
Giase,  bei  B  ein  metallenes  Gegengewicht  aufgehangen,  bei  s 
nber  befindet  sich  das  ans  aineni  Dlechslreifen  bestehende  Lauf- 
gewicht« Znm  Abhalten  des  Stanbes  nnd  des  Luftzuges  ist 
der  Apparat  in  einen  gläsernen,  oben  mit' einer  Glasplatte  be« 
deckten  Kasten  eingeschlossen ,  jedoch  mufs  dieser  vor  dem 
Versuche  so  weit  geöffnet  werden,  dafs  die  Luft  freien  Zu- 
tritt erhalt I  auch  bewegt  man  das  Laufgewicht  vermittelst  ei- 
nes Drahtes» 

Auf  welche  Weise  die  verUnderKche  Dichtigkeit  der  Luft 
vermittelst  dieses  Apparats  gemessen  werde,  zeigt  folgende 
Betrachtung.  Es  sey  das  auf  irgend  eine  Weise  ^  bestimmte 
Volumen  der  Flasche  =  V,  das  des  Gegengewichts  =i  v,  so 
ist  V  *  Y  der  Unterschied  der  durch  beide  verdrängten  Lufit| 
durch  deren  wechselnde  Dichtigkeit  das  Gleichgewicht  beider 
nufgehoben  wird.  Das  Gewicht  der  Flasche  bei  0^  C.  Tem- 
peratur und  auf  den  leeren  Raum  reducirt  sey  =s  Q,  das  ei- 
nes gewissen  IMafses  der  Luft  gleichfalls  bei  0"  Temperatur 
und  einem  Barometerstande  H  von  28  Zoll  sey  =  P,  so  ist 
das  Gewicht  der  durch  die  Flasche  verdrängten  Luft  unter 
diesen  Bedingungen  s  VP  nnd  das  Gewicht  der  Flasche  an 
derselben  s  Q  —  VP«  Wählen  wir  für  das  Gegengewicht 
für  die  nÜmlichen  Gr<frsen  die  kleinen  Buchstaben,  so  ist  das 
Gewicht  desselben  in  der  Luft  s  q  —  v  P,  und  da  beide  mit 


OmsB,  Tmta^äamMiaKMM  maAWMäME  Gitems«  Dresd»  lt9f»  die  des 
gegenwärtig  im  teahsJschen  Jastitiite  ra  Prag  befindlichen  In:  Hand« 
hoch  der  Mechanik  ?oa  Fsass  lot.  Ffeiheir  v.  Qaatraaa,  Prag  1881» 
Tb.  ff.  8.  117. 

1  Am  besten  Ififat  aleb  dieses  Vohunen  dvreh  Blasenken  In  Was- 
eer  «k  gehödger  Biablehl.  aaf  Jessen  TempuMr  anilinden. 

Hhhb  2 
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•hnnatr  im  GlMcbgvwieht«  fba ,  so  in  Q VP  «s  q vP« 
abo  q  =3  Q  —  (V— ▼)  P.     V«riUi4tit  tlcli       6«w»lit  4«t 

Luft  und  wird  P  in  77  verwandelt ,  so  beträgt  das  Gewicht  dec 
verdrängten  Luft  dann  (V — v)  77  und  das  vorige  Gleichge* 
vriioht  kann  sieht  mehr  statt  fioden.  Angenommen  die  Lufl 
wy  laichttr  geworden  and  das  Glei^hgewichi  ßoli^  drnt^h  dm 
Lanfgewicht  •  witdef  hefygMtdlt  werden,  wefehee  l»  '4er  Bot* 
feraaDgcB«  in.Tbpileii  der  LSnge  dee  HebeleiMiet, .  deteeft 
ganze  Länge  xs  e  geietet  wird,  iMiflitgen  ma£»  und  dessen  Ge- 
wicht s  p  sey,  so  wird  denn 


,l=Q-(V-.v)  JT-EjS. 
DieM  Gklebnng  von  der  vorigen  abgezogen  giebt 


(V~v)7I«(V~y)  P^p  t 


und  hieraus 


alM 

Im  swe2fen  Theile  dieser  Gleiebang  sind  eile  GrOfsen  bestän- 
dig, anfser  e,  und  die  Aenderung  des  Gewichts  der  Luft  muTa 
daher  aus  der  Entfernung  des  Laufgewichts  vom  Unterstüz- 
zungspuncte  bestimmt  werden;  man  darC  daher  p  nicht  za 
grols  annehmen ,  damit  •  nicht  su  klein,  werde.  Indeb  darf  • 
nicht  grtflser  als  es  a  werden  nnd  lur  diesen  Fall  war» 

p«(P-JZ)  (V-v). 
Des  Gewicht  eines  gegebenen  Volumens  Luft  ist  der  Barome- 
terhöhe direct  und  der  Temperatur  umgekehrt  proportional.  Ist 
also  P  bei  einem  Barometerstande  =  H  und  bei  0^  Tempera- 
tur bestimmt,  ändert  sich  dann  der  Barometerstand  in  h,  dia 
Temperatur  in  t,  ist  die  Ebsticität  des  in  der  Lnft  anthalla- 
Ben  Wesserdampfes  nach  der  Angab«  des  Hygrometers  ss  «, 
dio  Dichtigkeit  dea  Wasaardampfes  bei  gletelter  BbitiGität,  »d- 
Teasperetor  «4  der  Luft  nach  Gat-Lossac*  gesetzt,  und 
endlich  die  kubische  Ausdehnung  des  Glases  =       so  ist 

t  Tergl.  jßmkht,  ap«^idbea  dbi  ßmmmk,  Bd.  |¥.  B.  im.  - 
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„=Pa+K,)(^i-')(.-j^.t). 

Warb«!  ifl  «ttf  dl«  V«riiid«nwg  im  VoloiMiit  d«t  Gegenge- 
wichts und  des  Laufgewichts  durch  die  Wärme  und  den  hier-* 
aas  hervorgehenden  aerostatischen  EinfluTs  nicht  Rücksicht  ge- 
aoBmen  ;  allein  der  Factor  (l-f~^0  weicht  schon  nur  wenig 
TOB  der  Bmheit  ab  ond  daher  läfst  sich  derselbe  für  das  Ge- 
geiig«tNri«fat  BOd  di»  LaofgawkiM  ilt  Tmokwindited  ▼•niacli- 
lissigen. 

Vov  GiRSTiiiR  bat  iftfavidam  «ocli  Mgegeben,  wie  man 
den  Waagebalken  mit  einer  Theilung  versehn  kann,  welche 
die  Gewichte  der  Luft  uumittelbar  angiebt;  es  scheint  mir  je- 
doch unntfihig,  diaaet  hier  mitxutheilen,  da  hierbei  das  abso- 
kiCa  Gewiaht  ainea  gegebenen  Voloteeflia  atotioaphäriaahar  Laft 
ak  bakanot  TOraiiageaatst  wird.     Daa  Wark^eng  bami  indaft 
nur  aioan  «waifacban  Gabnnieh  haben,   nüinlieh  daa  absoliit» 
Gewicht  der  Luft  zu  bestimmen   oder  aus  der  verminderten 
Dichtigkeit  der  Luft  die  H^jhe  über  der  Meeresfläche  auszumit- 
taloy  auf  welcher  man  sich  befindet.    Die  lelztara  Anwendung 
iat  aioa  iniltelbare,  kid«»  asan  ana^dtor  geringern  Dichtigkeit 
anl  de«  TanDhidertan  aSroatatiacba n  Druck  acbllcfst  und  liiar- 
a«a  dia  dam'  Uatenehiada  sngahtfrig»  Htfha  antnioidit,  statt 
daft  di»  DMVrena  dar  Länge  der  Qaecknlbersaule  im  Baro- 
meter die  dieser  nach  statischen  Gesetzen  zugehörige  Höhe  der 
auf  das  Qnecksiiber  drückenden  Fltissigkeitssäule  unmittelbar 
angiebt*    Uferta  kömmt  der  schwer  zu  messende  Einflufs  der 
TaaiqpafataV)  da««  obgleich  aneh  di«  Höhe  dar  Quackailbar- 
aihila  aicb  durch  Wiraia  indaiti  io  Ist  doch  die  Aoadehoang 
diaaea  Mftalla  durah  glaicbc  Wlrmegrada  weit  geringer  ond 
seine  Temperatur  angleich  bleibender,    mithin  auch  leichter 
genau  niefsbar,    als  die  der  Ltifl  im  Augenblicke  der  mano- 
metrischen Aleatong.    Daa  Barometer  hat  daher  schon  an  sich 
Voraüga  Vor  da*  MAiomatar^  'AuliiardaDi  aber  iat  ea  ansneh- 
aaaiid  aohwiarig,  weim  vicbt  gans  Itiraitfglidfa ,   eine  aolcha 
Waage  akfcer  aof  afaita  Bergspits^n  zu  transportiran  und  da* 
aelbst  lUBB  bequemen   Ablesen   gehörig  anfsifstellen.  Un- 
gleich zweckmäfbiger  ist  der  Apparat  für  die  Bestimmung  des 
absoluten  Gewichtes  eines  gegebenen  Volumens  Luft ,  wie  un- 
ter andern  anch  G.  G.  Schmidt*  g^svigt  hat;  allein  zu  jaoai 
f  Samttl«  pbjsiaQh-aathem.  Abhaadfain^eB.  Giefsen  1799t  8*  117« 
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Zeit  waren  die  gehaltnichen  Arbeiten  von  Diov  osd  AaAoo 
ooch  nicht  ericliimira,  wodoroh  ditM  Besümoioog  mit  einet 
Sebiife  gegeben  iH,  die  eehweilieli  dninh  ifgenil  ein  anderes 
iiiiitel  erreichbar  teyn  dürfte. 

W^enn  man  ein  Manometer  oder  Dasymeter  mit  einer  an 
der  Lampe  geblasenen  dünnen  Glaskugel  von  etwa  2  bis  2,5 
Zoll  Durchmesser  verfertigt,  die  an  einem  kleinen  «ehr  feinen, 
Waegebalken  durch  ein  kleine«  Gegengewicht  ^n  Blei  oder 
beiccr  PUtin  balandrt  iet,  so  erhält  man  ein  sehrj  einfii« 
ohet,  aber  ensnebnMnd  nntilichet  Wtifcreag  fnr  die  Vevsncfcn 
som  Beweice,  dafa  jeder  Körper  in  der  Lnft  gewogen  weni«- 
ger  wiegt  als  im  leeren  Räume  und  daher  die  hierfür  übli» 
che  Correction  unentbehrlich  ist^  was  zwar  aus  der  Theo-- 
lie  nothwendig  folgt ^  keineswegs  aber  dem  Anfänger  so  klar 
ist,  da£i  die  Anschannng  für  ihn  ohne  Warth  seyn  soUtew 
Settt  men  diesen  Apparat  nnter  die  Cempane  der  LnApumpe, 
so  sinkt  die  ▼orher  im  Gleichgewichte  befindliche  oder  selbst 
höher  gehobene  Kngernach  dem  Exantliren  um  so  viel  tieler, 
ie  dünner  die  Luft  wird. 

Eine  zweite  Classe  von  Manometern  bilden  alle  diejeni« 
gen  Werksenge,  vermittelst  deren  man  die  Dichtigkeit  einet 
eingeschlossenen  Lnfitmasse  und  deien  Aendemngen  nach  dens 
Ranme  miCft«  den  sie  einnimmt,  in  GemäCshlit  des  Maiiotte'* 
sehen  Gesetses,  wonach  bei  allen  expantibeln  Flüssigkeiten 
die  Dichtigkeit  dem  Ranme  umgekehrt  proportional  ist.  Alle 
enthalten  daher  in  einem  hohlen  Gefäfso  von  willkürlicher 
Hasse  und  Gestalt  ein  eingeschlossenes  Liuftquaotnm,  welchen 
dnrch  iicgend  eine  tropfbare  flössigkeit  abgesperrt  ist,  so 
dais  die  Bewegung  dieser  letxtem  die  Ansdehnnng  vnd  somil 
euch  die  yerMndertn  Dichtigkeit  des  erstem  sichtbar  und  mei- 
stens auch,  mindestens  relativ,  mefsbar  macht.  Da  einmal  das 
durch  Otto  v.  Guerickb  erfundene,  auf  aerostatischen  Grund- 
sätzen beroheede  Werkzeug  den  Namen  Alanamtter  erhalten 
hatte,  so  wäre  %%.  allerdings  angemsasener  gewesen,  dieser 
•weiten  Classe  einen  andern  Xfamen  sa  gaben,  wotn  meh  der 
Ton  GsBLSa  vorgeschlagene,  nämlich  BkUumntUr*^  sehr  gnt 
eignet,  insofern  die  Blasdcitit  der  Gase  bei  allen  das  bedin- 
gende Princip  ist.  Inzwischen  werden  &ie  im  Allgemeinen 
Manometer  genannt,  haben  aber  im  Einzelnen  noch  auf&erdeni 
)e  naoli  den   Zwecken,   wosu  ihre  Erhodei  sie  bestimmten, 
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soMt%e  verschiedene  Namen ,  viiMr  detita  mindeatens  die  wich« 
tigtteti  dtraeUMo  btrtite  vrwäliot  umden  bM.     Dehni  gthliit* 

Bsrometer  «mtstn  *  tollte  S  *l>«r  •im  -der  eekleohtestea  isi,  da 

die  Luft  durch  Wasser  gesperrt  wird  und  daher  ihr  Feuchtig- 
keitszu»t3nd  sich  stets  ändern  tnufs,  das  Amonton^sche  Luft-^ 
ÜurmomU€r  ^  womit  William  Rüt  das  GeseU  der  AusdeJi^ 
imng  der  Luft,  so  bettimmen  toclit«',    FmiCHTii'a  BarosL-op, 
Avilas  Sympi0M9m§t&rf  welthet  in  •intm  eigmea  Artikel  hm^ 
sehrieben  ist,   die  ^yedocJi  iMgemuat  Midtra  laHrmnePtMi, 
die  sie  ersetsen  sollfen ,  aa  Schürfe  und  Genauigkeit  der  Mos- 
sangen  nachslehn.      Ebendaher  verwarf  Kkamp^  das  von  ihm 
eosgesonnene  Manometer  spater  selbst  ens  Gxüoden ,   die  aus 
der  Nalur  der  Seche  iiergeeommcn  warea,    «od  ebenso  sind 
die  dorck  Rcttbim^  eogegebeaea  MsDomtec  nie  eigentUck 
in  Gebrenek  gekonueen. 

Ein  praktisch  sehr  brauchbares  Manometer  ist  jedoch  das- 
jenige, welches  II.  Davt*  in  Vorschlag  gebracht  hat«  Wer- 
den Versuche  mit  Gasen  eogestellt;  die  so  Isnge  denem,  delSs 
nnterdA  der.  Berometerstand  und  die  Ten^peretur  sich  indem, 
nnd  beebsichtigt  man  zugleich  easznmitteln ,  ob  die  einge- 
schlossene Luft  durch  die  zu  untersuchenden  Processe  eine 
Vermehrung  oder  Verminderung  des  Volumens  erleidet,  so  ist 
•es  Dothwendig,  bei  der  spätem  Messung  ihr  beobachtetes  Vo- 
lumen nsch  den  eingetretenen  Verenderangen  des  Barometer* 
nnd  Thermonietersttndes  tu  corrigirem  Da  diese  Operatioa 
in8hsem  ist  and  enfserdeia  bei  einer  Spermng  über  Wessir' 
noch  eine  Correcfion  for  den  Peuchtigkeitszastand  hintnkommt, 
so  ist  es  ungleich  einfacher ,  diese  Correctionen  durch  ein  Ma- 
nometer zu  beseitigen.  Hierzu  dient  eine  calibrirle  Glasröhre, 
deren  Länge  nach  der  Hübe  des  gebrauchten  Aipparates  g0-*p{. 
wählt  weiden  kenn.     Diese  Röhre  AB  wifd  em  obera  £ade94l! 


1  8.  Barometer,  Bd.  I«  8.  794.,  wo  noch  mehrere  andere  er* 
wiQint  sind*  loabeaondere  seilte  dea  Menoaeter  des  aeeberometer  er» 
tetaeu. 

2  S.  jiusd^hnung»  Bd.  I.  g. 
8   G.  VII.  240. 

4   Ebeod.  XLII.  99. 

6  Micholsoa'a  Joortt.  T.  lY.  G.  XYL  iOk 
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SQgMchmolMii,  «»teni  luibtr^inig  amg«liogen  nnd  wut 
§6mu  Scale  verseln^  ^«Icli»  m  «ingtr  UtflM  üb«r  der  Krüm- 

TiMilti  QBtoflMlb  a«0«Uf  notb  aini^«  IMW  gkioh«TlMife 
•ntUdt.    Btt  der  Vorriebtiuif  4tt  AppevM»  asd  dtoi  As&nge 

des  Versuches  wird  die  Rtfbre  durch  den  kürzero  Schenkel 
mit  etwas  Wasser  gefüllt  (oder  mit  Quecksilber,  wenn  das  zu 
aotersocfaende  Gas  gleichfalls  durch  diese  Flüssigkeit  gesperrt 
ifl)y  iio4  swar  to,  da£i  dasMib»  io  baidaii  aim  Btodtttan  im 
litegm  Scbaakal  gBrnm  hb  an  dUn  AbCm^  4ar  Saala  ote  0 
ifiabt.  Indafli  daM  die  ai»gaiBhU>iaa—  Luft  iaa  IfanoMt« 
den  nämlichen  Verändemngen  des  Loftdracks  und  der  Ten»* 
peratur  unterliegt,  als  die  in  der  Campane ,  so  giebt  nach  Be- 
endigung des  Versuchs  der  Stand  des  Manometers  über  odec 
unter  0  die  hieraus  folgenden  Correctionen  an  und  dar  Uebait« 
•cbolf  oder  der  Mangel,  welchen  die  eiagaachloai— a  Caaer» 
anfierdem  9np,  ist  ab  «na  Folge  derjaaigan  Voriodamogeii 
so  betrachten,  welche  dieselbe  dorcb  sonstige  Ursachen  erlit- 
ten hat,  zu  deren  Reduction  auf  den  ursprünglichen  Stand  das 
\  Manometer  noch  auÜBeidem  die  cifotderlicheo  Bestim^og^ 
grdbao  aqgiabt« 

'Mars 

i|t  der  Name  eines  Planeten,  der  in  unserm  Sonnensystemo 
s»i—  Bahn  lontfchst  anberhalb  der  Erdbahn  hat,  also  nnloff 
^4tB  obtia  Pbnatan  um  dar  aXohste  ist»  3ain  Ucfal  ist  rOtlur» 
ab  du  dsr  übrigaa  Pbaaten ,  seine  schaiobara  QrSlse  hgebst 
TeränderÜch,  indem  er  hei  seiner  grOfsten  AnnäheruDg  zur 
Erde  den  Jupiter  an  Glanz  fast  übertrifft,  hingegen,  wenn  er 
,sich  der  Conjunction  mit  der  Sonne  nfiherf,  bei  weitem  nicht 
■Bfhr  einem  Fixsterne  erster  Gröfse  gleich  erscheint.  DieEIo« 
aente  saiosr  Bahn  sind  folgende^  für  das  Jahr 


1   Nach  Ton  Likderau,  detsen  Angabe  aach  die  nenem  Sdirif^ 
•    steller  noch  inuaer  folgen^  so  vb  «aeb  Bacaals  Jabcbaeb  eb  anm 
Graade  legt. 
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UaUm  grofiia  Ax«  ssz  1,5236923  =  31489800  MeilM» 
BBMotriaiät  «•  0,093^46  »  2d36$K)0  M«ÜtD. 

M«nd»U«balmll    «  68a  Tag*  2S;Sl.  dOT 
Xeigung  d«r  Bdm        a  i9  5t' 
Länge  des  anfiit.  Knotent  =s  48'^  12'  33". 
Läng«  des  Periheliums  =s  332°  56'  54". 
Dia  grtfüite  Entfernung  von  dtr  Sonne  ist  diso 

aa  ;i4426000,  die  kleimta  s  28S54000  Mailta.  ' 
Man  iiKhart  aich  diar  &rd%  aoi  aMtataa,  wann  tr  atwat  vor 
•aiaar  SonaaniilUia  dar  SpDoa  gagtofibar  ttaht»  Alans  ge- 
sahiaht,  waoQ  ar  im  Anglist  dta  Opposition  amiclu,  und  dann 
ist  er  7900000  Meilen  von  der  Erde  entfernt;  dagegen  er- 
reicht er  zu  der  Zeit,  wo  er  sich  in  den  Sonnenstrahlen  ver- 
birgt, eine  Eotfernang  von  52  Millionen  Meilen,  nod  sein 
naliaiobarer  Darciinassar  ist  daher  im  latitan  Faila  nor  3"f5| 
itati  dals  ar  im  aratan  Fall«  30^  batrSgtw  Saina  a^hainbam 
Bafwagung  ist  salur  «nglaiah,  wail  salbit  na  dia  Oppotitioa 
iaina  EntferDung  von  der  Erda  nnd  von  der  Sonne  sehr  un- 
gleich seyn  kann,  je  nachdem  die  Opposition  um  die  Zeit 
seiner  Sonnennähe  oder  Sonnenferne  eintrifft.  Wegen  dieser 
Ungleichheit  dauerte  zum  Beispiel  1798,  1813  und  1830,  alt  or 
Mmi|»o  nm  dia  Zaitfainar  Sonnann  jiba  dar  Sonna  gaganäbar  stand, 
«rina  lUcfclSufiga  Bawagong  2  Monata  und  batmg  wanig  msbr 
alt  10  Grad,  indanJabrant807«nd  1824  dagegen,  wo  die  Op- 
position nicht  weit  von  der  Sonnenferne  (im  März)  eintrat, 
war  er  2,75  Monate  rückläufig  und  ging  19  Grade  zurück, 
weil  im  erstem  Falle  seine  heliocentriicha  Bawegung  bainaha 
ti^ul  ao  scbnall  als  im  letstam  Ist. 

Ueber  dia  Gastalt  das  Mars  sind  dia  Baobachtar  niebt  ai- 

nig.  Hkrschel  fand  bei  wiederholten  Abmessungen  das  Ver- 
haltnifs  der  Axe  zum  Durchmesüer  des  Aequators  wie  15  zu 
16^;  ScHRÖTBA  hibgegen  nur  etwa  wia  80  zu  81^*  Jena  er- 
fta  Bestimmung  schien  wegen  der  langsamen  Umdrehung  des 
Bfam  wanig  WakraabaiBlkhkait  mi  baboR,  «nd  da  Sobbötbr's 
Beobachtungen  1796 bei  einar  sehr  günstigen  Stellung  des  Planeten 
angestellt  worden  waren,  so  gab  man  mit  Recht  der  letztem 
Bestimmung  den  Vorzug  |  aber  im  Jahre  1824  fand  euch 


1  Phil.  Transact.  for  1784.  p.  BM. 

2  Aatfciabffb.  1801.  S.  10k 
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HAmoiv»  den  Bim  alt  nsgewtthDUeli  abgapbttü  wmhmatmL 
Dlest  £ncli#innng  ichien  indeb  nach  UisdimV  BCamog^ 
clavon  hertonihren,   ^fs- in  6w  Gegend  das  Aeqntton  in 

Ilande  die  OberHäche  sehr  olänzend  war  und  deshalb  durcli 
Irradiation  über  die  ciizentliche  Grenze  der  Kn^el  hinaustretend 
sich  zeigte 9  wobei  es  iihrigcos  merkwürdig  ist,  dafs  vom  28^ 
Min  bis  zum  27*  Apr.  dia  Brsohaioiing  bald  an  dem  eineo 
Aeqoatomlranda,  bald  an  baidan  aiabtbar  blieb »  obglcidi 
Haadiv»  sonst  nia  etwas  SbalicJias  gesab»  hatte« 

Die  Zeit  der  Umdrehung '  um  die  Axe  ist  24St. 39i5M.; 
die  Axe  ist  unter  einem  Winkel  von  61°  18'  g<^g«D  die  Ebene 
der  Bahn  geneigt,  und  da  der  FrähUngtpanct  der  nördlichen 
Hilfte  in  19*,5  des  Sehütsen  liegt,  so  ist  der  Nordpol  dei 
Mars  erleuchtet,  so  lange  der  Planet  heliooentrisch'  Ton  Isis- 
ten  Drittel  des  Sehntsen  bis  cnn  letzten  Drittel  der  ZwilKags 
fortgeht.  Alsdann  ist  es  auf  der  nördlichen  Halbkugel  Som- 
mer, und  da  die  Schiefe  der  Ekliptik  gröfser  ist,  als  auf  der 
Erde,  so  läfst  sich  wohl  auf  einen  sehr  merklichen  Wechsel 
der  Jahresseiten  schlieisen.  Seine  kalten  Zonen  erstrecken  sich 
29"  von  beiden  Polen,  seine  heifse  Zone  ist 58*  bteit  npddis 
gemäfsigte  also  erheblich  schnlüer,  als  anf  der  Erde« 

Nach  Schkötjck's  Mcssnnpen  ist    der  Durchmesser  des 

Mars  990  Meilen^,  indefs  schwanken  die  Angaben,  undllAR- 

Diao  hat  wohl  nicht  mit  Unrecht  900  Meilen  angenommeo, 

also  K=  0|53  des  Erddurchmessers,  woraus  seine*  Oberfläche 

«s  0,281  dar  ErdobarflSche,  sein  Inhalt  s=s  0,150  des  lohalis 

I 

der  Erde  folgt»  Seine  Masse  wiid  nach  Dslahms  = 

der  Sonnenmassa  a=3  -^7--  der  Erdmassa  angegeben^,  doch 
Khaiot,   da  sie  blois  ans  daa  Biawirknngen  ^  die  äbiigsa 


1   Astr.  Jahrb.  1828.  S.  175. 

S  Nar  4  Mio.  bforron  veiaehleden  bsetlaaita  sie  sehen  Miaaui» 
Mdn«  de  l'Ac  des  8e.  17S0L  p«  IM.  Die  Aagäba  im  Teste  Itt  fsa 
HsKScasi.  Ph«  Tr.  1784»  and  fast  geaaa  so  aaeh  tob  ScaaSra  gefitt« 
den  worden,  Basa  and  MÄoua  fiodaa  dagegea  die  irmdrehaagtselt  et- 
was kürter.  Die  il^ste  Beobaebtaag  fibex  die  Aetatlon  Ist  roa  Boot* 
Phil.  Transaot..  1666.  p.  198. 

S  Astr.  Jahrb.  1802.  8.  lOk 

4  Poaiicov&As j  th^aiie  aaaL  da  sjalAna  da  moade  IL  SOk 
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PlMMtcn  limdMiel  Wtr^Mi  kamif  daM  aocli  «rlitUub»  Un- 

iioherheit  statt  zu  finden'. 

Die  natürliche  BeschaiTenheit  des  Mars  scheint  mit  der 
der  £ida  sehr  iibweiiiAtimmend  zu  seyn.  Dafs  er  ein  dunkler 
Ktfrper  ist,  davon  überzeugt  uns  dii«  fieobachtang  unmittelbar, 
indtm  er  an  den  mittlem  Stellungeii  »wischeiiv  Opposition  und 
Coojooolioti  ODS  men  Theil  seiaer  »Derleoelitelea  Seile  so-* 
wendet.  Men  natersebeidet  enf  ihn  Flecken,  die  Ubigere  Zeit 
hindurch  ihr  Ansehn  wenig  ändern,  und  andere,  die  sehr  ver- 
änderlich sind.  Unter  den  erstem  haben  schon  seit  längerer 
Zeit  die  bald  am  einen ,  bald  am  andern  Pole  sichtbaren^  sehr 
glinsendea  Flecken  die  Aafmerksamkeit  der  Astronomen  auf 
akh  geaogen*  Selion  Makaldi  beobaeblete  einen  solelien  Po« 
laiieck  im  Jaliio  1704  und  vollsiXndiger  1719»  als  die  in  den 
August  fallende  Ankunft  des  Mars  in  der  Sonnennibe  und 
Opposition  eine  besonders  günstige  Gelegenheit  dazu  darbot. 
IIehschel  hat  den  hellen  Fleck  am  Südpol  schon  1777  und 
J7Ö1>  genauer  aber  1783  vom  Mai  bis  November^  wo  eranC« 
b<irtt  Ton  der  Sonne  beschienen  su  werden,  beobachtet;  er 
fand  seino  Mitte  geaaa  genug  mit  dem  Südpole  nbereinatim* 
mendy  statt  dals  der  Fleck  am  Nordpol«  seinen  Mitteipnnct 
etwa  13°  vom  Nordpole  selbst  hatte^.  Flauobrgucs  und 
ScHHÜTEK^  haben  den  südlichen  Fleck  179S  und  Flaugbh- 
euis  den  nördlichen  1807  i^u  März  beobachtet.  ]\ach  GituiT— 
■UISBI 's  Angaben  ^  war  der  südliche  Polarfleck  am  kleinsten 
und  Ton  sehr  geringer  Ausdehnung  im  October  1813  nnd  im 
Angnst  1815  f  als  ee  eben  Herbst  enf  dieser  sodlichen  Halb» 
kugel  ward;  am^  April  1814  dagegen,  wo  der  Winter  auf 
der  südlichen  Halbkugel  herrschte  und  die  Tageslänge  erst  ei- 
nige Zeil  im  Zunehmen  war,  erstreckte  sich  der  südliche  Po- 
iar^ck  sehr  weit,  so  wie  er  auch  im  Juni  1Ö13  (also  unge- 
flihr  in  den  wilrmsten  Monaten^  noch  sehr  badentend  ge« 


1  Altron,  Zeittch.  I.  26.  nnd  Graitkuitea't  Analecteo.  IK.  37. 
Die  Bettiaimaog  ss  jg^^^  scheint,  gSnalieh  anf  eioer  «nsichem Hy- 
pothese voB  Lagrance  beruhend,  eben  kein  Zutraaea  «a  rerdienen. 
V.  Zach  Moo.  Corr.  Y.  566. 

2  Pb.  Tr.  17a3.  p.  340. 

3  Astr.  Jahrb.  1802.  8.  104.  leim,  de  Pbyt.  LXT.  128. 

4  Attr.  lahrb«  1817.  8.  m  18IA..8.  251.  1825.  8.  20t. 
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wnmm  wtr.  In  gintmi  M^Mer  vm  1811  Ut  IMS  m  4m 
Polarfleek  am  Nordpole  ticbtlitr,  ^Mn^ni  d«t  dtt  8oM« 

anfing.  Hiermit  stimmen  auch  Hkbschei«*s  Beobachtnn^en 
nbtreio,  der  1781  den  Südpolarfleck  grofs  sah,  als  tr  erst 
•bto  aus  seiner  langen  Winternacht  bervortral,  und  iho  in 
Jahn  1783  vom  Ende  Mai  bio  Mitte  Septembtr  während  dac 
Dauer  dee  dortigen  Sooimert  obnelraMod  laad«  Deaih  ab« 
tehie»  er  »Iclit  zu  Tertcliwiodett ,  eondem  omI  aMiebib«  m 
werden ,  elb  iei  IforeMker  die  wieder  «iotreteode  Ynataniadi 
ihn  bedeckte.  Die  neuesten  Beobachtungen  über  die  glänzen- 
de Polarzone  sind  von  Madlir  und  Bccn  in  Berlin  angtbtelh 
worden^,  als  1830  im  August  der  Mars  der  Erde eehr- oaha kaa. 
Auch  sie  landen  um  die  Zeit,  aU  die  Sonne  dioet»  Pols 
liöohalea  ttend ,  den  Fleck  noch  ^  dei  MartdnrelMMisen  .It* 
tragend,  dagegen  97  Tage  apiter  nnr  Vir  daaaelboii.  Db  Be* 
obaohtnngen  scheinen  alle  dahin  übcreinxnstimmen ,  dafs  jeds 
dieser  sehr  glänzenden  Polarzonen  dann  am  gröfsten  ist, 
wenn  der  Winter  desselben  Poles  zu  Ende  geht,  da(s  sie, 
währen4  der  Pol  von  der  Sonne  beschienen  wird«  an  Aas- 
dohaong  abniaiait  ond  gegen  das  Bnde  de»  Sommm  etsi  aa 
kleinsten  wird.  Man  hat  daher  nicht  gana  Unroohl',  dieee  Po> 
largegend  asit  dnn  anf  der  Erde  mk  Sehnee  und  Bis  bedeck» 
ten  Gegenden  zu  vergleichen,  wobei  jedoch  Flaugergues  ba- 
merkt,  dafs  die  Veränderungen  jener  Polarzone  schneller 
fortschreiten ,  als  das  Schnelsen  des  Schnees  aof  der  Erde^* 
Künftige  Beobachtongen  können  uns  wohl  Hoch  einael  beltk* 
rea ,  ob  die  Lege  dieser  Flecken  gegen  'den  wakron  Pol  M 
idljihrKeh  glaieh  findet«  ob  es  Gegenden  giebt,  dio  eich,  Wal- 
ter alt  andre  vom  Pole  entfernt,  dieser  Veränderung  mitei^ 
werfen  zeigen,  ob  der  eine  AVinter  n7ehr  als  der  andre  diese 
Veränderung  hervorbringt  u.  s.  w,  Beka  uad  Mädler  schlie- 
laen  aas  den  altern  Beobachtungen,  dafs  die  J>{ordpolarsoDt 
nie  so  ausgedehnt  als  die  södliche  sey,  und  anehen  d«* 
Grund  in  der  längfm  Paoer  des  südlichen  Wii^Urs;  indelf 
kann  die  Verschiedenheit  auch  ganz  in  Örtlichen  Umstindea 
begründet  seyn. 

In  den  gemafsigten  Zonen  des  Mars  hat  man  sehr  oft  ver-  ! 


1  ttskeiSaaker  aitr;  Naehr.  Hiw-M. 
f  99  Zack.Correap.  aaln  I.  iSt 
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laMidll»;ifMifii  gmlm,  di«  Htt»«m,  Scbböm»  md 

Gauithuisev  für  atrootphüritch  fatltttu  Obgleieh  abtr  man- 
che dieser  Flecken  veränderlich  sind,  so  zeigen  doch  schon 
MaaAI^di^S  Beobachtungen,  dafs  aiidre  «uch  eine  lehc  Jange 
dauernde  Gleichtormigkeit  beibohalteo.  Maraldi  gründoto 
Miae  B««tiiiimiiog  der  Umdrehongsperiode  Torsüglicb  eaf  ein« 
5pitse^  di«  von  einem  sehief  gegen  den'  Aegaator  geneigtett 
Streif  und  einem  swciten,  der  einen  Winkel  mit  jenem,  mechte, 
gebildet  wurde.  Vom  20.  August  bis  25* Sept.  kehrte  sie,  so* 
fern  die  Beobachtungszeit  während  ihres  Verweilens  auf  dec 
OOS  sagekehrten  Seite  £ej,  regelmälsig  wieder  und  selbst  nach 
vollen  H  Mooeteilk  fand  sie  sich  an  der  oech  der  Kotations- 
periodo  berechneten  Stelle.  *  E»  i«t  daher  nicht  enCtalleod^  daf« 
KwvMki^  ^«e  Mm  Ihigim  Mi  All  mh»  tAiMiilsAttmen-» 
den  Fleckisn  sah  und  -dafk  BtfeH  und  Müdler  ebendiese 
Gleichförmigkeit  beobachteten.  Nach  den  Beobachtungen  der 
letztern  ist  der  am  wenigsten  Licht  zurücksendende  Theil  der 
Marsoberfliahe  an  der  sudlichen  Grenze  der  heifsen  Zone;  die 
dat  tichl  Mikn  rnfieeiirenden  ^h«ila  dtr  Oberfläche  sind 
grSClev  dt  def  llbftg»  Theil  md  ttelin,  wie  di«*Meafa  aof 
der  Eide,  inll  ainan^r  in  Verbindtang;  die  nUrdliehe  Halb« 
kugel,  so  weit  sie  in  dieser  Zeit  gut  sichtbar  war  (der  Nord- 
pol war  nämlich  ganz  unsichtbar,  und  was  jenseits  30^  nördl. 
Breite  lag,  erschien  nur  sehr  unvollkommen),  zeigte  sich  so, 
wia  die  hetCia  Zone^  ziemlich  gUlcli  an  Licht;  näher  dem 
Sädpole,'  in  einem  Theile  der  gemäfsigten  nnd  haken  Zone, 
war  das  üontinnnm  dar  redeclirandan  Matte'ta  mehr  unterbro- 
chen ,  aber  die  Absorption  das  Lichtt  findet  in  geringerem  Gm* 
de  statt. 

Die  gleichmäfsige ,  blofs  nach  den  Umständen  der  Rota- 
tion wechselnde  Ansicht  des  Man  bewog  diese  Beobachter,  die 
ftftfMTO  iatbaghtnnyn  ftlr  widatlagt  anknaahns  dieaar 
SnUnCi  nihmnl  Am  raMek^  da  acUon  ILuuibnt  dSn' 
Oftern  nnd  »elbtt  schnellen  Wachsei  der  Flecken  als  gann  ent- 
schieden behauptet  und  Hehschkl  und  Schböteh  ,  denen  auch 
Gruithuisen  beistimmt,  genau  dasselbe  behauptet  haben.  Es 
wäre  indeis  wohl  der  Mühe  werth,  bei  einer  günstigen  Stel- 
lung dit  l|fin  eine  DäistaUun^  4«t.  anvmftidstlichsn  l'haila  d«r 

t  MU.  Jahrh.  IBS^  8.  m  '  \ 
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MtnoberflSelie  tn  geben  vod  ra  ▼mticliMi,  ob  lieb  ntdit  ci- 
tilg«  Mteh  in  Hcrschcc's  Zeichnun^^en  ttften  wiedeikehreBdf 

Fleckenformen  jdamit  vereinbaren  liefsen. 

HuscHBL  otid  ScBBÖTSB  beben  euf  etmospbtimcbe  Wecli- 
•el  eof  dem  Man  ens  ikreo  Beobacbtungeo  geschlowea  uod 
ScrbStea  hat  sogar,  de  manclie  dieser  etmospharischen  Fle- 
cken eine  von  der  Rotationsperiode  etwas  abweichende  Bewe- 
gung zeigten,  auf  ein  Fortrücken  dieser  Wolkenmassen,  etwa 
dem  Fortführen  durch  Winde  entsprechend,  geschlossen;  die 
Beobachtung  gab  fiir  einen  solchen ,  als  Wolkenstteif  engeteb- 
nen  Fleck  eine  Bewegung  von  3  Meilen  in  der  Stunde  (20 
Fnls  in  1  See.)  von  NW.  nach  SO.  auf  der  MaraflMche*. 

Aul  eine  Atmosphäre  des  Mars  üöhren  weh  andere  Beob- 
•chtnngen,  indem  man  bei  Fixsterneut  die  Tom  Man  bedeekt 
worden,  Ersebeimmgen  wafugenommon  bar^  «Uo  apf  «oe 

Strahlenbrechung  and  SebwKchang  des  Lichts  in  der  At90» 

Sphäre  des  Planeten  hindeuteten.  Flaugehgi  es  stellte  eine 
solche  Deobachtung  an  und  führt  eine  ähnliche  von  Cas- 
sini an^,  und  Taalles,  ja  schon  Römer  haben  etwas  Aeho- 
liches  beobachtet  3.  Als  die  besten  Tafeln  zur  Bestimmaog 
der  Oerter  des  Mart  simd  t«Luobvaii'8  Tafeln  anerkanol;  ikt 
Titel  ist:  Tabnlae  Marti»  noyao  et  conwctae  ex'  Ibooiia  gnm- 
tafis  cl.  De  la  Place  et  ex  obsenrationibos  reeentissimii  era« 
tae.  Auetore  liernbardo  do  Lindenau»  J^senbergi  in  librixia 
Schöniana.  181 1* 

Das  Zeichon  des  Planeten  ist  cf* 

M   a  r  «\ 

Menaura;  Mesure;  Measure;  heilst  jede  gegebene 
Gfiltfse«  welebo  als  £inh«it  ndnr  ol«  {fom  genoawMn  den 


1  Astr.  Jahrb.  1802.  8.  105. 

2  Jowra.  de  Pkjs.  läLV.  M8. 
B  Aatr.  Jabrb.  IW.  ««.W, 

4  Die  |«we»kelidie  8chreib;irt  ist  MaaCi»  seltener  Maatf  ^  ke- 
foht  aef  der  Aostpraehe,  wonaek  dai  elnfadke  a  vor  üi  knrs  «it^ 
IKe  hier  end  ia  diesem  Werke  fiberkenpt  gewiUte  bat  die  Btymolo- 
gie  Ar  sich,  tofam  das  Wort  von  Memen  milf oiafSmhem* Toeal  «ad. 
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dient»  irgend  eine  andere  Grijfäe  za  messen  oder  ihren  Gehall 
in  ^cieiler  Beuehung  ihrer  Grtffse  sa  befttioiinen»  Uitniadi 
giebtetekoLäogen-^  Pläcben-  und  K^rpennebe,.  Meise  der  Zeh 
und  des  RanmeS)  der  trockenfn  and  flüsiigea  Körper,  dnr 
Winkel,  der  Gewkhte,  der  Kritfte,  nnd  de  nien  ellgemein 
sagen  kann,  dafs  auf  alle  wirklich  gegebene  Körper,  ja  sogar 
auf  nur  vorgestellte  und  gedachte  Gegenstande,  der  DegrilT  d^-r 
Gröfse  angewandt  werden  kann^  dieser  aber  zugleich  den  Be- 
griff der  Mesenng  einschliefst,  so  iiiist  sich  die  Vorstellung  ei^ 
nes  Mafses  mit  allen  körperlichen  nnd  geistigen  Dingen  ver- 
binden. Es  wurde  jedoch  ein  fruchtloses  Bestreben  seyn,  all« 
diejenigen  Gegenstände,  bei  denen  eine  Messung  statt  findet, 
aufzuzählen,  vielmehr  mufs  man  sich  auf  die  Kenntnifs  derje- 
nigen Mal'se  beschränken,  welche  als  normale  Einheiten  in  den 
verschiedenen  Landern  eingeführt  sind ,  deren  Vergleichung 
unter  einander  für  den  Fall  unentbehrlich  ist,  wenn  man  die 
durch  sie,  ausgedrückten  Gröfsenbestimmungen  verstehn  oder 
auf  einander  snruckführen  will;  aber  auch  hierbei  Rrnfs  man 
sich  auf  gewisse  Grenzen  beschränken,  welche  nur  die  vorzüglich-  . 
Sten  Marsnormen  in  sich  sclilieisen,  weil  in  den  zahlreichen  einzel- 
nen Landern  durch  vielfache  Gebrauche  und  Mifsbräuche  eino 
solche  Menge  verschiedener  Mafsbestimmungen  eingeführt  ist, 
daCi  es  theils  nicht  die  Mühe  lohnt,  sie  alle  aufxusuchen,  theib 
aber  eine  genaue  Kenntnifs  derselben  wegen  absoluter  ,  Unbe- 
stimmtheit  ihrer  eigentlichen  Gröfse  gar  nicht  zu  erhalten  steht. 
Es  kommt  indefs  vorläufig  noch  die  allgemeine,  verschiedent- 
lich aufgeworfene  Frage  zur  Erörterung,  ob  jede  Gröfse  nur 
durch  eine  andere  Gröfse  derselben  Art  gemessen  werden  k^n- 
iit.  fini  weitem  in  den  meisten  Fällen  findet  dteset  allerdiogt 
mtt,-  oft  über  and  mnatttliok  io  danjentgen  FäHeu,  wobei  es 
•of  das  Verkilfnifs  iweier  Orflbea  sn  einander  oder  ihre  Ve^- 
Hnderangen  ankommt,  kann  man  in«  Gemäfsheit  des  der  Ma- 
thematik zustehenden  Rechtes  einer  völlig  freien  Allgemeinheit 
aller  Gröfsenbestimmungen  jede  gegebene  Gröfse  oder  deren 
VtfiBdtmng  dorah  iodo  naden  nach  Willkür  inoiMab 


doppeltem  ■   herkommt  nnd  die   gTeichlaatenden   Worte    afs  fraf«, 
aaXi  n.  i.  w.   ohoe  doppeltef  a  geschrieben  werden.     Sie  lÜfit  sich 
also  reiadetteaa  einseitig  rechtfertigen  aad  hät  danebea  die  lüiise  - 
fdr  aich.  ... 
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können  diesemnach  die  Intensitäten  der  Wärme  dnrch  die  Ver- 
mehrung des  Volumens  der  Körper,  die  abstofsenden  Kräfte 
der  Eitktncität  durch  Gewichte,  W^inkel  oder  Naignogaii  swd« 
liaien  gegra  MMiMlcr  dtaank  dmi  •logticlihMMiiwi  Boy  •»  m 
ait  SicberlMit  gemettaa  w«rdeo^« 

Verschiedene  IVIafse  sind  seit  den  ältesten  oder  seit  seht 
langen  Zeiten  bekannt  und  werden  xiemlich  allgemein  onyer« 
Modert  beibehalteo,  wethalb  es  öberfliiatig  seyo  wurde,  lie 
liier  genauer  sa  erffrtero.  Dahin  gehören  die  MafiMi  der  Zeit 
nach  Jahrhunderten,  Jahren,  Tagen,  Stunden,  Minoten  noi 
Secunden.  Was  in  Beziehung  auf  diese  und  andere  Perioden 
merkwürflig  ist,  wird  in  besondern  Artikeln^  abgehandelt  und 
M  kann  dieser  Gegenstand  daher  hier  ganz  übergangen  werden. 
Das  Ma(i  der  Winkel  durch  Grade,  Minuten  und  Secaoden 
filUl  gans  in  das  Gebiet  der  Mathematik;  manche  Mafia  aber, 
s.  B.  Grade  der  Wirme  nach  dem  Thermometer,  Bettinamn- 
gen  des  Luftdruckes  nach  dem  Barometer,  der  Muskelkraft 
nach  dem  Dynamometer,  des  specifischen  Gewichtes  n»ch  den 
Angaben  der  Aräometer,  der  galvanischen  Action  ,  der  elek- 
trischen Abatofsung  und  viele  andere  werden  durch  besondere 
Werkaeuge  erhalten  und  können  daher  hier  gleichfalla  niclit 
mr  Untersuchung  kommen ,  yielmehr  muk  man  sich  auf  dii 
obeu  bereits  näher  beseichneten  Bestiibmungen  besohiSnken. 

Alle  MafiM  det  Limett,  Flächen  und  KSiper  kommau  «1 
•in  gewisses  Linearmafs  surfick,  wobei  man  nlleseil  gensift 
war,  irgend  eine  genaue  bestimmte  und  unveränderliche  Nor- 

malgröfse  zum  Grunde  zu  legen.  Ein  solches  unveränderli- 
ches und  mit  grölster  Genauigkeit  bestimmtes  Normalaaals  bat 
eist  die  neueste  Zeit  mit  Sicherheit  aufzuweisen ,  vöa  den  ilr 
tem  VillkefA  kmia  dieses  imehl  mir  glddier  Gewüihsit  bs- 
haoptel  Wirdea.  FCir  die  ph^sümlisobin  UatsssnoimifSB  mi 
Uofll  dio  »eimni  und  neuesleu  Mafcbesfamuugsw  ir«B  Wah* 
tigkeit;  weil  indefs  auch  die  Kenntnifs  der  altern  in  mehr&- 
dber  Hinsicht  nutzlich  ist»  so  schicke  ich  sine  ku^se  Uebai^- 
sicht  derselben  Toraus. 


1  Hottott  Coone  of  Matkematies.  5  T<^.  &  Lond.  1818.  T.  lU. 
p.  87. 

2  Z.  fi.  Chroaolo^ie,  Jahr,  Tag  a.  s,  w» 
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Am    Mafabeetiminangen  dar  alten  Völker« 

Im  Allgemeinen  kann  es  beim  Lesen  der  alten  Schrift* 
Heller  dem  unbefangenen  Forscher  nicht  entgehn,  defs  die  bei 
ihnen  gangbaren  Mafse^  bei  weitem  nicht  so  genaa  bestimmt 
Waren ,  als  dieses  in  der  neuesten  Zeit  gesebehn  ist,  wie  schon 
daraus  hervorgeht,  dafs  sie  die  Dimensionen  der  gemessenen 
,  Gegenstände  meistens  in  runden  Zahlen  mit  einer  Vrrschie- 
denheit  angeben,  welche  bei  der  Vergleichnng  in  ein  Jaby- 
rinthisches  Gewirre  von  Widersprüchen  verwickelt  nnd  daher 
unvermeidlich  sn  dem  Schlosse  führt,  dafs  scharfe  Bestimm 
ttiungen  bei  ihnen  überhaupt  nieht  tn  erwarten  sind«  Inswi» 
sehen  haben  mehrere  Alterthumsforscher  dennoch  versucht, 
diese  widersprechenden  Angaben  zu  vereinigen,  und  indem 
sie  sich  dabei  manche  kühne  und  dem  Anschein  nach  zuwei* 
Jen  willkürliche  Uypbthesen  erlaubten,  sind  sie  allerdings  za 
dem  Resultate  gelangt,  dafa  den  Angaben  der  alten  cbltivir«  ' 
ten  VöllEer  dennoch  eine  genaue  Mafsbestimmuag  ursprünglich 
Bun  Grunde  gelegen  habe»  Es  kaVin  hier  nicht  der  Ort  seyn, 
im  Einzelnen  zn  prüfen ,  inwiefern  diese  Behanptung  auf 
hinlänglich  sichern  Gründen  beruhe,  um  so  mehr  als  die  oft 
nur  fragmentarischen  Angaben  der  Schriftsteller  keine  sichere 
Grundlage  geben  und  in  dem  langen  Zeiträume  manche  su 
bedeutenden  Verschiedenheiten  führende  Abänderungen  go*  - 
macht  worden  seyn  kennen.  Diesemnach  werde  ich  mich  be^ 
gniigen,  diejenigen  Bestimmnngen  in  einer  kurten  Debersicht 
mitzutheilen ,  welche  nach  den  gewichtigsten  Autoritäten  als 
die  richtigsten  anzusehen  sind« 

a)  Aegyptische  Mafse» 

Man  ist  ziemlich  allgemein  darüber  einverstanden,  dafs 
die  Wiege  der  Cultar  in  Aegypten  zu  suchen  sey,  und  wenn 
man  berücksichtigt,  dafs  dieses  Land  schon  zu  den  Zeiten  Ja- 
kob's,  also  etwa  1860iehre  Vor  Christi  Geburt,  eine  geordnete 
Staatsverfassung  hatte,  und  durch  Caravanenhendel  mit  benach- 
barten Völkern  in  Verbindung  stand,  wenn  man  erwägt,  dafs 
Moses  dort  lernte  und  auch  die  ältesten  griechischen  Gelehrten, 

2.  B,  TlIALES,  PyTMAOORAS,    EfttPEDOkLlS,    Eft ATOÄT H E X ES, 

Abistarcr,  PoÄinojriüs,  HirpARcn,  selbst  Eüklioes  und 
viele  andere^  ihrer  Studien  Wegen  dorthin  reisten,  so  läfst  sich 
VI.  Bd.  liii 
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dieses  wohl  kstim  Ifi  Zweifel  xieliD.   In  nSkerer  Betielmng  ««f 

Mafsbestimmungen  hat  oufserdem  die  Astronomie  in  Aegypten  ih- 
len  Anfang  genommen  und  die  noch  vorhandenen  Ueherresle 
uralter,  meistens  colossaler  Gebäude  beurkunden  evident,  dafs 
die  Bewohner  di^tei  Landes  in  der  Geometrie  und  Mecfianik 
bewandert  sej n  ,  moTtfoo.  DiqeoigeD  Schriftsteller  t  welclie 
mit  vieleir  Anstrengung  ilcb  bemühten,  die  eigentliche  Gröfs« 
der  bei  den  alten  Völkern  bis  anf  die  nenern  Zeiten  h€mb 
üblichen  IVIafse  wieder  aufzufinden,  unter  denen  ich  nur  die 
vorzügliche rn  nennen  zu  dürfen  glaube,  nämlich  Jag.  Ca- 
rKiiLS^y  J.  C.  EisjcnscBiiin^,  Berxakdus Akduthxot^, 
ChbistiaiTi*,  Paugtos®,  insbesondere  Hqm^  dji  i.'isi.x^, 
LiSPABST*  und  JoMAat»^,  lind  insgesammt  darüber  eioTerr 
standen,  dafs  die  bei  den  Griechen  und  Römern  gcbrünchli* 
eben  Mafsbestirnnrangen  gröfstentheils  von  den  Aegyptiern  ent* 
lehnt  wurden.  Ungleich  allgemeiner  h'ifst  sich  indefs  der  Satz 
aafsteUeOy  dafs  die  am  häufigsten  vorkommenden  ursprüngli- 
chen odec  ersten  LüngenmalM  von  Theilen  des  menschlichen 
Kdrpers  entnommen  sindp  vi«  dieses  naniantlich  bei  dem  FuCm 
der  Fall  ist.  lüerbei  seigt  sich  indefs  sogleich  «ine  groCte 
Sehwierigkeit ,  nämlich  zn  bestimmen,  nach  welchen  Grand- 
Sätzen  oder  wirkliclien  IMessunj^en  diese  Gröfsen  festgesetzt  worden 
sind  ,  da  namentlich  der  Fuls  eines  Menschen  keine  constante 
Gröfse  ist  und  aufserdem  die  bei  den  verschiedenen  V^^ikern 
üblichen  Fulse  mit  der  Gc<iise  der  McMoschen  in  diesen  Ge- 

« 

gtnden  in  keinem  genauen  Verhältnisse  stekn«  Darf  man  nach 


1  Do  poiuleribus  ,  nnrnmis  et  mensurls  Vihh.  V.  Franc.  1606.  4. 

2  De  ponderibus  et  mciisoris  veteram  Komaneram ,  GraecoraiB| 
llebraeoruiu  etc.  dis(]nisifi'o.  Art^cnt.  170S,  8. 

3  De  ponderibus  et  inensiiris.    Oxoii.   1685.  4. 

4  TabJea  o£  aocient  Coioi,  Weightt  and  Meaavrea.  Lomd. 
1727.  4. 

6    Delle  Misurc.    Venpt.  1760.  4« 

6  Metrologie.    P.ir.  1780. 

7  Mdtrologie,  ou  Tubles  pnur  ierrir  a  rintelligpnco  des  poids 
et  mesnret  des  Anoient  cet.  Far.  17S9.  4.  liebers.  durch  Grorse. 
Bnmnsehw.  1790.  8. 

8  «Mtfologie.  Par.  18QI.  2  voll.  4« 

9  Beeaeil  d'Qhtenratioo«  et  de  M^moires  snr  l*Kgjpte  tncicnoe 
et  moderne.  Tome  troisi^me.  (Ohne  Jahrtsahlj  gehört  zu^  D^seripdon 
de  l'^lgypte). 
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demjenigen  urtheilen ,  was  noch  heutiges  Tags  die  Erfahrung 
angiebt,  so  nimmt  man  es  mit  den  gangbaren  MafsbestimroQQ- 
gen  im  Allgemeinen  nicht  genao  und  nur  das  Emporkommen 
der  Geometrie,  *  iosbesoiider«  aber  ihre  Aoweodang  eof  Geo* 
dtfsle  ond  KÖDSle,  enegebrnlMr  Heodel  und  JiettptsVehlieh 
•Irenge  polieeiliehe  Aafticht»  iKhren  d!ep  aaenelimefid  tofiaifen 
Bestimmungen  herbei,  wodurch  sich  namentlich  die  neuesten  \ 
Zeiten  auszeichnen.  Inzwischen  finden  die  Alterthumsforscher 
Bchon  bei  den  Acgyptiem  eisen  diesem  völlig  gleichen  Grad 
der  Genengkek. 

Paqctok^  gehört  wohl  TOrsQgtwels»  so  deotiii  welehe 
sn  beweiieii  titcheo,  dat  Nomiilmalii  der  Aegyptier  sey  irom 
Umfange  der  Erde  hergenommen,  wie  dieses  neuerdings  In 
Frankreich  geschehn  ist.  Der  Beweis  hierfür  soll  darin  lie- 
gen, dafs  1)  die  Seite  der  Basis  der  sogenannten  grofiien  Py- 
ramide (bei  dem  ehemaligen  Memphis)  500inel  genommen, 
*  2)  die  £lle  des  Niloaee^rS,  ssch  heilige  Elle  genannt,  QOOOOOmal 
genondmeoi  3)  die  Unge  des  Stidiams  tn  Laodieea  SOOmsl 
genommen  genair  die  Länge  ehies  Grades  der  Erde  gehen« 
Der  nämliche  Schriftsteller  behauptet  dann,  dafs  die  Aegyptier 
einen  normalen  Mafsstab  aufbewahrt  und  von  diesem  die  Grie- 
chedi  wie  z.  B.  Ptthagoras,  ihre  Normalmafse  entnommen 
liKtliea.  HoMB  dc  l^Isli*  pfiichtet  dieeer  Meinung  bei  ubd 
JoMARo'  hik  SS  för  ansgemsöht,  dafs  die  Aegyptier  eine  tSI- 
lig  genane  Messung  eines  Meridiangrades ,  welcher  switchen 
Alexandrietf  ond  Syene  gemessen  seyn  sollte,  besafaen  und 
hieraus  die  Grundlage  ihres  lyiafissyiitems  entlehnten.  Die 
.Nachricht  von  dieser  Messung  soll  dann  von  den  Aegyptiern 
den  Grieeheiii  mm  dieseA  den  Arabern  und  sonach  endlich 
den  nenern  Völkern  überliefert  worden  seyn.  Die  eigentliche  Mes-* 
song  fäMt  flach'Sbm  in  das  hohe  Alteithom,  denn  dem  Era- 
TosTiiFNRS  gebiChrt  keineswegs  die  Ehre  einer  Gradmessong, 
sondern  im  liesitze  der  Bruchstücke  alter  Nachrichten  in  der 
ägyptischen  Bibliothek  entlehnte  er  hieraus  die  Gröfsen  jener 
ffiihern  Messung  nnd  theilte  diese  mit,  indem  asch  selbst  Pi.i- 
VfOB  nicht  von  einer  Messung  durch  ihoy  soodem  norvonei^er 


1  Metrologie,  p.  102. 

2  Mötrologie.  p.  XXXII  ff. 
8  Atcoeil  d'Obt.  p.  560. 
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]ütth*ilung  einer  solchen  tedet»  .  Als  Beweise  för  diese  B*» 
biaptungen  dienen  snerit  die  ensgeseidinelefi  geonetmohen 

Kenntnisse  der  Aegyptier,   worin  sie  nicht  hlofs  Lehrer  der 
'Griechen  waren,    sondern  die  sich  auch  in  praktischen  An- 
wendongen  seigten.    Ob  sie  indefs  io  der  Geometrie  weitere 
Fortieliritte  gemeolit  liettetf»   eis  bis  wohin  etwa  Eurlidxs 
reiolity  geht  ans  den  ▼orhendenen  Ueberlieferungen  nicht  her-  ' 
▼or,  und  dieses  genügt  lieineswegs  sn  einer  genenen  Gradmes- 
snng.    Aus  den  Werken  der  ägyptischen  Baakunst,   ans  ih- 
ren Schleusen  und  Bewässerungsansialten  ergiebl    sich  zwar, 
dals  die  KenDtnifs  der  Mathematik  für  die  technische  Anwen- 
'    dong  derselben  hinlänglich  ausgebildet  war,  was  sich  vor  al- 
Isn  Dingen  darans  abnahmen  lälsty  dals  sie  nach  den  Zeog- 
nifii  des  PLiviYS^'den  htfhem  Stand  das  folhen  Meeres  til»er 
dem  mittelländischen  «Itannten,   allein  anch  dieses  ist  for  die 
höhern  geodätischen  Operationen  keineswegs  ausreichend. 

Als  ein  zweiter  Beweis  werden  die  astronomischen  Kennt- 
nisse der  alten  Aegyptier  angeführt.  Dafs  die  Wiege  der 
Astronomie  in  Aegypten  sa  suchen  sey,  leidet  wohl  k^nen 
Zweifel;  ob  aber  diese  Wissenschafr  dort  so  ausgebildet  war, 
als  JoMAUD  annimmt,  ob  sie  die  Bewegung  der  Brde  kann- 
ten^, die  Parallaxe  des  Mondes  und  der  Sonne,  die  Bahnen 
der  Planeten  u.  s.  w. ,  hauptsächlich  aber,  welchen  Grad  der 
Genauigkeit  alle  diese  Kenntnisse  bei  ihnen  erreicht  hatten, 
hierauf  ruht  ein  undurchdringlicher  Schleier«  Uinaichtlich  ih* 
rer  praktischsn  Operationen  behauptet  swar  JoaiiiaDi  daCi  nn» 
aentlich  die  Pyramiden  Ttfllig  genau  orientirt  seyeoi  wosa  dio 
schwierige  Operation  des  Findens  der  Mittagslinie  erferdarlicli 
gewesen  wäre,  allein  Ghodert^,  ein  eriahreoer  Ingenieur,  will 
dieses  nicht  gefunden  haben. 

.  Dan  dritten  und  vorzüglichsten  Deweis ,  dafs  dem  Mals- 
Systeme  der  A^ptier  die  Messung  eines  Meiidiangindes  sum 


1  Hi»t.  Nat,  L.  VI.  cap.  29. 

2  Hierfür  wird  die  bekannte  Stelle  aas  Copermcüs  de  RevoL 
praef.  ad  Paal.  III.  angeführt:  Rcperi  apud  Gtcoronom,  primum  Ni- 
cetaro  scripsisso,  terram  moveri . . .    Indefs  konnte  Nicbtas,  obnehia 

.    ein  Grieche  aos  Syracni,    ca  seiner  Zeit  cbenio,  als  spater  Coi*er!«i- 
cct,  anf  diese  Hypothese  TerfaUeo ,  ohne  daf«  die  Astronomie  auf  ei* 
ner  hAem  Stnfe  stand,  als  ta  den  Zeiten  des  LaUtera« 
0  Hon.  Corr.  Th.  II.  S.  586. 
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Grande  gelegt  worden  sey,  findet  Jomard  in  dem  Verhältnisse  der 
ägyptischen  Malse  bei  den  Pyramiden  und  andern  Werken  der 
BaakiiMt  zur  genauen  Lange  eines  solchen  Grades.    Die  Seite 
4«r  grofsen  Pyramide  4ÖOiDal  oder  ihr  Umfang  i^JQmtX  ge* 
Dommen  giebt  genan  man  Maridiangrad  in  Aegypten ,  wel« 
che»  mter  27*  4Cf  N.  D.»  also  in  der  Mitte  Aegyptens,  1 10826 
Meter  betrügt   Vom  Aeqnator  bis  Syeae ,  alto  bis  2¥  5'  23" 
N.  B.,  sind  nach  diesem  Mafse  2670ÜGÜ  Meter  und  bis  zum 
Patallel  von  Alexandrien,  also  31"  13'  .V  i\.  C,  34G0000  Me- 
ter.   UirFAACB  giebt  diesen  Abstand  am  genauesten  za  21800 
Stadie«  aB|  welche  %aU  in  jene  dividirt  das  Stadium  ss  158,7 
Mete»  giebt,  detaen  Länge  genau  158|5  Meter  betiigt^  Jo« 
MAan  legt  bei  diesen  Bestimmungen  eine  Abplatlang  Tan 
und  eine  Länge  des  mittlem  Grades  Ton  57008  Toisen  zum 
Grunde.      Die  letztere  Bestimmung  ist  sehr  nahe  richtig,  und 
würde  die  neuerdings  gefundene  Abplattung  angenommen,  so 
iele  die  Grtffse  des  mittlem  Grades  in  Aegypten  noch  etvras 
geringer  ans  und  es  fo%te  denn  eine  aoeh  genenere  Ueberein-» 
siiaBUBang  des  Stadioms  mit  der  Linge  des  mittlem  ägypti<^ 
sehen  Meridiangrades.     Ungleieh  weniger  überraschend,  eis 
dieses  Zusammentreifen  insbesondere  für  diejenigen  seyn  mufs, 
welche  den  alten  Välkern  einen  sehr  hohen  Grad  der  wissen- 
schaftlichen Cultur  beizulegen  streben,   ist  das  Mafs  der  alten 
fitndt  Babylon.   Der  Umfang  desselMit  betrag  nach  Hibodov 
480  dtadtea ,  nach  Ktibi iis  und  andern  WOi  nach  Dio  Gas«- 
8IV8  400Sladieo)  Jon  Ann*  nimmt  360  als  die  richtige  Zahl 
an  und  bemerkt,  dafs  diese  genau  400  nach  demjenigen  Mafse 
der  Stadien  betragen,  wonach  Aacuimedes  rechnete,  und  480 
ägyptische  Stadien,  die  iii:iiODOT' am  genauesten  kannte.  Die 
tirsprUogliehe  Zahl  tob  360  giebt  gen«i  die  Zahl  der  Grade 
des  Kreises  und  der  Tege  im*  Jfhre ,  die  aafilnglich  so  grob 
wer,  weswegen  nach  GvATiirs  der  Umfang  so  365  Stadien  " 
angegeben  wird«     Indem  aber  die  BabyJonier  ihre  Kenntnisse 
von  den  Aegyptiern  entlehnt  hatten,  so  zeigt  sich  auch  hier- 
in,   wie  in  mehrern    andern  Ueberbleibseln  der  ägyptischen 
Baukunst,  dals  ienes  Volk  seine  astronomischen  Kenntnisse  in 
den  Dimensionen  seiner  Gebäado  Terewigte  und  man  daher 

1  Recoeil  d'Ob«.  p.'ld.  547. 

2  Ebend.  p.  Bi9  ff. 
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b6r«chtigt  ift ,  von  dima  auf  ttn  Uirem  AfaÜMyatMM'  tum  Gniadt 
liagtncloi  allgAaidiiet  •ttronooiucliffs  Mals  sn  fcbliaHuiD. 

So  vielen  Seheui  dieae  Argumentation  for  tioh  luit  vni 

so  wenig  auch  solche  in  das  dunkle  Gebiet  der  antiquarischeD 
Forschung  sich  verlierende  Hypothesen  mit  absoluter  Gewifs- 
heit  widerlegt  werden  können,  so  iuaen  sich  dennoch  sowohl 
ihr  selbst,  sk  soeh  imm  VofansMtanngtny  woruil  si«  benih^ 
und  den  Folgeraogoo ,  woin  sie  lUlirt^  die  gewichtigsten  Ge- 
gen gründe  entgegenstellen,  die  hier  nothwendig  sat  fiprscbf 
kommen  müssen,  Weil  von  vielen,  namentlich  franiösifclwil 
Öchrittstellern  oftmals  älinliche  Behauptungen  [aufgebtellt  worden 
sind  und  es  für  die  Geschichte  der  Maissyitame  nicht  gleichgültig 
ist,  pb  schon  die  ällea|«n  dtrstlben  von  einer  .onTeründerli- 
chen  Basis  amigingan*  Dia  hauptsSeUichsttn  Gegangrtela  aiad 
folgende: 

1)  Hatte  in  uralten  Zeiten  in  Aegypten  eine  solche  Mas* 
sung  statt  gefunden,  so  würden  ihre  Kndpunct«  nicht  Syene 
und  Alexandrien,  sondern  sicherlich  Svene  und  Memphis  ge- 
wesen seyn,  denn  letztere  \rar  damals  Hauptstadt  und  die  gnH 
(m  Pyraadd«,  durch  die  das  Eigebrifi  diosnr  llna^nng  daigH 
staUt  sayii  snll,  ohne  ZweiCcI  damit  in  VntbindtiDg  ga« 

setat  worden.  Dafaerst  spMtai  nnter  ALcxAvnna  dia  naeh'  ihe 
benannte  Stadt  zum  Sitze  der  Könige  und  der  Gelehrsam  keil 
wa^de,  konnte  zur  Zeit  jener  alten  angenommenen  Gradmes- 
sung niemand  wissen  nnd  es  war  daher  unmöglich,  dieses 
Fanct  «Is  Kndpnnal  dar  grolm  Opanntion  ainar  Alessnng  voa 
siabtn  Onutangradan.  dte  vul  gelegenm»  ^thdisai  Maoupkii 
darbot ,  voranalehn.'  *  Wellie  »an  aber  mit  Jdiunii  annahmso, 
daTs  Eratosthene.s  ohne  eigentliche  Messung  ans  den  Nach- 
richten einer  zwischen  Syene  und  (höchst  wahrscheinhch) 
Memphis  wirklich  bewerkstelligten  Gradraessung  die  ihm  za- 
gaachfiebane.  so,  ala  wäre  aia  swisehan  Syanasnd  Äiexaodrita 
Yorganonunan,  snsammengesatst  babo>  an  nbertiifs  die  wiih* 
liah  sogestandana  Gananighait  dieser  tetztein  bei  «aitam  aUü 
das,  was  früher  nur  geleistet  worden  seyn  konnte.  Aufserdemabai 
würde  es  kaum  begreiflich  seyn  ,  dafs  sich  bei  keinem  Schrift- 
atallsr  irgend  eine  Nachricht  von  einer  solchen  frühern  Mes- 
sung arhalten  haben  sollte,  da  doch  das  Denkmal  derselben 
in  der  grofsen  Pyramide  noch  axiatirta  ^nnd  dia  KenotniTs 
Mathematik  sich  ohne  aina  Katastropha  das  güniliahaa  Unter* 
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ffMg%  hi^  zu  den  Griechen  und  namentlich  dem  nitAiu^YllK* 
MES  fortpflanzte,  welcher  unmöglich  die  Resultate  einer  so 
widitigto  Operation  nitlheilen  JionjDte,  l>hne  der  Rüge  eines 
Plegie!«  dorch  seine  Zeitgeoossen  eosgesetst  sa  seyn^  deneo 
die  Schätze  der  Altxendrinisclien  Bibliothek  gleichfalls  su^äoo. 
lieh  waren. 

» 

2)  Wie  hoch  man  auch  die  mathematischen  Kenntnisse 
4er  alten  Aegyptier  anschUgen  niag ,  $p  genügten  sie  doch  fcei- 
oeswegs  zu  einer  Gradmessnng  von  solcher  Genauigkeit,  dafs 
^ese  die  Basis  eines  metrischen  Systems  werden  konnte.    Die  • 

Richtigkeit  dieser  Behauptung  ergiebt  sich  evident  aus  einer 
Ver;'leicfiiin^  der  fort6chreitend^*n  wiisenscl.afdichen  Cuhur  bei 
den  alten  und  den  neuern  Völkern.  Ulolse  mathematische 
5pecnlationen  können  in  der  Auffindung  der  Gröfsenverhält* 
nisse  sa  bedentenden  Resultaten  fuhren ,  ohne  dals  zugleich 
ilie  für  eioe  solche  Operation  erforderlichen  physikalischen 
Kenntnisse  und  hauptsachlich  ertistisehen  Fertigkeiten  hinläng- 
lich fortrücken.  Bringt  man  blofs  die  erwiesenen  Leistungen 
im  ganzen  Gebiete  der  Mathematik  in  Anschlag,  die  Kunst' 
fertigkeit  in  der  Verfertigung  genauer  Mefswerkzeuge  mit  in- 
Jiegriffeni  so  wird  niemand  in  Abrede  stellen,  dafs  diese  in. 
den  nenera  Zeiten  durc^h  GajI'II'EI 9  Pascal,  Caatssius« 
laHjrb,  Gassi  vi», Hutgbevs,  NEWTovbisauf  dteBERVouLLi's 

herab  ungleich  weiter  fortgeruckt  waren,  als  bei  den  alten 
Vcilkern ,  und  dennoch  waren  sie  für  eine  solche  geodätische 
'  Operation  ungenügend*  j\amentlich  konnte  die  Bestimmung  der 
polhühe  mit  einem  Goomon  unmöglich  die  erforderliche  Schär£e 
erhalten,  Zeitbestimmungen  dnrch  getane  Vhren  sind  hierfür 
ganz  anerläfsUcli,  letztere  setzen  aber,  «wie  die  Geschichte  des 
allmäligen  Fortschreitens  der  Wissenschaft  gezeigt  hat,  die 
Kenntnifs  des  Peuilels  voraus,  das  scharfe  Aulfa-ssen  dt's  Saz- 
zes  von  der  Axendrehuog  der  Erde  muiste  zur  Hypothese  von 
der  Abplattung  führen,  nnd  hiernach  konnten  die  Aegyptier, 
wenn  sie  diese  besafsen»  nicht  alle  Grade  vqm  Ae^nater  bis 
Alexandrien  fiir«  gleich  grofs  halten  wie  erweislich  bcii  ihnen^ 
der  Fall  war;  in  den  ersten  Zeitem  nach  Ncwtov  absf  wer 
man  von  der  Abplattung  der  Erde  schon  genügend  überzeugt, 
ohne  dafs  dennoch  eine  so  genaue  Gradmessung,  alh  bei  den  Aegyp- 
tiern  ausgeführt  worden  seyn  soU^  schon  damals  im  Bereiche  der 
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Möglichkeit  lag,  wie  der  Gang  dltier  OperalioBeoin  der  oacii- 
fol|*endeo  Zeit  «Tident  bearkandet. 

3)  JouAED  und  die'  ttbrigea  Veitheldi^er  dieser  Hype* 
tbeie  scheinen  eioen  Haaptunistand  Tergesseo  bo  heben,  nis* 

lieh  dafs  einer  solchen  angenommenen  Mesfong  suoi  Dehaf 
der  Grundlage  eines  metrischen  Systems  nothwendig  ein  schon 
genau  bestimmtes  Mafs  voraasgehn  mo&te;  denn  bekanntlich 
kann  man  ohne  elo  Afafs  nicht  messen.  Aach  in  Frankreick 
ist  das  Meter  als  normale  Grdflie  des  gesammten  MaHwysteiaf 
dofch  Gradmessungen  bestimmt,  allein  dieses  ist  -enf  den  Tor- 
her  schon  genau  bestimmten  ahen  Pariser  PoRi  und  die  ToiM 
von  Peru  gegründet  worden,  welche  noch  fortdauernd  dabei  all 
iVormalmals  zum  Grunde  liegt.  Nun  liefse  sich  zwar  durch  das 
UiiiCimittel  einer  willkürlichen  Hypothese  dadurch  ein  Ans* 
weg  eröffnen,  wenn  man  ennebmen  wollte,  dais  die  il« 
fern  Mafse  durch  die  neuem  gllnslich  yenlrilogt  worden  wlrse, 
allein  es  ist  wohl  gans  unmCSglich ,  dafs  nicht  beide  und  na» 
mentlich  ihr  gegenseitiges  Verhaltnifs  in  irgend  einer  kenntBcbee 
Spur  bis  auf  diejenigen  Zeiten  erhalten  worden  seyn  solhe,  als 
die  Griechen  die  ägyptischen  Mafsbestimmungeu  su  uolerfO- 
oben  und  der  Nachyrelt  zu  tiberliefern  anfingen. 

Bei  solchen  überwiegenden  Gründen  mUsten  wir  also  dk  I 
Hypothese  aufgeben,  dals  die  Aegyptiei^  ein  festes  MalksystsB  | 
auf  eine  genaue  Messung  eines  ErdmeridianS  gegründet  babea 
sollen,  und  der  Ursprung  ihrer  normalen  Längenbestimmungen 
ist  daher  anderswo  zu  suchen,    um  so  mehr,  als  die  letztem  i 
ohne  willkürliche  Hypothesen  keineswegs  denjenigen  hohea 
Grad  der  Uebereiostimmung  mit  der  Grtffse  eines  illeridiangra« 
des  haben,  welchen  die  Vertheidiger  der  gepräfiten.HypotfaMS 
ihnen  beitulegen  geneigt  sind.     Hierfür  entscheiden  sIImb 
schon  die  sehr  von  einander  abweichenden  Längen  der  Sta- 
dien ,  die  von  den  verschiedenen  Schriftstellein  aogenoffiaieB 
werden. 

Noch  eine  Frage,  welche  in  Besiehnng  enf  die  gesamo- 
ten  Mafssysteme  vorUinfig  in  Betrachtung  kommt,  betriA  die 
Tevsohiedenen  Abtbeilungsarten  derselben.  Nach  Johabd'  war 

die  Eintheilung  in  zu^ölf  im  ganzen  Oriente  gebrineblich  Bod 
kam  ursprünglich  von  den  Aegyptiern  zu  den  Griechen,  tee 

I  l^ecoeQ  d'Obseiiat  an  v.O«,  a.  B.  p.  leL 
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diesen  za  den  Römern  and  worde  «af  diese  Weise  weiter  im 
Occidente  verbreitet.  Die  Ursache  dieses  Systems  der  12  soli 
darin  liegen  ,<  dafs  diese  Zahl  so  viele  Theiler  hat;  allein  auf 
•ine  solche  UeberlegaDg  kann  man  erst  bei  vorgerückter  wie* 
tentohaftlicher  Cnllur  TerfalIeD*  Die  bei  allen  Vfflkem  vor- 
konnetide  nad  neben  jedem  Systeme  bleibende  EIntheiInng 
ist  in  2  und  so  naeh  den  einfachsten  und  kleinsten  Zahlen  3 
und  4«  Dafs  eine  Multiplication  der  beiden  letztern  Gröfiien 
zur  Zahl  12  geführt  haben  sollte,'  liefse  sich  hypothetisch  an« 
nehmen,  allein  ohne  hinlängliche  Begründung,  und  überhaupt 
sind  alle  diese  bdhern  Zahlensysteme,  nach  10  oder  naeh  12 
n»  i.  w.,  wisseaschaltticheii  Urspraags,  gehn  aber  nie*  vom 
Volke  und  Tom  geraeineii  Gebrauche  ans,  wo  neben  diesen 
htfhern  Cintheilungen  allezeit  die  kleinern  Theilungen  wegen 
der  leichtern  Auffassung  und  Uebersicht  beibehalten  werden. 
Von  der  Dekadik,  welche  man  sonst  aus  der  Zahl  der  Finger 
an  beiden  Händen  abzuleiten  pflegt,  scheint  mir  nach  mibe* 
ümgener  Prüfung  in  Aegypten  keine  Spur  Torhanden  and  dio 
•igentÜcho  dekadiicho  Zahlenordnang  erst  dnrch  die  arabi* 
sehen  Geometer  eingeführt  worden  so  teyn^,  dagegf>n  finden 
sich  Spuren  der  Duodekadik  in  der  Abtheilung  des  Thierkrei« 
seSy  worin  sie  in  den  ältesten  Zeiten  angetroffen  wird« 

Es  scheint*^  mir  eint  sinnreiche  Conjectori  mit  Jon arq  an« 
'mnehmen,  dafo  die  Eintheilung  des  Kreises  in  3()0  Theile 

durch  astronomische  Beobachtungen  gegeben  worden  sey.  Die 
Sonne  rückt  nämlich  täglich  fast  um  einen  Grad  inihrerBahn  fort, 
und  wenn  man  sich  in  die  Kindheit  der  Astronomie  versetzt, 
so  kann  man  sich  Torstelleni  wie  für  den  ganzen  Kreislauf 
360  itatt  365  gleiche  Theile  angenommen  wurden ,  um  so 
mehr,  da  das  Jahr 'aofthiglich  nur  360  Tage  hatte,  welche  in 
12  Monate,  jeden  zu  30  Tagen,  verlheilt  waren.  Hierbei 
kommt  aber  die  Frage  in  Betrachtung,  was  die  Abtheiluog 
dieser  Monate  veraolafst  haben  mag  ?  Das  Sonnenjahr  der 
Aegyptier  wurde  ursprünglich  ohne  Zweifel  durch  die  in  ih- 
rem Lande  lährHch  wiederkehrende  Flnth  veranlafiity  und  wollt« 


1    Man  findet  slIerdiDgt  einige  Spuren  derselben  bei  den  Grie* 

chen  nrnl  sogar  auch  bei  denlndlern  nach  Whish  in  Tran«,  of  ihe  Lif, 

Sog.  of  ^^ad^us.  18^.  T.  L  p.  54. ;  zum  ci^entlicben  Sjrtleiae  Ist  aie 
aber  erat  spater  erheben  woidtji« 
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man  anoelimen,  daXs  dt«  Zahl  iU  ifihon  eioa  gawitte  Aatori- 
tüt  arlaogt  haba,  ao  ktfoole  luaraoa  ^alolgan  wardan,  dafa  aia 
saglaich  Vera^laaauog  dar  Thailopg  daa  Jbhma  in  Ii  gleiche 
Theile  geworden  sey.  Es  scheint  mir  indefs  weit  glaublicher, 
düfs  die  in  3Ö0  Taj^en  völliri  beendigten  12  MondsuroJauXa 
Veraola&sung  tu  dieser  Abtheilung  gegeben  Laben,  und  wann 
man  einmal  unvollkommene  Oeobachiungan  und  daa  damit  vor» 
bnndaiia  Baatreben  nach  gleichmäfsigar  Binlhailni^  ynrana-' 
aetst|  ao  konnte  mit  gegenseitiger  Ausgleichung  der  Fehler  daa 
Sonnenjabr  von  3Ö0  Tagen  und  desaen  Abtheilung  in  12  glei- 
che Monate  von  30  Ta^en  aus  un vollkommeoen  astronomi- 
schen Beobachtungen  entspringen,  woraus  dann  die  12  Zei- 
chen dea  Thierkreises  von  selbst  folgten.  Obgleich  diaaa  Uy- 
potheaa  aehr.nahe  liegt,  ao  fahlen  ihr  doch  dirada  hiatMiadba 
Bewaiaa»  mit  Atttnahma  der  allerdipg»  bagründetan  Annahme 
dar  Jahrealünga  von  360  Tagen ,  welche  ans  dem  Umfange  der 
Stadt  Babylon  gefolgert  werden  kann,  der  nach  Hiesias  und 
vielen  andern  Schriit*>lellern  3(j0  i^tadien  und  nach  DiUDORUt 
SiCULUS  so  viel  als  Tage  im  J^hre  betrugt,  aua  welchem 
Grunde  andere  ihn  zu  3U5  angaben.  DaC»  aich  die  gaaohinht* 
Vfhva  Docuinante  dieaer  mlSglinhen  fiintheilung  yerloreo  ha- 
ben, iat  keinaawegs  zn  verwundern,  da  nach  Iuiler?  die  FeaU 
aetzung  dea  ans  365,25  Tagen  bestehenden  Jahres  schon  io 
1322  vor  Chr.  G.  fallt. 

Eine  hiermit  übereinstimmende,  jedoch  nicht  unmittelbar 
und  nothwendig  darauf  folgende  Abtheilung  der  Aken  ist  die 
dea  Tages  in  60  Minuten  ,  welchci  wieder  in  60  Seconden  nnd 
diese  in  ebenso  viele  Tertien  und  letztere  sogar  in  Quarten 
getheilt  wurden,  eine  nach  Bailly  auch  bei  den  Indiern  statt 
lindende  Einlheiliing.  Jum^RO  zei«^t,  dafs  nach  Achilles 
TatiüS*  der  Umfang  des  Kreises  in  Theile  getheilt  wurde, 
wonach  in  Baziel^ung  auf  den  £rdmeridian  6  solcha  Theile  auf 
jede  Polarzone,  Sauf  jade  der  gemäfsigtfn  nnd  Saofdie  acjua- 
torische  kamen,  im  Ganzen  30  auf  den  halben  Erdumfang, 
eine  Abtheilnng,  welche  sich  auch  bei  G£ua$U6,^  wieder  hodet. 


1  Joiuan  Raeaeil  etc.  p«  14$  ff« 

2  Handbuch  dar  Chronologia  Tb.  !•  t.  126. 
9  Uranolog«  aap.  86. 

4  Elan.  Astron.  cap.  4.  UraaoL  p«  19» 
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Nach  JEBATOBTmifS  wurde  dkr  6Ott0  Theil  d«s  Kreiiet  wieder 
.in  60  XhnU^  jedtr^on  4M<e>l  «bcroi^lt  ip  60  Theile  getheik, 

welelieEriitbeiluog  sich  in«  ägyptischen  l^^lafsf^n  wiederfinden  läf^t. 
Beide  Sexa>.'esimal  -  Kintiieilungen ,  nämlicii  der  Zeit  und  des 
Kreises,  scheinen  hiernach  ip  4>^gypten  entstanden  und  auch  dann 
im  Wesentlichen  beibehalten  worden  zu  seyn,  als  die  Einthev» 
long  lies  Teges  ia  swoiu^l  12  Thtiie  elf  eine  hierfür  pafslichere 
•ngenommen  wurde  '»  Wqdi^fh  übrigens  diese  Sexegesiipal* 
Biotheiloog  enistaoden  sey,  finde  ich  nirgends  engegeben. 

In  Beziehung  auf  die  einzelnen,  im  altern  Aegypten  ge- 
brauchlichen Län<^enmnrse  lal'st  sich  rollendes  als  das  ^V^e- 
sentlichste  aus  den  erhaileoeo  Dokumenten  bpstiaimen.  Eins 
der  bei  vielen  Völkern  m  meisten  gfbräuchlicheo  lülafse  ist 
det  Fufi»  Bfji  dea  Afgytiorn  i^t  dieser  aus  der  nittlern  Na- 
mr  des  Mensdieo  entnoaiiiieii,  welche  durch  die  Or^yie 
{oQyvta  von  ogfyo),  extendo)  aasgedräciLt  und  nach  einer 
durch  JoMARD^  vorgenommenen  Vergleichung  der  vorhande- 
nen Figuren  im  Mittel  auf  1|647  Meter  festzusetzen  ist.  Der 
vierte  Theil  diftsex  Grtflse  gieht  dann  die  Eile  (nr^/vg) 
■»  0,4Ü18  Met.,  sechste  TheU  aber  den  Fuls  (novg) 
8  0,3070  Meter.  Kleinero  Msiso,  als  der  Fuls,  war  die 
.  SffffA^mg^  (am&ci/u^i  Spanne,  von  anß/0  extendo),  ungefähr 
3  Palmen  enthaltend,  alj»o  =  O/JoOy  Meter,  die  Palme  f/ia- 
AttiOZ^  oder  nuXufiT] ,  die  Lreite  der  flachen  Hand)  und  der 
J^Qctyim  (fiwiUjXQQp  digitus),  die  Breite  des  Fingers.  Beide 
liaaien  stiiDO^«  jopsr  mit  dem  0latte^  dieser  mit  der  Frucht 
der  Palme  tibf  rein,  und  J^imakd  ^  vermuthet  daher,  dafs  ebenso, 
wie  bei  de«  .Ärabero  6  nebeneinander  gelegte*  Gerstenkörner 
eio  Normalmafs  abgaben,  bei  den  Aegyptiern  6  Datteln  eine 
Palme,  12  eine  Spitliame  und  24  eine  Elle  aufmachen  konn- 
ten. Üie  Pilme  betrug  g^077  und  der  Dactylus  0,Q19'>5  Me- 
ter« Die  £Ile  (a^/v()  war  ein  gleichsam  geheiligtes  Mafs  bei 
de«  Aegyptiero»  insofsrn  es  auf  die  P^il- Messer  getragen  war, 
und  lag  nach  JoMAxo  vermuthUch  den  Gefalseo  für  Flussig- 
koiten  ob  Norm  sum  Gmado« 

1  Joifiao  Reeaell  p.  S2  ff. 

2  Bbend.  p.  119  ff.  f6S  £ 

8  Diese  ist  blofs  als  grieehisehes  Mab  bekannt,  war  aber  viel- 
Idebt  aas  Aegypten  entlehnt» 
4  Sbend.  p.  475. 
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Zu  den  grtfdiera  Mtfben  gehtfran  üb  RmUH^  (äftaira,  xct- 

Xafio^),  aus  dem  Schilfrohre,  welches  in  Menge  am  Nil  wachst. 
Sie  enthielt   10  ägyptische  Fufs   und   diente  zum  Ausmesseo 
der  durch  die  Nil- Ueberschwemmungen  onkenotlich  ge^or^ 
denen  Felder;  nach  jetiigein  Marse  betrug  sie  3t079  MeWr. 
Der  Schriii  ^ß^fia)  Ist  iwar  fibmll  sehr  wÜlkfirlich  bestimni, 
inswischen  gehn  4  snf  •lt>«  Ruthe  ond  seine  Grdfee  beträgt 
also  0,77  Meter.     Das  Stadium  {axadtttv)   oder  die  Stadie 
wird  zwar  meistens  als  ein  ursprünglich  griechisches  Mafs  an- 
gesehn,  aber  JoMAao  sucht  etymologisch  au  beweisen,  daCs 
diefet  Mafs  vielmehr  ans  dem  Oriente  nach  Griechenland  kam, 
wo  feine  Grtffse  sehr  Terschieden  angenommen  wurde«  Dat 
.  ägyptische  Stadium-  enthielt  60  Ruthen  und  betrog  also  184»72 
oder  in  runder  Zahl  185  Meter ,  jedoch  findet  man  bei  Heito* 
DOT,  Aristoteles,  Meoasthenks,  Neaucmus  u.  a.  ein  klei- 
neres Stadium  von  nahe  100  Metern  Länge ,  bei  Eiiatostuesjcs, 
IIiPPAaCH  und  ötrabo   ein  gröfseres  von  nahe  159  Metern 
Lange  und  selbst  andere  noch  kleinere.    Dasselbe  enthielt  6 
FUlJirm  {nXi&^ov),  ein  MaOi,  dessen  griechische  Etymologio 
unbekannt  ist  nnd  das  daher  nach  Ion  ab  nWelleiehteus  Aegyptoo 
abstammt,  10  Rothen  enthielt  und  also  30,79  Metern  gleich- 
kommt.   Die  Meile  {fitkiov)  war  hauptsächlich  ein  hebräisches 
Uingenmafs,  allein  Jümard  ^  vermuthet  aus  der  Uebereinstim- 
mung  dieser  Gröfse  mit  andern  ägyptischen  MsAmo^  dals  anoh 
10  Aegypten  eine  solche  Destimmung  bekennt  gewesen. aey, 
welche  im  Allgemeinen  1000  kleinere  OrdTsen  enthKlt.  Hsxoir 
setzt  sie  1000  Orgyien  gleich  ond  es  ist  möglich,  dafs  das 
^yort  aus  dem  Hebräischen  (b^'O,  mil )  herzuleiten  ist.  Nach 
Epiphanias  enthält  sie  3000  ägyptische  Ellen  und  beträgt  also 
1385)41  Meter,  wenn  man  anderweitige  ßestimmüngen  irer* 
t    jaachlässigt.    Die  beiden  grörsern  Mafse,  Schoenut  und  Pan^» 
Mng€^  sind  vielfach  miteinander  verwechselt  worden,  jedoch  lulut 
dieses  nach  den  Untersnchnngen  von  £n.  BtRrABOOs^  und 
d'Anvillb*  daher,  dafs  ersteres,  ursprünglich  ägyptisch,  und 
letzteres,  eigentlich  persisch,  ziemlich  nahe  die  nämliche  GrödM 
bezeichneten«   öchoenium  {a^oivloy,  von  Ojcoüßog^  Binsen}  bo« 


1  Rccaeil  d'Obs.  p.  241. 

2  De  pouderibus  et  mensuri«  p.  244. 

8   TraikC  des  mesaiei  itineraires  p.  93. 
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deutet  dtr  Btyawtb^  »*eh  «jinm  Stii^k,  «ia  Seil  eiu  Kosen 
geflochten 9  und  Mir  Bn^HiwBang  .ekiee  Längennefaes  ge- 
worden seyn,   «newcder 'naetf<d«ii  Statiooen,  in  welchen  dio 

Schiffe  mit  Seilen  den  INil  aufwärfs  gezogen  wurden,  oder 
nach  der  Ausmessung  des  Feldes.  JNjacU  Hehodot  gab  es  dra^ 
Temhiedeae  Mafse  .diosAT  Art ,  wovon  nach  der  Valvirang  das 

•igentli«U  5065».  dee  gmÜM  .  110833  »»d  des  kloin»  5541i05 
Meter  boam^enl  letattnAa.iH  dann  ditf  ifgyptiachn  Paquiuigcw 
UmoK  ^fo»  Aloxiodfien  ieohnet  anch  den  JHthaa  iSAtii  Li-' 
cha9  {i^tyi^q  y  Xr/ug^  auch  xoivoorofiog)  unter  die  alten  ägypti- 
schen Malse,  und  giebt  ihm  den  Werth  von  zwei  Palmen 
oder  Ol  1539  Metern y  welches  der.  Bestimmung  durch  Pollux  , 
nach  BannAEDOS  ta  10  I^^tyien  C0|19»^5  Meter)  aiemlich  nahe 
homml.  Wean  nMn  alao'von  den  ana  den  nnglaichen  Aoga- 
hon  der  ▼ersohiedenen  Schriftsteller  eatttehendcn  Unbestininit* 
heiten  abstrahirt,  so  waren  die  in  nachfolgender  Uebcrsicht 
zusammengestellten  und  auf  neuere  leducirten  Ma£se  bei  den 
alten  Aegyptiero  gebräuchlich« 


Schoenus   .    .    •  • 

.    5985,000  Meter 

18425,00 

par. 

Fufs 

Grofser  Schoenus 

11083,300 

34119,82 

Aegyptische  Parasangn 

5541,05 

17059,56 

Meile 

1385,41 

4265,40 

— -  Stadiam 

*84,72 

560,14 

• 

—  Pletbmni 

30,79 

94,53 

Acaena,  Rothe 

-  3,079 

9,45 

5,69 

Bema  oder  Schritt  • 

0,770 

2,370 

Pechys  oder  Elle^  • 

.  0,4618 

1,4202 

• 

0,9478 

0^7108 

Dichas  oder  Liefies  . 

.  0,1539 

0,4737 

Falaiste  oder  Palme  • 

.  0,0770 

0,2369 

Dactyloa  oder  Finget 

0,01925 

0»0592 

1  Die  Beitimmang  der  Elle  oder  des  Cubitus  nach  JoMxnD  stimmt 
mit  der  dnrch  GtmAto  nicht  uherein.  Nach  JLretaterem  sind  oKmlieh 
mehrere  EzemjiliirQ  dee  «Itea  Sgyptltchen  CmHtuß  gefaodan  worden, 
welche  famBtlleli  hl  7  Palmen  und  28  Piager  ^etheilt  alod  and  twi- 
sehen  0^24  bis  0,5t7  Meter  betragen.  U4m*  ,de  TAead«  das  Sa»  T«  IX. 
p.  S9L  Ttigl.  Hertha  Xlf.  8.  «8.  ' 
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Riieksiohtlich'der  TlifehMMfi«  M  '^t»  iltgyptiem 
ist  nalKrlicb ,  imh  M  iho^\  une  UltoMlH  gesamnilMi 
LSngenoitrs«  inch  zcrm  Messen  d^t  Flächen  Verwandt  wurden. 
Inzwischen  ist  schon  bemerkt  worden,  dafs  dAs  Feld  in  Ae^vp- 
ten,  wenn  die  Degrenzungen  durch  <lit  Floth  unkenntlich 
geworden  waren,  steü  wiedivr '«ülgtiihfitett,  Yertheilr  md  atek 
s«m«m  FlülshtBiabtitt^rtteiierf  wordv,  miA.Mi»  dioMi  Gfirn* 

VMmitie   geben.     EWm  dif  geMMhliOlMlAi-  ^im  j^rmtm 

(unoiQft),  ein  Wort  von  nicht  genau  bekannter  Ablrimn^, 
■welches  jedoch  bei  den  ältesten  griechischen  Schriftstellern 
vorkomml  nnd  nach  JoMAai»^  mit  der  agyptiacheD  Gottheit 
ArutU  MMmnenhÜiig«!!  Imbd.  '  Dil^  Awt'  t^tiug  «ki  Qnadm 
▼on  100  EU«B  Seile  mid  tei^t  licAl  liM«  ilM  4m  iekaÜMh« 
Abtfceilaog  neeb  Hunderlt»,-  w^lehe:^«  cfaMmtitcfaea  Mate 
iJfler  getroffen  wirI.  Der  vierte  Theil  dieser  Gröfse  oder  ein 
Quadrat  von  50  Ellen  Seite  erscheint  aufserdem  als  natürliches 
FeldmaCft  und  oicht  minder  eip  Quadrat  von  25  Ruthen  Seite. 
Endlich  war  das  Stadium  ein  so  allgemein  bekanntet  Längen- 
nafs  in  Aegypten,  deüi  sieb  «cbon  in'Wrens  erwerten  läfst» 
daaselbe  sej  ab  Fläcbenmars  gleicblalls  gebraucht  worden«  Die 
.  eSmmtHchen ,  Ton  alten  SebrifisteOern  genannten  qaadrati- 
echen  oder  I  iaciienmafse  hat  JoMAAD^  in  folgender  üeber&icbt 
susammengestellt* 


Sta- 
dUom 

Diple- 
throm 

Aru- 
ra 

Ple- 
thniai 

|Aru- 
ra 

Scboe- 
nns 

25  Rn- 

then 

Ruthe 

Fufs 

Meter 

1 

9 

l(i 

04 

100 

40Q 

mm 

^(jOOUO 

:i4i5i 

-  1 

Ii 

4 

7i 

11^ 

1  44:- 

1 1  IN 

4i)Ono 

i7M4vi 

k 

2,i5 

4 

0,>5 

'WM) 

21.^4,4 

1 

u 

lUüUü 

I4Ö>(>4 

1 

5b25 

533,01 

m 

1 

4 

100 

.  dCKX) 

341,51 

m 

• 

1 

25 

900 

] 

30 

3,415 

1 

0,üi^ 

Uebec  die  Inbeltsmafee  ftir  trocIuie.aQd  flüssige  Ktfrper 
finde  iob  in  4ma  Werken  übnr  die  Metnolegie     wenig,  dele 


1  Rccueil  (TOhserr.  p,  586. 
t  £beDd.  p.  353  tf. 


Digitized  by  Google 


Aegyptische.  1235 
•  .  •  •  ' 

ich  ohne  ein  för  den  ^megtn^en  Zweck  onMofmendes  tie- 
feres Studium  der  Quellen  darüber  gar  nichts  mittheilen  kann. 

Die  neneni  MaTse  .  der  ^  Aegypüer  tiod  deo  aUem  fnt 
dturchaas  gleich  oder  lassen  sich  leicht  darauf  suriickführen» 
Das  ^yesentlichste,  was  JoBtARD*  nach  seinen  Untersuchun- 
gen hierüber  mitlheih,  ist  Folgendes.  Ein  selir  gebräuchliches 
Älafs,  namentlich  in  Cairo  und  überhaupt  in  Aegypten^  ist 
die  Elle  {Verah  oder  Pyl:)-,  deren  es  drei  verschiedene  giebt. 
Als  legales  Mafs  ist  wohl  die  türkische  Elle  {Pyk  si€unbuU), 
oder  dia  von  Conslantinopel,  sa  batrachteni  welche  0)677 
Meter  oder  25,02  Zoll  heträgt.  Die  im  Lande  gebrünchliche 
Elle  dagegen  {Dernh  oder  Pyk -lelady) ,  welche  als  Handels^ 
mafs  dient,  hält  0,5775  Meter  oder  21,34  Zoll.  Hierneben 
besteht  poch  eine  auf  die  Nilmesser  getragene  Elle  QPyk-mM- 
qyasjf  welche  nur  mit  Mühe  durch  die  französischen  Inge- 
nieure aufgefunden  wurde  und  im  l^^ttel  0^5407  Meter  oder 
19  Zoll  11  Lin.  beträgt.  Sie  wird  in  i^4-.ZoU  gethellr.  Es  ist 
indefs  merkwürdi«^ ,  dafs  die  Ifffentlichen  Ausrufer  der  Ueber- 
schwemmungen  in  Cairo  nacli  einem  kle  inern  Mafse  rechnen, 
um  die  Uofinungen  des  Volkes  zu  beleben  und  die  Erhebung 
der  Steuern  zu  erleichtern ,  denn  hiernach  beträgt  die  Elle  nur 
0,361  Meter  oder  13  Z.  4  Lin.,  also  15  Zoll  dfK,Pyi~nu^ 
qyas^  sie  wird  aber  dennoch  gleichfalfs  in  24  Zoll  getheilt. 
Kleinere  Mafse  sind  das  p€lr^  der  dritte  Theil  der  gewdhn- 
lichen  Elle,  =:  192,5  Millimeter  und  das  Chebr  oder  der  dritte 
Theil  der  türkischen  Elle.  Ein  sehr  allgemein  durch  ganz 
Aegypten  vielfach  und  insbesondere  zum  Messen  des  Feldes 
gebrauchtes  Mafs  ist  die  Ruthe,  Qasab*  Nach  dem  ächten, 
SU  Gizeh  Terwahrten  Modelle  beträgt  sie  Meter,  wonach 
also  3  derselben-  20  gemeine  Ellen  ausmachen,  wie  auch  Gi- 
ÄAHn*  gefanden  hat;  indefs  ist  bef  den  Kopten  ein  kleinerer 
Qasab  gebräuchlich,  um  das  Mafs  des  steuerpflichtigen  Landes 
griJlser  zu  erhalten,  welches  zu  diesem  im  Verhaltnifs  von  19 
sa  20  steht.  Diese  Ruthe  ist  gröfser  als  die  alte  u4caena 
(■»•3^79  MeMr>  wihsl  ale  «eiKe  nech.BiRo»  in  äliem' 
Zeiten  g1eich£illi  in  Aegypten  gebräuchliche  jieaena^  die  so- 
genathito  haehmäett^  uNlche  9^004  Maüw  Xänge  JmIM;  *in^ 


1  A.  a.  O.  p.  165. 

2  Dec.  tfgjpt.  T.  in.  p.  42. 
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BWMchen  tiod  mchrm  abaa  Zweiliel  dardi  MiDibriinche  •io« 
geschlicheiie^  kleiner«  QoBobt  in  A^giptaD  gebrilochlicli ,  wif 
.  tich  «iit  den  ongleichen  PeldmafseD  achliefMu  Isrtf.    Die  Ra- 

the  dient  nä'mlich  zxxm  Aosmeskeil  des  Feldes,  indem  eine 
Qiiadratnäche  von  20  Qasab  Seite  einen  Fediian  bildet.  Die 
Seite  dieser  Fläche  beträgt  also  133)3  gemeine  Ellen  oder  77 
Meter,  die  Fläche  selbst  aber  5929  Quadratmeter.  Sie  V^ird 
wieder  in  24  Qyr4U  getbeilt,  welche  Grefte  sich  jedoch  nicht 
euf  ein«  ganxe  Zahl  von  Rothen ,  Ellen  oder  Fofsen  der  Seite 
«anickbringen  lifst  und  ▼ermnthlich  aus  der  Gewohnheit  der  Ae* 
jiyptier,  in  12  oder  24  Theile  2u  theilen ,  entstanden  ist.  Ein 
hiervon  verschiedenes  Qjrat  ist  bei  den  Steinhauern  in  Cairo 
gebräuchlich  und  beträgt  0,77  Meter  oder  den  fünften  Theil 
des  legalen  Qiuab  von  3,86  Meter,  wird  in  3  Theile,  TuU 
genannt«  oder  in  QNm'^TuU  getheilt|  welches  letztere  Mals 
in  4  Theile,  jeden  es. 0,096  Meter,  getheilt  wird.  Bin  ge- 
naues Mafs  der  Wege  giebt  es  in* Aegypten  nicht,  denn  ihr 
Malaqat  oder  Stunde  Weges  ist  selir  ungleich  und  erhält 
durch  die  Art  zu  reisen,  je  nachdem  diese  langsamer  oder 
schneller  ist|  verschiedene  Bestimmungen* 

b)  Jüdische  Mafse* 

Die  Mafse  der  Hebräer  sind  verhältnirsmafsig  sehr  genau 
bekannt,  weil  sie  meistens  in  den  heiligen  Schriften  vorkom» 
nen  nnd  daher  frükicitig  die  Commentatoren  zu  nähern  Be« 
Stimmungen  veranlafsten.  Es  versteht  sich  ohnehin  von  selbst^ 
daCs  sie  insgesemmt  von  den  Aegyptiern  entlehnt  worden,  eil- 
mälig  aber  rücksichtlich  ihrer  GrUfse  eine  Verinderung  erlit* 
ten,  llebrigens  lagen  ihrem  Ursprünge  die  nämlichen  natiirli«- 
chen  Längen  zum  Grunde,  die  wir  auch  bei  andern  wieder«» 
finden.  Auch  von  diesen  giebt  JoMAAO^  «ine  gewils  hin* 
länglich  vollständige  Uebersichti 

Tagereise  (oTud^fw^,  iter  unius  diei")  war  eine  Strecke 

von  20Ü  ägyptischen  Stadien  und  betrug  also  200  X  184,72 

oder  36044  Meter,  ^lack.  ^*  EjsnuAMiAa  gab  es  snci»  kleiner« 


1  Pietet  scheint  mir  der  Wekrkelt.nSher  in  Hegen»  eis  mit  Jo- 
MAiB  «DseDelMDeD,  daft  mehrere  wigleiche,  aimmtlick  legal«  BathsB 
eilatiren  oder  esittirt  haben  sollten. 

2  I«  den  lem  Beceeil  d*Oba.  gehiilcen  Tabellen  Ko.  tU 
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Statiootn  von  45  Stadien ,  welche  jedoch  blofs  die  Entfernon» 
gen  far  das  Wechsaln  .dier  Zogthiera  bazaichnan^ 

Dia  JkteiU  dar  Jn6tn  CfiiXtov,  Vn)»  mü,  aigantliehar  rf^ifi, 
Kiherath  oder  aaßßutwßidhg^  ai»  Sabbathsweg)  betrug  7,5 
Stadien  oder  1 108,33  Meter.  Ob  es  noch  aina  kleinera  von  5 
Sudien  gab,  ist  ungewifs^. 

Das  habriüscha  Stadium  (naiiov,  nach  Hklahd'  talma-. 
aiseb  »n^,  ria  odar  ru9)  war  Uainer  als  das  tigaDtlicha 
ügyptischa  Qod  betrug  147,78  Matan 

Auch  die  Hebräer  hatten  eine  Ruthe  (t^^^  haneh) ,  wel- 
che zum  Messen  des  Feldes  bestimmt  war,  drei  solcher  Schritte 
•Bthialt,  wonach  die  Meilen  gemassan  Warden,  oder  6  i^eo, 
and  also  Metern  gleich  kam. 

Der  Schritt  (ßripta^  H^-'pB ,  pesiaTi),  oder  die  doppella 
Plle  {ötntjyvq),  war  eine  gewisse  Normalgröfse ,  deren  gerade 
1000  auf  eine  Meile  gerechnet  wurden,  wie  dieses  nament- 
lich auch  bei  den  Römern  geschah,  und  seine  Gröfse  betrug 
sonach  lytOB  Meter.  Sonst  gelt  bei  ihnen  dar  einfache  Schritt 
soviel  als  dia  legale  Ella  {mixv^,  imah,  auch  m^^,  go^ 

med)^  deren  2000  anf  dia  Melle  gingen  nnd  welche  also 
0,5541  Metern  gleichzusetzen  ist.  Si*  betrog  in  genähertem 
Werlhe  l^'y  der  ägyptischen  pyk-meqyas  oder  tnxaöuQOV  der 
Hebräer  und  1-^  einer  kleinem  EUe,  nivjuöioQOv, 

Der  legale  Fuft  (novc>  t»"»'?»«,  aarow»*)  war  einer  dar 
grOfsten  im  Alterthume  und  betrog  0^74  Meter;  aufserdani 

aber  hatten  sie  einen,  dem  ägyptischen  ganz  gleichen  (amO-a" 
n";}.!  ,  sereth,  die  Spanne)  von  0,2771  Meter  Länge. 
Endlich  waren  die  kleinern  Mafse  denen  bei  andern  Völkern 
im  Wesentlichen  gleich,  als  die  Palme  (nuXatarj^,  MC^, 
i0faeh)  =s  0}0924  Meter I  dar  grofsa  odar  JDopp^lEoll 


1  Nach  BzLASD  PalaeBt.  p.  400  hat  dia  Tagereise,  die  aaek 
keifst,  Imid -beatioiBites  Mab. 

t  Nack  GstBviDS  Lea.  Ist  n'ja^  meiatent  mit  dem  Znsatze 
(aercs,  der  Erde),  kein  bettinaitM  Mafa;  der  (raßßdiov  öJo?  aber,  nach 
epatern  TerordaingtB  in  Folge  von  t  Mos.  16,  S$.  ehia  «trecke  Toa 
1000  Schritten. 

3  Relandi  Pakattiaa.  1.  II.  c.  1.  p.  40a 

4  Hack  flaaviaoas  p.  106.  I>er  kabcaiack«  NaOia  für  FaXs  ist  sonst 
Vf.  Bd.  Kkkk 
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uiali^)  =z  0,0462  und  der  einlache  (dixivlo^, 
8  0»0231  Meter» 

c)  Arabische  ältere  untf  neuere  Mafse^ 

Bei  den  Arabern,  als  einer  seit  den  ältesten  Zeiten  sUr- 
ken  Handel  treibenden  Nation ,  Welche  noch  enfserdem  so 
frühe  mit  den  Aegyptiem  in  Verbindnng  stand  nnd  im  Mit- 
telalter sa  einet  bedentendea  Stufe  ^Mritsenecbaftlieher  Oaltat 
gelangte,  findet  sich  ans  diesen  Gründen  ein  weitlfiafiges  naä 
sehr  ausgebildetes  Mafssystem ,  wovon  ich  jedoch  nur  eint 
Uebersicht  nach  den  gehahreichen  Forschungen  Jomarp's  mit- 
theilcb  Das  gröfsera  Uauptmafs  der  Araber  war  die  aach 
snm  ägyptischen  metrischen  Systeme  gehörige  Parasangt  (F«r- 
•akh),  deren  20  die  Länge  eines  Ügyptisshen  Grades  (MoAgrä)^ 
imd  6|  sines  Drittelgrades  (Äfmrhalah^  »aeh  AauLmA  nod 
SL  Ena  ist  s:  8  Parasangen  oder  24  Meilen)  betragen  nnd  wel- 
che also  5541)6  Metern  gleichkommt.  Die  Parasange  enthält 
feiner  3  arabische  oder  hachemische  Meilen  =:  1847^*22  Me- 
tern und  25  sogenannte  Ptolemäische  oder  kleinere  arabische 
Stadien  (  Ghaluah)  s  221,66  Metern.  Bei  ihnen  ist  auch  die 
nash  £d«  BsasBAaD  nrsprünglioh  persisoha  jiUa  a  36|944 
Metern  gebrKnchlichi  deren  50  sof  eine  Meile  oder  150  ^ 
•ine  Parasange  gehn.  Mit  den  Aegyptiern  gemein  haben  m 
ferner  die  drei  oben  bereits  genannten  Qasab's,  die  legale 
Küthe  von  Gizeh=  3,849,  die  kleinere  Ruthe  oder  Qasab  \ot^ 
Cairo  =äc  3,752  und  die  noch  etwas  kleinere  oder  hachemische 
QoMt^  SS  3|6d4  Metern  I  ferner  die  ägyptische  OrgyU  {üalua) 
=  1,847  Metern  Und  das  ^/nU  iß^fim  ankavv  des  Hsao>) 
SS  0»77  Metern«  Anf  gleiche  Weise  haben  sie  aneh  die  ägyp- 
tischen £t!en  und  üufserdem  noch  eine  eigenthümliche ,  nivBi^ 
lieh  die  legale  {pjl  stambnli)  =^  0^ß74y  die  all-arabischb  oder 
persische  k£fnigliche ,  sogenannte  grofse  Elle  des  Hehos,  auch 
hachemisehe  oder  kohsche  £lle  gensnat|  =s0|6157  Metetni  die 


1  Dieses  Maf«  finde  ich  blof«  von  Jomard  aagegebeOi 

2  Eigentlich  der  Finger,  also  auch  eines  Fingers  Breite. 

3  Nach  AoLLKEDA  und  el  Ennisi  ist  Mohgrä  -die  Tagereise  für 
aJn  Schifl,  welches  nach  hachemischen  Meilen  gerechnet  1|  Grtd 
oder  41}  fraos«  Mailea  betragt*   S»  £0,  BiajiAaors  de  Mens«  et  peod* 
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ägyptische  lind  trikbilth«  HAliM)i*IIe^  pyh^UUtii  od4r  lf^>ttA- 

h€lctdi  =  0,5773  Metern,  die  eingebildete  oder  falsche  Ellis 
des  Nilmessers  der  Ihsel  Rndah,  die  pyk-fnitjyas  =0,5385 
Metern  (verschieden  vob  derjenigen ,  wonach  die  Ausrufer  did 
Höh«  derUeberschWMUntmg  berechnen^  a  0,361  Metern),  di» 
£11«  das  Al-Mahvv  ^tr  die  M  d«t  Mbiachen  OrtdoiM-:- 
MUig  gebraooht«,  logeoanoM  sdiwtrte  welch»  27tiMil 

dat  M»ft  Tbn  6  Gerftvakarncrn  »mhilt^  =  0,5196  M#t«hi,  dia 
gemeine  oder  kleine  Elle^  auch  kieue  Ell« ,  bei  Herodot  vor- 
kommend and  in  Aegypten  gebräuchlich,  Zugleich  der  cubitiu 
tmrikä  (d-M  nntft,  u/hath  isch)  der  Bibel,  =  0,4618  Metern.' 
Btf  Fi^M  d9t  Araber  gleicht  dem  ilg.^titchett  vtod  grieohi- 
sehen  nnd  hetrigt  also  (^9079  Metet;  ebenso  findet  man  bei 
ihnen  die  SpUhamB  ab  Chdtr  a  0,3309  MbteM  odeir  die 
halbe  neue  Elle,  die  Palm»  als  Qabdah^  0^110  Metern  und 
den  Finger  oitt  DacLylus  als  Z^s^aÄ  =  0,01925  Metern.  Zwi- 
schen diesen  aber  liegen  ein  dem  Orthodohfa  des  Herojt 
gleichkommendes  Mafs  Fetr  von  10  Dactylen  =  0,1925  Me^ 
tom»  und  ein  ZoUf  oder  Danmfnhreitei  <«d%i<aBsO»02567Mnr« 
letn  so  wie  anch  det  24ste  Theil  der  pyk'HUfyna  am  NiU 
meseer  sn  tladah  » (^0325  Metern«  Die  kleinsten ,  aber  alt 
Normen  dienenden  MaTse  der  Araber  waren  di«  Dicke  von  6  ne- 
ben einander  gelegten  Gerstenkürnern  und  die  eines  Kameelhaares^ 
welches  erstere  nach  Jomard  0,003*21,  letzteres  aber  0,0005^ 
Meter  beträgt«  Als  Flacbenmafse  diented  bei  ihnSn  die  Län^. 
genmaise  ebenso^  als  bei  den  Aegyptieirni  namentlich  hatleil 
•ie  den  Ftddän^  dessen  Seite  der  24tte  Theil  der  Meifo 
oder  den  72sten  der  Paratange  betrug.  Dafs  übrigens  die  hier 
mitgetheihen  Bestimmungen  nicht  mit  den  Angaben  aller  Schrift- 
steller genau  übereinkommen  ^  lafst  sich  aus  der  dem  Alter- 
thume  überhaupt  mangelnden  Schärfe  im  Ausdrucke  der  ZaiH 
lengrttlseny  die  man  meistent  nur  in  runder  Sliame  findeti 
Inidit  erklären^ 

d)  öriecbische  Mafse; 

Bei  der  ausgebreiteten  Literatur  der  Griechen  nnd  ihref  » 
Bekanntschaft  mit  allen  cultivirUU  Völkern ,   indem  nament« 
.  lieh  Wisiensdiaft  Und  Kunst  ydn  deU  Aegyptiern  tu  üi&kA 
iibergiogen  und  von  ihnen  den  Römern  wieder  sugeluhrt  wor- 
den, läftt  es  sich  leicht  erkläfen^  dafs  die  in  den  ^dbie^ 
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densten  Ländern  üblichen  Mafse  auch  bei  ihnen  bekannt  wa- 
Miif  wengateBf  insoweit ,  dafs  die  Schriftsteller  sich  ihrer  be- 
dicDeo,  nm  die  ansagtbendto  GrttfseB  in  ihneo  rassn^rfickeD. 
'  Diesen  verdanken  wir  daim  auch  gräfirtenthaib  die  Kenotaift 
derselben ;  aber  bei  dem  Mangel  der  in  den  nenestcn  Zeiten 
üblichen  Scharfe  solcher  Bestimnaungen  und  bei  den  zahhei- 
chen  Veränderungen,  welche  die  lange  Zeitdauer  bei  roin- 
gelnder  unabänderlicher  Feststellung  nothwendig  herbeifÜlufa 
»niste 9  lassen  si9h  die  Verscbiedenheiten  der  Angaben  narni 
gnt  erklireo.  Auch  nm  diesam  Zweig  der  Matrolef  ia  hat  sid^ 
löMARO  sehr  verdient  gemacht,  und  ioh  folge  ihm  daher  Ia 
den  kurzen  Millheilungen  ^  welche  hier  eine  Aufnahme  Ttr* 
dienen. 

Die  Griechen  beseichaataB  den  Umfang  der  Erde  sack 
ßUtiimf  deren  GrOfse  jedoch  sehr  ungleich  war^.   Wenn  man 
die  Verschiedenen  Angaben  vereinigt,  so  betrug  der  Enhncri- 
dian  20471580  Toisen  oder  39899865,6  Meter,  wonach  dir 
360ste  Theil  oder  ein  mittlerer  Grad,  /noTga,  zu  56865,5  Toi- 
sen oder  110832,96  Meter  angenommen  wurde.     Sie  iheilten 
^ber  anch  den  Kreis,  wie  bereits  oben  von  den  Aegypliern  er- 
wähnt worden  ist»  in  00  Theile,  und  dann  betrug  ein  solcher  Theil, 
das  tlgiixaathp^  341193  Toisen  oder  664097,76  Meter.  An« 
den  Oriente  hannten  de  die  T^g^efvtte,  tna&fiwg^  deren  3nX 
einen  Grad  gehn,    deren  Länge  daher  18954,6  Toisen  oder 
36944,32  Meter  betrug.      Mit  Uebergehung  des  Schönus  und 
der  Par<uang§  y  welche  eigentlich  jener  ein  ägyptisches,  die* 
ses  ein  persisches  Mafs^  beide  aber  den  Griechev  bekannt  wa- 
ren, gehört  der  Doliehu$  {Sohj^)  unter  die  griechischen 
Mafse,'  dessen  Werth  jedoch  ▼erschi^en  angegeben  whd« 
Zunächst  bezeichnet  das  Wort  den  langen  oder  grofseo  W^fi 
welchen  die  Wagen  bei  den  ÖtTentlichen  Spielen  im  Wett- 
karopfe  zurücklegten,   wonach  also  eine  Verschiedenheit  dem- 
selben statt  fand,  je  nadidem  die  ein  Stadium  betragende 
Länge  der  Rennbahn  mehrfach  surückgeleg^  werden  mofate  ood 
die  Rennbahn  selbst  von  ungleicher  Länge  war«   Nach  Hiboi 
und  EpiraivtAS  betmg  der  Dolichns  nnr  12  iStsdien*«  ^ 
xnsammen  1137^31  Tois.  oder  2216,66  Metern  gleichkommeD, 


t  Ter^.  Art.  Erdf.  Rd.  ITT.  8.  84$. 
3  Jeiufl»  in  aeieen  Tabeliee. 
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nmeh  RoMft  di  l'Islk  aber  toll  d^t  gawOhnlieheii  Annahm«  ge- 

mafs  der  Dolichus  1(3  Stadien,    nach  andern  Autoritäten  aber 
*20  und  sogar  24  Stadien,  oder  genauer  12  ägyptische,  16  nau- 
titchef   18  pythische,  20  Stadien  des  Cliomedks,   oder  im' 
Gänsen  136^^5  Toiien  betregen.     Aiieseit  enthielt  der  Doli- 

'  ohofl  balb  lo  viel  DiauUn  (d/atrAoc^  Do)>peUanf  von  einem 
Ende  der  Rennbahn  oder  des  Stadinmt  bie  inoi  andern  und 
wieder  zurück),  als  Stadien,  welche  nicht  als  eigentliche» 
Mafs  gellen  können,  ebensowenig  als  das  Hippikon  [uinixutr, 
die  für  Pferderennen  btstimmte  Uaho),  welches  zwei  Üiaulea 
oder  vier  Stadien  lang  war.      Dahin  gehött  dann  aach  der 

.  J}romu9  (  i(f6fi0^p  Lauf)  oder  der  Weg,  welchen  ein  Schift 
mit  Segeln  oder  Radern  in  24  Standen  soröcklegt,  dessen 
ömfse  Ton  den  verschiedenen  Sehrifttlellem  angleich  angege- 
ben wird,  nach  Jomard*  aber  in  Gemäfsheit  der  Angaben 
Heroüot's  lOOOOO  iMelern  gleichzusetzen  ist.    Auch  die  Meile 

.  ist  kein  acht  griechisches  Mafs,  obgleich  die  griechischen 
Sohriftsteller  die  bei  endern  Völkern  gangbaren  Meilen  erwäh- 
nen. Inswischen  findet  sich  bei  Pi.iM.iirs,  Pi^vtarcb,  Hbaov 
dem  Geometeri  Jüliavu«  Abcbitbctus  n.  e.  eine  Meile  (fii^ 
Xtov')j  von  welcher  nach  Jomaho  .80  auf  einen  Crad  nach  ' 
der  Bestimmung  der  Griechen  gehn,  deren  also  tj\  eine  rö- 
mische Meile  betragen  und  die  demnach  7i0tS2  Toiaea  oder 
I3d5|4i  Metern  gleich  aa  setaen  ist. 
*  Ein  eigentliches  griechisches  Mafs  ist  ,Si€uUum  (ofci- 
diw),  welches  jedoch  aom  Beweise  des  grofsen  Mangeb  sft 
scharfer  Genauigkeit  in  der  alten  Metrologie  so  verschieden 
angegeben  wird,  dah  es  nach  den  weitläufigen  Bemühungen 
von  Ueknaudus,  d'Anville^,  Rome  dk  lUslc,  Jomard  und 
andern^  ein  vergebliches  Unternahmen  seyn  würde,  sie  ins- 
gesammt  mit  einander  in  Uebereiostimnuing  za  bringen.  Nach 
den  beiden  letstern  giebt  es  folgende  verschiedene  Stsdien  von 
ungleicher  Grtffse. 

1)  Das  Stadium  der  Ptolemäer  nach  Makixus  von  Tx- 
BiJS,  das  G/taluah  der  Araber,  =3  li3>7öi  T«  oder  22I967 
Meter. 


1  Rccueil  p.  160.    Vergl.  p.  237. 

2  Mem.  de  l'Acad.  des  Inscr.  XXTIÜ.  534.    XXVI.  8t» 

3  Ver^L  Ukert  in  Moo.  Cor.  XXllI.  p. 
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d)  Das  HgjFpfliolit,  dareh  di«  grofii»  Pyitnide  Ift«^ 
pliu  intgedrückt«,  anek  gritehiielio  odei  olympiacht  and  iS»  i 
.  ansdi»  Sfiiaiiiiii  BS  04,776  T.  odtr  184,72  Meter. 

3)  Das  Stadium  des  Clkomed£S,  auch  Stadium  des  Posi* 
DOHiüS,  =  85,208  T.  oder  166,25  Meter.  Nach  RoMi:  d« 
i;'i8LB  ist  jedoch  das  Stadium  des  Posidonius  zugleich  du 
naatiache  des  Perser  oder  das  berodotische  ood  das  Stadiooi 
das  CLioMints  betrigt  nur  68|46  Toiaen. 

4)  Das  Sladiam  das  Bbatostbivis  nodHivrAECSi  wel- 
ches bei  derbekaontefiCradinessang  des  erstem  gebraochtwordeB 
seyn  soll  und  deren  252000  auf  den  Umfang  der  Erde  gehn, 
wonach  dasselUe  ToiaeQ  odc^  i58|3äMeteito  gleich  ge? 
seist  wird. 

i)  Das  babyloniscka  oder  paisiscliai  «Höh  das .  asiatiaaliei 
ahald^sch«  und  jadisdie  geoaoat,  nach  Rons  sb  Ii*Isli  du 
delphiscba  odar  pythisdi«,  bttcog  75]82  Ttuaan  odai^  I47|78 
X4ater. 

6)  Das  Stadium  des  Archimedes,  weiches  nach  Dio  Gas«  i 
aiUS  400mal  im  Umfaoge  der  Stadt  Babylon  enthalten  war, 
nach  RoM^  BB  L^ISLK  das  persische,  herodotiacba  oder  das 
Cl^QHsnBS  t  bairag  68^238  T.  odar  133  Meter. 

7)  fiodlicli  daa  Uaima  ägyptisoba  Stadinin,  a«eb  das  des 
HmoBiQT,  Abistotblvs,  NEARCHtrs,  Mboastbbrbs,  Diha« 
CHUS  genannte,  kurz  das  am  hauli^steo  gebraii^chtei  beUUg  BSir 

.   51,t79  T.  oder  99,75  Meten 

8)  Aufser  diesen  nennt  Rome  db  lHslk  noch  ein  phile- 
täriscbes  oder  ki^oiglicbes  Sudiam  vod  600  pbiletäiiachiB 
Pi^en ,  walgbas  10732  T.  oder  2lQ|l4  Meter  betrag. 

KUiaeta,^bei  den  Qriecbep  gebräachlicho  MafiM  warm 
dia£'/Zs,  TiTj/v^  /^iiQiog  des  Heroqut,  die  Elle  von  Samos, 
bei  den  Aegyptiern ,  Griechen  und  Arabern  gebräuchlich,  von 
1,5  Fufs  oder  2  Spithamen  und  12  Zalleo,  im  Werlhe  =  1,4216  j 

Oider  0,4618  Metern.    Eine  kleinere  Elle  war  der  P/^<»>t  < 
n^^n  ^Uaoer  nvyfi^  (veUbes  eigentlicb  «ine  Fauat  bedeo* 

deheir  7\vy(iatoj;^  ein  fatistboher  Mansab^  ato  ^aoatUBg,  wie 
ein  Däctmliog,  ein  Zwerg),  nach  Hkbov  f  einer  Elle;  nadi 
juMAiiD  und  RoAiL  DU  l'Islk  aber  sind  beide  unterschieden, 
und  hält  der  Pygon  1,1849  F.  =0,3849  IVJeter,  die  Pygroff  aber 
4,ÖÜGA  F,  ==  0,3464  Meter.  Der  metrische  äg>pM8cbe  und 
^n«^l^c(if  ^ujj»^  Hovst  4«  phile^ärisc^e,  MmigUcha  odarfto- 
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lamülfoh»  e^ei  «abitcht,  wonack  Ui|u»dot,  HtgiV|  Hsbön 
tmd  ander«  dia  griacbiachan  and  aoslXodisabea  Malia  beitiai> 

men  ^  betrug  0,9479  F.      0,3079  Meter.     Mit  Uebergehung  . 
der  bereits  unier  den  ägyptischen  erwähnten  Spithame  {oni^a- 
fi^  odeF  Spanne^,    des  Dichaa  (öt/äg),  eines  halben  Fufses, 
aeistens  Lichaa  (Ai/o;)  genannt,    der  Palm»  (naXv(.iTj  odet 
1111X010117)9  deiao  vier  einan  FoCi  aotmachteoi  und  dea  jPoi- 
^«r«A  Dactxiut  (Saxivlog)  f  deren  16  anf  einen  Fuß  gerecb- 
nat  Warden  y  welebe  inageiamnit  von  den  Aegyptiern  ans  bei 
den  Griechen  Eingang  fanden,  kann  hier  noch  der  beim  Hi^ 
RON  Gkometra  vorkommende  Konotlus  (\xoidvXQg)  oder  das 
JVlaia  von  zwei  Fingern,   deren  also  acht  auf  einen  Fufs  giar 
gen,  erwähnt  werden«     Ibra  Werthe  nach  jetzigem  Mafae  er« 
geben  aicb  bierjpacii  vctn  aelbst  and  aind  aadi  beieili  oben  un* 
|ar  «  angegeben« 

Einige  Mafse  wurden  zunächst  zum  Ausmessen  derFhichea 
gabranebt^  Dabin  gehört  ^iiPUihrum(jtXi^Q9v)^  wetcbes  den 
lateinischen  JugwuM  gleiebkommt  oder  Vielmebr  das  äeitenmaft 
desselben  isT,  betrug  100  griecbiscba  Fofs  and  gleicht  ehe 
94,7761  par.  F.  oder  30,787  Metern.  Auch  das  oben  unter 
den  ägyptischen  Mafsen  erwähnte  Schoeniiim  (o/otv/op)^  war 
den  Grieciien  bekannt,  aber  ohne  Zweifei  bei  ihnen  nicht  so 
gabrüuchlich,  ab  in  Aegypten,  wo  der  Ueberschwenmang  we* 
gan  die  Felder  so  genan  and  oft  wiederholt  ansgemessen  wSwm 
den  mnbten.  Nach  Hnov  den  Geoneter  gab  es  swei  Tet* 
schiadene,  das  awxigtop  tav  %tßa6hv^  ela  Mafs  xum  Ansmes- 
san  von  Wiesengninde,  und  das  awxuQiov  rov  onoQi'/uov  f  zum 
Ansmessen  des  Ackerlandes,  wovon  ersteres  72,  letzteres  60 
griechische  Fufs  enthielt,  also  jenes  68,2398  par.  F.  =  22,167 
Met«|  dieses  dagegen  56,865  par.  F.  ==:  18,472  Metern  gleich 
kan.  Ebansowenig  soheint  die  Ruih$  {matvm) ,  ein  Mala  dea 
ägyptisaban  Faldmasatr,  bei.  ihnea  gabrünchÜch  gewesen  sa 


1  Man  nimmt  aoC**'^^"'  einen^  olympischen,  einen  pythi^chen  oder 
delphisc>icn,  einen  geometrischen,  einen  des  Stadion*  des  Eratostue« 
BES  und  einen  des  Stadinnu  des  Clbomedbs  an.  Ob  und  inwielera 
alle  dieee  in  Gebraack  waren,  venaag  iok  nidu  ta  eaUekeidan. 

2  Naeb  eiaigea  ist  die  Spitkaaa  einerlei  mit  dem  Orthodorom 
(6iiMttQoy) .  nach  lonaid  abe»  iat  sie  ÜJt  lingera  aod  letaUre  betrügt 
also  aar  0,QStS  p. F.  oder  C^tf9S  Metss.  ' 
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seyn,  noch  aoeh  ^«  Orgyie  (o^i^rm) ;  dagegen  bedienten  sie 
sich  der  Mafsstäbe  von  mehrern  Fufsen,  namentlich  des  zehn- 
fafftigen  Decapus  (J«affoi;f)=9,4776  par.  F.  oder  3,0787  Me- 
tern. Sofern  aber  das^/on  (gviLoy)eU  Mafs  vwkommt,  wird 
es  blofs  beim  Holse  gebniacht  nnd  bcseichnet  wahrtcbeiolicb 
•inen  Sto(«  Yon  4/i6M  par.  F.  oder  13854  Meter  Seite,  denn 
so  ^roff  wird  die  Länge  des  Xylon  angegeben. 

Das  Hauptmafs  für  trockne  Sachen  bei  den  Griechen  war 
der  JdßdinuiuM  (/Aidiftvog) ,  meistens  auch  die  attisthe  Medimne 
genannt  and  baoptiächlich  fiir  Kommafs  bestioiBt.  Nach  RomA 
Dl  l'Isli  betrug  dasselbe  nahe  genau  71  frans*  Pfände  und 

enthielt  2268  franz.  Kub.- Zolle.  Das  nächst  kleinere  war  die 
Melreta  (^werp^T/^^) ,  wovon  l|auf  den  Medimnus  gehn,  wenn 
von  trockenen  Sachen  die  Rede  ist ,  doch  wird  sie  auch  der 
römischen  Amphora  gleichgesetzt  und  bezeichnet  überhaupt  ein 
Kubikmafsy  welches  irgend  ein  übliches  Längenmals  als  Seit« 
hat  9  kommt  daher  als  solches  anch  von  angleicher  GrOlse  bei 
verschied^neo  Völkern  vor.  Eigentliches  Getreidemafs  bei  den 
Griechen  war  dagegen  der  Jlecleus  {txitvi,  soviel  als  l'/.Tog)^ 
der  sechste  Theil  des  Medimnus,  von  378  Kubikzotl,  der  lialbe 
JJerteus  Qij^ttxtiov  oder  t^/iittitiov)  von  189  Kubikzoll  und 
der  Chmix  O^eryil)  von  47 /i5  Kubikzoll  lohalL  Aufserdea 
worden  swar'  der  Chu8  and  der  Xui§$  noch  für  Korn  go« 
braacht,  and  dann  betrag  letzterer  die  Hälfte  des  CAönix=2^ 
Knbikzolly  ersterer  141,75  Kubikz.,  allein  eigentlich  waren 
diese  fiir  Flüssigkeiten  bestimmt.  Diese  waren  nämlich  der 
Kadus  (xtt()o^,    wahrscheinlich  ionisch  von  ^^^^  /^^» 

aofnehmen,  auffassen)  oder  Diota  (^dtwirj ,  von  den  zwei  Oh- 
ren oder  Handgrifieo)y  weicher  90  Pfand  Flüssigkeit  fa£ito', 
*  ein  halb  so  grosses  GefMfs  jimpkorwM  oder  Cku9  (i^^^sv^, 
yoog  oder  ;<ot)g),  so  viel  als  der  rttmische  Con^ius,  45Pfnnd, 
der  Xest€8  {^tatrjg)^  so  viel  als  der  Sextarius,  1  Pfund  3 
Unzen,  die  Cotyle  (xojvX7]y  auch  xoivXog)  von  7,5 Unzen,  das 
Quartier  (^JtiUQiog)  oder  der  vierte  Theil  des  Xeste»  von  30  . 
Drachmen  (jede  zu  63  franz.  Grains),  das  Osybaphittm  {d£a* 
ßaqttüv)  der  vierte  Theil  der  Cotyle  oder  16  Drachmen,  der 
Becher,  Kyaihuw  {rtvi&oq),  von  10  Drachmen,  welcher  sw« 
Kfm^^nX^iyXti)  von  5  Drachmen,  und  vier  Löffel,  ldy%irui 

1   Alle  die«e  Bestimmuogen  nach  fioMK  os  l^Isu. 
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(^vüTQOVf  auoh  fiCütQOg)^  von  2f5  Orachmen  enthielt,  die  CJkmu 
(xifv)»  u  swei,  di«  groüm  too  drei,  die  kleine  Ton* 

2  Drechmen  gtb«  Endlich  soll  euch  der  gewöhnliche  Loff^i 
{xo/hugtov)  bei  den  Griechen  eis  Ueinetee  Maft  gedient  haben. 

Sehr  schwierig  Ist  es,  die  Gewichte  der  alten  Völker,  na« 
mentlich  auch  der  Griechen,  nach  ihrem  genauen  Warthe  tu 
beatimnieny  wovon  die  Ursache  theilt  in  dem  Mangel  einer 
scharfen  FeststeHung  überhaupt,   theila  in  dem  Umstände  ta 

suchen  ist,  dafs  gerade  die  Gewichte  der  Metalle,  wel» 
che  die  Münzen  enthalten  sollten,  von  denen  verschieden  wa- 
ren, die  sie  in  der  Wirklichkeit  hatten.  £in  sehr  allgemein 
Terbreitetea  Gewicht  bei  den  alten  Völkern  war  das  ThUni 
(rdXomoVf  von  TaXdce ,  TX^f<i»  ich  trage,  die  Weage  oder  auch 
das  Gewogene).  Es  gab  sehr  nngleiche  Talente  nnd  Uber-* 
haupt  kann  eine,  den  neuem  Zeiten  eigenthümliche,  scharfe 
Bestimmung  dabei  nicht- angenommen  werden,  wie  schon  dar- 
aus erhellt,  dafs  unter  andern  die  Römer  in  dem  Vertrage 
mit  AvTfOCHUS  festsetzten  ,  unter  welches  Gewicht  die  be« 
dungenen  attischen  Talente  nicht  herabgehn  sollten Iniwi« 
scheu  giebt  RoHE  DB  l'Islb,  nach  den  Bestimmungen  der  aU 
ten  Schriftsteller  folgende  übliche  Talente  mit  den  ihnen  recht« 
mafsi;»  gleichkommenden  Gewichten  nach  französischen  Pfun- 
den  an:  das  gangbarste,  sogenannte  attische  oder  auch  Korin- 
thische, grofse  Talent  =  54  Pf.  11  Unzen,  das  kleine  attische 
oder  das  gemeine  =*  41  Pid.  2  gros,  das  äginetischessQlPfd* 
2  Uns.  2  gros  48  grsios,  du  alexandrinischea  82  Pfd.  4  gros, 
das  Talent  Ton  Rhegium  =  68  Pfd.  5  Uns.  6  gros ,  das  italie- 
nische oder  Ceniumpondium  der  Römer  ^  =  65  Pfd.  10  Unz., 
das  babylonische  =  47  Pfd.  13  Unzen  5  gros,  das  ägyptische 
oder  rhodi8che=:  27  Pfd.  5  Unz.  4  gros  und  das  syrische  oder 
I^lemäische  s  la  P£.  10  Uos.  6gros. 

Jedes  Talent  hielt  ^  Min§n  (/ii^a,  snsammengezogen  aus 
/iii'cic),  und  es  mnfste  deher  von  dem  letsteru  Gewichte,  einem 
leichten  Pfunde,  so  viele  Arten  geben,  als  von  dem  erstem. 
Diese  waren :    die  grofse  attische  IVliue  =  14  Uos.  4  gros  48 


1  Lir.  Biet.  XXXVIfl.  eap.  88. 

8  Sa  ist  dietei  kein  eigentUches  Talent,  aber  eisige  SehrlfUtel- 
1er  nennen  ein  Gewicht  von  100  röok  Pfnsden  so,  weil  100  griech. 
Minen  ein  Talent  neehten» 
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grainSi  die  kleine  attische  :±=  10  Unz.  7  gros  36  grains,  die  von 
Aegia»  SS  1  Hd.  8  Um,  2  gros  23  grauis,  die  alenndiioiacli« 
ts^  i  Pfd.  5  Uos.  7  groi,  die  von  Rbegmm's  1  Hd.  2  Uns. 
3  gros  60  grains ,  die  italiemtdie  sa  1  PM.  i  Uns.  4  gros,  dis 
babylonische  ==  VI  Unz.  6  gros  6  gn^ns,  die  ägyptische  oder 
rhodiscbe  =  7  Unz^  2  gros  24  grains,  endlich  die  syrische  oder 
ptolemäische  =3  Unz.  5  groa  12  grains.  Die  Miae  enthieit 
100  JDrachaun  (d^cUMv)»  deren  ei*^  hiernach  alao  ebenso  visie 
Teitcbiedtne  gab,  wovon  ich  aar  die  grolso  und  kleine  «tä- 
sehe,  jeno  =  1  grot  12  graioa,  dies»  a  63  grains,  an(iihien 
wil).  Es  wurden  indefs  aoeb  mehrere  Drachmen  vereint  als 
eigenthiimliche  Gewichte,  hauptsächlich  beim  Gelde,  betrach- 
tet, wie  namentlich  die  grofse  und  Itleine  ^UiMck»  J^idracAm* 
«nd  T^^radrachme  zu  2  und  4  Drachmen  {öiiiQaxißM  nUd  T<r|to- 
i^axg*ov)^  Gramm  (yffofifta  oder  riehtiger  /^oy^io^uim 

welches  in  der  Bedeotong  eines  Ueingn  Gi«wiehtes  Yorkommt, 
soviel  als  scrapqlnn),  eigentlicher  seriptnlaai ,  soripulam)  ein  ei* 
gentliches  griechisches  Gewicht  gewesen  sey,  vermag  ich  nicht 
zu  beurtheilen ;  sein  Werth  wird  dem  24sten  Thcile  einer  rö- 
mischen Unse  oder  2i  grain«  gleichgeset^  % .  Der  Obolus 
CoßoXo^)  war  der  6te  Tbeil  einer  Drachme  and  kommt  ip- 
«Mchst  nor  als  das  Qewicht  einer  Mönse  vor,  so  wie  der 
J}iobiaiu»»  jyiobQluM  und  Jktrohoiu»:  Auf  den  Obolus  gin- 
gen 6  kleine  Kapfer*  oder  Bronte-Münsen  (xahcotq)^  die 
kleinsten,  die  ich  angegeben  finde,  aber  insofern  die  Drachme 
fuch  l^ls  Gewicht  galt ,  war  der  Obolus  der  6te  und  der  CJuU^ 
f«t  des  3t)Ste  (nach  andern  48ste)  TheÜ  deraelben*  Als  klei- 
nere gfieohisehe  Gewichte  nennt  l^omk  oc  l'Isli^  endlich  dio 
XMpiß€  und  die  ^^lfte  derselben,  die  SUiqua^  den  6ten  Thoil 
eines  Gvammes  oder  ein^  Scrupels ,  das  kleinste  Gewichtihiil» 
eben  bei  den  Griechen     im  Wertbe  =  3i5  grains«  % 

9 

* 

•  1  Bhemo.  Faeo.  de  pond.  et  meoa«  9.  e.  SS.  Später  war  ia 
Oriechenland  aeeh  die  Ki^a^  so  viel  ala  libra,  eio  Pfand,  gebrauch» 
lieh.. 

S  BLAvcAaDDf  In  Leticoo  aedieom  graeco-Iat.  nennt  dieLopion 
alt  Apolhekerge wicht  and  die  Si^^aa  wird  ron  Bli»ryB^  Fem«  do 
^ond.  et  mena.  10.  ao^egebea^ 
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•)  ABmiftclie  Biafte, 

Die  Rb'mer  hatten  eigene,  im  Ganzen  ziemlich  genau  he-? 
stimmte  Mafse,  lernten  aber  spater  auch  die  fremden  kennen, 
die  sich  daher  bei  ihren  SchriftstelleiD  gleichfaib  genannt  fin— 
in.  Ihn  Lin^eDmftfiie  het  Jomaaii  satamneDgetleilti  vergli-? 
«btD  Qo^  «of  neoffhinsttsiiokti  MaDi  saröckgefKhrr«  Di«  'j^« 
^ermte,  Her  />edbtlr»«  tovi«!  mh  der  |l^isclie  Statbnat,  betrag« 
nach  PoLTBios,  Livivs  a.  a.  18,75  rta*  Mtiten  oder  27708,2 
Bieter.  Ungleich  genauer  bestimmt  war  die  Meile ,  wonach 
^ie  Entfernungen  gemessen  und  die  insbesondere  von  Rooi 
•m  dorch  S reine  an  den  Landftrafsen  bezeichnet  wurden.  Man 
leitet  daf  Wört  l^eile  von  dem  lateinitchen  mklh  ab,  weil 
1000  TlliD«  Sohntte  eine  iolehe  aatmachteiiy  elleia  JeiiABD^ 
seigt,  daft  daseelbe  echoD  im  hOchtten  Alterthane  bekannt 
war,  wie  bereits  oben  erwähnt  worden  ist.  Die  römische  Meile^ 
betrug  1477,78  Meter  oder  758,2  Toisen^  und  enthielt  die 
nächsten  Unterabtheilungen  der  römischen  MaUei  nämlich  1000 
SohriMe,  )eden  zu  5  Fofa.  Intwitchen  lagen  zwischen  diesen 
nock  andere  Blalee,  wornntev  man  nicht  towoki  das  anskindi- 
•eke  nnd  nnr  ah  fokbe«  den  RUmern  bekannte  Stadtnm  reck- 
Ben  kann,  ab  Tielmekr  die  Ruihs,  p^rtiea  oder  virga 
cempedaUsy  zunächst  als  Feldmesserruthe ,  perlica  arpennatis^ 
agripennaliSf  agripedali^von  10  Fufs  Lange  (obgleich  es  auch 
12'  oder  16*  oder  selbst  27fursige  gegeben  kaben  leü)  oder 
2,956  Meter.  Die  Hälfte  dieser  GröCm  war  der  geometriscbe 
Sckritt,  pa99u»  gmutricuB^  ein  doppelter  gemeiner  Sckritt 
es  1,478  Meteiw  Kin  nickt  genen  bestimmtes  nnd  Termntklich 
nicht  als  Mefswerkzeug  festgesetztes  Mafs  War  die  Elle,  ulna, 
eigentlich  der  Ellenbogen,  worauf  man  sich  stützt,  dann  der 
Armknochen ,  auch  der  ganze  Arm.  Schon  hiernach  war  abo 
das  luerdarch  ausgedrückte  Mafs  anbestimmt  und  kam  nnr 
nogefakr  einer  £üe  nahe;  aber  es  war  ancb  gröfser,  indem  et 
sonst  woki  die  ganxe  Länge  beider  ensgespannten  Arme  be- 
seicknete,  abo  eine  Klafker.  Mekr  bestimmt  war  der  Cubitus, 
die  eig^entliche  Elle  der  Ilömer,    vom  lullen bo^en  bis  an  die 


t  Becaeil  d'Ob««  p.  Sftl 

2  Naeh  der  genaaea  Talvirang  des  rftn.  Foftes  betragen  5000 
derselben  oder  die  Meile  1479,5  Meter»  wekhea  von  der  gegebenen 
Besti^oDg  nnr  iiakedeelend  aibweickt. 
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Spitze  des  Zfigefiogers,  gerechnet  za  1,5  Fufs  un^  0,4434 Me- 
tern gleichkommend.  Eine  Verbindung  des  Fufses  und  derUind-  | 
br«ite  gab  den  Palmipn  Ton  1,25  Fii£i  oder  Q»3605  Meten. 

Auf  die  Beibehaltung  der  genauen  Länge  des  Fufses  schei- 
nen die  Römer  viele  Sorgfalt  verwandt  zu  haben,  wie  dieses 
bei  der  Gröfso  und  dem  Cbenmarse  der  von  iboen  aui^fuhi* 
ten  Gebäude  ganz  nothwendig  war,  aber  mit  nocb  gröfserer 
Sorgfalt  haben  die  Alterthnnaforacber  ticb  bestrebt,  die  ei- 
gentlichen LXnge  desselben  enftninden,  wosu  eufser  der  Uei- 
song  noch  ▼orhandener  Meilen  nnd  genaa  besehriebener  Deak* 
mäler  der  Baukunst  insbesondere  die  eingehauenen  oder  alt  ! 
Etalons  noch  vorhandenen  Exemplare  dienen.  Der  letztero 
giebt  es  vier  auf  dem  Capitole,  welche  snsammen  gemessee 
und  durch  4  getheilt  im  Mittel  0»2d59  Meter  geben.  JomjibdI 
hat  die  aimmtlichen  Iniheni  24  Messungen  susaoBniengcsteJit 
and  mit  Ansschlnfs  Ton  iwei  nicht  gehörig  begründeten  mm 
den  übrigen  22  das  Mittel  genommen ,  wonach  der  röm.  Fab  ^ 
0,2959  Meter  oder  131,14  par.  Lin.  beträgt,  genau  die  Gröfse 
des  auf  dem  Grabe  des  Statxlius  eingehauenen Diese  ße- 
ttimmnng  trifft  sehr  genen  mit  derjenigen  überein,  welche 
Caovasxi'  mitgetheilt  hat.  Es  betrugen  nümlich  6  in  ErcoU- 
no  gefundene  Btalons  0,29435  ;  0,29432;  0,29145;  029439; 
0,29ü30;  0,29620,  im  Mittel  also  0,29450  Meter.  Von  dwi 
Etalons  im  Museum  des  Louvre  mifst  der  am  besten  erhtl-  i 
tene  0,29630  Meter*.  Der  Fufs  enthielt  vier  Paltmn  (palma^ 
die  flache  üand),  also  jede  =  0,07397  Meter,  und  12  ^^A'^"^^'^ 
Überhaupt  der  12te  Theil  einer  gegebenen  Gr<^(se ,  picht  poU 
UMf  welches  nur  bei  spätem  Schriftstellern  als  der  sehelt 
Thetl  eines  Fufses  ▼orkommt),  welche  dann,  wie  die  «äcw 
bei  den  Gewichten,  wieder  in  verschiedene  kleinere  TheÜa 
durch  Halbireo  u.s.  w.  getheilt  wurden^.    ]>}icht  acht  römiscb« 


1  Beeaeil  d'Obs.  p.  189. 

2  Boni  sa  i.'Islb  ainrnt  VBfifi  Lin,  an,  weiches  aar  eiaea  l^a- 
tertehidd  von  —  0,54  Lin»  giebt. 

5  Bibltot  lul.  18:27.  LagUo.  Bin  gr^Iserea  Weik  voa  CACiAUt» 
niunlidi:  Ueber  den  Werth  der  MaTae  aud  Gewichte  der  altea  B^mer 
n.  w.,  äbera.  von  1.  v.  ScatfvaBmc.  Kop.  18S8.»  Ist  aair  nicht  wihti 
bekannt. 

4  L'Initltiit  1835.  No.  119.  p.  f66. 

6  Tergl.  unten  bei  den  Geeriditen  die  ünda. 
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woAmk  BMMT  ist  Brttto  met  FiogM»  digiimt  dtm  4 
auf  eine  Palme,    also  16  mt  eintii  Pnfs  gerechnet  wtrden, 

Dach  neuerem  Mafse  =  0,018472  Meter.  Folgenae  Tabelle 
g^ebt  aUo  eine  Uebersicht  der  gesammten  xtfmiachen  Langen- 
maflM  «ad  ihnt  Wwtiiti  in  Meltxn« 
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Zu  VliidwBmaiiM  gtbraMbtm  dia  Atfacr  «De  die  ange- 
gebenen LängenmftTie,  mit  Aotnthme  der  TaganiM  ub4  der 
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Meile  ^  auf  gleiche  Weise  ^  als  dieses  be!  deo  Netiern  geschieht. 
Als  Feldniafs  diente  ihnen  jedöch  hioptsXchlich  das  Jacherti 
Jngtru»Hf  oder  «ft  viel,  alt  ein  Oetpanii  OchseD  itt  moem  Ta^ 
«npflügU     Naoh  Johjird  tMtrag  dastelb«  tfio«  reotangitttit 
Fläche  ▼OD  240  P4  Länge  ,  raf  12QP.  Brcnc»  t>d«r  28800  t9bi 
QuacJratfiifs  oder  2521,6  Quad.    Meter.      Als  vorzüglichstes 
Fruchtmafs  diente  ihnen  der  Modiiis ,  ein  Scheffel,  dessen  Iq-  ^ 
halt  RoM^  DE  L^IsLB  ZU  432  par.  K.ubikzollen  und  an  Gewicht 
r=  13  Pfund  8  Unsen  «ngiebt«    Es  wnrde  nach  ganzen  tind 
halben  Medien  gerechnet;  das  nächst  kleinere  Mals  War  jedoch 
der  SesetaHuB^  di«  jlfe/z#,  deren  16  auf  sidftn  Mddlils  gin- 
gen, 80  dafs  seii^  Inhalt  2?  Kubikzblle  und  sein  GeT^cbt  13 
Unzen  6  gros  betrug.      Dieses  diente  zugleich  als  ein  Mafs  1 
für  Flüssigkeiten  und  hatte  dann  mehrere  Unterabtheilungea,  | 
die  jedoch  schwerlich  ftit  trockene  Sachen  gebrauchlich  wi- 
ten.   Für  Flüssigkeiten  hatten  die  Rdmet  ein  Mafs^  welches 
dem  Fuder  der  jetzigen  Zeit  gleiehsnsetsen  lst|  indem  Mi 
rechnete,  dafs  twd  öchs^A  dasselbe  aüf  einem  Wagen  sfl 
ziehn  vermöchten,    nämlich  den  Culeus^    eigentlich  ein  Sick, 
sonach  also  ein  blofses  Nominalmafs  ^    20  Amphoren  hallend, 
also  dem  Volumen  nach  25920  par.  Kubikzoll  oder  15  Kubik- 
fnls  und  elso  1050  franztfs,  Pfunden  gliich.     Das  eigentlicht 
Flnssigkeitsmafs  wir  die  jimpkoru  (was  map  Eimer  neniiett 
ktfnnte)  oder  QuädranSäi^  wdl  seine  Gr^fse  gerade  ^insn  ithü.  | 
Kubikfufs  betrucT  und  also  129(3  Kubikzoll  öder  5  >  Pfd.  8Ub-  ; 
zen  gleichkommt.      Die  Amphora  wurdd   unmittelbar  in  48 
Sextarien  getheiit)   allein  die  Römer  unterschieden  zwischen 
beiden  noch  die  ürnaf   die  Hälfte  einer  AmphorSi  nod  den 
CöngiU9  oder  den  echten  Theii  det  letz^rn^   ersterb  =648 
KnbiktoU  und  26  i^fd.  4  Unsen »  letiterd  » 162  KnbikSoU  ood 
6  Pfd.  9  Unzen»    t)er  sehr  gehrihiclihdie  S§xtäriu8  betrog  d-  | 
so  dorn  Volumen  nach  27  JvubikzoU  und  dem  Gewichte  nitk 
1  Pfd.  1  Unze  und  4  gros  und  würde  iti  vier  Quartiere  gt- 
theilt,  doch  war  ench  die  Hälfte  desselben,   mindestens  io 
spätem  Zeiten  9  unter  dem  nlrspirttiiglich  griechischen  Namen 
H^nuna  gebräachlieh.   Kleinere  Mabe  waren  das  j^iabuUm 
eigentlich  einEssiggefäfsi  der  Beoher,  Cyathusi  toftd  der  LOffsl« 
L>igula,      Werden  sie  sammtlich  zusammengestellt,  so  gi'b^ 
dieses  folgende  Werthe  nebst  ihrem  Betrage  in  iranzds«  Pfuddenj 
Unsen  ^  gros  und  grains«  1 
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^  Die  Gewichte  der  Börner  waren  einfach  unci  sie  lasseo 
sich  in  ibrem  gegenseitigen  Verhältnisse  leicht  iibersehn«  Dir 
mtea  urtprönglichei  Gewicht  dürfte  des  ji$  gewesen  scjD| 
eigentlich  ein  Pfund  (oder  eine  pfundige  Knpfernänse),  wel- 
ches dann  in  12  Unsen  getheilt  wurde.  Das  As  bezeichoele 
sonach  überhaupt  die  Einheit  oder  das  Ganze,  wurde  mehr 
für  die  Beseiohnung  des  allmälig  leichter  werdenden  Geldes 
beibehalten  -  nnd  das  eigentliche  Pfundgewicht  wurde  durch 
tibra  (vom  griechischen ,  nnprünglich  sicilischen  Uvffa  abge- 
leitet) ausgedrückt,  dieses  dann  aber  gleichfalls  in  12  Uoun 
abgetheilt.  Wenn  man  nicht  beiücksichtigt,  dafs  anch  die 
fremden  Gewichte,  namentlich  die  griechischen,  den  Römern 
snr  Bezeichnung  gröfserpr  Lasten  bekannt  waren,  so  gebrauch- 
ten sie  hierzu  das  sogenannte  italienische  Talent,  centumpon- 
diumt  von  100 Pfunden»  Bei  weitem  das  gebräuchlichste  Ge- 
wicht bei  den  ROmem  war  die  l/iise,  womit  sie  nidit  blols 
12  GrOfsen  von  einer  Unse  bis  sa  zwölf  Unsen  oder  einem 
Pfunde  bezeichneten,  sondern  die  sie  anch  noch  in  Halbe nod 
Viertel  abtheilten  und  diese  Abtheilung  sogar  auch  auf  di* 
Längenmafse  ausdehnten*.  So  war  namentlich  der  Sextans 
bei  ihnen  als  Längen mafs  eine  Gröfse  von  2  Zollen  (duaß 
»Rciae)  nnd  der  SieiUcus  der  vierte  Theil  eines  Zolles.  Di« 
kleinem  Gelynchte  der  Rtfmer  waren  das  Serupei  {Scrupuiam, 
auch  scrupuluftf  richtiger  snripulumf  äeriplum^  von  Mcripilf 
lum,  ein  Strichelchen,  eine  Kleinigkeit)  oder  Gramm  (gramr 
mOf  ursprüglich  griecliisch,  ygufif^a),  soviel  als  2  Obolen,  der 
24ite  Theil  einer  röm.  Unze.  Das  Scropel  wurde  ohne  eine 
mir  bekannte  besondere  Bezeichnung  wieder  halbirt,  aber  auch 
in  drei  nnd  sechs  Theile  getheilt »  woTOn  ersteres  durch  I#- 
pinus,  letsteres  durch  SiUqua  beseichnet  wurde^»  Wefdes 
die  römischen  Gewichte  sämmtlieh  auf  DranaOnscht  Ffiiade 


1  fouaa  In  seiner  gelehrten  Abhandkng  Über,  die  Mafse  ood 
Gewichte  der  Alten  in  den  Berliner  Denktchnften  ▼od  18U.  S.  121. 
neigt»  dafe  die  Abthetlnng  des  rdmiaeben  Pfundea  die  nämliche  ist, 
welebe  noch  jetst  beia  A|iOthekergewielite  sUtt  findet,  nnd  «ich  alio 
bis  avf  untere  Zeiten  eihalten  hat« 

%  hupinu»  findet  sieh  wenigstens  bei  den  filtern  röm.  SchriA- 
steilem  in  dieser  Bedentnng  nicht,  siliqua  aber  wird  alf  der  sechste 
Theil  eines  Sempels  fom  RniHn.  Faiv.  de  pond*  et  mens.  10,  ange- 
geben. 


Digitized  by  Googl 


RSmische.  '  1253 

nni,  deren  Uotenübdieiliiiigen  snx6cfcgefiUut|  so  gieBt  dieeet 

folgende  Gröfsen: 

•  «  » 

CeDtumpondium       65  PW.  10  Unzen  •.  • 

Libra  oder  As  10  —    4  gros. 

DeoDX  oder  11  Önciae  9  —   5  — • 

Deeancie  oder  10  Unciae       S  —  6 

Dodraoe  öder  9  Uociae  7         7  — 

Bet  (lii8tTieDe)oder8UBeiae  7^0-^ 

SeptoBX  oder  7  Unciae  6  —   1  —  . 

Semis,  «emissis  (seroi  as)  oder  ,  • 

6  Unciae  .5  —    2  —  ... 

Quincunx  oder  5  Unciae  4         ,3        '       /  .  • 

Triens  (^-As)  oder  4  Unciae   3  4 

Qnadrans  (iÄs)  oder  3Uociae  2  —  S  — 
'Sextana     As)  oder  2  Unda»   J.  Q 
Uncia  7. 

Semuncia  oder  0,5  Uncia  3—36  graini 

Deoarius  oder   0,25  Uncia  1  *-   54    —  • 

Scmpulum  (Scriptulum)  ^  Uncift  21 
Lnpinos  oder  ^-Scrapulum  ,  7 

Silig,ua  oder  ^  Scrapnlam  3iS   r?  ' 

Die  hier  gegebene  Uebersicht  der  Mafse  und  Gewichte 
bei  den  alten  Völkern  ist  für  den  vorliegenden  Zweck,  näm-« 
lieb  um  etwa  vorkommende  Angaben  von  Bedeutung  ven||%t||| 
Qod  anf  oenere  Beatimnoogen  saruakföhieQ  sir  k<^nneDt  ohIi 
meiner  Ansicht  ToUstiindig  genog*  Inswischen  gelm  die  sahU 
reichen ,  nnser  sieh  sehr  verschiedenen  und  mit  der  Zeit  viel«» 
fach  wechselnden  Münzen,  deren  Gewicht  so  festgesetzt  war, 
dafs  es  eine  bleibende  Dauer  haben  sollte,  noch  eine  grofse 
Menge  mannigfaltiger  GewichtibpsUmpiangaiiy  die  ich 
•Is  ongeeigQet  weglasse  ^t- 


i  Uoter  den  neofm  Werken  rerdiettt  vorzü^iche  Beechtaag  J. 
F.  Woas  de  pondttnoiy  nammeniB,  meofaianun  eet«  latieaiba»  «päd 
Romanoa  et  Graeooa«  StDtrg.  18St.  8«  Kaeh  Inatca  in  taiaer  erwihn- 
ten  AbhandloDg  gehöit  att  den  rffmltehen  Gewichten  aaeh  Sitemieiat 

1,5  1 

8€$atHt  (ramaUiUch  samisiia  ^ne  oncia)      ^  SS^f  db€cte% 

to  aehle  ThaU  einer  tfm 

YI.  Bd.  Llll 
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B.    Mafsbestimmungen   der  neuem 

Zeiten. 

Bei  dem  Uebergange  der  Wissenschaften  und  Künste  voo 
den  Griechen  zu  den  Römern  und  vom  dort  zu  den  übrigen 
pccideotalischen  Völkern  wurde  sagleich  die  Kenntnifs  ihrer 
venehiedenen  Mefee  Terbreitet.  Inswiseheo  sind  MaÜM  för 
ein  jedes  Volk  nothwendig  and  men  findet  sie  daher  aodi 
übereil,  nementlich  eber  ist  die  Länge  des  Fafses  bei  den  eo- 
ropäischen  Völkern  fast  ganz  allgemein  eingeführt.  Ohne  Zw«- 
fel  ist  diese  Länge  eine  bei  den  verschiedenen  Nationen  nr- 
spriinglich  erfundene,  weil  sonst  kaum  erklärlich  seyn  würde, 
wie  so  viele  Ungleichheiten  desselben  statt  finden,  könnten, 
wenn  der  ftfmische  oder  griechische  Fnfs  bei  eilen  eis  Nora 
etogelöhrt  worden  wSre,  und  men  würde  denn  euch  sicher  bei  der 
Entdeckung  eingeschlichener  Veründerungen  auf  diese  wieder 
zurückgekommen  seyn,  da  schon  früh  das  nedürfnifs  einer 
unwandelbaren  Bestimmung  gefühlt«  dessen  Befriedigung  aber 
•of  sehr  ungleiche  Weise  gesucht  wurde.  Die  hieraai  ber-  i 
TOiKehende  Aofgebe  wurde  eof  eine  sweifeche  Weise  geitelli, 
aodeiB  neb  entweder  liir  die  schon  bestehenden  Mefse  eise 
der  ^Willkür  nicht  ensgesetste  unwandelbare  Norm  suchte,  odtr  | 
neue,  auf  eine  in  der  Natur  gegebene  unveränderliche  Grö&e  i 
gegnindete,  einzuführen  beabsicliligte.  Rücksichtlich  des  Er- 
•ttfrn  ist  schon  von  frühern  Zeiten  her  manches  geschehn,  je- 
ddeh  wer  die  in  der  neuesten  Periode  eingeführte  höchste  Ge- 
naoigkdl  demels  noch  nicht  bekennt,  und  sofern  daher  die  Sa- 
jriie  nar  noch  einiges  geschichtliches  Interesse  heben  kave, 
▼erspare  ich  die  Mittheilung  der  wichtigsten  in  dieser  Bezie- 
hung gemachten  Versuche  bis  zur  Untersuchung  derjenigen 
Mafie,  auf  welche  sich  die  gethaoen  Vorschläge  zunächst  be- 
zogen. Ungleich  wichtiger  sind  die  in  der  Natur  selbst  ge- 
gebenen nnveiänderlichen  Grtffseni  Welche  einem  melrischcB 
Systeme  tar  Grandlege  dienen  konnten,- um  so  mehr,  eb  diese 
Frage  bie  )ettt  noch  niehf  mit  eUgemeiiier  Einstliimiiing  tOOig 
entschieden  ist. 

Unter  die  gänzlich  ungenügenden  ,  in  der  Ausuboog  je- 
doch wahrscheinlich  praktisch  engewandten  Methoden  einer 
Normalbestimmnng  gehört  des  von  den  deutschen  Geometero 
mehrmels  aogegebeoo  einer  mittlen  BettimmttDg  der  Fn&cs- 
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ISnge^    Jacob  Ködel'  sagt  darüber:    ,,Man  soll  16  Manoi 
y^kUio  und  grofs,  wie  die  ungefehrlich  nach  einander  ans  der 
,iKircheo  gtheo,   einen  jeden  vor  dtn  andern  einen  Schah 
^tttUen  Imen ;  dieselbige  Lenge  wtrde  und  solle  sryn  ein  ge- 
„mht  geMui  Meftrate,  «damit  man  äm  Feld  ntemi  solt^ 
Bftwmn  oder  Tidmahr  Wbidlie*  weihe  gefunden  heben,  dtb 
die  Entfernung  beider  Pnpiilen  bei  erwachsenen  Menschen  eine 
constante  Gröfse  sey,  und  schlug  diese  daher  als  Grundmafs 
vor,  deren  Gröfse  er  zu  2  Zoll  3  Lin.  par.  annahm,  allein 
difstr  Vonehlag  ist  schon  hinaichtlich  der  schwierigen  Mee* 
eoBg  wo  oitfglich  noofa  wenigar  sweckmiiaig ,  ala  der  vorige* 
fliM»eiaher  iat  die  Idee  dea  Asda;  teBM*,  den'  F^radai  ai- 
aaa  Ktfrpera  in  ainar  ^  Saonnde  ala  Normafgrtflae  dbionefamen,' 
wenn   nur  nicht  die  directe  Messung  desselben  fast  unüber- 
windlichen Schwierigkeiten  unterworfen  wSre.    Selbst  die  Zel- 
len der  Bienen  find  als  FundamantalgrölM  empfohlen  worden^i 
nntar  derVeranssetxong,  dafs  diese  jedarteitnnd  in  allen Ländam 
einander  vttllig  gleich  lind ,  daaglaiehen  mit  mehieram  Orande 
der  khaittbara  Oorchmamer  der  80000,  walafaen  F^.-S;W»o* 
▼erauftelat  das  Zirkels  auf  einer  gesehwirtien  Glästafel  in  5,5 
Z.  Abstand  vom  Auge  =  I3  par.  Decimallinien  fand  und  des- 
sen Hundertfaches  also  130  par.  Decimallinien  oder  187)2  par. 
Oood^aimallinien  betragen  würde.    Hierbei  ist  jedoch  übersehn 
worden,  daia  ateh  diaae  GrOfae  durch  die  Variindarong  dea  Ab- 
atendea  vom  Aoge  lodert,  welcher  elao  ganan  ond  iwir  durch 
ein  acbon  baaiehendaa  Mab  gemesaan  werden  molk,  daasen 
wirkliches  Vorhandeoseyn  aber  die  Aufsuchung  eines  andern 
überflüssig  macht.      Unzulässige  Vorschläge  dieser  Art  liefsen 
sich  wohl  noch  mehrere  au£&ndan,  wenn  es  der  Mühe  lohnte, 
alo  eufaNnodieo» 

Nor  owai  Oitflaao  aind  mit  dem  voUfte»  Rächte  ihrer 


1  C.  Co.  ScaaAjm's  Saxonia  moniineatia  fiaraaa  illasL  MTiteb. 
1716.  p.  läi. 

2  Geometrey.  Frankf.  1534.  4.  p.  4. 

3  De  nofa  meniura  corporam  univcrtali«  fiaes«  J«  F«  Wiiouiai««* 
diaputabit  C.  G.  Spikukr.    Witeb.  1727. 

4  Aeta  phiL  ned.  SocieUüa  acad.  acient.  prineipaUa  Uaasieeae. 
1771. 

5  Leipziger  Wochenblatt  für  Kinder.  1775.  St.  110.  S.  69. 

6  Eaaejf  aar  aae  aetare  Bnirarsaile  cet,  Laui.  1801. 
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•biolttta«  Unveiiivflniiclikcil  1r«g0n      GmtSU^  in,  Vbih 

•ysteme  in 'Vorschlag  gebracht  worden,  nämlich  die  Länge  dn 
einfachen  Secundenpentlels  und  ein  aliquoter  Theil  des  Erdqua- 
dfffiHfO«  weiche  sich  Uofs  insofera  den  Vorrang  streilig  mt- 
cht«»  als  dftt  eine  odier  du  endere  jMi  der  veUkMMDtMlni  | 
6«tta|Ngkeit  .mIi  .leieliMle»  «mt  üümftHim  gneiet«  weidee  i 
ktfpniA.  HrroraM.tVM  lUt  «nie,  ^Uk*r  «ia*  iralliiäadi^i^ 
•lif  ^  VillgeseM  gegründete  TheMie  det  PetiMt  «ilitallii^ 

und  weil  hiernach  die  Lange  des  einfachen  Sectindenpendels  , 
auf  der  gtnaen  Erde  unveränderlich  seyn  mufste,  so  schlug  er  ' 
dieses  als  Grund mafs  vor,  so  dafs  der  dritte  Theü  desselben 
den  FandaieenulfuTs  (  o4bk  Zeitfufs ,  p§a  h^rarkU)  abgeben 
ipllte«.  AMbv$.  wm  diet«  ntolieU  Zek,  aKflUiok  1672^»lcbM 
Umvmi  m  GeyMMit.liM  BeebichtMBg^  defii  er  dai  SeeondH»*  I 
peadel  veiliarzen  müsse,  ween  et  die  Zeifiot^aUe  rlebliif 
angeben  sollte,  und  HintGUENS  folgerte  hieraus  sehr  bald,  dals 
das  SeäUidenpendel  unter  verschiedenen  Breiten  ungleich  lang 
eey;  allein  bi^lMS  lil(gt.kaül  notJiwendiger  Grund,  dasselbe  ab 
IfomeleMft.  «a  mverba^  wd  der  frühere  Votsohieg  ist  dab« 
püX  jentr  Zeit'sa.^ft  wifdMioIt  woideih  Mb  ce  «i  wiididHg 
eeyti  •wMe^'^djeeee  eUee  elneela  evfnnlihleiK    Sehen  der  alle 
Astronom  MoUTOV  trat  der  durch  Hutgrbms  geäufserten  Mei- 
nung bei^,  am  meisten  aber  empfahlen  BoOdusA^  und  Co9H>  | 

die  Läoge  des  Secaodenptodele  an  eioem  bestimB- 
Iftn  One,  B«  »  Parte  oder  nater  dem- Ae^Mtor,  iimb  na- 
lödielteti.VMHleMMeUB^Mt  weswegen  4ie  lemeie  GfBiM  » 
Pera  aaek  Aer,  deaelbtt  keendigten  Geadaieemag  in  Steia  eoH 
gehauen, Wolde,  mit  der  Unterschrift:  Mtnsnrae  naturaHi 
exüptplarf  utinatn  et  universalis.  Im  Jahre  1774  setzte  die 
Societät  zur  Aufmunterung  der  Künste,  Maaalactaren  und 
Ueiidliing  London  (Society  of  Arte)  eitten  Pieia  fifat  die 
kesta  Methode  aar  RegoUrang  des  MafaeSi  wovon  T«mU« 


1    Hcr.Fwu  Opera  varia  ed.  «'Gravesande.  L.  B.  1724.  T.  I.  p- 17 
u.  86.    PiCAHD  Me«nrr>  de  la  Terr«.  Par.  1671.  art.  4.     Zuerst  iufserte 
HcTcnavs  diese  Idee  ixu  Jahr  1664  gegen  Mthrat  in  London,  wefwe» 
gen  auch  dort  VersDche  eogeateWi  worden,     Bihgh  tiialory  of  UM 
Uoyal  Soo.  T.  I.  p.  480. 
'    2    Journ.  de  Phys.  LXXXIX.  p.  S88. 
B   Figurc  de  U  Terre.  p.  300. 
4  Toya^  de  le  ruu^ce  des  Amasoaes.  p.  202. 
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Sa^yov  mmn  Thnt  «tUtk  flbr  ^  Sifindttog  kiniu  Appm^ 
tM  «ar  gfiMRMO  Btowang  dil  6MitiHi«iip«n4«lt.  VfBitttfeVftBT 
benntzte  diesen  VoHdhU^  writet  ttild  wollte  die  ellgenieioo 

Normalbestimmang  des  MaK^es  auf  die  unveränderliche  Länge 
des  einfachen  Secundenpendels  gründen^.  Letzteres  nahm  er 
für  die  Breite  von  London  s:s  39,2  Zoil  an ,  und  denn  toufste 
eiM,  ttrelohei  42  Mrario^ges  in  einer  MiMle  lunlit«,  80 
Zoll  LKn'ge  haben,  ein  «ndem  eber  von  84 Sihwltognngeii  20 
Zoll,  beider  Unteriefaied  ^ron  60  Zoll  oder  5  tfnh  tollte  dann 
IN^ormalmars  seyn.  Seine  Versuche  gaben  jedoch  diese  Gröfbo 
nur  =  59»892  Zoll,  weil  er  das  Secundenpendel  zu  grofs  an- 
genommen hatte.  SuvCKBURO  Evelyit  prüfte  mit  die- 
M  .Bioliohen  Pendeln  die  ^nglieeJun  Hefae  ^  und  «ttdl  bei 
ipitern  Prülnngen  der  UnaUilt  bei  den  finglKnde^a,  w*e  na- 
»entlieh  dnrob  Katih,  lil  illeaeit  die  LHnge  des  oittlMhen 
Secundenpendels  berücksichtigt  worden.  Vorzüglich  hat  IIauff^ 
das  einfache  Secundenpendel  unter  dem  Aequaior  nach  mittlerer 
Sonnenzeit  als  Basis  eines  natürlichen  Malssystems  empfohlen. 
Die  Gr^tleo  desselben  setzt  er  nach  BoiroUER=s439>2[  Ltnien 
der  Tolle  von  Fem  and  ainmt  hiervon  den  dritten  Theil  lie 
nofmden  Fttb  an,  weither  sonach  1484  Linien  bis  enf  Hon* 
dertstel  genen  betragen  soll.  Um  dann  durch  «ife  ans  der 
Natur  hergenommene  GröFse  eine  Cintheilung  des  Fufses  zu 
finden  nnd  dae  Normalmafs  dadurch  zugleich  mit  dem  Son- 
ttensysteme  in  Verbindung  zu  bringen,  argnmentirt  er  auf  fol^ 
gende  Weise»  Die  Horiaoptalparallaxe  der  Sonne  betrXgt  Bf7 
Sacnndeiiy  mithin  der  Dorehmesser  der  Brde  ans  dem  Cen- 
trnm  der  Sonne  geeebn  17,4  Seoanden.  Würde  ein  KOrper 
von  diesem  Durchmesser  in  dem  Abstände  des  deutlichen 
Sehens  (d/stantia  fiaionis  dislinctae) ,  also  in  1  Fufs  oder 
144  Linien  Entfernung  vom  Auge  betrachtet,  so  beirüge  seine 
Grtf&e  0^)121392  Linien  oder  mit  Weglassang  der  h($hem 
Dtsksalstellen  0y0i2  Linien  y  also  die  hleinite,  mit  Sicherheit 


1  An  Attempt  towards  obtainlng  invariable  measures  of  Length, 
Capacity  and  Weight  from  the  mPTtsuratioa  of  time.  Loodon  1787. 
Deatsch  toq  Wirdk.mak.'«.  Nürnb.  17Ü0.  ^ 

2  Phil.  Tran«.  LXXXVIII.  ISS. 

3  Darstelinng  einns  natarlichea  Mafssjrttenis ,  welches  zur  allge- 
meinen Aufnahme  vor  allen  andern  empfohlen  zu  werden  verdient.  Von 
J.  K.  F.  Uadff.   Angab.  «•  Leipa.  (1809).  4. 
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sa  »««sende  Gratis«,  welche  tansendintl  geoonmen  12  Li- 
nitii  als  Einheit  der  »Xohft  Umero  Abtheilang,  aMmlich  des 
Zolls«  gi«bt**  Noch  aoQOidlngs  «adU«h  hat  öüuvb  dio  Liliig» 
des  Soeiindeiip«i|delt  «n  cfineni  boatioMittii  Oftt  d«r  aordawo  ■ 

ricanischen  Staat/en  diesen  alt  Bas&t  -ihre»  noeh  nielil  definitiv 
regulirten  Mafssystems  vorgeschlagen^  und  auch  Havstecx  ' 
die  norwegischen  Mafse  au(  die  Einheit  der  Lang«  des  Seeon* 
danpendels  unter  45®  N.  B.  sorückgeführt. 

DaDs  iM|eh  Paügtov  schon  die  Acigyptier  ihr  MafssTstMa 
auf  dio  Gflllsc  der  Erda  gcgriindok  haboo  soUtoo,  ist  oben  bo- 
raits  als  vnwafarsohainlidi  angegeben  worden,  und  «och  apitar  Ist 
ein  Vorschlag  dieser  Art  nicht  bekannt  geworden,  so  dafa  also 
Gabriel  Moutov,  Astronom  zu  Lyon,  als  der  erste  genannt 
■werden  kann,  welcher  diese  Idee  änfscrta^*  Nach  ihm  sollte 
die  LKnga  das  Meridianbogens  von  einer  Mmuta  ontar  deos 
Naman  miUißr§  oder  Afaile  die  Normalaiahait^  MT"f 
QM»  or  aas  dar  sehr  navollhoismeiieo  Mafsong  Riecioti*« 
hernahm  and  die  dann  naeh  dar  Dekadifc  In  Cmiuria,  De^ 
curia,  Virga^  Virgula^  Vecima,  CentesimOy  ßfillesima  ge-» 
theilt  werden  sollte.  Auch  später  finde  ich  diese  wahrhaft 
liesenhafte  Idea  nicht. weiter  geänlsert,  vielmehr  scheint  sie 
erst  damals  gereift  sa  seyo  and  den  Vorschlag^  das  einlache 
Secnndeapendel  als  Normalaiafs  aatonehn»eO|  verdrängt  m 
haben,  als  das  lange  geäutserte  Bediirfoi£i  einer  Mafsrevision 
in  Frankreich  mit  dem  Verlangen  einer  allgemeinen  Landes- 
vermessung zum  Behuf  gleichmäfstger  Besteuerung  zusammen- 
fiel« Ohne  Zweifel  hat  La  Pxa<;^  den  gröCsten  lAntheil  an 
dieser  Idee  nnd  ihrer  Ausführnng,  welche  um  so  merkwurdü* 
ger  ist|  eis  sie  mitten  in  die  Gräoel  der*  Revolotioa  ttkllt^  sn- 
gleieh  aber  wegen  ihrer  Grofsartigkeit  nicht  blob  dem  Namen 
des  Volkes,  welches  sie  glücklieh  beendigte,  unvergänglichen 
Ruhm  sicherte ,  sondern  auch  alle  übrige  Völker  von  jenem 
in  dieser  Beziehung  abhängig  machte,  insofern  bisher  alle  spö« 


1  Abgesebn  von  der  WiUkfir  in  der  Aenabae  der  Weite  dee 
deatlicben  Seheaa  setst  deren  BesCiaimnng  so  144  Lfaiien  sebeo  diese 
Abiheilaag  ToraaSi   die  mithin  niebt  erst  fefeadae  sa  weiden 

braneht« 

H  An  Aceonnt  of  ExperimeBts  cet.  p.  114. 

8   Magaz.  for  Natarnteotkabema.  182S.  p.  161. 

4  Obserratioaae  DlaoMtromaSt  Lyon  ItiTO.  4t7. 
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ttr  regpilirte  Mtüie  mit  dem pariser  verglichen  worden  und  eben. 
ditM  Mcli  kiiBftig  nodi  atMl  findio  wird,  Mtn  darf  mit 
ÜMht  di«  Toiit  Too^  .P«m  nod  das  hieniacli  bestimmte  Meter 
•U  «ellgMMioe  primifare  FundmneiitelmalSie  betrachtea ,  waneeh 

«Ua  übrige  regulirt  werden  ^ 

Wenn  man  fragt,  welche        bddea  Fandamenlaleinhei* 
ten  den  Vortag  habe,  so  ist  es  schwer ^  MeHiber  so  antsohei-i 
den,  and  man  ersieht  leicht,  dafs  die  Engländer  im  Allgemei- 
nen der  erstem,  die  Franzosen  der  letztern  den  Vorzug  ein— 
rÜnmen,    alle  aber  sind   darüber  einverstanden,    dafs  hierbei 
hauptsächlich  zu  berücksichtigen  ist,  welche  nach  dem  gäoali- 
ehon  Verluste  aller  genauen  Etalons,  was  nur  mit  einem  völ- 
ligen Untergange  der  bestehenden  Cnliov  and  der  Wiederkehr 
Ttflliger  und  allgemeiner  Barbarei  verbunden  seyn  iMfnnte,  em 
leichtesten,  insbesondere  aber  am  sichersten  wieder  herzastei- 
len wäre.      Gegen  das  Secundenpendel  läfst  sich  einwenden, 
defs  es  eine  kleine  Gröfse  ist  und  ein  geringer  Fehler  bei 
seiner  Destin^mung  durch  Vervielfachung  bedeutend  Tergrtffsert 
wird,  statt  dafs  ein  Quadrant  der  £rda  immerhin  um  ein« 
merUiche .Grtf Ise  unrichtig  gefunden  seja  kann,  ohao  dafs  die* 
ses  auf  den  sehnmillionsten  Theil  einen  bedeutenden  Einllub 
hat.    Dagegen  ist  die  Messung  des  Secnndenpendels  eine  ver-> 
hältnifsmärsig  kleine  unH  leichte  Operation    in  Vergleichuog 
mit  der  laogwieiigen  und  kostspieligen  Aufgabe  der  Messung 


1    La  Placr  in  Systeme  da  Monde.    Par.   1824.  I,  p.  1S5.  sagt 
hierüber:    n       ne  pcut  »oir  le  nombre  prodigieux  de  mcstiret  cn 
,,aiagr,  non  •culement  chez  les  difT^rena  peuples,  mais  dans  ia  m^me 
nation;  leurt  diviiions  bizarrea  et  incommodea  pour  laa  calcals;  Ja 
^dtfücnlt^  de  lea  connaitre  et  de  Ic«  eomparer;  enfin  l'embarras  et  Im 
„fraudea  qni  ea  resuUent  dans  le  eoamarce,  aant  regarder  conma 
,,1*00  das  phit  graada  aarvicea  qae  les  goureroeneoa  paiasaat  raadra 
„  i  la  soeidtd  Tadoption  d'an  syatiaia  da  naaarea  dont  las  dltiaiaua 
onifanaea  aa  prlteat  Ia  plaa  .faeilamaat  an  aaleal,  et  qal  dMvaat  da 
la  mauMra  la  maiaa  arbitraira  d'aaa  meaara  fondamaatale  iadiqada 
„  par  la  natnre  alle-  m4ma.  Ua  peeple,  qni  aa  doaaaraik  aa  aeaiblable 
„ayattoe,  r^aalrait  i  Favaataga  d^a  racneilUr  lea  prenJera'  fiaita 
„calui  de  voiraoa  esampla  aaivi  par  lea  aatras  peaplaa  doat  il  da« 
„vtendraik  aiaai  la  blenfattaari  aar  rampira  Jent  aiaia  IrrdaiatiUa  da 
„la  raiaan  ramparta,  i  la  loagaa,  aar  lea  jaloaaiea  aatieoalaa,  et 
„aararnnte  taaa  lea  obstaalea  ^ai  a'apposeat  aa  biaa  gdndraleaieak 
„aenti.*< 
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mehrerer  und  weit  von  einander  entfernter  Grade  des  ellipti- 
schen Erdspharoids,  da  das  Ausmessen  des  ganzen  Quadran- 
ten unter  die  unmtfgUchen  Probleme  gehdrt  Gegtn  beide  Me« 
thoden  findet  ein  ans  gemeinsdudUiclier  Anette  #nlsprungen«K 
Einwurf  statt.  Die  LÜnge  der  Pendel  ist  nnter  TersebSedeneB 
Breiten  ungleich,  und  wiewohl  ea  möglich  ist,  die  hieraus 
entspriogeode  Ungleichheit  zd  coriigiren  und  die  Länge  des 
oatei  einer  gegebenen  Breite  sm  9  na  bestimmenden  Pendeln 
ans  det  mter  niner  andbrn  osa  9  gemtstenea  sn  finden,  so  ist 
BMI  doeb  bei  fcdner  einseinen  Messung  gegen  den  Kanfinfn 
ISilUober,  ^n  der  geognostisobeo  Besebeffenbeit  ebbXngigec 
Einflüsse  gesichert.  Dagegen  scheint  auch  die  Krümmung  des 
elliptischen  Erdspharoids  nicht  überall  gleich  zu  seyn,  und  man 
könnte  daher  durcb  eine  neue  Messung  in  andern  Gegenden, 
alt  wo  ^  bitberigea  anageläkrt  wurden ,  eine  abweichend« 
Batdnunnng  des  bierauf  gegründeten  NormalmaCies  erballen^« 

Nimmt  man  alles ,  was  sich  hierüber  sagen  läfst ,  znsam« 
men,  so  scheint  mir  folgendes  Resultat  hervorzugehn.  Sollte 
jemals  durch  die  oben  angegebenen  üedingungen  das  Bedürfe 
nils,  die  jetzt  bestehenden  Mafse  wieder  bersustellen,  herbes« 
geführt  werden,  so  gebührt  der  Gradmessiing  snr  Anffindang 
ainet  in  der  Netor  selbst  gegebenen  Normeleinheit  mindesteaa 
einiger  Voraug,  wenn  gleich  beide  Methoden  so  lange  anlMa^ 
sig  bleiben,  als  nicht  mit  der  Zerstörung  der  Erde  selbst  ihre 
Form ,  Anziehungskraft  und  Rotation  verändert  wird.      Es  ist 
aber  gewiis,  dab  das  Verlangen  ,  die  GrOlse  der  Erde  und  den 
Inhalt  gewisser  grolser  Linder  an  kennen  ^  dem  Bedürfnissn 
einer  Mafsregulimng  Toransgeht  oder  gWiohm&ftig  damit  fori* 
tobreitet,  nnd  so  werden  «Iso  ausgedehnte  geodltiseba  Met« 
sungen  ohnehin  veranstaltet  werden.      Lit  dann  die  Wissen«* 
Schaft  und  Kunstfertigkeit  so  weit  fortgeschritten,    dafs  die 
Tendeliängen  genau  gemessen  werden  kdnnen,  was  nicht  ge- 
'ringen  Schwierigkeiten  unterliegt,  so  geben  gewifs  anch  dio 
Gradmessnngen  ein  genügendes  Resnlfest^   nm  daiant  asnaa 
Quadranten  der  Erde  alt  natürliche  Bat»  det  HalftyttnBt  auf« 


1  Vaigl.  RoTTO»  DIot  T.  I.  p,  81.  T,  II«  p.  600.  8a»ihk  An 
Acoonat  of  EzperimenU  eet.  p.  S64.  Dilambib  iu  Base  ila  SjtU 
netr.  T.  III.  p.  901  if.  Xdiabb  Befiei«.  T.  IX.  p.  978.  lUufV  a.  a.  O. 
nnd  andere« 
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■ 

•idUiiMi-i  hü  dhiM  QtMt»  die  dmot  .s«  •BiMiiMidl«  Wm* 
hek  TOtt  der  Wüalitir  mäkt  meiUidt  ibwtf  ekea-  kaiiii» 

a)  FraAzösisclie  Mafse.  * 

In  einem  seit  langer  Zeit  Gewerbe  und  Handel  eifrig 
betreibenden  Staate,  wie  Frankreich  ist,  niui^te  schon  frühzei- 
tig das  Bedürfnifs  einer  genauen  Regulirung  des  Mafssystems 
gefühlt  werdea«     Daher  beaohäftigte  eich  schpn  da»  Conteil 
Knaig  Philibf's  des  Lenges  |32i  mit  dem  Voraehlage  «ur 
EiafiihniDg  gleicher  Mafse  and  Gewichte,  wurde  aber  dnrcb 
die  Fürsten  und  Prälaten  an  der  Ausführung  gehindert,  und 
ebenso  blieben  die  Anregungen  unter  Ludwig  XL,  FaANal«, 
HiivRicH  IL,  Cahl  IX«,  UexvRiCH  IIL  und  Luowxa  XiV» 
ohae  Erfolg.  JNaoh  «ehrern  ▼ergehlicheo  Wiederholaogeo  der^ 
'•elben  wurdeo  1788  die  Wöosclie  ^ach  einem  im  ganeeo  Laiw 
de  gleichmäfsigen  MaliMyfteme  io  den  Registern  verschiedenei 
Aemter  eingezeichnet.    Als  sich  im  folgenden  Jahre  die  Aem«» 
ter  (^BaiUages)  versammelten,   um  ihre  Depiitirten  zu  wählen, 
tsogeo  die  Städte  Paris,  Lyon,  Rheims,  Dünkirchen,  KoueOt 
JVe^eSy  Orleans,  St.  Quentio,  MeU»  Chalons  u.  s«  w.  aos-* 
drttcUich  eof  die  Abachefioog  der  verschiedenen  Bila(se  an» 
die  nur  zu  MilsbrMnchen  nnd  BetrSgeieien ,  besonders  aber  la 
Bedrückungen,  Anlafs  ^aben*.    In  Folge  hiervon  brachte  Tal-* 
LEYRAND  -  Pekigord  1790  die  Sache  vor  die  constituirende  Ver- 
sammlung, am  (3.  Mai  legte  de  Bonxai  seinen  Bericht  dar- 
über vor,  und  zwei  Tage  darauf  wurde  der  Beschlufs  gefafst, 
den  Ktfnig  sn  bitten, '  daüs  er  den  KcHiig  von  England  auf<« 
fordern  m<fge,  dieses  GesehSft  durch  Commissarien  aus  der 
£ran«östschen  Akademie  nnd  der  kiSnigliehen  SocietXt  in  Lon- 
don gemeinschaftlich  besorgen  zu  lassen.      Diese  sollten  näm- 
lich vereint  in  gleicher  Anzahl  von  beiden  unter  dem  45ste];i 
Grade  N.  B,  oder  an  irgend  einem  andern  gelegenen  Orte  die 
Länge  des  einfachen  Secundenpendels  finden  nnd  diese  einem 
unveränderlichen  M«rsaysteme  sum  Grunde,  legen.   Dieser  Be* 
•chlnCi  wurde  em  22>  August  sanctionirt  nnd  der  Akademie 
ein  Gutachten  abgefordert,   welches  die  von  dieser  ernannten 
Commissarien  i)£  I^oada,  La  Gaance,  La  Pi<acb,  Müngi 


1  Tablean  eempaiatif  des  demeed«  dea  ttols  ordiMs»  p.  186«  • 
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und  CovnonCET  am  IQ.  MtA%  1791  überrvicliteii^.  S^lion  im 
Jabr«  1790  idüog  dflr  lagtaitw-^gtegoipli*  Jtoinvw»  «sw 
Thtil  AcqoatoTt  als  Biiihtit  «ti^  dm  Mmdmi  Acqntlo- 
ruilfoft  «DioDeliaMiiy  weleber  «oi  ^ätwai  wlir  alt  1  ZoW  gr^ 

fser  als  der  königliche  seyn  sollte  ^.  Die  Commission  nieintf) 
das  Secundenpendel  untpr  dem  45.  Breitengrade  sey  zwar  alleo 
andern  Pendeln  vorzuziehn ,  allein  es  sey  eine  durch  eine 
sweite  nothwendige  Grttfte,  die  Zeit  and  eine  «weite  willkiir. 
Ktlie,  die  Eintheiinng  in  SecondeDi  bedingte  finheit|  und  dt 
man  docli  im  Groften  die  Entfernnngen  anf  der  ErdoberiUtebe 
miffse,  so  sey  es  unnattirlich  ^  solche  von  der  kurzen  Länge 
des  Pendels  herznnehmen.  Es  bleibe  daher  nur  die  Wahl 
zwischen  einem  Quadranten  dei  Aeqnators  und  des  Meridians. 
Unter  beiden  fiel  das  Gutachten  entschieden  snm  Yortheil  des 
letxtem  ana »  treil  die  Regelmifsigkeit  der  Erda  nnter  dm 
Aeqnator  nicht  mit  gröHierer  Gewifeheit  ansnciebmen  sey,  ab 
unter  den  Meridianen,  anfeerdem  die  Messungen  der  Längen- 
grade gröfsere  Fehler  zuliefsen  und  nnter  dem  Aequator  nicht 
fo  gut  zu  bewerkstelligen  seyen ,  als  der  Breitengrade,  und 
weil  endlich  jeder  Bewohner  der  Erde  aich  unter  einem  Me- 
ridiane befinde,  nur  wenige  aber  unter  dem  Aequator«  Bfia 
aolle  daher  einen  hinlänglich  langen  Bogen  von  Dfinkirchea 
bis  Barcelona  mesaen ,  liieraua  die  Länge  des  Quadranten  be- 
stimmen und  den  zehnmillionsten  Theil  hiervon  als  Einheit 
annehmen.  Es  müsse  dann  aber  sowohl  beim  Kreise,  als  auch 
bei  dem  Normalmafse  und  den  davon  abgeleiteten,  die  arith* 
metische  Abtheilung  eingeföhrt,  jede  willkürliche  degegen  Ter^ 
worfen  worden  K  Anf  die  ao  erhaltene  NormallXnge  laMe  lieb 
dann  leicht  eine  Baila  der  Capacitllten  und  Gewichte  grSnden, 
wenn  man  dazu  ein  gewisses  Volamen  destillirtes  Wasser  bei 
einer  bestimmten  Temperatur,  entweder  des  Aufthauponctes 
oder  der  gröfsten  Dichtigkeit ,  im  luftleeren  Haume  gewogeB| 


1  M/Bk  de  r  Aead.  1788.  p.  7. 

t  Prtttcipes  aar  I<ia  mcsares  ea  longaear  et  en  eapaelld  est»  Pttv 
1790 

5  Sehen  etva  acbt  Jahre  friilier  Tervaadte  eich  La  GaAiei  M 
dem  Heerrf  e/  himgUmi$  daRir,  dafi  bain  Kreiae  and  iberall  dia 
Abtbeilaog  nach  10  •iagafubrt  werden  »«ge.  Ton  derC  aoUtan  aesk 
die  Poada  entaoBmen  Verden ,  mb  alle  TaMn  amaadnckea.  T*  Zaah 
allf.  geegr.  Sybem.  J79&.  Jaa.  t.  50. 
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nehmen  wolle«  Durch  die  «ngtgpIwM  Cradmessnng  habe  man 
dtQ  Voitlinly  dfifiiW(|»GB^p«V8l»  o»T«rilailerUeli  uodimSpia- 
§•1  det  Memf  gelegen  i^tnß*  Mab  föll«  (Unn  togleich  antor 
45^  N.  B.  die  Sehwingungeo  sählen,  wekhe  ein  Pendel  von 

der  Lange  des  zehnmillionsten  TheiU  des  Quadranten  im  Spie« 
gel  des  Meeres  bei  0°  C.  und  im  luftleeren  Räume  mache,  um 
diese  Lange  durch  Beobachtungen  sofort  wieder  aufzufinden^ 
mob  sey  es  nicht  nölhig^  diese  schon  so  kennen,  da  sie  ans 
den  Schwingungen  eines  Pendels  Ton  beliehiger  Länge  dnreli 
Bechnnng  sich  bestimmen  lasse«.  Endlich  müsse  dfaiyn  das  Ver- 
hiltnifs  der  alten  MaPse  za  den  neuen  genau  bestimmt  wer« 
den.  Uebrigens  sey  der  45ste  Grad  nicht  in  Beziehung  auf 
Frankreich  gewühlt,  sondern  blofs  deswegen,  weil  in  diesem 
die  mittlere  Länge  <das  Pendels  mit  .der  mittlem  dei  Gradbo* 
gen  snsammcnfaUe« 

Dieses  GnUchten  wurde  am  26-  Uin  1701  der  National- 
Tenammfnng  vorgelegt,  vier  Tage  nachher  der  Vorschlag  sanc- 
tionirt  und  der  König  ersucht,  die  schon  vorher  von  der  Aka- 
demie erwählten  Commissionen  zu  autorisiren,  die  Operatio- 
nen sogleich  anzufangen.  Dieses  geschah,  und  weil  man  Don- 
ba'»  Repetitionskreis  bei  seiner  Kleinheit  so  genau  gefunden 
bette,  so  verfarligte  Lsnoib  vier  andere  etwas  grtffsere  da- 
iineh  9  femer  die  grolsen  MafsstMbe  Von  Platin  zun  Messen  der 
Basis,  einen  andern  zum  Messen  der  Pendellänge,  eine  Kugel 
von  Gold  und  eine  zweite  von  Platin  für  die  Pendel,  und  am 
15.  Juni  1792  fingen  CAssivi  und  ns  Boada  die  Messuogen 
der  Pendelschwingungen  in  Paris  an.  Mbcuaiv  und  Dslam- 
BRB,  welche  die  beiden  grofsen  Abtheilnngen  der  geodätischen 
Operationen  besorgten,  hatten  mit  nngUnblichen ,  ans  derRe- 
▼olotion  entspringenden  Schwierigkeiten  zu  kümpfen  und  wur- 
den,  namentlich  Dklamdre,  179'i  mitten  in  ihren  unvollen- 
deten Arbeiten  durch  Auflösung  der  Akademie  nnterbrochen  ^ 
Durch  zwei  Gasatze  vom  18«  Bramaire  und  28*  Germinal  wur- 
den BlETBOLLBTi  BoBDA,  BbISSOB  , 'Coil];.OMB  ,   DbIAMBBB,  . 

Haut,  Labbabobi  Laflacb,  MAcbaib»  Mobgb,  PBOBTund 
VawntRMovnB  ernannt,   die  angefangenen  Arbeiten  bis  zur 

Vollendung  fortzusetzen.    Hierzu  wurden  jedoch  mehrere  Jahre 


1  H4m»  de  l*Aead.  p.  6.  lattfeetioa  aar  las  neseres  dd* 
dttitee  de  la  loegnaor  de  la  tarre.  Per.  ao.  %• 
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schon  vorlMnfig  durch  ciii  Decret  Vom  1.  August  1793  und  18. 
Germinal  an  3  eine  Normallänge  des  Meiers  zu  443,443  Li- 
nien der  Toise  von  Peru  an ,  in  der  Voraussetzung ,  dafs  die 
aofgefundeae  Wfthrc  Länge  biervoii '  siebt  meikKcb  abwlndiMi 

Um  ans  den  Messungen  das  Meter  mit  absoluter  Gewib- 
heit  zu  finden,   niLifste  eigentlich  der  ganze  Quadrant  gemes- 
sen seyn,   und  da  dieses  unm<}glich  ist,   vielmehr  die  Lange 
des  Quadranten  aus  den  einzelnen  Graden  durcb  Rechnaog 
gefunden  werden  mufs ,  bierbei  aber  die  Abplattung  als  DOtb- 
wendiges  Element  erforderlicb  ist,  die  dann  wiedemta  eitt 
aus  der  Ungleichheit  der  verschiedenen  Grade  gefuuden  werden 
kann,  so  mufsle  bei  der  Berechnung  allezeit  einine  Uncewifs- 
heit  wegen  dejr  unvermeidlichen  Messungsfehler  übrig  bleiben. 
Die  Länge  des  Meters  fiel  daher  verschieden  aus.      Nach  der 
Berechnung  des  VAM  Swivdkv  in  seinem  Berichte  schwankt 
sie  zwischen  443,2959942  und  443,296  Linien  der  Toise  ron 
Peru,  nacb  Dblamiir«*8  Rechnung  zwischen  443^3^79942 ha' 
443,328  solcher  Linien^,  anderer  Angaben  nicht  zu  gedenken, 
welche  jedoch   den  mitgelheilten  sehr  nafie  kommen,  indem 
diese  Grßfi>e  nach  Delamurb  für  eine  Abplattung  von  j}^  in 
Linien  443,22487  und  für  ^l^r  dagegen  443,31225  beträgt^ 
Weil  man  aber  eine  definitive  Bestimmung  beben  mafste,'io 
wurde  dnrcb  ein  Decret  vom        Frimaire  en  8  das  legale 
Meter  einer  Metallstange  gleich  gesetzt,  welche  eetbst  bei  0* 
C.  Temperatur  auf  der  normal  bestimmten  Toise  von  Peru  bei 
16",25  Cent,  der  letztem  443,'i9Ö  Linien  mifst^,    weil  die 
lÄnge  dieser  Toise  auf  diese  Temperatur  als  die  normale  le- 
ducirt  war. 

Dafs  diese  Gröfse  und  Gradmessnngen  mit  grofser  Ge- 
nauigkeit wieder  aufgefunden  werden  könne ,  auf  jeden  Fall  so, 
daXs  die  Abweichung  nur  unmerlLÜcb  se^n  wurde ,  uoterlie^t 


t  Base  mdtilqee.  T«  III.  p.  458,  TergL  Rapport  rar  la  Väfifi« 
catlon  da  mdtre.  i  Paria  Thennid.  ao.  5. 

8  Base  mMque.     III*  p.  1S8  e*  108.  YergL  ebead.  p.  09. 
a.  e.  O. 

5  Bbead.  p*  140. 
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iteinem  Zweifel  vod  geht,  fchoti  aus  demjeni^n  hervQ];^  wa^ 
bereit»  obeya^.  au&  den  seit  jener  ^eit  bedeutend  veri^fhrtefi 

GtUmM^g^t^  iu»d  J^^d^lbtpbiii^tiiBf  ea  g^fplg^.i^ofdf n 

Hiernach  beträgt  nämlich  für  eine  Abplattung  ^      —  dja 

Länge  des  Gra^ef  unter  45°  N.  B.  57007  Toisen,  wel- 
che  Gröfse  uiil  90  multiplicirt  den  zehnmillionslen  Theil 
^443,2805....  Linien  giebt.  Noch  gqoaiMür  erhalt  nu|{i  di^nf 
IJirtfffil  .auf  folgende  Weise.  Der  Üalbmesujr.eioes  Krai^avy  • 
dhf^r.  mit  d«9  Meitdiaiie  Ipai.  itf^f geb^fil  AJytfltWj  «ipf 
^^^A»  .GiüISit  liat,  wifd  duich  iie  Foi(mel        •  , 

gf^un^^n.         ist  dann 

,  Log.  R= 6,5 140553  ... 

.  ..  .  Log.2=a30l0300        .  "  • 

^  Log.  d.  Meridians  =  7,3 1 22352  in  Toisen    '  • 

*   /  \  ■  Log.4=o,()0'}n6no 

^  Lpg.  d.  Quadranten  =ü,7 IUI 752  in  ToisfB*  i 

,  Lpg>8ö4  =:?,9365I37    .  ... 

—    ?  «2,6400889  in  LIWwei443,29!, 

welche,  GrQfse  nur  um  0>005  Lin«  kleiner  ist,  als  die  gesets* 
lieh  bestimmte  des  Meters.         '  ' 

Naoh*d«r  Beendigung  dtf  grefsea  Opmtion  kamen  viala 
Gdlalirte  nach  Paiia,  mm  üat  immi  ragoKrt«  MaCi  kcnntn  a« 
lefnan  nwl  mit  dm  in  ürao-UndarB  4SUichMi  ttt  W|jlti»> 
cftan,      B.  'AtNJis  und  tav  SwtVDav  vom  dar  bataviaeiita 

Republik,  wovon  Letzterer  zu  der  Bericht  erstattenden  Com« 
mission  gehörte,  Balde  und  nachher  Vassalli  aus  Sardinien^ 
Boe<li  ans  Dänemark,  >  Cisca&  aod  Pcdrates  aus  Madrid, 
Fabbrovi  litts  Tosoana,  Fhavcsivi  mai  dar  röoüscban  Ra» 
fsUik,  ItAaeSBAoiCf  jna.ddr  eitalpimalMB  RapabUk,  Mvh" 
i^M  •«§  dar  ]fgnriich«ii  BapaUtk  «ubA  Taaub«  m  dar 


1  8.  Eri9.  Bd.  m.  8. 

H  Hiemaeh  Ist  die  QtSU^  4m  QaadiaBlan  m  Toisen  a  5180688. 
IM«  .lagala  GrdO«  daHalban  w«i4a  a«  5180710^  ab«»  87  TofMa  gtoUn, 
BBgaaoAfliaa. 
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Sehweit«  Als  Bliltel,  nm  IrildisteD  Grad  d«r  GtnioigUt 
M  dieitn  VtrgUiehungen  d«f  LUngen  def  neuen  MslMtihi 
nnt  den  alten  «n  eneielien,  diente  der  ComparaUurK  Üettf 

ver8chlf!denen  in  Vorsehlag  gebllchteD  Benennungen  des  Nor- 
malmarses  und  seiner  Vielfachen  sowohl  als  auch  Unterabthei- 
langen  wählte  man  die  namentlich  durch  vav  Swivden  em* 
pfohiene,  wanach  die  Vielfachen  des  Meters  dnich  griechiiobc^ 
die  Theile  desselben  dnrch  leteinisciie  Nsmea  beseiefanet  wur* 
den,  beide  nSch  dem  dekedlscken  Systeme.  Htenns  enlMiS- 
den  dther  nach  dem  Gesetze  vnrn  13.  Bmmtire  en  9  die  Be- 
nennungen Myriaineter y  Kilometer ^  Hektometer  und  Diho* 
mMter^  dann  Decinuiert  Centimeter  und  Millimeter, 

Durch  eine  Commission ,  an  deren  Spitse  Lbii^tai-Gi- 
VI stand,  wurden,  demnächst  anf  das  neu«  Längenmals  die 
Meise  des  Inhalts  nnd  die  Gewiehte  gegriindet.  Für  dieMt 
Zweck  verfertigte  FomTtV  einen  hohlen  messingnen  Cylindm^ 
dessen  Beschail'enheit  so  war,  dafs  er  mit  einem  nicht  groben 
Uebergewichte  in  destillirtem  Wasser  unterging,  damit  dit 
Wägungen  desselben  feiner  ausfallen  sollten«  Durch  ähnlicht 
mittel,  als  bei  derMessüng  des  Meters  angewandt  worden  wareOi 
wurde  die  Grtffse  desselben  mit  mtlgliehster  Sehärfe  hestiaat, 
dieWägtttg  desietttn  sowohl  als  auch  die  der  gebrauchten  Ge- 
gengewichte wurde  auf  den  leeren  Raum  redncirt,  die  Wä- 
gung im  Wasser  bei  0",3  C.  angestellt,  aber  weil  sich  fand, 
dafs  das  Wasser  bei  .4°  C.  seine  gröfste  Dichtigkeit  habe,  so 
mulste  auch  hierfür  eine  Keduction  vorgenommen  werdend 
Als  Tsiglkhenes  Gowicbt  diento  das  von  ^  Mark,  geaanst 
Pik  d§  (^arktaagm^  (wdidbf»  jidodb  vom  KOnig  JobaH 
ans  dem  14tea  Jahrhundert  ebstammen  soll),  und  os  ÜMid  akh| 
dafs  nach  allen  Correctionen  und  mit  Anwendung  der  htftth* 
sten  Sorgfalt,  die  durch  Lef^vrk-Giseau  nnd  Fabbrohi  an- 
gewandt wurden  f  das  Gawiclit  eines  Ji^abiik*Decipieters  de- 

• 

1  Vergl.  Art.  C^nrnlMN^. .  Bd.  II.  S.  I7ä.  Die  TarglMmf 
selbst  warde  haaptaiehlieb  deich  Bbimcs  nad  an  ioana  aageiteUr.  & 
Rapport  aar  la  väriAealicn  da  mAtre« 

S  Die  hieran  erforderlichen  HeChoden  und  Or^ÜMn  sind  iai  ^ 
Gemehif  $pee,t  angegeben. 

S  £■  wt  diese»  dae  näadiehe  ftirfiliehe  Nonmlgeniebt,  «onit 
TiaiBT  ms  die  vertehicdenen  eatländiicbim  ve^eb.  8.  Udm,  de 
rAcad.  1767.  p.  890. 
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stUUft««       tsm  tof       InftlMroo  Raaai  n^Mit  im  Timm 

seiner  gröfsien  Dichtigkeit  18827  grslm  o4«r  2  Pfwid  5  gro« 
^  gnins  betrage,  welches  unter  dem  Namen  Kilogramme  als 
Normaleinheit  Mgenomroen  wurde.  Hiernach  wiegt  der  par« 
Kobikiofo  W«sstr  bei  O*"  C.  70  Pfd.  130  graios  und  bei  Al'  Q* 
70  PM*  223  greint.  Auf  dies*  Weise  war  also  das  Kilogtanui 
ftli  GewiohtHioheit  bsstiovt  .mid  «rhielt  sowohl  Unttryhthsl- 
Ittngen,  alt  uach  Vielfache,  gleichCills  nach  dem  ^lahadiachai^ 
Systeme  und  jene  aus  dem  Lateinischen,  diese  ans  dem  Grie* 
chiscben  hergenommen.  Nicht  minder  aber  ergaben  sich  hier- 
ftos  die  Mafse  der  flüssigen  und  trocknen  Substanzen,  bei  $ie- 
ii^a  daa  Gewicht  eines  Kubikdecimeters  deatilUiien  Wassers  im 
luftleeren  Ra«me  gewogen  und  im  Poncte  apiaer  grOfsten  Dich- . 
tigkeit  als  Einheit,  nnter  dem  Nlmen  Littr^  mit  dehadiaok 
bestimmten  Theiieo  und  ^Vielfachen  eingeführt  wurde. 

Die  mit  diesem  Geschäfte  der  Mafiregulirung  beauftragta» 
CoMuasaaen  übergaben  nach  fieandig^Bog  desselben  dem  ge« 
•etsgebendm  Körper  die  auf  du  genaaest»  geaabaitateii  Ifaop» 
malmafse,  nm  Me  mit  gröüster  Sorgfalt. aufzabewabren ,  indem* 

sie  nur  in  aufserordentlichen  Fällen  znr  Verifieirang  gebraucht 
werden  sollten,  wozu  für  gewöhnlich  secundäre  Mafse  ver- 
mndt  wurden.   Jene  waren  zuerst  ein  Meter  yon  Platin,  Uan. 

jv«ma<i/*  genannt,  dann  ein  ÜilogranMn  von  Piatin,  weld 
che  beide  durch 'oino  Commission,  .an  deren  Spitse  LaPLacn- 
atand ,  em  4ten;  Massidor  dea  Jahrs  7  dar  Republik  (22.  Jan» 
1799)  in  das  Archiv  der  Republik  gebracht  und  iloft  nieder* 
gelegt  wurden.  Mit  diesen  genau  übereinstimmead  waren 
l^leichxeitig  zwei  stählerne  Meter,  an  den  Enden  von  Messing, 
und  ein  Kilogramm  von  Messing  verfertigt,  nm  bei  der  Mafs- 
regnlirung  als  Norm  sn  dienen,  noch  wichtiger  aber  war  ein 
dem  iialon  primUif  gans  gleiches  Bieter  von  Platin  und  ein 
Kilogramm  von  dem  nämlichen  Metelle,  weiche  beide  unter 
Anfnahme  eines  gültigen  Documentes  auf  der  Sternwarte  nie- 
dergelegt und  unter  die  Aufsicht  des  Bureau  des  Langiludea 
gestellt  wurden  ^,  wo  sich  zugleich  der  bei  den  Vergleichun- 
gen  gebrauchte  OmparaUur^  von  Lsvom  und  di«  Wai^n 

1   CooDaissaooe  dea  temps  poar  ISOft« 

*l  S.  dies.  Art.  Bd.  II.  S.  t7Si    «Blne  Besahevibaeg  der  Wiener 
Compüraieura  fiadat  maa  Im  Jahrb.  d.  (lolyu  last.  Bd.  XVIIL  M9L 
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yßtn  FoMrav  bdiniel«  Di«  V«rglMBliM^  btiatt  £tdöii»  «rgil^ 
M  i*B  iNrinitivo  iu  kmettt  itt,  dm  d«p  UMndiie^  b»- 
Higt  weniger  als  Amt  «wöMimrftim—  TMl  «imt  Xiaie  nai 

liegt  also  aiifser  '4an  Grenzen  der  Beobachtung.  Ebendort 
befiiideo  sicii  auch  dia  Ori^nalmanuacripte  der  giOMn  Mu- 

Es  unterliegt  kainem  Zweifel,  daPs  sonst  nirgends  ein  w- 
SprüngÜch  in  seiner  natürlichen  Basis  so  wohl  begründetes, 
vollständiges  und  durch  innere  Consequenz  äusgezeichnetei 
Mafssystem  existire,  als  das  französische,  und  auf  diesen  sei* 
iieb  innern  Werth,  das  Ersengnifs  der  Anstrengungen  einer  , 
Menge  hochbefÜhmter  Gelehrten ,  Ist  dann  auch  der  aRgenei* 

*iie  Beifall  gegründet,  welcher  demselben  Ton  Anfang  an  sa 
Theil  wurde.  Dabei  läfst  sich  indefs  folgender  Mangel  nicht 
in  Abrede  stellen.  Ein  dekadisches  IMafssvstem  ist  zwar  lo 
wissenschaftlicher  Hinsiebt  und  namentlich  für  die  Rechnung 
und  schriftliche  Mittheilung  das  bequemste  find  vollendetste, 
aHein  für  den  praktischen  Oebraodi,  nsbtseuder»  bei  de« 
Volk»  bit  sa  den  niedrigsten  Classea  ber*b,  kt  ee  nicht  bleb 
unbeqnem ,  sondern  auch  selbst  zn  schwierig  in  Beciehang  auf  ' 
die  Vorstellung  desselben.  Der  ungebildete  Verstand  erkeoat 
und  übersieht  in  seiner  Vorstellung  leicht  die  einfachsten  r«- 

•  titonaleo  GrÖfsen  -  Verhältnisse  Ton  1  su  2  und  dann  zu  4# 
von  1  Btt  3  und  dann  su  6»  aber  vön  1  m  10  und  dann  sb 
100  uoA  so  fort  Ist  CID  cu  gro&or  Abstand.  Ea  läfit  sich  al- 
lerdings hiergegen  einwenden,  dafs  das  MKero  Verfaitenb 
vom  Fufse  zum  Zolle  sogar  noch  entfernter,  nämlich  von  t 
fttt  12|  gewesen  sey|  allein  auch  dieses  war  und  ist  noch  jsUt 


1  Yollstäodige  Nachricht  über  diesei  greife  ÜnterDebnan  MM« 
BKIt  Base  do  Syit^me  m^trique  dreimal,  ob  meaare  de  l'are  da  ai^d' 
dtea  conprlt  entre  le*  paraüdlet  de  Donkerqve  et  BArsdoltef 

ev  199t  et  «nndea  anifaates ,  per  MML  Kdahitfu  Ol  Mairtia  «ft 
T.  L  Pacw  HBOk  U.  Par.  1607.  T.  IH.  Vn.  Ittft.  4b  .  .Itfohilte 
mt^  atuföhiliBhima  lo  AauJaa  de  Chhnle  XX  169  ^  AafMrdta 
findet  iqpan  AaapoAiT's  Bericht  an  den  National  -  CooTent  trom  19*  Miis 
1791.  rn  Iben;  de  Phys.  T.  XLIIL  p.  169.,  den  Bericht  von  na  Boa* 
SA»  La  OsAvos  end  IloHoa  an  die  Akademie  eband«  p.  181«  md  d!f 
Berichte  an  daa  KationaUfoslItel  eom  jHiL  Pmirial  oa  7  über  die 
HoMMg  daa  Bogeea  und  die  Noraiil^MafiibBathnaiWBiieo  la  Unm  do 
Phja»  XLUL  p.  9B  a.  16U' 
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bloft  denen  gtlXiifig»  irekb«  mk  alt  Handwerker  oderKönil-» 
1er  dorch  langen  Gebraaeli^  deoiit  bekennt  gemeeht  heben,  steü 
dars  das  Volk  im  Genten  mehr  helbirle,   also  von  der  Bin- 

helt  im  Fufs  und  in  der  Elle  zu  der  Hälfte  und  dem  Viertel  bis 
Achtel  oder  vielmehr  halben  Viertel  überging.  Aufserdem 
durfte  es  für  einen  jeden  ruhigen  Statt  eine  Unmöglichkeit 
•eyn,  die  darch  vieijährigen  G^breoch  gewohnten  MeCie  ia 
einer'  solchen  Weise  günslich  su  Terdrängen  und  mit  nenen  wa 
Tortenschen,  eis  dieses  in  Frankreich  dnreh  die  Einwirkung 
der  alles  zerstörenden  und  nmgeslehenden  Revolution  möglich 
war;  inzwischen  haben  sich  auch  dort,  der  geschärftesten  Ver- 
bote ungeachtet I  im  gemeinen  Leben  noch  einige  der  alten 
Malse  erhalten  nnd  wieder  eingeschlichen.  Andere  Steaten 
heben  daher  bei  ihren  spStern  Mefsbestinininngen  wohl  getbaii» 
nor  die.  einmal  bestehenden  sa  .reguliren ,  nnbedentend  absa« 
gndern  und  enf  nnwandelbere  Normen  tnräckeafähren. 

Riickiiichtlich  der  eingeführten  Nomenclatur  muls  es  un- 
getheilten  Beifall  finden,  dafs  man  für  die  neuen  Gröfsen  gans 
neue  Namen  wählte  und  diese  bei  der  Abstreotheit  des  Ge* 
genstendes  ans  fremden  Sprachen  entlehnte,  woza  denn  4ia 
griechische  nnd  leteinische  wegen  ihres  allgemeinen  Bekennt« 
aeyns  em  meisten  geeignet  waren*  Es  ISfi»!  sich  euch  niehl 
anders  als  billigen ,  dafs  man  sich  beider  bediente  nnd ,  nm 
Verwechselungen  zu  verhüten,  die  eine  für  die  Vielfachen, 
die  andere  für  die  Unterabtheilungen  in  Anwendung  brachte» 
Uebrioens  ist  die  Nomenclatur  leicht  abzuleiten^.  Die  Deka- 
dik  bernht  euC  den  lateinischen  Zahlennemen  <Uc€m  &b  10^ 
emiumts  lOOt  milU  =s  1000 1  welches  die  inberste  Grensn 
der  eigentlichen  Namen  ist,  ond  eaf  den  griechischen  Sfxa^  10, 
iXdihv  (zusammengezogen  in  ixiov)  =  lÖO,  )C'^tos  (oder 
Xtot)  =  1000  und  fivQiog  (richtiger  fivQiot  im  Plur.)  =  10000* 
Die  Mafseinheilen  selbst  kommen  her:  Metre  von /u/r^y, daa 
Mafs,  Gramme  von  yffo/ifia^  ein  griechisches  Gewicht,  wel* 
ches  dem  MorttpuUtm  der  Römer  glich'«  Oes  Uirf  ist  wohl 
gewählt,  weil  ein  ihm  Shnliches  Mafs  der  Flüssigkeiten,  Li^ 
tron  genannt,  in  Paris  geb^iiachlich  war;  sonst  wird  es  von 


1  äm  gekkftaslea  Ist  sla  wtersttsit  In  Ann.  de  Ghisi.  XX«* 
189. 
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Xhga,  80  viel  ftit        bl.  Uftm,  «in  Aond  oderwti  lia 

Pfnnd  an  Gewicht  hält,  abgeleitet.  yfre  soll  vom  lateini- 
ichen  arare ^  pflügen,  so  viel  als  ju^erum^  ein  Juchert,  ab- 
geleitM  aeyd  und  ith€  kommt  von  dem  vitlÜtch  gebräacbli- 
dhen  om^ia^y  iMt^  hart,  solid |  b«r. 

Die  Bhilieit  des  MMn  worde,  wi«  obeii  «ogegeb^tt  worden  iit, 

*  na  fesfgeieftt,  d^fs  dieses  Norm^Imafs  bei  Qb  C  Teopenhir 
4f3,1!90  Linien  der  Toise  von  Peru  betrug,  letstere  bei  4tr 
ftir  sie  beim  Messen  angenommenen  Normaltemperatur  von 
16)25  Graden  des  hunderttheiligen  Thermometers«  Diese  Be- 
ideitnuAg  war  richtigi  insofern  man  genau  den  zehnmilhoii- 
iteil  Tlleii  des  Qnedrenten  dorfirde  als  Einheit  verlangte,  and 
das  Neter  besteht  lonach  eis  ITomelnsfs  för  sieh  und  oiit  ae- 
deni  i^rgteiehber.  Sollen  eber  diese  beiden  MaTse  odt  einao- 
der  verglichen  virerden,  so  mufs  man  berücksichtigen,  daTs  die 
aus  Eisen  verfertigte  Toise  sich  mehr  zusammenziehn  würde, 
Wenn  sie  auf  die  nämliche  Teroperatui  des  Meters,  nämlich 
bisQo  C.  eriudtet  würde,  und  da  das  letstere  unverändert  bleibt, 
fo  InHMe  es  hiemsoh  nn  so  viel  mehr  von  der  Toise  dcekes, 
ds  Aese  dnrch  Winfte  ausgedehnt  wird.  Diese  GrftfM  fifidtt 
man  leicht,  wenn  man  die  Ausdehnnng  des  Eisens  dorch 
Warme  kennt,  und  da  die  Mitglieder  der  Mafs  -  Commission 
sich  überzeugt  haben  wollen ,  dafs  der  von  ds  Borda  gefuo- 
dene  Ansdehnungs-CoefEcieot  für  Eisen  genau  auf  die  Toiie 
von  Petu  psbt,  so  ist  die  wirldiohe  Grtflse  des  Meters, 
der  dieser  Toise  verglichen,  beide  be!  0^  C«  Tenperatnr,  nicbt 
443,296 Linien,  sondern  =  443.296  (1  +  16,25X0,00001156) 
par.  Linien*.  Dieses  gäbe  dieLange  des  Meters  =  443,3792731530 

*  par.  Lin.  Wollte  man  nach  der  in  diesem  Werke  angenom- 
menen AbplattCing  die  eigentliche  Gröfse  des  Meters,  wie  obeo 
gesoheha  ist,  nur  sa  443,291  Un.  der  Toise  von  Fern  bti 
ie%25G.  dbr  letstem  setsen,  so  betröge  die  wegen  der  Tesi- 
^ersfnr  gleiehfalls^corrigirte  Länge  443,37427221435  per.  Li- 
nien, Eigentlich  wäre  es  wohl  richtiger,  bei  der  Vergleichaog 
beider  Mafüe  unter  sich  eine  von  diesen  Gröfsen  zum  GruQ' 
de  zu  legen ,  und  dann  betrüge  nach  der  erstem  das  Meter 
0,513170455  der  Toise  von  Pero«  beide  eof  der  Temperstsr 
des  Geünerpmcles  oder  e«l  leder  atd«*,  «nm  sie  im  gU>* 


1   Ver^l.  AuMiiknwki^,  Ed.  i.  S.  585. 
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diMii  Metalle  ▼erferfigt  wMren.  Bei  genauen  Vargleichungen 
mafs  hierauf,  wie  iiberhanpt  auf  die  Ausdehnung  d^r  zum 
Messen  dienenden  Metalle,  Rücksicht  genommen  werden;  iöf* 
defs  ist  es  einmal  so  •iog«flllirt,  die^e  Difterenz  bei  den  gt-» 
trShoHchen  BtstuBnnngea  tn  VeÄablilissigen »  niiid  man  bMi 
•osioli  da$  Mafer  ss  OfitSSfi  Toisen  oder  es:  44S|3BS936  päi^. 
Lioiei/,  also  genau  so  groFs,  als  £e  eigentKche  Bestimmung 
desselben  ist,  die  man  der  Kürze  wegen  auf  443)296  Linien 
gesetzt  hat.  Wäre  die  letzte  Ziffer  der  Toiaenlänge  eine  5 
SUtt  4f  so  gäbe  dieses  das  Meter  =  443,2968  par.  Linien,  also 
ÜDger  als  die  gesetiUciie  BestiunBttng  desselben.  Es  ist  dann 
M  Logaritlknias  -  tur  Venlvodlang  dwt  eter  hl'  Tofsen 
0,7101800— t,  der  Fofse  in  Metw  «0,5116697 -«1* 

che  im  umgekehrten  Falle  abgezogen  werden  können,  oder  es 
btfür  den  ersten  Fall  der  za  addirende  Log.  ss  0,2898 199f  im 
sweiten  =  0,4883313. 

Zorn  altfransOsisohen  Mafse,  welches  man  der  V4t^n^ 
dbnng  nnd  seines  biofigen  Gebranches  wegan  kennen  nnfsi 
gehm  die  Töise  von  6  i^nfs,  aneh  Tölse  von  Pera  genannt, 
als  normale  Längeneinheit^  der  Fufs  von  12  Zoll,  der  Zoll  von 
12  Linien.  Letztere  werden  wieder  in  Zehntel  und  Hundert- 
stel U.S.  w.  getheilt,  oder  man  nimmt  Scrupel,  Striche,  Puncto 
n«  S*  w.  an,  deren  10  oder  auch  12  auf  einb  Linie  gehn.  Die 
Afitoans  beirorgehenden  144  Lin.  des  altfiransösiscben  eder  kOnlgß- 
dien  Fnlses ,  genannt  p$§d  du  Roi,  dienten  und  dienen  noch 
jetzt  zur  Vergleichnng  an(fei%r  Fnfsniafse.  Normafgewicht  wat 
ferner  das  Pfund  ,  bei  dessen  Bestimmung  die  schon  genannte 
piU  de  CharUmagne  als  Typus  diente.  Dieses  war  in  16  Un- 
sen,  die  Unze  in  8  gros,  da^B  gros  in  72  grains  getheilt,  und 
ionaeh  betrug  dieses  Pfand  9216  ^muta^,  deren  ]8827»5  ein 
Kilogramm  ensmaeben.  Die  Uebetsicbt  der  ntaen  Mabe*  ist 
wegen  der  dekadiseben  Eintbeilang  denelbtn  vUl  lelebter  nnd 
sie  lassen  sich  vermittelst  der  Decimalbrüche  durch  die  Ver- 
letzung des  die  letztern  bezeichnenden  Komma's  (,)  ohne  Schwie- 
rigkeit in  einander  verwandeln.  Es  i^  diesemnach  1  Kilome- 
ler  «a  10  Hektometer  ss  100  Dekameter  s  1000  Meter 


1  Noch  einige  theilt  altere,  theils  oeoere  gebraaehliche ,  nicht 
zum  meiriaehen  Sjtteine  gehörig«  Mafte  werden  apäter  geoaont  wer« 
den. 

Mmmm  2 
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OBB 10000  D«cimeter  =  100000  Centimatem  1000000  MiUiuw- 
.ttr«  U«gek«bit  ist  iMilli^ieter^O^l  CffotimettrsC^Ol  Deoimt- 
.ürssOtOOlJleter  =0,0001  D«k«iii«ttr  =9  OsOOOOf  HektonaMt 

=  v>»00O0OI  Kilometer.  Für  didiFIächeninars,  namentlich  der  Fel- 
der, ist  die  j4re  oder  ein  Quadrat  von  10  Meter  Seite  bestimmt, 
tnthait  also  100  Quadratmeter  und  macht  den  hundertsten  Theil 
tioer  Hektare  «iity  welch«  letttere  10000  Quadratmeter  oder  100 
Quadrat- Dekanater  oder  1  Quadrat -Hektometer  begraift.  Die 
minder  gebriochlkhe  CmUan  ist  1  Quadratmeter  oder  Q,01 
Quadrat -Dekaitaeter.     Das  Normalmafs  fiir  Brennholz  iit  die 
Sthre ,  ein  Kubikmeter.    Weil  aber  das  verkäuriiche  Holz  un- 
gleiche Lange  haben  kann,  so  ist  der  obere  Querbalken  dei 
Mefsrahmens  y  erschieb  bar ,    und  eine  an  dem  einen  verticalen 
fialken.dea  Rahmens  be&odiiche  messingne  Scale  seigt  die  je- 
der vorkommenden  Länge  des  Hohes  snkommeado  HOke  das 
obern  beweglichen  Balkens,,  damit  das  Mafs  jedeneit  ein  rieb- 
tiges  Kubikmeter  ausmacht.      Es  giebt  dann  halbe  und  dop* 
pelte  St'eren ,   Decisteren  und  Dekastereo.      Hiernach  beträgt 
1  Stere  0»5  Doppelsteren  und  0?!  Dekasteren ,   desgleichen  2 
halbe  Steren  und  10  Decisteren.    Das  Liter  (LHr9)  yon  einem 
Kubik-Centimeter  lohalt  enthält  10  Deciliter,  tOO  CeotiUtra 
«nd  1000  Milliliter,  desgleichen  0»!  DekaUtar,  dOl  Hektoütsr 
vnd  0,001  Kiloliter.     Für  die  Gewichte  ist  swar  das  Kilo^ 
gram/n  als  iSormalgröfse  bestimmt,  allein  dennoch  zeigt  schon 
die  Benennung ,   dafs   das  Gramm  die  Normal  -  Einheit  ift. 
Diese  beträgt  dann  10  Decigramme,  100  Cent igramme  und  1000 
Milligramme,  desgleichen  OflDekegramm,  OfOl  Hektogramn  ood 
C^OOl  Kilogramm,    wosa  noch  0^0001  Myriagramm  kommt 
ond,  weil  die  Einheit  klein  ist,  0,00001  Quinial  mdirigue^  indtm 
der  metrische  Ceotner  jOO  Kilogramme  wiegt.    Aufserdem  litt 
man  noch  das  AJilUer  von  1000  Kilogrammen  oder  die  bei 
öcbiäsUsteo  gebrauchliche  Tonne. 

Da  das  metrische  System  als  ein  ganz  neues  erst  in  dei 
jüngsten  Zeit  eingeführt  worde^  das  altfransOsische  Mafs  »ck 
aber  noch  in  Urkunden ,  Schcifteo  nnd  sonst  Tielfach  erhallto 
hat,  ja  sogar  noch  gegenwärtig  häuiig  gebrancht  wird,  sollt 
es  sehr  nützlich,  beide  nach  ihrem  verhaltnifsmäfsigen  AVerlhe 
nebeneinander  zu  stellen.  Tabellarische  Uebersichtcn  beider 
sind  hierzu  am  geeignetsten,  jedoch  läfst  sich  die  Ausdehnung 
und  der  Umfang  derselben  nicht  wohl  bestimmeni  indcis  hoff«. 


Digitized  by  Googl 


«Franzötische.  .  ,  1273 

gen  wenitn.   Ein»  Mcutand*  Abkiriang  gewMhrt-U«fBÜ  dar 

Umstand,  dafs  man  für  das  Langenmafs  blofs  das  Meter  in 
Vielfachen  und  Decimalbruchtheilen  aufzunehmen  hat,  ohne 
diese,  die  sich  von  selbst  verstehn,  besonders  za  be^eic^ineo« 
So  Juno  num  s.  B.  bbCi  tcliretbeB  ^2,321  Meter, .  atatl  3 
Kilömeter,  5  Hektometer,  8  Dekameter f  2  Hetef Deäime- 
ter|  2  Centimeter  mid  1  MiHlmeter.  Indefa  dieäi  hanpriaob- 
lieh  die  erste  Tabelle  zur  geoauarp  Ver^i^leichung  ^  der  kl^ioera 
La^ljengrölsen.  ,     ^  .  ^  •'".   ,    "•*.  oii   ja  Ji;  U' 

Altea  und  mfttriaches  Läogenmaf^«  •  * 
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Neues  und  altes    Quadr atmafs. 
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Für  dan  jirfkÜMlito  Gtbranch  dieser  Tabtlbn  ist  npcb 
Folgendes  tu  benierkeo. 

1)  Da  sie  slfaniiitlleh'  auf  Additio»  ttorolm,  so  kann  maa 

durch  diese  leicht  die  zwischenliegenden  Gröfsen  ßnden.  WoHte 
man  z.  ß.  wissen,  wie  viel  ,23666  füll  ia  Metern  betragen, 
aa  giebt  die  Tabelle 

•  23000  7471,307 

500  16'>,420 

80  •      •  25.987 

6  1,040 

Älao  23585  Fiifa    :?= '  7«6I,t)ü3  Meter. 

2)  Ebendieses  gilt  aacb  für  die  ZusanunenstellaDg  der  | 
•  qaedratifohen  Mafsa^  welche,  fiir  keine  Grdfse  bis  sor  näcbst 

htfhera  ToUatMudig  aufgapomii^  -veideD  koooten.  BIkanot- 
lieh  geben  nMmlich  144  Qoedmiliiiieii  1  QoadralBoll  und  144 

Quadratsoll  1  Qoadnitrars.  Nach  den  französischen  Mafseo 
machen  da^e^^en  100  Quadrat- Millimeler  1  Quadrat  -  Centi- 
meter,  100  Quadrat- Centioieter  1  Quadrat  -  Decimeter  u.  s.  w. 
Um  aber  z.  B.  den  Werth  von  144  Qoadratlinien  sa  fiodeoi 
giebt  die  TabeUa 

.     140  Quadratlinien          712,427  Quadrat -Jüillim.  ! 
4      -    "  20,355  ' 

144  QoadratliQien   «   732^782  Qoadrat-Ililllfla. 

'  Die  metrische  £iatheilung  gevirähit  dabei  den  grolaen  Vor- 
theil, dafs  man  dmroh  Varsettong  das  Konma's  twei  Stel- 
len sn  einer  nSehst  höhern  oder  niedrigem  Grttrse  vbeigeba 
kenn.     So  geben  in  dem  eben  mitgetheilten  Beitpiela  144 

Quadratlinien  732,782  Quadrat  -  Millimeter ;  rückt  man  jedoch 
das  Komma  um  zwei  Stellen  links,  so  erhält  man  7,32782 
Quadrat -Centimeter,  wie  die  Tabelle  für  1  Quadralzoll  an- 
giebt,  und  auch  diese  Gröfae  kann  ausgedrückt  werden  durch 
7  Quadrat -Gentineter  und  32y782  Qaadrat- Millimeter.  Auf 
gleiche  Weise  giebt  die  Tebelle  für  600  Qoadralfors  0331,1(378 
Quadrat -Decimefer,  statt  dessen  man  aneh  sagen  kenn,  63Qos- 
dratmeter,  31  Quadrat  -  Decimeter»  23  Quadrat- Centimeter  ood 
76  Quadrat -Millimeter. 

3)  Für  die  Vergleichnng  der  Knbikmalse  war  es  noch 
weniger  sniässig,  alle  Einheiten  bis  snr  nächst  hffhern  GrtflM 
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auf imialifliin  I  d«iNi  Manntlich  nachev.«!«!  1728  Kabik-Li- 
nien  1  Kobikiolt  ancl  }728  KubikioUt  1  J^nhiktoü,  deagln- 
eben  1000  Kubik MilHneter  1   Kubik -CeDtiraeter  u.  s,  w« 

Dafs  aber  auch  diese  Tabelle  für  alle  erforderliche  Gröfsen 
ausreiche,  möge  folgendes  Beispiel  zeigen.  Es  soll  die  Gröfsa 
•inas  Kubikzolles  in  Kiibik-Miiiimetaro  .anagedriickt  wafdaa^ 
•o  lit  n%ck  der  Taballa:  ^ 

900  Kub.-Lin.          10331,45  Kub.-MUliiD. 
800    -      -            9183,51  - 
20    -     -              229.59  r 
'S«     -  9134  - 

1720  Kub.-Lia.      =  19836,39  Kub.-MiUim. 

Ebendiese  Grofse  ist  in  der  Tabelle  engegeben ,  nämlich  4 
üabikzoU  s  .I9y84  Kubik  -  Centimeter.  Hieraus  lolgt  dann 
auch,  daCi  man  för  diata  kubischen  Crttfian  nach  dam  ifetri- 
aehan  Syttama  daa  Komma  nm  3  Ziffern  nach  dar  ainan  odar 
der  andern  Seite  Tertetaen  müsse,  um  die  Würfel  der  nfichst 
gröfsern  oder  kleinern  Mafsbestimmangen  zu  erhalten.  So  sind 
».  B.  200  Kubikfufs  =  6855,451  Kub.-Decimetern  gesetzt, 
man  kann  aber  auch  sagen,  sie  gleichen  der  Summe  von 
6  Kubik- Metern,  855  Kubik- Decime|ern  nnd.  451  Kubik* 
CAntimetern«  Im  nogekehrtan  Falle  bairagen  s.  B»  2  KnbikF- 
fbff  68,555  Knbik-Deeimater,  aber  man  kann  aocb  aagen, 
60555  Kubik- Centimeter  oder  68555000  Kubik -Millimeter. 

4)  Die  Werthe  der  angehängten  Decimalbrüche  sind  swar 
an  aioh  oobadeatend,  allein  sie  aind  nicht  ohne  eine  baalimmta 
Abtickt  kinaugerdgt,  indem  sie  Yielmelir  in  allen  Tabellen 
data  dienen,  ohne  Weiterea  die  Mehrfachen  nach  der  deka- 
dischen Zalilenordnung  zu  finden.  So  sind  z.  Ii.  gleich  in 
der  ersten  Tabelle  die  dritten  und  auch  die  zweiten  Decimal- 
stellen  der  MÜlimetar  nur  verschwindend  kleine  Gröfsen,  al- 
lein da  unter  andern  32  Linien  72,18<3  Millimetern  gleich« 
kommen,  ao  betragen  320  Litt.  721,86  Millimeter,  3200  Lin. 
7218,6  Millimeter  und  32000  Lin.  72186  BfiUimeter.  Bben- 
dieses  gilt  von  verglichenen  quadratischen  und  kubischen 
Mafsen. 

Nach  der  oben  mitgetheilten  Bestimmung  wurde  das  alte 
I^Urkgewicht  abgetheilt:  das  Pfund  in  16  Oncfa,  die  One§  in 
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8  gros,  du  gro§  hk  T^grainB^  deren  18827,15  tin  KilögMM 
•usmacheD.  Es  ist  sonach  nicht  zu  weitläufig,  diese  sämmt- 
liehen  Gröfsen  und  ihre  Vielfachen  mit  dem  neuen  Gewichtt 
zu  vergleichen,  wenn  man  die  unbestimmte  Menge  der  PfoD- 
do  in  fliiisig«  Greotea  «imdiliefft»  ElMUditMt  gilt  von  dte 
mttritchen  G«wichto,  wobei  jod'o  AMbeilaog  nar  bli  soai 
ZohnfiolitB  steigt,  und  mm  orbilt  tönteh  folgende  tebeflni- 
sche  Uebersicht,  wobei  nur  das  bekannte  Verhaltnirs  za  be- 
rücksichtigen ist,  wonach  1  Gramm  =  10  Dtcigramme 
SB  100  Centigrammt  es  1000  MilUgramim  ^  und  zugleich 
«B  0,1  lUkagrmmm  s  0^01  H%ktogramm  ss  0,001  Kilo- 
gramm geiet^  werden  kenn,  je  oiehdem  die  eine  oder  die 
endere  Beseichnnng  em  bequemsten  eeheint.  Du  alte  Pfiud 
Mallgewicht  beträgt  aber  489,5058  Gramme. 


Altes  und  neues  Gewicht, 
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Eine  weiim  ForlMtanng  der  Centaer  ist  uberflüMig,  da  dia 
Raili#  der  mitgetheikea  aehon  argiebt,  dala  das  VarbMlt- 
Bils  des  alten  Marbgewleht-Quintala  und  das  nanao  metrischen  * 

Quintais  {quintal  metrique)  das  nämliche  ist,  als  zwischen 
dem.  alten  JLipr§  pu^ä  de  marc  und  dem  neuen  Kiiogramme 

WaoB  man  das  Verhältnift  des  Milligramms  saa  Centi- 

gramm,  Decigramm  und  Gramm  berücksichtigt,  wonach  man 
die  einem  Milligramm  gleichkommende  Gröfse  blofs  um  eine 
dekadische  Ordnung  za  eihebeo  oüthig  hat,  um  sie  einem 
Cantigramm  gleich  so  machen  u.  s.  w.,  so  läfst  sich  dia  toÜ- 
ständiga  Vergleicboog  aller  dittsar  Grtffsao  laicht  in  swai  Ta- 
bataen  snsammanfassan* 
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lieber  die  übrigen  französischen  Mafse,  welche  weil  selH 
nrr  in  Sciiriften  vorkommen  und  wobei  es  daher  keiner  aas« 
führlichen  Vergleichungstabellen  bedarf,  wird  Folgendes  ge- 
nügen. Für  Feld-  und  Flächenmafs  ist  eigentlich  die  Jrt 
bestimmt,  allein  es  sind  anch  jetzt  noch  andere  gebräuchlich, 
welche  aus  folgender  Tabelle  ihrem  Gehalte  nach  erkannt 
den  können. 


Perche  des  eoux  et  for^ts 
Arpent  des  eaux  et  for^ts 
Perche  de  Paris  .    ,    ,  . 
Arpent  de  Paris      .  . 

Are  .    ,  ,  

Hectart  


Quadrat 


Fufs 

Toisen 

Meter 

4«4 

13,44 

5I,U7 

48400 

1344,44 

5107,20 

324 

9,00 

34,19 

32400 

900,00 

3418,87 

947,7 

26,32 

100 

94768,2 

2632,45 

10000 
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eaat^rB ,  swar  toch  im  gemeinen  Leben  in  Gebraach ,  weil  das 

ganze  System  in  allen  ÖiTentlichen  und  gerichtlichen  Verhand- 
lungen gesetzlich  angewendet  werden  mufs,  gewöhnlich  aber 
wild  nach  Fudern  (t^oie)  im  Betrage  von  einer  Doppelatere 
oder  nach  F«deo  (oorä^)  gerechnet,  WQVon  2  Corden  grofaes 
Holt  9  Steven,  tonst  al|er  2  Corden  odei  2)5  Corde«  eine  De- 
castero  apsmacheB»  Bei  Banhob  Ist  ein  Balken,  wiiut  o» 
pikce^  soviel  als  etwa  eine  Dedstere,  oder  vielmefar  109  De« 
cisteren  betragen  106  Soliven.  Dab  neue  Flüssigkeitsmafs  ist 
bald  sehr  allgemein  in  Gebrauch  gekommen,  weil  es  dem  al- 
tan  sehr  nahe  gleich  war. 

Das  gangbarste  alt»  Flüssigkeitsmafs  war  die  Pint§^  yon 
waldier  angenommen  wurde,  daCi  sie  48  KubüuoU  enthalte^ 
bei  genaoerer  UnteisochuDg  eQthiel^  siii  aber  nur  46|95  Kn- 
bikzoll.  Sie  enthielt  2  Chopinen,  die  Chopine  2  'Haibsetiers, 
die  Halbsetier  2  Fossons^  (gewöhnlich  Poissons^.  Ferner  mach- 
ten 288  Finten  ein  Fafs,  JUuid,  dieses  enthielt  2  Feuilleites^ 
die  Feuillette  2  Quartauta,  das  Qnaitaut  9  Setiera  oder  Veh 
<«•  and  also,  das  Stiitr  6  Finten.  In  physikalischen  Schrift«« 
ist  meistens  nur  von  Finten  and  Litern  dia  Rede  und ,  es  ge*» 
Dugt  daher  hier  bloß  eine  tabellariselie  Uebersidit  der  Werthe 
dieser  beiden.  Aufserdera  lassen  sich  die  Liter  leicht  durch 
Versetzen  des  Komma's  für  Decimaltheile  in  die  grüf^ern  oder 
geringem  Malse  verwandeln.  So  betragen  z.  B.  150  Finten 
180^098  Liter  oder  13,9698  Dekalitex  oder  1,39698  Uektoliler. 


Altes  und  motriichet  Flüssigkeitsmafs. 


Pin. 

1 
2 
-3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


Lit. 


0,931 
1,863 
2,794 
3,725 
4»657 
5,588 
6,519 
7,450 
8,382 
9,313 


12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
25 


Lit.  iPin. 


11,176 
12,107 
13,038 
13,970 
14«901 
15,832 
16,764 
17,695 
18,626 
23,283 


46»d66  200 
51,222  300 

55,879  400 
60,536  500 
65,192  600 
69,849  700 
74,505  800 

10,2441  30  127,9401  85  l7%162i900 


35 
40 
45 
50 
55 
60 
65 
70 
75 
80 


Lit 


32,596 
37,253 
41,909 


Pin. 


90 
95 
100 


Liiw 


83,819 
88,475 
93,132 
1861084 
279,395 
372,527 
465,659 
558,791 
661,922 
745,054 
i839,18a 


VI.  Bd. 
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M«a*s  and  ^lte»^C^iiMif  ksits^af«. 


i  int. 

UeKal. 

1  int. 

rleKt. 

Iinr, 

tickt. 

Mulds 

1 

1,074 

1 

« 

10,737 

1 

ib7,:i7;) 

1 

0,373 

2 

2,147 

2 

21,475 

2 

214,749 

2 

0,746 

3 

3*'i21 

3 

32,212 

3 

322,1L>4 

3 

IIIS 

4 

4/i95 

4 

42,950 

4 

429,499 

4 

1,491 

5 

5,369 

5 

53^87 

5 

536,874 

5 

1,864 

6,442 

6 

64,425 

6 

644,240 

6 

2,237 

7 

7r51Ö 

7 

75,lö'i 

7 

751,523 

7 

2,610 

8 

8,590 

8 

85,900 

8 

858,998 

8 

2,983 

9 

9,664 

9 

96,637 

9 

* 

966,373 

9 
1 

3,355 

In  Fltokreicfa,  wie  in  mehrern  andern  Lifbdern,  sind  die 
Mdhe  iOr  ttoekn«  Sab^tthzen  die  ftfimlicH^eo^  wie  fiir  Flöiiig- 
kdtmi,  und  nemeiltlScIi  iM  dietet  iiidi  dem  metriacheD  Maf»- 
eyMenie  dar  Fdl,  itttwltdiea^lilbSllr  sich '  nelieQ*  den  heuen  ge- 
setzlichen auch  noch  die  efrif^,'  Üiindesrens  zum  Theil,  erhal- 
ten. Kin  allgemdiries  und  fHf  alte  Fruchtarten  gleiches  Maf^ 
ist  der  BoUaeau  virti  655,78  par.  Kubikzoll  oder  13,00829 
liter;  ef  Wntde  In  halbe  und  Viertel  äbgetheilt  und  eot- 
IMt  16  Züratu*  Der  Ittrid  nd«r  die  Tonne  enthielt  12 
Heft,  denn  «niBielt  alhnr  der  SniiVf  Korh'  4  Äftnots  und  f{ 
JJoisseau^y  dMr  S^et  HvfVr 'dagegen  (4  BoMseaur,  mitkte 
trar  der  Mr/tc^  für  Hafer  doppelt  so  grofs,  als  für  Korn.  D'i^ 
nächste  und  allgemeinste  Vergleichung  ist  also  zwischen  S<h* 
tien  und  HelrtoUte^n  und  umgekehrt.  '  ^  '^  ^ 


Altn  und  nenn  HoMsiefsn. 


Korn 


Set. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


aektoü. 


1,561 
3,122 

4,683 
«6,244 

7,805 
9,366 
10,927 
12,488 
14,049 
15,610 
17,171 
1^732 


Sah 


Set.  tHektcl» 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


2,081 
4,163 
6,244 
8,325 
10,407 
12,488 
14,569 
16,651 
18,732 
20,813 
22,895 
24^976 


Hafer 


SeH 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


UektoL  «Seü. 


Steinkohle 


5,1X2 

6,244 

9,366 
t2,488 
15,610 
18,732 
21,854 
24,976 
28,098 
31,220 
34342 


37,4641  12 


1 

2 

i 

4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


Uektel^' 


4;u» 

$,325 
13,488 

i6,6:>i 

20,813 
24,976' 
29,139 
33,302. 
37,464 
41,627 
45,790 
49,962 
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Neue  ond  elte  HohIms£se» 


Korn 


Hekt 
1 

2 

.  3 
4 

6 
6 
7 

8 
9 

10 


Setier  Hekt. 


1,981 

2,562 
3,203 
3,844 
4,484 
5,125 
5,765 
6,406 


Sal: 


1 

2 
3 
4 
6 
6 
7 
8 
9 
10 


Selier  tiekt. 


0,4^0- 
Ii  0,U6l 
1,441 

1 ,922 
2,402 
2,883 
3^63 
3,844 
4,324 

4m 


Hafer 


r  1 

2 
3 
4 
5 

6 
7 
8 
9 


Setier 


0,320 
0,641 
0,961 
1,281 
1 ,602 
1,022 
2,242 
2,562 
2,883 


10    3,3.041 10 


Steinkohle 


Hekt.  Setier 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


0,240 
0,480 
0,721 
0,961 
1,201 
1,441 
1,582: 
1 ,922 
2,162 
2,402 


Es  ist  bereits  oben  benerkt  wo;^en  ^  dtb  etder  allgenei- 

nen  Revolution  ungeachtet  ausnehmend  schwer  hielt,  die  elten 
Meise  gänzlich  zu  verdrängen,  namentlich  wegen  der  zu  weit 
▼on  einander  abstehenden  dekadischen  Verhältnisse.  Haupt- 
sScblich  Warden  in  Paris  die  Blle  (aune) ,  nicht  sowohl  die 
geseuliche  von  ^^^'^  vidimehr  die  Krämer- Elle  tob 
524  Linien  (der  par.  Stab),  'iw  'ioüwiu  und  dM  ^fand  mit 
ihren  Unterabtheihingen  beibehalten.  bnrch  ein'  Qecret  Tom 
Febr.  1812  wurden  daher  diese  etwas  abgeänderten  und 
den.  metrischen  mehr  angepafsten  Mafse  erlaubt,  jecSoch  unter 
deir  Bedingung ,  d«fr  «uf  Et«lons  neben  d^r  aeuf n  Be- 
stimmung ihr  Vfifhältnilf  fom  aietiischen  Systeme  eotC!g4li» 
•eyn  loBfe.  J^i.  hif^piish  ^rbifb|^  jlkbe  m^U 

i)  7bi$0  von  9  Metern,  in  6  Fqfi  gfAtcilt  nnf 
e=  1,026148  alte  Toisen;  der  FnÄ  (/uW)  «=s  f  Meter  oder 
ß33i  Mülimeter,  in  12  Zoll  und  144  Lin.  getheilt,  =  l,0?6l4ß 
alte  Fu£s  oder  147,765  alte  JLinienj  die  Elle  (qime)  von  11^ 
Decimetem,  in  halbe,  Viertel,  Achtel  und  Sechsehntel  oder 
n^dilB. Drittel,  Seobstel  und  ZwttUtel  jatheih,  aW  ==1,00972 
Jte  BUn  oder  531^96  per-  Wn.'  H!erBac|i  ist  der  <^nedret* 
fuTs  =  1,05298  alte  Quadratfol^  pffA  dpr  j^obflA^f^ljOßW 
alte  Knbikfiiis. 


l  CiiBUDi  Mefa- und  GewichUbodb  S»«tS^ 

Nnnn  2 
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2)  Soi9$mm  =s  12,5  Lüßt  b  fi30  idtt  KnbikxolL 
aoppeltat—         25     —      J260  -     ,  — • 

halbes     —  6,26     —I         315    -  — 

viertel    —         3,125   —       157,5  -  -r 
•chtel     —         1,5625  —       78,75  -  — 
•och  sollte  das  Litw  io halbe ,  Viertel,  Achtel  und  Sechiehn- 
Ul  getheilt  werden,  om  diese  beim  Verkavfo  trockner  noA 
flfisdger  Saeben  im  Kleinen  so  gebrancben. 

3)  Das  Pfund  nach  der  alten  Abtheiluog  in  Uozeo,  Gros 
und  Grains  und  nach  foitiaufenden  Halbirungen  dieser  GlO- 
Im  9  jedoch  sollte  diesas  Pfnnd  genaa  500  Grammen  ent- 
halten nnd  also  soviel  ds  ein  halbes  Kilogramm  betiagsa. 
Hiernach  bastehn  folgende  Gowichto  aaeh'  ihrem  metnichai 
Warthe. 

Pfund  von  16  Unzen  500  Gramm« 

Halbes  Pfund  von  8  Unseö  250  — 
Viertelpfund  Ton  4  Unsen  125  — 
Achtelpfnnd  von  2  Unten  62,5  — » 
ünxe  von  8  Gros  31,25  — 

Halbe  Unze  von  4  Gros  15,625  — 

Vicrtelunze  von  2  Gros  7,8125  — 

Gros  von  72  Grains  3,90625  — 

Gmint  von  72  auf  1  Gras       5^425  Cantig. 

AU  Mi§dieinQig§wicJu  galt  firüher  das  gangbar*  Markgewidu 
taid  ward«  aneh  naah  der  Bhifiihmng  des  metrischen  beibe- 
halten, weil  es  su  gefahrfich  gewesen  wMre,  beim*  Vencbm- 
ben  nnd  Austheilen  von  Arzneien  ein  ungewohntes  Gewkhl 
anzuwenden.  Seitdem  jedoch  das  eben  angegebene  neue,  nnr 
um  den  46,7ten  Theil  abweichende  Gewicht  eingefühlt  wordeo 
ist,  wird  auch  dieses  in  den  OiHcinen  gebraucht,  weil«  ' 
leichl  auf  das  metrische  snriickfuhren  lälst^ 


1  Die  franzosischen  Mafse  und  Gewichte  findet  man  in  teltffb» 
)en  Schriften  angegeben.  Am  vollstandigsteo  ist  Manuel  pratiqoe  et 
dMnentaire  des  poida  et  mesurefe  cet,  Huiiieme  dd.  Par  8.A.Tii^ 
Par.  1807.  12.  (die  9te  ist  roa  1813.)  NatürUehea  Umt- ,  GmI^* 
aad  MliBBtyitem  u.  a.  w.  Ton  Georg  Freihertn  v.  Tboa.  Nack  den« 
Tod«  beraiugegeben^vott  A.  Kaan.  Wien  1808.  GoanaisMace  dat«i* 
aa  X.  Gate  tabaihrisahe  Uifteiiiehtan  glebl  das  ifibrlieb 
de  Aanaaiie  ptdraaK  an  Rai.  Far  la  Barean  des  LongHadsa. 
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b)  Englische  Mafse. 

In  keinem  der  neuern  Staaten  hat  man  so  frühe  und  mit 
so  groder  Genauigkeit  das  Mafswesen  bestimmt  und  auf  die 
£rhaltaDg  ^desselben  gesehn^  als  in  England*     Ein  normales 
>Ials  für  Gewicht  nnd*  Inhalt  wurde  seit  den  Ültesten  Zeiten  in 
Manchester  aufbewahrt ,  und  es  exislirt  ein  Befehl  dei  Ktfnigs 
Edgar,  etwa  100  Jahre  vor  der  Eroberung  erlassen,  wonach  dieses 
durch  das  ganze  Königreich  gültig  seyn  soll*.    Die  erste  Re- 
vision des  Längenmafses  geht  bis  zum  Könige  Heinrich  I.  im 
Jahre  1101  hinauf,  welcher  befahl,  da£i  die  iibiiche  £lle(die 
angeliächsische  gyrd  oder  girihy  die  Unge  seines  Annes  bis 
zur  Spitze  des  Mittelfingers  haben  Sbllte*   Dieses  Normatnars, 
welches  dem  heutigen  jrard  entspricht,  war  abgetlletft  in  Fufs, 
Zolle  und  Gerstenkörner,  als  Vielfache  aber  bestanden  die  Ru- 
the (pole),   die  kleine  Meile  (furtong)  und  die  grolse  Meile 
(mile).    Zu  Gewichtnufsen  wurden  Weizen  kör  neif  genommen^ 
deren  32  nach  der  gesetslichen  Gewichtsbesttmmnng  (e^mpo- 
siiio  menaurarurn)  das  Gewicht  eines  Pmmy  {pennyi49eigh{) 
hahen  sollten,  20  Penny- Gewichte  aber  1  Unse.     Eine  ge- 
naue Anordnung  der  Mafse  kann  jedoch  aus  jenen  Zeiten  nicht 
erwartet  werden,    weswegen  auch  mit  Uebergehung  dessen, 
.wai  in  der  Zwischenzeit  geächehn  seyn  mag,    unter  Hsiv« 
n|CH  VII.  im  Jahre  1494  durch  eine  Parlaments -Acte  festge* 
setst  wurde,  dals  im  ganzen  Lande  nur  einerleil  Maft  nnd  Ge- 
wicht gehen  sollte^*   Inzwischen  sind  die  ersten  Nqrmalmafse 
und  Gewichte,  die  sich'  noch  jetzt  vorfinden,   von  der  Kö- 
nigin Elisabeth  aus  dem  Jahre  1588)    nämlich  ein  in  der 
Schatzkammer  in  Westminster  aufbewahrter  Mafsstab  und  ein 
Ffundstück  a#'oir-«?ii-/N>Mb-Gewicht  aus  Glockenspeise.  Voii 
diesen  Normen  wurden  getreue  Gopieen  genommen  ond  den- 
jenigen überlassen,  welche  Privilegien  erhielten,  Mafse  sa 
eichen  nnd  zn  veikanfen ,  wie  dieses  vorzüglich  im  Ratiihanse 
{fiuUdhall)  in  London  geschah. 

Dennoch  aber  schlichen  sich  allmalig  merkliche  Verschie- 
denheiten ein,  ipsbesondere  bei  den  Hohlmafsen,  wenn  gleich 
weniger,  eis  in  ,endem  Ländern,  Um  diesen  zo,  begegnen, 
•mannte  du  Unteiparlament  1758.  eine  eigene  Gomoussioa  zur 

1  Bmsoa  Diet  T.  If.  p.  5B9* 

2  lllgeok  geogr.  Ephetter.  1799*  lan»  *8*  48. 
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besorgte ,   einen  sehr  eofföbHicheii  BMcfiff  darüber  tbitotltlt 

und  diesen  nebst  den  genauesten  vor  Dird  verfertigten  Nor- 
malmafsen  {Standards)  in  den  Archiven  des   Parlaments  nie- 
derlegte.     Aus  dem  Berichte  geht  hervor,  dafs  die  Staodardi 
vad  ihre  Unterabtheilaiigeii.  dieticb  in  der  Schetskenmtr  oad 
im  Retbbanse  Torfenden  ,  nicht  gepan  übereinitiaiaiten»  Ifaiipl« 
•Sobltcb  seigteD  aich  bedeutende  Unrichtigkeiten  ia  den  Ua- 
terabtheilnngen   der   Hohloiafie   und'  Abwetchongen  derar, 
die  in  den  verschiedenen   Theilen   des  Köni;^reichs  in  Ge« 
brauch  waren,    so  oft  auch  solche  durch  Parlaments- Acten 
▼erboten  worden  waren.  Nach  letctem  soll  der  Winchester  Buihil 
dar  gaaetalich  gangbare  aayn,  wie  er  im  Hafen  so  London,  io 
Mark-iaae  and  Gnildball  gebrifaiehlich  ^iat,   welcher  jed^'* 
Dicht  ganan  lait  dem  normalen  in  der  Westminster  Scbslf- 
kammer  übereinstinrait.     Die  Commission  empfahl  als  Nors 
das   Troy -  Gewicht,    weil   sich   die  Gesetze  meistens  hier- 
anf  beziehn,  dasselbe  am  längsten  in  Gebrauch  war,  die  Müo* 
sen  danach  bestimmt  wurdan,  diesfa  am  häa£gsten  mit  anslia- 
diachea  yeiglichea  worden  war  nad  ia  die  Ueiaftea  Theilcbto 
getheilt  wird.   Eia  aket  Pfnadstnck  dieser  Art  fand  aich  Im  To- 
wer, dessen  Abtbeitoi|gen  jedoch  nicht  genau  tusammenstittiaH 
ten,   weswegen  die  Commission  dasselbe  in  halbe,  Viertel, 
Achtel  u.  8.  w.  bis  auf  Tausendstel  eines   Grain  theilte  ood 
die  Stücke  mit  solcher  Schärfe  darstellen  liefs,   dab  dsdutch 
alle  beliabige  Combiaationea  mOglich  worden*     Diese-  atbft 
einem  eigenen  leinen  Wäge-  Apj^rmte  von  Buu»  wardaa  dcnI 
jetst  sorgfältig  ia  der  Möns^  aofbewahrt,  -aach  wiegt  dfsAf 
Ffundstück  im  Ganzen  genau  7000  Grains  und  gerade  soviel, 
als  das  von  15':^8  in  der  Westminster  Schatzkammer  ^ 

Die  königliche  Societät  hat  an  wiederholten  Malen  groiae 
Pnifnngea  der  Maiae  'Torgeaoaimea  and  Standard*  varfertig^Q 
lassea.  piaaas  geschah  anter  aadam  haaptsüchlich  1742 
GaiBAM»   1756  dnrck  Biao,   1768  dnrch  BlASKttTiS 
hauptsächlich  1798  durch  Shuckburgh  Evelyn^,  welcher  ii* 
obeo  bereits  angeführte,  von  VVuitkhuast  angewandte  M0* 


1  Hatten  DIet  T.  II.  p.  t/L 

3  NachrlahlaB  hlerfibar  enthaltan  die  ml»  TMin»^'dfaS^ 
naaataa  labiea»  ton  dar  talatto  T*'LZXZ?III»*p*  WL 
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potersuohte.  Nach  dem  vop  ibm  angewa^d|fii,dnwh  T«OVMTOV 
verfertigten  MaFsstabe  ivar  die  Piflferenz  ein«»  Pendels,  welehos  . 
42,  und  €iQ^9nd«rn,  walf*9*84  Schwiogung^jn  in  1  Secunde 
WiinUw^Ttfvtrfi^'»  413  -überrflein  Mepresapiegel  bei  60''  F.  und 
ai  Z.  «HMPi^mUiMl  Qifcdite,^  5%8StiK  ^«U,  ;UDd  ein  Ku- 
biks^ll  de»taiirtifWwvi»iaft74;5.JUraMl»i^  «ad  66^  F. 
!wog  252,422  Gwiot        in  dm  V  Commem  «ufbe* 

wahrten  Troy  -  Gewichts^  wovo«  das  pfand  ^760GiEMM-wie^. 
Nach  einer  Ver^leichung  hiermit  erg^b  sich  die  Länge  des 
A!afa»tabea  der  J^^filnigin  £iaaAB«TJi  =  35,0933  Zoll  bei  6(>*,6 
F« 'd|lt  ifl  jyofitt  cf  Common»  aufbewahrten  von  Bird  1758 
wminfigifip  ^'.SftffWff^  2oU  bei  §4^  f-v^««  ^«r  Königl.  So< 
«ietäl  4742  da?ch  iP»JMU»  W«*tin|eii  »  .35|0973  Zoll, 
des  im  Tower  anfbewiKrte»  =  36,0013  ?^*  b«i.W»j8  J'. 
Die  neuesten  noch  genauem  Destirnniungen  worden  ia  diesem 
Jehrhnittdsrte  nacl^  der  4kendj^ung  der  französischen  Mafsbe- 


 ^  vorgenommen. 

In  iBeziefaQog  eof  das  Gesphifibtlicbe  der  englischen  Ge- 
yr'wb^  fasbesondere  ist  »ofcb  Fölgendes  von  einigem  Interesse* 
8nhon  mdh  C»p.  27.  Ü^r  fJharUi  faßgfia  soll  in  gsns  Efcg- 
l^nd  einerle^i  Gewicht  gebräuchlich  seyn.    Dieser  Befshl  WQlde 
^ft,  namentlich  unter  Richard  I.,  wiederholt,  mit  de»  Än- 
t«tse,  daPs  die  Normal mafie  jgewissen  Personen  in  jed«'  Stadt 
Ittüd  |n  f^m  Marbtaec^o  ^nrerlmot  seyn  soMten.     Sie  hie- 
J^D  ^tfa^is  md  mmjitira  dmiUni  Mgi9        sollten  nach 
'iiriederb<)Ueii«Slshilfn  in  der  ^ohet«bsminer  von  Westminster 
^Jurch  einen  Aufselier  {clerk  of  ike  fiHtHb^)  eofbewabrt  wer- 
ten, afifaer  das  Gailon  fUr  Wein  ,  welches  ^er  eiiy  von4iOn- 
^  -rniVf^rJü«^  •  nnd    auf  dem  Kathhause  aufbewahrt  wurde. 
"Eer 'Bestimm«!^  lies  .Gerichts  sollen  nach  dem  Statute  51 
Tün  Biuinicii'in.  vom  J.12fl6,  Stst.  dl  von  Epüaro  I.  und 
6tit  it2  von  flKiNBicii  VI1#  W«senk»mer  Lienen ,  deren  32» 
♦OS  ^er  ]\litte  der  Aehre  genommen  »nd  wohlgetroebeet ,  des 
Gewicht  eines  penny   {pennyu^eight) ,    20  solcher  Gewichte 
1  Unze  und  12  von  diesen  1  Pfund  betragen.    In  der  ganzen 
Seit  von  Wilttilm  dem  Eroberer  bis  Heinrich  VII.  war  fer- 
W  gesetriicfa  bestimmt,   ^ÜS  «n  Gallon  8  solcher  Pfunde 
(also  61440  Weisenkömer),   ein  BmM  8  Gallonen  und  ein 
QuarUr  8  Boshels  enthelten  SoUt.      HitWica  VIL  ««derte 
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das^  aUj^glj^^^pdfi  sächsische  Gewicht  ab^  än2«ii{HErite  dal 
Tril^'GfH^(chf  ein ,  weUhaa  0J5  UakIii  fdupwi  wifr.  Hm« 

TOS  dm  MdifHB 

^e^brauckt- SQ  waHbn.  Cetzterea  hatte  TOOO'gnitis  Troy-G»- 
Nvjcht,  das  Tjroy- Gewicht  selbst  5760  und  das  altsächsische 
5400  grains^.  Beide  erstere  Gewichte  aiftd  aeitdem  io  £og- 
laod  gebräuchlich  geweaaD,  einige  andere,  demnächst  za  m» 
wihnenda,  »idit  gecfichoat  DaaTVo^oder  rront^GiUpieki  n 
ScBottlaod  foll  flatQtanniMlirig  das  ffiDslfaiadie  sayir,  walcbai 
insgemeiii  sa  7560  engliaehe  graina  angenomniMi  wkrd^  attiit 
das  Mittel  aus  den  Wäguogen  des  Zuoftaufsehers  in  Edinbttig 
ergiebt  7600  grains.  Die  ältesten  schottischen  Standards  loll- 
t^p^ ^aufbewahrt  werden:  die  Elle  zur Cdiniiargy  dat  Pf oad  iO 
vii^ar^  Q|id  du:fiirlot  fn  Ubliti^ow« 

''^'^  Sobald  nach  hergestelltem  Frieden  der  wiaieiiachaftlicfaa  | 
Vaftehr  -kwiachen  London  und  Paria  wiedac  orlfflFntt  in^ 
^Brdian  die  NormaTmafaa  beider  Länder  viederhok  mit  etoa»-  | 
d«r  Vhrgltchan;  Zaerst  geschah  dieaea  in  London  1800  ^vnk  \ 
die  Königl.  Societät  mit  zwei  Mafsstäben ,  welche  La  Lasdi 
an  Maskeltve  gesandt  hatte ,   und  wonach  daa  französische 
Meter  genau  39,3702  engl.  Zoll  gefunden  wurde.  Uflgleick 
Schürfer  war  die  in  Paria  1801  angaatellta  VargUicbnng«  w»* 
bai[dia  hiarsa  btitimmte  Commiaaion^  battehand  ana  IfAOWft 
PiCTBi^  and  LiGBVDBi,  aich  einer  nach  dam  Tronghton'aahm 
Matsstabe  verfertigten,  von  Pictet  aus  London  mitgebracbtta 
Regel  bediente  und  diese  mit  der  eisernen  und  platinenen  Toise 
des  Observatoriums  vermittelst  eines  roikroskopiscbeo  Compa- 
ntaoia  von  TROcGnTov  und  daa  groben  Ton  Laooir  veigli- 
chaih  Baida  Regeln  von  Trougstov,  die  axato  durch  Sbvck* 
BVEGH  gebraucht«  und  dieaa  letatara,  seigtan  tich  bei  dar  Var- 
gleichung  in  London  völlig  übereinstimmend.    Sie  fanden  dit 
Länge  des  Meters  =  39,38272  engl.  Zoll ,    beide  bei  0* 
Temperatur.      Wird  diese  Gröfse  nach  dem  Mittel  der  Aus- 
dehpnng  des  Messings  von  0,00001879  für  1*  C.  nach  La- 
▼dmiE  und  La  Plack  auf  dia  angliaobn  riormaltemperatnr 
▼on  64p  f.  oorrigut,  ao  itl  dia  t^gantlitha  Lüngo  daa  Htm 


1  Phfl.  Traoi.  LXV.  nLi, 
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s  39370366  Zoll^  Eme^lrere  ,  bei  Gelegenheit  der  be- 
kannten GradmeBsung  durch  IVIasos  und  Di"x:0N  in  London  \ 
vorgenommene  Vergleichung  gab  nach  der  Reduction  durch 
aimlich«  Commifsion  d9>3824  englische  ZoU  und  nach 
a«  Vribme-GoifMrtittii  39^0060  «»gl.  ZoU^'  In  Jahr  1814 
wttdo  doreh  «ine  FwliBMBts-A«t»  eine  Revision  dei  gsMmiii- 
te&  MatsweMDf  uod  Gleiohftfrnigkttt  desselben  im  ganzen  K8->  ^ 
nigreiche  angeordnet  und  zu  diesem  Ende  eine  eigene  Com- 
mbsion  ernannt,  welche  das  übertragene  Geschäft  besorgte. 
Dia  in  ihnm  Btitshte  eothtlteiMn  Rtinitat« '  ktfiiiieii  Hier  fög- 
lick  wega9  spiterw  AbüodeningM  fibmrgangtfii  wefdaa.  Schon 
1818  ntafieh  «bcMials  eib«  Comnfifslon  für  diMM  Ge» 

•okäft  dortk  ^or^Pailiiiimitf^Atil»  eingesetzt,  liettehend  nm 
Sin  George  Glkrk,   Davis  Gilbert,    Dr.  Wollastov, 
Dr.  Thom.  Yousg   und   Capt.  Kater.      Hierbei  fand  sich  ^ 
die  Länge  des  im  House  oj  Commons  aufbewahrten  MallMtaw 
bat  bei  64''  F.      36,00016  ZoU  tutt  der  oben  aagegebensn 
36,00023  ZoU^  Zar  Vergleichnog  init  dem  Meter  wurde  «in 
Meter  eot  Paris  genommen ,  welches,  von  Platin  gemeoht,  din 
genane  Länge  durch  zwei  feine  Striche  bezeichnet  enthielt  und 
von  Arago  sorgfältig  verglichen  war.     Vermittelst  eines  sehr 
feinen  Mikrometers  und  eines  Mikroskops   ergab   sich  seine 
Länge = 39,37076  Z.  des  von  Shdckbueoh  gebrauchten.  Linn 
gleiche  Messung  eines  andern^  von  Fortiv  verfertigten  Me« 
ters,  dessen  Enden  genau  die  LSnge  dieses  Maßstabes  angaben 
(mitM  ä  hout»')^   ergab  39,37081  Zoll,   woraus  als  Mittel 
39,37079  Zoll  hervorging,   beide  auf  die  Normalteroperaturen, 
nämlich  das  französische  auf  0"  G.  und  das  englische  auf  62^ 
h\  ==  16"j67  C.  reducirt^.     Shuckburgh  hatte  ferner  nach 
der  oben  mitgetheilten  Angabe  du  Gewicht  eines  KubiksoUen 
reines  Wasser  bei  2ft74  Z.  BarometcrsUnd  nnd  66°  Tea- 
peratnr  as  252,422  Crains  des  im  JffouM  pf  Common»  aufbe- 
wahrten Troy- Gewichts  gefunden,  eine  spätere  Revision  die- 
ser Wägiing  mit  verbesserten. Werkzeugen  durch  Katke  er- 


1   Ana.  Ck.  et  Fkja.  Y.  Idfi.  BibL  mdw.  TIL  i.  Bibl.  Brit.  XDL. 

p.  119. 

.  2   Vergl.  Phil.  Traoi.  1768: 
S   Phil.  Mag.  XLIV.  p.  171.  * 

4  Fhil.  Trans.  1818«  p.  65. 

5  Bbend«  108. 
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252,888  gralos,  welches  nach  dem  Pirlarments^Malsstabf 
2512)722  grains  beträgt  ^    Kater  fiiuiat  f«rn«r  aas  Lambtos  s 

ga:  '      ■     und  hiernach  die  Gröfse  des  Quadranten  =5467750 

Faihom,  weloh«s  mn  ZolUa  gMUln  ■iihiiwilliiMNi 

Theil  =  39,3677  Zoll  giebt,  also  nor  um  0,00^2  Zolle  g*» 
jrioger  als  die  oben  «ngi^ebeiie  mittlere  Gröfse^. 

Mtooliwigeo  nmä  Pföfaiigttt  4»uie  mm  IM»  «od  *QmMm 
Mi^ilnnliiB«  iondtMi  mir  'di^*  4MfNliMfl€iii  Mit  j^tViMw^t* 

immglieit  allgemein  verbreitet  werden  soIUeti.  Bs  darf  ^ibtt 
als  eine  definitiv,'«  Bestimmung  «ngesehn  werden,  wenn  durch 
4^  Parlaments- A<ta  'vam  17.  Juni  1624  bestimmt  wurde,  dafs 
4ie  GrandtinlMiti  won  *w«loker  «IIa  Maba  "««flg^kii  «rfllMH 
4p  jFfprilf  «9^,  daaM  VarfaKMb  «m  «aiiiiihaii  •SemdnpiiH 
<W,ji^i!lip^mK4a#wegaa  ga«att'b€»tifH;^tf<lkn  tor,  toiit«M 
^  wieder  aiiffin^an  ktfone,  wann  es  iemiU  gena  '  v  •iKjiU 
würde.  Die  ensHschen  Mafse  sind  aber  bei  weitem  so  einficli 
aiiff^9  als  die  französischen  dnrch  die  )I>eoim«l^£intheiluog 
werden.  Berücksichtigt  touui  '«Ua  ukr  «dkr  ndodtr  öblifibiv» 
flo  siod  aa:C*lgffn(kw 

regel  steh  unter  dtm  Namen  Aes  ImperUtl  Standard  Yardm* 
-ter  Aufsicht  des  Clerk  im  Tlouse  of  Coninions  befindet.  AoJ 
demselben  steht:  Standard  l'arc/ 17G0,  und  es  ist  in  dem  an- 
gagibttttn  Ülakiv  tob  BoiD'VQl'fertigt  ^vorden.    Seine  gesetzliche 
4Uaga  lil^%tfilSnftmt,  4iaIirtiM"ehiftieha  *8gcnpda»p«i^l  in  ^ 
4lt«ita*^oB  liMDlbo  «vf  dan  ffetrasspiegel  tindiiiftlaereBflia« 
•wAleirt  b«i  62*»  F.  39,1393  engl  7:o!l  beträgt.    TiaA  KA- 
•^riv's  wiederholten  Deobachtangen  ist  die  genannte  Penie^ 
-Iftnne  3=  89,13929  «ogl.  Zoll  nach  SnucKBüRGH  Evelym's 
MaTsstabe,    welcher  jedoch  von  dam  Bird'schen    um  keine 
•flM&W»  'Olttse  •  abwcklif ;  *wcli  -argaben  ^ BWs  PeDddvcr- 


1  Phil.  Tram.  1^21.  p.  326.  Jidiub.  PbiL  Jouro.  N.  X.  fi.  W 
Vergl.  N.  XI.  p.  41. 

2  PhU.  Trans.  1828. 
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gen  verglichen^,  die  g#VfMf«lte  Richtigkeit  dieaor  B^9tifDltain>gk. 
Ib  den  Schriften  komtnen  in  <^r  Regel  nur  Gaden',  »'Bllen, 
Fufft»,  Zolle  tind  diij>ni  Dtfdmalfheile  oder  auch  Lii^kn^iyi 
44Hn  DMitedMiell»  vor,  im  AttgeMioett  Awt  ^bt  -wk  M- 
gM4«  UHgeiigrllfiiöft  * 
1  yard       s=  2  cubits  1 J  ^arc/«  =  5  F.  =  1  '  *  • 

±  cubit  i,b  fiit  1,2 6  F.     i  fathom 

t.feiötssii2Z,^i8pan$  byb  yards  tpoleoderrod 

i^ptetssQZ.  UlMiT^ieHk  ^t-pokwttM^.     1  ISi«it«^r^0ib«#i» 

1  3  Xoli  dfii^longB^iim 

yarda    1  Äfiie, 

Di«  VDglischen  Längenmafse  werden  all'g^mi^ih  auch  znc 
Jldsmessnng  der  FlÜchtn 'brättt^,  -flaller  Qaidrat^olle,  Qmr- 
dfidMW,  'QQ»dratiii^«D'ii.%.  "«r,  'Zom  FeMataUo 'dMWt  ibkt 
ip«ehll  dU  Rilthe,  /»o^  i6d«r  H>tf  von  5,5  ^^^/^v,  öAir'lliBr  * 
8ehritt,  f arc/,  selbst,  ittdem  AierHAch  Her  ^Fffichen- Inhalt  der 
Felder  beshmint  wird.  'Hierfür  ist  die  normaFe  Bestrmtean» 
der  Morgen  oder  Acker,  Acre  ^  von  4840  Quadrat- Yards  oder 
160  Quadrat -  Rody,  Quadrat  -  Poles »  #elcher  i^lso  nach  Cait- 
sm  '40,407  üma  *glaielisttMMn4it,  md  der  Viert»b- Acker, 
iZoiK/  0/  Land,  voo  iSlb  Quadttb- Yu^s  oder 
Rodi.  « 

^Oft  sind  die  englischen  Langenmal^e  mit  den  Franzi 
ÜS^heil  Verglichen  worden,  'Nach  MASKKtTNz^  beträgt  die 
fimunu  Toise  Bei'e^  F,  (t6M<l  Cefity76,7344  ebgU  ZoU. 
Rlcmich  Ut  •        .  .  . 

'    1  Lin.  par.        0,088813  engl;'2dtt'       '  -  '  "i 
1  Zoll   —  '   '  1,065755   —  * 
t'^Fufs  —       12,789060  ^  "  ^  ^' '   ^  '  ' 
Bei  der  in  Paris  angestellten  Vergleicfaung  des  durch  Pictft 
nilgebracbten ,  Von  ^AOtDrofltTOvVerfortlgten  ttttfssingoen  Yard^, 


1  Phil.  Trans.  ISIS,  T.  41.  p.  1  IF.  Andere  Messangen  und  Be- 
rechnungen geben  zwar  etvai  hiervon  abweichende  GruTscn,  allein  für 
die  Maltbettirnmnngen  mafs  diese  eianud  «U  aj^veffäaderüoli  betrachtet 
werden.    Vergl.  Pendel, 

2  Ann.  of  Phil.  N.  S.  l.  452. 

3  Phil.  Trane.  LTJU.  27^ 
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Ainstimmte ,  nKt-^enlk  Meter  Ton  Plitib  fand  man,  beide  bei 
12",75  C.  genommen,,  die  Länge  des  Meters  =  39,3781  engl, 
Zt)H ;  dieses  giebt  für  0*^  C.  1  Met.  =  39,3827,  und  also  bei 
dqr  NornMdtemperatur  des  englischen  =  ßl^"  F.  (16^67  C) 
üt  1  Metex  ^  39371  «QgL  ZoU.  Naeh  Kaw'»  MemngeB 
wii  1  Met  8  39^7079  «ogl  Zoll»  das  Meter  bei  0»  C. 
das  englisob«  Mafs  bei  62^  F.»  welebe  bei  beiden  gesetiliche 
.Temperaturen  deswegen  berücksichtigt  werden  müssen,  weil 
sie  nur  bei  diesen  als  Normen  aller  übrigen  Gröfseobestim- 
muDgen  dienen.  Werden  also  beide  bei  diesen  Normaltempe- 
ntoitn  YeiglichMi,  so  iai  |  Met.  bei  s  39^7079  «ngL  ^ 
bei  63«  F.  luid  1  Tard  bei  62»  fi.  a  914,383480748  BfiUioi. 
bei  (F  G.,  tiad  da  das  Meter  bei  0»II  aa  443,295936  per«  Lin. 
bei  16  ,25  C.  ist,  so  ist  das  Yard  hBi  62°  F.  ==  405,34248096 
par.  Lin.  bei  16^,25  Cent.*.  Insofern  aber  die  Normaltempe- 
ratuien  der  Toise  und  des  Itard  um  keine  merkliche  Gr^ 
Ton  einander  abweichen,  so  ist  es  am  besteo,  sie  bei  dieser 
mit  einander  fa  yergleichen,  wonach  also  3837079  sogL  Zoll 
oder  472,44948  eogl.  Unien  443,295936.  par.  Lin.  betnfta. 
Nach  einer  Mittheilong  von  Bkssil^  untersuchte  Hasslea  dii 
Ausdehnung  des  Eisens  und  des  Messings  der  von  ihm  ge« 
brauchmp  Mafsstäbe  selbst,  und  fand  erstere  =  0,00125343()3| 
letztere  SS  0,00189i62o4  für  100  Grade  G.  Dann  vergUdi«r 
ein  eisernes  9  von  der  Comit^  för  Ma£i  nnd  Geiyiobt  ans  Pi- 
lÜP  •«vhalteass  Meter  mit  einen  englischeD  Normalaallie  tioe 
TAOYfGHTOV  und  fand  beide  auf '  0^  C.  redncirt  das  Meier 
=  39)36861  engl.  Zoll.  Eine  Vergleichung  mit  zwei  andern 
Copieen  YOn  K^tea  gab  ihm  ß9,37079,  welches  mit  der  ia  ! 
der  Boss  mMriquM^  enthaltenen  =Z339371  an  geaanasten aber- 
einstimmt*,  ,  Die  Vergleichan||  einer  Ton  Liffoia  gemscfatsa, 


1  Tergl.  GiiELics  Mafs-  and  Gewichttbuch.  S.  S81. 

2  Phil.  Mag.  and  Ann.  of  Phil.  Vol.  VI.  N.  36.  p.  407.  Verjl. 
Cömparison  of  Weights  aud  Measures  of  Leo^th  aud  Gapacity  ciC 
bj  F.  R.  Habsler.    Washiogt.  103^ 

3  S.  Bd.  IIT.  S.  469. 

4  Im  2tenTh.  der  Trani.  of  the  Amer.  Phil,  Soc.  N.  Ser.  p.lÄ 
beBndet  sich  eine  ausführliche  Abhandlung  über  die  durch  IJanUK 
angestellten  Tergleichungen.  Hiernach  war  im  Mittel  bei  0*  Ci  aia 
eiternes  Meter  toq  LxHOia  ==  8d,S802S06  and  eins  von  h\t*iv^ 
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aus 


fi06574ll 
1,0657652 


Eugliaalie. 

▼ODBövTiiaD  nod  Abaso  geprüften  Toiaa^n^t  ^«pv&R-ron's 

engl.  Mafse  gab  die  Toisesss 76,74 19271  engl.  Zoll,  beide  atii 
0**  C.  Für  die  NormaUemperatur  =  62**  F.  bei  dem  englischai| 
Mefsstabe,  leVij  C  für  die  Toise  und  O^'.C  für  das  Matei 
ist  die  Länge  dea  franzds.  FuCief  .  /   •  (> 

•w  dem  Meter  -=  X  12  1/)657Q6? 

Dach  Katba's  Untanodimigen  =ss 
nach  dem  obigen  Verhältniaae  4^^^^  1,0657654»' 
£«  scheint  mir  hiernach  am  pafsGchaten,  ibu  setze« 

1  franz.  Fufs  =  1,06575  engl.;   Log.  c=5  0,0276555 
1  engl.  Foia  »  0^938306 franz.;  Log.  as  0,9723445—1, 

Ersteres  für  die  Verwandlung  des  französ.  Fufses  in  den  eng- 
lischen ,  Letzteres  fiir  das  umgekehrte  Verfahren.  Hiernach  ist 
die  folgende  Tabelle  berechnet,  wobei  zu  berücksichtigen, 
daia  fiir  die  Linien .  Zolle  und  Fnise  das  nämliche  Vezhähniia 
ftatt  findet. 

t 

Xttglis'ekes  nsd  framtfaiaoh^a  LSiigcniaiefa. 


frs. 


Fnfs 

Fiifs 

Fufs 

Fnfs 

engl. 

engl. 

fraps. 

fr». 

•♦ngl. 

engl. 

franc. 

I,Uüj75 
2,13150 
3,19725 
4,26300 
5,32675 
6,39450 

1 
2 
3 
4 
5 
6 

0,938306 
1,876612 
2,814918 
3,753224 
4,69l!i30 
5,629836 

7 
8 
9 
10 
11 
12 

7,46025 
8,52600 
9,59175 
10,65750' 
11,72325 
12,78900 

7 
8 
9 
10 
11 
-12 

6,568142 
7,506448 
8,444754 
9,383060 
10,321366. 
11,259672 

1 

.2 
3 
4 
5 
6 

Ea- liegt  Tor  Aogen,  daia  beide  Gröfsen  oaeh  dieaer  Te- 
Belle  bia  sn  einer  MQlioil  vergliohen  werden  kOnnen,  wenn 

man  das  Komma  für  die  f>ecimalste)lea  weiter  rückt.    So  be- 
tragen z.  B.  700000  franz.  Fufs  746025  englische  und  900000 
englische  844475,4  französische.    Da  ferner  die  Toise  Ofren-' 
iHaiache  und  daa  FaiAom  6  eng^  Fi»£i  beträgt,  ao  findet  swi- 


=  S9,S80SSS5  engl.  Zoll ,  die  hiogt  der  Toisc  aber  war  im  Mittel 
^  76,74429SS^J  engl  ZoU.  *' 
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entnommen  werden.  Das  englische  Yard  betiÜgk  3  engl.  Fuf>) 
und  um  diese  in  Toisen  zu  verwandeln,  darf  man  nur  die  ne- 
benstehende Zahl  der  Fuise  halbiren  oder  im  umgekehrten  Falk 
▼erdoppelii,  Sq  betregen  s.  D.  90  Yvds  42,22377  Toiseo ,  de- 
gegen  aber  M  Tbisen  100,576  Ytnii.  Um  endlich  die  Yards 
In  frensQsbche  Fnfs  sn  TWfimMlfln,  mufs  die  einer  gleichen 
Zahl  engl.  Fnfs  zugehörige  Zahl  der  fransOs.  Fuis  mit  3  muU 
tipliciit  werdcj^ 

Englische  und  ftan ösische  LängenmafsoL 


Yard 

f^ani.  F. 

[Taid 

¥ipdlffrann.R 

1 

2,014910 

lü 

28,149100 

19 

i  53,483442 

a,üi983b 

11 

30,%4098 

20 

56,29836 

3 

8,444754 

12 

33,779016 

30 

84,44754 

4 

11,259672 

13 

3t)»593934 

40 

1  ri,59672 

5 

14,074590 

14 

39,406859 

50 

140,74190 

6 

16,889508 

15 

47,223770 

60 

I68,89S0S 

.,7 

19,704426 

16 

45,038688 

70 

197,04426 

-6 

22,519344 

17 

4r,853fl06  80 

223,ld344 

9 

25,334262 

18 

50,668524 

1  90 

253,34M» 

Für  ai0  Teiglakihung  im  <agHsoha>.Fnft«afiai  i^m 

Meter  seheint  nir  die  dorch*  Bsssil  angegebene  Grtfisa  die 
kweckmafbigste  zu  seyn,  wonach  man  setzen  kann; 
1  Meter    =  39,370  engl.  Zoll 
1  I^Ieter    =  3  F.  3,37  Z.;  Log.  =0,5159833 
lIui*«i«I^Q,3(M8(MaMaft.(Loj^;»ab4840t67  —  1. 

Englisches  und  metrisches  Längenmafs. 

a>mCenfüFqft[Miirsi»  » 

1    2,54    1  0,3048 


1 
2 
3 

4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


2,1  IÖ7 
4^2334 
6,85001 
8,4667 
10,5834 
12,7001 
14,8167 
16,9334 
19,0501 
2U1668 
23,2834 


12l25»4001 


2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


5,08 
7,62 
«0,16 
12,70 
15,24 
17,78 
20,32 
22,86 
25,40 
27,94 


2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


0,6096 
0,9144 
1,2192 
1,5240 
1,8288 
2,1336 
2,4384 
2,7432 
3,0480 
3,3528 
i3t6576 
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Ir. 


vl3 
14 
15 
16 

tV19 

30 
'  40 

50 


4,2ö7'i 
4,5720 
4,8768 
5,18  !ü 
5,4Ö64 


400 

#960  500 


9,1440 
12,1920 

15,2400 


70 
SO 
90 
lOü 

voo 

300 


600 
700 


3Ü4,H0f  l*iw  l«**»« 


21,3361 
24,3841 
27,4321 

30,480 1 
{>0,9ü02 
91,4403 


213,3607 
800:243^3408 

Aach        «^^b^^  d4«£N^|iNMIea  leicht 

weiter  fortgesetzt  iiMrdiMS«  « 


1000 
2000 

3000 
4000 
5000 


609,6022  ^r. 
914,40.33 
1219,2044 

Is^aso^^'** 


«JfWlhW,dÖ7X 
15)«400^  80100  )438,4(iir 
1;82Ä06|  90002743,20091 
100003048,0100 
ll0p03352^tU 

i2O0Ql3a57d6^!;2 


I 


nun 

rrr 


0,47244 
%  0,94488 


..3, 
4 

6 
7 
8 
9 
10 


Liti. 


f>4l7a2  3^ 
Ii88976  4 
6 


cm 


1 

2 


2,83464 
3,307081 
3,77952 
4,25196 


1  - 


F. 

Z. 

-  wi'l 

3 

3,37 

2 

6 

6,74 

S 

9 

10,11 

4 

13 

1,4S 

5 

16 

4,8j 

6 

19 

8,22 

7 

22 

11,50 

8 

26 

2,96 

9 

29 

6,33 

18 

32 

9,70 

11 

36 

1,07 

12 

39 

4,44 

42 

7,81 

14 

45 

11,18 

15 

49 

2,55 

16 

62 

5,92 

6 
7 
8 
9 

to 

Met. 


1 

I 
1 
2 
2 
3 
3 


4*7244 
9,4488 
2,1732 
6^ 

11,6220 
4,3464 
9,0708 
1,7952 
6,5196 


3|11«244(4  10 


dm 


1 
2 
3 
4 

6 
7 

8 

9 


F. 


Z. 


1 
1 
1 

2 

2 

2 


7 
11 

3 

7 
11 

3 

i 
11 


1 1,244 
10,488 
9^732 

% 
7,464 
6,708 

5,952 
5,196 


171 

18 
19 

20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
200 
300 
400 
500i 


F. 


Z. 


559,1^ 
Ä90,66 


62 

65 
98 
131 

164 
196 

229 
262 
295 
3S8 
656 
984 
1312 

i640< 


4,03 
7,4 
5,1 
2,8 
0,5 
1,2 
7,9 
5,6 
3,3 

t 

2 

3 

4 

5 


Met.  I  F.    Z.  ' 

6oo|T5iini» 


7pÖ  2296 
mk  2624 

200«  6561 

3006  9842 


4000 

5000 


6000: 19685 


7000 
BÖOO 
9000 
10000 
11000 

i:dOOO 


r 

8 

2962]  9 

to 

8 

6 

4 
2 
0 
10 
8 
6 


13123 
10404 


22965 
26246 
29527 
32808 
3608Ö 
39370] 


2 
0 
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jbiA^Wg  a«r  hn  daa  bgMiidM 
rUnfcenniifti  4tr  UndiMiMi  Ittit  aeli  mduk 
•ttf  dM  obM  »kgatbcflt«  TerhSituft  grüoden,  woaieh  da 
eogL  ^ers  40|467  iriDz.  beträgt« 

Eogliflcbes  und  französisches  Flachenmiff» 


Bood 

Ares 

Quadrat 
Yards 

Ares 

Roods 

nar.Onadla 

Fvft 

4 
1 

IU,l  luo 

4 
1 

947,7 

'  o 

o 
z 

A  f  f  »Ti^O  t 

ioyv),4 

ö 

o 
O 

u,  /yoooD 

-Jo4o,l 

4 

4U|4D/U 

A 

U,ayDoo^ 

O^AA  Q 

Am* 
JICÜ 

nesiaff* 

•  •  •  • 

TL 
O 

47ocS9 

1 

4cHU 

OAfiA 

0 

A 

/ 

o 

Q 

O 

iSOlißf 

4 

lyOlOQO 

<f  AQAA 
IWDU 

fl 

y 

Ujoöyouy 

5 

lU 

U,yoo4»>j 

y477^ 

D 

Ii 

1  AQ7Qni 

l,Uo/oUI 

4A>tOJ  T 

1U4J4,7 

7 

2,83*269 

33880 

12 

1, 1 86 14ö 

11372,4 

8 

3,23736 

38720 

13 

1,284992 

12320,1 

9 

3,64203 

43.'i60 

14 

1,383837 

13267,3 

10 

4,04670 

48400 

15 

1,482683 

14215,5 

11 

4,45137 

53240 

16 

1,581523 

15163,2 

12 

4,85604 

58080 

17 

1,680374 

16110,9 

13 

5,2607 1 

62920 

18 

1,779219 

1 7058,6 

14 

.),6(j538 

67760 

19 

1,878065 

18006,3 

15 

6,07005 

72600 

20 

1,976910 

18954,0 

16 

6,47472 

77440 

30 

2,965365 

28431,0 

17 

6,87939 

822,80 

40 

3,953820 

37908,0 

18 

7,28400 

87120 

50 

4,942275 

47385.0 

19 

7,68ö73 

91960 

60 

5,930730 

56862,0 

Um  den  Flächen  -  Inhalt  in  Quadratmetern  za  erhalten, 
man  nur  b«rücksicl)tigen ,  dafs  1  Are  100  Quadratmeter  aai- 
nacht,  wonach  abo  ia  der  Zahl  der  Aren  das  Komma  fdri^ 
DeeimaliaMea  nm  2  Zifferq  vnd  fSt  die  Hektaren  lim  4  Zi^ 
fern  weiter  nach  der  rechten  Seite  gerüokt  wird«  So 
1  Eood  10,1168  Aren  oder  1011,68  Quadratmeter  und  1  Aas 
4046,7  Quadratmeter. 

Das  eigentliche  Reidiegewicht  in  England  ist  das  Pfuod  Troy, 
WOTOII  mehim  «tnfachn  .und  doppelte  Nonnalftücke  im  I^outt 
of  Common$  nnfbewahrt  werden.  Unter  den  Priifongsn  deisil- 
Imb  war  eint  der  wichtigsten  die  doioh  SaocKBvaos  BrtttSf 
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iSiS  kallf^aeizti^^CimwMm  «lil)Brsiifllit«.4l^  G«wicht»tusko 
abermals,  und  da  sie  fand,  dafs  das  messingne,,  durch  Biad 
1758  verfertigte  von  dem  durch  Suuckburgii  bestimmten 
Mittel  am  wenigsten  abwklVi  SO  achlug  sie  dieses  als  jts  ein- 
sigf  No|nDa||«wi«bt  vor;  wurde,  dieaer  Vonchiag  dmäk 
•UM  FarlemMitaaete  genehm1gt|  wonach  *tf  Ae«»  MX  «btokitn 
Gowidit»eiKlittt  a^^r.4«tt  IfinMa  imperiaH  SVoy  f^mtnd  seyn 
und  im  Howe  of  Commona  aufbewahrt  werden  toll.  Um  die- 
ses Gewicht  auf  das  durch  die  Pendellängen  unveränderlich 
bestimmte  Langenmafs  zurücki u führe n ,  setzte  die  ernannte 
(Kommission  ftit».,,j)^4.  ein  KubikzoU  destiliirtea  Wasser  bei 
62»  F.  7;emp^f^att|r)i^n4,  bei- 31)  fng|,  Zo{lfk|i  Qnfckiilbefbtflie 
des  Bar^eteis  t»it-i||M^itignen  Gewjc^filf  tfejfffqgen  252»458 
grains  desjenigen  Pfimdee  wkgfn  8oll|  «weftba^  6760  solcher 
Grains  enthalt.  Dieses  Pfund  (geschr.  Ib;  libta,  wovon  auch 
das  gewöhnliche  Zeichen  ^t»  k^mmt)  hat  ^2  Üns^en  (geschr* 
Ol,  ounzes  statt  des  neuern  oi^nc^s),  die  Unze  10 pennyt^eight 
(geschr.  dfH^^  nnd  dwdM>i  hdt  24  grainti,.  Daneben  eyiatirt 
aber  daa'.^^lt^-lbi-/nndk-^Ge|ricbt -Iw  den  üenfditl,  welehen 
genaa  7000  fraint  bült  nnd  ii|  16  Un^eniy'*die  Ifnse  en.l6 
Drachmen  oder  Vrams,  also  in  350  Drachtrien;  jgetheilt  ist, 
deren  jede  diesemnach  etwas  über  27  grains  enthalt.  Ferner 
geben  28  Pfunde  1  qiiarter,  (gtschr.  qra) ,  ^  qiiartfrg  1 //w/i- 
drtdiveigH  (geschr.  C  uft)  upd  20  C.  wt,  jedee  von  112 
Pfund  Avoir-dn-poids-Gewicbt.  ITbit.  Das  Ap^tbikergewiebC 
ist  gleici^falls  das  iSpo^-.Ceytrif^t^  J^at  al^ei  di^n^n^lieben  Ab- 
theilnngen,  wie  in*  Oentschland. 

Das  Verhaltnifs  beider  Gewic|ite,^a  einander  ergifbt  sich 
leicht,  indem  144  Avoir-du-poids-Pfund^  =  175  Troy  -  Pfun- 
den undL  175  Troy- Unzen  =  1G)2  Avoir-dufjpo^a-U.|)ze9  . sind«. 
Des  VeshäUnifil  c^esesi  Qew^bf^  si|  andern  tj  i\fceentlicli  sn^ 
iieufran2(fsi8c(ien ,  .  hi|t  man  erst  in,  der  fMnesiej^ .{fit  sebilcfoc 
sa  1>estijiiLn9en  gesqebt.*  Schon  1742  tbeilten  «^d|.  .die  Xondo« 
ner  Soaetät  und  die  Pariser  Akademie  genaue  Copieen  der  bei 
ihnen  gebräuchlichen  Pfunde  mit,  welche  verglichen  das  par. 
Pfund  s=  7550,  ejigL  Graiijs  gebend   Im  JVIäiz  1Ö20  |and  man 

i  PbU.  Trana«  XLO.  f8S.  . 
TKW.  Odoo 
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laoa  Mar  j.  , 

•ber  bei  der  VergUichang  •io«t  genaiMn  par.  Pfund«  mh 
«ngÜMlMB  in  dbr  Mobm  das  cntm  oot  7565  Grünt  Mbrfri 
wd  «t  seigte  dch  daiut,  ddi  iit  Ffiukl  te  LoadoMr  80- 
«Mil  nm  «iwu  üb«  4  Onint  n  Incht  Mfi    Mitt  düf  ah» 

du  Vflffbältniis  btidtt  Pfand«  es  ^l^r  Mtstn  od«  1  fransib 

7555 

Pfund  =s  1^11632  engUiob«  ind  1  «ngL  ■&  O^fiMI  fm- 


M  dem  groiken  Flaift»  «od  hft  mhwwiwMhw  Sorg- 
falt, welche  auf  die  BTbaltang  der  gröfsten  Genauigkeit  bei  den 
gesetzlich  bestimmten  Normalgewichten  in  England  und  Fraok- 
reich  verwandt  worden  sind,  ist  es  allerdings  etwas  aoffalleod, 
dab  dennoch  die  Vergleichungen  verschiedener  Copieeo  bei- 
der lut  einander  merklicbe  Unfeitehiede  neigen  nnd  dabar  die 
BeitiBBongen  hierflber  noeh  ibrtwibiend  einige  Ungewi&M 
zunicklasten ,  wie  sich  vorzüglich  ans  den  neuesten  Uottittt* 
chungen  von  VAv  Moll^  ergiebt.  Zuerst  fand  derselba, 
da£i  ein  von  Bats  erhaltenea  Troy-&.  Qfi65  Giaios  oda 

^^^^  dea  Ganzen  weniger  wog,  ala  das  von  ihm  zur  Vafgbi* 

ebung  gebranciite  Ton  Robiksov,  wobei  er  meht  «ammittih 
TeruHHthte ,  welches  von  beiden  das  eigentlich  richtige  seye 
mag^.  Das  Mittel  aus  6  Wagnngen  ergab  dann,  dafs  das 
durch  FoHTiir  verfertigte,  von  der  berühmten  Pariser  Com- 
nission  zur  Regnlining  der  IVIafse  im  Jahre  1799  adjustirte 
md  yfAW  SwiVDBv  eingehändigte  Kilogramm  15432,295  Giaial 
des  engliichen  l*roy* Pfundes  wog,  wonach  elso  lenttiii 
373^244  Grannnen  gleiehkommt,'  eine  mit  den  nenestep  M- 
fungen  vollkommen  übereinstimmende  Gröfse.  Ein  zweites, 
dem  Ministerium  des  Innern  in  den  Niederlanden  zugehöriges 
Kilogramm  von  Fortiv  zeigte  dagegen  -f-  0,487  Graiof,  eia 
¥011  dir  imtOeisehen  Münte  der  hoIÜndiachen  MSioze  za- 
geeendtet,  durch  *  GAKBdLn  Teilertigtefl  Exemplar -|- ft^ 
und  ein  tureilet  Ton  ebendemselben  sogar  +  1,487  Gnte 
Wkbbr3  fand  bei  der  Vergleichung  eines  durch  ScHUMiCBtt 


1  loen.  of  Ibe  Boj*  tnitr  N.  17.  p.  6i. 
S  Zwei  endere,  eea  der  ICileae  In  London  eibaltene,  Ifgslhirta 
Xzemplare  hatten  — *  1,48  eed  —  1^ 
3  PosgandorlTa  Aoft.  XYUL  606. 
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er1ui1t«BMi  Tmy^Vhnän.  ah  4eai  Platin -»Kilogram«  d«t 
i'reofsisclien  tionverneiiiMits  —  0,183  Grnns«     Andere  Ver- 

gleichungen  gaben  noch  w«it  gröfsere  Unterschiede,  z.  B.  von 
LEFEYms  GmiAU  und  Gkokgs  Srdckbuhoh^  4*  11)765;  von 
SflVCKBUHGB,  Flbtcher  Und  Katia  ^  +  7)735;  von  Ma«» 
TBiMtr'  -l-  6j090  Orpint*  Naofa  FaAtcosvA^  wiegl  das  Pfand 
Trar  37%UdB6  bfiM*,  das  Pfimd  Arolt^iw^d»  453,1W68 
Grimme;  steh  ^kief  Wägung  dmh  IfATftttVi  LtGiNDm 
und  DüLOSG*  wiegt  die  engl.  Troy-Unze  31,0913  Gramme, 
also  das  Pfund  373)0956  Gramme.  Am  genauesten  sind  die 
BtatimimiDgefi  durch  Caelius  und  UaipacHiLi»  ^,  welche  dia 
barkhligtaB  Btalam  daxa  durch  ScBuMAeRtB  erhidtatt«  Hiai^ 
nadi  ^»gt  das  «ngk  Troy-Plniid 373*243  und  das  Avoir-dn* 
poids -Pfund  453,594  GratefD«i  Dai  Jawakngewiaht  endfieli 
soll  überall  das  hfimliche  aeyn^,  wenigstens  ist  dieses  bei  dem 
im  Handel  Torkoremenden  der  Fell ,  und  sonach  wiegt  das 
Karat  20^5804  ÜsAtigtaiiiiia»  HiSrauf  fcaniheo  folgeoda  Var- 
glaiclmirgeo« 


1  Toong*8  Lectaret  II.  p.  161* 

7  Annall  of  Phih  N.  8.  Vol.  II.  p.  154. 

8  Annuaire  du  Bureau  des  Longit.  1829.  p<  59. 

4  KoaToaa  BnUeU  des  Scianees  p ar  la  Soe.  phiJ«  1825.  Sept. 

5  Hegister  of  ArU  K.  ^  p«  U7.  Daraos  io  Oingler  poIjLioan« 
Th-  XXVIIf.  Hft  6. 

6  Mafs-  und  Gewichtsbuch  von  O.  K.  GfiELirs.  Heraatgegeben 
von  J.  F.  Hauschilo.  Frankf.  1880.  S.378.  Nach  einfr  in  den  Jahrea 
1853  und  1884  vorgenommenen  Vergleichang  von  ScBUSfACHia^a  Kilo-  ,  . 
gramm  mit  dem  im  Archive  xu  Paria ,  die  doreh  Olofsks  iah  Unter* 
Stützung  von  AaAco  auf  das  sorgfältigste  bewerkstelligt  wardy^  wiegt 
das  dänische  Kilogramm  töo  l^latin  999,999594  Gramaia  idi  laRlaaran 
Baume.  S.  Schemacher*a  JäMmk  ffir  18M^  f« 

7  Caauvf  a«  a«  O.  8.  S91« 
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Englisches  Troy-  und  Avoir-d u-poids-Gewichu 
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1 

/ 

7  07^ 

/ 

O 

Q 
O 

Q 

o 

7  0U9 

g 

7.899 

%ß 

5,48b 

0 

10,254 

Q 

8.203 

10 

8,777 

6 

6,5ö3 

10 

11,393 

10 

9.115 

11 

9,655 

7 

7,680 

11 

12,532 

11 

10,026 

12 

10,533 

8 

8,777 

12 

13,672 

12 

10,937 

13 

11,410 

9 

9,874 

13 

14,811 

13 

11,849 

14 

12,288 

10 

10,971 

14 

15,950 

14 

12,760 

15 

13,166 

11 

12,068 

15 

17,090 

15 

13,672 

lö 

14,044 

12 

13,16^ 

16 

18,229 

16 

14,583 
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Baglischat  Tvoy-  nad  AToii^du-poids-Gewichu 


Troy 

A.  p. 

A.d.p. 

Troy 

A*d.p* 

Troy 

Hl 

Iii 

Ib 

.  tb 

Ib 

Ib 

qrs 

Ib 

1 

aB23 

65 

53,486 

1 

1,215 

1 

34,027 

2 

1,646 

70 

57,600 

2 

2,430 

2 

68,054 

.  3 

%m 

75 

61,714 

3 

3,646 

3 

102,081 

4 

3,291 

80 

65,829 

4 

4,861 

4 

136,108 

• 

5 

4,114 

69,943 

5 

6^076 

Cwt 

136,108 

6 

4,937 

90 

74,057 

6 

7,293 

2 

272,216 

7 

5,760 
6,583 

95 

78,171 

7 

8,507 

3 

408325 

8 

100 

82,28fj 

8 

9,722 

4 

544y|34 

9 

7,406 

110 

90,514 

9 

10,937 

5 

680,542 

10 

8,229 

120 

98,743 

10 

12,152 

6 

816,651 

]1 

9,051 

130 

106,971 

11 

13,378 

7 

952,759 

12 

9,874 

140 

115,200 

12 

14,583 

8 

1088,88 

13 

10,697 

150 

123,429 

13 

15,798 

9 

1224,98 

14 

11,520 

160 

131,657 

14 

17,014 

10 

1361,11 

15 

12,343 

170 

139,886 

15 

18,22M 

Ii 

1497,19 

16 

13,166 

180 

148,114 

16 

19,444 

12 

1633,30 

17 

13,989 

190 

156,343 

17 

20,659 

13 

1769,41 

J8 

14,811 

200 

164,571 

18 

21,874 

14 

1905,52 

19 

15,634 

300 

246,857 

19 

23,090 

15 

2041,63 

20 

16,457 

400 

329,143 

20 

24,305 

16 

2177,74 

25 

20,570 

500 

411,429 

21 

25,520 

17 

2313,84 

30 

24,686 

600 

493,714 

22 

26,736 

18 

2449,95 

35 

'>8,800 

700 

576,000 

23 

27,951 

19 

2586,06 

40 

32,914 

800 

658,286 

24 

29,166 

20 

2722,17 

45 

37,028 

900 

740,572 

25 

30,381 

Ton 

2722,17 

50 

41,143 

1000 

S22,857 

26 

31,597 

2 

5444,34 
8166,51 

55 

45,257 

2000 

M>45,71 

27 

32,812 

3 

60 

49,371 

3000 

2468,57 

28 

34,027 

4 

10888,7 

Ks  \cir<l  hiozeichen  ,  blolf  das  Troy->PXttnd  mit  dem  alt- 
französischen  za  vergltiobeo,  wosa  das  angegabena  Verhält- 
nila  dtant,  data  daa  «ngliacba  57Q0,  daa  Iransdaiacha  abar 
7555  engl.'Graina  trirgr.   Dage/^en  abai  wird  daa  franstfalacbo 

Pfund  in  16  Unzen,  dia  Unze  in  8  groa  und  das  gros  in  72 
graios  abgetheilr,  das  englische  aber  in  12  Unzen,  die  Unze 
in  20  pennymeight  und  das  pennywei^hi  in  24  grains,  WO- 
Jiacli  foJgaoda  Xabaüa  baiadinat  iat. 
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M  afd. 


fioglisohea  Tioy-  und  f ran;^ öfij|ci>.ef  Mark- 

gewicht. 


engl. 


fram. 


dwt. 


Ol.  gr, 


bI  01« 


1 

1,220 

1 

2 

2,440 

2 

3 

3,660 

3 

4 

4,879 

4 

5 

6,009 

5 

6 

7,319 

6 

7 

8,539 

7 

8 

9,7d9 

8 

9 

10,979 

9 

10 

12,199 

10 

11 

13,418 

11 

12 

14,633 

12 

13 

lSf658 

13 

14 

nsns 

14 

ai  » 

15 

18,298 

15 

16 

19,518 

16 

17 

20,738 

A  av 

17 

18 

21,957 

18 

19 

23,177 

19 

20 

24,397 

Oz. 

21 

25,617 

2 

22 

'2f),b37 

3 

24 

29,277 

5 

•.Ib. 

frz.  ff. 

e«lb. 

1 

0,76241 

8 

2 

1,52482 

9 

3 

'2,28723 

10 

4 

3,04964 

11 

5 

3,81206 

12 

6 

4,57447 

13 

7 

5i396^ 

14 

1 

2 
3 
4 
6 


1 
1 
2 
2 
2 
3 
3 
4 
4 
4 
5 
5 
« 
6 
6 
7 
7 
0 
0 
0 
0 
0 


29,'2ö 
58,55 
15,83 
45,  tl 

2,38 
31,66 
60,94 
18,21 
47,49 
'  4,77 
34,04 
63,32 
20,60 
49,87 

7,15 
3^431 


6S^70  10 


22.98 

52,26 
9,53 
19,06 
2a60 
38,13 


47^  17 


frz.  ff. 
6,09929 
6,86170 
7,6'24ll 
8,38652 
9,14893 
9,91134 
1(W?7375 


ö 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
Ib. 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


11 

12 
13 
14 
15 
16 


ff.- ,  Op.  .gr.  :  gBiia 


e.lb. 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 


1 
2 
3 
3 
4 
5 
6 

6 

7 
8 

9 


9 

6 
2 


9  14 

10  10 

11  6 

12  3 
12  1& 


7 
1 
3 
5 
6 
7 
1 
4 


frz.  ff. 

11,43616 
12,19858 
12,96099 
13,72340 
14,48581 
15,24822 

mm 


34,24 
4,63 
47,01 
17,40 
59,79 
30,17 
0,56 
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Frau0tis«li**  Mark-  mnd  togllielit»  l^roy- 


«Dgl. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
It 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 


fr. 

0,820  19 
1,64020 
2,45921 

3,279  22 
4,09923 
4,91924 
5,738  25 
6,558  26 
7,378  27 
8,19828 
9,017  29 
9,837  30 
10,657 
11,477  32 
12,297  33 
13,11634 
13.936135 
I4,756ß6 


wngjU  fr. 

dwt.   gr.  gr. 


0  15,5837 
0  1M038 
0  17,22  39 
0  18,0340 
0  18,85  41 
0  19,67  42 
0  20,4943 
0  21,31  44 
0  22,13  45 
0  22,95  46 
0  23,7747 


1 
1 
1 
1 
i 
1 
1 


0,5948 
1,4149 
2,23  50 
3.05  51 
3,87  52 
4,69  53 
5»5I54 


•ogL    |rr.|  cngL 


0^55 
7,15  56 
7,97  57 
8,7958 
9,61  59 
10,43  60 
11,25  Öl 
12,07  62 
12,89  63 
13.71  64 


1 
t 
1 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

1  14,53  65 

1  15,35  6<3 

l  16,17  67 

1  16,99168 

1  17,81(39 

1  18,63  70 

1  19,45  71 

1  20,27  721 


1  2ljQ0 
1  21,90 
1  22,73 
1  23,55 
036 
1,19 
2,01 
2.83 
3,65 
4,47 
5,28 
6,10 
6,M2 
7,74 
8,56 
9,38 
10.20 


2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 

2  11»02 


in. 

Wlgl 

frz. 

engl. 

frz. 

engl. 

dwt.  gr. 

On. 

oz. 

dwt. 

graiD 

Oo. 

oz. 

dwt.  iprun 

1 

2  11,02 

1 

0 

19 

16,19 

9 

8 

17  1,69 

2 

4  22,05 

2 

1 

19 

8,36 

10 

9 

16  17,88 

3 

7  9,07 

3 

2 

19 

0,56 

11 

10 

16  9,06 

4 

9  20,09 

4 

3 

18 

16,75 

12 

11 

16  1,25 

5 

12  7,12 

5 

4 

18 

8,93 

13 

12 

15  17,44 

6 

14  18,14 

6 

5 

18 

1,13 

14 

ß 

15  9,63 

7 

17  5,16 

7 

6 

17 

17,31 

15 

14 

15  1,81 

8 

19  16^1» 

6 

7 

17 

9,50 

16 

15 

14  18,00 

frz. 
ff. 

engl.  Ib. 

frz. 
ff. 

engl.  Ib. 

frz. 
ff. 

eogl.  Ib. 

1 

1,31163 

8 

10,49306 

15 

19,67448 

2 

2,62326 

9 

11,80469 

16 

20,98611 

3 

3,93490 

10 

13,11632 

17 

22,29774 

4 

5,24653 

11 

14,42795 

18 

23,60938 

5 

6,55816 

12 

15,73958 

19 

24,92101 

6 

7,86979 

13 

17,05122 

20 

26,23264 

.  7 

9,181^ 

14 

18»36285 

21 

27,54427 

Bei  der  VergleicliiiDg  des  «ogl.   Tröy- Gewichts  mit 

dem  ueQ£ruiztf*iftcheD  lie^t  du  obeo.  angegebene ,  durck  Chk- 
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• 
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1,108  und  HikuscniLn  gefundtne  VerhältoUs.iuB  GtomU«  wo» 
Bwh  dM  Pfund  Troy  373|243Guiimm  wiegt. 

Boglisehes  Troy«  aad  »•ttit«het  Gswicht 


eil. 
1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 

9 
10 
11 

12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
42 
23 
34 


dwt. 


0yt)4Ö  1 

1,29(3  2 

I,  944  3 
2,592  4 
3,240  5 
3,888  6 
4,536  7 
5,184  8 
5,832  9 
6,480  10 
7,128  II 
7,776  12 
8,424  13 
9,072  14 
9,7'20  15 
10,368  16 

II,  016'  17 
11,6641  18 
12,312;  19 
12,960  20 
13,608,  oz. 


14,256 
14,904 
15,553 


2 
3 
4 


gram. 


oz.  I  gram, 


1,555 
3,110 
4,r)G6 
6,22 1 
7,776 
9,331 
10,886 
12,441 
13,997 
15,552 
17,107 
18,662 
20,217 
21,773 
23,328 
24,883 
20,438 
27,993 
29,548 
31,104 
31,104 
62,207 
93,311 
124,414 


5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
Ib. 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Ib. 


155,518 
186,641 
217,725 
248,829 
279,032 
311,036 
342,139 
373,243 
kilogr. 

0,37324 
0,74649 
1,11973 
1,49298 
1,86622 
2,23946 
2,61270 
2,98594 
3,35919 


10  3,73243 


11 
12 
13 
14 
15 


4,10567 
4,47892 
4,85216 
5,22540.2 
5|598ü5!3 


16 
17 
18 
19 

1?0 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
200 
300 
400 
500 
600 
700 
800 
900 
1000 


kilogr. 


5,97  IbU 
6,34513 
0,71837 
7,09162 
7,46486 

II,  1973 
14,9297 
18,6621 
22,3946 
26,1270 
29,8594 
33,5919 
37,3243 
74,6486 

I I I ,  9729 
149,2972 
186,6215 
223,9458 
261,2701 
298,5944 
335,9187 
373,243 
746,486 
|U19,729 
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Fxaozösisches  metrisches  nnd  englisches  Troy- 

Gewicht; 


Ct£. 

erain 

oz. 

dwt. 

crain 

htg. 

Ib. 

OZ. 

dwt.  grain 

i 

\JjO\JO\J 

Kß 

6  865 

1 

X 

n 

vi 

4. 

7,'i3 

O 

9 

yj 

X 

0 

n 

v# 

8 

14,46 

3 

0.4630 

3 

0 

1 

25,597 

3 

0 

9 

12 

21,69 

4 

0  617S 

\Jf\J  I/o 

4 

0 

2 

13.75Q 

4 

i 

X 

0 

17 

4,92 

5 

0 

3 

5,165 

1 

X 

4 

1 

15,15 

6 

6 

0 

3 

20,594 

w 

1 

X 

7 

5 

19,38 

7 

7 

0 

4 

15,056 

7 

1 

X 

10 

10 

2,6  t 

8 

1.9346 

8 

0 

5 

3,458 

8 

0 

X 

14 

9,84 

9 

1 .388Q 

9 

0 

5 

16,890 

0 

9 

4 

18 

17,07 

1  S43Q 

10 

0 

6 

10,353 

10 

9 
*> 

8 

3 

0,30 

dc0. 

dkg.  Ol«  dwt. 

grain 

kil. 

^p«#e 

Ib. 

OS 

dwt. 

• 

gram 

1 

1.5435 

1 

0 

a 

10,323 

1 

X 

9 
•*> 

8 

2 

3,0865 

2 

0 

12  20,646 

2 

5 

4 

6 

0>6 

3 

4,6297 

3 

0 

19 

6,969 

3 

8 

0 

0 

0,9 

4 

6,1729 

4 

1 

5 

17,592 

4 

10 

8 

12 

1.2 

5 

7,7162 

5 

1 

12 

3,615 

5 

13 

4 

15 

1.5 
13 

6 

0,2504 

6 

1 

18 

13,838 

6 

16 

0 

18 

7 

10,803 

7 

2 

5 

0,261 
10,584 

20,907 

7 

18 

9 

1 

2.1 
2.4 

8 

15,346 

8 

2 

11 

8 

21 

5 

4 

9 

13.889 

9 

2 

17 

9 

24 

1 

7 

2,7 

10 

15»432 

10 

3 

4 

7,2301 

10 

26 

9 

10 

3,0 

kil. 
1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 


Ib. 

2,679 

5,358 
8,038 
10,717 
13,396 
16,075 
18,755 
21,434 
24,1 13 
I26»792 


kil. 

11. 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 


Ib. 


21^471 

35,151 
34,830 
37,509 
40,188 
42,868 
45,547 
48,556 
50,905 
53,58411 


kil. 


Ib. 


80,3766 
107,1688 
133,9610 
160,7532 
187,5454 
2143376 
241.1598 
567,9550 
2679b» 


England  hat  im  Ällgemeinen  noch  seine  altem  Uohlmafaey 
die  CemmssioB  für  Mals  und  Gewicht  het  ench  diese 
nenetdiags'  ndt  einiger  Abändernng  nlSher  bestimmt...  Man  an-» 
ttrschied  nümlieh  ehemab  die  Mafse  för  tiockne  SabMansen 

von  denen  für  Flüssigkeiten.  Für  trockne,  nicht  aufgehäufte, 
iondern  mit  dem  Streichholze  abgestrichene  Substanzen  war 
das  Henptmeis  das  GaUat^  von  268»8  üabiksoU  Inhalt»  wei^ 
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die»  8  Pini9  mliiitit;  dum  mathten  2  Gallon«  1  Peck,  ge« 
Tiröhnlicher  8  Gallons  1  Bushel,  32  Gallons  oder  4  BusheU 
1  Coom^  8  Busheis  1  QuarUr^  5  Quarters  1  IFey  und  IQ 
Qaarters  oder  640  Gallons  1  Jjut,  Für  Steinkohlen  aber 
mchten  36  BosImIi  1  Chaldron.  Anoh  lUr  die  Taifciiied«- 
neu  Bienoitei^  wer  du  Gallon  iron  282  KabikeoUen  dae  noi^ 
male  Mals ,  welehea  dann  4  Quarta  nnd  8  PinU  -entiiielt; 
ferner  machten  9  Gallonen  1  Firlin,  18  Galionen  1  Kilder» 
kin ,  beide  nicht  eben  gebräuchlich,  desto  mehr  dagegen  der 
£aml  von  36  und  der  Mogahead  von  54  Gallons,  endlich 
nachten  72  Gallons  oder  2  Barnla  1  Punchäon  und  108  Gal- 
lons oder  3  Barrels  1  BuU.  Für  Wein  bestanden  fett  dio 
nXmliehen  M aCse ,  nSmlieh  €fnUon ,  jedoch  nnr  von  231  Ko» 
bikzoll,  welcher  in  4  Quarts  und  8  Pinta  getheilt  wurde; 
dann  machten  42  Gallons  1  Tierce,  63  Gallons  1  Hogshettd, 
84  Gallons  oder  2  Tierces  1  Puncheon,  126  Gallons  oder  3 
Tierees  1  Pip9  nnd  2  Pipes  oder  262  Gallons  1  Tun.  An« 
Iserdem  »schien  10  Gallons  1  jinitr,  18  Gallons  1  iZiwi^ 
nnd  31  «5  Gallons  1  Barr§U  Die  mehrerwXhnte  Commission 
für  die  Regulirung  der  Mafse  und  Gewichte  that  aber  den 
nachher  gesetzlich  bestätigten  Vorschlag ,  dafs  der  Gallon  für 
'  alle  trockene  und  flüssige  Dinge  das  einzige  normale  Hohlmafs 
seyn  solle.  Der  geseisliche  lohalt  des  Gaäons  ist  10  Avoii^ 
dn-poids-PAind  Wasser  bei  62»  F«  nnd  30  Z.  Barometeistand, 
mit  messingnen  Gewichten  in  der  Luft  gewogen,  nnd  das 
hiernach  bestimmte,  gleichfalls  im  House  of  Commons  aufbe- 
wahrte Ma(s  heifst  Imperial  Standard  Gallon»  Ein  solcher 
Gallon  enthält  277)274  engl.  Kubiksell,  wird  in  4  Quarts  und 
8  PinU  getheilt,  und  2  Gallons  machen  1  P§db,  8  Gallons 
1  BuakU  nnd  64  Gallons  oder  8  Bosheb  1  QumtUr.  An- 
fiMrdem  hat  man  im  gewöhnlichen  Gebranche  noch  halbe 
BusheU,  halbe  Galions ^  halbe  Pinta  und  Gills ^  deren  vier 
eine  Pinte  ausmachen ,  und  halbe  Gills.  Hiervon  ist  jedoch 
das  Mats  solcher  trocknen  Substanzen,  welche  nicht  gestri- 
•hs»!  soodeni  beim  Messen  aufgehäuft  werden  y  wohl  au  un-* 
teitehelden.  Maeh  d«r  gessliliehen  BostimoMUig  aoU  der 
BuaM,  wonn  solche  Dinge  gemessen  werden,  rand  seyn, 
mit  ebenem  Boden,  nnd  19,5  Zoll  äufserem  Durchmesser,  von 
der  einen  Aufsenscite  zur  andern  gerechnet,  enthalten.  Die 
atofgehinite  Masse  soll  daau  ieioer  einen  üegei^von  miodesteus 
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6  Zoll  Höhe  bilden,  dessen  Inhalt  also  597,107  KublkzoU 
beträgt.  Diese  zu  den  8  X  277,274  Kubikzoll  des  gestriche- 
nen Dushels  gezählt  giebt  2815,219  KubikzoU;  3  solcher 
.Bu9&§iB  g«ben  dum  eloem  Saek  «od  12  Sad^  od«  dinet 
SO  BtuhA  «invn  Chaldron* 

Eine  VergleichuDg  der  toglisclMa.MtlSie  mit  dto  franz8-» 
McImii  lä£it  «dl  «nstellen,  wenn  man  mit  Chii^ius^  an« 
nimmt,  daft  «io  gcttricliaiiaff  Galion  277f274  «iiglischt  od«r 
229,0468  par.  Knbiktoll ,  der  galiiiift«  BuM  ab«  2815,25 
engl,  oder  2325,584  per.  Kubikzoll  beträgt;  für  die  Bequem- 
lichkeit wird  es  jedoch  genügen ,  blofs  die  neuern  gesetzli- 
chen Mafie  beider  Länder  in  tabellarischer  Uebeiaicht  nach 
der  Grundlage  zuMmmenciuteUeo,  dajs  Igestiifibenat  «DgLCTal- 
km  4)54346  ÜEaos.  Ziler  aosmadit 


Englische  und  metrische  Uohlmafse, 


Pi. 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
T 
8 


Lit. 


0,5079 
1,1359 
1,7038 
2,2717 
2,8397 
3,4070 
13,9755 
4,5435 


Gal.iDekal.l  Bu. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
6 


0,4544 
0,9087 
1,3630 
1,8174 
2,2717 
2,7261 
3,1804 


3,63481  8 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 


Flektol 

Qr. 

Kilol. 

0,3635 

2 

0,581563 

0,72H9 

3 

0,872344 

1,0904 

4 

1,163126 

1,4539 

5 

1,453907 

1,8174 

6 

1,744689 

2J809 

7 

2,035470 

2,5443 

8 

2,326252 

2,907b 

9 

2,617033 

1  Hab*  «ad  Oewielitsbaeli  8.  178« 
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im  .  M  «;f «.  ; 

'        Metrische  *und  englische  Hohlmafse. 


Lit.  'Bus.  Gal.  Pifif» 

Hktl. 

Qt. 

Bu. 

G.  Pints 

1 

1,7b  1 

i 

«) 

2 

3,52i 

«) 

A  0  1  'i'i 

3 

5,282 
7,043 

4 

1 

A  0  '-UXI  1 

5 

4 

1  . 

/\  Ort  ^ 

0,804 

1, 

ß  0  'V^7 

D 

1 

V,5o5 

o 

7 

4 
1 

7 

o 

2  0  '>il  -  '  " 

o 

ö 

1 

OjOoo 

9 

ß 

9 

1 

7,84/ 

Q 

1(X 

1,608 

•J 

51 

du» 

2 

l,o08 

KIL 

o 

Q 
O 

A  0  77^ 

*  . 

o 

7 

3 

6 

4,823 

3 

2 

4  2.319 

4 

i 

# 

6,430 

4 

13 

6 

—  3,092 

5 

1 

's 

0,039 

■  5 

17 

1 

4  3,86s 

? 

1 

5 

li646 

6 

30 

5 

—  4,638 

1 

7 

3,254 

7 

24 

4  5,411 

8 

2 

1 

4,862 

8 

27 

*  "4 

—  6,184  • 

9 

2 

3 

6,470 

7 

4  6,957  .  - 

10 

2 

6 

0,077 

.E 

3 

0  7,730 

Die  neueste  Feststellung  der  Mafse  und  Gewichte  im  gan- 
sen  Königreiche  geschah  aaf  die  Vorschlage  der  bereits  er* 
vübnteii,  yon  der  Regiemi^  im  hhn  1818  mtnatmi  Comt* 
miuioA,  welelie  «nt  J«  Bav&s,  Giobor.  Clik^i  Dato»  Gil- 
BnT,  W«  HI  W0LLI8TOV,  Tr.  Youvo  und  Hkvrt  ILitir 
bestand.  Sie  übergab  nach  einander  drei  Berichte,  den  ersten 
vom  24.  Juni  1819,  den  zweiten  vom  13.  Juli  1820  und  den 
dritten  vom  31.  März  1821,  woraaf  des  vorgeschlagene  Mafs 
und  Gewicht  durch  iwei  PerlsmeBtsecten  voin  17f  1834 
und  31.  Min  1825  geMttlichc  Gültigkeit  fdr  du  gense  Ktf- 
sigreich  erhielt.  Denmüclist'  wanscbten  die  Lordt  Q^mmusio^ 
ners  der  königlichen  Schatzkammer  (^lYeasury) ,  dafs  eins  der 
Mitglieder  dieser  Commission  bei  der  Anfertigung  der  Haupt- 
Bormalmafse  {principal  Standards)  behüilUch  seyn  möchte, 
welche  in  der  Schetzkemner  (Exehäqusr)  und  euf  dem  Rath- 
Imum  SR  London,  in  Dublin  nnd  in  Edinbnrg  niedergelegt 

werden  tollten,  welchen  Auftrag  H.  Katba  eiföUte^  .  Well 

  I 

t  PhiU  Trmnt.  1826.  F.  Jl.  p.  1  ff. 
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man  himn  Mbehibg  4ni8^>576  Tit.  Ktii>M,  59'  Tii.  Zioa 
i2nd  48  Th.  Messing.  Der  BusheL  wurde  cylindrisch  gemachr, 
ungefähr  18,5  Z.  Innern,  \%b  Z.  äufsern  Durchmesser  und 
Z.  Tiefe  haltend)  ^as  Galkßik^tA»S%  bildete  eineo  Kcgd, 
'WvloiM  obm  in  «inen'  Cyluid«rrvoa»*l,5  &  OtwdimtiMv  «ft» 
digtaf  diMts  tmrde  lo  «in  4'&'liolmt  «ylipdiMiM  6«ftfc  wk 
Handliaben  gemtn,  «m  «i  gegen  Verletzung  nnd  VaAiadmng 
der  Temperatur  durch  das  Anfassen  zu  sichern.  Die  Mafsa 
für  Quart  und  Pint  waren  von  der  nämlichen  Gestalt,  nur 
kleiner,  die  ant-  Mfessing  verfertigten  Gewichte  hatten  ephäri- 
icho  Gestalt  mit  ebgepUttetem  Bode»  «od  Kailpi^Mai  Auf« 
heben  ▼ennitteltt  einer  httlsernen  Gebe!;  anch  war  neben  die-» 
scB  eint  U^ne:TeitUiiDg,  am  beim  Jnetfren)  IMU'tMieiL 
eben  Draht  aufzunehmen.  Die  Yards  wurden  in  doppelten 
Exemplaren  aus  Messing  durch  Dolloxd  verfertigt,  die  als 
gewöhnliebe  normale  dienenden  mit  £nden  von  Stahl,  din 
¥ttUig  genaiitny  nur  tat  adigeseicbnete  FMilo  aafbaiwahrteny 
nut  goldenen  Pnocteny  die  genan  ihre  Uoge  besaiobneiB« 

•  ■ 

c)    Wiener  Mafse. 

In  den  «igentHehen  tfsterreichiaohen  Krbetaaten  und  na« 
moididi  in  "Wien,  worden  schon  seit  IKngerar  Zeit  genana 
Mnsteiitiidw  der  Mafee  nnd  Gewichte  anfbewahrt  nnd  so-» 

gleich  nach  der  Regnlirung  des  französischen  IVlafssystems  na- 
mentlich dui'ch  v.  VsoA  mit  genauen,  aus  Paris  erhaltenen 
Eulons  verglichen^!  anch  wird  fortwährend  darauf  gasehn^ 
dafs  die  einmal  angenommenen  Gröben  in  ibrw  festgesetttea 
Bestirnttrang  beibehalten  werden.  Als  normales  LSngenmalli 
bann  der  Fäfa  betrachtet  werden,  welcher  in  12  Zoll,  der 
Zoll  in  12  Lin.,   die  Linie  in  12  Sciupel  oder  Pancte  und 


1  Natürliches  Mala-,  Gewichts-  ood  Münzsystem  n.  s.  w.  Ten 
G.  Freiherra  v.  Vega,  heraoigeg.  ?oa  KaaiL»  Wiea  1803.  4.  Stax« 
PFcm  hat  bei  seinen  Untersuchnngea  der  Ausdehnang  des  Wassere 
und  einer  hierdarch  veranlufsten  Prüfang  der  Wiener  Normalmafse 
etwas  Ton  den  hier  aufgenommenen  Bettiramuugen  abweichende  Wer- 
th« gefunden,  allein  wenn  jene  Bestimmungen  als  gesetzlicb  betrach- 
tat  werden,  so  sind  die  Muster  hiernach  einiarichten ,  und  eudcm  ist 
die  Abweichong  niu  uabedeatand*  Jahrb.  d«  pcljt«  Jnst.  Tlu  XYL 
5.  67.  •  . 
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iSM  Haff. 

IHuMl  In  12  QnintdMB  «Uhdlt  irt,  «Im«  Mi  ai»  ji^ 
/dooh  WiiW  ab  bit  tn  Llriin  «ad  dMWi  Darfniilio^d  gdui 

pflegt.    Df»  WiMMT  Kkfbr  «nthtit  ten  6  aoIclMr  fbfse,  di» 

£116  394659  und  letztere  wird  im  gemeinen  Leben  dtu-ch  wieder«» 
jboheHalbirungen  und  auch  wohl  in  Drittel  und  Sechstel  getheill. 

in  physikaHlchen  Werkfio  dim  beiden  letzteni  M«£m  mw 
•cllMi  TorkoiliBMSi  '  genügt  in  Mi§Hamm  mu  baoMi^ 
Imim  aift  4ta  Blk  0^7799324  «na  4h  Eh/k»  1,906614 
M  beträgt.  Dm  Verhihiiir«  des  Fvbra  ini4  der  Kleftev  Mi 
par.  Fafse  nnd  zum  Meter  giebt  folgende  Tabelle,  worin  der 
Wiener  Fafs  =s  316,(023  und  der  ehe  PariMi  ^HJS^ 
ittiUiiMlac  'geDomme»  werden  ist* 

.  V^rhUlinrir«  daa  Wlanar  so»  Faiw  Lingnainrtnw 


liin. 

par.  Lin. 

Centim. 

Zoll 

rv 

par.  Z. 

Decim. 

1 

0,9731 

0,2195 
0,4390 

1 

0,(^731 

0,26342 

2 

1 ,9462 

2 

1,9462 

0,52684 

3 

2,9193 

0,6585 

3 

2,9193 

0,79025 

.  4 

3,8924 

0,8781 

4 

3,8924 

1,05367 

5 

4,8bD5 

1,0975 

5 

4,8655 

1,31709 

6 

5,8386 

1,3171 

6 

5,8386 

1,58051 

7 

^   ^  a  a  iV 

6,81 17 

1,5366 

7 

b,8ll7 

1 ,84393 

Q 

o 

/  9  y  o4o 

4  7 etil 

Q 
O 

9 

8,7579 

1,9756 
2,1952 

9 

8,7579 

2,37076 

10 

9,7310 

10 

9,7310 

2,63418 

11 

10,7041 

2,4147 

11 

10,7041 

2,89760 

12 

11,6772 

2,6342 

12 

1 1,6772 

3,16102 

Fufs 

par.  Fufs 

Meter 

Fu/s 

par.  F'uf« 

Meter 

1 

0,973103 

0,3161023 

11 

10,704133 

3,4771253 

2 

I,9462mJ 

0,6322046 

12 

11,677236 

3,7932276 

.  3 

2,919309 

0,9483069 

13 

12,650339 

4,1093299 

4 

3,892412 

( ,2644092 

14 

13,023442 

4,4254322 

5 

4,865515 

1,5805115 
1,8966138 

15 

14,596545 

4,7415345 

6 

5,838616 

16 

»5,56964^ 

5,0576368 

7 

6,811721 

2,2127161 

17 

16,542751 

53737391 

8 

7,784824 

2,5288184 

18 

17,515854 

5,6898414 

9 

8,757927 

.2,8449207 

19 

18,488957 

6,0059437 

10 

9,731030 

3,1610230 

20 

19,462060 

6,3220460 

Kl. 

par.  Fufs 

Meter 

Kl. 

par.  Fufs 

Meter 

1 

5,8386 

1,89661 

6 

35,0317 

11,37968 

2 

11,6772 

3,79323 

7 

40,8703 

13,27629 

3 

17,5158 

5,68984 

8 

46,7089 

15,17291 

4 

23,3544 

7,58645 

9 

52,5475 

17,06952 

5 

29,1931 

9,48307 

10 

58,3861 

19,90614 
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Wiener. 


tau 


in  in« 

Lin. 

-  A  — 

ctm. 

ir 

JLiii. 

dem. 

irr 

Liin. 

1 

0,4555 
0,9111 

1 

— 

4,555 

1 

— 

3 

1),555 

2 

2 

0,111 

1,000 

2 

7 

7,110 

o 
o 

1  ,öi)00 

Q 

o 

4 
1 

o 
O 

1  l 

A  flfiA 

4 

1,8222 

4 

1 

6,222 
10,777 

4 

1 

3 

2,219 

5 

2,2777 

5 

1 

5 

1 

6 

11,774 

6 

2,7333 

ö 

2 

3,333 

6 

1 

10 

9,328 

7 

3,188S 

7 

2 

7,886 

'  7 

2 

2 

6,a^3 

8 

8 

3 

0,444 

8 

2 

6 

4,438 

9 

4,0999 

9 

3 

4,999 

9 

2 

10 

1,993 

10 

4|5555 

10 

3 

0,555 

10 

3 

1 

11,548 

•  I 


Met. 

Wien.  F. 

Met. 

Wien.  F.' 

p.F. 

Wien.  F. 

1 

3,Ki3533 

13 

41,12593 

1 

1,02764 

2 

6,327066 

14 

44,28946 

2 

2,05528 

3 

9,490599 

15 

47,55299 

3 

3,08292 

4 

12,65413 

16 

.50,61653 

4 

4,11056 

5 

f5,8l7fi6 

17 

53,78000 

5 

5,13820 

6 

I8,98i'i0 

18 

56,94359 

6 

6,16584 

7 

22,14473 

19 

60,10713 

7 

7,19348 

8 

25,308^6 

20 

63,27066 

8 

8,22112 

9 

28,47180 

21 

66,43419 

9 

9,24876 

10 

31,63533 

22 

69,59773 

10 

10,27640 

11 

34,798b6 

23 

72,76126 
75,924791 

11 

11,30404 

12 

137,96239  |  24 

12 

12^168 

Da  das  DÜmliche  Verhaltnifs  zwischen  den  «ItfiraDSÖsischen 
UDd  WiMMT  Urnen,  Z^lltn^  Klaftern  und  Toisen  tiett  findet^ 
ab  swimIm»  Fnlien,  la  genügt  die  dritte  ColoauM  d« 
letate»  TMOm  wmt  Bed»etinn  eller  dkeet  GiirlbeB^ 

Anlier  den  genannten  Lingemnalseii  sind  in  Wien  nnd 
den  Merreiefaiscben  Erbetaeten  nocli  ganglvar  und  geietilieh 
geduldet:  der  Sirich,  beim  Reerotemnafse,  von  3  Wiener  Li- 
nien,  die  Faust,  beim  Pferd emafse,  von  4  Wien.  Zoll,  die 
böhmische  oder  Prager  Klafrer  und  Elle  von  1,778496  und 
0*50396  Meter,  die  mährische  Klafter  und  Elle  von  1,775789 
■od  0,7906662  Meter,  die  fchlesische  Klafter  nnd  Elle  tob 
f;7S0B9  imd  Oi5790t04  Meter  nnd  die  tyroler  Klafter  und 
EUe  Ton  1^884665  nnd  0,8041356  Meter.  Zn  Fttdrannaben 
dienen  die  üblichen  Längenmafse,   föx  den  lohalt  der  Felder 
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•bcr  iMopttMoiiMoli       QmäM%hny  wdchv^ 8,507145  Qua- 
ilntmetor  b«trilgl,  1600  Qoatetkkftw  aber  bctragMi  «ttt  Jöck, 
,    wdohes  «Ifo  57S5A^  Qvttidnm^n  od«r  57955432  Area  b#- 

trügt.  Zur  Bestimmung  des  Kubikinhalts  dient  meistens  der 
Jvubikfurs  =  31,58517  Kubik-Decimetex  uod  der  Kubikzoli 

I  . 

Wianef  nnd  metrisoliet  F«ldm«ft» 


Joch  iHelitaren 

'  Are 

Joch 

iHkt. 

Joch 

1 

0,575643 

1 

0,017375 

1 

1,737489 

.2 

1,151066 

2 

0,034750 

2 

3,474978 

3 

1,796630 

3 

0,052125 

3 

5,212467 

4 

2,302173 

4 

0,069500 

4 

6,949956 

5 

2,877716 

5 

0,086875 

5 

8,687445 

6 

3,453259 

6 

0,104249 

6 

10,424934 

7 

4,0'i880'i 

7 

0,121624 

7 

12,162423 

8 

4,004340 

8 

0,139000 

8 

I3,S999I2 

9 

5,179889 

9 

0,156374 

9 

15,637401 
17,374890 

10 

5,755432 

10 

0|173749 

10 

Die  Wiener  Gewichte  haben  zor  Norm  die  Mark,  welch« 
durch  ViGA  mit  eioem  halben  Kilogramme  Terglichen  wurde« 
Chblivs*  fand  swar .  ein  diesem  Mnater  nachgebUdetes  etwas 
eehwarer,  ab  das  genaue  halb»  Kilogramm,  iosofm  baleatent» 

lieh  in  Frankreich  die  zum  Gebrauche  verfertigten  Copieen  et« 
was  gröfser  gemacht  werden ,  um  nicht  spater  unter  ihre  ei- 
gentliche Bestimmung  herabzusinken,  allein  da  Veoa's  An-^ 
gäbe  ein  leichteres  Exemplar  andeutet,  so  wird  es  hieraus 
wahrscheinlich,  dafs  er  ein  Schtes  angewandt  habe^  und  es  kann 
daher  seine  Bestimmung  um  so  mehr  beibehaheil  werden.  Die 
Mari'y  deren  5  genau  6  der  in  Wien  vorhandenen  Cölnischen 
Mark  betragen ,  wird  durch  lOnialiges  Halbiren  in  65536  Richt- 
pfennige getheilt  und  ist  280,644  Grammen  gleich,  die  Wiener 
.Ctflnische  Mark  also  233^7  Grammen.'  Sie  wird  als  Müns- 
iwd  Silbergewicht  gebraucht  und  dann  io  16  Loth,  das  Lotb 
in  4  Quentchen,  das  Quentchen  in  4  Pfennige  getheik.  No« 
ben  diesem  besteht  das  Handelsgewicht,  wobei  das  Pfund  von. 
32  Lothy  jedes  zu  4  Quentchen,  letzteres  von  4  Sechzehnteln, 
die  Einheit ^iidcU  .Das  Pfund  gleicht  550,0122  Grammen  und 


i  Atoll af,.H0i. 
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♦  « 

100  Vhmi  geMi  1  Cminsr*  .  Btioi  ApotMergewblM»  m|w 

hält  das  Pfund  nur  24  Loth  des  Handelsgewichts  und  wird, 
wie  gewohnlich,  in  12  Unzen,  die  Unze  in  8  Draclumn^  dio 
Drachme  in  3  Scrupely  jedes  von  20  Gra/i,  ^etheilt.  Bei  einer 
Vergleichnng  mit  dem  französischen  Gewichte  genügt  es  elio 
blofi|.  des  im  Allgemeinen  gebrüncliliehe  Haodelfgewicht  in  be* 
roektiehtigen ,  weil  das  Apotbekeigewieht,  in  seinen  Lntbea 
mit  diesem  zusammenfilllf ;  inswiseben  verdienen  die  abwei- 
chenden Unterabtheilungen  desselben  der  Beq^aemlichkeit  f^e- 
gen  gleichfalls  mit  aufgenommen  zu  werden.  \  i\  • 

Bei  der  Vergleichnng  mit  den.  franzäsiscben  GcMcbtea 
üegen  übrigens  die  schon  angegebenen  Bestimmungen  anm 
'  Grande  y  wonach  das  firantdsisebe  alle  Pfnnd  TOn'92l6  GrÖns 
489,5058  Gramme,  das'  Kilogramm  aber  18827,15  aftfimaitf». 

Gxaios  beträgt. 


Wiener  Medicinal-  und  französisches  Ge« 

wicht* 


gran 

frz.grains 

Gram. 

dra. 

1  onc. 

grain 

Gram. 

1 

1,37!28 

1 

1 

10,371 

4,37509 

2 

2,7457 

0,l45J>3ö 

2 

2 

20,74 1 

8,75019 

3 

4,1185 

0,218755 

3 

3 

31,112 

13,12528 

4 

5,4ai4 

0,291673 

4 

4 

41,482 

17,50037 

5 

6,8642 

0,364591 

5 

5 

51,853 

21,81547 

6 

8,237 1 

0,437509 

6 

6 

62,223 

26,25056 

7 

9,6099 

0,510428 

7 

1 

0,594 

30,62566 

8 

10,9827 

0,583346 

8 

1 

1 

10,965 

35,00075 

9 

12,3556 

0,656264 

Unz. 

1 

1 

10,965 

35,00075 

10 

13,7284 

0,729182 

2 

2 

2 

21,929 

70,00140 

11 

15,1013 

0,8012101 
0,875018 

3 

3 

3 

32,S94 

ia5,002l5 

12 

16,4741 

4 

4 

4 

43,859 

140,00290 

13 

17,8470 

0,947936 

5 

5 

5 

54,823 

1 75,00365 

14 

19,2198 

l,0'i0855 

6 

6 

6 

65,788 

210,00440 

15 

20,5926 

1,093773 

7 

8 

4.752 

'245,00515 

16 

21,9655 

1,166691 

8 

9 

1 

15,717 

280,00590 

17 

233383 

1,239610 

9 

10 

2 

26,682 

315,00665 

18 

24,7112 

1,312529 

10 

11 

3 

37,646 

350,00740 

19 

26,0840 
27,4569 
H9137 

1,385447 
1,458365 

11 

12 

4 

48,611 

395,00815  . 

Scr. 

12 

13 

6 

59,576 

420,00890 

2 

2,916731 

3 

82t3706 

4>3750»5 

Für  das  Handelsgewicht  genügt  es,  die  Verglmchnng  erst 

mit  den  Lothen  anzufangen  j  denn  4  Drachmen  des  Apothe» 
VI.  Bd.  PfPP 
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kergewiohfs  gftben  1  CoHl  fthndcligewiclit  ottd  abo  1  Drach- 
me 1  Quentchen ,  dessen  Unterabtheilungeo  bei  feioeo  .Wft- 
gsog^n  mIuo  vorkommn* 


T  t 

On 

grain 

Gram. 

On.   gr.  grain 

Gram. 

1 

- 

4 

4!, 482 

17,5004 

22 

12 

4  4^5,611 
1  18,093 

385,0084 

2 

1 

1 

10,965 

35,0007 

23 

13 

402,5087 

1  3  ) 

5 

52,447 

52,5011 

24 

13 

5  59,576 

420,0091 
437,5095 

4 

2 

2 

21,929 

70,0015 

25 

14 

2  29,058 

5 

2 

0 

63,412 

87,5019 

2o 

14 

6  70.540 

455,0099 

6 

3 

3 

32,894 

105,0023 

27 

15 

3  40,023 

472,5103 

7 

4 

2,376422,5027 

nO 

28 

16 

—     9,505  41K),0IC6 

Q 
O 

A 
*« 

** 

43,859 

140,0030 

90 

-elf 

16 

4  50,987 

507,5110 

9 

5 

1 

13,341 

157,5034 

30 

17 

1  20,470 

525,0114 

10 

5 

5 

54,823 

175,0038 

31 

17 

5  61,952 

542,5118 

11 

6 

2 

24,306 

192,5042 

32 

18 

2  31,434 

560,0122 

12 

6 

6 

6^5,787 

210,0046 

Paris. 

Kilog. 

13 

7 

3 

35,270 

227,5049 

1 

1,144036 

0,560012 

14 

8 

4,752 

245,0053 

2 

2,288072 

1,120024 

15 

8 

4 

40,235 

262,5057 

3 

3,432108 

1,680036 

16 

9 

1 

15,717 

280,0061 

4 

4.576144 

2,240049 

17 

9 

5 

57,199 

297,5064 

5 

5,720180 

2,800061 

18 

10 

2 

26,682 

315,0068 

6 

6,864216 

3,360073 

19 

10 

6 

68,164 

332,5072 

7 

8,008252 

3,9200b5 

20 

11 

3 

37,646 

350,0076 

8 

9,152288 

4,480097 

21 

12 

7,129 

367,^00 

9 

10,296324  1 

5,040109 

I 


■    >  I  • . 


•  » 

r 
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W  i  e  o  c  r. 


im 


OawUkiw 


Dg. 

graD 

ctg. 

gran 

dcg* 

1 

0,0137 

1 

0,1371 

1 

2 

0,0274 

2 

0,2743 

2 

3 

0,0411 

3 

0,4114 

3 

4 

0,0549 

4 

0,5486 

4 

5 

0,0686 

5 

0,6857 

5 

« 

00623 

6 

0,8228 

6 

7 

0,9600 

7 

1 

at097 

8 

1,0971 

8 

Qil234 

9 

1,2843 

9 

grau  gr. 


1,3714 
2,7428 
4,1 142 
5,4856 
6,8570 
8,2283 
9,5997 
10,971 
12,343 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


 13,714 

-  1  7,428 

-  2  1,142 

-  2  14,856 
i  ^  8,569 

i  1  %m 

t  113,997 

1  2  ft711 

2  -  M35 


1 


—•17,140 

1  14,278 

2  11,417 

8,556 

1  5,695 

2  2,833 
2  19,973 

^  17,111 

1  14,250 

2  IM 


hkfg. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


—  2 

—  5 

—  8 
11 

1  2 
1  5 
1  7 

1  10 

2  1 
2  4 


6  2  11,309 

5  2  2,778 

4  1  14,167 

3  1  5,556 
2  —  16,945 
1/rr  ift334 

7  2  19,723 

6  2  11,112 

5  •  2  2,501 

4  113,890 
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Frioctfa*  netritch«!  nmd  Witner  Handelt^ 

gtwielit» 


I 

2 

a 

4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 


Qaent.Mkg 


0,2286 
0,4571 
0,6857 
Qi9l43 
1,1426 
1»3714 
1,6000 
1,8585 
2,0571 
12,2857 


1 

2 
3 
4 

5 
ß 
7 
8 
9 
10 


Lt.  Qaent. 


1 
1 

3 
2 
3 
3 
4 
5 
5 


2,286 
0,571 
2,857 
ltl43 
3|428 
1,714 
3,909 
2,285 
0,571 
2,857 


1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 


g.    Lt.  Quem; 

—  3  2,857 

—  11  1,713 

—  17  ft570 
22  3,4B7 
28  2,263 

2  1,140 

7  3,997 

13  2,853 

19  IJIO 
25  0,567 


1 
t 
1 
1 
1 


•  Mg. 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
« 

iO 


1,785676 
3,571352 
5,357028 
7,142704 
8,928380 
10,714056 
12,499732 
14,285406 


Klg.l  Pliiiia 


18,0710481  19 


17356760 


11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 


20 


19,642436 
21,428112 
23,213788 
24,999464 
26,785140 
28,570816 
30,356192 
32,142168 
33,927844 
135^7135201 


Klg. 


21 
22 
23 
24 
26 
26 
27 
28 
29 
30 


37,499196 
39,284872 
41,070548 
42,856224 
44,641900 
46,427576 
48,213252 
49,990028 
51,784604 
5%57O280. 


Aofser  diesen  Gewichten  sind  in  den  österreichischen 
Sttaten  noch  das  böhmische  Pfund  von  32  Lt.  =  514,3465 
Granmieo,  das  BchUsiacke  Pfund  von  32  Lt.  ==  529,8385 
Grammeii,  dulyvvi^  Pfitnd  ron  32Lf.  es 562,0223  Grammen 
«ad  di«  at^g^ritcks  pta  a  1,375656  Kilegiaam  geModilkb« 

Das  eigentliche  Wiener  Hohlmafs  fiir  trockne  Substanzen 
ist  die  Meize^  welche  61,4994  Liter  oder  3100,33  par.  Ku- 
bikxoU  beträgt,  in  halbe,  Viertel  und  Achtel  getheilt  wird, 
eigentlich  aber  8  A«htAl,  jedes  ta  4  MüCmIo,  das  JUS/mI  >a 
4  ütdlieni  •DthMlt.  Aofterdem  hat  mtD  noch  das  halba  oder 
Usiiio  MMftel  und  ab  Reohoangsgrtfiss  die  Äfu0h  ron  30 
MetseD.  Alle  Mafse  werden  gesetzmafsig  gestrichen  gemet- 
aen,  aufser  der  Kohlen  ^  Stiibich  von  2  Metzen,  welcher  ge- 
hkoft  wird.   Hierauf  bsniht  folgende  VerglaichuogaubelJf • 
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Wiener, 


Wieaet  und  mettifeJie  Uoiiliii«rte. 


Bech. 

Liter 

Met. 

1 

0,480464 

1 

2 

0,960928 

2 

3 

1,441392 

3 

Ma. 

1, 921856 

4 

2 

3,843713 

5 

3 

5,7655ö9 

6 

4 

7,687425 

7 

•  Acht. 

7,687425 

8 

2 

15,374850 

9 

3 

23,062275 

10 

4 

30,749700 

11 

5 

38,437125 

12 

6 

46,124550 

13 

7 

53,811975 

14 

8 

15  1 

0,061499 
0,122999 
0,184498 

0,245998 
0,30749: 
0,368996 
0,430496 
1^49199.5 
0,553495 
0,614994 
0,676493 
0,737993 
0,799492 
0,810992 


Met. 


16 

17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 


Kilolit. 


0,9224911  30 


0,983990 
1,045490 

1,106989 
1,168489 
1,229988 
1,291487 
1,352987 
1,414486 
1,475986 
1,537485 
1,598984 
1,660484 
1,721983 
1,783483 
1,844962 


Mtuisehe  «od  Wieaex  Uoiiiaafie. 


JUit. 

Miz.  Acht.  M&fii.  Becher 

Hlil. 

Math  Utz.  A«hU  MäCi .  Bech. 

1^ 

> 

2,081 

1 

<  i 

Si 

0,132 

2 

1 

0,163 

2 

3 

2 

—  0,264 

3 

1 

2,244 

3 

4 

7 

—  0,396 

4 

• 

2 

0,325 

4 

6 

4 

0,528 

2 

2,407 

5 

8 

1 

—  0,660 

6 

3 

0,488 

6 

9 

6 

—  0,793 

7 

.  i  3 

2,569 

7 

11 

3 

—  0,925 

8 

1 

0,()5 1 

8 

13 

—  1,057 

9 

1 

2,732 

9 

14 

5 

-r  1,189 

Dkl. 

1 

1 

0,813 

KU. 

16 

2 

1321 

2 

2 

2 

1,626 

2 

1 

2 

4 

—  2,642 

3 

3 

3 

2,440 

3 

1 

18 

6 

—  3,963 

4 

5 

3,253 

4 

2 

5 

1  1,284 

5 

6 

2 

0,066 

5 

2 

21 

2 

1  2,606 

6 

7 

0.879 

6 

3 

7 

4 

1  3,193 

7 

1 

1 

1,692 

7 

3 

23 

G 

2  1,248 

8 

1 

2 

t 

2,506 

8 

4 

20 

2  2,569 

9 

1 

3 

2 

3,319 

9 

4 

26 

2 

2  3,890 

10. 

1 

5 

0,132 

10 

5 

12 

4 

3  1,211 

Zorn  Mettes  der  Flüssigkeiten  dient  «U  Norm  die  Mafi 

öder  Kanne,  welche  1,415015  Litern  gleichkommt  oder 
71,3343  par.  Kubikzoile  tnihtli.    Sie  wird  aufsex  dei  Halber 
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M  a  f  8» 


TDDg  in  4  S$iieL  getheilt,  «ach  hat  bmh  gvwUhnlieh  halbe 
Saitel ;  ferner  machen  40  Mafs  einen  Einury  10  Eimer  1  Fafs 
und  30  Eimer  ein  Dreiling ,  nach  welchen  Gröfsen  gerechnet 
.  wild,  statt  daHs  der  wirkliebe  Weui'>£iflMK  41  uad  der  Bier- 
Einer  42,5  Meli  emkklt. 


Wienex  «nd  metrische  Iiolilnie£se  für  Fläj 

sigkeiten» 


MteK  Liter  Mafs 


t 

2 

3 

Mafs 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
IQ 


0,35375  11 


0J0750 
1,06126 

I,  41502 
2,83003 
4,24505 
5,66006 
7,07508 
8,40009 
9,90510 

II,  3201 
12,7351 
144502 


12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 


Liter 


153352 

16,9802 
18,3952 
19,8102 

21,2252 
22,6402 
24,05531 
25,4703 
26,8853 
28,3003 
29,7153 
31,1303 
132,5403 


Malsl 


24 

25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 


Liter 


33,9004 

35,3754 
36,7904 
38,2054 
39,6204 
41,0354 
42,4505 
43,8655 
45,2805 
46,6955 
48,1105 
49,5254 


Mafs 


37 
38 
39 
Eim. 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


150,94051  Fafs  566,006 


Liter 


523556 
53,7706 
55,1856 
56,6006 
113,201 
169,802 
226,403 
283,003 
339,604 
396,204 
452,805 
509,406 


Metriioiie  and  Wiener  Uokinefae  lüc  Fläa* 

•igkelten. 


Lit.| 

Mafs 

Dkl. 

Eim. 

Mats 

Hkl. 

Fafs 

Eim. 

Mafs 

1 

0,70671 

1 

7,0671 

1 

1, 

30,67t 

2 

1,41341 

2 

14,1341 

2 

3 

21,341 

3 

2,12012 

3 

21,2012 

3 

5 

12,012 

4 

2,82682 

4 

28,2682 

4 

7 

2,682 

5 

3,53353 

5 

35,3353 

5 

8 

33,353 

6 

4,24024 

6 

1 

2,4024 

6 

1 

24,024 

7 

4,94694 

7 

1 

9,4694 

7 

1 

2 

14,694  / 

8 

5,65365 

8 

1 

t6,5365 

8 

1 

4 

5,365 

9 

6,36035 

9 

1 

23,6035 

9 

1 

5 

36,035 

HO 

10 

t  1 

tu 

• 

7 

41,706 

I  . 

\  «  •  *  • 
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ITH 
All« 

JllUl 

II 

17* 

Ulis« 

1 

1 

7 

2t),70t) 

b 

10 

b  . 

0,235 

2 

3 

5 

13,412 

7 

12 

3 

26,941 

3 

5 

3 

0,118 

8 

14 

1 

13,647 

4 

7 

26,824 

9 

15 

9 

0,3.53 

5 

8 

8 

13,530 

10 

17 

6 

27,059 

Avlitr  dnmm  nad  in  den  Ostmeichitohra  Stattml  naoh 
tm  Vt«A  iioeh  lolgeod«  Froehtnaise  gangbar:  dar  .bUlmritebe 

Ä/nVÄ  =3  93,60224 Litem ,  der  gallisisch»  KorscJietz  =  112,999 
Litern,  das  Grätzer  VitrUl  in  Steiermark  =  79,87864  Litern, 
die  roahrische  =  70,6137  Litern,  der  schlesische  SchMp» 

J0I  zsäi  76,37622  Litern ,  der  tyroler  Stiuu^  a  30,57754  Lit«Pil, 
«ad  Ar  FftÖMiglMitoii  dw  böhnisolM  PiiM  3»  1,911271  Litftra, 
dtt  diShritch«  Mafota  1^060752  Litern,  die  teideaiMbe 
a  0,7018478  Litern    und  dea  tyrt>ler  Maf»  tm  0|8l0d042 
Litern« 

d)  Freufeiachea  Mafa  und  Gewiolit. 

In  den  preufsisehen  Staaten  ist  gleichfalls  erst  in  der 
»evem  Zeit  allgemeinea  Mab  und  Gewicht  nach  einer  feiten 
Normlbaitlnimnng  eingeführt  worden«  Es  erhoben  sich  swar 
Tenehiedene  Stinniien  gegen  diese  Rinriohtnng,   weil  flsen-  ' 

che  Menschen  sich  von  dem  Herkömmlichen ,  sey  es  auch 
das  Schlechtere,  loszumachen  zu  trage  sind,  andere  dadurch 
nicht  seilen  iLleine,  selbst  unerlaubte  Vortheile  einznbiifsen 
fürchten;  allein  ao  wie  der  wissenschaftlich.  Gebildete  übereil 
die  gröfsere  BeatimnHheit  liebt,  ao  mufs  oementlich  der  Ca- 
verelist.and  SteatsaDann  es  mit  Vergnügen  bemerken 9  wenn 
insbesondere  in  gröfsern  Ländern  die  aus  vielfachen  und  un-- 
bestimmten  Mafsarten  entstehenden  Verwirrungen  durch  Ein- 
flihrnng  allgemeiner  und  genau  regulirter  Mafse  und  Gewichte 
beseitigt  werden ,  dan  grolsen  Vortheil  nicht  gerechnet,  wal- 
cher dem  Hendel  mit  dem  Auslände  hierdurch  erwSchst.  Man 
legte  jedoch  bei  dieser  Marsregnlirung  nicht  so,  wie  in  Frank- 
reich und  England,  ein  unvergängliches  Urmafs  zum  Grunde, 
sondern  bestimmte  die  vorhandenen  und  wenig  abgeänderten 
genauer  und  legte  zur  künftigen  Erhaltung  derselben  mit 
grtfbter  Schärfe  beatimmte  NormalmaÜM  nieder.  Es  ^aifteht 
aich  daher  wohl  Yon  selbity  dida  liiii  mir  to»  diaaan  aaniaii 
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geietzlichen  und  nicht  von  den  frühern  und  in  manchen  ein- 
Selsen  Städten  noch  jotst  üblichen  Mafsen  die  Aede  tejrn 
kann. 

Schon  1798  worde  J.  A.  Ettblwkiv  doreh  höhere  Auf- 
forderuDg  veranlafst,  den  genauen  Inhalt  der  Berliner  Hohl- 
mafse  zu  untersuchen,  womit  er  dann  eine  Prüfung  der  übri- 
gen Mafse  verband^.  Am  16.  Mai  1816  erschien  jedoch  die 
Maie«-  und  Gewichtordnnng  für  die  preniaiselien  Staaten^,  in 
deren  Folge  die  genen  bettioiaaten  Mafse  und  Gewichte  ell« 
nSlig  in  den  getammttn  Provinten  dee  Königreiche  eingeföhrt 
wurden.  Indem  hierdurch  die  gesetzlichen  Gr^fsen  genau  be- 
stimmt sind,  80  geschah,  wie  in  Paris  und  London,  später 
auch  das  demnächst  Erforderliche,  nämlich  dafs  die  ersten  odai 
Haupt -Nomalmalse  durch  eine  eigene  Comosission  genau  ge«  j 
piüft  und  nach  $.'2  des  Gesetiet  bei  der  mathematisch  •phy-  | 
eikalischen  Glesse  der  Akademie  niedergelegt  wurden,  pie 
Commission  bestand  aus  zwei  Mitgliedern  der  Akademie,  Er* 
MAST  und  Ettelweiv,  und  aus  drei  Regierungs  -  Commissa- 
rien,  CaxLLi,  PiSToa  und  ScHAFraivsKT^.  Zur  Prüfung 
diente  diesen  ein  Meter  von  Platin  und  ein  Kilogramm  ans 
demselben  Metall,  durch  Foativ  gearbeitet  und  nach  der  Be« 
scheinigung  von  Aeaoo  und  A«  Humboldt  mit  den  Paii^ 
ser  Hauptnormatmarsen  völlig  übereinstimmend.  Die  Messun- 
gen geschahen  vermittelst  Mikroskopen  und  Mikrometerschrau- 
ben,  die  Wagungen  mit  hinlänglich  feinen  Waagen  und  mit 
Anwendung  der  nöthigen  Correctionen  wegen  der  Tempera- 
tur, so  dafs  die  begangenen  Fehler  nur  verschwindende  und  | 
der  Beachtung  nicht  werthe  Gröften  seyn  können.  Die  preu- 
ftischen  Bestimmungen  erseheinen  daher  bei  schärfster  Pr&- 
fung  von  einer  Genauigkeit,  d!e  der  der  englischen  und  fran- 
zösischen auf  jeden  Fall  nicht  nachsteht.  ' 

Ab  Längenmab  ist  die  Norm  der  preulsische  oder,  soge- 
nannte rhnnländUeh»  Pufs^    welcher  dem  Gesetse  naoh 

139,13  Linien  der  Toise  von  Peru  betragen  soll,  wenn  beide 


%  Varglaiebwiigen  dar  in  den  KönigL  Preafs.  Suatan  eiagefohc* 
tan  Mafse  ttod  Gewichte.  Berlin  1798.  Ste  Aufl.  Berl.  18ia 
t  2   Gesetstammlaog  d.  Jahr»  t816.  N.  856  q.  857. 

3  Beil.  Denkschr.  1825.  Math.  Abb.  8.  U  Bari*  180.  I»  k"'* 
sen  Aeasege  in  Berdia  Tku  VlU.  &  10b 
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durch  ist  das  VerkXltoift  bddcr  von  selbst  gegeben.  Indsni 
aber  das  Meter  bei     (X*  443,995936  dieser  Toise,  wsnii  lett- 

tere  bis  16'*,25  C.  erwärmt  ist,  betragen  soll,  der  prenfsi- 
sehe  Fufs  aber  seine  normale  Länge  nur  bei  dieser  genannten 
Temperatur  hat,  SO  beträgt  er  mit  dem  Meter  verglicheii 
Qi313dd354275  Meter;  werden  aber  beide  von  Eisen  Terfet^ 
tigt  nnd  bei  gleiober  Temperatnr  angenommen  ^  so  betsügt  er 
03137945965  Meter*  Diese  letstere  Bestfmaung  scheint  mir 
daher  zur  Vergleichung  beider  die  geeignetste  zu  seyn.  Die- 
ser Fufs  wird  durch  2  und  4  oder  auch  wohl  in  10  und  100 
Theile  getheiit,  die  gewöhnliche  Eintheilaog  ist  aber  in  12 
Zoll ,  jeden  Ton  12  Linien »  welche  letstere  wieder  dnreh  10 
und  100  getheilt  werden.  Die  Ruthä  besteht  ans  12  dieser 
Fnfiie  nnd  wird  meistens  dekadisch  getheilt,  die  JBtt§  aber 
hat  25,5  Zoll.  Neben  diesen  gangbarsten  Mafsen  besteht  beim 
Seewesen  der  Faden  von  6  Fufs ,  und  beim  Bergbaue  das 
Ltachter  von  80  ZoU|  welches  in  Achtel,  jedes  zu  10  hachm 
UrzoU,  und  dann  weiter  der  LachtersoU  in  10  Prim§n^  die 
Prime  in  10  S§eundm  getheilt  wird.  Indem  fern«r  der  pren- 
fsische  nnd  firansKsische  FnCs  gleiche  Äbtheikingen  haben,  so 
ist  für  alle  diese  Gröfsen,  den  Faden  und  die  Toise  mit  in«> 
begriffen,  das  Verhähnifs  139yl3  zu  144,  deren  zu  addirende 
Logarithmen  für  die  Verwandlung  der  preufsischen  Mafse  in 
französische  s=s  0,9850583  -r-  1  und  umgekehrt  =  0,0149417 
sind.  In  der  folgenden  tabellarischen  -  Uebersicht  ist ,  daher 
nnr  des  VerhMltnib  der  Linien  anfgenommen)  weil  dieses  das 
nSmlich«  als  der  Zolle  nnd  Fnfse  ist. 
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lin. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
If 
12 


pir,  Lin, 

1,9323611 
239654f7 
3,8647222 
43300028 
5,7970633 
6,7632639 
7,7294444 
8,6956250 
9,6618056 
10,6279861 
11,5941667 


centim. 


0,'il79 
0,4358 
0,6537 
03716 
1,0896 
1,3076 
1J5254 
1,7433 
1,9612 
2,1791 
2,3970 
2^14» 


Zoll 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


0,2615 
0,5230 
0,7845 
1,0460 
13075 
1,5600 
13305 
2,0920 
2,3535 
2.()I50 
2,8765 
3,137« 


Foft 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


Mct«r 


0,3137946 
0,6275802 
0,9413838 
1,2551784 
13689730 
13827676 
2,1965622 
2,5103568 
2,8241514 
3,1379460 
3,4517406 
t3976&5352 


Franstffitolit  «nd  pFtvIfitoh«  Liag^ttmftff«! 


Par.Lin. 

Preaf8.L{B. 

mm 

Par.Lin. 

ctm. 

Z. 

1  ^ 

1 

1,0.1'>0)32 

1 

1 

4,5890 

2 

2,0700065 

2 

0,9178 

2 

9,1780 

.  3 

3,1050097 

3 

1,3767 

3 

1 

1,7669 

4 

4,1400129 

4 

1,8356 

4 

1 

6,3559 

5 

5,1750162 

5 

2,2945 

5 

1 

10.9449 

6 

6,2100194 

6 

2,7534 

6 

2 

3,5330 

7 

7,2450226 

7 

3,2123 

7 

2 

8,1229 

8 

8,2800259 

8 

3,6712 

8 

3 

0,7119 

9 

9,3150291 

9 

4,1301 

9 

3 

5,3006 

10 

10,3500323 

10 

4,5889 

10 

3 

9,8898 

11 

113850356 

11 

53479 

11 

4 

1,4788 

12 

12,42003681 

12 

53068 

12 

4 

63678 

dem. 

Fafs  Zoll 

Lin. 

mof. 

Fafs 

m«r. 

1 

3 

9,8898 

1 

3,lbö7l^ 

11 

2 

7 

7,77% 

2 

6,373596 

12 

3 

11 

5,(J(i94 

3 

9,560394 

13 

4 

1 

3 

4 

12,747192 

14 

5 

1 

7 

1,4491 

5 

15,933990 

15 

6 

1 

10  11,3389 

6 

19,120788 

16 

7 

2 

2 

9,2287 

7 

>2307.'i86 

17 

8 

2 

6 

7,1185 
5,0083 

8 

25,494384 

18 

9 

2 

10 

9 

28,681182 

19 

10 

3 

2 

2,8082 

10 

31367980 

20 

Fafi 


35,054778 
38,241576 
41,428374 
44315172 
47301970 
50,988768 
54,175566 
57362364 

K 549162 
735060 
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Za  FlächeomalMii  dleiMn  in  sitaiiitliGliAO  Läog^wMte 
^ptdnili  bflM>nd«fi  baattrlMmsWütli  a«l«r  .4mmb  itl  «bar  nw 

duatimiin  «k  NonnalgrOfse  gilt  '  Mit  dam  BenfransasiBchea 
Terglichen  beträgt  die  Quadratruthe  14,18459  Quadratmeter 
ond  also  der  Morgen  25,53226  Aren.  Ebenso  dienen  die  auf 
4eo  Kubus  erhobenen  Längenmaite  zum  AnsuMsaa  dtt  kOr» 
pwiklian  Johalts*  BmDtrkaniwaith  Jutrontar  lit  dia  laga» 
MMrta  KMi'KI^^  aigtBtlich  m»  aina  halba  kvbirta  Klaf« 
tar  vao  106  KnUkfiiüi,  Bttinliah  ain  Volmnaii  too  6  F.  LSnge, 
6  F.  Breite  and  3  F.  Höhe,  welches  als  Mafs  für  Brennholz, 
Torf,  Steine  u.  t.  w.  gilt  und  3,3389  Kubikmetern  oder  Ste- 
ren  gleicht.  Es  wird  geDÜgen,  blois  aina  vaiglaiohaBda  Ua- 
banicht  dai  Faldnalsa  mitapthailap» 


Pranftlsahas  «ad  Franstfaischas  Faid- 

mala» 


Morg. 

Afas 

Aren 

Quadr.- 
Ruth. 

üka. 

Morgen 

1 

25,53226 

1 

7,0499 

1 

3,MI06 

2 

51,06452 

2 

14,0998 

2 

7,8332 

3 

76,59678 

3 

21,1497 

3 

11,7498 

4 

102,1290 

4 

28,1996 
35,2495 

4 

15,6665 

5 

127,6613 

5 

5 

19,5831 

6 

153,1936 

6 

42,2994 

6 

23,4997 

7 

178,7258 

7 

49,3493 

7 

27,4163 

8 

204,2581 

8 

56,3992 

8 

31,3329 

9 

229,7903 

9 

63,4491 

9 

35,2495 

10 

255,32:26 

10 

70,4990j 

10 

39,1661 

Die  Einheit  des  preofsischen  Gewichts  ist  das  Pfund, 
walchea  dar  Verordnung  nach  dem  Gewichte  des  66sten  Thei- 
laa  aioaa  pranfsiscban  Kabikfnfsaa  Wasser  bei  15**  A«  gleich 
aayn  aoU«  Aua  dam  Varhältoitsa  daa  pranfiiiscbaii  Knbik* 
foftaa  zum  Kubikmeter  nnd  mit  Zogmndlegung  daa  Aotdahoanga» 
Coefficienten  der  Luft  durch  Wärme  nach  Gat-LoS8AC,  des 
spec.  Gewichts  der  Luft  nach  Biot  und  der  Dichtigkeit  des 
Wassers  bei  verschiedenen  Temperaturen  nach  den  Versu- 
ehan  von  Gii«ri«  nnd  Bla»db«,  andlich  das  Gewicht  ai^ 
aaa  Litara  Waaiar  im  Ptaacta  aaioaf  giDlatan 


in 
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1328  Mais. 

Inftkeraa  lUttoie  ta  {QOO  GnoinitB  getttst^  §nStii  Evtil- 
wtiv  das  pmfinsefae  Pfand  a  4^,711012733  GraoraMii. 

Vermittelst  eines  messingnen  und  des  oben  erwähnten  Kilo- 
grammes  von  Platin ,  beide  durch  Fortiv  genau  gearbeitet 
und  Tellig  übereinstijninend,  wurden  durch  die  oben  genannte 
G)mmtMioii  die  Uaaptnomialpfande'aoi  Meftiog,  e^tindritcb 
geforint,  TWgoldel,  mit  einem  Knopfe  nnd  einem  neben  die* 
gern  eingelassenen  Drahte  von  Platin  snm  Behuf  der  genane- 
sten  Berichtigung  abgewogen  und  im  Archire  der  Akademie 
niedergelegt.  Es  geht  ans  dieser  Bestimmung  von  selbst  her- 
vor, dafs  der  preufsische  Kubikfafs  Wasser  bei  15**  H.  genaa 
66  9*  wiegt.  Das  so  bestimmte  Pfand  wild  denn  in  32  LoiAi, 
jedes  %n  4  Qumiekm  t  getheilf ,  ferner  machen  HO  Pfande 
1  CmiMr  nnd  4000  eine  Sehißhiatt. 

Das  hier  bezeichnete  Pfand  ist  das  sogenannte  HandeU^ 
g9»icht*  AuOierdem  hat  man  das  JUari^emeki ,  welches  für 
des  Wigan  des  Goldes  nnd  Silbers  gebraucht  wird  nnd  da- 
her euch  ßfiinagett^ichi  heifst.  Die  Mark  ist  genau  dem  hal- 
ben Pfunde  des  Handelsgewichts,  also  233,8555063665  Gram- 
men gleich  und  wird  in  288  Gran  getheilt.  Das  Medici- 
nal-  oder  Apothekergewicht  wird,  wie  gewöhnlich,  in  12  Un- 
sen, die  Unse  in  8  Drechmen,  ,die  Dieachme  in  3  Scmpel^ 
das  Scmpel  in  20  Gran  getheilt;  Da  die  Unse  genau  2  Le- 
then des  Hanrdelsgewichts,  das  Pfund  also  24  Lothen  odar 
350,783259569  Grammen  gleicht,  so  gilt  hiernach  in  den 
preufsischen  Staaten  eigentlich  sehr  zweckmafsig  nur  einerlei 
Gewicht,  jedoch  mit  verschiedenen  Untembtheüungen»  ^ 


1  Die  Art  •olclier  WÜgangeo  und  die  dabei  in  Rochnang  so 
nehmenden  GföCien  finden  sich  bereit«  im  Artikel  Gewicht  aoge- 
gebeo« 
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Preufsisches*  Apotheker-  und  metrisches 

Gewicht. 


\J  1  d  III« 

Gr 

C\m  m 

Dr 

liram 

lJn7  A 

^  ji  u  in« 

1 

14 

5 

1  LI  lliCfW  MX  1 

lö,/ni^)9oI 

4  ff 

1 1 

321,5513 

i 

15 

A  A  1  O  4  <  tC: 

U,y  1  o49c 

o 

12 

350,7833 

Q 
O 

0,1oi70(J 

lo 

U,974vjHd 

7 

25,57 / 940 

1  Id. 

4 

ü,24o(i()U 

17 

1  AOtonc 
l,üo»)29o 

Unz. 

29,2oI9oo 

1 

t),3DÜ7o3 

c 
O 

IQ 

1  nüHiu<< 
1  ,uyo  1  yi? 

0 

o 

6 

0,365400 

19 

1,157098 

3 

87,695815 

3 

1 ,052350 

7 

a42()300 

Scr. 

1,217998 

4 

116,92775 

4 

1,403133 

8 

0,487 19M 

2 

2,4''5995 

5 

146,15169 

5 

1,753916 

9 

0,548099 

3 

3,653992 

6 

175,39163 

6 

2,104699 

10 

0,t)08991) 

Dr. 

3,65399'i 

7 

204,62357 

7 

2,455482 

11 

0,(309899 

2 

7,307985 

8 

233,85551 

8 

2,806266 

12 

0,730799 

3 

10,961977 

9 

263,08744 

9 

3,157049 

13 

0,791699 

4 

14,615969 

10 

292,31938 

10 

3,507833 

Preufsisches    Handels-    und  metrisches 

Gewicht. 


Lt. 

Gram. 

Lt. 

1  Gram. 

Lt. 

Gram. 

1 

14,6160 

12 

T7M9^I6 

'23 

336,1673 

1 

!),4r)771l 

2 

29,2319 

13 

190,0076 

24 

350,7833 

2 

0,935422 

3 

43,8479 

14 

204,6236 

25 

365,3992 

3 

1,403133 

4 

58,4639 

15 

219,2395 

26 

380,0152 

4 

1,870844 

5 

73,0798 

16 

233,8555 

27 

394,6312 

5 

2,338555 

6 

87,6958 

17 

248,4715 

28 

409,2471 

6 

2.8(K)266 

7 

102,3118 

18 

263,0874 

29 

423,8631 

7 

^273977 

8 

116,9278 

19 

277,7034 

30 

438,4791 

8 

3,741688 

9 

131,5437 

20 

292,319-1 

31 

453,0950 

9 

4,209399 

10 

146,1597 

21 

306,9354 

32 

467,7110 

10 

4,677110 

11 

160,7757 

22 

321,5519 

467,7110 

11 

5,144821 

1330  M  a  f 

Metrif€hes  und  preu  fsischat  Apotheker- 

Gewicht. 


1  ctg.  1  Gran  (dcg. 

vjran 

oe* 

Gran 

1 

Ii  t\tHA 
U,U  ll>*t 

1 

0,1642 

1 

1,04  zu 

1 

10,4Jü4 

2 

0,0328 

2 

0,3284 

2 

3,2841 

2 

1 

12,8408 

3 

0,0493 

3 

0,4926 

3 

4,9361 

3 

2 

9,2612 

4 

0,0657 

4 

0,6568 

4 

6,5681 

4 

i 

5,6816 

5 

0,0821 

5 

0,8210 

5 

8,2102 

5 

1 

1 

2,1020 

6 

0,0985 

6 

0,9852 

6 

9,8522 

6 

1 

1 

18,5224 

•  7 

0,1149 

7 

1,1494 

7 

11,449 

7 

1 

2 

14,9428 

8 

0,1314 

8 

1,3136 

8 

13,136 

8 

2 

11,3632 

9 

0,147ß 

9 

1,4778 

9 

H77d 

9 

2 

1 

7,7836 

Dkg, 

jUn.Dr.  Sc.  Gran 

Hkg. 

ff.Un.  Dr.Sc.  Gran. 

K!g. 

Pfund 

1 

2 

2  4,2040 

1 

—  3 

3 

1  2,0396 

1 

2,85076 

2 

5 

1  8,4080 

2 

—  6 

6 

2  4,0792 

2 

5,70153 

3 

1 

—  12,6119 

3 

—  10 

2 

-  6,1188 

3 

8,85229 

4 

1 

2 

2  16,8158 

4 

1  1 

5 

1  8,1584 

2  10,1980 

11,40305 

5 

1 

5 

2  1,0198 

5 

1  5 

V. 

14,25382 

6 

2 

1  5,2238 

6 

1  8 

4 

—  12,2375 

6 

17,10458 

7 

2 

3 

—  9,4277 

7 

1  11 

7 

1  14,2771 

7 

19,95534 

8 

2 

5 

2  13,6317 

8 

2  3 

2 

2  16,3167 

8 

22,80610 

9 

3 

1  17,8356 

9 

2  6 

6 

—  18,3563 

9 

25,65687 

10 

3 

3 

1  2,0396 

10 

2  10 

1 

2  0,3959 

10 

28,60763 

Metrisches  und   preufsisches  Hcodelsg^ 

wicht. 


Gr. 

Loth 

Dkg. 

Loth 

Hkt. 

Loth 

Klg. 

Pfand 

1 

0,0684 

1 

0,6842 

1 

—  6,8418 

1 

2,13807 

2 

0,1368 

2 

1,3684 

2 

—  13,6837 

2 

4,27614 

3 

0,2053 

3 

2,0525 

3 

—  20,5255 

—  27,3673 

3 

6,41422 

4 

0,2737 

4 

2,7367 

4 

4 

8,55229 

5 

0,3421 

5 

3,4209 

5 

1  2,2092 

5 

10,69036 

6 

0,4105 

6 

4,1051 

6 

1  9,0510 

? 

12,82843 

7 

0,4789 

7 

4,7893 

7 

1  15,8928 

14,96651 

8 

0,5473 

8 

5,4735 

8 

1  22,7347 

8 

17,10458 

9 

0,6158 

9 

6,1576 

9 

1  29,5765 

9 

19,24265 

10 

0,6842 

10 

6,84lß 

10 

2  4,4183 

10 

21,38072 
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Das  Normalmafs  für  Flüsöigkelten  in  den  preu(siscli«ii ' 
Staaten  ist  die  Quart ,  welche  gesetzlich  64  preufs.  Kubikzoll 
d«$tUlirteo  WMMfm  bei  13*"  R.  enthalten  soll ,  dessen  Gewi«hl 
ont  meiiiogDeit  Gewichten  bei  27  pr.  Zoll  10  Lio«  Barometer- 
ttand  in  ^er  haft  ^ewogeo  78, 1 7480t  Loth  betiigl.  Die  64 
preaft.  KobSkxoIl  betragen  57«724  pariser  nnd  gleichen  also 
1,145  Litern.  Beim  Messen  des  Weines  geben  dann  30  sol- 
cher Quarte  1  u^nker^  2  Anker  1  Eimer y  2  £imer  1  Ohm 
nnd  1^  Ohm  1  Oxhoft ;  beim  Biere  dagegen  geben  lOQ  Quart 
1  Tbfine»  2  Tonnen  1  Fafs,  2  Fafs  1  AT/i/r,  deren  9  auf  ein 
Gebtine  gerechnet  wenlen.  '  Hierane  ergiebl  aieh  die  folgende, 
blo&  mi  Wainmafii  heechrinl|te  Ueheiaieht. 


Pienfiischet 


Qt. 

Liter 

Qt. 

Liter 

1 

1,1450 

12 

13,740 

2 

'i/i90l 

13 

14,885 

3 

3,4351 

14 

16,030 

4 

4,5601 

15 

17,176 

5 

5,725i 

16 

18,321 

6 

6,8702 

17 

19,466 

7 

8,0152 

18 

20,601 

8 

9,1603 

19 

2 1^,756 
22^1 

9 

10,3053 

20 

iO 

11,4504 

21 

24^ 

Ii 

12,5954 

22 

2S>I91 

und  netrifohet 
mafa» 


Qt.  1  Liter 


Flüaaigkeita- 


23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

An. 

ßi. 

Oh. 

Ox. 


26,3361 
27,481 
28,626 
29,771 
30,916 
32,061 
33,20^ 
34351 
66|7in 
137,404 
1206^106 


Ox. 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8. 

9. 
10 
11 


Kilolit. 


0,2061063 
0,4122126 
0,6183189 
03244252 
1,0305315 
1,2366378 
1,4427441 
1,6488904 
13549567 
2,9610630 
;^,267ie09 


Mdtciaches  und  prenfsisches  Flüssigkeit«- 

mala. 


Dkl. 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Quart 


0,0873 
0,1746 
0,2620 
0,3493 
0,4367 
10,5240 
0,61 13 
0,6987 
0,7860 
03733 


Lit. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Quart 


0,8733 
1,7467 
2,6200 
3,4933 
4,3667 
5,2400 
6,1 133 
6,9867 
7,8eiOö 
1^7334 


Dkl. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Bim.  Ank«  Quart 


1 
1 
1 
1 


1 
1 

1 


8,733 
17,467 
:2(3/iOO 

4,933 
13,667 
22,400 

1,133 

9,867 
18,600 
27,334 
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mi 

Ox.Oh.Ei.An.Qaart 

i 

 1  —  27,33 

9 

—   1—1  24,t)7 

Xß 

1  —    1  —  22,00 

4 

11  —   i  19,33 

%ß 

2  —   1  —  16,67 

6 

2   1—1  14,00 

7 

3  —   1  —  11,33 

8 

3   1—1  8,67 

9 

4  —  1  —  6,00 

M  a  f  i. 


KU. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Ox. 


4 

9 
14 
19 
24 
29 
33 
38 
143 


Oh.  Ei.  Ab.  Qgart 
1 


—  1 

1  

—  1  1 

—  1  — 
 1 


1 
1 
1 


—  1 


3,33 
6,07 
10,01 
13,34 
16,67 
20,01 
23,23 
2(1,68 
0>Ü2 


KU 

r 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Oxhoft 


4,85185 
9,70371 
14,55556 
19,40741 
24,25926 
29,11112 
33,96297 
38,81482 

4i( 


Das  GrundmaCi  fiir  trockene  Sabstaoseo  ist  ^er  Scheffti^ 
welcher  nach  der  Veroidmuig  einen  Inhalt  too  3072  praolf. 
Knbikioll  haben  loU  und  also  117  ff.  8366  Loth  reiiiei 
Wasser  bei  13®  R«  wiegt.  Völlig  genaue  Mastermafse,  so« 
wohl  des  Quarts  als  auch  des  Scheffels,  wurden  durch  die 
oben  erwähnten  Commissarien  geprüft,  gestempelt  und  in 
dem  Archive  der  Königlichen  Akademie  niedergelegt.  Dia 
3072  prenit.  KubiksoU  betragen  2770,742  pariser;  der  Schef- 
fel enthält  tho  54,9614999606...  Liter  and  .  wiid  m  16 
Hetzen,  jede  sn  3  Quart,  gethcflt.  Eine  Theilong  der  Nette 
sowohl  als  auch  des  Scheffels  durch  2  oder  3  und  4  u.  s.  w. 
findet  wegen  dieser  leichten  Zahlenverhältnisse  gleichfalls 
Statt.  Hieraus  ergiebt  sich  die  nachfolgende  Uebersicht,  wo- 
bei mu  bemerken,  dafs  für  Ktfmer  in  der  Regel  nnr  nach 
SeheflTeln  gereohnet  wird,  bei  andern  trocknen  Snbstanisa 
aber  4  ScheflFel  eine  Tbnne  geben,  anfser  bei  Ldnaamen  |  wo- 
von die  Tonne  nur  37,66  Metzen  beträgt. 


Preafiiiches  und  metrisches 'Trookenmafsi 


Qr. 

Liter 

Mtt. 

Liter 

|Sch. 

Liter 

Ton. 

Kilol. 

1 

1,1450 

7 

24,0457 

1 

54,9615 

1 

0,2198460 

2 

2,2901 

8 

27,4807 

2 

109,9230 

2 

0,43969'iO 

3 

3,435 1 

9 

30,9158 

3 

164,8845 

3 

0,6595380 

Mtz. 

3,4351 

10 

34,3509 

4 

219,8460 

4 

0,8793840 

2 

6,8702 

Ii 

37,7860 

5 

274,8075 

5 

1,0992300 

3 

(0,3053 

12 

41,2211 

6 

329,7690 

6 

1,3190760 

4 

13,7404 

13 

44,6562 

7 

384,7305 

7 

1,5389220 

5 

17,1755 

14 

48,0913 

8 

439,6920 

8 

1,7587680 

6 

20,6106 

15 

51,5264 

9 

494,6535 

9 

1,9786140 
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Französische  metrische  und  preufsische  .  . 

Trockeo  mafse. 


Metzen 

t/KI. 

v>cn. 

Metzen 

141*1 

riKi. 

[Vietzen 

1 

1 

1 

2A)I  1 1 

1 

J 

1 

1  d)  1  I  1  cff 

2 

0,58i23 

2 

5^223 

2 

3 

10,2226 

3 

0,87334 

3 

8,7334 

3 

5 

7,3339 

4 

1,16445 

4 

11,6445 

4 

7 

4,4451 

5 

1,45556 

5 

14,5556 

6 

9 

1,5564 

6 

1,74668 

6 

1 

1,4668 

6 

10 

14,6677 

1 

^^,a3779 

7 

1 

4,3779 

7 

12 

11,7790 

8 

2,35890 

8 

1 

7,2890 

8 

14 

8,8902 

9 

2,62001 

9 

1 

10,2001 

9 

1& 

64i29 

KU.  iSch. 

Metzen 

KU. 

To. 

Sch*  Metzen 

1 

18 

3,1129 

1 

4 

2  3,1129 

2 

36 

6,*^25r 

2 

9 

—  6,2257 

3 

54 

9,3386 

3 

13 

2  9,3386 

4 

72 

12,4515 

4 

18 

^  12,4515 

5 

90 

15,5643 

5 

22 

2  15,5643 

6 

109 

2,^)7  72 

6 

27 

1  2,6772 

7 

127 

5,7901 

7 

31 

3  5,7901 

8 

145 

e,!)029 

8 

36 

1  8,9039 

9 

163 

12,0158 

9 

40 

3  12,0156 

0)   Sek w edisolied  Mftfs  und  Gewieirt« 

Schweden  hat  ein  sehr  genau  bestimmtes  Mafs  -  und 
Gewichtsystem,  ohne  dafs  dasselbe  jedoch  auf  ein  unveran» 
derlichet  Umafs^  wie  dieses  bloTs  in  £Dgland  nnd  FraDkreich 
der  Fall  ist,  gegrÜDdet  wurde,  vielnekr  behielt  omo  die  alt* 
Itergebraehten  Normen  bei,  bestimmte  aber  ihre  eigentliche 
Gröfse  und  sicherte  deren  Unveränderlichkeit  durch  genaue 
Normalmuster*.  Als  Fundamentalgröfse  ist  der  schwedische 
Faden,  fanm,  sa  betiachteo,  weichen  daher  Ecjlstböm  mit 


1  Stockholmer  DeoIUchr.  1825.  S.  I.  Daraai  in  Joarn.  oF  tbe 
Rojal  IntU  XLIIT.  p.  164.  Nach  einein  Vorschlage  der  Pioanakaminer 
wurde  im  Jan.  1833.  darch  die  Societat  beschlotsen ,  eine  Revision  der 
Torhandenen  Normalmafse  und  Gewichte  durch  Sachverstandige  vor- 
nehmen und,  wo  nothig,  genaue  neue  machen  zu  lassen«  L^Instiiut 
18S4.  N.  57. 

VI.  Bd.  .Q^^9 
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der  fnoiösischen  Toise  verglich  und  1  T  =  1,0941  famn  fand. 
Auf  köDigUcheii  Befehl  wurde  im  Jahre  1824  eine  allgeoieine 
Revision  der  sänimtlichen  Mefse  und  Gewichte  doreh  SvAS- 

vEiiG  und  CronstrAVd  Torgenommen.  Sie  fanden  naoh  dem 
von  EcivSTRÖM  herrührenden  Normal  -  Exemplare  der  Elle  des 
k^nigl.  IVIelj-Collegiums  1  Zoll  des  englischen  Parlaments- 
Mafsstabes  =a  0,85551125  schwedische  Decimalzolle ,  wonach 
also  1  Fathom  des  Farlamenti  -  Maisstabet  1,0266135  famn^ 
1  Tmse  1,0941287  famn^  1  Meter  3^682133  schwedische 
Deeimalsolle  betragen  wurde.  Es  schien  ihnen  jedoch  besser, 
die  einmal  durch  Eck  ström  angenommene  Bestimmung  bei- 
zu  behalten  und  hiernach  die  gesetzlichen  Normen  der  schwe- 
dischen Mafse  für  die  Zukunft  bleibend  festzusetzen*  Hier- 
nach ist  also  1  Fathom  des  englischen  Parlamentsmafses 
ss'  1,0265866  famn^  1  Toise  1^0941  fanrn,  1  Meter 
s=3  33,681258  sch^dische  DedmalsoU,  die  Länge  des  einfa- 
chen Secondenpendels  für  den  45sten  Grad  der  Breite  im 
Spiegel  des  Meeres  und  auf  den  luftleeren  Raum  reJucirt 
=  33)505574  schwedische  Decimalzolle  und  der  Fallraum  in 
1  Sexegesimalsecnnde  =  16)53434  schwedische  Fufs.  Der 
Famn  (Faden),  enthält  nach  der  gewöhnlichen  Äbtheilnng 
6  Fat  (Fnis),  der  Fot  wird  bei  Rechnungen  in  10  Decimal- 
Tum  (Zolle),  der  Zoll  in  10  Z/neVr  (Linien)  getheilt;  die  gang- 
bare Einlheilung  aber  ist  die  duodekadische,  wonach  der  Fufs 
in  12  Ftrtham  (üuodecimalzolle  der  Zoll  in  12  Linier  ge- 
theilt wird,  nnd  wenn  von  Thum  oder  Tum  im  Allgemeinen 
'  die  Rede  ist,  so  versteht  man  darunter  Duodecimal- Zolle« 
Daneben  besteht  die  Aln  (Elle)  von  2  Fotf  4  Qvart$r  und 
24  Ferikum  oder  auch  20  Decimahum  und  200  (Decimal) 
Linier,  Die  Abiheilung  des  den  übrigen  IMafsen  zum  Grunde 
liegenden  Längenmafses  ist  also  einfach  1  Fatnn  =  3  Alnar 
c=s  6  Fot  =  60  Decimaltiim  oder  =  72  Verlhum,  Hieraus 
ergiebt  sich  die  nachfolgende  Reduction  auf  metrisches  Mais 
nnd  umgehehrt,  worin  jedoch  am  schicklichsten  die  in  Rech- 
nungen gebräuchliche  Decimal  -  Eintheilung  angenommen  wird. 
Weil  aber  bei  beiden  verglichenen  Gröfsen  diese  Decimal- 
Eintheilung  üblich  ist,  so  genügt  es,  nur  die  l'ufse  zu  ver- 
gleichen, indem  für  die  Zolle  und  Linien  die  nämlichen  Grö-> 
fsen  mit  verändertem  dekadischem  Werthe  der  Zaiilengr<jfsen 
gelten,  für  die  schwedischen  FamM  nnd  die  Toisen  £ndei 
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mhn  dat  nSmliche  Verhaltnifs,  als  fiir  den  fot  und  dan  Fula 
ttatt,  weil  beide  in  6  Tiieile  getheilt  werden« 

Sobwediache  and  metrische  Längenmalie. 


Fot  'par.  FiiFs 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


0,913993 
l,8279t^6 
2,741980 
3,655973 
4,ö()906t) 


Meter 


0,!29öyül 
0,593802 

0.  89(i703 

1,  !87604 
1,484505 


5,483959  1,781406 
6,397953|2,078307 
7,311 946|2,37v5208 
8,225939b,ü721Ü9 


FuPs 

Fot 

Met. 

Fot 

1 

1,0941 

1 

3,36813 

2 

2,Ifc82 

2 

6,73625 

3 

3,2823 

3 

10,10438 

4 

4,3764 

4 

13,47250 

5 

5,4705 

5 

I6,«4063 

6 

6,5646 

6 

'iO,20875 

7 

7,6587 

7 

23,57688 

8 

8,7528 

8 

26,94500 

9 

9,8469 

9 

i30,31313 

Die  Einheit  des  Gewichts  in  Schweden  ist  das  Skal^ 
pund  (Handelspfund),  welches  in  32  Zod  (Loth),  jedes  zu 
4  Qpintinf  getheilt  wird.  Svavberg  und  CftovaTSAfln  fan- 
den bei  ihrer  Abwägung  des  vorhandenen  Nonnalstiickes  dea- 

sen  Gewicht  gleich  0,868-2436  englischen  Troy - Pfonden>nd 
42^,0104  Grammen.  Es  gehn  dann  ferner  20  Skalpund  auf 
ein  Lispund  und  20  Lispund  auf  i  Skeppund,  wonach  fol- 
gende Tabelle  berechnet  iat^ 


1  Früher  war,  nod  ist  ohne  Zweifel  Boch  jetsf.  In  Schweden 
neben  diesem  Handclsiifunde  auch  das  Apolbekergewieht  üblieh,  vergl. 
Ann.  of  Phil.  I.  p.  457.,  allein  CS  tcheint  mit  lUB  so  weniger  nöthig, 
hierauf  Hucksicht  zu  uehtncn,  da  die  tehwediiehen  Gelehrten  bei 
ihren  Uniertttchuußen  sich  in  der  Regel  des  netrisehen  OewlchU  be« 
dieoen* 
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Schwedisches  Handels-   und  metrisches 

Gewicht. 


Grani. 

T  «fr 

Gram. 

1%    IIA  iT'^ 

J\  1 1 0  2T. 

IJ»  p. 

iMk 

1 

3,:i'ii)i9 

18 

i39,0üS3 

6 

2,;)50062 

b 

68,00  l(Jb 

2 

6,64079 

19 

252,349^ 

mm 

7 

2,97.->073 

9 

.0,50187 

3 

9,96118 

20 

265,63  In 

8 

3,400083 

10 

8;),002()b 

4 

13,*i8l57 

21 

278,9131 

9 

3,825094 

.  ff 

11 

93,50229 

Lot. 

13,28157 

22 

292,1946 

10 

4,250104 

A  €\ 

12 

102,0025 

2 

26,56315 

23 

305,4762 

tt 

4,675114 

13 

110,5027  . 

3 

39,84473 

24 

31 8,7.1/ 8 

12 

5,100125 

14 

119,0029 

4 

53,12630 

25 

332,0394 

13 

5,525135 

15 

127,5031 

5 

66,407871  26 

345,3209 

14 

5,950146 

16 

136,0(J33 

6 

79,68945 

27 

358,6025 

15 

6,3 /.o  Ion 

ff  *v 

17 

144,5033 

7 

92,97102 

28 

371,8841 

16 

(),800I66 

18 

Id3,(3()37 

ö 

106,2526 

,  29 

385,1657 

17 

19 

I6l,.i039 

rv 

y 

119,5342,  30 

398,44/  2 

18 

/,650lo7 

Ol.  ~ 

sk.p. 

l  /  0,0{>42 

10 

132,8157 

1  31 

411,7288 

19 

8,075198 

2 

340,0083 

Ii 

146,0973  32 

425,0104 

L,  p. 

8,500208 

3 

510,0125 

12 

159,3789 

Kiloj^r. 
0,425010 

2 

17,00021 

4 

680,0166 

13 

172,6605 

1 

3 

25,500()2 

5 

850,0203 

14 

185,9420 

2 

0,85002 1 

4 

34,00083 

6 

1020,025 

15 

199,2236 

3 

1,275031 

5 

42,50104 

7 

1190,029 

16 

212,5052 

4 

1,70004') 

6 

51,00125 

8 

1360,033 

17 

225,7868 

1  5 

2,126052 

7 

59,50146 

9 

1530,042 

Metriaoheft  and  tohwediiclies  Haodolsge« 

wicht. 


Gr. 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Qviot]o|Dkg 


0,30117 
0,60234 
0,90351 
1,20468 
1,50585 
1,80701 
2,10818 
2,40935 
2,7t052 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


Lot.  Qvtnt.  tHkt^tSp.  Lt.  Qniot 


l 
2 
3 
3 
4 
5 
16 


9  6 


3,0  i  169 
2,02338 
1,03507 
0,04676 
3,05845 
2,07015 
1,08184 
0,09353 
3,10522 


1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


-  7  2,11691 

-  15  0,23382 

-  22  235073 

-  30  0,46764 
1  5  2,58455 
f  13  0,70146 
1  20  231837 

1  28  0,93528 

2  3  3|05219 
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Klg. 

Skalpoiia 

2  11  1,1Ö9I 
4  22  2,3382 

1 

!2,3528I4 

'  2 

2 

4,705628 

3 

7    1  3,5073 

3 

7,058442 

4 

9  13  0,6764 

4 

9,41  riSO 

5 

11  24  1,M5» 

5 

41,704070 

6 

14  3  3,0140 

6 

14,116884 

7 

16  15  0,1837 

7 

16,469608 

8 

18  30 

6 

I8,8335fl2' 

9 

2i   5  <,M10 

9 

31,175330 

lal 

33  10  8^10 

10 

33,538140 

Fiir  das  Messen  der  FJUssigkeiten  und  tro^kner  Substanzen 
dient  als  Grundeinheit  die  Kannä,  welche  nachl  der  gesetzlichen 
Bestimmung  1Q0  Decimaltum  (Üecimalzolle}' enthalten  soIL  Bei 
dtrPmfapg  fanden  SvAVBBiie.ond  Caovstüavd  das  Gewicht 
TOttlOOOaoiaialMk  TeMnWaM»  tiei*ie^M7<j.  imlnmeeren 
Raame  gewogen  =6, 15 195 1  tchwedieche  Pfd.,  nnd  da  ein  sehwed. 
Pfund  0,4250104  Kilolitern  gleichkomtnt ,  so  beträgt  die  Kanne 
2,6 146400945 Liter,  welche  durch  IMnliiplication  mit  1,00103205 
auf  den  Punct  dej  grülsten  Oichti^keit  des  Wassers  reducirt 
2}01733914  Liter  betragieD,  wof&r  gewöhnlich  2,62  Liier  ge* 
•etvl  werde« Alt  Unterahtlieihuigen  hat  di*  Kmnna  2  Siop^ 
das  Stop  4  Qtktrt§r,  dai  Qmart&r  4  Jungfrur,  ati^nrirla  aber 
{;eben  16  Kannor  1  ^nkar  und  4  j4nkar  1  fiir  Flüssig- 

keiten, für  trockne  Sachen  aber  geben  1,75  Kemna  1  Kappa^ 
und  dann  32  Kappar  die  kleine ,  3Ü  Aappar  die  grofse  ^iiit« 
n€U  Bdm  Messen  der  Kohlen  ist  gebräuchlich  die  LaH  sa 
12  Tunaor  von  36  Kapparm  Endlich  sind  die  Ubliehen  Mafsn 
för  Hols  1  Fatnmar  a  9,19  Knbikellen  es  1,93  Kubikmeter 
und  1  Siafrum  =  33,75  Kubikellen  ata  6,48  Knbjkmeter. 


I  Adiu  de«  KiDea  XU.  MS»  Die  an  dieter  Stalle  inügethefl. 
ten  Aegaben  der  sofcwedfichea  Mifie  nnd  'Gawlohte  we{cken  etwas, 
aber  nicht  aeikHohy  von  den  liier  «efgenommtnen  ah. 


ijiyui^uü  Ly  Google 


i 


1398  M  a  f  8. 

4  ' 

Schwedisclie   und  metrische  FlUssigkeits- 

mafse. 


Igfr. 

Liter 

\au. 

Liter 

I\3n. 

Leiter 

Am.  j 

i\  iioliter 

1 

1 

2,1)1734 

10 

ir»,  l7oo9 

1 

2 

2 

5;'234l)8 

11 

28,79073 

2 

0,3140807 

3 

0,24538 

3 

7,85202 

12 

31,40807 

3 

0,4711210 

Qv. 

0,32717 

4 

I0,4t)93() 

13 

34,02541 

4 

0,6281614 

2 

p,65433 

5 

13,08609 

14 

36,64275 

5 

0,7252017 

3 

0,98 1:)0 

6 

1 5,70403 

Ank. 

39,26009 

6 

0,9422421 

St. 

t  ,30807 

7 

18,32137 

2 

78,52017 

7 

1 ,0992824 

2 

2,01734 

8 

20,9387 1 

3 

117,7803 

8 

l,25()3228 

9 

l23,55605|  4 

157,0403 

9 

U4 133631 

Schvvediiclie  und  metrische  Trockenma£se« 

Kap. 


Kap. 

Liter 

Kap. 

Kap. 

1 

4>5ä03 

Ii 

50,3838 

21 

2 

9il607 

»2 

54,9641 

22 

3 

13,7410 

13 

59,5445 

23 

4 

18,3214 

14 

04,1248 

24 

5 

22,9017 

15 

68,7052 

25 

6 

27,4821 

16 

"3,2855 

26 

7 

32,0624 

17 

77,8658 

27 

8 

36,6427 

18 

S2,446'i 

28 

9 

41,2231 

19 

87,0265 

29 

10 

» 

45,8034 

20 

91,6069 

30 

Liter 


95,1672 


100i767ö  To»^ 

105*3479  2 

109,9282  3 

114,5086  4 

119,0889  5 

123,6693  6 

128,2491)  7 

1 132,8300,  8 

1 137,41031  9 


31  0,141990a 


KiloL 


^1465710 
0»3031420 

0,4397130 
0,5862840 
0,7328550 
0,8794260 
1 ,0259969 
1,1725679 
1^191389 


Metxisch«  und  •«hwedisch«  Uohlmatsf« 


Lin 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Katinor 


0,382 1 

0,7641 

1,1462 

1,5283 

1,9103 

2,2924 

2,6745 

3,0565 

3,4386 


Dk1.lAok.KannorHk1 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 


1 

1 

1 

1 

2 

2 


3,8207 
7,6413 

11,4620 
0,2827 
4,1034 
7,9240 

11,7447 
0,5654 
4,3861 


l 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
.8 
9 


Am.  Ank.  Kannoi 


—  2  8,2067 

1  1  1,4135 

1  3  9,6202 

2  2  2,8270 

3  —  11,0337  ^ 

3  3  4,2404 

4  1  12,4472 

5  —  5,6539 
5  2  11,0674 


Digitized  by  Google 


Am 


im 


J\I1. 

Am 

Ank.  Kannor 

»  Vit 

Kit. 

1 

6 

1 

7,0674 

1 

s 

13 

2 

14,1348 

2 

3 

19 

6,20'iy 

3 

4 

35 

1 

13,2697 

4 

5 

31 

3 

5,3371 

5 

0 

38 

12,4045 

6 

7 

44 

2 

4,4719 

7 

8 

50 

3 

11,5393 

8 

9 

57 

1 

9 

6,36779 

12,735581  2 
3 
4 


19,10337 
25,47116 
3I,^)3895 
'i8,20674 
44,57453 
50,942321  8 
57,3lOUi  9 


iül. 


5 
6 
7 


Tank 


or 


^6,8226?' 

13,64536 

20^46790' 

27,29053. 

34,11310 

40,93579 

47,75843 

54,58106 

|61t40369 


I 


•  ♦ 


f)  Oänisclies  Mufs  un4  Gewicjit* 

Unter  die  am  frähesten  regulirtea  MarirfSlemt-  geliSrI  das 

clanische.  Auf  Antrieb  des  bekannten  Oi.aus  Römer  gab  näm- 
lich Christian  V.  am  1.  Mai  1083  pine  Verordnung,  worin 
festgesetzt  wurde,  dafs  ein  bestimmt  angegebenes^'  Mafs  in 
beiden  Königreichen,  Danemark  und  Norwegen^  gelteki  tolle» 
Diese  Verotdnnng  wurde  durah  eine  zweite  vom- 10*.  Januar 
1698  emeoert  und  näher  bestimmt.  In  der  neuem  Z^it  ging 
Thum.  Buoge  bei  Gelegenheit  der  französischen  Mafsfeguli-  ' 
ruDg  nach  Paris,  war  eines  der  auswärtigen  IMitglieder  der 
hierzu  eroaoQten  Commission ,  wie  bereits  oben  Runter  a)  er- 
wähnt wurde,  verschaffte  sich  daua  genaue  Muster  des  Meters 
und  des.  Kilpgicamma  und  verglich  hiermit  dSb  in  K^opei|l||gen 
befindlichen  Normalmarse«  Die  Einheit  des  Lüngenmafiies  ist 
liiernach  die  J^ilej  welche  2  Fufä ,  jeden  zu  12  Zoll,  ^en  Zoll 
zu  12  I-iinlen  enthält,  die  gemeine  Kintheilung  in  halbe,  Vier- 
tel und  Achtel  nicht  gerechnet.  Drei  solcher  Ellen  geben  den 
FatUn  und  5  die  Ruthe,  Der  Fufs  soll  der  rheinische  seyn, 
aber-  man  weifs,  da£s  dessen  Grölse  nicht  überall  gleieh  ist. 
BuooB  setat  ihn  daher  139^7  par.  Linien  gleich,*  man  darf 
sich  indefs  sicher  auf  die  bewährte  Genauigkeit  von  Chk- 
Lius^  verlassen,  welcher  nach  dem  Original  -  Ktalon  der  Elle 


1  MaTs-  Gewlehtebneb.  Fraokf.  1830.  215w  Dort  ist  die 
bedeotenihte  Quelle,.'  nüi^eh  ^ipoom  Reise  noch  Paris  in-  den  Jahren 
1798  «•  99.  Ueb.  YOa  'ttixiuim*  Kopenh.  1801.  8.,  beoutat,  weswegen 
ich  ihm  hier  a»ssdkllefiliei*  fbl^  Bs  Ist  merkwürdig,  dafa  diese 
wfiUiohe  4fäbe  dMsoieä^Mbea  10  geeaa  mit  derjenigen  übse» 
eittatunmt,  weldie  HASstsaa  aas  der  Pendsllange  abgeleilel  i»  Ve»- 


iJiyui^Lü  Ly  Google 


um  M»f«, 

■ 

auf  dem  JUthhause  in  Kopenjitgeo  daoMlban  =  139,09  p^tm 
liaitD  oder  3I9»76  iMüUiinelar  tatil.  iiimiis  folgt  dia  ttach- 
atahaadt  Vargbielitiiigf  wobei  m  baiMcMchtigen  im,  dafb 
swiadM  dteiaphan  aod  pariier.  liniaa,  ZoUao,  Ftibaa  nnd 

Faden  bei  gleicher  zwölfthe^liger  Eintheilung  das  nämliche 
Varhaltoila  aUtt  ßndeU 


Dänisches  und  französisches  Längenmafs» 
pir.  Lin. 


Liin. 


1 

? 

3 
4 

^ 
7 
8 
9 
10 
11 
i2 


0,965903 
1,9:M80ö 
2,897708 
3,8ö3<ill 
4^29613 
5,795417 
6,761319 

8,693125 
9,659028 
10,624930 

11, 


Mill 


im. 


2,1789 
4,3578 
6,5367 
8,7156 
10,8944 
13,0733 
15,2522 
17,4311 
19,6100 
21,7889 
23,9678 
590833:^0,14(^7 


Zoll 


Millim. 


1  26,1467 

2  52,2933 

3  78,4400 

4  104,5867 

5  130,7333 

6  156,8600 

7  183,0267 

8  209,1733 

9  235,3200 

10  261,4667 

11  287,6133 

12  i3W,7600 


Fufs 


1 
2 
3 
4 
5 
Ö 
7 
8 
9 
10 
11 

n 


Meter 


0,31376 

0,62752 
0,94128 
1,25504 
1,56880 
1,88256 
2,19632 
2,51008 
2,82384 
3,13760 
3,45136 
3,76512 


FraBzösisches  und  däniachaa  Länganmafa. 


•  Par.] 

dä'n«  Fufs  Mm. 

Linien  | 

Cm. 

Zoll 

Linien 

1 

1,035301 

1 

0,45895 

1 

4,58949 

2,070602 

2  1 

0,91790 

2 

9,17899 

3 

3,10^903 

3 

1,374>85 

3 

1 

1,76849 

4 

4 

I,a3580 

4 

1 

6.35798 

5 

5,176504 

5 

2,29475 

5 

1 

10,94748 

6 

6,211805 

6 

2,75370 

6 

2 

3,53697 

7,247106 

7 

3,21265 

7 

2 

8,12647 

8,282407 

8 

3,67  \m 

6 

3 

0,71596 

9 

9,317708 

9 

4,13055 

9 

3 

5,30546 

10 

10,35301 

10 

4,58950 

10 

3 

9,89495 

nf  11 

11,38831 

11 

5,04844 

11 

4 

2,48445 

•0'  ,Jrl2 

12,42361 

n 

5^7d^ 

12 

4- 

7,07394 

Vt 


bringt,  wmV^th  Wfim  par.  Uma^  MagMtii  Uf^ 


17^ 
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D  äniscbes. 


Dem, 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 

•  8 
9 
JO 


Ppfs  Zoll  Linien 


3  9>Ö9495 

-  7  7,78990 

-  1 1  5,68485 
l  3  3,57980 
I  7  1,47476 

1  10  11,36971 

2  2  9,26466 
2  6  7,15961 

2  10  5,05456 

3  2  2,949521 


Met. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Fafs  iMet. 


3,18715:  II 

6,37430'  V2 

9,56 145j  i:^ 

r->j4S60  14 

15,93575  15 

19,12290  J6 

22,31005  17 

25,49720  18 

28,68434  19 

131,871491  20 


Fufs 


35,05864 
38,24579 
41,43294 
44,6'i009 
47,807'i4 
50,99439 
54,18154 
57,36869 
60,55584 
63,74299 


Di»  BinlMit  des  GMiiohto  irt  in  Dtaemark  gUkkfalb  in 

Pfimd,  n^elehes,  wie  g«w5hntich,  in  32  Lothy  jedes  sa  4 
Quint,  getkeilt  wird.  Dann  geht  die  Unterabtheilung  aber  wei- 
ter, indem  das  Quint  in  4  Ort  (altsächsischer  Ausdruck  für 
Viertel)  oder  Jt^Jeanige,  jeden  zu  16  Ks^  das  Es  ^tt  8  Gran 
gflheUt  wirdy  so  dafo  also  das  Pfand  .6^6  Gran  enthält 
oder  «o  TinUj  eis  die  Colnische  Mark  Riehtpfeonigtlieile.  Sol« 
eher  Pfunde  maehen  100  einen  Cminer,  üblicher  aber  ist  die 
Rechnung  nach  Liespjund  zu  16  Handelspfund  und  nach 
Schijfspfufid  zu  20  Liespfund,  Dem  Gesetze  nach  soll  das 
Pfand  so  viel  wic|gen  als  der  628te  Theü  eines  dänischen  Ku- 
Ukfofses  Wasser,  welches  nach  Bveov  499^26  Gramme  be* 
^fi^*  Veben  diesem  besteht  da»  Pfund  Si&trgußichi  mit 
einer  gUchen  UnterabtheilnDg ,  woTon  17  to  viel  als  16  S?. 
Haodelsgewicht  betragen  und  welches  also  469^89  Gramme 
wiegt.  Das  Medicinal  -  Geivicht  soll  das  Nürnberger  seyn  ; 
es  verhält  sich  indefs  zum  Handelspfande  wie  0,7184008: 1 
nnd  würde  hiernach  also  357,66878  Grammen  gleichen«  Die 
nachfolgende  Vergleichnng  bezieht  sieh  bloCs  auf  das  Handels« 
pfnndy  da  ohnehin  unten  noch  einmal  von  den 
MedJcinalgewichten  die  Rede  seyo  wird. 


1   Nach  HAasTBSv  a.  a.  O.  wMe  die  Grfilte  deaaalben  gSoan 

=  498,1157  Grammen  oder  7690,835  engl.  Graiaa  aeja.  Dar  Btcht 
•ehr  bedeutende  Unterachied  verschwiadat  last  gaesi  wann  man  b^ 
r&cktichtigt ,  dafs  Hahstek»  den  Fafs  ctwaa  geringer  aDnImmt,  wo- 
nach alao  dar  6iitte  Theü  eines  Kubikfufsei  Wasser  gleichfalb  ge- 
ringer ausfallen  mafs.  Das  in  Dänemark  und  Nonregen  wirk« 
lieh  gabranchiiche  Pfand  gleicht  indeüs  nach  HABiTsaa  499^  Gram* 
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M  a  fi. 


DSnisohef  and  metiischei  Gewicht. 


Gr. 
1 

2 
3 
4 

5 

6 
7 
Es 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
16 
1(3 

Ort 

1 

2 
3 
4 


Miliig. 


7,6181 
15»2362 
22,8543 
30,4724 

38,0905 

4r>,:f)8() 

53,3'iü7 
60,9448 
121,8896 
182,8345 
>43,7793 
304,7241 
365,r)()89 
42(),üI38 
487,5580 
548,5034 
609,448'i 
670,3031 
731,3379 
792,2827 
853,2275 
914,1724 
975,1171> 

Gramm. 
0,975117 

1 ,9:)0'i34 
2,025352 

3,900409 


Ot.  '  Gramm. 


1 

2 
3 

Lt. 

2 
3 
4 

^ 

o 
6 
7 
8 
9 
10 
It 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
'iO 
LM 
2J 
•53 
24 
25 


3,90040 
7ÄK)94 
11,70141 
15,60188 
31,20375 
46,80563 
02,40750 
78,00938 
93,61125 
109,2131 
124,8150 
140,4169 
156,0187 
171,6206 
187,2225 
202,8244 
218,4262 
234,028 1 

249,()300 
265,2319 
280,8337 
296,4356 
312,0375 
327,6394 
343,2412 
358,8431 
374,4450 
390,0469 


Lt. 


2(1 

27 
28 
29 
30 
31 
32 
?i\ 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
Lis. 
2 
3 
4 


Gramm. 


405,b487  5 

421,2506  '  6 

436^5  7 

452,4544  8 

468,0562  9 

483,6581  10 

499,2600  1 1 

Kilogr.  12 

0,499260  13 

0,99^520  14 

1,497780  15 

1,997040  16 

2,4^)6300  17 

2,995560  18 

3,494820  19 

3,994080  20 
4,493340  Sch.  ff. 

4,992600  2 

5,491860  3 

5,991120  4 

6,490380  5 

6,989(340  6 

7,488900  7 

7,988160  8 

7,988160  9 

15,97632  10 

23,96448  1 1 

31,962641  12 


isp. 


Kllo^rninm. 


3b,940»a 

47,93896 
55,91712 

63,90528 

71,89344 
79,88160 
87,86976 
95,a5792 
103,8401 
111,8342 
119,8224 
127,8106 
135,7987 
143,781)9 
151,7750 

159.70)  32 

159.71)  32 
319,5264 
479,28^6 
639,0j28 
79S,8lüO 
958,5792 
1118,342 
1278,106 
1437,81)9 
1597,632 
1757,3^5 
1917,158 


Dänisches.  ^  1343 

« 

> 

Metrisches  und  dänisches  Gewicht. 


nag. 

Gran 

Lt.  Qt.  Ort  Es  Gran 

Klg. 

Pfand 

1 

— 

0,131 

1 

—  — - 

1  —  3,265 

1 

2,00296 

2 

— 

0,'J(x5 

2 

2  —  6,533 

2 

4,00593 

3- 

— — 

0,394 

3 

—  — 

3    1  1,701) 

3 

0,00889 

4 

— — 

0,525 

4 

— . 

1 

—    1  5,005 

4 

8,01186 

5 

— 

0,ÖJÜ 

5 

—  ^ 

1 

1    2  0,331 

5 

10,01482 

6 

— 

0,788 

6 

—  — . 

1 

2    2  3,597 

6 

12,01779 
14,02075 

7 

— 

0,919 

7 

—  — . 

i 

3    2  6,-04 

7 

8 

— 

1 ,050 

8 

—  — 

2 

—    3  2,130 

S 

10,02371 

9 

— 

1,181 

9 

—  — 

2 

1    3  5,390 

9 

18,02668 

ctg. 

— 

1,312 

—  — ' 

2 

2    4  0,063 

10 

20,02964 

2 

— 

2,025 

2 

—  1 

1 

—    8  1,325 

11 

22,03261 

3 

— 

3,938 

3 

—  1 

3 

2  12  1,988 

12 

24,03557 

4 

— 

5,251 

4 

—  2 

2 

1  —  2,051 
3    4  3,314 

13 

20,03854 

5 

— - 

6,563 

5 

—  3 

— 

14 

28,04150 

6 

— 

7,870 

0 

-  3 

3 

1    8  3,976 

15 

30,04446 

7 

1 

1,189 

/ 

-  4 

1 

3  12  4,039 

16 

32,04743 

.  8 

1 

2,50 1 

8 

-  5 

— 

2  —  5,302 

17 

34,05039 

9 

1 

3,814 

9 

—  5 

3 

—    4  5,965 

18 

36,05336 

dcg. 

t 

5,120 

2,253 

hkg. 
2 

—  6 

1 

2    8  0,()27 

19 

38,05632 

2 

Q 
O 

—  12 

3 

1    1  5,255 
3  10  3,^*82 

20 

40,(b929 

Q 
O 

t 

7  ^ftn 

/  jööX) 

u 

—  19 

4 

6 

4,500 

4 

-^25 

2 

*   8  2,510 
—  12  1,137 

22 

44,00522 

5 

8 

1,033 

5 

23 

46,06818 

6 

9 

6,760 

6 

1  6 

1 

8    4  7,764 

24 

48,07114^ 

7 

11 

3386 

7 

1  12 

3 

1  18  6,392 

25 

50,07411 

8 

13 

1^13 

8 

1  19 

•1 

—   6  5,019 

26 

52,07707 

•  9 

14 

6,140 

9 

1  25 

2 

2  15  3,647 

27 

54,08004 

10 

16 

3,260 

10  1 

2  — 

1   8  2|274 

28 

56»08300 

•  t 

I  •  t 


Die  Einheit  der  HoUmafile  in  Qä^emark  ist  der  Paiip 
'  nach  der  gesetzlieheii  Bestimnmng  der  32sle  TheU  ehies  dä- 
nischen Kubikfufses.    Ein  solcher  Pott  hih^  dsnn  als  FlSssfg- 

keitsmals  4  Pegel ^  2  Pott  geben  eine  Kanne,  38,75  gehn  auf 
einen  jinktty  deren  4  eine  Ohm  und  O.Qhm  1  Fuder  geben. 
Die  Biertonnt  hält  136  Pott,  die  norwegische  Theertonns  aber 
120.  Die  KomtonM  soll  4^6  KnbikfuCi  oder  144  Pott  ent- 
halten nnd  wird  in  8  Scheffel  j  dieser  aber  in  Viertel,  Achtel 
und  Seebzehntel  getheilt.  Indem  aber  der  Pott  0,96529  Li- 
ter enthält,  so  lälst  sich  hierauf  die  nacliioi^ende  Ver^leichung 
gründen. 


ijiyui^uü  Ly  Google 


1344  M  a  f  9. 

0 


Dänische  und  metrische  Flü^sigkeitsmafs «• 


Pe. 

1  Liter 

Kan. 

Liter 

{Ank. 

Liter 

Fud. 

1  KiloL 

1 

Ii 
y 

1  7  '^7'i«J 

1 

C17  ,1A^ 

1 

in 

1  y,  jUjö 

0 

/  4,o  lU 

z 

1 ,  / 9o44 

• 

1 1 

o 

1 1  i,i  ID 

Q 

o 

I  Oll 

i<) 

1.J 

10  /  U 

4 

o,oyooo 

Kao. 

1,9300 

13 

25,0975 

Ohra 

liektol. 

5 

4,48860 

2 

3,f^612 

14 

27,028? 

1 

1,49(520 

6 

5,38632 

3 

.V917 

15 

28,9587 

2 

2,99*240 

7 

6,28404 

4 

7,7'J23 

<6 

30,8893 

3 

4,48860 

8 

7,18176 

5 

9,(3.V29 

17 

Vi,8l98 

4 

5,96^*80 

9 

8,07948 

6 

11,5835 

18 

34,7504 

5 

748100 

10 

8,97720 

7 

13,5141 

19 

36,6810 

6 

8,97720 

11 

9,87492 

8 

15^4454 

20 

38,6116 

7 

9,47340 

• 

12 

10,772M 

Metrisch«  ood  dXiiUch|i  Fifissigkeiti'mefs«« 


liif.  |Ask.Keii.Fot 

Hkl. 

Fvd.Oliin  Ank.Ken.  Pot 

Kil.  \  Puder 

1 

—  1,04 

i 

2 

13 

0,09 

1 

1,11393 

2 

1  0,07 

2 

t 

1 

6 

1,44 

2  , 

2,22787 

3 

1  1,M 

3 

.  2 

3. 

3,34180 

4 

2  0,14 

4 

2 

2 

13 

0,88 

4. 

4,45573 

5 

2  1,18 

5 

3 

1 

7 

0,22 

5 

5,561»67 

6 

3  0,21 

6 

4 

1,57 

6 

6,683e)0 

7 

3  1,25 

7 

4 

2 

13 

1,67 

7 

7,70753 

8 

.4  0.29 

8 

.  5 

1 

7 

1,01 

8,91147 

9 

4  1,32 

9 

i 

1 

0,36 

9 

10,02540 

Dkl. 

.5  0,36 

KÜ. 

1 

2 

14 

0,45 

10 

11,13933 

2 

10  0,71 

2 

2 

.1 

1 

0 

0,16 

11 

12,25327 

3 

15  1,07 

3 

3 

2 

8 

1,87 

12 

1336720 

4 

1 

1  0>(>8 

4 

4 

2 

2 

18 

033 

13 

14,48113 

.  5 

1 

& 

5 

<» 

t 

12 

0,04 
1»74 

14 

»,59507 

. 

1 

11  1,40 

16  J,76 

« 

6 

4 

17 

15 

16 

J6.70900 

.  7 

1 

7 

7 

4 

2 

22 

0.20 

1732293 

8 

2 

2  137 

8 

8 

5 

1 

lö 

l,9l' 

17 

18,93687 

9 

2 

7  1,73 

9 

10 

Ii 

1^ 

1« 

30^19660 

J 
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Dänisches  und  metriflches  Kornmarf« 


V  V  Uli« 

HektoT 

Ton 

Kilol 

I  %  1 1  LI  1  • 

I  I  kl 

Kil 

1      n  r%  A 

1 

0, 1 737  D 

1 

0,139 

1 

5,75^4 

1 

7,19424 

9 

9 

9 

1  I       1  V/U 

9 

3 

0,52  l'i5 

3 

0,417 

3 

I7,2ö6*i 

3 

21 ,58273 

4 

0,09500 

4 

0,556 

4 

23,0216 

4 

28,77608 

5 

0,86875 

5 

0,695 

5 

28,7770 

5 

3,5,97122 

6 

l,04'i50 

6 

0,834 

6 

34,5v324 

6 

43,16547 

7 

1,21Ö!25 

7 

0,973 

7 

40,2878 

7 

50,35971 

8 

l,P>c»000 

8 

1,119 

8 

46,0432 

8 

57,55396 

9 

1,56375 

9 

1,251 

'  9 

51,7906 

9 

64,74820 

g)   Russische  Mafse  und  Gewichte., 

Die  hl  Jen  Suaaten  des  russischen  Kaiserreiches^  übli- 
chen Mafse  und  Gewichte  werden  zwar  in  den  metroloui- 
sehen  Werken  angegeben,  allein  theils  sind  die  hierin  ent- 
haheneif  Angaben  unter  fich  nicht  >  übereinstimmend ,  theile 
wild  nifgenda  auf  eine  Sehte  Quelle  oder  eine  t^orhandene  ge« 
•etsfich  eutorisirte  Revision  verwiesen«  Als  eine  wohlbegrüif- 
dele  Atttoritat  ktfntite  die  Tabelle  gehen,  welche  Storch^ 
mitgetheih  hat,  aliein  es  war  mir  auffallend,  dafs  die  hierin 
enthalleaea  Angaben  nicht  vollständig  mit  denen  übereinstim-' 
nen,  die  man  in  Sohcker^s  Zeitsehrift'  findet.  Letzteres 
Werk  entfaidt  die  Angabe,  dalii  die  russischen  Mafse  nnd  Ge- 
wichte durch  den  jetzigen  Staatsrath  nnd  besttlndigen  Secre- 
tilr  der  Akademie  v.  Fuss  g««aa  untersucht  und  noitnat  fest- 
gesetzt worden  sind,  und  da  weiter  keine  Quelle  hierüber  an-  • 
gegeben  ist,  so  schien  es  mir  am  besten,  diesen  rühmlichst  be- 
kannten Gelehrten  unmittelbar  um  Mittheilung  der  gesetzlichen 
Beetimmungen  su  ersuchen,  worauf  ich  dann  die  Grandlagen 
der  aachfdgdnden  Berechnungen  erhielt^» 


1  In  Liefland,  Kurland,  Etthland,  Finnlmd,  Polen  ond  Li- 
thaaen  sind  Profhiaial- Hafte,  die  jedoch  hier  sieht  heruokaichti^t 
Warden. 

2  Handbuch  der  National  -  Wirthsohaftilahr««  Aot  d«  Frani.  foa 
K.  H.  Rati.  Th.  III.  Himb.  1820.  Tab.  XI. 

»     3    Allgem.  nord.  Anaal.  d.  Chemie  n.  s.  w.  VIII.  S.  217. 

4  Seitdem  hat  Pauckfr  eine  sehr  ausführliche  Untersuchung  des 
gasammten  maaitchea  MafMjratema  Torganommeo ;  aeine  Arbeit  ist  Bair 
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Die  Einheit  des  Längenmarses  ist  der  Fufs ,  welcher  ge- 
mn  Jetti  englischen  gleicht  and  wie  dieser  in  12  Zo/iW  ge- 
theilt  wird,  der  Zoll  jedoch,  nur  in  10  ZdnU»  and  die  Linie 
in   10  SerupeL     lieber  diese ,  wahrscheinlich  dnich  Pbtbr 

DLX  Grosse»  eingeführte  Mafseinheit  ist  kein  älteres  Gesetz 
vorhanden,  wohl  aber  ist  sie  durcli  den  Kaiser  Alexander 
gesetzlich  bestätigt  worden.  Hiernach  beträgt  der  russische  Fufs  , 
0,30479  Meter  und  1  Meter  39,37070* russische  ZolL 
Eine  ältere  Längeneinheit  ist  die  russische  Elle  (jirsehins) 
▼on  28  russischen  Zollen  oder  0,711172. Metern  gleieb,  | 

deren  3  oder  7  Fufs  den  Faden  (Sashtn)  =  3,13.^516  

Metern  geben,  ein  sehr  ahes,  schon  im  Jahre  1 1  IG  erwähntes 
Längenma£s.  Endlich  geben  500  Sashen  1  Werst,  deren  et- 
was weniger  als  7  auf  eine  geographische  Meile  gehn  K  lo- 
dern aber  der  englische  Fufs  bereits  oben  mit  dem  alten  p»* 
riser  nnd  dem  Meter  Terglichen  worden  ist',  so  folgt  hier 
blofs  eine  Redoctionstabelle  der  in  Rufsland  sehr  gebräuchli- 
chen Arschine  auf  altes  und  neues  französisches  IMafs,  wobei 
1  russischer  Fufs  =  0,9J83Ü6  franzö'sischcn  oder  0,3048012 
Metern,  also  die  Arschine  2, 10938066 ••••  pariser  Fu(s  oder 
*  *0^7112(X28  Metern  gleichgesetzt  worden  ist^ 


jedoch  nicht  naher  bekannt  geworden,  und  ich  benatse  blofs  in  dea 
Aagenblicke^  da  ich  das  Mspt.  zum  Orack  ebzuscnden  begriffen  bin, 
das,  was  sich  von  diesem  Gelehrten  in  SchumaCbm*«  Jahrbttoli  iiir  iäSß 
beüadeti  sar  Eevliion  des  bereits  Geschriebenen. 

1  7  Werste  betragen  24500  eogl.  oder  22988,5  frans.  Futk,  eine 
geograpb.  Meile  aber  22812,6  par.  F. 

2  Die  Eiutheilang  des  englischen  Zolles  in  12,  dos  russischen  in 
10  Linien  macht  einen  kleinen,  leicht  2a  ber^cksichii^eudeu  Üuter- 
•chied. 

3  Diese  yon  den  so  eben  mitgctheilten ,  nach  frühern  Yerglei- 
chnngcn  gesetzlich  bestimmten  Tcrhaltnissen  etwas  abweichenden  Be> 
Stimmungen  gehn  aus  den  neaesteo  Vergleichan^en  heryor.  VergL 
oben  cngL  Länginmqfs, 
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Ar. 


i 
2 
3 
4 
5 
ü 
7 
8 
9 
10 


par. 


Fofs 


4,37870 

8,757'yi 
10,941)90 
13,13628 
I5,3256ti 
17,51505 


Meter 


p.  F.lArsehtfie 


o,7ii'io:j 

l,4224U0 
J,I33G0^> 
2,84481! 
3,556014 
4,2b2617 
4,978420 
5,689621i 


19,70443(1,400825 
21,89381.7,112028 


i 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


0,45675 
0,91350 
l,370'i5 
1,82700 
2,28375 
2,74050 
3,19725 
3,^400 
4,11075 
4,56750 


Met*. 


i 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Areclniie 

1, 40007 

2,81214 
4,21821 
5,62428 
7,03035 
8,43642 
9,84249 
11,24856 
12,65463 
14,06070 


Als  Flächen  -  und  Körpermafse  dienen  auch  in  Rnfsland 
die  üblichen  Langenraafse;  zum  Ausmessen  der  Felder  aber 
dient  die  Ruthe,  Sas/ien,  indem  ein  Quadrat  von  2400  Sash^n 
oder  eigentlich  ein  Parallelogramm  Ton  80  und  30  SasJi^n 
Lauge  nnd  Breite  eine  D€99ätina  bilden.  Indem  aber  naeh 
dem  aogeoommenen  *  Verhältnisse  1  Sash^n  2,1336084  Me- 
tern gleich  ist,  so  nleicht  1  Quadrat  -  Sasln'n  4,552285  Qua- 
drat-Metern,  mithin  1  i)es&atinA  ;=  10ii^25,48  •  • .  •  Quadrat- 

Battisehe  Sash^n  nnd  Met«r« 


Sash. 

Meter 

vSasI). 

Quadrat- 

IM-f  or 

Met. 

Sasht'n  1 

Met. 

Qaadrat- 

Saslit'n 

1 

2,13361 
4,26722 

~i" 

4,5523 

~~1 

0,46869 

1 

0,21967 

2 

2 

9,1046 

2 

0,93738 

2 

0,43934 

3 

6,40083 

3 

13,6569 

3 

1,40607 

3 

0,65901 

4 

8,53443 

4 

18,2091 

•  4 

U87476 

4 

037868 

5 

10,66804 

5 

22,7614 

5 

2,34345 

5 

1,00835 

6 

12,80165 

6 

27,3137 

6 

2,81214 

6 

1,31802 

7 

14,93526 

7 

31,8660 

7 

3,28083 

7 

1,53769 

8 

17,06887 

8 

36,4183 

8 

3,74952 

8 

l  ,75736 

9 

19,20248 

9 

40,9706 

9 

4,21821 
4,68689 

9 

1,97703 

10 

21,33608 

10 

45,5229 

10 

10 

2,19670 

Die  Dessätina^,  welche  10925,48  Quadratmeter  enthält, 
gleicht  hiemach  ünit  genau  disr  Hektare  von  .  10000  Quadrat- 


1  Sie  enthalt  nach  Pavcibr  bei  allen  effieiellen  BeUisBrnengen 
9100  QQBdrat-Sathtfn  oder  117600  eagh  Quadratfersi  die  Deuithia. 
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IM» 


M  f 


teod,  daCi  mir  folgoDdo  Vergldehnog  beidw  nicht  ii 
SQ  styn  sciMibt.- 


Dessätina  und  Haktire. 


Dess. 


1 

2 
3 
4 
5 


Hektare  IDpss. 


185096 
3/277644 
4,370192 
5,462740 


b 
7 
8 
9 
10 


Hektare 


6,555388 
7,64783(7 
8,740384 
9,83'i93!? 
10,925460 


He. 


1 
2 
3 
4 
5 


Dessätina 


0,9f5'i9'> 
r  ,8305.^3 
2,745875 
3,661166 
4,57645^ 


He. 


6 

7 
8 
9 
10 


Dessätina 


5,491750 
b,40704l 
7,325333 
8,237624 
,D,i529i6 


Die  Einheit  des  russischen  Gewichts  ist  das  Pfundy  wel- 
ches 6316  englischen  GrSn  oder  1,75  Cölner  Mark  und  dem 
Gewichte  von  25  KubikzoU  dattilÜrtein  Wassar  bat  50^  Fahr. 
(10»  C)  und  dO  Zoll  Barottttantcnd  gleich  aeyii  aoil.  £• 
^rd  in.  32  XolA  md  das  Loth  in  3  Soloinii  gvthaitt,  fD 
dtfs  also  das  Pfhfid  96  Solotnik  oder  9216  Doli  anffailt.  Da 
das  eigentliche  Gewicht  der  Cölner  Mark  schwer  zu  bestim- 
men  ist^  und  bei  dem  Gewichte  des  Wassers  die  Ausdeh- 
mmg  desselbeo  durch  Wärme  und  die  Reduction  auf  den  lee- 
ren Ranm  weiUänftiga  Rechnungen  arfordenii  so  ist  es  nicbt 
leicht y  diese  drei  Bestimmungen  in  Uebereinstimmung  zu  brio* 
gen ,  obgleich  die  Abweichungen  derselben  von  einander  nicht 
grofs  seyn  können*  Es  wiegt  aber  nach  den  oben'  milgc- 
theilten  Bestimmungen  1  engl.  KubikzoU  destillirtes  Wasser 
bei  62°  F.  und  30  Z.  Barometerstand  252,458  engl.  Gran, 
.mithin  25  &nbil»olla  6ail|4ö  engl.  Grain,  wekha  für  den 

Unlerschiad  dar  Temperatur  comgirt,  also  »u  j;öüü2778189 

multiplicirt',  völlig  genau  6316,37  Grains  geben,  weswegen 
die  Vergleichung  mit  dem  metrischen  Gewiahte  am  besten  auf 
das  scharf  bestimmte  Verhältnifs  von  diesem  zum  englischen 
Gewichte  gegiündet  wird*     Indaos  abnr  da  aogUaeba  Ti^y 


der  Landguter  ia  «den  Gouvernements  enthalt  herkönmiicb  3200  Qaa> 
drtt-Sashen  oder  156800  engl.  Quadr^tfuls. 

1  S.  unten:  Allgemeine  deutsche  Gewichte ;  Cölnisch*  Mark» 

2  S.  EnglUchet  Maß  und  Gewicht. 

3  S.  meine  Abhandlang  über  d.  Aoidehnnog  der  Plfitaigk^tea 
In  den  M^xn.  de  1«  Soc  des  Sc.  de  Peteraboorg  T.  !•  p.  M. 
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Russische*  MÜ 

* 

Phmä  TOii  57fl0  Gnias  nach  der  oben  mitgethfille^  Bes^m« 

mang  von  Cbeliüs  genaa  373^243  GrammeD  gleich  ist,  so 
ist  hierdurch  zugleich  das  Verhaltnifs  des  russischen  Pfundes 
sam  englischen  und  allen  übrigen  hierauf  redncirten  gegeben« 
Bin  rusnsches  Pfund  beträgt  nämlich  0^836003743....  alt- 
liaotOsisclM»  1,096527777...  engl.  Pfund  Qad409;271dl7dM2... 
Gnnime.     Das  Gewicht  der  COlner  Merk  aber  unten 

»  233/75  Gremnen  angegeben  werden ,  und  hiernach  enthSh 
das  russische  Pfund  1^7508933....  Cöloer  Mark,  wonach  also 
beide  Arten  der  Bestimmung  einander  sehr  nahe  kommen^. 

Dals  3  Solotnik  1  Loth  und  2  Loth  ein  Pfand  WnsinacheB, 
ist  bereits  angegeben  worden.  Anfserdem  aber  geben  40  Pfnndo 
1  Pud  und  10  Pud  1  Berkowßtz,  Für  die  Vergleichung  mit 
dem  englischen  Troy- Pfunde  ist  abef  noch  zu  bemerken,  dafs 
letsteres  in  12  Unzen,  die  Unze  in  20  pennyweighty  jedes 
Yon  24  Grains,  getbeilt  wird.  Die  Vielfachen  des  englischen 
At.- d.-p.- Pfand«  Tott  7000  Grains  sind  in  dtr  TAboUt 
salbst  tngtdtotot» 

Rassisohts  und  onglisehos  Troy-Gowleht 


Sei. 

OS. 

dwt  grains 

Lt. 

Ib. 

oz. 

dwt.  grains 

1 

.2 

17,792 

16 

6 

11 

14.000 

2 

5 

11,583 

17 

6 

19  19375 

8 

5,375 

18 

7 

« 

0,750 

2 

16 

10,780 

19 

7 

16 

6,125 

.  8 

4 

6,125 

20 

8 

4 

11400 

4 

1 

12 

21,500 

21 

8 

12 

16,875 

5 

2 

1 

2^5 

22 

9 

22,250 

6 

2 

9 

8,250 

23 

9 

9 

3,625 

7 

2 

17 

13,625 

24 

9 

17 

9,000 

8 

3 

5 

19,000 

25 

10 

5 

14,375 

9 

3 

14 

0,375 

26 

10 

13 

19,750 

10 

4 

2 

5,750 

27 

11 

2 

1,125 

11 

4 

10 

11,125 

28 

11 

10 

6,500 

12 

4 

18 

16,500 

29 

11 

18 

11,875 

13 

5 

6 

21,875 

30 

1 

6 

17,250 

14 

5 

15 

3,250 

31 

1 

14 

22,625 

15 

i  6 

3 

6i625' 

32 

1 

1 

3,000 

1   Padckeb  a.  a.  O.  fand  das  Gewicht  der  za  leiaen  WHgangen 
orbmltenen  Iffoimal-Pfiuidatiaeke  as  6520  engUadi«  Troy.  Giaina  nad 
VI.  Bd.  Bin 
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Englische!  Troy-und  russiiches.Ge wich t.  ' 


1 

VW 

r^oioiniK. 

ooioin. 

n  vv  r. 

Lt.  Solotn. 

0,015109 

19 

0,288790 

14 

1 

2,1070 

-  .,1 

2 

0,030309 

20 

0,303990 

15 

1 

2,4718 

•    •  • 

.  3 

0,04j598 

21 

— ■ 

0,319189 

Ib 

1 

2,8366 

.f  4 

0,060798 

22 

— ~ 

0,334389 

17 

2 

0,2014 

*•  • 
• 

5 

0,075997 

23 

— 

0,349588 

18 

2 

0,5662 

0,091197 

1 

dwr. 

— 

0,364788 

19 

2 

0,9310 

7 

0,10639b 

2 

— " 

0,729576 

oz. 

2 

1,2958 

* 

•  8 

0,121596 

3 

— ■ 

1,094363 

2 

4 

2,5915 

9 

0,136795 

4 

— 

1,459151 

3 

7 

0,8873 

10 

0,151995 

5 

1,823939 

4 

9 

2,1830 

• 

1  f 
1 1 

U,lD/llf4 

0 

J,iöo7i7 

ir 
O 

12 

0,4788 

12 

0,182394 

7 

2,553515 

6 

14 

1,7745 

13 

0,197593 

8 

2,918303 

7 

17 

0,0703 

14 

0,212793 

9 

1 

0,283091 

8 

19 

1,3660 

15 

0,227992 

10 

1 

0,647878 

9 

21 

2,61)18 

1() 

0,243192 

11 

1 

1,012666 

10 

24 

0,9576 

17 

0,258391 

12 

1 

1,377454 

11 

26 

2,2533 

18 

0,273691] 

13 

1 

1J42242 

12 

29 

0,5491 

•  -  •  • 

Rassisches  und  metrisches  Gewicht« 


Sol. 

Gramme 

Lt. 

Gramme 

Lt. 

Gramme 

1 

4,2632420 

10 

127,8072867 

21 

268,5843020 

2 

8,5264858 

11 

I40,(i870153 

22 

281,3740307 

Lt. 

12,7897287 

12 

153,4767440 

23 

294, 1637503 

2 

25,5794573 

13 

166,2664727 

24 

306,0534880 

3 

38,3691860 

14 

179,0562013 

25 

319,7432167 

4 

51,1580146 

15 

191,8459300 

26 

332,5329453 

5 

63,9486433 

16 

204,6356587 

27 

345,3226740 

6 

76,7383720 

17 

217,4253873 

28 

358,1124027 

7 

89,5281007 

18 

230,2151160 

29 

370,9021313 

8 

102,3178293 

19 

243,0048447 

30 

383,6918600 

9 

115,10755801  20 

255,79457331 

31  ;39Mdl5867 

liat  daher  vorgeschlagen ,  dieiet  als  Norm  aazonthmen.  Der  Untere 
schied  swischeo  dies«r  und  der  hier  angenommenen  Bestimmung  wü'r« 
de  nicht  grofs  seyn,  und  da  aofserdem  das  Pfand  gesetzlich  1,75 
Cöln.  Mark  wiegen  soll,  wie  ich  für  ausgemacht  halte,  so  scheint  et 
mir  nicht  geeignet  |  die  ton  nir  bereehnetea  Tebeliea  danach  ebstt* 
üadera» 


Digitized  by  Google 


Ruifsifche« 


tasi 


Httsisch«»  und  rosfischef  Gewicht. 


Gr.  Solotn. 

"T  0/234503 

2  0,409120 

3  0,703089 

4  0,938253 

5  1,172816 

6  1,407379 

7  1,641943 

8  1,876506 

9  2,111069 


dkg 

LiT«  OOlOID« 

1 

—  2,3456 

1 

—   7  2,4563 

2 

1  1,6912 

2 

—  15  1,9126 

3 

2  1,0369 

3 

—  23  1,3689 

4 

3  0,3825 

4 

—  3i  0,8253 

5 

3  2,7282 

5 

l   7  0,2816 

6 

4  2,0738 

6 

1  14  2,7379 

7 

5  1,4194 

7 

1  22  2,1943 

8 

6  0,7^1 1 

8 

1  30  1,6r)06 

9 

7  0,1107 

9 

2  6  1,10()9 
2  14  ;0^2 

4  ; 

.  -  ii 

•  -  t 

Auf »jliclieSi  englisches,  a 1 1 f ran zösitches  und 

i|ietjr^ftciii.t«v^.Gewi«bu. 


4  \ 


ff. 

Engl. 
Tioy  Ib. 

Engl. 
Av.-d.-p.-lb. 

1,09652 

0,90229 

2 

2,19306 

1,80457 

3 

3,28958 

2,70686 

4 

4,386 1 1 

3,60914 

5 

5,48264 

4,51143 

6 

6,57917 

5,41371 

7 

7.67569 

6,31600 

8 

8,77222 

7,21829 

9 

9,86875 

8,12057 

10 

10,9652^ 

9,02286 

Franz.  Metrisch* 

ff. 


Kilogr. 


0,83600  0,4092713 
1,67201  0,8  ia5426 
2,5aS0l  1,2278139 
3,34401  I,6370a53 
4,18002  2,0463566 
5,01602  2,4556279 
5,85203  2,8(34899'2 
6,688033,2741705 
7,527033,6834418 
18,3600314,0927132 


&  1. 


Rrrr  2 
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Rnssiichefy  •Bglitchei  Air«-d.-p**,  feltfrani.  qodl 

»•triicli«t  Gewicht« 


Ron. 

g. 

Englische« 
Ton.  Cwr.  qrt.  Ib. 

Alt 
fnii«.g. 

—  y,Oio 

8,360 

4.09271 

20 

—  1o,ü4d 

iß  720 

8.18543 

30 

12.27814 

Pud 

1   c,09 1 

33  440 

16.37085 

9 

^  iDylOO 

ßß880 

32  74170 

3 

a  Z4,274 

100  320 

49.11256 

4 

1 

1  4)000 

133.761 

65.48341 

5 

2  12,457 

167  201 

A  VI  /  ,^v/ 1 

81  85426 

1 

O  20,54o 

200.641 

98.22612 

7 

§ 

O 

X  U|VrtU 

A 

2 

.2  8,731 
a  16,823 

300,96t 

130il6682 

9 

• 

2 

14733767 

Bor. 

3 

334,401 

163,70853 

2 

6 

J  21,829 

666,803 

327,41705 

3 

9 

2  18,743 

1003,204 

491,12558 

4 

3  15,657 

1337,606 

654,83411 

5 

a 

—  12,571 

(672,007 

818,54263 

6 

19 

1  9,486 

2006,409 

982,25116 

7 

1 

2 

2  6,400 

2340,810 

1 145,95969 

8 

1 

5 

3  3,314 

2675,212 

1309,66821  ^ 

9 

1 

9 

—  0,229 

3009,613 

1473,37674 

10 

1 

12 

—  25,1431 

3344>015llili37t08527 
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EngUschet  A voir- du -poidi-  und  russisches 

Gewicht« 


Engl. 

Btr. 

Russ« 
P«d  S". 

Eng. 
Cwt. 

Rus». 
Ber«  Pud 

1 

— 

1,1083 

8 

2 

4 

33,034 

2 

—  2,2166 

9 

2 

7 

37,163 

3 

—  3,3249 

10 

3 

1 

1,293 

4 

—  4,4332 

Ii 

3 

4 

5,421 

5 

— > 

—  5,5415 

12 

3 

7 

9,550 

Ö 

—  6,6498 

13 

4 

13,680 

7 

—  ^  7,7581 

14 

4 

3 

17,809 

8 

—  ■  8,8664 

15 

4 

6 

21,938 

9 

—  9,9747 

16 

4 

9 

2(i,067 

10 

— 

—  11,0829 

17 

5 

2 

30,196 

'20 

— 

—  22,1659 

18 

5 

5 

34,326 

28 

—  31,0323 

19 

5 

8 

38,455 

•  qrs. 

—  31,0323 

Ton. 

6 

2 

2,584 

2 

1  2?,0ti46 

2 

12 

4 

5,168 

3 

2  13,0969 

3 

18 

6 

7,752 

cwr. 

3  4,1392 

4 

24 

8 

10,336 

2 

» 

6  8,2584 

5 

31 

ri,9^iO 

3 

9  12,3876 

6 

37 

2 

15,503 

4 

1 

2  16,5168 

7 

43 

4 

18,067 

3 

1 

5  20,6460 

8 

49 

G 

20.67 1 

6 

1 

8  24,7752 

9 

55 

8 

23,255 

.  7 

2 

1  28,9044 

10 

02 

25,839 

1 


« 
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Metrisch«»  aod  rattiichei  Gewicht« 


KiL 

Kil. 

Ber.  Pod 

ff. 

~r 

— 

2,443äb7 

80 

_ 

4 

35,469 

— 

4,880734 

90 

5 

19,903 

3 

— 

7,330101 

100 

6 

4,337 

4 

— 

9,773468 

200 

1 

2 

8,673 

5 

— 

12,216835 

300 

1 

8 

13,010 

6 

— 

14,66020'i 

400 

2 

4 

17,347 

7 

— 

17,103568 

500 

3 

21,683 

8 

— 

19,546935 

1000 

6 

1 

3,367 

y 

2I,9Ü0302 

1500 

9 

1 

25,050 

10 

24,43315(39 

2000 

12 

2 

6,734 

20 

1 

8,867338 

2500 

15 

2 

28,417 

30 

l 

33,301008 

3000 

18 

3 

10,101 

40 

2 

17,734677 

3500 

21 

3 

31,784 

50 

3 

2.1(58346 

4000 

l\ 

4 

13,468 

60 

3 

26,602015 

4500 

'11 

4 

35,151 

70 

4 

ll,035(iä4 

5000 

30 

6 

16,835 

Alt  f?oniMi1nere  ftbr  Flussigkeiteii  ift  ia  Rofsleiid  ^tt 

TVedro  (so  viel  als  Eimer)  zu  betrachten.  Es  enthielt  ehe- 
mals 8,  nach  der  neuen  Bestimmung  10  Slof»y  deren  jeder 
durch  Halbirung  in  2  halbe  StoFe  oder  Kruschhen  (Krüge) 
terfiiUt,  eigentlich  aber  iq  IQ  T^charktn  (Schälchen)  getheilt 
wird*  Ale  grUfe^^  Meie  endlich  dient  des  Fafi  von  40.  lYe> 
droe.  Dee  Wedro  enthSlt  gesetelich  750  Kttbiksotl  reinee 
Wasser  bei  50*^  F.  und  30  Zoll  Barometerstand  und  betragt 
also  nach  der  oben  gegebenen  Berechnung  30  russ«  Pfunde. 
Zur  Vergleichung  dieser  mit  den  englischen  Mafsen  dient  die 
oben  mitgetheilte  Bestimniong,  dafs  das  englische  Galton  nach 
der  neoetten  genenea  Meesong  277«274  engL  Knbikioll  Inhalt 
hat,  wonach  also  dee  Wedro  2,704lK)56..».  Galloneo  ond 

das  Gallon  0,3696986  Wedros  gleicht.     Hiemeeh  li(at 

sich  dann  eine  Vergleichung  mit  den  metrischen  Mafsen  her- 
nehmen, wenn  man  die  oben  gleichfalls  mitgetheilte  Bestim- 
mung znm  Grunde  legt,  wonech  1  Gallon  4,54346  Litern 
gleichkommt,  ebo  i  Wedro  I2,2q063047..»  Litern  «nd  f  Li* 
ter  0^061309411564...  Wedros,  wonach  die  folgenden  Ta- 
bellen berechnet  aind.  Dabei  ist  in  berHckiicbttgen »  dafs  das 
Wedro  ebenso  in  10  Stofe  und  100  Tscharken  getheilt  wird, 
als  das  Liter  in  10  Deciii^er  und  100  Centüiteri  weswegen 
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xwitcb«»  ditMB  AblJiMlangmi  m  glcichtf  Vcrlittltiuili  atatl 
find«!^'  Bodlieh  aber  §«bfn  2  Pitt!»  1  Qoart,  4  Quam,!  Gal- 
lon^ 8  Galloot  i  Doihtl  nud  8  Boshals  1  Qaarttr. 


Rassitalia  and  anglitche  FI&atigkeitiiDafia« 


1 
2 
3 
4 
5 


•  Cl 


-^M  w:;  0,7 104 

~  0,4328 

^  ^  0,6402 

—  —  0,8656 

—  —  1,0820 
.>f  1^  —1,1984 

7  —  J,5I48 

8  —  -rn  1,7311 

9  —  1,9475 
St.  —     1  0,l().39 

2—2  0,3278 

3  —     3  0,4018 

4  1    —  0,H:).57 

5  1     1  0,819(3 

6  12  (),9H3.'> 
'713  1,147.5 

8  2   —  1,3114 

9  2  1  1,47'):^ 
Wtd.  2     2  l,ü3<>'i 

2^6     1  4,2706 


'    1   -T-  .  —  ^18 


3 

-^4 
5 
6 
7 

«' 
9 
10 

20 

30 
Fafs 

2 

3 

4 

5 

6 
■? 

y 

s 

9 


10J16 


1 

I 

3 
5 
6 
8 
10 
11 
13 


3 
1 
6 
4 
1 

,  7 


1  3  0,5.56 

15    2  0,196. 

2  -  —  1,835 
2    2    3  1,475 

2  16  2  M44 
3—1  0,753 

3  3  0392 
6  6  —  0,784 
2  1  —  1,177 
5  4  —  J,570 
3—1  1,140 

— ,    4     2  0,709 

6.fT  'i  3  0/279 

4  '  3.  1,849 

1    —  1,419 

1  0  <JSf) 

2  Ov5r>s 

3  0, 1  'J8 


5 

1 

5 

1 


1- 


RogU^cii«  und  russische  Flüssigkeiksmalae. 


.  Ii 

tf 

Pr. 

Wed.  Su  Tschar. 

Hu. 

F«. 

Wed. 

St.  Tschar. 

< 

—  4,0'il3 

4 

u 

ö 

3,0t)  I 

Q«. 

—  9,242b 

5 

14 

7 

8,S27 

2 

1  8,48")3 

6 

17 

7 

4,592 

3 

2  7,7280 

7 

20 

7 

0,357 

Gal. 

3  6,9706 

Qlr. 

23 

() 

6,123 

*,v2 

7  3,9413 

2 

1 

7 

3 

2;->45 

'vf  Ii 

3 

1 

1  0,9120 

3 

1 

30 

9 

8,:;()8 

,4 

1 

4  7,8826 

4 

2 

14 

6 

4,491 

*5 

1 

8  4,8533 

5 

2 

38 

3 

0,613 

6 

2 

2  1,8240 

6 

3 

21 

9 

6,736 

/ 

2 

5  8,7946 

7 

4 

5 

6 

2,859 

Du. 

2 

0  5,7653 

8 

4 

29 

2 

8,081 

2 

5 

9  1,5306 

9 

5 

12 

9 

5,104 

3 

8 

6  7,'iUüO 

10 

36 

6 

0,227 

taafi 


Mal«. 


BfisiifeEe  nmd  ai«tfitelie  FlttssigkeitHBAlte« 


Wea. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
»7 


Liter 


Wea. 


24,57926 
36,868891 
49,15852 
61,44815 
73,73778 
18^02741 


ö 
9 
10 

20 
30 
Fafs. 

2 


Uff  IFaCk 


98,31704 
110,60667 
122,89630 
245,79260 
368,68891 
491,58522 
983,17043 


3 
4 
5 
6 
7 
8 


KiloL 


1,474756 
1,966341 
2,457926 
2,949511 
3,441096 
3,932682 


9J4»424267 


Metxiich«  und  lasfUch«  FluiiigkeiUoi*fat» 


1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 


Wadro 


0,081309 
0,162739 
0,244108 

0,325477 
0,406847 
0,488216 
0,569585 
0,650955 
0,732324 
0^ißÖ93 


Ktl. 


1 

2 
3 
4 
5 
9 
7 
8 
9 

10 


Pafik  Wedra 

2  1.369325 

4  2,738650 

6  4,107975 

8  5,477300 

10  6,846626 

12  8,215951 

14  9,585276 

16  10,954601 

18  12,223926 

.20  13,593261 


Ab  RoUnafa  fnr  trockne  Snbatansen  iat  gaganwSitig  so- 
wohl gesatslieh  beadoinie,  als  ancli  am  meisten  gebrSnehlich 

das  T8chet$4f9rt  (Vierliog,  Viertel)  ,  der  4te  Theil  eines  alten, 
nicht  mehr  üblichen  grofsen  Mafses.  Es  wird  in  2  Osmina 
(Achtel^  und  in  8  TscheiweriJb  oder  Garnes  getheilt  und  ent- 
hält 1600  Kubikzoll  oder  64  Pfand  dastiUiftes  Wasaar  bei 
50"  F.  nnd  30  ZoU  Barometerstand.  Werden  diese  Grtffscn 
mit  den  so  eben  angegebenen  Beetimmuogen  •  der  englischen 
nnd  ^ran«6sischen  Flüssigkeitsmafse  verglichen,  so  '  ergiebt 
•ich,  dafs  1  Gallon  1,38637  Tschetwerik,  1  Tschetwerik  aber 
0,72130816448...  Gallons  gleichkommt,  und  auf  gleiche 
Weise  beträgt  1  Tschetwerik  3)277335793  LitiZ  nnd  1  Lit^r 
0,3051352002  • . .  Tsebetwerik»  ' 
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$ 


t 

.Russische.  t3&7 

Rutfifche,  englische  und  metrische  TiockeD- 

matte« 


Tskj« 

Qtr« 

Bu»  Gallon 

Liiter 

1 

— 

0,71213 

3,27734 

2 

— 

1,4426 

6,55477  -s 

3 

— 

2,1630 

9,8317  t 

Os. 

2,885!2 

13,10894 

Tsi. 

— 

5,7705 

26,21789 

2 

— 

1 

3,5409 

52,43577 

3 

— 

2 

1,3114 

78,65366 

4 

— 

2 

7,0819 

104,87155 

5 

— 

3 

4,8523 

131,08943 

Ö 

— 

4 

2,62'28 

157,30732 

7 

— 

5 

0,3933 

183,52520 

8 

— 

5 

6,1637 

209,74309 

9 

— 

6 

3,934'i 

235,96098 

10 

7 

1,7047 

1  z01,l/ooO 

20 

1 

Ö 

3,4093 

522,25773 

30 

2 

5 

5,1140 

783,52659 

40 

3 

4 

6,8186 

1044,7 1545 

50 

4 

4 

0,5233 

1305,89432 

60 

5 

3 

2,2270 

1567,07318 

70 

6 

2 

3,932« 

1828,25204 

80 

7 

1 

5,6372 

2089,43091 

90 

8 

7,34  IS 

\  2350,60977 

100 

9 

1,0462 

»2611,78863 

I  • 

♦ 


« 

I 


< 

f 

t 


> 


♦ 
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Eiiglischei  metrische   und  russische  Frucht« 
>  -  *■  mefse* 


Tscbt.Osm.  Tschwk. 

Lit. 

Tscht.  Otm.  Tecliwlu 

~r 

1,38037 

1 

■ 

0,3051 

2 

2,77274 

2 

0,6103 

3 

1 

0,15911 

3 

. ... 

0,9154 

4 

— . 

1 

1.54548 

4 

l,2'i05 

5 

*  1 

1,03185 

5 

1,5257 

6 

1 

0,3l8'i'^ 

6 

.  - 

1,8308 

7 

1 

1,70459 

7 

2,1359 

Bu. 

1 

3,090fHi 

8 

. 

2,4411 

2 

2 

1 

2,1819'J 

9 

■ 

2,7462 

3 

4 

1,27288 

Hek. 

3 

1 

2,5135 

4 

5 

1 

0.36384 

2 

7 

1 

1,0'2;0 

5 

6 

1 

3,4548() 

3 

11 

3,5406 

6 

8 



3,5457h 

4 

15 

2,0541 

7 

9 

1 

1  ,(33()72 

5 

19 

— 

0,51)76 

Qrr. 

11 

0,7270^^ 

6 

22 

1 

3,0811 

2 

22 

1,45536 

7 

26 

1 

1,5046 

3 

33 

2,18304 

8 

30 

1 

0,1082 

4 

44 

2,91072 

9 

34 

2.6217 

5 

55 

3,63840 

Kil. 

38 

1,1352 

Ö 

1 

0,36(308 

3 

114 

3,4056 

7 

77 

1 

1,09376 

4 

152 

1 

0,5408 

8 

8S 

1 

1,82144 

5 

190 

1 

1,6760 

9 

99 

1 

2,549  ri 

7 

266 

1 

.3,94(>4 

10 

110 

1 

d|27680 

Q 

343 

■■  * 

2,2168 

h)  Niederländische  M«f«e  and  Gewichte. 

Des  Bedärfnils  des  Handels  ▼enolefirte  io  den  Niederlen- 
€en  eine  fette  Regalirang  der  Mafse  nnd  Gewiohte,  'welclie 

im  ganzen  Reiche  Gültigkeit  haben  solllen.  Vau  Swivdkv, 
welcher  als  auswärtiges  Mitglied  bei  der  Mafs  -  Commission 
in  Paris  war,  prüfte  und  berichtigte  seit  dem  Anfange  dieses 
Jebrbnnderts  die  holländischen  iKUlse  und  Gewichte,  allein 
▼emöge  einer  kAnigl.  Verordnang  ▼ob  &  Not*  1820  sind  seit 
im  sWsr  die  frühem  Nemea  beibehsiten ,  die  Wertbe  ober 
aus  Rücbsiebten  enf  Belgien  gans  den  französischen  gleichge- 
'   stellt^.    Die  niederländjscheo  Schriftsteller  bedienen  sich  aus 


1  Uebersicht  der  Anwendung  des  metritcheo  oder  Deeimaliy- 
•leflM  la  Köaigreidi  der  Niederlande  e*  a»  w«  (fon  ScuoHaaAvrT)^ 
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8iMer  UiMdi«  und  io  Pol^  ihm  g«Maeo  fivkttiQtsdiirfk  mh 

der  französischen  Lkeratar  iii  der  R«gel  des  metrischen  Sy- 
stems Riit  dessen  eigenthümlichen  Namen,  und  es  genügt  dt- 
her  hier,  nur  die  veränderten  hollandischen  Benennungen  her- 
satetxen.  Kilometer  a  Miji^  Oekameter  »  Roede,  Meter 
SS  ElU^  Dtcintter  sa  PaUn^  Centimeter  s  DtUm^  Milli- 
meter ä  Sirtep.  Hiemeeh  ist  die  Q«tdr*l-Roede  der  Are  . 
ond  das  Bund^r  der  Hektare  gleich ,  die  f^$99€  aber  gleicht 
der  Stere  mit  den  bei  letzterer  üblichen  Bestimmungen.  Auf 
gleiche  Weise  ist  Kilogramm  =  Pondy  Uektogramm  =  Once^ 
Dekagramm  =  Looi/,  Gramm  = Decigramm  =  ArorreA 
Dm  Medtciiialgtwicbt  hat  die  hierbei  übliche  EiotheiloDg  bei* 
behalten,  ist  aber  auf  4  de«  Pond  (Kilograonn)  leatgesetst. 
Femer  Ist  Hekteliter&s  ,  LiterasJTiifi,  Deciliterss  ^aa//>  ^ 
(Mäfschen),  Centiliter  =  Vingerltoed^  Für  Fruchtmafs  dage- 
gen ist  Hektoliter Dekaliter fsiSc;^/}«/,  lÄtti^Kop, 
Decililer  SS  4/aa(/#« 

i)    Deutsche  Mafse  und  Gewichte. 

Die  deutschen  Schriftsteller  bedienen  sich  bei  dem  Man- 
gel allgemeiner  deutscher  Mafse  und  Gewichte  meistens  der 
altfranzösischen,  des  Apothekergewichts,  der  metrischen  Mafse 
ond  Gewichte,  die  Preufsen  an  allgemeinsten,  die  Dttem 
nicht  selten  der  in  ihren  Staaten  eingeführten«  Oft  nnd  Tief* 
•eitig  ist  schon  der  Wunsch  nach  Einheit  in  diesen  Stfieken  • 
geäufsert  worden,  und  es  läfst  sich  nicht  in  Abrede  stellen ,  da(s 
Gleichmärsij^keit  des  Mafscs  und  Gewichts  eine  weit  gröfsere 
Menge  von  Vortheiieo  herbeiführen  würde,  als  die  Zahl  der 
mit  der  Einführung  verbundenen  Schwierigkeiten  beträgt.  Am 
leichtesten  dürfte  die  Ansfahmng  dadoreh  werden,  wenn  die 
neuen  Bestimmungen  von  Preufsen  oder  Oesterrnch  entnom-'  , 
Ben  würden  oder  sich  auf  eine  solche  Weise  an  die  franzö- 
sischen anschlössen ,  als  dieses  bereits  in  Hessen  und  Baden 
geschehn  ist.  Insofern  also  die  Mehrzahl  der  deutschen  Schrift- 
steller wegen  der  Unbestimmtheit  der  in  den  einzelnen  Staa- 
ten nbliehen  Malae  und  Gewiehte  eich  bei  wimnaohaftlichen 


Botterd.  1821.  8.  VoIlatiDdige  Aatkanfl  giebt  Chklius  in  teiaea  oft 
eewähnUB  Werke«  S.  Sa  '  '  • 
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Uotersuchangen  der  autliodiaches  sa  btdienen  pflegt,  aSmn 
liitr  d^jeiugtn  übü^tngttt  Wirte,  w«lah«  biahar 
•of  die  «ifordtrlidM  Woiagditfrig  bttdinait  wortet  äuMl, 
nach  alM  nnr  di«  von  4  StMtoD,  nialich  Wttrt«Biliei]g »  Wmmf 
HesseodarmftUdt  uod  Baden,  erwähot  weiden  könneD. 


|}Wnrtemberg. 

Hexsog  Cbku9ofb  von  Wiirttnbeig  vmriiMti  bmits 
im  Jahn  1657.9  >>b  gaotea  Land«  «taorlai  Mala  mid  Go» 
wicht  io  Gebrauch  ityn  solle,  dereo  Noniieo  in  Stattgart  auf» 

bewahrt  wurden.  Wie  es  überall  zu  geschehn  pHegt,  schli- 
chen sich  allmälig  Abweichungen  ein,  weswegen  die  ursprüng- 
lichen Mnatex  wieder  als  Norm  benutzt  und  in  Folge  einec 
Verordonng  ▼orn  30tten  Mov.  1806  die  berichtigten,  nit  deo 
fransOdachen  veiglichenen  MaCie  and  Gewiohto  im  gansea 
Königreiche  eingeführt  wurden^«  Hiemach  itt  die  Einheit  dae 
Längenmafses  der  Fufsy  welcher  in  10  Zolle,  der  Zoll  zu 
10  Linien  getheilt  wird  und  127  par.  Linien  oder  0,28641^3 
Meter  gleichkommt;  3|i44  solcher  Fufs  geben  die  JEUe  und 
10  die  Jluth0m  Wegen  der  dekadiaoiien  ßintheilaog  des  Fa- 
Isei  nnd  Meters  findet  swisehen  den  Gänsen  und  den  Theilea 
beider  das  nSmliche  VerhXltniis  statt,  dagegen  ist  es  beim  p«» 
riser  FuCse  ein  verschiedenes. 


Würtembergiselit  tind  fransOsissbn  Llsgei 

mafse. 


Lin. 

"T 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


par.  Lin. 


1,27 
2,54 
3,81 
5,08 
6,35 
7,62 
8,89 
10,16 
11,43 


Zoll 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


par.  Zoll 


2,1167 
3,1750 
4,2333 
5,2917 
6,3500 
7,4083 
8,^6Ö7 
9,5250 


Fufs  [par.  Fufs 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


0,881944 
1,763889 
2,645833 
3,527778 
4,409722 
5,291667 
6,173611 
7.055556 
7,937500i 


Meter 


0,286490 
0,572980 
0,859471 
1,145961 
1,432452 
1,718942 
2,005432 
2,291922 
2,670413 


i  Die  Teiglelehang  gsaehah 
ger  BUUtar  fSr  Katarwiiiensshatai 


dardi     BenaamieBi.  8. 
«ad  Aiaoafluttda  so*  t. 
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Würtembergi«che. 


Fransösische  u  od     ürtembergische  LäDgen- 

maf^e« 


1 

warf.Liii». 

p.F. 

würt.F.  1 

Mel. 

wiirt.  Fais 

0,7074 

1,5748 

1 

0,9449 

1 

1,133858, 

1 

3,490520  i 

2 

2 

1,8898 

2 

2,767717 

2 

6,981039  . 

3 

2,3622 

3 

2,8346 

3 

3.401575 

3 

10,471559  • 

4 

3,1496 

4 

3,7795 

4 

4,535433 

4 

13,962078  * 

5 

3,9370 

5 

4,7244 

5 

5,669291 

5 

17,452598 

.  6 

4,7244 

6 

5,6693 

6 

6,803150 

6 

20,943117 

7 

5,5118 

7 

6,6142 

7 

7,937008 

7 

24,433637 

8 

6,2992 

8 

7,5591 

8 

9,070866 
10,204724 

8 

27,924157 

9 

7,0866 

9 

8,5039 

9 

9 

31,414676 

10 

7,8740 

10 

9,4488 

10 

11,338583 

10 

34,90519(5 

11 

8,6614 

11 

10,3937 

11 

f?,472441 

11 

38,395715 

12 

8»4488 

12 

11,3386 

.12 

1 

-  ' 

12 

• 

■ 

41,88^35 

Da^  (gknghv]jßMw^  iat  dfi  lij^ffi  w  384  Qfmii^ 
fotbmi,  Walchs  M^ITtt  Ar«|  itÜÖMßi  4m  f«wl||iiiliditt 

Holzmafs  in  das  fj/ÜS»  von  6  Fab  BKaiU[,   6  P*  Htfht  und 

4  F.,  Länge, 


I 


und 

K  (jrp  erma^s  e« 


Mor. 

nr 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Hektartn 


0,315175 
0,630349 
0,945523 
1,260698 
1,575873 
1,89104 
2,206222 
2,52139h 
2,83657] 


Hka. 


1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
ü 


Morgen 


3,1728461 

6,345691 
9,51853(^ 
12,691382 
15,864228 
19,037073 
22,209919 
25,382764 


28,555610  9 


Vläfs  Stere 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


3,38^ 
6,772 
10,158 
13,544 
16,930 
20,316 
23,702 
27,080 


30,474  9 


Ste. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


Mafs^ 

0,29533 
0,59067 
0,88600 
1,18133 
1,47667 
1,77200 
2,06734 
2,36267 
2,65800 


Die  Einheit  des  Gewichts  in  Wü'rtambarg  ist  das  P/und 
HandaUgawicht,  welcbaa  2  Mark  betrügt,  wie  gawäbnlicb  in 
32  LMp  jedaa  sn  4  Qumtchmt  gatbaik  wird  uod  naeb  den 
genauen  Wägungen  von  CttSLius  0^467728  Kilograonai  gleick- 


misTB  nnd  v.  BonnnBACBB.  Täh»  1815.  Bd.  1.  HTt.  1.     Das  Handels- 
hat  Gaauva  tor^CUUs  fergMehaB»      daMea  Sobiaft  6.  d52* 
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1902 


M  a  f 


kommt  Solche?  Pfand«  gehii  104.  ««^  dtn  CfnUur^  welch« 
d«Do  «ber  »or  sa  iOO  «igenommen  sa  werden  pflegr, 
woraus  ein  ^sogenanntes »  im  Verhälfntfs  von  104:100  schwe- 
reres Gewicht  entsteht.  In  den  Apotheken  ist  das  sogenannte 
Nürnberger  Medicinalgewicht  üblich,  welches  die  hierbei  all- 
gemein angenommene  Eintbeiluog  hat  und  wovon  das  Tfufid 
3&7i647  Grammen  gleiohl. 


Würtembergitohea  ond  metrisohes  Gewieht. 

ff.  I  KilogT. 


Qt. 

I 

2 
.3 

Lt. 

*2 
3 
4 

5 

6 

7 
8 

9 


Gramm 


7,3083 
I0,96!^4 
14,6165 

43.8495 
58,4660 
73,085? 

87,0990 
I0'i,3l6 

1 1  t),9:v2 


10 
11 

V2 
13 
14 

15 
16 
17 
18 
19 
30 


Gramm. 


14lkltö 

ieX),783 

175398 
190,015 
*2Q4,63 1 
210,248 
233,8(54 
24&48I 
263,097 
277,714 
29*2,330 
ld06|947 


Lt. 


22 

23 
24 

25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
ff. 
2 


Gramm 


32l,5(i3 
336,180 

350,796 
36S,413 

380,029 
394,646 
409,262 
423,879 
438,495 
453,112 
467,728 


1 

2 

3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


I  Kil 
0,03 


467728 
035456 
1,403184. 

1,870912 
2,338640 
2,806368 
3,274096 
3,741824 
4/209552 
4,677280 
5,145008 


12  15,612736 


Metris.che  und.  wurtembecgische  Gewichte, 


Gr. 

Quent. 

Dkn.iLt.  Quent. 

Hkn.jff.  Lt.  Quent. 

1 

0,2737 

1 

2,737 

1 

6 

3,366 

2 

0,5473 

2 

1 

1,473 

2 

13 

2,733 

3 

0,8210 

3 

2 

0,210 

3 

20 

2,099 

4 

1,0947 
1,3683 

4 

2 

2,947 

4 

27 

1,465 

5 

5 

3 

1,683 

5 

1 

2 

0,832 

6 

1,6220 

6 

4 

0,420 

6 

1 

9 

0,198 

7 

1,9156 
2,1893 

7 

4 

3,156 

7 

1 

15 

3,564 

8 

8 

5 

1,893 

8 

1 

22 

2,931 

9 

2,4630 

9 

6 

0,630 

9 

1 

29 

2,297 

10 

2,73661  10  1 

6 

3,366 

10 

2 

4 

1,663 

I 
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Würlfmlliertiffcbe. 


Klg. 


* 

S*.  Lt.  Qogiitl  Pfand 


1 
2 
3 
4 
5 
6 

7 
8 
9 

fO 


•i  4 
4  8 
6  13 
8  17 
tO  32 
12  26 
14  30 
Ii  3 


t9 
121 


7 
12 


l,bÖ3 
3,327 
0,990 
2,653 
0^17 
1,980 
3,643 

l,3q7 

'2i970 
,0,633 


2,137995 
4,275060 
6,413084 
8,551979 
10,689974. 
I9,f!(27968 
14,965963 
I7,l(i3958 
19,241953 
21,378947 


t* 


Für  a1l0  Am B  Flüssigkeiten  ist  dU  ab  Norm  tu 

betrachten,  welche  geseuli<;li  78,125  wurt«mbei]gi#qhe  Kuhik- 
»oll  eotbält  und  also  1,83705  Litern  gleicht  ^  Sie  wird  in 
4  S^hfippm.  getheilt ,  10  Mafs  geben  1  Imi ,  16  Imi  1  £imer 
nöd  6  ^imer  1  Fuder.  Für  trockne  Substanzen,'  namentlich 
für  KOraer,  dient  alt  Normatgriifse  des  Simmtr  Ton  942,125 
wfirtmUrgikc^n  K^hünoDei»  Inbek,  ^/dehet  pVo;22»|533 
Litern  gleichkommt.  Dieses  Simme»  wirdin  4  rUriUige,  der 
Vierling  in  8  EckUin,  das  Ecklein  in  4  Fiertelein  gwheilr, 
8  Simmer  aber  geben  1  ScheJffeL  Diese  sämmtlichen  MafSe 
werdi^  bfim  ]VIessen  in  der  Regel  gestrichen ,  eine  Aufnehm« 
bierwi  findet  blols.  hei  KÖtpsni  von  £r«&ei|M|i  Vpiu|nitn,  als 
Enben,  Karlo^eln     •»  w.^taCt.  r    •     <  .   .  *' 


r 

>Yiirteinbercisi}^e  und  »olriMbo  Flita#igr 

keitamaise« 


Mefs 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
M 


Liter 


1,837 
3,674 
5,511 
7,348 

II, 

12,8 

14,696 
16,533 
18371 


Imi 


1 
2 
3 
4 

•i 

7 
8 
9 
10 


•Litar 


36,741 
55,112 
73,482 
L  91,05 

i  io;$2 

128,504 
146,9641 
165336 
I8a»7q6 


tmi 


11 
12 
13 
14 


2 
3 
4 
5 


Idl«r 


202,076 
220,446 
238317 

25LI87I 
275358 
293,92ß 
587,856 
881,784 
1175,712 

14693401 


Fnd. 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Kilolif. 


I,7635ti8 
3,527136 
5,290704 
7,054272 
8317840 
ta581408 
12344976 
14,108544 
15,872112 
17335680 


1    Daft  für  trüben  Moit  und  beim  Verkaufe  in 
etwas  «bweadipaijde  Gröfseu  üblich  aindi  kAOnbiar  übergsagen 
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Metrische   und   wUrtembergischa  Flüssig- 
keit smafse*    '  * 

i  •    .        I  • 


Mar« 

I  J  1»  1 ' 

L^ll&l«  JL  Iii  1  A«Aai3 

1 

0,54435 

4 

1 

—     5  4,435 

1 

0,50/03 

1   f  Q/l  Al^ 
1 , 1  o4lK3 

2 

1,08870 

o 

~~"     JU  0,0/ u 

3 

1,63305 

3 

l    —  3,305 

3 

1,70110 

4 

2,17740 

t 

l     5  7,740 

4 

2,26813 

5 

2,72175 

1    11  2,175 

5 

2,83516 

6 

3,26610 

6 

2   —  6,611 

6 

3,40219 

7 

3,81045 

7 

2     6  1,046 

7 

3,96923 

8 

4,35480 

8 

2   11  5,481 

8 

4,53626 

9 

4,89915 

9 

3  —9,916 

9 

5,10329  * 

10  [5,44350 

10 

3  6>4,351 

10 

5,67032 

.  ly^iirtambargisches  und  nietritclief  Fraelit* 
rt'.  .        .  '     V  mafs. 


Bl.' 

■  titer  '  1 

Scti. 

Hektol. 

Lit. 

Sinntner 

Hkl. 

Scheffel 

'•  1 

22,1533 

1,77226 

1 

0,04514 

1 

0,56425 
1,12850 

44,3066 

5 

3,54453 

2 

0,09028 

2 

66,4599 

3 

5,31679 

3 

0,13542 

3 

1,69275 

88,6432 

4 

7,08906 

4 

0,18056 

4 

2,25700 

.U  ^ 
ü 

1 10,7665 

5 

8,86132 

5 

0,22570 

5 

2,82125 

132,9198 

6 

10,63358 

6 

0,27084 

6 

3,38550 

7 

155,0731 

7 

12,40585 

7 

0,31598 

7 

3,94975 

8 

177,2264 

8 

14,17811 

8 

0,36112 

8 

4,5 1 400 

9 

199,3797 

9 

15,9j03S 

9 

0,40626 

9 

5,07825 

10 

221,5330 

10 

17,72264 

10 

0,45140 

10 

5,6425tf 

2)  B  «  i  e  r  d.  *  f 

.Im  Ktfoigraicho  fiaiani  ist  dar^h  wiadarbolta  VarovdmiB* 
gmi  seit  dem  Jahn  1811  statt  da?  MhQoaaii  «nsalotii  dar 
Tariahiadanao  StSdta  «nd  BasiilKo  ein  gemtolDickaftUehas  Mala  ' 

und  Gewicht  eingeführt,  allein  es  fehlt  bis  jetzt  noch  die  in 
den  bisher  erwähnten  Staaten  geschehene  ^  anch  für  dieses 
grtffsera.  Land  erforderliche,  völlig  scharfe  Feststellung  dar 
aiDsalnan  Grtffsan  und  könftiga  SlaliiRliig  ahcar  Uoveräodar« 
lichkak  dofah  Ifiadarlagniig  tob  Haupt-  iumI  abgnkiUitM  Mn- 
atarsttickaii»  Im  Jahre  1623  habe  ich  bei  dem  ab  Physiker 
hinlänglich  bekannten  Oberfinanzrath  v.  Yblin  die  ersten  Vor- 
beiaituogen  zu  einer  solchen  Operation  gesahnt   aia  scheint 
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thmt  imth  td»ea  n  frühzeitig«a7od  luiterbr^elm  wofleo  md 
•Mtdeni  Sd  VM^tasmibtit  g«koii^»tB  sn  fvyp,  ind  ich  aoüi 
4«h«r  di«  «rfordeiliclieM  Thatsatjhen  m  dem  Wnke  tod  Chi- 
Lius  entlibatii)  welches  obeadr^in  eine  -Mhr  zuverlässige 
Quelle  ist.  Hiernach  ist  der  Fuf»  mit  Duodecimal  >  Einthei- 
loog  das  gesetzliche  Läng/»nmafs ,  wovon  10  eine  Ruthe  bil- 
den. Seine  LMiige  beträgt  129,38  par.  Linien  oder  0,29186 
Meter;  der  Mwigm  Laades  hält  40  Qoedntvithe»  «od  gleieht 
•bo  34,073  Area,  die  KlafUr  BMMiboIs  Tmi  6  F.  Hlfhe^ 
6  F.  Breite  und  3,5  F.  Tiefe  gleiekt  8»t325  Stern.  *  Hierant 
ergiebt  sich  folgende  Vergleichung« 


Baierisehe  und  Iranstfi iaehe  Lingeoaefse. 


lin. 


1 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
0 
10 
11 
12 


par.'Lin« 


0,89847 
1,79694 
2,69542 
3,59389 
4,49236 
5,29083 
6,28931 
7,18778 

8,0602518,^12 
8^96472 
ft883l9 
10,78167 


2,0268 
4,0536 
6,0804 
8,1072 
10,1340 
12,1608 
14,1876 
16,2144 


20,2681 
22,2949! 
24»3217l 


ZoU 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
It 
12 


MuItD. 


Pafst 'Bieter 


24,3217 
48,6433 
72,9650 
97,2ß67 
121,6083 
145,9300 
170,2517 
194,5733 
2(8^50 
243|2tt7 
^7,3383 
291,8600 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


0,29186 

0,58372  . 

0,87558 

1,16744 

1,45930 

1,75116 

2,04302 

2,33488 

2,6M74 

24»t860 

3t2104B.. 

3i50232 


FraasSaiacli««  ancl  baieritehti  LXiig,aaaiafs. 


).F. 


2 
3 
4 
5 
6 
7 

II, 
13 


bab.Fafi 


1,11300 
2,'22600 
3^900 
4,45200 
5,56500 
6,67800 
7,701 

12,2430t 
19,35601 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


Lioien 


CtflU. 


0,4934 
0,9868 
1,4802 
1,9735 
2,4670 
2,9603 
3»4537 
3,9471 
A4405 
4,9339 
5,4273 
15,92061 


i 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


ZofL  LiQ. 


Tl.  Bd. 


-  4,9339 

-  9,8678 
1  2,8016 

1  7,7355 

2  0,6694 
2  5,6082. 

2  10,5371 

3  3,4710 

3  8,4040 

4  13387 
4  6,272ft 
4  y,2065 

Ssss 
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iem, 

i 

2 
3 
4 
5 
6 

6 

9 
IQ 


Uli«  ttita 


—  4  1,3387  1 

—  8  2,6774  2 
1  —  4,0162  3 
1  4  5,3549  4 
1  8  6,693^  5 


2  —  6,03231 

2  4  ftsni 

2  8  10,7096 

3  1  0^ 


3  5   1,38721  10 


F^ft  (Biet.!  Foft' 


7 
8 
9 


3,4'iö:i 

6,8526 
10,27891 
13,7052 
117,1315 
20,5578 
23,9841 
27,4104 
aa8367< 


11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

16 

19 


37,6ö9S  » 
41,1156 
44,5419 
47,9682 
51,3945 
543208 
58,2471  * 
61,6734 
165,0097 


134,96301  20  168,6260 


Btierisohat  und  metritohes  Feldmaff. 


Mor. 

Hektarvn 

Mor. 

Hektaren 

Hka. 

Morgen 

Hka. 

Morgen 

~r 

0,34073 

6 

2,04438 

1 

2,93468 

ö 

17,60925 

2 

0,68146 

7 

2,36511 

2 

5,86975 

7 

20,54413 

3 

1,02219 

8 

2,72584 

3 

8,80463 

8 

23,47900 

4 

1,36292 

9^ 

3,06657 

4 

11,73950 

9 

26,41388 

5 

1,70365 

10 

3,40730 

5 

14,67438 

10 

39,34875 

Als  übliches  Gewicht  gilt  das  baierische  Pfund,  ein  Han- 
delsgewicht, deren  100  auf  einen  Centner  gehn*  Seine  Ein- 
thailang  iat  die  gawtflmlicli«  is  32  iMh^  jcdat  sa  4  Qu^nU 
^hm^  und  «aio  Gahalt  betrilgl  560  Cramm«.  Du  i^pothe- 
karpfnnd  hat  die  gewUimlicha  Eintheilung  und  aoB  360  Gram- 
men gleichen. 


Baiarischea  und  metrisches  Gewicht. 


Ot. 

Gram. 

Lt. 

Gram. 

Lt. 

Gram. 

ff. 

1  Kilog. 

1 

4,38 

10 

175,0 

22 

385,0 

1 

0,50 
1,12 

2 

8,75 

11 

192,5 

23 

402,5 

2 

3  1 

13,13 

12 

210,0 

24 

420,0 

3 

1,68 

Lt. 

17,50 

13 

227,5 

25 

437,5 

4 

2,24 

2 

35,00 

14 

245,0 

26 

455,0 

5 

2,80 

3 

52.50 

15 

262,5 

27 

472,5 

6 

3,36 

4 

70,00 

16 

280,0 

28 

490,0 

7 

3,92 

Ö 

87,50 

17 

297,5 

29 

507,5 

8 

4,48 

6 

105,0 

18 

315,0 

30 

525,0 

9 

5,04 

7 

122,5 

19 

332,5 

31 

542,5 

10 

5,60 

8 

140,0 

20 

350,0 

ff. 

560,0 

11 

6,16 

-  9 

157,5 

21 

367,5 

2 

1120,01 

12 

6,72 
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Mtlxiftcktt  und  baiexischtf  G«wio^t. 


Gr. 

Qneot 

Dkg. 

Lt«  QaeDt. 

Hkg. 

ff.  Qaanf. 

1 

0,2286 

1 

2,286 

1 

-  5 

2,857 

2 

0,4571 

2 

1 

0,571 

2 

-  11 

1,714 

3 

0,6857 

3 

1 

2,857 

3 

-  17 

0,571 

4 

0,9143 

4 

2 

1,143 

4 

-  22 

3,429 

5 

1,1429 

5 

2 

3,429 

5 

-  28 

2,286 

6 

1,3714 

6 

3 

1,714 

6 

1  2 

1,143 

7 

1,6000 

7 

3 

3,9<^9 

7 

1  7 

3,999 

8 

1,8286 

8 

4 

2,286 

8 

1  13 

2,857 

9 

2,0571 

9 

5 

0,571 

9 

1  19 

1,714 

Klg. 

ff.  Lt.  Quent. 

Klg. 

Pfund 

Klg. 

Pfund 

1 

1   25  0,571 

1 

1,78571 

10 

17,85714 

2 

3   18  1,143 

2 

3,57143 

11 

19,64286 

3 

5   11  1,714 

3 

5,35714 

12 

21,42857 

4 

7     4  2,286 

4 

7,14286 

13 

23,21429 

5 

8  29  2,857 

5 

8,92857 

14 

25,00000 

6 

10  22  3,429 

6 

10,71429 

15 

26,7857 1 

7 

12   15  3,999 

7 

12,50000 

16 

28,57143 

8 

14    9  0,571 

8 

14,28571 

17 

30,35714 

9 

16    2  1443 

9 

16,07143 

16 

32|14266 

überhaupt,  iw  Maf»  zum  Messen  der  Flüssigkeiten.  Sie 
wird  dann  gleichfalls  in  4  Schoppen  getheilt,  64  derselbea 
gthn  auf  1  Bim$r  ond  ihr  Inhalt  soll  43  baierische  Decimal- 
zoll  btti^tiiy  wonach  sie  also  1,06921728  ^I4tern  gleich- 
lumu^j^i  -fyii^  CjEMhimtfii  ditnl  di*  Mi^m&,  .  dmä  ilnhalt  34}> 
Half  Wtrageo  soll,  iMlcbM  i7iO061068  Utitii  glmhkommt; 
6  solchtf  MeUeo  geben  1  Sckifffkl. 


1. 1 


Sstt2 
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Mafs. 


Baievisch«  oii4  metritche  Flüasigheits« 

mafse. 


Sch. 


1 

2 
3 
Ma. 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 


Liter  I  Ma. 


0,2673 
0,5346 
0,8019 


1,0602  20 


2,1384 

3,2076 
4,27ö8 
5,3461 
6,4153 
7,4845 
8.5537 
9,()2!?9 
10,6922 
11,7614 
12,8306 
13,8()9S 
14,9090 
16,0382 
17,1075 


17 
18 
19 


21 

22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 


Liter 


18,1767 
19,2459 
203151 
213843 

22,4536 

23,5228 
24,5920 
25,6612 
26,7304 
27,7996 
28  8688 
29^9380 
3  f, 0073 
32,0765 
33,1457 
34,2149 
35,2842 
3f>,3534 
37,4226 


M 


a. 


30 
37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 
51 
52 
53 
54 


Liter 


38,4918 
393610 
403303 
413995 
42,7687 
43,8379 
44,9071 
45,9763 
47,0456 
48,1148 
49,1840 
50,2532 
51,3224 
52,3916 
53,4608 
54,5301 
55,5993 
50,6685 
57,7377 


Ma. 


55 
56 
57 
58 
59 
60 
61 
62 
63 
Eim. 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Liter 


58,8009 
593761 
603454 
62,0146 
633638 
64,1530 
65,2222 
66,2015 
67,3007 

Hektol. 

0,684299 
136a598 
2,052897 
2,737196 
3,421495 
4,105794 
4,790093 
5,474392 
6»15869i 


Metrische  und  baierische  Flüf tigkeits- 

naaXse« 


Lit. 

Mafs 

|Dkl. 

Mafs 

Hkl. 

Eim. 

Mah 

1 

0,i>ä53 

1 

"t3S26 

1 

21^3^64 

2 

1,8705 

2 

18,7053 

2 

2 

59,0527 

a 

2m58 

3 

29,0579 

3 

4 

24,5791 

4 

3,7411 

4 

37,4105 

4 

5 

54,1054 

5 

4,ö763 

5 

40,7632 

5 

7 

19,6318 

6 

5,6116 

6 

56,1158 

ö 

8 

49,1582 

7 

6,5468 

7 

1 

1,4685 

7 

10 

14,6845 

8 

7,4821 

8 

1 

10,8211 

8 

11 

44,2109 

9 

8»4174 

9 

1 

20,17371  9 

13 

9^7372 
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Baierischet  und  Iqatritches  Frocbtint f s. 


Met 

Bektol. 

Sch. 

HektoL 

Hkl. 

Sch«  Met. 

KU. 

Sch.  Met. 

M 

1 

U,^7üoo 

c 

II  Iii V 
1 19I  l^loc 

1 

1 

4 

2 

0.74132 

6 

13,34386 

2 

5,40 

2 

8 

5,96 

3 

1,11199 

7 

15,56784 

3 

1 

2,09 

3 

13 

?,94 

4 

l,48'205 

8 

17,79181 

4 

1 

4,79 

4 

17 

5,91 

•  5 

1,85331 

9 

20,01579 

5 

2 

1,49 

5 

22 

2,89 

Sch. 

2,22398 

10 

22,23977 

6 

2 

4,19 

6 

26 

5,87  • 

2 

4,44795 

11 

24,46374 

7 

3 

0,88 

7 

3i 

2,85 

3 

6.Ö7I93 

12 

26,6877'J 

8 

3 

3,58 

8 

35 

5,83 

4j 

6,89591 

13 

28^i^llü9 

9 

4 

0,28 

9 

40 

2,81 

3)  Groraberzogthum  Hesaen« 

Im  Grobhtrxogthoin  Hetsan  gasdiah  es  soant,  daCi  dam' 
unangenehman,  aoa  dan  vielarlai  Maftan  und  Gaw^cbteii,  nicht 
blofs  der  eiazelaan  Provinsen  nnd  StSdte^    sondern  auch  för 

verscliiedpne  Gegenstände  in  den  nämlichen  Kaufläden,  er- 
wachsenden Uebelstande  durch  Einführung  eines  ganz  neuen 
Systems  abgeholfen  wurde,  weil  die  Rectificirang  eines  bereits 
besiehanden  hier  nicht  genügte.  Bei  diesem  mit  grofsar  Umaicht 
und  vieler  Sachkenntnila  xweckmMfsig  ansgafnbrteD  Gaachülta 
vraren  insbesondere  (ohne  tfffentticb  genannt  sn  seyn )  die  be- 
kannten Gelehrten  Sculeiermacher  und  Eckhardt  thätig, 
sorgten  auf  die  mindest  drückende  Weise  für  die  Anstau- 
st hung  der  alten  Etalons  gegen  die  neuen  und  liefsen  nament- 
licb  an  den  Rathhänsern  aller  bedeutendem  Ortscbaften  ai- 
aarne,  in  Zolle  getheike  Ellen  befestigen,  damit  jeder  biar^ 
nacb  die  Redifidrung  selbst  Tomehmen  konnte;  ancb  prSften 
und  berichtigten  sie  die  in  der  Residenz  niedergelegten  primi- 
tiven Muster*.  Das  neue  System  iiielt  so  viel  wie  möglich 
das  Mittel  zwischen  den  vielen  bereits  bestehenden ,  behielt 


1  Die  Angabe  and  Reclitfertigoog  des  hierbei  befolgten  Verfah- 
rens, nebst  vielen  tchatzbaren  Beroerkungen,  findet  man  in  einer  klei- 
nen Schrift:  Gedrängte  Uebersicht  des  frühern  und  jetzigen  Zastan- 
dei  des  Maas-  und  Gewichtswesens  in  dem  Grofälierzogthunie  Hessen. 
Als  Mantiscript  zu  ofliciciicm  Gebraache  gedruckt.  Darmst.  1820. 
Sie  ist  allen  denen,  welche  ein  gleiches  Geschäft  uutcruebmeA  wol« 
lea»  vorzüglich  su  empfehleo. 
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im 


Maf  «. 


die  für  ^ralititdimi  Gehnmch  so  «attehitdco  liaqiiMiieii 
fortgelieiideo  Halbiraogen  bei  und  ichloif  nch  dennocb  lebr 
naht  »fi       metrische  an^.   Hiernach  ist  die  Einheit  des  LStf- 

genmafses  der  Zoli  von  25  Millimetern,    woraus  der  Fufs  zu 
JO  Zoll  =  0,25  Metern  oder  110,824  par.  Linien  und  die 
Klafter  von  10 Fufs  =  2,25  Meter  zusammengesetzt  worden  ist* 
Die  MU  enthält  24  solcher  ^11,  weicht  iiiemech  eis»  von 
der  sonst  iibliohen  Grillse  von  2  Pofs  eb,  schKeTst  sich  dage- 
gen na  s#  mehr  an  das  metrische  Mafs  an,  indem  sie  geneti 
Ofi  Meter  beträat.    Zum  Flächenmafse  dient  der  in  vier  Vier- 
tel  getheilte  Morgen  von  400  Quadratklaflern ,    welcher  so- 
nach 0,25  Hektaren  gleichkommt.     Am  meisten  vom  metri- 
schen Systeme  abweiehend  ist  das  Brennholsmafs,  nämlioli 
der  SUetm  von  100  Knbikfaft,   welcher  1,5625  Steten  be- 
trägt ,  oder  64  Stocken  geben  100  Steren,  als»  1  Stere  s  0,64 
Stecken.      Bei  der  genauen  Uebereinstimmnng  dieser  hessi- 
schen mit  den  metrischen  Länf^enmafsen  scheint  mir  eine  Re- 
düctionstabelle  auf  die  metrischen  Gröfsen  überilüssig  und  ich  . 
beschränke  mich  daher  auf  die  Vergleiobong  mit  dem  pariser 
Fo£imalke« 


HesBifohos  and  altfraattfiisehet  LXngoii- 

mafs. 


Lin. 

par.Lin.j 

Zoll 

Z. 

Lin. 

F. 

F.  Z. 

Lin.  = 

=  Fufs 

1 

l,tOb 

1 

11,08 

1 

—  9 

2,824 

0,70901 

2 

2,216 

2 

1  10,16 

2 

1  5 

5,048 

1,53922 

3 

3,325 

3 

2 

9,25 

3 

2  3 

8,472 

2,30833 

4 

4,433 

4 

3 

8,33 

4 

3  — 

11,296 

3,07844 

5 

5,541 

5 

4 

7,41 

5 

3  10 

2,120 

^,84806 

6 

6^49 

6 

5 

6,49 

6 

4  7 

4,944 

4,61767 

7 

7,758 

7 

6 

5,58 

7 

5  4 

7,768 

5,38723 

8 

8,866 

8 

7 

4,66 

8 

6  1  10,592 

6,15689 

9 

9,974 

9 

8 

3,74  9 

1  6  1^ 

1,416 

6,92650 

1   Die  in  Terichiedenen ,  bei  der  EinfShhng  erlaisenen  Verotd- 
,    Bvngen  eathaltenen  Bestimmungen  findet  min  volUt&adig  In  deniBlik^ 
cnrühiiUo  Werke  voa  Caauus  S.  1^. 
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PariteT  .und  ii«s}U«b«s  Läii,genmalj. 


Lin.  il|f$».l4m 

1  ü,9iri 

2  J,8Ö5, 

3  ;2,7öT 

4  '%ö09. 

5  4,512 

6  Mt4 
« 7  63t6 

8  Wl» 

JO  9,023 
11  I  9,926 


Z. 


1 

2 
3 
4 
5 

? 

8 
9 
10 
Ii 


Z.  Lin. 


1  0,828 

2  1,6561 

3  2.484 

4  3,312 
6  4,140 

6  4^ 

7  5,796 

8  6,624 

9  7,452 
10  8,280 


F. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


11.9,108  11  14  2  9,29. 


1  2  9,94 

2  5  9,87 

3  a  &»i 

5  1  9,74 

6  4  9,68 

7  7  9,61 
9  -  9,55 

10  3  9,49 

a  6  9,42 

12  9  9,36 


1,29936 
,  j,5987l 
3,89807 
5,19743 
6,49679 
7,79615 
9,09550 
ia39486 
ll,694'i2 
12,99358 
,14,29293 


Die  Einheit  des  Gewichls  ist  das  Pfund,  welches  genau 
03  KilagmMB  (^Iticbt,  io  32  JUuJu,^  jedes  zu  4  Qufnt^n 
gelheilt  wird;  seilen  reehnet  mea  nach  solchen  Jiiokipfinni^ 
gen,  deren  16  wif  1  Loth  gehn«  vielmehr  wird  letsteres  liit 
feine  Wägungen  in  10000  Theile  getheilt-  Dieses  Pfand  slsa» 
deren  100  auf  1  Cenlner  gehn ,  ist  da»  nämliche^  el»  das  in 
Frankreich  übliche  und  bereits  oben  erwähnte,  auch  auf  glei- 
che Weise  abgetheilte,  indem  !  Gros  genau  1  Quentchen  b«r  * 
tregf*  Eine  Vergleichnng  dieses  Gewichts  mit  dem  metrischen 
i»t  för  die  Zehntensendstel  des  Lothes  und  alle  Vielüioha  des 
Pfundes  überflüssig  ,  Inr  die  Lotha  nud  Quai^ldbb»  aNr  ist ' 
»ie  in  folgender  Tabelle  gej^eben»  • 


HaSSi^clies  nad  metrisches  Gewic^t^ 


Qt. 

1 

2 
3 

4 
Lt. 

2 
3 
4 
5 


Gramm. 


3,90625 
7,81250 
11,71875 
15,625001 

15,6750 
31,2500 
46,875 
62,500 


Lt. 


6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 


78^1251  14 


Gramm. 


93,750 
109,375 
125,000 
140,625 
156,250 
171,875 
187,500 
203,125 
21^750 


Lt. 


15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 


Gramm. I  Lt. 


234,375  24 
250,000  25 
265,625  26 
281,250 
296,875 
,312,500 
328,125 
343,750 
|359»375 


27 
28 
29 
30 
31 
32 


Gramm. 

375,000 
390,625 
406,250 
421,875 
437,50a 
453,125 
468,750 
484,375 
1500,000 


Ly  Google 


mt 
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Itttiisehet  und  h«ftitoh«t  Gawitthi 


•           •       •  1 

5? 

T  » 

Mal» 

VI. 

1 

2,5t)  , 

1 

li6 

0,512 

2 

M 

9»* 

z 

0,768 

3 

1  8,« 

3 

10 

03 

4 

ifi24 

4 

2  3,24 

4 

25 

24  . 

S 

1,0« 

.  5 

3  0,80 

5 

"i 

OA 

6 

1,536 

e 

3  8,36 

6 

1 

7 

t792 

7 

4  1,92 

7 

1 

12 

8,2 

8 

2,048 

8 

5  0,48 

8 

19 

0,8 

9 

2,304 

9 

5  qi04 

0 

1 

25 

2|4 

Die  InhtltiiDtfM  tinä  gleiehfallt  mit  Beibebtttoog  ^«v 

frühem  Namen  und  Abtheilungen  den  metrischen  angepafst. 
Als  Einheit  gilt  die  Mafs  von  4  Schoppen,  welche  genaa  2 
Liter  enthalt;  4  solcher  Mafse  geben  1  yierUl  und  20  Vier- 
tel die  Ohm^  dareo  10  «uf  eitt  Bud&r  gerechnet  werden.  Für 
F^Hdite  Ist  das  Gi$eh§id  def  Msfli  an  Inhalt  gleich  nnd  wild 
gleichfalls  in  41'haila/ninlicli  JHäfschgn  getheilt;  46asdiaid 
geben  1  Kumpf,  4  Kumpf  1  Simmer  und  4  Simmer  1  Mal» 
i§r,  welche  Gröfsen  insgesammt  za  den  metrischen  in  einfa- 
chen Zahlen -Veihäitnissen  stehn« 

'Hessiaehe  und  metrische  Flässigkeitt- 

mafse. 


Sch.{ 

Lit. 

Vi. 

Lit. 

Vi. 

Lit. 

Vi. 

Hkl. 

Ohm 

Hkl. 

1 

0,5 

1 

8 

b 

64 

15 

1,20 

^ 

4,8 

2 

1,0 

2 

16 

9 

72 

16 

1,28 

4 

6,4 

3 

i»5 

3 

24 

10 

80 

17 

1,36 

5 

8,0 

Jda, 

2 

4 

32 

U 

88 

18 

1,44 

6 

9,6 

■  2 

4 

5 

40 

12 

96 

19 

1,52 

7 

3 

6 

6 

48 

13 

104 

Ohm 

1,6 

8 

12,8 

.  4 

6 

1  7 

56 

14 

1  112 

2 

3^ 

9 

14,4 

I 
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Mt  Iii  tobet 


nni  li«ttUoh«t 


Flättigktilt- 


Ut. 


Mafs  Dkl. 


1 

0,5 

1 

2 

1,0 

2 

3 

1,5 

3 

4 

2^ 

4 

5 

2,5 

5 

t) 

3,0 

6 

7 

3,5 

7 

8 

4,0 

8 

9 

4,5 

9 

Viert. 

Hkl. 

Ohm 

KU. 

Ohm 

Kn. 

Ohm' 

1,25 

1 

0,625 

l 

6,25 

10 

62,50 

2,50 

2 

1 ,250 

2 

12,50 

11 

68,75 

3,75 

3 

1,875 

3 

18,75 

12 

75,00 

5,00 

4 

•i,500 

4 

25,00 

13 

81,25 

6,25 

5 

3,125 

5 

31,25 

14 

87,50 

7,50 

6 

3,750 

6 

37,50 

15 

93,75 

8,75 

7 

4,375 

7 

43,75 

16 

100,00 

10,00 

8 

5,000 

8 

50,00 

17 

106,25 

11,25 

9 

5,625 

9 

56,25 

18 

112,50 

H«ttifeli«s  und  petrisches  Kornmafa. 


Mä. 


1 
2 
3 
4 


Lit.  iGe 


0,5 
1,0 
1,5 
2,0 


1 

2 
3 
4 


Lit. 

Ka* 

Lit, 

2 

i 

6 

4 

2 

16 

6 

3 

24 

8 

4 

32 

Si. 

1 

2 
3 
4 


Hkl. 

Mal] 

Hkl. 

Mal. 

Hkl. 

0,32 

2 

!2,5() 
3,84 

Ö 

7,68 

0,64 

3 

7 

8,96 

0,96 

4 

5,12 

8 

10,24 

1,28 

5 

&40 

9 

11,52 

Metrisches  and  hassisehes  Kornmafi. 


Dkl. 

Si. 

Kom  1 

Hkl. 

Mal.  Si. 

Knm. 

KU. 

Mal.  Si. 

Ka. 

1 

1,25 

l 

—  3 

0,5 

1 

7 

3 

1 

2 

2,50 

2 

1  2 

1,0 

2 

15 

2 

2 

3 

3,75 

3 

2  1 

1,5 

3 

23 

1 

3 

4 

1 

1,00 

4 

3  — 

2,0 

4 

31 

t 

5 

1 

2,25 

5 

3  3 

2,5 

5 

39 

1 

6 

1 

3,50 

6 

4  2 

3,0 

6 

46 

3 

2 

7 

2 

0,75 

7 

5  1 

3,5 

7 

54 

2 

3 

8 

2 

2,00 

8 

6  1 

0,0 

8 

62 

2 

9 

2 

3,25 

9 

7  — 

0,5 

9 

170 

1 

1 

4)  Grofaherxogthttiii  Baden« 

In  den  zom  GrofsheRogthuine  Baden  vereinigten  Pro- 
vinzen waren  gleichfalls  eine  unglaubliche  Menge  verschiede- 
ner Meise  und  Gewichte  üblich,  insbesondere  solcher,  die 
sam  Meaaen  der  i^'iiichto  dienen*    Um  der  Jiiefina  entateliett« 
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1374  M  a  f  a. 

^•0  Verwlniiiig  fibtrhobcii  sa.feyn',  bearbeitete  M.  F.  Wilo^ 

in  Gemafsheit  eines  ihm  gegebenen  Auftrages,   die  bestatten- 
den Mafse  zu  prüfen,  einen  ausführlichen  Plan  zur  Einführung 
ellgem^iayBjr  Maffte  und  Gewichte,,  die  miV' l^eibehalQin^.^er 
meisten  gangbaren  Namen  und  fiintheiiungen  .den  met^iscnen 
mUgUolitt  nehe  kommen. sollten.     In  Folge  dieser, Vom^äge 
wnrde  wm  10»  Not«  1810  oim  Verordnung  bekanpt  gemacht, 
wonach  die  in  jenem  Entwnrfe  empfohlenen  Mafse  und  Ge« 
wichte  im  ganzen  Grofsherzogthume  eingeführt  werden  soll- 
"ten,  allein  der  damals  zugleich  beginnende  Krieg  gegen  Rufs* 
knd  nnd  andere  Ursachen  hinderten  die  Aoifiihnin^  des  Ge- 
tetzeei«     Ei  erschien  aber  unter  dem       An^  1628  ebeimeU 
•ine  Verordnung,  wodurch  die  eben  erwähnte  einenert  und 
die  Einführung  d^s  darin  angegebenen  Mafssystems  mit  dem 
Anfange  des  nächsten  Jahres  befohlen  wurde.      In  der  Aus- 
führung zeigten  sich  zwar  manche  Schwierigkeiten,  welche  die 
bestimmten  Termine  etwas  zu  Terlängeco  nifthigten,  alUin  mil 
dem  Schlüsse  des  Jahres  1830  war  du  ganze  Geschäft  been* 
digt,  dessen  oberste  Leitung  unter  Aoföoht  des  Ministeriums 
des  Innern  der  Oberdirection  des  Wasser-  und  Strafsenbaues 
übertragen  war.      Da  das  ganze  Mafssystem  von  dem  metri- 
schen entlehnt  worden  ist,    so  scheint  man  die  höchstscharfe 
Feststellung  der  Urmafse  für  iiberßiissig  gehalten 'zu  haben,  in- 
dem die  ersten  Normalmabe  Ton  pariser  Mechanikern  verfer- 
tigt und  sunächst  tob  diesen  entnommene  in  Cerlsruhe,  Man- 
heim und  Freiburg  niedergelegt  wurden.     Von  diesen  erhal- 
ten dann  alle  grüfberen  Aemter  ihren  Eich  -  Apparat ,  wonach 
die  legalen  Mafse  bestimmt  werden 

Die  Einheit  der  Länge  ist  der  Fufs  ron  03  Meter  Län- 
ge, welcher  in  10  Zolle,  der  Zoll  in  10  Linien,  die  Linie  in 
10  PuDcte  getheilt  wird.  2  solche  Fufs  geben  die  ElUy  6 
das  Klafter  und  10  die  Rutht,  Unter  den  hierdurch  gege- 
benen Flächenmafsen  ist  der  Morgm-  Landes  su  400  Que- 
drsltmthen  bestimmt,  so  dab  IQO  Quacfrstruthen  ein  FinUl 


1  lieber  allgemeines  Maas  und  Gewicht  ans  dfn  Fordrrangea 
dfr  Natnr,  des  Handels,  der  Polizei  und  der  gegenwärtig  noch  übli- 
chen Maase  und  G**v*ichte  abgeleitet  u.  s.  w.    Frcib.  1809.  2  Bde.  8. 

2  Nene  Maas*  und  Gewichtiordonng  Cur  das  Oroiihorao^üiam 
Baden.    CarUr,  n*  f  leib.  1829.  4» 
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geben.    Hieraus  crgiebt  sich  also ,  Ms  cleT  Fafs  =s  0,3  Me- 
.  teni==  132,9888  p«r. Linien,  die  Elle  =  0,6  Metern =265,9776 
ptr«  Lioien  oder  1  Faf«  s=  1 1  Z.  0»9888  Lin.  par.  Mafs  1^ 
der  Morgen  Landes  9h9f^^ßfili  Hekt^rea  gleklit.    Di^  Hol»- 
nab  ist  die  KiafUr  von  6  Fol«  Htfhe^  6  F.  Breite  and  4  f. 
Tiefe,   beträgt  also  144  Knbikfiirs  und   gleicht  3,888  Steren. 
Als  Einheit  des  Gewichts  ist  das  P/und  angenommen ,  wel- 
ches genau  0,5  Kilogrammen  gleicht  und  zehntheilig  in  Rech- 
mmgen  den  Suin  =  10  ft.,    den  Centner  =  IQQ  ff.  giebt, 
•kwÜrts  aber  in  ZihtUingt,  Cwtaß^  JO€kaf9  and  jifi  getheill 
whrd^  iiir  dea  Verkahf  jedach  daiali  Helbirnngea  ia  Murk^ 
Vierlinge  HaApUrUnf^  UmM,  ZatAj  HtdUotk,  Qwmiehmf 
Halbquenichen  und  dann  nach  Vierteln  in  Pfenning  ^  Karat, 
Gran ,    Gränchen  und  Richttheil^    80  dafs  die  Mark  65536/ 
das  Pfund  aber  131072  solcher  Richttheile  enthält.    Dieses  isl 
dia  bekanata,  auf  fortgesetztta '  HalbiraBgea  beraheada  Eia- 
ibeilaBg  der  Mark,  welche  allerdiags  wohl  aar  Veigleichaag 
Tersehiedeaer  Gewiehte,  selten  oder  niemals  dagegen  in  Rech« 
Hungen  gebraucht  worden  ist  und  in  dieser  neuen  Bestimmung  ih- 
ren Werth  vollends  dadurch  verliert,  dafs  die  hieraus  hervor*^ 
gehenden  Richtpfennige  dem  Gehalte  nach  ganz  andere  sind^ 
als  die  der  aigeatlichen  Cölnischea  Mark.     Nach  der  Valvi* 
mag  aXmlich  yerhlllt  sich  dat  aeaa  badtscha  Gewicht  an 
dam  Ia  der  Müaie  noch  beibehalteaen  Ctllaisehea  Gewichte 
wie  100000  2u  93456-    Cine  Ausnahme  von  dem  gesetzlichen 
ellgemeioen  Gebrauche  des  neuen  Gewichts  ist  blofs  bei  der 
Verfertigung  der  Recepte  in  den  0£&cinen  gestattet ,  indem 
hierbei  das  bisher  übliche  sogenannte  Apothekergewicht'  mit 
•eiaer  bekaaataa  AbtbeÜang  aagewaadt  wird,   welches  sich 
snm  Handelsgewichtä  wie  865450  sa  510719  Verhält.  Dia 
Decimaleintheilung  \iX  dagegen  vollständig  beibehalten  in  den 
unter  einander  gleichen  und  nur  verschieden  benannten  Hohl- 
mafsen  flüssiger  und  treckner  Substanzen,  für  welche  die  I^Iafs 
als  Einheit  gilt.     Die  Mafs  enthalt  yV  neuhadisehe  Kubikfufs 
oder  14  KabikoDaaimetar,  also  1^  Liter^  woaach  die  Re- 


*      1   Dieae  EiDtheilang  ist  so  wenig  ia  Gebrauch,   dafs  man  sie 
fiberall  kann  dem  Namen  nach  kennt,  und  et  wird  in  der  Regel  nur  ^ 
nach  gansen,  halben  und  Viertel  -  P runden  ^  daaa  nach  Lothea,  hat« 
bea  Lotkea  and  Quentchea  gerechnet. 
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yM.  Dia  VialfitthtB  und  dia.  TJ^dfla  diaaar  ÜMaalaiiiliait 
sind  dum: 

Fr&ehl«  •    FlutRgkf»itaD  '  Mab 

Zaber  es  Foder         sss  1000 

•                    Malter  =    Ohm            es  100 

Malter  =    Stütze         ss  10 

Märsleios   Mafs          as  1 

Bacher  ss  Glaa     «es  Q»l 

■ 

paoabaa  sind  für  den  pnktiscfaen  Gebraook  bei  Friiahtfn  im 
^•ppalta  tin4  lialba  Sutürt  das  doppaha  nnd  ialbt  MtfMh 
Kr  FlvtiigUtaa  aber  dia  halbe  Maß,  die  Viirtakn(|  ad« 

der  Schoppm  ond  dar  halbe  Schoppen  geitattet* 

Alle  diese  Gröfsen  stehn  mit  den  metrischen  in  so  einfa- 
chem Verhältnisse,  dafs  es  mir  überflÜMig  scheint,  beide  zur 
leichtern  Uebersicht  tabellarisch  zusammenzoftallen;  es  fincUt 
diatea  aber  niobt  ilati  «wiacben  daaa  bai)ii6hao  yipd  daoi  altta 
pariaer  F|iIaipaCie,  deigleichea  swiaabe«  ipm  badii^lian  i|a4 
netrischen  Feld-  nnd  Hobnalken,  weawagao  ioli  hiervon  Vax« 
gleichungen  mittlieile. 


Dadiaohas  und  pariser  LYngeaaiaff. 


Lin. 

p.  Lin. 

z. 

Z.  Lin. 

Fufs 

F. 

Z. 

Lin.  = 

=  Fürs 

1 

1  :m 

1 

l  1,'i99 

1 

11 

0,99 

0,92353 

2 

2,üÖ0 

2  2,598 

2 

i 

10 

1,98 

1,84707 

3 

3,990 

3 

3  3,897 

3 

2 

9 

2,97 

2,77060 

4 

5,3'i() 

4 

4  5,196 

4 

3 

8 

3,9f) 

3,69413 

5 

6,649 

5 

5  6,494 

5 

4 

7 

4,94 

4,61767 

6 

7,979 

6 

6  7,793 

6 

5 

6 

5,93 

5,54120 

7 

9,309 

7 

7  9,092 

7 

6 

5 

6,92 

6,46473 

8 

IÜ,()39 

8 

8  10,391 

8 

7 

4 

7,9  t 

7,38827 

9 

a 

y  11.700 

9 

8 

3 

m\ 

8,31180 
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Allgemeinere  dentaoliei 


1977 


Pariser  und 

badische 

L 

äogenmafse. 

Lin. 

Bad.  Lin. 

z. 

z. 

liin. 

Fofs 

fP. 

i 

M. 

0,7519 

1 

— 

9,02 

1 

f 

t. 

— 

8,28 

l,üo27Mo 

o 

1,5039 

2 

1 

8,05 

2 

9 

1 

2,Io559r> 

«J 

2,2558 

3 

2 

7,07 

3 

3 

2 

4.84 

3  24KHQ3 

3,0078 

4 

3 

6,09 

4 

4 

3 

3,12 

4,331192  . 

3,7597 

5 

4 

Dil  2 

5 

5 

4 

1,40 

5,413990. 

6 

4,5117 

6 

5 

4,14 

6 

6 

4 

9,68 

6,496788 

7 

5,2636 

7 

6 

3,16 

7 

7 

5 

7,96 

7,579585 

•  8 

6,0155 

8 

7 

2,19 

8 

8 

6 

6,24 

8,662383 

•  9 

6,7675 

9 

8 

9 

9 

7 

4,52 

9,745181 

10 

7,5194 

10 

9 

0,23 

10 

10 

8 

2,80 

10327979  • 

.  11 

8,2714 

11 

9 

9,26 

11 

11 

9 

1,06 

11,910777 

Bfor» 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


0,36 
0,72 
1,08 

iM 

iJBO 
2,16 
2,52 
2,88 
3,24 


Hb. 


1. 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


2,7778 
5,5556 
8,3333 
11,1111 
13,8889 

1(M444 

22,2222 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


25|0000|  9 


Stvre 


3,8öb 
7,777 

15)555 

19,444 
23,333 
27,222 
31,111 
35,000 


Sie. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Klaftw 


Ü,'i57l 
0,5143 

0.  7714 
(,0286 

1, W97 
Ii549» 
1,8000 
2.0572 
123143 


5)  AUgemeitiere  dtutscbe' Gewichte 

Bin  siiur  allgemm  niolrt  hlob  in  DMttcMrad ,  i(m4«m 

anch  in  vielen  andern  Ländern  Europas  und  noch  weiterbin, 
Terbreitetes  Gewicht  ist  das  sogenannte  Apothüktrgtufioht 
mal  Miatt  übsnll  gleickae  Eimhtilnng,  nämlish**  * 


Pfead  Ci   Un«e       Dnchme  5«  Scmpel  ^.  -Gimi  gr>  • 


1 

tz 

96 

388 

5760 

1 

8 

24 

480  - 

•  a 

1 

3 

60 

1 

20  : 

IMtM  Mnrf  tdbtl  «lanmit  wmm  m][»rüng^  ^11  den 
RSnm  her,  ^fii  liMmff  #!>•■  M  d«v  AngaW  der  itoitehed 

Gewichte  bemerkt  worden  ist,  wird  eher  in  den  neuern  Zeiten 
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meistens  das  Niimbtrgtr  Siaf4rgswichi  genanot ,  indem  ei  von 
Nürnberg  ans  am  meisten  verbreitet  wnrde  und  sich  erweit* 
lidi  dtaeibflft  Stil  •  drei  Jaliffhiindeittii  «nveniideilioli  trlialtM 
hat  Ungeachtet  der  Gleiehmaiitgheh  teifler  BiothefliiDg  nt 
dasselbe  jedoch  nicht  an  allen  Orteo  dem  Gehalte  nach  gleich, 
ja  wenn  man  auf  die  hierbei  sehr  wohl  erreichbare  Schärfe 
sieht,  selbst  aa  denen  nicht,  wo  es  gesetzlich  gleich  seyn 
sollte I  weil  die  meisten  im  Handel  von  Nürnberg  her  erhal- 
tenen Exemplar«  oder  die  ihnen  naehgebüdeten  nicht  mit  d« 
erforderlichen  Genanigkeit  ahgegliclien  sind«  Weil  jedoch  disit  . 
lelftem  Ahweiehangen  nur  gering  nnd  selbst  aach  die  Üb- 
ferschiede  des  Medicinalgewichts  in  solchen  Staaten,  wo  da 
eigentliche  Nürnberger  Gewicht  nicht  gesetzlich  eingerührt 
worden  ist,  wohl  aber  die  £intheiIuDg  desselben  besteht,  von 
dem  Mchten  J^ümbeiger  ntebt.gvolli  sind,  so  wim  an  allerdiogi 
sehr  wünschenswerthi.  wenn  durch  ailgemeino  Uebereioknaft 
dieses  Gewicht  überall  gleich  gemacht  würde,  um  namentlich 
bei  wissenschaftlichen  Bestimmungen  gebraucht  zu  werden. 
Damit  dieses  anschaulicher  werde ,  zngleich  auch  um  eine  in 
mehrfacher  Hinsicht  nützliche  Erleichterung  zu  geben,  theile  ' 
ich  eine  tabellarische  Vergleichnng  des  Sehlen  Nürnberger  Me- 
dicinalgeimchts  nnd  des  metnsehen  mit  .nnd  fiige  alsdann  dit 
mir  bekannt  gewordenen  Abweichnngen  vod  dieser  Norm  ia 
andern  Staaten  hinzu  ^. 

Wie  schwer  das  eigentliche  Nürnberger  Medicinalgewicbt 
sey,  ist  an  verschiedenen  Zeiten  vielfach  untersacht  worden,  ia- 
swischen  erwShne  ich  nor  die  neuesten  Bemühoi^en  nm  disit 
Aufgabe  I  nSmlich  von  Ettilwbiv  nnd  HiuscRiLn.  Erste- 
rer*  prüfte  ein  vom  Megistrate  in  Nürnberg  seU>st  erhaltenes 
Normalpfand  vom  Jahre  1786  and  fand  dasselbe  357,5(3686 
Grammen  gleich,  letzterer^  aber  erhielt  durch  vielfache  Ver-  j 
gleichungen  nnd  Prüfungen  der  genanesten  Musterstücke  die  j 


1  In  dem  grofien  metrologischen  l¥erke  von  FanoAicn  L^aiuiVi 
welebea  mir  zu  apat  bekannt  warde ,  na  ea  bei  der  Bearbettang  dio- 
aea  Art»  an  benatxon ,  befioden  sieh  nnch  Mdn  der  Medieiaal*  ead 
Apothektrgawiehto  aller  Linder  vaA  freien  Mdte  ia  Xaropa.  Leipa* 
1881  4k  Sie  sind  aelr  voUstindlg  lad  genao. 

2  TergleicbaDg  der  In  den  k6*a!gt.  preofb.  SIMM  elngefOutaa 
IMw  und  OeiridMOi  »e  Ani.  Berlin.  ISIQ.  S..m 

S  Ma£i-  nnd  Geniebtabaah  8.      SU  n,  lu  a«  O. 
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Allg*metttar#''deiitfclicf. 
Gi«(m  idb  d^«!  lücf  Uibehalte. 


Jdedicanal«  und  metriicJi««  Gewicht» 


Gr. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 


Milligr.  I  Gr. 


0^^,12743 
124,25480 
186,382:29 
248,50972 
3IO,fte7l5 
372,76458 

mjsmot 

497,01944 
559,f4687 
021,27431 
688,40174 

745,52917 


14 
15 
16 
17 
18 
19 
HO 

3- 
2 

3 

5. 

2 


807i65660i  3 


GramiD« 


5. 


0,869784 
0,931911 
0,^94039 
1,056166 
1,118294 
1,180421 
1,242548 
1,242548 
2,485097 
3,727646 
3,727646 
7,455292 
1M82937 


4 
5 
6 
7 
8 

5* 

2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 


Gramm. 


14,910583 
18,638229 
22,365875 
26,093521 
29,821167 
39321167 
59,642333 
80,463500 
119,28467 
149,10583 
178,927 
208,748161 

2; 


Kilogr. 


9  0,2683905 

10  0,2982117 

11  0,3280328 

12  0,3578540 
Ib.  0,3578540 

2  0,7157080 

3  1,0735620 

4  1,4314160 

5  1,7892700 
62,1471240 

7  2,SA49780 

8  2,80283 


Metritchet  and  Medicioal-Gewicbl» 


Gr 

3-  ß^- 

Dkg. 

5' 

5. 

9.  gr.  IHkg. 

Ib.  5. 

5. 

3- 

1 

—  16,090 

1 

2 

2  0,959 

1 

—  3 

2 

2  9,595 

2 

1  12,I9'> 

2 

5 

1  1,919 

2 

—  6 

5 

1  19,190 

3 

2  8,28b 

3 

1 

—  2,878 

3 

-10 

2  8,785 

•4 

1 

—  4,384 

4 

1 

2 

2  3,838 

4 

1  1 

3 

—  18,380 

5 

1 

1  0,480 

5 

1 

5 

1  4,797 

5 

1  4 

6 

—  7,975 

6 

l 

1  16.576 

6 

2 

^^^^ 

—  5,757 

6 

1  8 

2  17.570 

7 

1 

2  12,077 

7 

2 

2 

2  6,716 

7 

1  11 

3 

2  7,165 

8 

2 

—  8,768 

8 

2 

5 

1  7,676 

8 

2  2 

6 

1  16,760 

9 

2 

1  4,864 

9 

3 

—  8,635 

9 

2  6 

i 

1  6^355 

Die  in  den  verschiedenen  Staaten  üblichen  Medicinalge- 
wichte  sämmtlich  auf  das  metrische  in  ihren  einzelnen  Thei-> 
len  zorückzufuJuen  scheint  mir  für  den  Plaa  unsers  Werkes 
SQ  viel  Ranm  so  erfordern ,  indefs  will  ich  TWu  den  heopt- 
lüchlichstea  den  Werth  des  Pfandes  in  Creninien  angeben  nnji 
die  Äbweichnng  derselben  Ton  dem  Mehlen  Nürnberger  «des 
dem  eigentlichen  Medicinalgewichte  hinzufugep« 
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«SBO  Um£$. 

Bgeod.  MeAefnalgewielit  nteli  H  a  v« 

SCHILD   357,85400  +  0,00000 

Dasselbe  nach  Ettelweiw  .    .    ,  357,56686  —  0,28714 

Französisches  von  12  Unzen   •   .  375,00000  +  17,14600 

EoglMcliM  Tro7«G«widii  •  •  .  373,23400  +  1538000 

Winnert   4M,006eO  +  62,15490 

Pmftisehet  .  350,78360  —  7,07040 

Schwedisches«   425,01040  +  67,15640 

Dänisches  und  Norwegisches  .    •  357,66878  —  0,18522 

Russisches   357,84300  —  0,01100 

NiadMläDditchet  375,00000  +  17,14600 

WämmbtiipieliM   357,64700—  «20700 

BaiaritdiM   860,00000  +  %14e00 

Grolsh.  Hessisches   357,85400  +  0,( 


Hill 


Nieht  gaoi  so  allgemein,  abf>r  gleichfalls  weit  verbreitet 
ist  die  fogenanDlft  CÖlniwhs  Mark  oder  das  Silbergewicht. 
All  nünlicli  lange  TOt  der  Reformation  die  Stadt  ond  dai 
Enbisthoni  Cöln  einer  Ton  den  Haoptpnncten  war,  von  wo 
aus  nicht  blofs  in  Handelssachen ,  sondern  auch  fiir  Indnlgen- 
zen  u.  S.  w.  bedeutende  Rimessen  nach  Italien  gingen,  das 
gemünzte  Metall  aber  wegen  mangelnder  fester  Münzordnuog 
keinen  bestimmten  Realwerth  hatte^  war  et  nothwendtg,  ein 
gewime  Gewicht  som  Abwegen  des  Goldee  ond  SÜbera  feet« 
soaetsen,  und  dieses  war  die  in  CöIn  befindliche  Maik,  Be« 
kenntlich  wurde  diese  auch  später  nicht  hlofs  in  Deatschland, 
sondern  auch  in  verschiedenen  andern  Staaten  bei  den  Mün- 
zen als  Einheit  zum  Grunde  gelegt,  und  es  lafst  sich  die 
hierbei  statt  findende  Norm  leicht  überblicken,  wenn  man  nor 
berücksichtigt  9  da(s  namentlich  in  Dentsohland  die  Einheit  der 
MÜnseii  ini  wirklichen  oder  nominelen  Golden  {Rtichsgmldm) 
gegeben  worden  ist,  deren  ein  ond  ein  halber  den  meistens  nor 
nominalen,  aber  auch  wirklichen  Thaler  {ReichathaUr)  geben. 
Hieraus  entstehn  dann  die  verschiedenen  sogenannten  Fulsey 
eis  der  eigentliche  Rtich»"  oder  Ltipäig^r'^FufSf  wooecli 


1  Kach  einer  genanen  Wagaog  einer  Copie  darch  Cheliüs  wiegt 
das  Wiener  Medieinal ->  Pfand  420,045  Gramme»  Oben  iu  jedoch  die 
im  Texte  befindliche  Grofte  angenommen  worden« 

%  Ver^L  Ann.  of  Phil.  L  457.  ' 
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^  ÜMfli  faiiiM  Silber  (die  LaginiAg  tob  KvfUx  aie 
ger««hnet}  sa  18  GoldeiiS  der  beiemolie  oder  Üonpemiiam»^ 
fufa,  wooaeh  fie  sa  W  Gulden,   der  nomiBtle  (blofs  m  der 

Scheidemünze  reale)  rheinische  J'^ufsj  wonach  sie  zu  24  Gul- 
den, und  der  Graumann' sehe  oder  preufsische  Fuja^  wonach 
aie  la  21  Guldep  ausgeprägt  wird.      Man  sollte  vermuthtOi 
ein' 80  wichtiges  Stück,  ab  iiienMch  die  Ctflnische  Merk  wer,  eey 
■ut  gfHister Sorgfeit  eofhewehrt  worden,  ober  man  bette  ebemele 
▼on  einer  eolehen,  der  jetzigen  Zeit  eigeothfinliehen  püoctli* 
chen  Genauigkeit  keinen  Begriff,    und  daher  wurden  haupt- 
fächlich erst  neuerdings,    seitdem  Stadt  und  Gebiet  Cöln  den 
preofaiachen  Staaten  einverleibt  war,  genauere  Untersnchun- 
gen  über  die  ächte  Ceinische  Mark ,  -wie  tebwer  sie  1524  beim 
AnCiDge  ewet  geregelteren  Münzlnfsei  gewesen  seyn  mtfgSi  en« 
gestellt»     Zur  VergrOberang  der  Ungewiftheit  kein  noch  der 
Ümatand,  dafa  Augsburg  theils  als  Handels-  und  Wechsel- 
platz ,  theils  wegen  des  Verarbeitens  und  Miinzens  von  Gold 
und  hauptsachlich  von  Silber  frühzeitig  im  Besitze  der  Cöl- 
niachen  Mark  war,  welche  nnter  dem  Namen  der  Augeburgmt 
Mark  in  yerschiedene  Münsorte  übeiging.   So  wurde  nament« 
lieh  bei  dem  in  Aogsbnig  1761  und  1762  geheltenea  Möns- 
probetionstege  von  Seifen  des  frSnkischen,   baierischen  und 
schwäbischen  Kreises  beschlossen,  dem  Österreichisch -baieri- 
schen Conventions  -  Miinzfufse  beizutreten  und  20  Gulden  aus 
der  Angsburger  Mark  zu  münzen,  die  mit  der  Cöloischen  für 
identisch  galt.    Bei  näherer  Untersnebong  fend  man  aber  die 
In  der  Stadt  befiodlicben  Bfottergewichte  nicht  alt  einender  . 
übereinttimniettd,  konnte  also  ench  nicht  ensmitteln,  welches 
das  ächte  sey,  und  nahm  daher  bis  zu  weiterer,  nachher  aber 
in  Vergessenheit  gerathener  Untersuchung  einen  wohlerhalte- 
nen silbernen  Richtpfennig  aus  dem  Stadtarchive  einstweilen 
ek  richtig  en.   Vorsüglich  het  sich  Ettklwiht  in  den  neos«  •  , 
sten  Zeiten  nai  die  Anflindong  der  ächten  COlnischen  Mark  be» 
*mtiht,  dabei  eher  ganz  nnübersteigllche  Hindernisse  gefunden, 
indem  sich  kein  Muttergewicht  auffinden  läfst,  dessen  absolute 
Aechtheit  verbürgt  werden  kann,    die  verschiedenen  vorhan^ 
denen  aber  weder  unter  sich,  noch  auch  deren  TheiJe  mit  den 


1    Dieser  existirt  noch  wenig  gangbar  in  den  ehemaligen  Haa* 
B6>eri«chen ,  Meklenburger  u«  ».  w.  J  StiickeD  oder  (^acien- Gol4en. 
VI.  Bd.  Tut 
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ganzen  übereinstimmmen Inswischen  wurde  Chelius  darcb 
höbero  Auftrag  bawogra,  das  eigentliche  Gewicht  der  Ctfloi- 
ecbeD  Merk  «ossnmittelDi  und  dieser  fand  dteselb»  ana  sahl- 
reieken  Vergleichangen  mit  einer  Genauigkeit,   welehe  wobl 

nicht  weiter  gebracht  werden  kann,    233,75  Grammen  odev 
65478  Richtpfennigen  gleich,  statt  dafs  sie  65536  Richtpfen- 
nige  schwer  seyn  sollte,    öle  ist  sonach  um  58  Richtpfennige 
leichter,    als  die  Angsbnrger  Münnnark,«  aber  auch  diese  ist 
nach  den  durah  Caiiiivs .  angesteUten  Vetgleicfaungen  aioht  im 
nllett  MuMStitten  gleich.     Unter  andern  fand  er  eine  aus 
Dresden  erhaltene  sogenannte  Augsbnrger  Mark  ss  335,734 
Grammen  oder  66033,75 Richtpfennigen,  eine  Augsburger  Cöl- 
nische  Mark  234,03  Grammen  oder  65556  Richtpfennigen,  eine 
aus  der  Münz«  in  München  erhaltene  Augsburger  C^lnische 
,  Mark  a  65534  Richtpfennigen,   ein»  ans  «der  ktfnigL  Münsa 
in  Stttttgait  erhaltene  Angsbnrger  Cttlnische  Mark«  eine  Copie 
der  von  16949  =s  65510  Ricbtpfennigen,  eineGopie  des  Wie- 
ner Münzgewichts  =  233,887  Grammen  oder  65516,7  Richt- 
pfennigen ^.      Indem  aber  die  geprägten  Münzen  nicht  überall 
das  gehörige  Gewicht  mit  gröfster  Schärfe  erhalten,  die  Mar- 
ken in  zwei  Haaptmünzstätten ,  der  Wiener  und  der  Berliner, 
wo  auf  volles  Gewicht  mit  grUfster  Sorg£dt  geachtet  wird, 
Ton  der  Hebten  Ctflnisehen  nur  nnmerkliob  abweichen  (denn 
die  Berliner  Münzmarfc  wiegt  233,8555  Gramme)  und  es  nütz- 
lich seyn  würde,  das  Münzgewicht  allgemein,  mindestens  aber 
in  Deutschland  übereinstimmend  zu  erhalten,    welches  durch 
genaue  Copieen  des  scharf  bestiaimtea  metrischen  Gewichts 
am  leichtesten  erreichbar  seyn  wurde,   so  fuge  ich  die  Ein« 
thaiinng  der  Gtflniscben  Mark  nnd  eine  Vergleichung  der  Heb* 
ten  mit  den  metrischen  Gewichten  hier  bei.    Die  Mark  näm- 
lich enthält  16  Loth ,  das  Loth  4  Quint,  das  Quint  4  Pfen^ 
nige,  und  da  die  Mark  im  Ganzen  in  65536  Richtpfennigtheile 
getheilt  wird ,  so  gehn  auf  1  Pfennig  256  Ricbtpfennigtbeilo, 


1  ETTSLWKiH^a  Abhandlangen  in  d.  Berlin.  Denkichriften  1812 
«Dd  1819. 

2  CaiLios  Mafa-  and  Gewichubuch  S.  52,  344  o.  a.  a.  0. 
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CöIniscli0S  M«xk-  und  metrischea  Gewicht« 


Ipf. 

Millig. 

1  nr 
Pf. 

Gram. 

Lt. 

Gram. 

Lt. 

1  Kilog. 

1 

3,5067 

1 

0,91309 

5 

73,04688 

15 

,21914 

2 

7,1335 

2 

1,82617 

6 

87,(35625 

Mrk. 

0,23375 

3 

10,7002 

3 

2,73926 

7 

i0i,2o5o 

1 

ü,  46750 

4 

14,2670 

Qt. 

3,65234 

8 

1 16,8750 

3 

0,70125 

5 

17,8337 

2 

7,30469 

9 

I3f,4844 

4 

0,93500 

6 

21,4004 

3 

10,95703 

10 

146,0937 

5 

1,16875 

7 

24,9762 

Lt. 

14,60938 

11 

160,7031 

6 

1,40250 

8 

28,5339 

2 

29,21875 

12 

175,3125 

7 

1,63625 

9 

32,1007 

3 

43,82813 

13 

189,9219 

8 

1,87000 

10 

135,65741 

4  158,43750 

14 

2Q4i^l3 

9 

2,10375 

Matritehtfr  und  Cölnisches  MÜBsgewicht* 


m  £7. 

Rtpfthl. 

Qt. 

Pfenn. 

Mk. 

Lt. 

Qt. 

Pfen. 

1 

0,28037 
0,56074 

1 

1,09519 

1 

6 

3 

1,519 

2 

2 

2,19037 

2 

13 

2 

3,037 

3 

0,84110 

3 

3,28556 

3 

"l 

4 

2 

0,556 

4 

1,12147 

4 

"l 

03)75 

4 

1 

11 

1 

2,075 

5 

1,40184 

5 

1 

1,47594 

5 

2 

2 

3,594 

6 

1,68221 

6 

1 

2,57112 
3,66631 

6 

2 

9 

1,112 

7 

1,96258 

7 

1 

7 

2 

15 

3 

2,631 

8 

2,24294 

8 

2 

0,76150 

8 

3 

6 

3 

0,150 

9 

2,52331 

9 

2 

1,85668 

9 

3 

13 

2 

1,668 

10 

2f80368 

10 

2 

2,951871 

10 

4 

4 

2. 

0,167 

k)  Italienische  Mafse  und  Gewichte. 

Nur  wenige  italieDisehe  Staaten  haben  ein  genau  be* 
elbinitee  Mab.-  nad  Gewiehtstyttani  und  aelbtt  da,  wo  Ver^ 
ordmingen  hierfibar  ▼orbandcn  sind ,  darf  man  deh  nicht  mit 

Gewifsheit  auf  die  Angaben  verlassen,  weil  es  noch  zu  sehr 
an  der  gehörigen  polizeilichen  Aufsicht  zur  Aufrechthaltung 
der  Gaaatie  fehlt»  Daneben  können  dia  erierdaiiiohen  sichern 
Bastimmnngen  nnr  darch  eigene  Pinfnng  genaner  Masterstücka 
ermittelt  werden,  welche  ohne  gans  eigentbümliche  Verbin- 
dungen gar  nicht  su  erhalten  aini.  Ana  diesen  Gründen,  und 
wail  die  Sache  nicht  von  sehr  grofser  Wichtigkeit  ist,  be« 
schränke  Ich  mich  nur  auf  wenige  Staaten ,  in  denen  geregel- 
tere Systeme  mindestens  vorschiiftsmiilsig  bestehn,  und  stütz« 

Tttt  2  . 
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ioh  mich  hierbei  anf  die  An^hen  tob  Cojblivs  ond  Kbllt^ 
welche  die  nahem  Qaei-..  benntst  und  ächte  Mastcntücka 
geprüft  haben* 

* 

1)  In  Tnrin^  ist  das  LXngenmafs  der  PUd»  Uprando, 

welcher  in  12  Once,  die  Oncia  in  12  Punti,  der  Punto  in 
12  Atomi  getheilr  wird  und  0,513766  Metern  gleicht.  Der 
piede  manuale  von  8  Once  gleicht  034251  Metern,  die  Fer- 
tica  oder  Ruthe  zam  Feldmafs  gleicht  6>1652  Metern ,  di« 
*  Giomata  aber,  von  100  Tavole,  36,0006  Aren.  Als  Gewicht 
dient  die  Libbra,  deren  25  einen  Rubbo  geben,  welche  in 
12  Once ,  die  Onda  in  8  Ottavi ,  der  OttiTo  in  3  Denan, 
der  Denaro  in  24  Grani,  der  Grano  in  24  Granotti  getheilt 
ist  und  368,8445  Grammen  gleicht.  Hierneben  besteht  die 
Libbra  Medicinalgewicht,  mit  feiner  gew^nlichen  fiintheihing 
in  12  Once,  8  Dramme,  3  Scmpoli  nnd 20  Grani,  S3307,3704 
Grammen;  die  Marcs*  von  8  Once  ss  245|8063  Grammen. 
Als  FlDssigkeitsmafs  dient  die  Brenta,  deren  10  ein  Garro  ge~ 
ben  ,  die  Brenta  von  3(3  Tinte,  die  Pinta  von  2  Doccali,  der 
Boccale  von  2  Quartini,  und  es  gleicht  die  Brenta  49,28468  Li- 
tern; aU  Fruchtmafs  dient  der  Sacco  von  5.Eniine,  die  Emi- 
na  von  8  Goppi,  der  Goppo  von  24  Gicchiari,  nnd  et  gleicht 
der  Saoco  ll5/)278  Litern. 

2)  In  Mailand'  ist  dorch  eine  Verordnung  vom  27«  Oct* 
1803  da»  firanzOsisoheMafiiystem  mit  italienischen  Namen  Ange- 
fahrt worden,  welches  nach  Killt  im  Rechnungswesen  gebraucht  * 


1  Le  Cambiste  euirertel,  oo  Trait^  complet  det  Chang^,  Mon- 
naies,  Poids  et  Mesures  cet.  par  Kbllt,  tradait  et  calcnl^  atix  unit^s 
frangoisos  aar  la  secoode  ^dit.  AngoieDttf  etc.  Par.  18^.  Ii  VolL  4^ 
Das  Original,  w-ovon  seitdem  schon  die  Ste  Ausgabe  erschieoen  ist, 
besitsa  ioh  nicht,  auch  hahe  ich  mich  nicht  sehr  darum  bemüht, 
weil  eS  ungeachtet  seiner  grofsen  Autorität  in  England,  indem  alle 
englisshe  Consuln  vom  Gonvernement  aufgefordert  worden  sind,  dem 
Verfasser  die  genauesten  Nachrichten  aakonaMa  au  iaaten,  doch  in 
aoinen  Angahen  nicht  suverlassig  ist. 

2  Die  Angaben  hierüber  sind  von  Ghelins  entlehnt  aus  Saggto 
del  Duoro  Sistema  metrico  oet.  di  A«  M.  VassalU  -  JSandi.  £d«  teraa. 
Torino  1806.  8. 

3  Von  Chemcs  entnommen  aus  lAtru7:ione  su  le  Misure  e  su  i 
pesi,  che  si  usano  uel  &egQo  d'ltalia.  (von  Qriani)  ed.  sec  Milano 
1806.  8. 
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wird ,  wSImnd  im  gcMotn  L«Im  das  Xhm  btftshtlita  wer*  . 

den  ist.  £•  genügt  daher  Uoft ,  die  italiemschen  Namen  an- 
zuführen, nämlich  Metro  =  Meter,  Palmo=:Decimeter,  Di- 
to =  Centimeteri  Atomo  =  Millimeter;  Libbiaslülograinni, 
OBciAasHektogfMBOi,  Grosso =DekagramiD,  DeBarössGmmib, 
Gnno DedgnMton;  iocli  itt  der  Qninttle  as  100  Libbre. 
Auf  gleiehe  Weise  ist  Sona  a  Hektofiteri  Mise  sa  Dekaliter^ 
Pinta as  Liter,  Ceppo  =  De^Kter. 

3)  Neapel  hat  ein  in  der  neuesten  Zeit  revidirtes  metro- 
logisches System,  indem  1811  oiao  Commiision  snr  Verglei- 
chuiig  der  bestehenden  Mtfse  irod  Gewichte  mit  den  metri- 
schen eingesetzt  wurde,  bei  welcher  ÜAeeAZEi  hanptsSchlich 
tbitig  war^.  Hiernach  beträgt  der  Paimo  0,26367  Meter  und 
enthalt  12  Once  von  5  Mihuti  zu  2  Punti,  die  Canna  aber 
mifst  8  Palmi;  Zum  gewöhnlichen  Wägen  dient  die  Libbra 
TOn  12  Once,  die  Oncia  zu  30  Trappesi|  der  Trappeso  va 
20  Acini,  die  Libbra  sa  320>759  Grammen;  för  schwerere- 
Saeheii  dient  der  RotoK»  8MiW7  Grammen  nnd  der  Can- 
taro  von  lOO  Rofeli..  fRBr  Flfissigkeiten  dient  der  Carro  TÖn 
2  Botti,  die  Bette  zu  12  Bariii,  der  Barile  von  60  CarafFe. 
Der  Barile  gleicht  43,6216  Litern,  die  Caraffa  also  72,7027 
Centilitern ,  im  Kleinverkauf  hält  sie  jedoch  nur  60,0419  Cen- 
tiüter  und  das  Querto  Odmafs  ai»0534  Cenliliter»  Als  Fnicht* 
XBtA  dient  der  Temolo  Ton  4  0>^arti',  der  Querto  von  6' Mi-' 
sure,  der  Tomolo  tsa  55,234  Litern«  Naeh  den  Angaben  in 
Kell\^s  Werke  zu  schliefsen  sind  in  Sicilien  die  nämlichen 
.  Mafse  und  Gewichte  mit  einigen  Abweichungen  der  Theile 
und  Vielfaeken  übÜoh. 

4)  Der  Groftherzog  Lvoroi«!»  Ton^Tosdina  schaffte  durch' 
ein  Gesetz 'vom  11.  Juli  f782  alle'  Loceltnifoe  ab,  bestimmte 

Jagegen  die  allgemein  gültigen,  liefs  diese  durch  eine  eigene 
Comniission  mit  den  metrischen  vergleichen  und  Musterstücke 
derselben  im  Archive  niederlegen'«    Hiernach  ist  das  geset^^ 

'    ' ;       •    '       ■       •  ■<  .    t  .  • 

-  ■  -  ■    i  % 

t  Das  bereit^  ermahnte  Werk  de«tel.bap :  lieber  den  Werth  der 
Ma£ie  und  Gewichte  der  alten  Homer  o.  a.  w.  Eine  iu  der  Köiiigl. 
Akademie  za  Neapel  vorgelesene  Abhandlung  von  Lukas  db  Simuclc 
ClCMAZZf,   Kopenb.  1888.  ist  ron  CiiEt'ro«  benut;?t  word<rn. 

3  Von  Zacb  mooatl.  Corr.  Th«  XXI.  Daraus,  verbaisert  ia 

Cbbuos  S.  147.  SiK).  ' j        *  *    .  t 
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Ucli«  Langenniftb  d«r  Bncdo  da  piftaa  1 0|5B385  Meta, 
w«1oIm  ia  SOSoldi,  dtrSoMo  in  fSDimri  gtllMÜI 

Passetto  hält  2  Bracci,  die  Canna  5.  Das  Pfund  oder  die  Libbra 
uniforme  Toscana,  welche  als  Handels-,  Silber-  und  Medi- 
cinalgewicht  gilt  und  339f542  Grammen  gleicht,  hat  12  Onca^ 
die  Oocia  24  Denan,  der  Oenero  24  Granu  Beim  Apothn- 
ktigewiebte  Uegt  swiachen  dieaen  noch  die  Dfimma  von  3 
Denari  oder  Scmpoli,  deren  alao  8  anf  eine  Oocia  gelin»  Daa 
Normalmara  fiir  Flüssigkeiten  ist  der  Barile,  welcher  beim 
Weine  in  2  Mezzobarili ,  jeder  zu  10  Fiaschi ,  der  Fiascho 
zu  4  Mezzette,  die  Mezzetta  zu  2  Quartucci  getheilt  wird  und 
459584  Litern  gleicht;  beim  Oele  aber  hat  der  Barile  gieidi- 
falle  2  Hesaobarilii  joden  an  8  Fiaachi,  der  Fiuco  an  4 
Meaaette,  nnd  gleieht  33)4289  Litern.  Du  Fmchtmala  iit 
der  Stajo  von  '2  Mine,  die  Mina  von  2  Qnarti,  das  Quarte 
von  8  Mezzette  oder  16  Quartucci,  dar  Stajo  =s  24|36286 
Litern* 

5)  Im  Jahre  1811  nnfeitnehto  aina  ^gena  amannta  Com- 
nisnon  die  rllmiacben  Ifeiaa  nnd  Qewielne,   nnd  da  aieh 

Killt'  bei  seinen  Angaben  auf  die  vom  englischen  Consul  in 
Rom  erhaltenen  und  von  ihm  selbst  geprüften  Musterstiicke 
bezieht,  so  glaube  ich  seine  Angaben  als  zuverlässig  anneh- 
men an  dürfen.  Hiamaah  gleicht  der  Piede  Romano  0,297896 
Blelem,  die  Canna  aereantila  1,90  Matern  nnd  wrd  in  8 
Palnd  oder  24  Parti  getheilt,  dia  Canna  der  FaUmtaaer  dage- 
gen gleicht  2,234  Metern ,  wird  in  10  Palmi ,  der  Palmo  in 
12  Once,  die  Oncia  in  5  Minuti  oder  10  Decimi  getheilt. 
Für  den  Handel,  das  Silber  und  die  Medioioalwaaren  ist  nur 
einerlei  Gewicht  gebräuchlich  ^  aber  mit  einigen  abweichenden 
Sinthailnngen«  Daa  Uandela«  nnd  Silheigewicht,  die  Libbia 
Romane,  entbot  12  Once,  283  Denari  oder  6912  Grani  nnd 
gleieht  3«39|121  Grammen;  es  giebt  ferner  drei  verachiedene 
Centner  oder  Cantaro,  nämlich  von  100  160  und  250 
Das  Medicinalpfund  hat,  wie  in  Florenz,  12  Once,  die  Oocia 
an  8  Dramme  oder  24  scropoli  oder  576  Grani.  Für  Flüssig- 
keiten', dient  gleichfalla  der  ^atile,  welcher  beim  Weine  32 
BoccaU  nnd  128  Fogliette  enthMlt  nnd  58,34|6  Litern  gleicht; 
Ualbimngen  aind  km,,,  d^<|^,  Mefii^n  glaja^Valh  in  Gabiaiidi 


1    A.  a.  ü.  S.  876. 
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und  16  Barill  machen  1  BotU.  Beim  Oele  enthalt  der  Barile 
28  Boccali,  112  Fogliette  und  448  Quartucci  and  gleid\| 
57y4806  Littin;  «ofserdem  giebt  es  für  deo  Verkauf  im  Gro-  ' 
Im  di«  Som  ron  2  Pelli  oder  Maatalli,  Ton  20  Cogoatell« 
iiBd  80  Boootli,  wMm  104»23  Lii«ra  glddii.  Alt^onuMlli 
dSmit  a«r  BnbUo  sa  294,46  Lhtro ,  w«ldi«r  in  4  Qaarte, 
22  Scorzi  und  88  Quartucci  oder  auch  in  12  oder  16  Stazi 
getheilt  wird. 


])  Portugiesische  Mafse  und  Gewichte. 

Die  portugiesischen  Mafse  und  Gewichte,  welche  zugleich 
in  Brasilien  gelten,  sind  von  Kellt ^  mit  grofser  Schärfe  und 
nach  geprüften  Mustern  angegeben  worden,   weswegen  ich 
sie  hier  mittheile,  da  sie  nicht  selten  TOfhommeD  and  des  ge* 
.  ^nennte  kostbeie  Weik  nicht  weit  veibieitet  ist* 

Des  nemele  Langenmefs  liir  des  gerne  KUnigreieh  ist  der 
JPalmo  de  Craveira,  welcher  in  8  polUgadcu^  jede  von  12 
Unhas,  die  linha  von  10  puntoa  getheilt  ist.  Solcher  1,5 
palmos  geben  1  von  12  pollegadas,  jede  von  der  näm- 
lichen Abtheilung,  nnd  im  Werthe  0,3285  Metern  gleichend* 
Die  Elle^  Fora,  gleicht  5  Pehnoe  de  Gleite  oder'  IjOOO  Me> 
fem,  die  Hendelselle ,  Coifado^  soll  eigentlich  3  Pehnoe  hei« 
ten,  hült  eher  eis  eTentejados  (im  guten  Mefse)  24,75  polle* 
gadas  oder  0,6771  Meten  Alle  diese  werden  im  Gebrauche 
in  Halbe  und  Viertel  getheilt,  und  stellt  man  sämmtliche  Län« 
genmefiie  zusammen,  so  giebt  dieses  folgende  Gröfsen. 
4  grQ^  (Geistenhtfroer neben  einende^)  aa  1  dedo  (Fingeibffeit) 

ifi  dtdo  .  •  •  •  -n  1  foUegedn  (ZoU) 

8  poüegada»  •••••••••  *«a  1  petmo 

1,5  palmo  oder  12  poUegadas  •    •    •    ss  1  pe  (Fufs)  ' 

2  p€9  oder  3  palmos  •«•»••e=l  covado  (CubitnS| 

1}  oemtotf  5  pehnoSy  40  poU^gedes  bi  i  -Vera  (natürlichst 

Sehlitt) 

1,5  i^ara  oder  60  poüegedes    •  •  .  •  sbb  1  passo  geomtHieo 

t,5  pcuso  gtometrico  oder  80  poUegedet  ss  1  bra9a 

llJiv  bra^aa    '  ss  lestudio  (Stadiiun) 

t  A.  e.  O.  Xh..L  8.  272r  • 
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8  eatudios     ^..••••.••ssl  mllha  (Meile) 
3  milha§  oder  128168  paloios    •   •  «  /O«  1  Ugom  (Art  Lieoe) 
iS  Ugoa$  •   •   •        1  gm(GrtdiDiM#-> 


Dm  Feldaels  itt  minder  genau  bettimmt  ond  men  bereehnot 

den  Inhalt  gewühnlich  nach  der  Menge  des  erforderlichen 
Saatkorns.  Am  gebräuchlichsten  ist  die  Quadrat -Vara  und 
eine  Fläche  von  4840  Quadrat -Vaias=s5»8i7  Decaren  hnüt 


Für  alle  GtgeDitünde ,  SilbflTi  Medioinalwaaren  und  Hau- 
delsardkel,  giebt  et  in  Portugal  nur  einerlei  Gewichri  aber  mit 

verschiedenen  Unterabiheilungen  und  Vielfachen.  Das  Han- 
delsgewicht,  ^rratel  (auch  libray  Pfund)  hat  2  Marcos  ^  4 
Quartas  y  16  Onyas,  128  Outauag^  921G  Graös  und  gleicht 
458>92  Grammen.  Ferner  machen  32  ^rraUis  1  jirroba^  4 
Arrobas  oder  128  Ariateia  1  Quinimlf  13|25  Quinfab  oder  54 
Arrobat  1  Tomlada»  Das  Qointal  dec  Indifchen  Kammer  bilt 
aber  nur  3,5  Arrobas  oder  112  Arreteis.  Das  Silbergewioht 
ist  die  Mark,  Marco ^  von  8  On^as^  64  Outat-'aSf  192  EscrO'^ 
pulos,  460S  Graffs  und  gleicht  229,46  Grammen;  die  Ein- 
theiluog  ist  also  die  nämliobe,  als  beim  Medicinalgewichto^ 
ausgenommen  dals  bei  lettterm  das  Pfand  1,5  Maroos,  also 
12  Oofasy  96  Oatavas,  288  Eseropobs  und  .6912  Graos  hat^ 
mithin  in  der  Bintbeilnng  dem  itafienischen  gans  gletoh  ist« 

Das  Hauptmafs  für  Flüssigkeiten  ist  der  Almude  von  2 
Poles,  12  Canadas  und  48  Quartillos ,  an  Inhalt  =  16,541 
Litern*  Aufsteigend  machen  18  Almudes  1  Barril,  2(3  Al- 
aindes  t  Pifia^  52  Almpdes  oder  2  Pipes  1  VanMa.  Für 
trockne  Seeben  ist  des  IJeaptiqafiiL  der  ^oyo  yo?  «P^^VM^ 
eOjilfmr§99  240  QumrtoBy  480  OUaiHMs  und  1930  MfniiitM^ 
deren  viele  halbirt  werden.  Der  Moyo  ist  so  viel  als  8,1395 
Hektoliter,  beide  Inhaltsmafse  sind  jedoch  nicht  in  allen  Ha* 
fen  gleich  und  ebenso  gewiCs  nicht  im  ganzen  Königreiche, 
obgleich  die  hier  engigebteenV  snne^Mit  'Hir.  bissaboa  gvU^ 
gen  Weithe  die  nonaelen  oder  gesetsUehen  für  des  ganaa 
Ltnd  sind. 

tn)  Spanische  Mafse  und  Gewichte« 

Spanien  hat  ein  sehr  geregeltes  Idafssystem,  indem  di* 
Mosteistäcke  in  den  Haaptstidtea  des  Bekbs  niedergelegt. 
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CopiecB  dftToa  ato  imk  ^as  gtns«  LmmI'  wiNpfM '  tiad^ 

Das  Urmafs  für  Längen  ist  in  ßargos,  für  trockne  Sabstaa« 
zen  in  Avila,  für  Flüssigkeiten  in  Toledo,  für  Gewichte  aber 
io  deo  Archiven  der  Cortes  in  Madrid;  ümneben  giebt  e» 
äbcff  Dodi  Yerschiedi«oe  PfOYHimlinaite^  «uch  sind  die  fiif 
Xdbt  ^dttnd«!  Copi««i  ttdn  MbwpU'vtflUg  gUieb,  wie.  ¥Lmhh\ 
BMMDtUoh  bn  d«r  Pitifang  d»t  TtmliiedtiMMi  «ilialtiiieB 
wiclite  fand. 

Die  Einheit  des  Längenmafses  ist  der  Fafs^  Pie  de  Bur^ 
go8y  von  12  Pulgadaa,  144  Lineas  y  v^elcher  0,2826  Metern 
gleicht.  Neben  diesem  ist  in  Gebrauch  der  Palmo  von  9 
Pa^dai  9dn  12  DtdoB.   D»«  fiUe,  hält  3  PiM  odti 

4  Palmot  Sud  gleicht  also  Of8478  Metern ;  die  BroMa  oder 
To9$a  hat  2  Vmras,  der  Pas$o  5  Pies,  der  Eatadal  4  Veras, 
die  Cuerda  8,25  Veras,  Das  Feldmafs  ist  wenig  geregelt  und 
daher  sehr  verschieden,  meistens  aber  bestimmt  man  den  Fla- 
cbeninbalt  der  Felder  nach  f  anegat»  jede  su  400  Quadrat- 
Eetadalei  oder  <6000  Qnadrat^Vare»}  was  dann  45,97  Aren 
gleicbkomniti  Ab  Gewichtfeinheit  ist  die  Mark  an  betrachten^ 
welche  die  Cölnische  seyn  soll ,  auch  Marco  d»  BurgOB  (auch 
die  Castilische  Mark )  genannt  wird  und  nach  genauer  Prü- 
fung der  besten  Copieen  230,043  Grammen  gleicht.  Es  be- 
steht dann  daa  Pfund  Handelsgewicht,  Xs6ra|  aus  ^  MarcQ$ 
oder  16  Ongas,  die  Onfa.ans  6  Ochapp9  oder  16  Adarm€9 
oder  576  GranoB^  und  ist  so  viel  als  460,086  Gramme;  25 
Libras  geben  1  Arroba  nnd  4  Arroben  1  QuintaL  Für  Gold 
und  Silber  dient  gleichfalls  die  Mark  i-'on  Castilien,  welche 
beim  Golde  in  50  Caatellanoa,  400  Tominea  und  4800  granos, 
beim  Silber  aber  in  8  On^,  64  Ochavos»  128  Adarmes,  384 
Tomines ,on4  4608  Granqs ^f^heilt  wird«*.  jDas  Medicinalge- 
wicht  enthält  im  Pfonde  .12  0n^9s,  and  wie  gew<|hnfich  wird 
die  Unze  in  8  Ochavos,  24  £^crf$p^8^  ^  OboUs,  l^Ca^ 
rateros  und  576  Granos  getheilt^  ^ 

Das  Fundamentalmafs  für  Flüssigkeiten  ist  die  Jrroha 
oder  Canitita^  tind  twer' für?  Wein  durch  daa,^aDae  K^nig- 
mch  die  jgibiie'  AmW/  aMb  dem  -Mastenilelee  in  Toledo 
1237^  spanische  KobikcpUe.  oder  34  Castflischo  PItnd  FIniH 
Wasser  enthaltend,  wonach  tfle  elso  16,073  T'tc^itf' gleidisn^ 
setzen  ist.  Sie  wird  eingetheik  in  8  Azumbres  und  32  Quar^ 
tiiia*,  16  Arroben  geben  aber  i  Mojo.   Von  ihr  untaxacheidat 
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fkÜ'^'klviile  AmiNi  UtfOtl,  wtteb«  sadi  imn  gleiehfalU 

In  Toledo  befindlichen  Mustermafse  966]-  spanische  Kubik— 
zolle  oder  26  Pfund  9  Unzen  reines  Wasser  enthalten  soll^ 
welches  25  Pfunden  Oel  und  12,63  Lttern  gldekkommt^  8m 
•wird  elagetlMilt  io  4  QuaHiih§  rnnd  100  Qumüfwm  oder 
Paniihi.  AnSkndw  gi^bt  m  Im  «iiigeii  PtovinsM  möA  dw 
Boiiä^  Tdo  30  AnobMi  Wvin  mid  38,5  Anobta  Oil,  tneh 
die  Pipe  von  27  Arroben  Wein  und  34,5  Arroben  0«L  Für 
trockene  Sachen  ist  als  Hauptmafs  die  tanega  anzusehn.  Sie 
soll  4322*75  spanische  Kubikzolle  enthalten,  ist  also  0,563 
Uektoliteiti  gleich,  wild  in  12  C$kmUwm  und  Utstm  dnvak 
^tdcrholt»  HtlbifUDgeB  gtthtilt;  12  FaMgu  gabtn  1  CmH»» 

Eine  Menge  anderer  Mafsbestimmungen ,  die  sich  nament- 
lich in  Kelly's  Werke  finden,  glaube  ich  ganz  mit  Still- 
schweigen Übergehn  zu  dürfen.  Dahin  gefahren  auch  dia  durch 
G088ILIS*  mitgetheilten  Angtben  Über  die  indiechen  nod 
chinetischen  Me5e  und  Gewichte ,  die 'ich  jedodi  vm  so  w«* 
ciger  mittheile,  als  sie  von  den  durch  Kkllt  bekanntgo» 
inachten  Beslimmungen  sehr  abweichen.  Üngleich  mehr  In- 
teresse haben  die  in  den  nordamericanischen  Freistaaten  ein- 
geführten Mabbestioiniungen ,  welche  noch  obendrein  kürzlich 
doicK  ein  Gesetz  genau  bestimmt  sind ,  jedoch  vorliofig  wart 
für  den  Staat  New-Yorir,  lehrend  in  den  fibrigen  die  wenig 
hiervon  abweichenden  englischen  noch  gühig  sind.  Nach  dl»- 
sem  Gesetze^  soll  im  ganzen  Staate  nur  einerlei  Mafs  und 
Gewicht  gültig  seyn*  pieses  hat  als  Fundamentalgröfse  das 
em  4*  JnU  1826  genau  regulirte  Yardf  welches  zum  einFa<*> 
eben  Secundenpendel  nach  den  Meuongea  in  Colnmbia-Col- 
ledge  %n  Newyoik  nnter  40'  43^  43^'  N«  B.,  auf  den  Bfeeres« 
Spiegel  und  den  Schtoelzpunct  des  Eises  redncirt,  mit  einet 
messingnen  Stange  gemessen  sich  wie  eine  Million  zu  108(3141 
yerhält|  und  das  Urmafs  ist  in  der  Verwahrung  des  Staats- 
Secretärs.  Gens  nach  der  englischen  Einriditnng  enthih  das 

1  Botta  iit  aafterdea  eli  fai  Spaeien  sehr  gebräaohlieher  Name 
fgr  negleieh  ^elim  Vieaehan  mu  iliMr  ^hiedwet  ais  einest  veri^erk^ 
«an  i^MadatiiclLe.. 

.  2  Mtap^.de  Meat.  Act«  Acad«  des  loaer.  T.  VI,  Far.  1822.  4. 
f.  Uä. 

3  Mftgetheilt  in  Qaarterly  Jcnn.  of  •oieneei 'Liter,  aad  Art.  R 
Ser.  Nr.  VI.  p.  S19.       .       .  »  •  ' 
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Ynä  3  Füfs  wb  DnoiiethMloEiMlifiloog,  statt  «l«fii  Ttrd 

im  Handel  durch  fortgesetzte  Halbirungen  getheilt  wird.  Dia 
Rothe  Qliody  pole^  perch)  halt  5  Yards,  das  Furlong  220« 
Die  Btftimmupg  des  FlächeDiohalts  der  Länder  geschieht  dmIi 
Morgan  {Aotm)  von  |6  Rat^aa  Liaga  nad  |0  Rathaa  Brdte^ 
alio  iOO  Qua^ntniditD .  odar  4840  Qoedrat- Tarda»  weichet 
genen  aiaen  engliscben  jier^^wwMcht,  '  tlas' Gewicht  geht 
vom  Pfunde  ans,  dessen  Gröfse  so  bestimmt  ist,  dafs  1  Ko« 
bikfufs  Wasser  im  Puncto  seiner  gröfsteo  Dichtigkeit  mit  mes- 
singnen Gewichten  im  leeren  Räume  gewogen  genau  62,5 
Ffonda  wiegt.  Ein  solches  Pfund  wird  in  16  Unzen  gethailt| 
.deren  also  lOQO  dem  Gewichte  einet  Knbikfolset  Wetter  gleip 
ahea«  Dietet  Ffond  'itt  tehr  genta  dtt  englitcha  AToir«-da« 
poidt- Pfund«  Als  Normalmafs  für  Flüssigkeiten  und  nich^ 
gehäufte  trockne  Substanzen  dient  der  Gallon  ^  welcher  im 
Spiegel  det  Meeret  und  bei  mittlerem  Luftdrucke  gewogen 
10  S'  Wttter  im  Pnacta  telner  gröfsten  Dichtigkeit  hält.  Dia 
yon  hier  antgahendea  Mtfsa  tiad  ntcb  fartgehenden  Helbunin<* 
gen  abtteigend  belber  Gallon^  Quari^  Pihi,  htlbe  Pini  nndt 
Gilly  und  durch  Verdoppelung  aufsteigend  Pech,  halber  Bub» 
hei  und  Bushelf  wonach  letzterer  80  ff.  Wasser  enthält.  So- 
wohl dieser  Bushel,  als  auch  die  Bestimmungen  über  seine 
Farm  und  dat  Aufhäufen  für  trackne  Substanzen,  welche  auf 
dieta  Weite  gemetten  werden ,  tind  wie  in  England  ^  dach 
mStten  die  Stehen  ta  hcch  gehanft  werden  9  alt  tia  snlttitn* 
üabrigent  itt  tllet  Ndthige  geschehn,  ttm  die  Ümiafse  gehö- 
rig aufzubewahren,  überall  richtige  Copieen  zu  haben  und 
gleichftfrmiget  Mals  und  Gewicht  gesetiiich  zu  unterstützen 


• 

1  IIa  aMHluUtbte.  Weik  «her  Meliie  «od  GeWiohte  itte  La 
B^galeteor,  oa  Traittf  oaaipletdeapclis»  meatm  elt.  filr  JT.Apflotoi. 
Naples  1830.  II  voll.  Sa  li^  jedoch  meUtana  ans  Kbllt  eatlahai| 
und  itebt  den  Werken  von  Löbmavh  and  ChbuoS  weit  nach«  Ana» 
ISbriichere  Unteraaehungen  über  Mafi  und  Messangrn  überbanpt,  alt 
hier  tef|eDOlMMa  werden  konnten,  finden  sich  in  H.  W.  Dovb  über 
Mafi  und  lieaein  oder  Darstellung  der  bei  Zeit*,  Raum-  nnd  Qa* 
wichtsbeitimtnoogee  üblichen  Malse,  MefsiaslnuBente  nnd  Mefsma» 
tboden,  nebit  lledoctionst«feln.  Berlin  18S5.  8«,  Aifats  Werk  wardf 
aur  erat  nach  der  YoUeadoag  dieaea  Art.  bekannt. 

i  . : 


Digitized  by  Google 


ins  .  M  * 

* 

Wir  yersteiiD  unter  lüafse  «ipef  KiSrpen'^ie  Menge  sei-* 
ner  materielien  Be^tandtheile  und*  SG&reiben  dem  mehr  Messe 

Bei  gleichem  Volumen  zu,   den  wir  für  dichter,   dessen  kör-> 
perliche  Theile  als  enger  zusammengedrängt  ansehn;    aber  da 
es  uns  au  einem  directen  Mittel  fehlt,  diese  körperlichen  Theile 
ihrer  Menge  nach  su  bestimmen ,  so  bedienen  wir  uns  andrer 
Hulfsmittel,  um  die  GrOfse  ^er  Masse  kennen  xu  lernen.  Bei 
Körpern  auf  der  Erde  beurtheilen  wir  die  Masse  nach  dem 
Gewichte  und  eine  im  luftleeren  Räume  angestellte  oder  nach 
gekannten  Regeln  von  dem  Eintlusse  des  Abwagens  in  der 
Luft  befreite  Bestimmung  des  Gewichts  selin  wir  als  die  Masse 
des  Körpers  engebend  an,,  so  dals  wir  ein  Pfund  Gold  und 
•in  Piund  -Kork  a4er  selbst  ein  Pfund  Luft  als  gleich  viel 
Masse  enthaltend  ansebn.   Ganz  sicher  ist  diese  Gleichsetzunrr 
nicht,  indem  gar  wohl  bei  einer  gleichen  Menge  der  Theile 
der  eine  Körper  mehr,  der  andre  minder  von  der  Krde  könnte 
angezogen  werden,    sp  wie  das  £isen  mehr  als  jeder  andre 
Körper  von  Magnet  angezogen  wird ;  aber  da  die  Geschwin- . 
digkeit  des  freien  i^alles  und  die  Bewegung  des  Pendels,  gleich 
zu  seyn  scheint,  der  faHende  Körper  oder  das  Pendel  bestehe 
aus  noch  so  verschiedenartigen  Materien ,    so  haben  wir  bis 
jetzt,  keinen  Grund,  gegen  diese  Bestimmung  Zweifel  zu  er- 
heben» 

Etwas  endeis  yerhälk  es  «ich  .imt  4efi  BesliaiHNuigen  der 

Masse  der  Planeten,  diese  lernen  wir  aus  derGröfse  der  von  ihneu 
ausgeübten  Anziehungskraft  kennen,  indem  wir  den  Grundsatz 
annehmen,  dafs  die  Attraction  proportional  der  Masse  sey^'und 
daran  die  Schlüsse  knüpfen,  die  in  Bestehuifg  auf  die  Vbu'Moa-^. 
i9en  begleiteten  Phneten  idi  Artikel  OraPiiation^  angegeben  wor- 
den sind«  Für  diejenigen  Planeten,  welche  keine  Mond|e  habVi| 
ist  die  Gröfse  ihrer  Eitawickung  auf  andere  IMdoeten  das  ein-' 
zige  Mittel,  zu  bestimmen,  wie  grofs  ihre  anziehende  Kraft 
sey;  diese  Bestimmung  ergiebt  sich  aus  den  Beobachtungen 
imd  es  sollte  mm  die  aus  der  GiöCse  der  enziehend^rf  Kraft 


1  Bd.  IV.  8.  X6i5. 
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gefolgcffi»  MaM#  glticli  hmaskoaiiMii ,  wibIoIi«  Beliebige 
ningen,  die  ein  Planet,  k.  B.  Jupiter,  im  Lanfe  des  einen 
oder  des  andern  Planeten  hervorbringt,  man  dabei  zum  Gran- 
de legen  »tfehte«  Diese  Gleichbeit;  scheint  abei  nicht  statt  sn 
inden,  soadiein  die  Altitetion,  »weleb«  Japatar  «nf  «leobfla* 
tiQtt  aatüfal,  stohdnt 'cine  .«twM  andtM  M'tejiii  ib  wit* 
eh«  CT  enf  Inno  Misitbf,.  nn^  insofern  sefctiof  hier  mim  ih  Be* 
hauptung ,  dafs  wir  die  Massenverhältnisse  der  Planeten  ken- 
nen, nicht  ganz  zulässig,  sondern  die  Attraction  scheint  von 
'  derselben  PJeneUnntata  nngleich  mäciitig  «nC  den  einen  nnd 
anf  dm  andern  Planeten  aoageobt  m  weiden.  Bin  Üeitpiel 
sn  dieaer  Belianptang  gMt.  Jopiter,  >lem  man  nadi  den  Ab»- 

.1 

neunngen  der  Bahnen  sein^' Monde  eine  Masse      ,  '  ^ 

glaubte  beilegen  zu  nuissen,  der  nach  der  Einwirkung  auf  5a- 

i 

turn  eine  Masse  s=  |Q7(^      haben  schein^  und  dessen  Masse 

Nicolai*  ans  den  Beobaelitungen  der  'latio  (tnft  wekhen  Gitvss's 

Untennchnngen  über  Pallaa  übereinstinnien)»  as  ^Q^g  g.>^ 

findet*  Merkwürdig  würde  es  hierbei  se/n,  wenn  die  zwi- 
fohen  Mate  nnd  Jnpiter  laufenden  Planeten  aich.els  gleichar«^ 
tig  in  Besiehung  auf  diese  Anziehung  zeigten«  Daft  eine  soU 
ehe  angleiche  Anziehung  einer  Masse,  nngleich  wegen  der 
Vefschiedenartigkeit  der  Körper,  auf  welche  sie  ausgeübt 
wird,  nicht  unwahrscheinlich  sey^  hat  J.  T.  Mayza^  schon 
früher  geänisert, 

s 

Materie. 

•    •  :   •  I  • 

Materia;  Matiere;  MaUer* 

Materie  ist  nach  der  allgemeinsten  Bedeutung  des  Wortes 
die  'wesentliche  Grundlage  alles -Vorgestellten,  In  diesen  Sinne, 
aegt  iws:  lieb  über  gewinn  Mateiaen  nnlefhallen,  noch  be^ 

1    Astr.  Jahrb.  1826.  S.  226.  1827.  8.  1S7. 
1  Commeat.  de  affinitate  ehemiea  corporam  eoelestiiiiii.  InCoani. 
goc  Aeg.  Gotu 
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nüil  lamnf  der  ünltncliM  4er  IfMine  mtA  det  Perau  Dieeer 
ellgemeifie  Begriff  gehört  jedodk  SQBMnt  in  4ie  Pliilosophi« 

und  nicht  speciell  zur  Physik,  indem  diese  letztere  Wissen» 
eehaft  vielmehr  von  allem,  was  blofs  vorgestellt  und  gedacht 
mMf  ebenso  wie  von  alleoi',  was  geiitig  ist,  gänzlich  abstrahirt, 
jegegen  ebet  ^e  Mnenen  gane  eigentlieh  in  den  Bertieli  ik» 
rer  Unteisaebangen  niebt  Hiemeeb  in  nMmlicb  die  Metern 
der  Inbegriff  elles  dessen,  Was  rinnlieh  wehmehmbsr  ist,  was 
entweder  an  sich,  oder  durch  seine  AVirkungen,  einen  Ein- 
drack  auf  die  Sinne  macht,  mithin  die  ob)ective  Grundlage 
der  gesammten  Naturforschnog,  und  wenn  man  zugesteht,  dafe 
mit  Anssohlnfs  elles  dessen,  wes  sni  Geisterwelt  gsrechnet 
wird|  keine  Kraft  selbstslKndig  ezistiren  kann,  so  bietst  die 
ganze  Natnr  oder  die  Körperwelt  nnr  Materie  mit  Terackie- 
denen  ihr  eigentbfimlicheo  Kräften  dar.  Hiertiber  war  man 
von  jeher  fast  allgemein  einverstanden,  insofern  namentlich 
jeder  Körper  für  r&umlich  begrenzte  Materie  gehalten  wurde» 
Inswisohen  mnikte  es  bald  auffallen,  dab  die  Üalsern  Gagen* 
stünde  giOllitentbeils  nnenfbtfrHcb  Gastalt  nnd  BascbaflPenheit 
wecbseln,  welehes  daher  sobon  Mb  die  Frage  Teranlafste,  wes 
denn  die  Materie  an  sich  oder  ihrem  Wesen  nach  sey ,  wodurch 
sie  ihren  Ursprung ,  ihre  Existenz ,  erlangt  habe  und  welche  Ursa- 
chen den  manoigfaltigaD  Wechsel  bei  derselben  bedingen  mö«bten» 
Die  Beantwortung  diesair  Fragen  hat  von  den  ältesten  Zeiten  en  ein« 
Menge  Untafsncbnngen  ▼aranlalst,  dnreh  welche  jedoeh  bis  jettk 
nöeb  kein  anderee  Resultat  karbeigefiihrt  worden  ist,  als  die 
Ueberzeugung ,  dafs  wir  das  eigentliche  Wesen  der  Materie  nicht 
kennen  und  vielleicht  überall  zu  erforschen  aufser  Stand  sind« 
Je  weniger  fruchtbar  daher  alle  die  sahireichen  Specnlationeo 
bis  jatst  waren,  um  so  mehr  kam  man  zu  der  Ueberzsngnn^ 
dafs  es  nnnnts  say,  so  Tiale  Zeit  nnd  Mühe  damnf  in  rwr^ 
wenden;  man  achtete  sie  weniger  nnd  richtete  seine  Avf- 
merksamkeit  mehr  auf  die  Erforschung  der  erkennbaren  Na- 
turgesetze ,  ja  selbst  die  Geschichte  der  frühem  Forschungen 
▼erlor  viel  von  ihrem  Interesse,  und  ich  darf  daher  mit  Zu— 
▼enioht  auf  allgemeine  Billigung  rechnen,  wenn  ich  auch  hier 
nnr  die  wichtigsten  Elemente  nnd  die  erforderlichen  litsriii- 
eehen  Naehweisungen  ensammenstelle,  ohne  mich  auf  ein« 
epsfnbriicbe  Darstellung  aller  verschiedenen  Meinungen  einen- 
lassen,     Diesemnach  wird  es  genügen,  wenn  ich  zuerst  eine 
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giMehichtUche  Uebersicht  der  verschiedeneor^aii^atellten  Uy«- 
potheacn  mittliftU«  und  demnÜclMt  mgtlw,'  %m  di^bdUo^ 
ttodtteo  Pliyiik«r  der  Btnttttn  Ztit  mtor  Miltri«  Ttnübii^. 

1)  Man  daif  in  AUgemeioM  •«Defame»,  dtUi  ih  Mlüitfa 
Naturphilosophen  die  in   den   verschiedenen  Körpern,  also 
euch  in  der  ganzen  Aufsenwelr,    vorhandene  Materie  als  et- 
wu  Gegebenes  betrachteten,    die  Veränderungen  der  Dinge 
eber  grtfCitentheils  eis  eine  Folge  Ton  Verdielitiingen  aatalini 
indete  die  «n&ehe  Grandlege  der  Ktfrperwell  entweder  dee 
Weiler  oder  des  Fener  oder  eine  dem  letstem  Xbnliehe  Xiho* 
rische  Substanz  seyn  sollte.     Die  Perser  und  namentlich  die 
IVIagier  hielten  das  Feuer  für  den  Urstoß  aller  Dinge  ^,  die 
Indier  und  Aegyptier  das  Wasser^,  und  es  ist  wahrscheinlich^ 
dafs  Tbavms  von  Miiet  (6ft0     C  G.)  i«»«  bekannte  Hy« 
pothete  Ton  'letitem  entlehnte*,  nnler  detten  Schiiieni  jedoek 
schon  AvAxiMivis  (550       C.  G^)  der  Lnft  den  Vorsng 
gab.    Bald  nechher  stellte  Avaxaooras  (470  v.  C.  G.)  die 
Hypothese  der  Homoeomerieen   oder  gleichartigen  Theilchen 
euf;  am  meisten  Aufseho  aber  erregte  das  System  des  Pxtha-  . 
GOAAfl  (550  V.  C.  G.)»  wonach  die  vier  Stoffe,  Foner,  Lnft» 
Weseer  nnd  Erde,   eis  Klemente  eller  K^frper  s«  faelnwliten 
sind,  wenn  men  von  demjenigen  ebetrehirti  wie  neehihm  die 
Monas,  Dyat  n«  B.w.  nnd  seine  ebstrecten  Zahlenbettimndn« 
gen  für  eine  Bedeutung  haben  mögen.     Die  Lehre  von  den 
vier  Elementen  hat  sich  bis  zu  den  spätesten  Zeiten  herab  er* 
lielten  und  nur  einige  wenige  nach  ihn  eofgeetellte  Hypotim» 
sen  Terdienen  eine  hnrsn  Erwähnung. 

Heraklit  (502  v.  C.  G.)  und  Xivophavks  (480  v.  C.  G.) 
blieben  im  Ganzen  der  Hypothese  des  Pythagoras  getreu, 
unter  den  Schülern  des  letztern  aber  scheint  EMriDOKLie  (440 
•  V«  C.  G«)  noch  ieineve  Elemente,  eis  die  geninaten-,  enge* 


1  Aasfahrlieh  über  die  altem  Systeme,  dann  aber  haaptsachlich 
fiber  die  eheoische  Atcmenlehre,  wird  gehandelt  in:  An  Introduction 
to  the  Atoffiie  Theory*  comprising  •  «ketch  of  the  opinions  entere  * 
teioed  by  the  neal  dlatlDgoiahed  ancient  and  modern  philosophers 
wtth  lesfpeet  le  Ihe  CoBStitnÜen  of  Matter.  By  CiiAALEs  DAysEiiY  ceu 
0S&  1881. 

2  mtw  Oiet  Alt  Ibitiire. 

3  8lnib0  L.  XY.  Diog«  Leert.  In  Prooen. 

4  Diog.  LMt  Üb.  L  Plot  de  Plec  PhiJ.  L.  L 
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ttoanwa  sv  liabtii»  Lmucm^  (S03  C  G.)  war  «»1% 
welcher  htfehsl  faioey  ▼endueden  gestiltete  und  ihrm  W*- 

sen  nach  TerscfaSetlene  Atome,    die  den  gesammten  Raum  er- 
füllen oder  vielmehr  darin  zerstreut  seyn  sollten,    als  Grund- 
lage aller  Körper  betrachtete,   dtoen  er  dann  eine  geradlinige 
Btwvgnng  bdilagtt,  in  Folge  deren  die  gleichartigen  sich  ver- 
tiaigen  mollrttni  während  di«  haltrogenen,  insbesondere  d» 
I  leiehtern,  in  wtits  -Ränme  gelangten.     Fest  ein  JahrhondwC 
•pKter  erweiterte  Dkmokrit  (420      G.  G.)  diese  Hypothese, 
noch  mehr  aber  Epikur  (345  —  274  v.  C.  G.),  welcher  den 
Namen  der  ^tome  einführte,  hierdurch  die  Untheilbarkeit  nnd 
somit  die  Unveränderlicbkeit  disstr  Elemente  anstpraoh  nad 
Ihnen  snglaioh  sine  Eswsgnng  in  Tmchisdensn  Riehtoagen 
beilegte,  weil  ohne  diese  eins  Vereinigung  derselben  unstatt- 
haft seyn  mufste.    Man  hat  dieses  System  mit  Recht  das  ato- 
mistische  genannt,  indem  seine  Wesenheit  hauptsächlich  dar-^ 
auf  beroht,  dals  nach  demselben  die  gesammteo  Körper  durcii 
das  Zosammentreffen  gleichartiger  Theilchen  in  Folge  ihier 
arsprün^iehen  Bewegung  gebildet  werden  und  dals  die  B«- 
•shaffenhsit  der  Atome  sugleich  die  Eigenschaften  der  daiem 
ensammengesetzten  Körper  bedingt.     Die  Hypothese  Ton  un- 
theilbaren  Körperelementen  oder  Atomen  liej^t  übrigens  so  nahe 
bei  der  Sache  und  folgte  so  einfach  und  unmittelbar  aus  der 
Tbeilbarkeit  der  Körper,  dafs  Codwoath^  sie  mit  Recht  für 
Ültsr  hilt|  als  die  Zeitta  des  Livciv        Ermant  and  delb 
sie  diesen  sogeschrieben  wnrde,  bemht  hanptsSehllch  anf  der 
systematischen  Form,  worein  sie  dieselbe  brachten.  Aufserdem 
scheint  EriKua  sich  hauptsächlich  bemüht  zu  haben ,  die  Ei- 
gMiscbaften  der  verschiedenen  Körper  auf  die  Gestalt  der  Ato- 
»0  snnicksttltthren,  ohne  überall  wirkende  Krttftn  aasnanli* 
aMnt  aabtr  der  Schwere,-  wdcho  jedoch  Toa  dar  arspriing» 
lieh  Ihnfn  eigenthumlichen  Bewegung  unabhängig  seyn  sollte» 

2}  Die  Hypothese  des  Efikua  fand  vielen  Beifall  und 
wnrde  in  erweiterter  systematbcher  Gestalt  durch  Lucretius 
Cabvs'  dargestellt  I  in  einem  mehr  philosophisshsn  Gewände 


1  DIog.  Lacrt.  Lib.  IX. 

2  Syttema  intellectnale  ed.  Motheiei.  Jen.  fol«  T*  I. 
p.  9.  ' 

S  De  rerum  oaianu  £d«  WiJuriBiiO«  Lond«  1796. 
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darch  Gassehdi^  Am  meisten  Aufseho  e/regte  in  den  neue- 
•leii  2Mtea  du  System  de  Saok^,  nadi  welchem  die  Me* 
teiie-  m$  Atemen  btitehl,  ^  dmdi  «im  eigeathumfah  Bit 
ibatD  vesbiifldMie  Poleiift#  eie«n  getdaseii  itheriiehen  Steff, 
Vewegt  trerden«  Nimmt  man  diese  HypotkMe ,  die  aufser  et- 
wa Phbvost^  kaum  irgend  einen  Anbänger  gefunden  hat,  in 
ihrer  ganzen  Strenge,  so  werden  alle  Kräfte,  wenigstens  alle 
«^rüngliche  oder  Grundkräfte,  eoi  der  Natur  varbannt ;  aber 
et  Mhaiet  aur  übeiflÖMig,  aelbik  nur  die  Ideen  dee  Li  SAmm 
woii  die  AnwendwigeB,  weUhe  fi  selbtt  nod  Peeroer  eef 
,  die  NiliuinffbeiottDgea  deren  geanobt  liabeiif  oüher  anzu- 
geben. 

3)  Die  MeimiBgen  der  Ultetten  Philosopheii  ü^r  da«  We- 
sen ^r  Materie  findet  maa  grSlkentfaeils'  in  der  Physik  des 
AsiSTOTtLSS^  angegeben,  allein  es  Ist  tehwer,  in  wenigen 
Worten  zusammenzufassen,  was  dieser  scharfsinnige  specula- 
tive  Philosoph  selbst  unter  Materie  verstand,  indem  seine  Un- 
tersuchungen über  die  Natur  sich  zu  tief  in  das  Gebiet  dei 
biofsen  Abstraction  verlieraii.  £a  war  nämlich  den  altern  Plii- 
ioioi^ien  Bahr  daman  ca  tlm,  aahelgeieebte  SeUiisse  «bat 
Ideelle  FrincipieD  adtesteOaa,  als  die  gagetee  Nator  bestieuat 
•oÜBiilasseB  inid  die  Caaetie  dar  Anfseiiwrit  eas  llir  selbat  aa 
entnehmen.  So  scharfsinnig  daher  auch  alle  die  Sätze  seyn 
mdgen,  welche  Aristotilis  über  Seyn  und  Werden,  über 
Zeit  and  Raum,  über  das  Begrenzte  und  Unbegraneta,  Bewe- 
gaifg  and  Rabe,  Diohtes  aad  Leeres  eafstallle,  sa  seigt  siak 
doeh  eaflbdlend,  daij  er  das  aigantlidie  Weeao  der  Materie 
nicht  erfafst  hatte,  indeai  er  die  Tier  Elemavte,  Faaar,  Laft, 
Wasser  und  Erde,  als  Grundlage  aller  Körper  annahm.  Dieser 
iatetera  Sau  war  daher  die  Uauptoacha,   welche  die  spätem 


1  Syetagma  philoa.  Epicuri.  Opp.  t,  III.  Ln^d.  1558.  fei. 

2  Lnertee  Raateoiea  in  Heareaae  Itl^m.  da  FAoad.  Rojk.  da 
BeaKa.  ITBC  pb  40A.  Da  l'oiighie  .daa  fereea  awgttiti^aes  par  Pie- 
veat.  Gene?«  1788.  T.  I.  ebap.  2. 

S  Peax  Tnüttfa  de  physt^ae  ndeani^ae  pabltds  par  P.  Prefeat^ 
aoauaa  ahnple  '^ditear  da  premier  (von  Le  Sage)  et  eomme  antear  da 
aacend.  Geato  et  Par.  I8l8.  8. 

4  Am  Tonögliobatan  bler&bar  iat :.  AauTaTaLsa  PhysIL  Veber- 
aatflt  and  mit  AeaMtk.  bagleisat  tan  C  IL  Wsisib.  Leips.  1819. 
1  Bd.a 

TL  Bd.  Unaa 
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Anhänger  dieMS  philotophiftchen  Syttenu  aus  demselben  in  die 
Ecklaning  dtr  Natorgesetie  übtrtrogtn,  naobdem  pTanno 
(336  C.  G.)  alle  objeedvo  RtaUtät  galeognet  liatte  und  die 
tpülera  Seholutiker  tieh  'Sn  spitsfiodige  Strehigkeitao  veiwi— 

ekelten ,  unter  denen  die  der  Realisten  and  Nominalisten  mit 
gröfster  Heftigkeit  geführt  wurden.  Ein  Hauptsatz  der  scho- 
lastischen Naturphilosophie  ist  ferner  die  Zusammantatsnng  al— 
lar  Körpar  ans  matapallan  Theilchen ,  dia  mit  gawistan  KrÜf- 
tan  (n9Unit§c  von  tioiiSV  naciias,  bawirkae^  bagabt  Sayn  solU 
tan,  wa|oha  Ciosbo^  quaUiait  nannta  nnd  dia  Seholaitifcar 
für  verborgene,  unbekannte  (occz^/^o«)  ausgaben,  weil  das  We- 
sen derselben  ebenso  wenig  als  das  der  Materie  ergründet  wer- 
den kann«  Man  begreift  bald,  dafs  es  gar  nicht  schwer  seya 
kanD|  alle  ▼orfcomnianda  £racbeinnngan  zu  erklüran,  waiw 
man  sie  anf  solche  nnbekannta  Kräfte  snrückfiibrt. 

4)  Die  naturphilosophischen  Untersuchungen  beginnen  eine 
neue  und  wichtige  Epoche  mit  Cartksius.     Ist  nach  diesem 
der  Mensch  völlig  frei  von  aller  positiven  Erkenntnirs,  so  wird 
ar  beim  Anftngen  seines  Bewofstseyne  zur  Ueberaengnng  Ton 
aalnar  £xistans  ab  der  eines  denkenden  Wesens  gelangen  (eo- 
gito^  0rgo  sum)  nnd  somit  sieh  selbst  Ton  der  Aafsanwelt|  das 
Geistige  vom  .Köqperlichen  oder  Meteriallen  nnterscbeiden,  in-  . 
dem  ihm  jenes  als  einfach ,    dieses  als  zusammengesetzt  er- 
scheint.   Mao  hat  seinem  Systeme  wegen  des  Gegensatzes  zwi- 
schen Geist  und  Materie  den  Namen  des  DuaUtmm  gegeben. 
Dia  Materia  besteht  nach  GAaTiaius  ans  Atomen,  Bio  an  aick 
«nd  ihrem  Wasen  nacb  swar  nntbaUbar  sind,  dam  Begriff» 
nacb  aber  als  tkailbar  Torgestellt  werden ,  klinnen ,   weil  sie 
ausgedehnt  seyn  müssen.    Ihm  ist  nämlich  die  Ausdehnung  eine 
so  wesentliche  Bedingung  der  Materie,   dafs  er  die  Existenz 
und  selbst  die  Möglichkeit  eines  leeren  Raumes  gänzlich  leug- 
net, indem  der  Renm  erat  durah  dia  Ausdehnung  der  Malerin 
gegeben  wird,  mit  der  Wegnahme  dar  latstarn  aber  bIo£i  ainn 
Negation  bleibt,  die  dann  anmöglich  etwas  Reelles,  etwas 
Wirkliches  seyn  kann. 

Gartisius^  war  in  einem  hohen  Grade  atomistischar  Pili* 
t  Qa.  Aead.  I.  7«  De  aat  Deor.  U.  97. 

3  Priaeipia  philosopbiae.  In  Opp.  Aaut»  IM.  lY  folL  4  T.  II» 
Ueber  die  Meinaagen  der  filtesten  PUleeopben,  «her  des  8fitem  den 
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lotoplb  JÜaeh  ihm  bettuid  alle  Materie  eofilDglioh  eos  gWieh 
groftan  Theilehea»  «Heia  doreh  ihre  Bewegung  aad  Rtibaog 
aa  eiaaader  wardea  rie  ungleich  aad  bildetaa  iai  Allgemei- 
nen drei  unterschiedene  Classen.  Die  feinsten  Partikelchen 
wurden  am  weitesten  in  gerader  Richtung  fortgeschleudert  und 
bildetea  die  Sonne  nebst  dea  Fixsternen,  die  nächst  gitfbern 
aad  aoch  theUbarea  bewegtea  tich  ia  achiefea  Bahata  aad 
dieatea  aar  Bildaag  das  HIaimab  aad  der  Wirbelt  die  grUbera 
eadlioh,  lar  Bewegung  miader  geeignetea  aed  ▼erschiedea 
gestalteten ,  mufsten  sich  vereinigen  und  die  Erde  nebst  den 
Planeten  und  Kometen  erzeugen.  Obgleich  aber  unsere  £rde 
aus  diesea  grtfbara  Theüea  der  dritten  Classe  hauptsSch^ 
lieh  sasammeageaatit  iit^  ao  aathilt  aie  doch  in.  ihrem  la- 
aera  aad  auf  ihrer  Oberfläche  aoch  eiae  Maage  der  feiaara, 
die  ihr  ohnehia  von  der  Soaae  stets  sostrttmea.  CAHTsatva 
ging  sogar  so  weit,  dafs  er  die  Eigenthiimlichkeiten  des  Feuers, 
des  Wassers  und  selbst  zusammengesetzter  in  ihren  Eigen- 
schaften sehr  verschiedener  Körper  aus  seiner  Hypothese  von 
dea  drei  uagleich  feiaea  Elemeataa  sn  erklären  ▼erfuchte^* 
Biese  Blameate  aiad  «war  im  eigaatlichea  Siaae  Atome,  aa- 
tarschaidea  sich  jedoch  Toa  daaea  dar  tfltestea  Philosophea 
wesentlich  darin ,  dafs  sie  noch  theilbar  sind ,  sich  nicht  im 
leeren  Räume  befinden,  an  sich  keine  Schwere  haben,  son- 
dere diese  erst  durch  ihre  Lage  und  Bewegung  gegen  einan- 
der erhahaa,  aad  dafs  ihre  Veraiaigung  zu  den  verschiedenen 
Ktfrpera  aach  gaas  aadera  Gesetsea  erfolgt.  Wie  weaig  übri- 
gens diese  blofs  hypothetischea  Fictionta  ant  dea  Erschei- 
nungen in  der  Natur  übereinstimmen^  fällt  ohne  Weitarat  voa 
selbst  in  die  Augen. 

5}  Als  eia  Gegaer  des  Cartisivs  kaaa  RoaixT  Botls^ 
betrachtet  wardea*  Nach  diasam  liegt  allea.  Ktfrpara  aar  eine 
aad  dieselbe  easgedehate  thellbare  aad  aadarchdringliche  Ur* 
materie  zum  Grunde  und  die  Verschiedenheiten,  welche  wir 
wahrnehmen,  sind  Folgen  der  ungleichen  Gröfse,  Gestalt^  der 
Haha,  der  Bewegung  und  der  gegenseitigen  Lage,  wonach  es 


Cartesiüs  nnd  die  Einv^-ürfe  seiner  Gegner  handelt  ansführlicb  Coliki 
MacoLadrimi  expotitio  philoiophiae  Newtonianae.  Lib.  I« 

1  Yergl.  Geologie.  Bd.  IV.  S.  1242. 

2  On  ih«  oaefoliieia  of  ezperimental  philosophy.   Ost  1671,  4» 
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alio  übtnli  knae .  unreiittdailMh«!  BkaiMila  giabt«  Borte 
beriff  tich  hierbm  mol  Rctvltito  dnr  Erfiihniagf  di«  er  darch 

verschiedene  Versuche  erhalten  haben  wollte,  und  legte  über- 
haupt der  empirischen  Forschung  einen  gröfsern  Werth  bei, 
als  der  ipeculativen ;  aliein  schwerlich  können  jene  zu  der 
Folgenmg  bmchtigt  habto,  daüi  et  ubtrftU  kein«  nnT«ränder* 
liehe  Materie  gebe*  Dieeem  entgegengesetst  war  Wood- 
wahd's^  Meioang.  Nach  dieteoi  war  die  ▼om  SchSpfer  ge- 
scbaifene  Materie  ursprünglich  verschieden  und  wurde  sogleich 
nach  ihrem  Entstandenseyn  in  verschiedene  Arten  von  Kör- 
perchen getheilt,  die  hinsichtlich  ihrer  Bestandtheilei  Schwere, 
Härtel  Elaaticitftt  und  selbtt  dar  Mofiieni  Gestalt  ontertehiedeB 
waren,  ens  deren  vieUaehen  Verbindungen  dann  die  grebe 
Menge  der  mannigfah^  aich  unteraeheidenden  Körper  hervor-  * 

G)  Newton*  hält  sich  in  seiner  Naturphilosophie  zwar 
möglichst  weit  von  aller  blofs  metaphysischen  Speculation  ent- 
fernt, alleiii  im  Ganzen  geht  ans  seineii  Darstellangen  unver- 
kennbar hervor,  dals  nach  ihm  die  Materie  ans  vertchwindend 
kleinen  Theilehen  oder  Atomen  besteht,  ohne  jedoch  tfber  de- 
ren Ursprung  oder  eigentliche  Beschaffenheit  irgend  ein  Ur- 
theil  auszusprechen.  Was  er  hierüber  sagt,  ist  meistens  als 
Frage  in  seiner  Optik  enthalten,  also  überall  nicht  einmal  als 
dogmatischer  Sats  ausgedrückt,  inzwischen  (Uhren  hierauf  ieint 
bekannten  Behauptungen,  dais  die  Gravitation  der  Menge  me- 
terieller  Theilehen  in  einem  itörper  proportioilal  Wf  und  dafb  * 
überhaupt  die  bewegende  Kraft  durch  die  Masse  bestimmt 
werde.  Hiernach  mufs  man  den  Atomen  Ausdehnung,  Un- 
durchdringlichkeit, Härte  und  Trägheit,  als  allgemeine  Eigen- 
schaft aber  die  Attraction  beilegen,  auch  streitet  Newtoh^s 
System  gegen  den  vollen  Raum  .des  Cartbsivs  und  den  bl» 
sehen  ßegriiF,  dab  Ausdehnung  und  Materie  einerlei  sey,  ohne 
sich  jedoch  auf  eine  Erklärung  über  das  eigentliche  Wesen  • 
der  Materie  und  der  ihr  eigeothümlichen  Anziehungskraft  ein- 
zulassen. 

1  An  £asay  towardi  the  natural  hiatoiy  of  tho  Earth.  Load. 
17SS.  8. 

2  An  verichiedenen  Stelleo  in  seinen  Werken,  uamentlich  Opti- 
ca ed.  Clarke.  p.  327.  Yergl.  Couat  AlAc-LAuaijii  Expoaitio  philoso- 
pliiae  Newtonianae,  Lib,  iL  seq. 
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Der  grofse  Beifall^  womit  die  Philosophie  des  Ca&tesius 
aufgenommen  wurde,  mulste  eine  gewisse  Art  der  Ueberzeu- 
gung  berbeifüliren,  als  ob  die  Natur  der  Dioge  an  sich  mit 
lüotatisetsnog  der  firEahroog  dorch  blolte  SpeculatMo  tf kennt 
werden  ktfnne.  Weil  aber  die  Resultate  der  abelneten  Spe- 
eolation  mit  den  Ergebnissen  der  sinnlichen  Wähmehmangen 
nicht  übereinstimmten  und  die  blofse  Betrachtung  der  Natur*^ 
körper  ihr  eigentliches  Wesen  nicht  zu  enthüllen  vermochte, 
SO  fiöhrte  dieses  anm  Idealismus ,  welcher  daher  dem  Systeme 
des  Des  Cakti»  nnmittelbar  folgte*  Malbbba«cbi^  stellte 
den  Sati  auf »  dais  die  sinnlichen  Anschennngen  eof  einem 
bloisen  Scheine  beruhten,  alle  unsere  Vorstellungen  aber  nur 
Ideen  Seyen,  die  durch  die  Gottheit  im  Menschen  hervorge- 
bracht würden,  ja  der  Glaube  verstatte  selbst  die  Existenz  al- 
ler Dinge,  anfser  Gott  und  den  Geistern,  xn  leugnen,  die 
Seele  aber  existire  nnr  durch  Gott  und  sey  nnmittelbar  mit 
ihm  Terbunden.  Bibkblst^  mechte  diesen  Idealbmus  noch 
mehr  demonstrativ  und  zeigte,  dafs  man  selbst  den  Gegenbe- 
weis nicht  aufstellen  könne,  als  ob  hiernach  aufser  dem  Men- 
schen gar  nichts  existire ,  was  die  Sinneseindrücke  erzeuge^ 
indem  die  götclicheB|  auf  uqsem  Geist  einwirkenden  Ideen 
wirklich  eufser  uns  vorhanden  Seyen,  Noch  weiter  gingen  , 
SrivOBA*  und  Hviib.  Nach  ersterm  ist  die  Gottheit  überall 
•ine  unendliche  Denkkraft,  aus  welcher  alle  geistige  Thätig« 
keiten  unmittelbar  und  alle  körperliche  Erscheinungen  durch 
Ausdehnung  hervorgehn.  Nach  MENUELSSOHar  ^  ist  daher  Spi- 
mazA^ß  Welt  oder  vielmehr  Gott  das  nämliche  Weltideal,  wels- 
ches B*  Bto  nach  PiATO  vor  dem  Anfange  aller  Dinge  als  ein 
Plan  im  giftdichen  Verstände  vorausgesetxt  wird«  Hokb^s  Sy- 
stem leugnet  sogar  alle  Substanzen,  Objecte  und  wirkliche 
Dioge  und  läfst  die  ganze  geistige  und  materielle  Welt  aus  ei- 
ner Menge  und  Reihenfolge  vorübergehender  Erscheinungen 
bestehn,  aus  einem  Wochsel,  worin  nichts  ist,  das  stets  das- 


1  De  Ja  recherche  de  la  tirM.  7ffle  id.  i  Faiie  17il.  IL  T.  4. 
Part.  H.  L.  III.  cb.  1. 

-  f  Treattse  eoneeming  the  priaeiplea  of  haoMn  knowiedge»  OiaAe* 
gees  betveee  Ujlaa  aad  Pkileneiia,  ^ 

B  Opp.  ed.  B.  B.  6^  Panlas.  IM  1801 0  voO,  8. 

4  PhilosepUs^e  Schriften«  Tlb  I.  Getpr.  S. 
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selbe  bliebe.  So  leicht  es  übrigens  scheint,  dia  Realität  der 
Objecto  aulser  uns  dem  Zweifler  fühlbar  zu  machen,  so  über— 
zeugt  man  sich  doch  Wd,  dtüs  die  Lebendigkmt  der  Phant«— 
ii«g«büdo  aod  der  Trenoigettalten  dieeem  ein  noiibenteigliehes 
Hindemifs  eotgegeDSlelleo. 

'  7)  Dafs  sich  neben  dem  Idealismus  auch  der  alles  tein 
Geistige  leugnende  Materialismus  erhob,  läfst  sich  schon  ans 
der  aUgemein  bekannten  Tendenz  des  mentchliohen  Verstandes 
▼ennnthen,  von  einem  nicht  befriedigenden  Extreme  sofort  m 
dem  gerade  entgegengesetzten  überzugehn;   intwischen  wur- 
den die  Aeiifserungen  desselben  nicht  so  oiFenkundig,  weil  sie 
gegen  die  Begriffe  vom  Wesen  der  Gottheit,    der  menschli- 
chen Seele  und  deren  tJozerstörbarkeit  anstofsen.  Liibhitz^ 
suchte  die  widersprechenden  Systeme  durch  seine  Monadoio^ 
gU  stt  vereinigen.     Die  Argumente  der  Idealisten ,  dafs  der 
aus  nnsenn  Selbstgefühle  entstandene  Begriff  der  Existens  nur 
auf  geistige  Wesen,  wie  wir  selbst  sind,  übergetragen  werden 
könne  und  dafs  unsere  Vorstellungen  von  Materie  sich  doch 
am  Ende  in  einen  blofseo  Begriff  von  Erscheinungen  und  Ei- 
genschaften auflösen,  schienen  ihm  gewichtig  genug,  um  die 
wirkliche  Eadsfenz  ausgedehnter  Atome  eweifelhaft  sn  finden, 
insbesondere  da  sie  nach  Cartksius  «war  in  der  Wirklich- 
keit untheilbar,  unserer  Vorstellung  nach  jedoch  noch  theilbar 
seyn  sollten.    Diesemnach  nahm  er  die  Ausdehnung  selbst  mil 
allen  sinnlichen  Eigenschaften  für  einen  blofsen  Schein,  der 
aiu  einer  Terworrenen  Vorstellung  einfacher  Substanzen  ent- 
stehe«    Nach  ihm  liegen  daher  allen'  Dingen  Monaden  sum 
Grunde,  die  den  geistigen  Wesen  ähnlich  als  Vorstellkräfto 
zu  betrachten  sind  und  deren  jede  ihre  bleibende  Grundbe— 
Stimmung  hat.      Die  ganze  Welt  besteht  also  aus  einer  steti— 
gen  Reihe  solcher  Monaden ,  deren  Beschaffenheil  und  Grtflso 
sehr  verschieden  ist,  insofern  sie  stufenweise  Von  den  gr(^— 
bem  und  iinvollkommenern  sn  den  feinem  und  vplUcomme- 
nern  Übergehn.    Grundlage  der  Materie  sind  hauptsächlieh  die 
gröbern,  gleichsam  schlafenden,  ahnlich  der  Seele  im  Schlafe, 
nur  der  duniulsten  Perceptionen  ohne  Bewofstseyn  iahig,  die 
wedbenden*degegeii  sind  geistiger  Natur  und  steigen  in  steti* 

1  Piine.  pkUofl.  In  Opp«  ed.  Lad.  Donve.  •  Geaer.  1768.  Tl.  T« 
4.T.IL 
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get  BmIw  yoik  dar  attäng«!»  bis  nur  liMütia*  Giutflliit  i«& 
Die  VoIlkoiiMMMte  alUc  wirUi|Bli«i  and  daikbrna  Voiitoll« 
kfXfte,  die  hfleliite  Monade,  ist  die  Gottheit^  welche  sich  eilt 

mögliche  Substanzen  mit  ihren  Accidenzen  und  Verhaltnis- 
«eo  auf  das  Deutlichste  in  und  durch  sich  selbst  lind  ohne 
verbildende  Aufsendioge  vorstellt'. 

Nftcbdem  die  Piewton'sohe  Physik,  in  ihsee  HeiqptsiSUttt 
über  die  Ciftesiselia  Wirbelf heorie  trinmphimd,  stets  bmIik 
Eingang  ni^d  ungetheiltereo  Beifall  fand,  verwiesen  die  Phy- 
siker den  Streit  über  das  Wesen  der  Materie  in  das  Gebiet 
der  fpeculativen  Philosophie,  wo  man  sich  jedoch  mit  diesem 
Gegenstanda  gleichfalls  nicht  lebhaft  beschäftigte.  Die  Physi- 
ker dagagan  nakiaae  dia  Materie  alt  das  Gegabenat  dia  Groad«* 
liga  dar  Körperwalt  Aasnacheada  aa,  waraa  dabei  in  Qm^ 
sen  Anhäoger  der  Atomistik,  indem  sie  antheilbare  Elemente 
der  Körper  und  leere  Zwischenräume  als  existirend  betrachte» 
ten,  und  einige  neigten  sich  sogar  zu  der  Hypothese  von  den 
ynm  Eleipanten  dar  Peripatatiker  hin ,  wie  unter  andam  1*4« 
MAax.'»  walqker  a^ak  dia  ▼aiglasbare  Erda  kiaiasatsta' aadl 
die  Vacsahiadaabait  dar  Körper  ans  aiaar  qnantitativea  Ua<« 
gleichheit  der  Mischung  dieser  Elemente  erklärte.  Nicht  za 
rechnen,  dafs  verschiedene  feinere  ätherische  Stoffe ,  als  schwef- 
lige, ölige  und  sonstige  Dünste,  ohne  genügend  prüfende 
Gründe  unter  die  Zahl  de^r  materiellen  Stoffe  aufgaaoaiqieii 
Warden,  Man  sakiea  ia  eiaer  laagaa  .Periode  kaam  gaaatgl^ 
daa  specullativea  Uatarsackaagea  über  das  Wasea  dar  Mate» 
rie  eine  vorzügliche  Aufmerksamkeit  zu  widmen,  weswegen 
der  wichtigste,  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  ge« 
asachte  Versuch  dieser  Art  in  Poutschlaad  kaomt  dest^  ii»abi 
aber  ia  England  beachtet  werde« 

6)  BoeiR  Joeira  Boscotick  aSaüieh  Terdieat  ia  Baaie- 

hung  auf  sein  System  über  das  Wesen  der  Materie  nach  Cae- 
TESius  und  Lkibnitz  den  dritten  Platz  einzunehmen  und  es 
unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  da£i  sein  System  die  dieser 
beiden  Vorgänger  übertrifft  and  ancb  an  sieb  eii^e  Toniigliche 


1  Tergl.  Hansch  Principia  philot.  Frc.  et  Lips.  1728,  4.  A*,  G. 
Bauhcarteh  über  Leibuitxeo's  Monadologie.  Halle  1758.  8. 

2  M^m.  de  Phytiqae  et  d'hiftQire  natnxeUe»  f ai>  «a  Vf  Voig^ 
Mag.  Th.  I.  St.  i.  g.  aS. 
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Mfumfcmrfiiiie  vnAtoMi  mM^^  wmm  der  gegoi^räg« 

Sttüdpunct  der  Physik  tiieht  alle  solche  rein  speonlative  Un- 
teniuchungen  als  überflüssig  znriickwiese ,  Weil  die  tingetheilte 
AafaierksaiDkeit  blofs  darauf  gerichtet  ift»  sttvor  erst  die  näoh* 
ÜM  Netnrgeeette  enCtofinden.  Mit  Gtmide  oraft  man  Bim* 
lieh  jede  Bemühang»  9es  Weiett  der  Meteiie  ifli  AUgemeiMtt 
in  4rgir|hiden,  lange  gänslich  sarSekweSten ,  e1§  nooh  nicht 
onwiderspreohlich  entschieden  ist,  ob  es  nor  eine  oder 
zwei  elektrische  Materien  giebt,  ob  diese  mit  dem  Magnetis- 
Uns  identifloh  oder  davon  verschieden  ist,  ob  die  Lichter^ 
«iheiimiigeft  enf  Vibretiotten  oder  eof  der  BoMHUilioB  eiiiee 
Lieb^thetB  hetubii  e.  w*  Aue  diesem  Gmnde  ist  ee  Mieh 
keffrevwegs  dei^  Mühe  wettfa ,  ieoee  S^Mem  In  gr^tlivreai  Um*» 
AMige  zu  kennen,  und  es  genügt  Tielmehr,  die  Hanptsache  des* 
§elben  kurz  anzugeben.  Boscovich*  verwarf  die  Atome,  d.  h» 
kleine  absolut  herte  und  undurchdringliehe  Elemente,  nnge- 
ftbr  UM  MpMakt  GHindeii.  Diesetben  iniffdett  lieh,  «to  ei-^ 
Mtk-  "K^fpt/t  M'Mdeil,  entweto  heiübrea  oder  «lilit*  Findet 
^•Ij^MMr  iMttV  *eo  kenn  keifi  Ktfrper  entitehB,  CMieifl 
ntflti  behüh  stets  kleine  discrete  Atome;  nimmt  man  dagegen 
das  Brstere  an,  so  findet  kein  Eindringen  einer  Materie  in 
eine  andere  statt,  Weil  die  vereinten  absolut  harten  and  un- 
Attt^dtihgiieheii  Atoiue  eine*  mit  dieeen  fiigetiieheiteii  gleiche 
Uli»  hegaktMi  KIftper  hUdeii  ttlütea.  In  B^iriehttiig  mü  dU 
MoiMien  deuier  er  m,  Mb  jUeee»  wen«  ilo  eiu  dem  iSetel^ 

che  des  Geistigen  heraustreten  und  zur  Basis  wirklicher  Kör^ 
p€t  werden nicht  füglich  etwas  anderes  als  Atonle  seyn  ktkt^ 
"Nach  ihm  beeteht  daher  die  Materie  ans  physticheü 

MftetAi^'  wekke  %k  klein  $Mj  ale  ditfe  eie  en  ütk  UJIgtm^ 

•*«.•» 

^  1  '  oem  System  ilt  enthalten  in  mehrern  Dissertationen,  nirm- 
ntlH:  De  «^rtbttt  tir'it  1745  ^  de  Inmine  1743;  de  lege  eootinoitatti 
1754;  de  lege  Tiriom  in  oatura  eüstentiam  1755;  de  diviiibilitate  mt^ 
teriae  et  priocipiis  corporuot  1757^  vollttaadig  ia  Philotophiae  natn- 
rali»  Theoria  redacta  ad  onioam  legem  viriam^  iii^atnra  exiatfptiuinf 
Anot«  Fat.  R.      Boicovicii.    Viennae  l75d.  4. 

2  BocoT^CB  entertcheidet  6ß,  swiacben  eisern  matbeinatiaehen 
iied^pby^iaiehe)!  fn^^e.' '  Pobctfaii)  ttitfieeiätldete  ett,  eqlitt' noOe' pa^ 
est;   physii^oek  j^^oetnm  habet  proprlelAtlM  YVefet'  Wa  rnörttae  'it  H. 

ücce- 

derey  Tel  a  ae  iofieem  recederey  ende  fiel,  ^i'nki  aekSeleeeesamfet 
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MiMlM  fadbiB  MaM,  «Iio  UoCm  TUigte  dar  wwm  ikmm  ei« 
gendiHirfNlMa  Kiifte  ^r  Attdehttsg  vaA  AiMloliong,  Mbto 
SphMno  von  nn^eithcr  Ansdclniiiog  mn  sie  biUen  tml  dthtr  ^ 

ihre  Vereinigung  zu  den  verschieden  gestalteten  Körpern  be« 
dingen«  Diese  Kräfte  durchdringen  sich  auf  ffiannigfahige- 
Weite,  Mma  u  gar  nicht  gegen  die  Oraadeätse  der  Meielui« 
fllk  siieiMif  nehme  KtMlte  en  «imd  Orte  '^^•rant  ne  de»- 
ketti  die  eieh  «iomder  die  Oleidbgewielit  haben  edev  llbeiw 
wMm»4  Wenn  daher  Ifgead  ein  Körper  =  mit-  faMMeglieher 
Geschwindigkeit  bewegt  wird,  oder  ein  hinlänglich  grefses 
ineohanifchei  Moment  hat,  nm  die  Kepulsionskraft  einee  en<« 
den^  in  teiner  Bahn  befindliehen,  sn  überwinden,  so  wird  e» 
dfoanl'ohae  Soiiwieriglceit  dorchdiiagen,  Defii  diese  Hjpo» 
thesn  mit  dee  Oesstten  der  Miafaanik  lo  heineni  ynim^m^ 
che  stehe,  vielmehr  dieselben  sehr  conseqnent  erkläre,  zeigt 
BoscoviCH  umständlich  und  zugleich  wendet  er  sie  auch  zut 
Erklärung  verschiedener  anderer  Naturerscheinungen  an«  Ist 
B»  die  GesehwibdigkeM  eines  bewegten  Körpers  lesneii'i' 
Med  giefe,  so  werdsn  die  TlMUehen  des  darohdroegenek 
KMpSi»  gar  eieht  In  Bewegung  koeunSn,  ist  sia  eherieteraa» 
geringer,  so  werden  sie  in  starke  Bewegniig  velietzt ,  wovon 
eine  Erhitzung  bis  Sur  Entziindung  die  Folge  seyn  kann;  ist 
sie  endUeb  eeJir  gering ,  so  iadet  gar  Iteine  Qorcbdiingttny 
sistti  '  ' 

•fii  yt  stfhon  bemerkt wovdan,  dfafsdissasS3rstfSftn  inDenti^^^ 

land  kaum  Beachtung  fand.  Die  Ursache  hiervon  scheint  mir 
darin  zu  hegen,  dafs  die  kritische  Philosophie  zunächst  sich  anf 
dasjenige  besehrlnkte,  vtkt  dorch  Lkib^iitz'  nad  Wotr  ge-« 
sehehn  war,  nnd  man  nacli*  SO  Vnlen  midlabgeneif  Ve^notieii 
kein  TortHgii<llies  IntSrMe  ttishr'  'dsrsn  ftnd'/  die  Speenlafio- 
ifett  übet  Mr  eigehfliclre*W«seil  ^r*  lÜitette'lbmlifetaeifV  in^ 
dem  die  Bemühungen  vielmehr  auf  das  Praktische  geHchtef  * 
waren.  Die  Physik  suchte  hauptsächlich  dasjenige  weiter  iu 
bearbeiten,  Was  durch  NkwtOV  gegründet  v^ofden  war,  wobei 
taglaich  d^  AnbtterksanAeift  Vorsiüglicli  derdi  ^  gnküe  •  Zahl 
i€t  VMaiAiii  f^dnÜk  wnirde,  ^woan  VoribgM^ise  fVdlE>t.W 


ad  Organa  no!>tronim  sensuam,  poislnt  in  Hs  excitare  notas,  qui  pro- 
pagati  ad  cerebrum  perceptionet  ibi  eliciant  in  aaima,  quo  pacto 
•eatibiiia-efnAti  edeeqae.mataciaile  et  YSaUa»  bob  pasa  ifMeioada. 
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VenalafliiiDg  gab.  Bald  nachher  gtlangte  aofteiditai  bb  Lüg 
sa  grofse^  Ansefao  und  wonle  neben-  dtn  ee  Tbnaeobtn  lei- 
cliffe  Gkankeio,  £Uwx.8Bbb,  e'GMTXSAffDS»  MeeeeHMnoBK 
und  Di8Ao!}libss,  Tonogswaita  ttodirt.     Alle  diaaa  waren 

aber  strenge  Newtonianer,  und  namentlich  kannte  de  Lüc^  die 
Theorie  von  Boscoyich  anscheinend  nicht  aus  seinen  Schrif- 
tan  selbst  9  aondani  nur  durch  Priestlet,  und  führte  sa  de- 
MD  Wadatlageng  an  ^  daCi  eine  Knit.t  die  aicli  aof  aiot s  me- 
tbeniatiaoban  Ponct  basiabt,  Wirkaattbeil  ebne  Sabitans  vod 
alio  ein  laarer  Ansdmek  aay.  Man  müsse  den  Wiibnngakiei* 
sen  doch  auf  jeden  Fall  Ausdehnung  geben,  und  indem  dann 
ein  Wirkungskreis  den  andern  verdränge  und  die  einmal  mit- 
getheilte  Bewegung  fortsetze,  so  komme  man  doch  allezeit 
-wiadar  auf  undorobdnogliohe  and  tiäga  MMwm  snräck.  Bnd- 
ficb  lasse  sieb  die  Art  oad  Weise,  wie  durob'  lieterie  Ein- 
drücke anf  den  denkenden  Geist  erteagt  würden ,  auf  diese 
Weise  nicht  erklären,  vielmehr  könne  es  nicht  blofs  Substan- 
aen,  sondern  müsse  auch  Eigenschaften  dar  Materia  geben, 
die  nicht  in  die  Sinne  fielen,  über  die  wir  daher  gar  kein 
Urthnil  bätten,  Termittelst  deren  jadocb  eine  fiinwkknng  dee 
Materiellen  anf  das  Geistige  statt  finden  btfnna.  Diaaa  letataie 
Auskunft  ist  übrigens  sehr  ungenügend  und  sagt  eigentlich 
weiter  nichts,  als  es  möge  wohl  eine  unbekannte  Ursache  ge- 
ben,  welche  diese  Wirkung  hervorbringe.  DaDi  die  Tbeoiie 
BosGOViCH^s  in  Frankreich  nur  wenig  bekannt  wnida,  unter- 
liegt  wobl  keinem  Zweifel,  aber  es  ist  sogar  fraglicb,  ob  man 
sie  dort  überall  kannte,  wenigstens  wird  sie  in  der  £ncyclo^ 
pidU  mithodique^  in  der  Physik  von  Baisso:»  und  in  andeia 
gröfsern  Werken  gar  nicht  erwähnt. 

Desto  gröfsern  Beifall  erhielt  dieses  System  in  £ng1and. 
Schon.  MicHELL  soll  nach  PaustIiBtV^  ßraäblo^g  ein  An- 
bingar  desselben  ^wasan  s^  oder  dne  diesen»  Übnliebe 
Hypothese  angestellt  beben,  . aber  Peix8ti.it'  aelbat  bekennt 
sich  als  Anhänger  desselben.  Nach  ihm  ist  es  unzulässig,  die 
Materie  für  eine  absolut  harte ,  trage  und  Widerstand  leistende 
Substans  ansosahn,  vielmehr  gebiiren  attuctiire  nnd,  lapnlsiva 


1  Physische  und  moralische  Briefe.  Tb.  I.  S.  88  G. 

2  Geschiohte  der  Optik.    U.  b.  daroh  Klogbl.  8.  283. 

5  Dis^aiiilions  relaliog  to  matter  tnd  apirit,  Lond«  1778.  8. 
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KrSfte  nothwftndig  za  ihrer  Exutens  und  sie  Tmchwindet  in 
des  Nkhtti  w«iin  man  diet«  Ton  ihr  trennt.  Bt  geht  dähm 
eof  MD«»  AmdrSokea  nicht  mit  Gewiliheit  hervor,  ob  'imm 
Krifte  an  phydaehe  Ponete  gebnnden  oder  hloft  mn  eine» 

Mittelpunct  vereinigt  seyn  sollten ,  indem  bald  von  etwas  Ans« 
gedehntem  9  mit  den  sogenannten  Kräften  Begabtem  die  Rede 
ist,  bald  von  diesen  um  einen  Mittelpanet  vereinten  Kräften 
•Uein,  nnd  da  mit  den  letalem  der  Begriff  der  Empfindung 
und  de»  Denkens  nioht  nnvminbai  ist,  ao  aoBia  aelbat  dar 
Einflnlli  des  Mativienan  anf  den  Geial  hierdoreb  arkttfbar  wor- 
den, was  sonach  entschiedener  Materialismos  ist* 

Dieses  System  wurde  jedoch  mit  Heftigkeit  angegriffen 
durch  Price*.  Nach  diesem  ist  die  Trägheit  der  Materie  eine 
nothwendige  Bedingung  der  Geaetse  vom  Stolse  der  Körper» 
BloCi  aolide  Masse  kann  gagan  andere  Materie  einen  Impola 
anaüban  und  die  Behanpluttg,  dafs  ein  materiellea  Thetlehan 
•nf  ein  anderes  ohne  Berührung  einen  Impuls  ausübe  oder  an* 
ziehend  und  zurückstofsend  wirke,  heifst  eigentlich  so  vie], 
als  es  könne  da  wirken ,  wo  es  nicht  ist,  Soll  die  Materie 
also  blob  durch  anziehende  und  abstoisende  Kräfte  gegeben 
weiden,  so  wird  sie  ein  Nichtseyendes,  da  eine  Kraft  nor  aU; 
ein  gegebenes  Etwas  gebnnden  seyn  kann ,  ai|d.  'i^SQU  daher, 
diese  Kraft  selbst  die  Materie  9ayn  soll,  so  ht  die  Materie 
eine  Kraft  von  einem  Nichts,  was  einen  Widerspruch  mit  sich 
selbst  herbeifahrt.  Zuweilen  beruft  Pa ige  sich  hierbei  auf  die 
Autorität  JNbwtos's,  und  diese  ist  in  England  so  grols,  dafs 
man  schon  hieraus  auf  die  herrschende  Ansicht  der  dortigenPhy- 
siker  schlielsen  kann,  Thomas  Youve'  meint  daher,  ilie 
Specnlationen  von  Bosgovich  seyen  swar  gans  sinnreich,  al« 
lein  zugleich  auch  blofä  hypothetisch  und  in  der  Anwendung 
auf  die  Thatsachen  allezeit  mangelhaft.  Auch  Hutton^  er- 
wähnt seine  Theorie  blofs  historisch,  ohne  ihr  eine  besonder» 
Aufmerksamkeit  oder  Beifall  zu  schenken. 

Ganz  ausnehmend  hoch  wird  die  durch  Boscovich  auf- 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^ 

1  A  free  ditcution  of  tbe  docUine«  of  Mateciali^in  and  philo« 
sophical  neceitity.  1778. 

2  Lectures.  T*  I.  p.  751. 

3  Dictionary.  T.  U«  Art.  Matter. 
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g«Btftliie  Theorie  von  Robisoh^  geachätzt,  welcher  eine  wtit- 
läniige  Uebersicht  seines  Hanplwerkes  giebt^  um  die  Kennt- 
mb  deitelbtn  den  £aglä»derD  wa  efleadkcera  md  asf  Mtoen 
ftaeiieii  Uielt  »ehr  eaffnerlitem  %w  Mdien.  loMwitdieB  he« 
zieht  sieb  dieses  ürtbeil  zugleieh-  auf  die  denn  endnlteneD 
mechanischen  Probleme,  denn  hinsichtlich  der  Hypothese  über 
das  Wesen  der  Materie  gesteht  Robisoh  selbst  zu,  dafs  die- 
9tS  swar  nicht  zu  absoluter  Befriedigung  erUirt  weide,  jedoch 
ley  die  IfypeMiese  Jittcbst  seh^iftirnng»  und  wenn  jemils  irgend 
•ine  bnAMügende  eufgefanden  werdta  kSnnvi  so  nitiase  sie 
dieser  mindestens  telur '  Vbnlicb  seym  Anf  jeden  Fell  giebt 
er  ihr  einen  groPsen  Vorzug  vor  einer  altern  von  Godwin 
Knioht^,  welcher  zwei  Arten  materieller  Atome  annimmt, 
wovon  die  eine  Art  einander  anziehn,  die  andere  Art  absto» 
Iken  nnd  die  Terscbiedenen  sich  Wehrseheinlich  gleiehfells  ge- 
genteilig entlehn ,  ohne  dsfs  er  jedoch  hierüber  etwas  zn  ent- 
scheiden wagt.  Hiernach  müssen  also  die  attractiven  Atome 
durch  Anziehung  sich  zu  Körpern  vereinigen,  welche  mit  re- 
pulsiven,  zu  einer  Atmosphäre  aufgehäuften^  Atomen  umgeben 
sind»  Ans  dieser  Verbindung  entstehn  dann  andere  Arten  von 
Körpern  oder  kleinen  K.0rpenheilchen ,  welche  entweder  et- 
tractiv  oder  repnlslv  ihid,  je  nach  der  Verbindung  der  nr- 
sprünglichen  zweierlei  Elemente.  Kniout  macht  von  diesen 
hypothetischen  Prämissen  dann  eine  Anwendung  auf  die  Er- 
scheinungen der  Natur  und  sucht  diese  insgesammt  geometrisch 
sa  constniiren,  ohne  hierin  jedoch  die  gerechten  Fordemngen 
ztt  befriedigen,  abgeeehn  iuyfon,  dais  die  PtfÜmSssen  ganz 
iLiirlich  aogenoftinien  sind. 

9*)  Die  eben  erwähnte,  nur  wenig  bekannte  Hypothese 
hat  viele  Aeholichkeit  mit  einer  spatern ,  welche  Pxajit^  auf* 

1  A  System  of  mechanieal  philosophj.  Edinb.  1322.  T.  I.  p.267. 
Auch  Leülie  ia  Aon.  of  Phil.  T.  XiV.  p.  10.  ueant  diese  Theorie 
eine  sinnreiche  nnd  tief  ausgedaohte  and  meint,  et  sey  h\o£$  eine  Fol- 
ge der  aus  dem  gemeinen  Leben  entnommenen  oberflächlichen  An- 
sichten ,  wenn  manche  Theile  derselben  paradox  schienen. 

2  Attenipt  to  explaia  all  the  phenomena  of  natura  b^  meaus  of 
two  principles  eet.  1748. 

$  On-the  eleaientary  priacipUa  of  natara  and  tfte  tSaiide  laws, 
by  which  they  are  goveroed.  By  B.  PaAaT.  M.  D^GaiaMbaroiigii  1789. 
8,  E.  PiAat'a  Yenoch  Über  die  Untoffe  dät  Jfaftir  And  üire  Geaetae. 
Yen  Kühn.  Leips.  179t  8. 
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gestellt  mid  dmn  bMitobMidltii  B«gnff«t  Von  dta  RjgtwiBhrfi 
ton  des  PhlogistoM  aogepafiit  Jbst     Hkmcb  giebt  es  wwm 

Arten  von  Materie  ^  fixe  und  thätige.    Der  fixen  ist  blofs  A»* 
Ziehung  und  Undurchdringlichkeit  eigen  ,   die  Theile  der  thä- 
tigen  weiden  von  dieser  angezogen  und  haben  d^e  Eigeasdiefri 
tföli  kl  ^mdlioigft  StnIiltD  «a  ordsto»  di«  ^rom  da»  ftm 
Thtilchen,  wie  von  enm  Mktelponcte  aos,  dirargben  nad 
AtnosphMrMi  nm  sie  bildeo.   Die  thfittgm  ThtilchMi  sind  wie« 
der  von  doppelter  Art,    die  durch  die  Namen  A^Lher  und 
Phlogiston  unterschieden  werden  können ;    beide  ziehen  sich 
einander  gleich  stark  an,  wenn  sie  in  gleichem  Grade  erregt 
werden«   £io  fixee  Theilchen  mit  einer  Atmosphäre  ▼on  Ae« 
ther  bildet  einen  erdigen  Stoff,   mit  einer  Atmoepbire  von 
Phlogiston  aber  einen  eiiarefthigen.   Die  Atmosphlüren  gleich« 
artiger  Theilchen  drücken  auf  einander,  ungleichartige  ziehen 
sich  an  und  bringen  dadurch  ihre  excitirenden  MitteJpuncte  in 
Berührung.    Die  Anziehang  der  beiden  thatigen  Materien  un- 
ter einender  bewirkt,  dals  fttherisehe  Atmoepheieii  von  phlo>« 
gMKhen  «nd  dieee  yon  jenen  umringt  werden.  Koamev 
folche  snsammengesetxte  Atmosphären  venehiedener  Art  in 
Berührnng,  so  vereinigen  sich  die  äofsern  Theile  so  weit,  dafs 
die  innern  sich  berühren  und  sättigen ,  worauf  die  Mittelpuncte 
feste  Körper  bilden ,  die  äursero ,   von  den  gesattigten  innem 
aioht  mehr  angezogenen  Theile  aber  freie  Fliissigkeitaa,  ab 
"Winne  und  Licht.     Je  grtflser  die  Zahl  der  fixen  Theilchen 
ist  und  somit  die  Menge  der  excitirenden ,  um  bo  stSrker  wird 
die  Anziehung  und  es  entsteht  Gravitation.    Gbhleh^  bemerkt 
mit  Recht,  dafs  von  einem  solchen  dualistischen  Spiele  leieht 
Anwendungen  auf  Säuren  und  Alkalien,  -f>  £  und  —  £, 
md  —  M  «•  s.  w.  maglich  eind ,  die  aber  imgeiemmt  eine«' . 
ersten  feiten  Grandlage  ermengeln. 

10)  Bine  gens  neue  Periode,  mindeeteni  für  Deutschland, 
beginnt  mit  dem  berühmten  Königsberger  Philosophen  Imma- 
nuel Kast.  Wenn  man  von  der  Reform  abstrahirt,  welche 
die  gesammte  speculative  Philosophie  durch  diesen  acbarfsinni-  . 
gen  Denker  erhielt »  wovon  hierher  nur  hanplsichlkh  der  Sets 
gehtfrt,  dele  wir  von  den  Qegenstinden  der  Netnr  «ichl  an- 
dere eis  durch  äoliMre  Antcheiiiing  Begriffe  erhalten  hitenen 


i  Wörttrb.  a.  A.  T^h.  UJ.  8.  630. 
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nad  6d»  Raum  and  Z«it  dM  nolltwradigtii  Badingwig«!  na* 
•mr  Vontelluog  Toa  KOipm  liad,  lo  stellte  er  in  Besie* 
hnng  aaf  die  Materie  den  Sati  enf,  dafii  inr  Exietens  dersel«- 

ben  zwei  einander  entgegenwirkende  Kräfte ,  Dehntraft  und 
ZiehJbraß  ^  erforderlich  seyen^.  Die  Anhänger  Kant's  haben  ^ 
diese  Kräfte  nachher  Grundkräfte  genannt,  weil  sie  vor  aliec 
Erfiihmng  ▼qranigehn»  das  Weaen  der  Materie  lelhat  antmn- 
ehen  nnd  ihrer  Eaditeat  nothwtadig  inm  Grande  liegen.  Dafk 
Kavt  hlola  doreh  eigene  Specnlatton  nul  dl«  Annahme  dieser 
BWei  Kräfte  geführt  worden  sey,  wird  zwar  insgemein  ange*- 
nommen,  ist  aber  keineswegs  bestimmt  erwiesen  und  bei  der 
grofseo  Belesenheit  des  berühmten  Gelehrten  selbst  nicht  ein* 
mal  wahrscheinlieh;  indefs  gehtfrt  die  Art  der  Darstellnng  ohne 
Widerrede  ihn  eigenthSmlich  sn  |  wenn  anch  die  Hypothese 
dem  Wesen  nach  sehon  früher  anigestellt  worden  war,  wie  aas 
dem  Obigen  zur  Genüge  erhellet. 

Nach  Kast  gehört  das  Schema  der  Kategorieen  zur  Voll- 
ständigkeit jedes  metaphysischen  Systems,  und  daher  müssen 
alle  Bestimmungen  des  allgemeinen  Begriffs  der  Materie  anter 
die  Tier  dessen  derselben,  die  der  GrOise,  der  Qnalitüt,  der 
Relation  nnd  der  Modalität,  gebraeht  werden.  Die  Grandbe« 
Stimmung  eines  Gegenstandes  der  äufsern  Sinne  ist  Bewe- 
gung (?),  worauf  daher  alle  Prädicate  der  Materie  zuriickge- 
führt  werden ,  wesNvegen  die  Naturwissenschaft  eine  reine  oder 
angewandte  Bewegnngslehre  ist«  Die  metaphysischen  Anfangs» 
gründe  der  Netnrwissenscfaafk  sind  daher  imter  4  Hanptst&cke 
sn  bringen ,  nSmIich  Phoronomit,  über  die  Bewegung  en  nch, 
Dynamik  j  welche  die  Bewegung  als  Qualität  der  Materie  un- 
ter dem  Namen  einer  ursprünglichen  bewegenden  Kraft  be- 
trachtet, Alechan  iJbf  worin  die  mit  dieier  Qualität  begabte 
Materie  in  ihrer  Relation  gegen  einander  betrachtet  wird, 
und  endlich  PhäMmtmohgUf  worin  Bewegung  und  Ruhe 
blofs  in  Besiehung  auf  die  Vorstellungsart  untersucht  werden. 
In  Folge  dieser  Abtheilung  worden  4  Definitionen  der  Ma<- 
terie  aufgestellt ,  aus  deren  Gesammtheit  also  der  Begriff  ihres 
Wesens  hervorgehn  müfste,  nämlich 

'  1}  Materie  ist  das  Bewegliche  im  Ranmei 


i  Metaphysische  Aufaogsgründe  der  Natorwiiientchafk.  Dritte 
Aufl.  Leipa.  1800.  S. 
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3)  Bfftterie  ist  du  BfWcgUohe^  soforn  tt  tinta  Rüni  e»^ 

mm, 

>  3)  Materie  ist  das  Bewegfidi«!  sofern  es,   als  ein  solohts, 

bewegende  Kraft  hat, 

4)  Materie  ist  das  Bewegliche,  sofern  es,   als  ein  solches, 
ein  Gegenstind  der  £rfalirang  seyn  kann* 

Diese  vier  Sätze  werden  dann  einzeln  erläutert  und  bewie- 
sen. In  Beziehung  auf  den  ersten  wird  blofs  gezeigt,  dalsdec 
Materie  bei  der  Berücksichtigoog  ihrer  Bewegung  keine  andere 
Eigenschaft  als  Beweglichkeit  beigelegt  werden  könne.  Am 
wichtigsten  ist  der  sweite  Sate.  Zn  dessen  Erläatcmng  wird 
zuerst  gesagt,  dafs  einen  Raum  erfiillen  so  viel  heifst,  als 
allf^m  Beweglichen  widerstehn ,  was  in  denselben  eindringen 
will.  Die  Erfüllung  des  Baumes  ist  jedoch  nicht  Folge  der 
biofsen^  Existens ,  sondern  einer  besondem  bewegenden  Kraft, 
oder  genaner  ausgedruckt  eiföllt  die  Blaterie  den  Ranm  durch 
repnlsive  £^räfite  dUer  ihrer  Theile ,  d.  i.  durch  eine  ihr  In  ei- 
nem bestimmten  Grade  eigenthtimliche  Äusdehnnngskraft.  Sie 
kann  demnach  ins  Unendliche  zusammengedriickt ,  aber  nie- 
mal« durchdrungen  werden,  ist  ins  Unendliche  theilbar  und 
zwar  in  Theile,  deren  jeder  wiederum  Materie  ist.  Die  Mög- 
lichkeit derselben  erfordert  eine  Ansiehungskraft  als  sweite 
wesentliche  Gmndkraft,  die  aber  nicht  lur  sich  allein,  son- 
dern nur  in  Verbindung  mit  der  Zorückstoftungskraft  die  Mög- 
lichkeit der  Materie  bedingt.  Die  aller  Materie  wesentliche 
Anziehung  ist  eine  unmittelbare  Wirkung  derselben  auf  an« 
dere  durch  den  leeren  Raum  und  erstreckt  sich  im  Welt- 
zamne  von  jeden  Theile  derselben  auf  jeden  andern  nnmittel- 
Bar  ins  Unendliche« 

In  dem  Bisherigen,  was  m  Phoronomle  nnd  Dynamik 
gehört,  ist  das  Wesen  der  Materie  der  Hauptsache  naeh  aos- 
gedrückt,  denn  Kavt  sagt  selbst,  dafs  darin  soerst  das  Reelle 

im  Räume  in  der  Erfüllung  desselben  durch  Zui  uckato/nun^s- 
kraft^  zweitens  das,  was  in  Ansehung  des  erstem,  aU  des 
eigentlichen  Objectes  unserer  äufsern  Wahrnehmung,  ntgtUip 
ist,  nämlich  die  jinaMungsJbraß,  durch  welche,  so  viel  an 
ihr  ist,  ellor  Ramn  würde  dnrehdmogen,  mlthia  das  Solide 
gänslieh  aofgehoben  weiden ,  drittens  die  J^nmshränkung  der 
erstem  Kraft  durch  die  zweite  und  die  daher  rührende  Be- 
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dts  Grades  der  Erfüllung  des  Raumtiia  Betrachtung 
gelogen,  nillÜD  die  Quaikäi  der  Materie  nnter  den  Titeio 
der  JSUaiUäi^  N^g^i^  a«d  IdmiimiUtn,  so  viel  ee  eiaer  ne» 
taphysisehenD3rQaiiiiksukommt,  ▼olIstKndig  abgehtadelt  worden 
ist.  Was  dann  weiter  zur  Mechanik  und  Phoronomie  gehörig  ge- 
sagt wird  9  kommt  im  Ganzen  auf  bekannte  mechaoifche  Ge> 
•etse  snrtick,  führt  aber  endlich  auf  die  Frage  von  einem  lee* 
reu  Räume,  wovon  ee  heilst t  deis  die  Möglichkeit  oder  Un- 
ntfglichkeit  deseelben  nicht  enf  metaphysischen  Granden,  son- 
dern 'dem  schwer  eafznschlieftenden  Natnrgeheimnisse  beruhe, 
auf  welche  Art  die  Materie  ihrer  eigenen  ausdehnenden  Kraft 
Schranken  setze.  Das  ganze  \yerk  schliefet  mit  folgender 
merkwürdigen  Aeufserung:  „Und  so  'endigt  sich  die  meta* 
„physische  Ktfrperlehre  mit  dem  Leeren  nnd  eben  darum  Un- 
„begreiflichen,  wdiia  sie  einerlei  Schicksal  mit  allen  übrigen 
„Versachen  der  Vernunft  hat,  wenn  sie  im  Znrfickgehn  so 
„Principien  den  ersten  Grüiiden  der  Dinge  nachstrebt,  da, 
„weil  es  ihre  Natur  so  mit  sich  bringt,  niemals  etwas  anders, 
„als  sofern  es  unter  gegebenen  Bedingungen  bestimmt  ist,  zu 
„begreifen,  folglich  sie  weder  beim  Bedingten  stehn  bleiben, 
„noch  sich  das  Unbedingte  fafslich  machen  kenn,  ihr,  wenn 
„Wifsbegierde  sie  enfibrdert,  das  absolute  Ganse  aller  Bedin« 
y,gungen  zu  fassen,  nichts  übrig  bleibt,  als  von  den  Gegen- 
„ständen  auf  sich  selbst  zurückzukehren,  um  anstatt  der  letz- 
„ten  Grenze  der  Dinge  die  letzte  Grenie  ihres  eigenen  sich 
„selbst  überlassenen  Vermdgens  su  erforschen  und  sa  bestimmen.** 
Es  scheint  mir  in  diesen  Worten  das  offene  BekenntmCi  %n 
liegen,  dafs  wir  das  Wesen  der  IKnge -überall  zu-erforaclien 
aufser  Stande  sind. 

11)  Es  war  ohne  Zweifel  eine  Folge  der  dreisten  Be- 
stimmtheit, womit  diQ  einzelnen  Satze  aufgestellt  wurden,  der 
innigen  VerkeCtwig  derselben  unter  «inender  nnd  ihrer  Vnr^ 
kindung  mit  bekannten  Tkatsaehen,  «adlioh  aber  der  ursfffüng- 
liehen  Behauptung,  defs  die  gewählte  Methode  streng  mathn- 
matisch  sey,  die  noch  obendrein  durch  die  äuisere  Form  ge<^ 
rechtfertigt  schien ,  dafs  das  neue  System  ao  allgemeinen  Bei-  ^ 
Sali  fand  und  mit  ungewöholidier  Bewunderung  an^nommoa 
ifurdo,  da  es  sieh  dock  iron  dem  duieh  BoicoTies  anfgn- 
stallten  im  WesenUielien  gtf  nicht  nnlefftcbeidet  Bin  Hnnpt- 
gffund  Ug  indefr  in  der Unbekanntiehafk  mit  dem  letusin;  dmam 
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wom  Mth  biuftiiWiiioii  lUi  Uattnid  könnt,  dalt  mb.so« 
gleich  dl««  ICiM»  «tttr  ^mmmImb  Nitmleiii«  doiiilirt«  i»d 
dies«  der  aMtkrant  uoballbma  titarn  atoiiiittueh«n  entgegen- 
stellte. Meinerseits  habe  ich  dem  Systeme  nie  Beifall  schen- 
ken können  und  kenn  dieses  auch  jetzt  noch  nicht,  fürchte 
|adodi..di«  Leser  zu  ermüden,  wenn  iob  hierüber  aasführlkb 
mfm  Wflh%  binolniakc  nidi  d«lm  tioc  «nf  «inig»  graichtlgf 
BiamW;  vm  den  Schein  ma,  grofim  S«lbf|ycrlfpaMM  beiai 
'Widenpracbc  gegen  den  :geprie4f^9t•nPhjüioyicypbe^  Deotpchlands 
Z4  vermeiden^,  •     v  \..  .' 

Zinrardcwt  in  ncch*  kattMiib  iCWncipi««  ini  imn  bimi 
sieht  gcralctii  Idcclkit  seyn^ffUli^dir  Begntf  d«r  Ürttiie  nicht 
•^^«ioriichy  imicftt  ciitiNflrt'techf'AfiiiChciinDg  und  «nes  über 
das  Wesen  und  die  Qualitäten  der  Materie  za  Bestimmende 
mufs  daher  von  der  durch  Anschauung  erkannten  Materie  ent» 
liommen  und  ihr  wieder  angepafst  werden.  Haben  wir  die- 
M&U  B^gM  durch  die  fiinneiihitigkcilCB  «ehclMäk,  so  fingt  itch, 
^rac  die  Metetie  ihrem  Wesen  nach  aey  «n^^^che  allge- 
melflfe  Qnalililen  ihr  nothwendig  dikenMBMi*  Wer  «eigt  sieh 
sogleich  ein  grofser  Uebelstand,  dafs  Kamt  den  Begriff  der 
Materie  nicht  durch  eine  einfache  und  scharf  begrenzte  Defi- 
nition feststellt,  wenn  anders  eine  solche  mtfglich  ist  und  wir 
nicht  tom  ersten  Be^ne  an  Migpsteha  miisscn,  dafs  irir  das 
Wesen  der  Materfe  gar  nicht  kennen '«nd  bUiia  «naare  Vcfw 
itsihulg  Ton  deftelben  an  beseiduBaa  '▼etmögen.   Oh  4ie.dra£ 


1  Ich  gestehe  offen,  dafs  mir  die  ganze  Theorie  desto  wieniger 
gegründet  aeheiot,  je  mehr  ich  sie  stadire.  Gleich  der  erste  Satx: 
die  Materie  ist  das  Bewegliche ,  jsteht  ohne  Beweis,  denn  er  kann 
weder  aus  der  Erfahrang  gefolgert  werden,  da  niemand  alle  Materie 
kennt,  noch  aus  einem  apriorischen  Begriffe,  den  es  überall  nicht 
giebt.  Ferner  ist  gar  nicht  gesagt,  welches  das  erste  ist,  des  Begriff 
des  Beweglichen  (Etwas)  oder  der  Kraft.  Tst  aber  die  Materie  schon 
tla  das  Bewegliche  erkannt,  woxn  bedarf  es  noch  der  KrlUte  %n  ih*« 
rer  Bzistenx?  Inzwischen  wollte  ioh  auf  alles  dieses,  was  zunächst  in 
daa  Gebiet  der  specnlatiTen  Philosophie  gehört,  eben  wie  auf  die 
Feststellang  des  Begriffes  von  Kraft,  und  ob  es  eine  solche  ohne  ma- 
terielles Substrat  geben  könne  (vergl.  Schültb  psychische  Anthropo* 
logie.  Gött.  1826.  8.  199.) ,  gar  nicht  eingehn ,  sondern  zunächst  nur 
zeigen,  dafs  die  Demonstration,  namantlich  in  Beziehung  ihrer  nul- 
thematischen  Form,  Widerspruche  mit  sich  selbst  einschliefst* 
Tl.  Bd.  Xxxx 
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«teilt  seyn,    obgleich  es  keinem   Zweifel  unterliegt,    dafs  e* 
namentlich  in  Beziehang  auf  Nr.  4  gewifs  roaterieHe  Him-^ 
IllelikOirper  giebt,  die  weder  eil  iieh,  nooh  rtfcksichtfich  ikt^f 
fbrnll  pr<»bleteetbcheii  lle#eg«i^  oäet  EmegUßüMit  G4gm^ 
fttiiid  der  (aieiiediKcfaeii)  firftthnftig  seyft  IHIMMbf  illeiii' An 
^on  Ka«i^  fettgetfooHiiett»' weeefAlieli^BeetlMliiting  def nlHeil  k» 
eof  jeden  Fall  Beweglichkeit;  denn  es  heifÄtt  Materie  iwt  daa 
JietPtgUche  im  Räume,    Nnn  heifst  es  aber  ferner  t  der,Raum^ 
dtr  99lb9t  beweglich  ist,  fieifat  der  maUrieile  tf.  9.  vr. ,  llu#* 
ki»»  i4»  ipen  4o9k  j^tiVfikak  ^thrnp^  hß^^  ^  MsNrie  sej 
■ieht  iMMMMl«  gM^  et  ^e|ri  Mtmielli»  BtWi  iM.  Me  M* 
terielle  Meterie ,  beide  rilid  'enrtreder  gleieh  isder  Bsalit^  im 
ersten  Falle  können  sie  für  einander  geometrisch  (da  die  ganze 
Demonstration  geonlelrisch  seyn  soll}  gesetat  werden  und  die 
JtfeteKie/  ist  .also  dM*  ' Bewegliche  in  eitoefls  meterielleii  £twef 
{ymtm  kb  »ifhl  'Mgen  «itt,  iü  der  Milem),  In.  ««üilen  g^ 
4»  etwai  HMteMlesi         do«k  nkht  MüerMl'.  i«»:  und  elfffi 
Mlenellef ,  <Ms  Mierie  isftr  Mm  wM  Iiiergegen  einwen4«a^ 
der  Kaum  9e]r<  zwar  beweglich  und  habe  also  diese  Eigen* 
*  scbaft  mit  der  Materie  gemein,  sey  aber  deswegen  nicht  Ma* 

teiiei^  weil  ihm  nach  den  «nter  2  «ttd  3  gegebenen  Bestim- 
Mngea  da*  lUMMrinUang  und  bnevtgMidff  IMl  Ufth^  etteui 
will  HM»  tkk  nblii  in  topUlitiilBlbi  AiguMniMinff^  vmtü^ 
M,  ie  Mfs.nMiv  et  enlgebeiif  dfen  Ream  »eteriell  m  nnn-» 
nen ;  dann  aber  fallt  die  angegebene  Hauptbestimmung  der 
Materie»  nämlich  Beweglichkeit,  weg;  Tielmehr,  wird  Reum-* 
erfiillnng,  also  Ausdehaang  oad  UncUutlidiiDglicbkeit^  wetenip- 
Malier  Clmtkter  deateif ,  wif  ivir  'Mtk  uKim  Vorateiloag  Mi^ 
tefif»  nennen, 

Kach  Kaut  soll  die  Materie  den  Ranm  niclit  dnrell 

blof^e  Existenz  erfüllen,  sondern  durch  zwei  entgegenwirkende 
Kräfte,  die  Drehhrajt  und  Ziehkraß,  Dieser  Satz  vom  Co a- 
«weier  Grandkrilftn  oder  sokkar,  welche  das  Wesen  dnt 
Materie  selbst  anfmecben  (tm  tomeb  nieht  in  der  Reerfgi* 
lictikeit  liegen  könnte),.  Iiat  Von  jehkr  di^  m^lefe  Attfmerk-« 
•ankeit  erregt.  Der  Beweis  des8eTl)en  wird  enf  folgende' Weise 
g^tihrt.  Nach  der  gegebenen  r>klärung,  dafs  einen  Raum  er- 
füllen btt/se,  ellea»  Be#tgUdiea  ^ideistelin«  £elgt  des  eseta 
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Existenz,  soDdern  durch  eiDe(?)  begondef«  bewegende  Kraft 
«rfülle  uod  nach  eingeschobeDer  ErkYäning,  was  Aosiefhangfs-^ 
tmd  Zorückstofsungskraft  sey,  wird  d%r  zweite  Lehrsatz  hits^ 
— gifijgt^.  i^tB  die  Mattfir  üm  iUMw  doNh  yiytUlMe  Krilftt 
•Bw  ihm  TMI#  eifiOfotf  h*  dareh  ei*e  Ihr  eigene  At»^ 
dehauiigakrefii  die  eise»  beMiMtei»  Crid  hei,  Ubev  ^cheü 
lileioere  oder  gröfsere  ias  Unendliche  können  gedacht  werden* 
An  eine  weitere  Erklärung,  dafs  eine  Materie  die  andere  durch- 
dringt, wen  sie  durch  ZuMmmen drückung  den  Raum  ihrer 
AttidehDiui|g  3rtlll^  e«fliebt|  fehMelMf  ilib  dem  det  klite  him^ 

gehdrigeLLefafieii^'  «taliek:  |,dle  Bfeteifo  Ittim  4m  tfMttd» 
liMih»  raaeiiftiengedHiekt,  e4ef  tiieiAili  tb*  tfMer  -  Metill^ 
liwie  grofs  auch  die  drückende  Kraft  derselben  sey^  ditffth'^ 
^druogen  werden.^ 

Weil  in  dieser  DeMenstrelioD  e#  eft  der  Au  druck  unmtS^ 

IM  fiMl  iee  iffie  Unmuliiek$  irMhodMflt^  wMef  M  der  ilM 

hejlMlwideft  Uttbe^iortetheit  Sa  dett  ^iMrir  Ml«f^ilesophi<* 

eeiw»  SyiiteiMi  eintf      triehtige  Roie  ijptelt,  io  iialbie-  Mi 

mich  schon  früber^  hiergegen   erklart  und  zu  zeigen  gesucht, 

defii  im  dena  Dewaise  für  diesen  anfgesteilteri  Salz  ein  Wider-* 

tftmk  eatbelse»  sey.    Es  keifst  nHniIfch :  kona  für  ge^ 

^i<>eiie  e«edeh»eiidet  Kieft'  «der  ibierie  ehM  grOiiere  MisiflM 

^■endfCeheade  gefiMden  ^iMde»,  die  dies«  In  'ehMtf'  engem 

^Banm  twingt  viid  S<r  k$0  UhmdMuf;  zum  Dafthdringen 

^der  Materie  aber  würde  eine  Zusaromentreibung  derselben  in 

^^eifieD  unendlich  kleinen  Raum,    mithin  eine  unendlich  zw 

yf9wnmmdrück§ndt^  Kraß  erfordert,   welche  dnmtIgÜelif  Ist.'^ 

Mbeh  tteinee  Ansieht  soUte  eioe  iise  Un§Hdii4/h0  tMthämdl^  - 

Kraft  mit  eiüsr  «uMdltfeAsh  eiaerfei  "seyn ,  «Mi«'  efuSge  Phy^ 

eiker  heben  Siek  hiwrgltgei»  erUiht,  «od  idi  gebe  zu ,  dsfs  die 

gebrauchten  Ansdriicbe  allerdiogs  einen  Unterschied  unter  ih^ 

neo  anzunehmen  gestatten,  der  Sache  selbst  aber,  io  geome' 

Smsher  Strenge,  genommen stelle  ich  folgendes  Düenäle  enf— 

f  Bfii:  die-  in»  Unfviliehe  -wevhsmd^  Mrdft  hesnp  entfMdi» 

wMBelr  wmMUk  wmäm  eid«^  aiabt{  im  eMtkm  'Mh  «Mtdle» 

gelügle  IVsdetsprtaclr  witkUeii'  vcl^hendeh,   ha^  ziwbtfei»  ebey 

Ueibt  d^e  Sbe&i  wie  der  .Raodi,  stets  endlich  und  die  gioise 

•  ,  I 

-  •!  JüelAlgf^riitfM'dee  ManrlSlee.  Ueideik         n  .>  • 
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I4|i  Hat  er  i'«* 

DüdMMiitflitMia  wnUk  im  itidi  duidi  UabtttinailliMi  te  An»- 
iliuoka,  inimm  pmm  «hae  B«w«it  lungtstdlt  wocfai  istf  dift 

für  jede  ausdehnend«  Kraft  der  Materie  eine  gröTsere  zusam- 
mendrückende gefunden  werden  könne  und  man  daher  auf 
gleiche  Weise  befugt  iat  anzunehmen,  dafs  für  jede  zusan»* 
anMidriioluiMie  Kraft  9wm  gprtfdiere  tofdehiMod«  gafuoden  w«r* 
imk  hMmtm  nnä  §o  ins  ÜMiidUdMy  vm  dum  aolliwaDdtg  wa 
mm  tophiatisehatt  SpiaU  mk  Wortaa  fiUiif ,  die  tafabafatlüa 
kein  bestimmtet  Resultat  geba». 

Ohne  hierüber  ausführlich  zu  seyn  und  in  die  Erörterung 
das  Begriffes  vom  Unendlichen  weiter  eioaugehn,  da  das  Un- 
andiicha  nicht  ipelabar,  ebenso  wenig  aoob  fOMtallbar  ist,  Toa 
dm  iiah  -abö  nialits  pridiairan  Ülkt^  mod  walabaa  daliar  ynm, 
allaa  taalan  Baatimmiigan  da«  IfatariaUamf  lolw  diam'^nir* 
gestellt  und  etwas  darüber  bestimmt  werden  soll,  gänzBeb 
ausgeschlossen  bleiben  mufs ,  mag  die  Wichtigkeit  der  Sache 
noch  folgende  Batra/chtung  antaabaldigan.  hÄa  Hauptsatz  des 
kaatiaaliatt  Syatama  und  um  so  vial  aialir  dar  nnchiiatigaB  d]F- 
aaaiiichan  N«tnflahf«  iat,  dad  dia  Ifatam  iktm  Bma  aai 
doreh  danOonüel  da»bai  den  antgcgeBwiifcaadaiiKriifta^  Dahn« 
kraft  und  Ziehkraft,  erfüllen  kann;  aber  es  fragt  sich,  ob  und 
wie  dieser  Satz  bewiesen  ist.  Kavt  (S.  *26.  sein.  Sehr.)  führt 
eine  Art  von  Beweis  dadurch,  dals  er  dem  aufgaataUten  Ba-* 
gnffa,  wonHah  dia  Matena  das  Bmttglicht  im  Rama  iit,  m- 
glaiah  daa  Bapiff  dea  B^mgtm  amaiaabialili  vonaah  alio  % 
dan  darch  gegebaa«  Malaria  arüiUtan  Ranm  nndai»  bewaigln 
eindringen  will,  aber  diese  Annahme  eines  solchen  steten  Be- 
strebens nach  Eindringen  in  einen  gegebenen  Raum  durch  vor- 
handene Bewegung  ist  ohne  allen  Gruod,  da  es  doch  mhanda 
Maffia  gaben  kann..  Uas  bü  dam  Bawaiw  m  gdhngaa»  «nd 
vovhar  dar  UaieiBcbiad  svianbaa  dm  Emmkhwmn  airiat  Baa-t 
maa  und  da»  JBr/Sl^daaaalbaa  faatgmizt,  waHUr  aa  wM« 
lieh  heifüt:    „einen  Raum  einnehmen,    d.  i.  in  aUen  Poncten 

^desselben  unmittelbar  gegenwartig  seyn  wie  man  von 

niadac  geometrischen  f  igur  aagan  kanA|  ■  sie  nimmt  einaa 
nHaaai  aioJ^'  DaCi  mn  abar  vaa  aaaar  gaatnetriaalm  Figor^ 
wabha  anf  jadaa  Fall  nnr  dia  Gfaam  daa  dwcli  ata  basaioii« 
nalipi  Bannm  angiabt,  sagen  tettBa,  ain  sey  in  nUan  Fnnolm 
desselben  unmittelbar  vorhanden,  dieses  scheint  mir  mit  Strang 
geomatrifchan  Begriffen  ginzUdi  unvaninbai;     Da  dia  Vor- 
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UftUnog  mm  dcf'Mttaiie  tfinpoh  AnsdiMiiiDg  gegtbm  ist,  fb' 
k0M«D.  ikn  WMBlIiohtB  BeitimiiioiigMi  otar  QodiliMB  oMt 
«w  •iMm  Uofiiett  ri>ttniet«ii  Begriff«  mtotoiMii  wwrien,  viel» 

mehr  beruht  die  Annahme  der  beiden  Grandkräft»  entweder 
auf  unzweifelhafter  Erfahrung,  oder  auf  deni  Beweise,  daf* 
ohne  sie  keine  Vorstellung  von  dn  Materie  möglich  sey.  Vt» 
hn  dm  Entere  toU  necklier  gertdü  weHea  ,  der  leMei»  Be*  * 
WM  fedoeh  iet  deiwege^  emtetthaft,  weil  Mefeiie  J^lmie  • 
•end^  leng  vorgestellt  »t  and  noch  TorgeslelH  Wird,  elnie-die' 
Annahme  dieser  Kräfte.  Kavt  hat  zur  Erläuterung  seiner 
Sätze,  und  man  darf  wohl  sagen  eis  Stütze  seines  Beweises, 
durch  eioea  Schlots  a  particulari  ml  uniperaale  die  Luft  ge^ 
«ilülS  tt  wird  daher  erle^  eeyii ;  md  gleadie  W#iM  «iaeei 
eedam  KOrper  wa  wiliUn.  Ei  se^r  dkeet  die  Sontie  oder  M 
Ifoedf  «iilMigbar  Ktfrper,  materiell,  aaagedelml  tttid  im  Raeme 
befindlich.  Wo  ist  der  Körper,  welcher  in  den  erfüllten 
Raum  eindringen  will,  ja  selbst,  wenn  wir  uns  einen  der 
HiaamaJskörper  als  völlig  ruhend  vorstellen,  was  doch  keina»^ 
Wegs  unmöglich  ist,  woraef  behikt  dann  die.  Annahm^  einiK 
ZiiUiafty  in  VarUmloiig  mit.  dar  Dekokiafl  naaeae 

VoaUallnng  tob. ihm  Eslaiaiia  nodiwendig  bedingae  aoll? 

• 

12}  Vataeliiadana  Gelehrte  haben  Kinwürfa  gegen  die  Von 
Kavt  aufgestellte  Hypothese  gemacht,  von  denen  ieh  nnr  ei» 

Dige  der  wichtigsten  nennen  will.  Joh.  Tod.  Mater ^  nahm 
die  Sache  ganz  einfach,  und  behauptete,  dafs,  wenn  Materie^ 
den  Raum ,  den  sie  wirklich  einnimmt,  vollkommen ,  d.  h.  mit 
Stetigkeiti  erfüllt^  es  eine  abfolula  Unmöglichkeit  aey,  ihn  noa)^ 
vollkomnftaner  an  arföllen,  und  dafs  daher  aelbst  eine  unend-. 
liehe  Kraft  niehf  Termögend  aeyn  würde ,  mehr  Materie  in. 
diesen  Raum  hinein  zu  bringen  oder  den  Raum,  den  sie  wirk« 
lieh  erfüllt,  zu  verringern,  wonach  also  die  Materie  aufser  ihr» 
rer  Existenz  keiner  besondern  Kraft  bedürfe,  um  dasjenige 
absnhalten,  waa  in  dieaen  Raam  eindringen  will«  Dieser  Sats 


1  MoLLWBiDB  in  Gehlen's  Jonm.  1806.  T.  I.  p.  658.  lagt  tehr 
nebUg  :  man  innft  sich  hüten,  die  repellirende  Grundkraffc  nicht  ihit 
der  Elasticitat  der  Luft  zu  verwechieln ,  diese  keoDen  wir  blofs  aus 
Erfahrong.  Indefs  scheint  Kant  selbst  durch  diese  Verwechselang  ge- 
taaseht  za  seyn,  oder  er  sachte  andere  dadarch  sa  tänackao« 

2  Gren*i  Jobib.  d.  Pbjs.  YÜ«  p. 
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ist  ofFeiibiHr  riphti'g,  insofeni  durch  das  Gesetztseyn  der  Materi« 
ipl  JUoMt  üur  g|ei«lik«iijg9i  Nubttsya  »  d^mmUmn  wh  logMi 
wMMTipiflrfMMid— fgihafcnn  uMi  «Ibni  ifift.ABliüger  KavtV 
8l«lkii  iU»9mb  mtk^t^i  difii       S«^«'  in  RaBM'imli  didil 

das  Erfüllen  desselben  bedingt,  weil  der  Definition  nach  Kn- 
füllen  so  viel  heifst,  als  allem  Beweghchen  widerstehn.  Bs 
finigl  tick  jedoah,  ob  Sats  und  Definiüoa  richtig  «iod,  Wtticlie 

wAäMtii/k0  im  mwn  Hülfen,  so  ist  jsd«  Hüft«  M«i«H«  Im 

lUnnit;  l^eide  miisten  tis  ruhend  gedacht  werden  können,  da 
mhende  Körper  denkbar  und  existirend  sind;  dann  aber  will 
jftdo  .{lilfte  in  den  llMim  .des  andtm  eindringen  ond  als  ra* 
ll«M-«aBk  oioltt  «indringeo,  fed«  wehn  dm  «idm  mit  timr 
K«ftJib|  -^NiUtm^ Mi^'fMt'  im  BndmgM  4iV  Mdm  liia^ 
dMSi'dlM  Amt  bei  iMdMTfth -Mlitad  gvdttlil,  <iii«ht  voflMHidM' 
ist  u.  s.  w.  Eine  im  Wesentlichen  dieser  letztem  gleiche  Ar» 
gumentütion  stellte  Gilbert^  dem  dynamischen  Systeme  ent- 
gt^ta,  wogegen  Aber. FsscaiA^  eriimerty  dafs  die 
tht^wucifcMiiMh  gfDMMnMi  'texi  üitt  djraMBiMf  »Ueui  «• 
tertitfgt  iv«li)  rkMbi9i  8w«ilfal,i  diA  dasjemgi,  w»|  IUmK^4m 
Wesei^.der  Materie  an  ^tch  bejiaapfel  wird,  allgemein  gültig 
seyn  mnfj^,  man  mag  es  dynamisch  oder  mechanisch  nehmen« 
Eine  ausfuhrliche,  gröfstentheils  auf  geometrische  Demonstration 
ge^rünjete  Widerlegung  der  PherQnomie  und  Dynamil^,  ^^el* 
lihe  l^AjßT  in  teinen  'metaph^sifchen  Anfangsgrüqden  gegebeii 
hat,  ne'Vat  BemerV^qgen  pgen  fnanche  «inzelof  $ätx0  indan^. 
Afben  'htLt  F.  C  BüSfji*  belcannt  geinapbi;  iDtwitcheD  fr- 
regten  seine  wohlbegriindeten  Argumente  weit  weniger  Auf- 
merksamkeit, als  früher  gewifs  der  Fall  gewesen  wäre,  weil 
die .  lebhafte  Vorliebe  für  das  ganze  System  bereits  erlLaltef 
wa^. '  A^f  dem  Wege  blolli  philqsophifdier  Argameotatioo 
zeigte  dagegen  #choii  friilier  ein  XJobekapnte.r^f  daCi  weder 
doroh  Kavt  oocb  dnfcb  Faibs  dtr  Begriff  der  Knft  gth0rig 

>1    Hall.  Allg.  LiL  Zeit.  1807.  S.  754. 

2  Physikalisches  VVörterboch  Th.  IX.  S.  339. 

3  Metaphysische  Anfangsgriiade  der  Natarwiisenschaft  Ton  Im- 
manuel  Kant  in  ihren  Grüadea  widerlegt  von  Fr,  GottL  r«  Boaae. 
Dresden  u.  Letps.  1828. 

4  Leips.  UU  Zeit.  iSSS.  S.  ^52. 
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|H#tiofipit  |id4  nicht  geztigt  sey;  Jb  weUbem  causalen  und 
Pffthyinjigmi.  Verhältoissg  Kraft  2Uf  Materie,    zum  SoÜdMl 

MP  gMilg  gptliiui.liil>«9  ^wd«  «ffbf  Zi^b«  coti  BolUUii  le* 
l^teh  «n  -«^rbindeo ,  ohpe  ihüTBOflyweiidiges  MHMm  Batid  oacli- 

^uweiseD,  vielaiehr  liege  eine  falsche  CausalitätsUhre  zum 
Cfun4e,  iodaiii  BAbfiwiesen  aufgestellt  sey ,  die  Dtlwikmft  exi* 
Hilli  (fUimal  uod  wehre  Eindringendes  ab,  jd#  «ey  eigentÜdi 

hm»  M-alm  MrfiaaiilidMA. '  Wtr.«W'diia#  tfnüil  Mge^ 
BMmeii»  M  mkvikH  img  GlMphifWlobli  «igMi  auch  Alllralion 
iBge^ommen  wefdeo« 

1S}'Kaxt*8  phHoMpfeüstlies  ^Sjrstem  fand  so  ilbermSfsigen 
Mtfilf ,  daHi  seine  l^toifgenosfeeil  «ine  PfiShing  des  Einzelnen 

f6r  überflüssig  hielten  und  vielmehr  das  Ganze  als  höchst  voll- 
endet betrachteten.  Der  von  ihm  aufgestellte  BegrilF  der  Ma- 
ferie  blieb  iu  den  Grenzen  der  Speculation,  es  liefs  sioh  »oC 
kwine  W^is^"dalH!hai6,  dafii  die  beiden  liypothetlsch  angenom-  . 
idUbtfn'KfKftd'ddr  Msfeif»  iiidhi  snkoniaen,'  und  da  die  alte 
Atoiliiiftk<n«/llrng8t'els  nnlialtbar  «ofgegeben  war,  so  üefsen  et' 
sich  auch  unter  den  Physiliern  die  Anhänger  NüWton's  ge- 
fallen, dafs  man  der  sogenannten  dynamischen  Natutlehre  den 
-Vorzug  gab«  Bs  ist  daher  nicht  leicht,  die  vorzüglichsten  un- 
fer  deo^n  nsashaft  sa  discfaeti ,  welch«  sich  sa  dem'  nenen 
System«'' ab  sein«r  ursprünglichen  Belnhsit  Behanteten,  docK 
glsoftir  Ith,  däfk  I.  C.  Pisonsn^  und  5.  P.  Fbiis*  «k  solch« 
zu  nennen  sind.  Inzwischen  schoben  die  meisten  dem  ge- 
feierten Philosophen  etwas  ganz  anderes  unter,  als  er  wirk- 
fich  gesagt  hatte.  Anstatt  nämlich  bei  dem  ursprünglichen 
Satz«,  üh  M4U&rU^  ah  «o/d^,  »fordm  mu  ihttr  ExUüiut 
HOthwendig  die  'bHd&m  genannten  Kräfte,  ktchn  za '  bifilben, 
fiefsen  si«  albs  Materiefle  ans  denselben  In  der  Art  hestehn^ 
dafs  sie  sogar  die  Verschiedenheit  der  Materie  auf  einen  cjuan- 
dtfttivcn  Unterschied  der  Verbindao&^Q  beider  zufUckfühxten. 


t  .Phjraik«liaeh«a  W^rterbnch  Alt  (knmäkrqfi^.  und  JUa- 

ierie. 

%  Eatwf  des  IjaUfltt  der  th«0t«tisclian  Fhjai^.r.Mdflli.  tW 
arbeiieC.  Held  elb.  18». 
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Hiernach  ist  dann  das  Licht  die  absolute  oder  reine,  mit 
keiner  Ziehkraft  gemischt«'  Dehnkraft ^  und  fo  geht  es  bis  snt 
wägh&Mn  MAt«fi«  oder  der.  ilur  Mkommtnden  AttMtioa  ab  d«ff 
«btolotwi  Ziehkraft  iunb,  tedbm  ilkt  Mriiohw  biddm  Li«« 
gtode  Uoft  durch  thieii  gxöCmtk  odte  gndngtm  AnthtO  4it ' 
einen  beider  Kräfte  uoterschieden  ist.    Diese  Hypothete  ist  an 
sich  ganz  unbegründet  und  streitet  anfserdem  g^gen  jede  auf 
Erfahrung  gegründete  Vorstellung.     Hiernach  wären  nämlich 
«•  9«  Goid  wad  ftUm  Uofo  dorok  «ia  angkichcs  qnwMtv^ 
VcAKlimb  yMn  Kitfftc  michiidui,  dfe        dtkwi  a»  m 
oidbr  beim  ZiMamiBMMhaMlsm  oder  bei  der  AnflKiniig 
der  zu  einem  neuen  Dritten  ausgleichen  mufsten,   als  die  edt 
der  Hypothese   gleichfalls  nothwendig   folgende  unendliche 
Theilbarkeit  der,  Materie  in  den  Mischungen  kein  X^ebenein-^ 
enderliegen  der  kleiaitea  Theile  gemiKhter  Ktfiper  gefteltalb 
Weaa  aber  det  Cbeanker  eoi  folcbea  Mitckoqgea  oAir  Atd^ 
Ittsungen  die  mprünglichea  Bettendtheile  oacb  ihieai  eafang^ 
liehen  «quantitativen  Verhältnisse  wieder  darzustellen  vermag, 
ohne  dafs  von  dem  einen  oder  dem  andern  mehr,    als  ur- 
sprünglich vorbandea  war,  sum  Vorschein  koaunt»  so  mala 
das  ebea  Aageaomaieae  wiedec  «a%ekobea  «ad  sogeataadas 
wardea,  dab  beide  GcaadkriUb  aiaafiinglieb  fiir  iauaet  on- 
t^anbar  sar  Bfldung  der  Tertehiedeaea  Kitrper  ▼eieiat  auid, 
deren  endlich  kleinste  Theile  in  jeder  Mischung  neben  einan- 
der bestehn,    ohne  in  ihren  Fundamentalelementen  vereinigt 
SU  werden*     Uierdurck  wird  aber  die  Existenz  der  Atome 
sageataadea,  aad  die  gaase  Hypotheta  wird  aa  «iaer  iiir  dia 
Natavlek9  aatalosea  metaphysiachea  Speealatioai  weswegen 
dena  aach  ibr  lebhaftester  Vertbeidiger,  F.  HnauaAVOV^« 
seiner  dynamischen  Naturlehre  am  Ende  die  merkwürdige  Aea- 
iserung  hinzufügt:  „wenn  wir  es  nicht  ganz  aufgeben  wollen, 
9,die  Veischiedenbeit  der  Materie  zu  erklärea>  so  könaea  wir 
^kaaai  Tenaaidea,  ans  ia  die  Atoiaistik  sa  yeriorea«^ 

Dia  kaatischa  Hypotbasa  war  aa  scbwaeb  h^sräadet,  als 
dab  sie  sich  aller  aaftaglicbea  LobpieisiiBgea  nngeacb^et  lange 

.  1  AoCugsgiuode  der  dyBanhchen  Natorlebre.  XrlaageB  1807« 
II  YolL  8L  Ba  ist  unbegreiflieh,  wie  Hf&raaBAiaT  da  eo  be- 
kaidieiier  Vertkefdiger  dieser  Tbeoiie  Ueibea  kenntet  der«i  ITafer- 
eirtadMit'HUder  IfUmgeradMeufikrHdi  aaebfrfee.  Mim 

'  H.  j.  1801     y.  8.  m, 
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Mlttn  konnte,  clkin  ts  war  «laiint  die  BAh  gebrochen,  das 
Objective  aaber  uns  aus  geometrisch  geformteD  metaphysisckeD 
ScUüsseo  «bttttkiteo ,  obo«  die  nothweadige  Frage  hinläogHoli 
.  M  m9mnm^*  «ad  wie  weit  too  mit  sich  silbitifiiSMM 
iliHiiMoie«  Bigilff«»  md  ebfiMim  AMdHMt-idaerÄjägebipMsfti^ 
iifliluiiiiii  weiiMi  Mm»«  Bi  Ug,  hMim  -m  ntkßftmimakmm  ^ 
sehn  SU  werden,  daüs  jede  Perception  und  Apperception  des 
aufser  uns  Gegebenen,  zuvor  die  Existenz  und  Thätigkeit  des 
kierbei  tliüigeD  Geistes  Toraassetze ,  mithin  über  dl»  Itfisinkk 
mmd  die  atel^  JUht  ne  bedUegsed^  Kräfte  nidü  eher  etete 

tigkeit  Mefa'ifavMs  eigee^clM  Wesmi  feälgeslKC  W9f. .  WdU 

len  wir  nun  aufrichtig  im  BekenntniCs  unserer  Schwäche  seyn^ 
die  nothwendigen  Grenzen  unsers  endlichen  Verstandes  jiicht 
überschreiten  und  offen  gestehn,  daijs  die  Seele  Wecker ^sicii 
eelbst  BOffb,  afieh  die  Materie  d§m  dMotlichee  Wesen  nach^ 
sa  erk^ose  Teimöge,  so  werden  ewari  wie  ules  emste  N^di-> 
dteekeiiyi  sp  anch^die  Bemöhnngen,  beides  so  Viel  wje^öglich^ 
SU  erforschen,  allezeit  sowohl  subjectiv  als  aach  objectiv  nütz«^ 
lieh  seyn;  allein  wir  werden  auch  bald  zu  der  Ueberzeugung 
'  gelangen,  dafs  wir  dabei  von  dem  bekannten  Gegebenen  zu 
dem  unbekannten  ^»esnehten  fortschreiten,  dagegen  et  eip  iöc 
elle)n4  mfgebea  müssen,  m  bUohstes,  diudi  sieb' selbst 'fost- 
sübandss  Piindp  a  priori  anfsufinden.  Ans  welchem  sicb'  elfe 
Erkenntnifs  ableiten  läfst,  was  im  Grunde  nur  heifst,  den  Stein 
der  Wej^tn  en  suchen«   Hatte  indels  Kait^  durch  die  grolse 


1    Kakt  »teilt  in  seinen   metaphyi.  Anfangsgr.  als  ersten  SatS. 
aaf :  Materie  ist  das  Bewegliche  im  Räume.     Dieser  als  das  Fuoda* 
Vtllt  aller  folgenden  mnfste  doch  nothwendig  bewiesen  werden.  Da- 
gegen aber  heifst  et  blofs,  dafs  Beweglichkeit  eines  Gegenstandet  im^ 
Aaene  «  pr/eri  and  dkne  Belehrung  dureh  Erfohrong  uieht  eikaant' 
werden  kfiue.    IKeser  BegrKT,  als  empirisch,  kutane*  dsber^Mr 'In* 
einer  Wsmeissenssiailt,  ab  angewandter  Metaphysik,  weiebe  aMkaiSt 
einem' dnrcii  Bdbhning  gegebenen  Beg^e,  obwohl  naeb  Mneipien 
•  priori  i  beaehiftige,  Plate  finden«  Wenn  abev  in  den  Natanrlsaen- 
adMften  die  nlodleben  logischen  Begeln,  ^  in  endero  WlssensebalU 
t^,  gültig  sind,  die  Mbhmg'eber  alle  Malafle  m  eakennen  ens 
irfebk  geetatteft»  se  frage  leb»  wie  man  ven  der  eikannten«  des  per- 
iHmlerl»  «nf  daa  Oanse,  das  unhmäUf  sn  aebUeCien  beieebilil  lej? 
Am  aeICittendeten  aber  ist  m»  wenn  elela  ton  matbaamtlsabm  9e» 
weisart  geredet  wird,  die  gemde  die  etiengrte  fon  allen  lal.  Die 
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iiiii  FMiiiiMilif  II  iliiinli  eben  c^Mt  Mittel  aoeh  mehr  sn  im« 
poniren^  hxnd  um  nicht  aus  ihren  eigenen  Worte«  wii^erlegl 
ma  werden,  unhitSD  «ie  ml^glLiobaC  allgemeiai  taad  uobAtlimnitft 

«Hne.  Durch  diesen  sohlanen  Kunstgriff  ist  allerdings  dat 
Mittel  gegeben ,  das  aller  absurdeste  System  unwiderleglich  su 
machen  I' weil  aUes«it  dai  AvgusMit  sa  Gabol»  cuhlt  4lie  Atta« 
dfttdM^Mytii  «hmohi  nmMiHidM.:  >  :  .  n. 

'  14)  Fichte*  darf  in  Beziehung  auf  den  Degriff  der  Materie 
niir  beiläufig  erwähnt  werdeil.    Er  umging  die  Aufstellung  ei* 
nef  eisten  FundAmentalsatzes  aller  Specillation  dadurch,  dafs  mt 
Bunihm/i^k  Denkende,  ats  das  /c^,' ^Mra^ ^aAirch,  'däCi 
es  sfth  selbst  s^tzo,  iind  prödaeira  daoD  alias  aillller1llft"Ba-* 
fmdliche  als  nicht  Ich  durch  den  Gegensatz;    offenbar  nichts 
anders,  als  ein  absoluter  Idealismus.    Weil  aber  letzterer  schon 
•Ql(  den  ältesten  Reiten,  her  sein  Ansehn  verlören  hatte,  so 
fand,  Sc^sLuaro  'as  iifcKt  gerathen,  fha  so  backt  wiedsr  ins' 
P«bli<;um  einsijiihren  /  vielmehr  suchte  er 'ihm  dnrctf  feelml-' 
schupg  von  et^as  PosltiVem  einSge  IfeaTitKt  gefte 
ihn  hernach  in  eine  dicke  Hülle  unverständlicher  Worte,  von 
denen  im  voraus  behauptet  wurde,  dafs  durch  ihre  Entfaltung' 
tiefe  Woiibeit  zum  Vorschein  kommen  werde,    und  wudste 
dem  I  vov  diasam  d«akala«Giibilda  antgabeAd»  mii  bofatr  dia» 
<  ^  lektischer  uod  rhetoriscbar  Kvdif ,  aMh  na^aHtiaiibir  aosga^ 
seichnetem  Scharfsinne,  selniri''* ri«oifoiistralS<m  so  vfele  vhAf 
Sätze,  scheinbar  als  nothwendige  Folgerung,  einzuflechten,  dafs 
ein  gffolser  Theil  des  Publicum^  das  Ganze  aU  ein  streng  wis- 
stonsebaftUcliaa  5ytlem  aufnaha*    losbesondeta  mufs  dem  no- 
Bafsngeiitii  Fovtebmr  tin  KaaMgfiflF  «otfaUaa,  Mklmi  idi  Mi 


indirecte  Demonstratioo  6m»  ttatiachen  Mooie&ts  des  Hebels  ist  Tur  fe- 
den  Menschen  sattsam  überaeHgeod,  aod  die  Theorie  der  Paralielli- 
iiien  oaterliegt  keinem  Temüoftigea  ZweiXel^  aber  danaoch  ^aitaa  die 
Deweise  beider  nieht  für  mathematiash  jenüy ndi 
%  Wiiieaiahifttlebre.  1902. 
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msthtfoiiiti^ch  kliiigHicJen  Floskeln  durchweht,  iK«^  ew»r  für 
cUd  Oaomctcr  fttin^  5iafi  h»ben,  »ilein  6a  diesem  die  phi'*- 
WdbphilcIlAüogtild«!  IVbrm  uavtwliaJtfiti  «jJ,  Philo- 

oben,  m  tlMMlM|^illi(l»»llHr  €Mi«i'iMit  ^enug  ^btpiyjtt  itya? 
k^n«e.  Zum  Btf^ise  führe  ich  das  an,  was  üliar  da«  Wesen« 
der  Mtttem  gesagt  ist  ^  §.  38.  |,ied9S  «iiizelne  Seyn  ift  «ii» 
^idiet  eine  bestiiliiiite'^tfM'  dti^yoi  d«r'  aiUoIuteD  Iden«^ 
^titSty  nicht  ftlMT  ihr  Sayn  MlbtC,  wddMt  MDr  4li  der  TottUk 
„tat  ist.  S«  4U  Mm  KioMb«  kt  in  BMug-ianf  ttoh  MÜMt 
„eine  TotalitiCt;  §.  Ü.  Ol«  «fit«  nImIm  .  AtalitXt  itt  db 
i^Materie.   Beweis:  . 


t   Icli  enUduie  dieses  »os  Schbllivc^s.  eigener  I^arftelleng  seinef 
Sjatems^der  Ihi^osophie 1a  ^itse&rif^'  ]Für  spe/BÜlii&Te  P|iy*ik  her-* 
sRitgfFgefiba'ViAi  ftcBiunro.  ^tUitt  Bde«*Stkt  tkt.'S:^l  %  ffl  «ii«r*tMU* 
ben  Sehrift  desMlben  Terfotsen,  nSalidi:  Ideen: M  «ü[|lr  FftüMitn 
phiederMetan  Leipi.  1797.  heifp^tsein  dnrehane  Yefsebledener  Geist^ 
•her  rise  heatimmte  BrUigraag  ükn  ^|t;  '^eae]i  der  Materie  findet 
sitfh  darin  nieht.    Nor  nogem  habe  ieh  die4ea  System  berührt,  da 
ieh  einasal  aaeh  Veheftleagaog  nieht  anders  dMher  orthettan  kana» 
als  hier  geseheha  Ist;  indl^fs: )Hi  ttf^ ^HA^  welches  dasselbe  sei- 
»ev  Zeit  geaMcht  hat,  glaahle  iph  es  ^ier  der  Yollttindigkeit  wegen 
nidit  mit  Stillsohweigea  fiber^Atf  ia'  dorfeo.    Um  Jedooh  dem  ao 
leicht  m6glichea  Einwurfe  itt  l^i^gtitfA  ,  ids  ob  dieie  angeführten 
Sif$0  •laof^  vi<iUsitig.  g^M«ffff#  ^^ilptapJl|ea  durah'  dtis  Herausrtirsan. 
dcrselbao  aus  dem  Zasammeohangc;  eiitatcUt  ^ßjtn,  theile  ich  die  bei- 
den ersten  Satsie,  also  den  Anfang  des  Systems ,  gleichfulli  mit:  §,  1« 
^ylchlienne  Veinnnfc  die  absolute  Vernunft,  oder  die  Vernunft,  inso** 
„i'ern  i}e  als  totale  IndliTerens  des  SnbfeetiTen  nnd  Objeetiven  ge«<r 
yidacht  wird.  §,  2.  Aufier  der  Yernnnft  Ist  nichts  nnd  in  ihr  ist  alles». 
lyAaak  Bs  gfebt  keine  Philosophie^  als  vom  Staiidpnnct  des  Absoluten, 
„dtrfiher  wird  bei  dieser  ganzen  Darstellung  gkr  kein  Zweifel  sta- 
„tairt:  die  Vernunft  Ist  das  Absolute,  sobald  sie  gedacht  wird,  wia 
i^r  es       1.)  bestimmt  haben.**         In  dasjenige ,  was  in  einer  an« 
dem  Schrift  ScBSi.Liva*s ,  n&mlieht  Ueber  das  Verhaltnirs  des  Realen 
and  Idealen  in  der  Natvr  u.  s.  w.  Landshut  1807.  über  die  Materia 
gesagt  ist,  kann  ich  gleichfalls  keinen  Sinn  bringen,  und  so  ist  es  mir 
anch  unmöglich,  das  eigentlich  Wesentliche  hier  kurz  zusammeaiasteW 
lea,  SO  aehr  ich  dieses  der  VoUrtändii^it  vegta  irttasclrta.  ' 
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„A  =3  B  in  vredier  dt  nUtive  Identität  noch  als  relativ« 
„Dii^eitäl  «ivat  BMttag«.  ~   .  Ate  UimmMU  Ium»  A  s-B 
„BinadiM  ivi«-  im  w  to«k;dbi  loafi»  (§•  4lfk)  in« 

„gtdrfiekt  iv^ea*  Aber  »rjMr  LiiiM:lil  A  doi^hgängig  ahi 
„seyend  gesetzt«  Also  setzt  diese  Linie  durchgängig  A  :=  B 
^als  relative  Totalität  voraus;  die  relative  Totalität  ist  alsa 
y^jM.mlt  Voraosgese^«^  nod; Win.  die  relative  IdentUätial» 
,,•0  in  JM  m»  ^nh  -i^cf"  o.     wk*  ,  Aib  Pnhm  d« 

dere,  wodatfh  dtr  BtM  ^  Wofüg  TiiJiHH  dutMch 

den  soll.  Es  heifst  su  $.46:  s^öie  Form  des  Seyns  der  ab- 
soluten Identität  kann  daher  allgm^o^  UOt«r.  das  Bild  eijitt 
fjUum  gtbuoht  .w^rdfo»       '        .  •  ;  i  .  i  x  . 

A  sB     .  t   1    .jL  SB  B    •    T  - 

A  8  A  ■  '  '      '    •    -  ' 

„worin  nach  jeder  Richtung  dasselbe  Identische,  aber  nach 
^^entgegengesetzten  Richtungen  mit  überwiegendem  A  oder  B 
„gesetzt  ist,  in  .den.  OleiohgewichUpunGt  «bei  das.  A  sst  A 
y^&llt.«^  fm«:  . 

A  Bsa  B 
(relative  Identität).  , . 

A       <  ^  "B 
•(nsliliy»-*Dnplicit8t). 

A  =  B 
(^laUve  TotaliOlt). 

^  dimm  Sdramt  ist  velati^  Idevtiflt  von  Miativtt' TotaB- 
„tXt  nntenehieden.     Dagegen  ist  die  absolute  IdenlitSt  aneli 

^^absolute  Totalität,  denn  in  derselben  ist  A  und  B  gar  nicht 
„als  verschieden}  mithin  auch  nicht  als  ideell  odar  reall  ge- 
fisetst.'^ 

15)  Unter  den  Naturphilosophen,  oder  denen,  welche  die 
Gesetze  der  Natur  wissenschaftlich  aufzufinden  und  zu  be* 
gründen  versuchten,  folgt  Hsokl  als  Stifter  einer  Schule  nn-* 
mittelbar  auf  Schellivg,  viid  Weil  die  von  diesem  gewählt« 
Metbodo  des  Pbilosophirens  so  violtn  Beifall  gefandon  b^tto, 
so  war  es  oatürlich,  dab  jener  die  niünliebo  Bsbo  botrst  Hi« 
Q%h  gtliQgt  zum  Begriff  der  Materie  durch  vorausgehendo 
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BuUw— lg  a«f  ^OMf  wid  .dtt  SUil  nA.  mumI^  «iiniil 

„BettinDmig  Natnr  itt  die  alittnet»  Allgmeinlidlt  Ikhi 
i^Aofsersichs^yns ,  —  dis  vermittluogslose'  Gleichgültigkeit  des- 
uSelben,  der  Raum.  Er  ist  das  ganz  ideelle  NebeDeiDaodtfi^ 
uWeil  er  das  Aafsersichseyn  itt^  und  s^hteohtbie  oMÜDuirlidbi 
fiwmk  diaüi  AmSmi  «madct  imh  gio»  •biliaal  In  mul  Mm» 
jJtMdmmm  UattnMmA  ia  iidl  Jitt  IX»  NtgMivitif»  dÜ 
„sich  ilf  •'FiMifll  «of  dtn  Raum  ^ii«lit  ttod  in  ihm  ibm  B»»» 
,,8timmungei]  als  Linie  und  Flache  entwickelt,  ist  in  der 
i^phäre  des  Aufsersichseyna  ebensowohl  für  sich,  and  ab 
yygleichgöllig  f^an  das  ruhige  Nebeneinander  erscheiaend*  So 
Mför  «eH  getMt  iatm-'dae.  2eil.'  Die  Zeit,  ele  die  .oegi^o 
tJBhünk  dht  Awftwiteheeyai,  itT  gleiehMk  eis  leUeebtUa 
^Abflraelet,  Ideellei,  —  Sie  irt  dee  Aeyn,  dat^,  iadem  etf 
^t,  nicht  ist,  und  indem  es  nicht  ist,  ist;  das,  aber  ange- 
uschaate,  Werden,  d.  i,  dafs  die  zwar  schlechthin  momentan 
unen ,  d.  i.  iMinitfcelbar  sich  aufhebenden  Unterschiede  ali 
.»Aeabeilidie,  d.  L  ydodi  ikh  eeibrt  «afeediehe»  berttmüMl 
^liSnd.  —  Pae  Veigehea  «od  Sieh»^  miedeimeeageü  dit  Rh»» 
„mes  io  Zeil'imd  der  Zeit  im  Remn,  daft  die  Zeil  nflk  «Imm 
,,lich  als  Ort,  aber  diese  gleichgültige  Räumlichkeit  ebenso 
lyunmittelbar  zeitlich  gesetzt  wird,  —  ist  die  Bewegung;  ^ 
i,ein  Werden,  das  aber  selbst  ebenso  sehr  unmittelbai  iden- 
j^liaeiie  deaeyende  £hiheil  beides  ^  -die  Metetie,  iaiw  Dm 
^liatet?»  hilt  «eh  gegen  Ihre  Identitiit  «tt*eieli,  dndi  diM 
^öment  -ihfer  WegetwiilMt,  •  Veünhiedenheil  «der-  ehatmeten 
„Vereinzelung,  auseinander;  sie  enthält  Repulsion.  Ebenso 
S|Wesentlich  ist,  weil  diese  VeESchiedeoen  ein  und  daastlbe 
_  •  .    •  • 

1  EocydopSdie  der  philosopkitchen  Wiisentchaflten  im  Grund- 
riMc.  Von  G.  F.  Hegel.  2t©  Aufl.  Heidclb.  1827.  8.  225  fif.  Um 
dem  Vorwurfe  der  Entstellung  zu  entgeho,'  theile  .ich  aoch  bef  die» 
fem  Systeme  die  eigenen  Worte  mit,  enthalte  inieh  jedoch  jeder  Kri- 
tik, weil  es  dem  mathematisch  bestimmt  denkenden  and  redenden 
Physiker  für  immer  unmöglich  sej[i^iffi|4  >  daa  Aufferaicluieyn  einet 
Objectei  überhaupt  nur  za  begreifen,  \yas  Pech  in  seinem  jüngst 
erschienenen  Handbuche  der  Naturphilosophie  S.  34.  über  Materie 
aagt,  ist  im  gleichen  Sinne  geschrieben.  Da  es  aber  eben  lo  unver- 
stündlich  ist  und  noch  keine  Autorität  erlangt  hat,  so  gleite  4ch  ee 
gans  mit  StiUsehweigea  überdehn  zu  dürfen« 
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•  Es  wird  künftig  in  der  G«schiehfe  der  physikaliscbeq 
^WlfMPichaftaa  al»  ein«  kdchtt  aaffallende  KTsohoinaog  b^i* 
nietiit  werden  7  dafa  gleicbscitif  mk.  dbin  Ueilitmoe  der  deat« 

Mai  cncli  iMt  mbewliMf  Uiibtif«  Mb  ^i»  latstm 

eine  anglanbliche  Erweiternng  der  Wissenschaften  herbeiführ- 
ten, während  die  erstere  wo  nicht  hindernd  wirkte,  doch  auf 
.  jBieü  Fall  ganz  unfruchtbar  blieb.  Man  wavA  jedoch  nkkt 
glMm,  Mi  ai#  deolMliMi .  Hlyiiksr  kogBrntmi  '  AMngu 
M  MM^ilMpUMbMrSpMlatiMm  Wtnim^  virfndbr  U#- 
Wd  «n«  bedeateodk  inte»  ÜMiei»)  z.  B«-  LicmMbsiMy  ^'  T. 
Mater,  L.  W.  GrLDERT,  Taalles,  t.  fioKSfUDBReaH,  E. 
6.  FiflOHER,  G.  G,  ScHHim*,  G.  ParsoT)  Mollwbidk 
m  a.  den  Aiuiehten  Hewtöv^s  getieo,  uod  hierdurch  in  Ue«« 
Wwi>niiimmig'  «it.  AwMwdmrü^  wed»  gXm^k  im  Mti 
tlMi^  ««1  JkuMmium^  wm  wttuiMtmi  ndi  bMI  gtgta-  Um 
aog«fl»iiiH9  4jäämMiB  AmUk/t  so  «rfcfti«*  tngttfBw 
^  •  16)'  Wenh  man  alias  dasjenige  zusimmennimmty  was 
meistens  in  «inxelnen  Bemerlcnngen  von  den  PJiysiiMrii  dea 
fetsigen  JahfhaAderti  über  die  Materie  angewmumw  wiMl^  m 
tm  dieset  «ftgeMir  Fdgeiidet«  Matt  in.  stMtoaM  dMüte 
i%ettMlii>  eiäverstawdtiiy  Mm  wir  idKt  Itlilsiie  ad  aub  iMd 
ihrem  Wesew  fiadi ,  gir  ifwht  tn  jeAihulnu  Teroi^lgem  Wir 
erhalten  nämlich  den  ÜegriiF  des  Materiellen  nur  durch  An«« 
9chaaung,  weil  a  priori  nichts  gegeben  ist,  woraus  derseib« 
abgeleitet  werden  Isönnte,  and  die  wirliliche,  später  nicht  mehr 
SU  beseitigeode  ÄnschanoDg  bei  jedem  Menscbeo  deo  nachli«* 
rigen  metaphysischen  Specnlatlonenf  ebenso  nawiHltiificll  als 
nothwendig  vorantgeht*  D!e  Von  ans  erkannte  Materie  wird 
aber  grcjrbtentheils  in  der  Form  der  verschiedenen  Körper 
wahrgenommen,  und  zeigt  sich  dabei  nieht  blofs  mit  verschie«« 
d4»llen,  SOhdent  anch  so  ^Ifaoh  wechselnden  Qetelitäten,  daf« 
whr  ai«  ihlr  weselitKch  ztfkj^qitifetfd^tf  nicht  soMW  ztr  bestim- 
men, vermögen.  Fang^n'^ni'  Jernntfclist  «n.f  4ie  Körper  %n 
zerlegen^  uro  das  ZafiiUi§e  abzuscheiden  nnd  das  wesentlich 
Oieibende  zu  erforschen^  aa  werden. die  Theiie  so  kiein^  i^ai» 
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terie  dl»  bertit»  tfxUliftlid  ^ön  ima  crkanilt  'wird,  nach  dem 
eb«n  Gesagten  •b«j/h;(^er  die^it  ihrer  ßatstahung,^  notih  die 
•btahntn  ^edibgungap :  ihres  Beyrä  von  QiA  «rfora^ht  werden 
IMd«b«  imU  ihrt  ieigMdiBU  Wcimkint.  M^kt«  «iJibt^^ri^ 
IM,  i»* HlMi.  bMi  Mm  Bn^k  ^kym,  M  dk!  MH»ne  iar  ttinn» 
BiicvmitiMi  «aemlbte  ü»,*  odär'.#eldW»  t«|nff  wj^  «Ir  a«i9 
Ausdrucke  Materie  eigentlich'  verbinden.  Der  Zweck  der  gan- 
ten Untenuchung  kann  daher  nur  seyn,  keine  Uo^ettimint^ 
jMk  äbor  den  Begriff  desjenigdn.  zu ,  ieno  ,  «r«».i4«»  Ob^€t 

Begnff  4«  Ke^  0ih0gti^  ^  :*n«ii  W«|init1|« 
«Mng  der  .-Kttrpatfv  «m1  4«.  jadet- Kfrper.  Bitfh.  4M 'DiMiitto^ 

nen  ansgedehnt  ist^  folglich  einen  Häuih  einnimmt ,  dieser 
Raum  Ewair  kletnrr  werden  kann  als  unsere  Vorstellung  reicht 
(d*  sieh  Jeisht  nachweieem  läfst^  dais  z,  B«  der  kiJliMiUf.Th^it 
•iMM  8mMmmi§  kän^  liflüllifk*  ddw  üUKbM0  vcfsteHbrn 

lengt  oiiMr  Begnff.  -vo«  Maferi*  iomd  A«idcib«a«g  ftotl  fintoi 

6oU ,  weil  das  geometrisch  unendlich  Kleine  und  uuendlich 
Grofse  aufser  den  Grenzen  dea  endlichen  Veitstandes  Uegt  and 
§0  dez  Geometrie  seibat  .mf  aiii  Gefgeoatand  wirklicher  Mea- 
Mg  kti  lalgjt  himM  wUbittilbAiy  a»£i  dtr  Qegnff -dpf 
AMgadeUtMyw  ant  «matier  VcrsttUoiig  4tr  M«tpm 
«PMidig  «ArVondas  hh  Mmm  aihaiiT9ii.ktfti^,.aii4afiii  .Mate* 
He,  als  der  von  uns  vorgestellten,  die  R^e  seyn  kann,  so 
Tfiennen  wir  mit  Recht  Ausdehnung  ah  ncrihwendige  erste  Be- 
dingong  unsers  Begriffes  von  der  Materie,  oder,  mit  andern 
Wofto»,  wir  legen  der.AAatari#  dio  Aa^ehnuiig  aUJhr  notJ»» 
WtodBg  svköHlDOBd  bei  E»  kt  ittomao^  idso/^awiCi«  difii 
4tr  Begriff  dat  imadebrnng  m6i  der  Vtfftitllung  der  Matario 
nothwendig  verbunden  sey,  wozu  man  noch  setzen  kann,  dafs 
die  Ausdehnung,  als  selbst  räumlich,  zugleich  in»  Rsume  ge* 
dacht  werden  amla}  waan-  aber  Kamt  die  Malaria  jias  Be*» 
waglialie  In  Raoiv«  Mntv  m  ilftittt'lii^lfagt».idio 
bot«  OBfavfiadio,  dafr  nuto  lange  Zok  dte' gM»  Eid«  ^  «UffT 
gedehnt  and  materiell,  aber  als  nnbewegtieh  im  Jlenme 
dacht  hat,  mithin  mufs  die  Materie  auch  als  unbeweglich  ge- 
dacht werden  können ,  abgesehn  davoAi  .dafs^die  Frage  über 


im  MftteTi«: 

«•  BiwtglMMt  ito  iMNlii  di  «dWM  fOMlMi  liMit 
«ttt  (Inm  gegebttt  wnäm  Inaft,  ^fm«db  mh«  B^paS^ 
ttäntlick  lief  «foer  VetMeimuiig  ikm  Oitt,  hincdioBint 

Die  erste  Bedingung  des  Seyns  der  Materie,  wie  sie  von 
tme  vorgestellt  wird,  ist  also  Autdehnang.     Diese  Antdeli* 
iuuig  mob  eber  nech  drei  Dimensionen  statt  finden ,  weil  we- 
dto  die  geometriMhe  Liale  aoeli  die  Blikhm  fit  aMeiieli  gilt 
Die  Ifitem  iit  «bei  aioht  die  Udse  Amdehnag,  den  die* 
ses  ist  ein  ebsttteter  Begriff,   oooh'  anofa  das  Aosgedebutt, 
der  Raum,    welchen  die  Geometrie  mifst,    denn  wir  neoDen 
ebensowenig  den  Raam,    welchen  drei  Linien  einschliefseni 
eis  denjenigen ,  welcher  duieli'  aeche  gleiche  qnadrarisrhe  Flä- 
ciMn  «meldofteB  wird,  Heriiili  fibaritste«  «ielaebr  die 
Ammettong  des  blofreo  Renmet  der  Cwnieliie »  welehe  daa 
'fleeh  drei  DimeMioMB  eosgedehnten  Raum  sogar  einen  Kito» 
per,  aber  in  dieser  Beziehung  einen  geometrischen  nenot,  so* 
fem  sie,  nichts  anderes  als  die  Grenzen  des  Raumes  btrtick- 
•lebtigt^    Weil  aber  die  Materie  durch  iluNs  Ansdelmog  den 
Reinn  giebt,  weleber  olme  die  lleterie  ein  nidit  MteMÜMf 
Uofs  geometriaeber  esyn  würde,  mab  aie  eneh  nethwen^ 
im  Räume  anwesend  seyn,    mithin  das  Leerseyn  desselben 
aufheben ,    ihn  folglich  erfüllen ,    und  man  ist  also  hiemach 
gezwungen  zu  gestehn,  dals  die  unserer  Vorsteliang  gegebene 
Materie  den  Reom  dmeh  ihr  Uofses  Se^Di  dateb  ihre  fisd- 
Rem  crfBlIe.     Hieigag^D  keaa  die  Potoailil  ^vaalet  KOipec 
keinen  Eiownif  bilden,  demi  wo  Fere»  tiiid,  de  lai  eo  aiah 
keine  Materie.     Kaht  hat  zwar  hiergegen  eingewandt,  dab 
die  Materie  den  Raum  nicht  durch  ihre  blofse  Existenz  er* 
iiillan  ktfnne;  weil  einen  Raum  erfulien  ao  viel  heiise,  als  je« 
dem  EindriDgeaden  Wideiateiid  leialen,  wom  'eioe  Kraft  er» 
.fordert  werde,  elleia  gagan  dieaea  Aijgameat  iMben-ftiek  be^ 
reita  HATm  und     Bveat  erUürt  ^  nnd  es  ftUt  endi  leiebt  ia 
die  Augen ,   dafs  dasselbe  auf  einer  falschen  Definition  be- 
ruht,  aus  welcher  dann  weiter  geschlossen  wird;  das  Wi- 
derstandleisten  gegen  eindringende  Materie  aetet  eine  Thä- 
tigkeit  der  letstera,  als  bereila  exiatlieadea»  TÖteas,  da  doch 
aar  eist  vea  üm  fixiateas  die  Eede  iat,  -  okae  iigend  eiae 


1  Vergl.  MisscuRirBROEK.  Introd.  T.  L  f.  CXLVIil.  ff. 

2  An  oben  sag.  OiCeo* 
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Tbätigktit  oder  Veränderung,  also  auoh  ohne  Bewegung,  in* 
MÜBin  M  doeb  wohl  ktiiMiD  Zweifel  nnterliegt,  dUb  die  He- 
lene .eis  rahend  und  ohn«  Tbätlgkeit  Torgestellt  weiden 
ktfoDe^. 

17)  Ist  es  somit  erwieseli,  dafs  die  too  uns  vorgestellt« 
Materie  ausgedehnt  und  den  Raum  erfallend  genannt  werden 

müsse  ^  so  ist  hiermit  die  «weite  ijir  nothwendig  zakommendo 
Kigenschaft,  nämlich  die  Undurchdringlichkeit ^  von  selbst  ge- 
geben, indem  diese  weiter  nichts  sagt,  als  dafs  durch  das  an- 
genommene Seyn  derselben  im  Räume  das  Vorhandenseyn  ei- 
ner andern  Materie  in  ebendemselben  ausgeschlossen  wird. 
Um  hierbei  Mibverständniss»  cu  vermeiden »  mufs  man  sage- 
SIehn,  dafs  das  Wort  Undnrchdringlichkeit,  welches  seine  aU 
ten  usurpirten  Rechte  auch  gegenwärtig  noch  behauptet,  niclit 
ganz  zweckmäfsig  gewählt  sey,  indem  das  Durchdringen  so- 
viel als  ein  temporäres  Hindurchgehn  bezeichnet,  die  Undurch- 
dringlichkeit der  Materie  aber  eine  bleibende  Anwesenheit  ei* 
ner  Materie  in  dem  von  einer  andern  Materie  bereits  erfüllten 
Materie  ausschliefst.  Will  man  indels  hierbei  nicht  zu  strenge 
seyn,  so  mufs  eine  durchdringende  Materie  auf  jeden  Fall 
während  einer  endlichen  Zeit  in  dem  gegebenen  Räume  an- 
wesend seyui  während  welcher  in  dem  von  ihr  cingenom-  ' 
aenen  Räume  eine  endere  nicht  zugleich  seyn  kanui  weil  sonst 
swei  In  Beziehung  euf  diese  wesentliche  Bedingung  ihre  Exi- 
stenz,' nämlich  die  Raumerftillnng ,  als  veischieden  gesetzte 
Materien  zugleich  auch  gleich  seyn  mSfsten,  was  ein  unmit- 
telbarer Widerspruch  seyn  würde  |  und  somit  kann  das  iiieiduich 

1  MoLiwBiDB  itt  Ge]ilen*a  Joara.  1806.  Tli.1.  8.  hat  bereiu 
diese  Aofgabe  sehr  klar  und  bestimmt  gelöteL  Er  sagt :  „Bi  ist  soa* 
„Leiber»  dafs  Kavt  den  Satz  des  soreichenden  Grandes  selbst  auf 
yydie  Materie  anwendet ,  mid  doek  den  Satz  des  Widersprocbes  niekt 
ggdaraaf  angewandt  wissen  wilL  Han  kamt  ihn  aber  eben  so  gut,  wie 
„e^  sagt,  dafi  der  Sats  des  Widersproehs  keine  Blaterle  zeiilektreibe,' 
„eatgegeasetsent  dals  noch  riel  weniger  der  Sats  des  anreickeaden 
f^Gnindes  eine  Uaterie  In  Bewegnng  halte.  Kavt  «ebeint  mir  hierbei 
^offenbar  an  scbikanlrcni  denn  es  ist  ja  nicht  daroa  die  Rede,  was 
„4er  Sata  .des  Widerapruebs  oder  aareiobaadea  Grandes  hmoirktt  son« 
lodern  was  aas  dem  XrfUinuigibegtiSe  der  Materie  neeh  den  Gesetzen 
^daa  Denkens  nothwendig  lolge.**  VeigL  h  T.  Mavaa  In  Gxen's 
ionm.  TU.  Sil  a.  211 
VI.  Bd.  Yyyy 
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nähei  erklarte  \yoTt  UndurchdriDgiichkeit  zur  Bezeichnung  dec 
sweiten  nothwendigen  Bedingang  oder  wensentlichsn  Bigea* 
•ebift  dtt  Materie  immerhin  beiMielten  werdeo. 

18)  Äniser  diesen  beiden  mit  nnd  durch  die  Eadstens  4mt 
Materie  (sofern  nicht  von  ihrem  eigentlichen  Wesen,  sondern 
nur  von  unserer  Vorstellung  derselben  die  llede  ist}  gegebenen 
wesentliclien  und  nothwendigen  Eigenschaften  derselben  giebt 
es  keiner^;  inzwischen  liegt  dieser  Maogel  einer  weitern  ße* 
Stimmung  ohne  Zweifel  blolii  an  unserer  unvollkommenen 
Kenntnifs,  die  anderweitigen  nähern  Bestimmungen  ein  Ziel 
setst,  insbesondere  deswegen,  weil  wir  «a  diesem  Behuf  alle 
Materie  kennen  mufsten,    um   nicht  vom  Kinzalnen  auf  das 

'  Allgemeine  unbegründete  ScJihi.sse  zu  fallen.  Zunächst  kann 
man  wohl  Beu^egUclikgU  als  aller  Materie  zukommend  be« 
trachten,  insofern  nach  unserer  bestehenden  KenntniTs  dersel- 
ben keine  unbewegliche  und  wohl  kaum  eine  unbewegte  Ma- 
terie vorhanden  ist,  so  daCi  es  vielleicht  unmdglich  .seya 
würde,  die  allgemeine  Behauptung  ihrer  Beweglichkeit  zu  wi- 
derlegen ,  wenn  die  Gesetze  der  lno^  ,cUes9  aufzustellen  vex- 
Stalteten. 

19)  Eine  hiermit  sehr  nahe  zusammenhängende  Frage  ist 
die,  ob  die  Materie  ursprünglich  nnd  nothweiidig  mit  Kräftea 

•  verbunden  sey.  Es  läfst  sich  hierauf  antworten,  dals  aller- 
dings Kräfte  in  der  materiellen  Natur  vorhanden  seyn  und 
auch  in  f  olge  unserer  Vorstellung  von  der  iMait-rie  angenom- 
men werden  müssen,  weil  durch  ihre  bloiüe  iCxistenz  und  de- 
ren ßedingupg,  nämlich  Ausdehnung  und  Undurchdringlich— 
keit,  keine  Ursache  zu  irgend  einer  der  zahllosen  Verände- 
rungen gegeben  ist,  die  sich  unserer  Beobachtung  unausge- 
setzt darbieten ;  in  welobein  Verhältnisse  jedoeh  die  Kräfte  znr 
Materie  stehn,  wird  so  lange  ungewifs  bleiben,  als  wir  das 
eigentliche  "NVesen  beider  nicht  kennen.  Die  Behauptung,  es 
könne  eine  5ache  nur  so  und  nicht  uflers  vorgestellt  werden, 

1  Die  eoaellgen  Stgeosehaften,  welche  tmdere  Phjalker  als 
seatKehe  dertelbea  beilegeQ,  s.  B,  Tb.  Toomi  ia  Lact.  T.  I.  p. 
ftdien  entweder  hienait  «aMmmen,  oder  sind  nicht  ab  DOthweadtgn 
wm  batraellien,  s.  B.  die  Theilbaflteit,  die  aef  materieUe  Atome  nicht 
anwendbar  Ist,  die  Trägbeil,  welehe  niebt  aem  BegriCfe  der  Malem 
BoSkwenaig  gebort ,  nnd  GflSfUfetiod ,  deren  Allgemelaheit  noch  nitfit 
eiamal  erwieic  a  itt. 
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trlbrtat  «war  wttt  mttkt  VMiobr,  dt  maifltfts  rMiei  ange- 
wamit  wird,  weil  genau  genonmian  eiaem.  jcdvn  nttr  übtr  aein 

Ifldividuelles  \'crstellun^sveriiiögen  ein  Urtheil  zu.stehr,  allein 
in  dem  vorliegenden  Falle  läfst  sich  doch  mit  Grunde  sagen, 
dafa  die  Materie  «IJerdings  als  das  Todte,  aller  Küifte  bar«ubce| 
wmtallbar  acy,  weil  die  Mechanik  in  Ihren  geaaümtan  De« 
mnatrationeo  um  mh  aolahe  betrachtet  UiarMch  wird  indefii 
picht  Mtacbtedeti  f   dafa  diaaaa  weaentUch  'ao  aey,   und  da<k 
-wirkliche  Verhaltnifs  der  Materie  und  Kräfte  zu  einander  kann 
daher  weder  durch  Spetulation,  noch  durch  J'rfahrnng  ergrün- 
det werden.      Ebenso  wenig  sicher  i&t  die  Entacheidung  dar- 
über, ob  ea  Kräfte  gtebt,  dia  der  Materie  Tetasagehn  (Ka«t's 
Gfimdkräfte^y  ob  ailgeoiejDe  und  apeeiellei  primilrre  und  ab« 
geleitet«  ik  a.  w.,  allein  zum  GKick  atnd  alle  dieaa  abatraeten 
UntersQchongen  für  die  auf  Erfahrung  gestützte  Physik  nach 
iiirem  jetzigen  Bestände  noch  von    sehr  geringem  Nutzen*. 
Eine  allgemeina,  olleni  Materiellen  zukommende  Kraft  scheint 
di»  AnMhunff  an  aeyn^  detma  Wirknngtn  din  Brfiahiinig  über* 
all  nachweiaet  and  die  daher  bereite  für  aich  antefanaht  wov* 
jbn  iat^,    deren  eSgenttiehci  Weaan  wir  jedoch  ihrer  Allge* 
mainheit  nngeachtet  noch  nicht  kennen.      Man  hat  gefolgert,  ' 
dafs  durch  anhaltende  Wirksamkeit  dieser  Attraction  alles  Ma- 
terielle endlich  2u  einer  cbaolnt  diehtea  Masse  vereint  wer- 
BÜsae  und  dahar  tSao  ihr  ontgcganwirkende  AhHofwng^» 
Ing/I  erfordert  wetdo»  um  lanen  iänflalk  an«  mindern ;  allein  - 
^aaerSchkila  sat  onanUissig,  indem  |eno  Bedingung  dnreh  den 
Wechsel  der  ungleichen  Anziehung'^en  verschiedener  in  Conflict 
kommender  Materien  erreitlit  werden  künntP.    Folgte  z.  B.  eine 
Materie  A  der  Anziehuog  g^gen  <^ine  andere  ß,  und  käme 
oino  dritte  C  mit  einer  angleichen  Anziehung  gegen  A  und  B 
ibinan^  so  würde  jene  «raNto  swiac^aa  A  und  B  iiiardnroli 
iMdiogt  wvrdaa;  daa  Himliohe.lrifnnto  dann  wieder  in  Beaia* 
huog  anf  ein«  weifm  D  der  Fall  aeyn,  nnd  aofM  mtt'den  , 
naannigfaltigsten  durch  Masse  und  Entfernung  gegabtnen  Mo- 
dificationen,  so  dafs  bei  der  unübersehbaren  Gröfse  der  Nator 
4cr  endliche  Erfolg  aller  dieser   wachaekMien  Conilicte  gar 
mel|t  an  heieahttin  aeyn  wüide»  •  Ito  »wni  Süta4  aiada» 


1    Vergl.  Art.  Ärfl/l.    .  '  /-.l.,-    '  f 
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dieser,  dem  meDsphlichen  Vmtanda  viellticht  nie  lösbaren 
Aufgabt  ab  gwnU  nn  betraditui)  nimlioh  samt,  d«£i  et  bit 
jeit  keine  Enoberoiiog  giebt,  dem  EiUXmng  die  Aimabmt 
Moer  Repalttvknlt  nothwendig  fordert  %   nod  sweitenti  dib 

beide  Kräfte,  Anziehung  und  AbstoLung,  nicht  als  einander 
absolut  entgegengesetzte  Grondkrafte  vorhanden  seyn  können, 
vreil  sie  eich  sonst  als  positiv  und  negativ  um  gleiche  Gröfsen 
anfhebeo»  and  nar  «inen  Heet  einen  oder^  der  andern  übrig 
laMn  mnifteD.  Die  Naehibiger  Klrr's  teden  xwar  von  ei- 
nem stets  weelüelnden  Confliete  beider;  allein  dieser  ist  un- 
statthaft ,  -weil  sie  sonst  selbsistäodig  wollend  seyn  müfsteoi 
und  somit  nicht  in  das  Gebiet  der  Naturlehre  gehörten  ^  oder 
•ufser  ihnen  noch  eine  dritte,  ihre  Tiiäligkeit  bedingende  Kraft 
•iforderff  iiriirde,  für  weiche  dann  abermals  freie  WiUeasäa- 
•  '  ÜMinng  ansanehmen  wJire  and  so  in  endloser  Specidation  wei- 
fer.  Hiermit  ist  indels  blöfs  der.  Bewds  einer  'Bothwendigea 
Existenz  einer  solchen  Dehnkraft  umgestofsen,  keineswegs  aber 
bewiesen  ,  dafs  dieselbe  nicht  exisUien  könne  oder  jnicht  wiEk*- 
Üeh  existire. 

20)  Naoh  Kamt  ist  die  Mattne  ins  UneadUehe  ihsilb«^ 
und  man  hat  es  seitdem  als  eimo  Vomg  der  dynamisehtn 

Theorie  vor  der  afomistisehen  angeaehn ,  dafs  die  letttere  naib 

Willkür  untrennbare  Atome  and  leere  Zwischenräume  anneh- 
men müsse,  was  die  erstere  nicht  bedürfe;  wobei  es  jedoch 
fraglich  bleibt,  ob  die  Annahme  einer  unendlichen  TheHbar« 
keit  nioht  gleichfalls  willkürlich  nnd  unbegründet  sey»  Die 
Frage,  ot>  man  bei  fortgehender  Theilnag  der  Meterie  endlicb 
nntheUbare  Elemente»  Atome,  eriialtey  ist  indefii  schon  idier 
und  hat  die  Terschiedeoen  Hypothesen  über  das  eigentHche 
Wesen  der  Materie  veranlal'st.  ßioT^  erklärt  das  Ganze  fiir 
einen  blofsen  Wortstreit,  und  unterscheidet  die  geometrische 
Theilang  von  der  physischen,  wovon  jene  ins  Unendliche 
gehn,  dieso  aber  jibenll  nnbestimmbar  seyn  soll.  AIIetdiB|S 
kemht  die  Sack»  aal  eineOi  Woitstreite,  liCit  sich  jedöcksof 
bestlmmto  «'flXtte  luf üekktingen ,  wenn  man  sie  noch  etwa 
schärfer  auffafst,  als  dort  geschehn  ist.  Zuvörderst  wird,  nach 
der  gewöhnliehen  Ansieht  der  Saehsi  fiir  onbestiestbsr  soge^ 


t  Tergk  h  T«  lüiaa  te  Grea's  Joeni.  YIL  p.  SUL 
%  TwtAti  de  rbp,  eet  T.  I.  pb  4^ 
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üd§  dtr  Raom  ifii  Unfndlich«  odn  nDtodlich  th^il- 
hn  njm  Ist  oXmlieh  tia  ao41iolwr  Rmim  gtgebta,  fo.  Üirit 
Ml  8iM«r  Kilbirtii  and  ^  HtffM  «bOTaials,  so  6wh  ditttt 

wegen  mangelnder  Bedingung  des  AafhQrens  ins  Unendlich« 
fortgebn  mufs.    "Wird  auf  gleiche  Weise  ein  endlicher  Raum 
darch  eine  Linie  bc  bezeichnet,  so  kann  von  einem  in  end- 
licher Eatfenrang  von  beiden  liegenden  Puncto  •  im  ein« 
«nendlidie  Menge  geomelriseher  diTergirender  Linien^  geso-- 
gen  werden«  'welebe  insgesemmt  die  Linie  be  ichneidend 
diese  in  eine  unendliche  Menge  Theile  theilen,   da  geome- 
trische  Linien  keine   Dicke   haben,    mithin    den  Raum  bc 
nie  erfüllen«    Beide  Sätze  werden  auf  die  Materie  angewandt^ 
indem  mien  segt«  defs  euch  hierbei  kein  <3nind  vorbanden  te/i  ' 
die  fortgesetsten  Helbirnngea  ebsnbrechen ,  und  es  müsse  Ton 
einem  materiellen- Peden  bc  das  Nümliche  gehen.  Was  von  der 
mathematischen  Linie  erwiesen  sey.    Hiergegen  läfst  sich  min 
iwar  einwenden,    dafs  diese  Folgerung  unbewiesen  ist,  weil 
saerst  zwischen  einem  materiellen  Faden  und  einer  geometri- 
schen Linie  ein  Unterschied  statt  findet,    mithin  von  beiden 
sieht  ohne  Weiteres  das  Nümliehe  prtfdicirt  werden  kanni 
«nd  sweitens  folgt  die  nnendlfcho  ThMliaiheit  nicht  ans  dem 
gegebenen  Begriffe  der  Materie,   wonach  sie  das  Beweglii^ho 
im  Räume  seyn  solle  ^.    Die  Aufgabe  läfst  sich  indefs  von  ei- 
ner andern  Seite  betrachtet  lichtvoller  darstellen.     £s  liegt 
nämlich  hierbei  abermals  eine  Verwechslang-  der  Begriffe  t  ins 
UnondHcho  nnd  unendlich  hlein,  snm  Grande«  In;  Unmd" 
Üehs  ihtiim  heilst  nichts  weite»  als  yemeinen,  delii  ein  Grand 
vom  Aufhören  des  Theilens  Torhenden  sey,  tmmdUek  theilen 
heifst  aber  die  Theilung  bis  so  weit  fortsetzen,  dafs  die  Theile 
keine  mefsbare  Gröfsen,  und  da  die  Geometrie  sich  blofs  mit 
dem  Aasmessen  der  Gfdisen  beschltftigl^  überall  keine  Giö&en 

1  Ich  finde  den  von  Kaict  gegebenen  Beweis  der  onendlichea 
Theilbarkeit  S.  34.  ganz  anhaltbar,  und  will^  am  kurz  za  seyn,  nur 
bemerken,  dafs  die  INtaterie,  als  durch  ursprüngliche  Ausdehiuings- 
Itraft  undarchdringlich  gesetzt,  dieser  ihrer  Wesenheit  nach  dem  Tren- 
neodeii  oder  Theilenden  unüberMriadlichon  Widerstand  entgegensetzen 
und  somit  die  Theilung  anmöglich  macheu  mufste.  Gilt  ferner  der 
Cooilict  der  Grundkrüfte  für  jeden  Panct,  to  ist  letzterer  entweder 
ein  mathematischer  oder  nicht.  Im  ersten  Falle  ist  Raum  und  Mate- 
rie  eins ,  im  letztem  kann  Ybn  einem  mathematischen  und  materiellen 
Pttocle  4icht  dav  Mamliche  pradÄoirt  werden.  « 
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mehr  sind,  folgHch  mit  dem  Nichts  zusammenfallen,  Eben 
daruiü  läfu  »ich  das  Unendlichkleine  nicht  mit  einander  Tffi« 
gleichen '9  loa^em  Stt  »ilezeit  sich  selbst  gleieh;  such  kann  ^ 
nicht  sananrt  Verden ,  iodem  Tielmebr  eiae  niseiMlUelM  Mragt 
mieftdlieh  kleiner  Theiln  erfordert  wird ,  nm  eine ,  sneh  nac 
die  kleinste,  endliche  Gr-^fse  sn  erhalten;  eine  unendliche 
Menge  kann  aber  nie  gegeben  werden,  weil  mit  dem  Aufhören 
des  Hinzusetiens  oder  Vermehrens  euch  das  Wesen  der  Un- 
endlichkeit (die  jedes  Ende  negiyt)  aofgehoben  wüide« 

Dafs  diete  Ansicht  vollkomniMi  richtig  tey,  kenn  sogst 
geometiifteb  demnnttriit  werden«  Wird  nihnlicb  die  Linie  be  1 
*  durch  eine  nnendliche  Meng»  vom  Pnncte  %  ensgeheader  di* 
vergirender  Linien,  deren  äufserste  ag  und  af  seyn  mögen, 
in  unendlich  kleine  Theile  gethcilt,  so  mufs  eben  dieses  aach 
bei  der  beliebig  entfernten  de  der  Fall  seyn.  Weil  aber  de 
oftenber  grtfCser  ist  nU  bo,  to*  wüide  biereni  folgen,  deCieine 
gleiebe  Menge  unendlich  kleiner  Tkeiln  verecbieden  gN&a 
endliche  GrUfsen  güben ,  was  mit  sieb  selbst  im  Widerspnicbe 
steht.  Nach  den  richtigen  Grundsätzen  der  Geometrie  gäbe 
aber  erst  eine  unenciliclie  i\Ienge  unendlich  kleiner  Theile 
eine  endliche  Gröfse,  die  jedook  nicht  zu  erhalten  steht,  weil 
eben  das  Ende  dea  Znaaniniennebnsena  im  Begriffe  selbst  tm* 
neinl  wird«  So  lange  daher  bei  den  Linien  bo  und  de  blob 
Ton  nnendlicb  kleinen  Thailen  die  Rede  ist,  findet  die  Vsf- 
neinnng  des  Vorhandenseyns  einer  endlichen  oder  mefsbaren 
Gröfse  statt,  und  ihre  anderweitig  bekannte  endliche  Gröfse 
kommt  gar  nicht  in  Betrachtung^«  Sogar  in  der  Pxaxit  gtkt 
die  Richtigkeit  dieser  Beatimmnngen  der  UbereU  eenaeqnenttn 
Geometrie  .hervor.  Zwei  in  einigen  FnCi  Abstand  ven  einan- 
der herabbängende  Lothe  heliiett  ntelich  parallel,  jedoch  nac 
insofern  y  als  ihre  nicht  absolut  unendlich  kleine  Divergenz  als 
wirklich  unendlich  klein  betrachtet,  und  somit  =:  0 gesetzt  wird. 


1  Eine  abnüoke  Beseittgaaf  eiaes  eopUstisekea  Satses  fiaist 
maa  Im  Art.  Bewegung  Bd«  I«  &  Sa  lülst  sieb  kieraas  eatasb* 

men ,  wie  sehr  grofsea  Abbrach  der  roa  Kamt  be|eaaeBe,  von  dea 

•pätern  deatschen  Natarphilosophen  bis  zan  Ueberaaft  nacbgeahnte 
Mifsbrauch  des  Aiudracka:.  Uaeadlich,  der  richtigen  Foncbung  tban 
nullte,  welcher  aar  daza  führte,  die  ürkaaiitnirs  dar  Wahrheit  de. 
nen  unrnöglich  za  machen,  welche  Toa  der  sogeaanatea  AecbaaAf 
das  Uaeadlicbett  etwas  gehört  hattea,  ohne  ea  aa  rersuba« 
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21)' B»  ist  stlur  l«idit^  HmtV^b  ciIm'  Anwradang  tiif'di» 

uoendliche  Theilbarkeit  der  Materie  zu  machen.     Man  darf 
allerdings  sagen,  die  Materie  sey  ins  hiiendlicJie  theilbar,  und 
mwar  in  zweifacher  Beziehung.    Zuerst  läfst  ieder  wirklich  ge- 
gdbaM  KiörpM  tich  halbifeni   4ie  Uälfu  wieder  und  so  fort, 
oba«  dftCi  jemand  wegen  Mangelt  an'Kenntnifs  de»  eigentli- 
•hen  Weieni  der  Biatetie  «nd  der  GrVlee  ihrer'  iiypotheti<r 
sehen  Atome  sagen  kann  y  eine  weitere  Theihing  sey  unmög- 
lich.     Hier  ist  also  die  Behauptung   einer  Theilung  ins  Ün- 
'  endliche  nichts  weiter  als  eine  JXegatioD  unserer  Ivenntnifs  der 
wirkftcben  Gröfse  der  Körperelemente»     Zweitens  J^ann  jene 
Behaoptattg  an  deea  Sinne  «nfgestelk  werden,  wirklieli 
¥ieln  Körper  faetisoli  in  UeiMifn  Tbeile  sich  lerlegen  lassen, 
als  welche  noch  Gegenstand  unserer  Messung  und  Vorstellung 
bleiben,  wie  schon  oben  bemerkt  worden  ist'.  Es  kann  jedoch  kei- 
aaswegs  mit  scharfer  BegriflsbcstimmuDg  gesagt  werden,  die  Ma- 
mrir  sey  unendlieh  theilbar,  oder  es  gebe  anendlich  kleine  Theile 
der  Mat«ria)  denn  da  das  nMihemadsche  nnendlich  Kleine  mit  ' 
dMB  Nichts.  sosavaianfilUk  «uid  von  beiden  nicht»  prüdicirt 
werden  kann,  so  wurde  diese»  so  viel  heiCien,  als  es  gebe 
ein  Nichts,  von  dem  niclits  prädicirt  werden  könne,  welches 
aber  zugleich  ein  Etwas  sey,   von  dem  etwas  prädicirt  wer- 
den könne.     Zugvieh  kann  das  Unendlichkleioe  nicht  sum- 
mirt  werden  I  and  wollte  maa  aegen,  dafs  eben  die  anendli- 
cha  Menge  der  aneadiieh  kleinen  Theilchen  eine»  Ktfipen 
voteinc  dieeen  wieder  geben  nnfsten,   so  ist  dieses  swar  ein 
ganz  artiges  Spiel  mit  Worten,  allein  dabei  ist  vergessen,  dafs 
nach  der  eben  mitgetheilten  geometrischen  Demonstration  die 
unendliche  Menge  unendlich  kleiner  Theilchen  das  aas  ihnen 
li(SrTMrg»betode  £adÜohe  gev  nicht  na  bestimmeo  TeroMgi  eb* 
gevsdHieVy  dab  es  hisfaech  aooh  erJenbt  seyn  nüfste«  den 
Körper  Vürher  erst  in  2wei  oder  mehrere  Theile  su  theilen^ 
;  wonach   es  dann   zwei   halbe  unendliche  Mengen  unendlich 
kleiner  Theile  gäbe,  eine  Absurdität,    aus  welcher  deutlich 
hervorgeht 9  dafs  der  Begriff  des  unendlich  Kleinen  auf  die 
ihreni  Wesen  nach  stets  endliche  Materie  gar  keine  Anwen- 
;  dang  lisidef«    Die  Matetie  endlich  ist  das  Aasgedehnte  im 
Raame,  das  Raum  £rföllende|  der  körpedicho  Raum  aber  hat 


1   Vergl.  Thtilbarhtü. 
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drei  plmeQajjojaen ,  weleha  «llestk  •mefsfikr,  mUo  endfieh  tejn 
müssen, r und  nie  unendlich  klein,  d.  h.  =  0,  werden  können, 
ohn|  in  einen  geometrischen  .Pujict  übersogehn,  und  somit 
•uf^htiren  materiell  zu  seyn^. 

Die  d^onmisehe  Hjpolheia  Uberbebiden  Forteher  aendieE 
schwierigen  Uatennchangeo,  IfiCrt  Um  aber  gans  nnbefriedigf 
Uber  das  Wesen  nnd  den  Aggregatsastend  der  Materie,  und 
trennt  die  abstracten  Bestimmungen  über  dieselbe  gänzlich  von 
'  den  Erscheinungen,  welche  die  Beobachtungen  darbieten.  Ibt 
-  entgegen  steht  die.  etomistii«ba  oder  Corpusculartheorie,  wel« 
ehe  sieb  fedoob  von  der  Slttrii  wesentlich 'dadorob  unterschei- 
det,  d^T*         danab  di^i  Gestalt  «ni  die  wesenlUcben  Ei« 
genscheften  •  der  Aloma  vorläufig  bestinnite,   QB  ans  diesen 
dann  die  I>scheinungen  in   der  Natur  abzuleiten,    dafs  dage- 
gen jetzt  nach  einem  umgekehrten  Verfahren  ohne  irgend  eine 
▼orläafigf  .Bestimmung  versucht  wird,  wohin  die  Zergliederung 
der  K(frper  nnd  die  Untersndinng  ibiea  ▼arscbiedenen  Ver- 
^  haltens.. endlich  iubren  mOge.   Auf  diese«  Wega  ist  man  sw« 
bis  jetst  noeh  nicht  an  dem  gewünschten  Ziele  gelingt, 
lein  er  bewahrt  mindestens  vor  Verirrungen  ,    welche  durch 
'  Aufhebung  fortgesetzter  Untersuchungen  die  endliche  Auffio*" 
dnng  der  Wahrheit  unmöglich  machen. 

22)  l^ie  Körp$¥'^  welche  eigentlich  in  willkäiliche  be- 
grenzende  Flächen  aingaschlossene  Materia  sind'^  lassen  sisb 
insgesammt'in  Thesla  aierlegen,  die  durch  fortgesetxte  Thal' 
lung  stets  kleiner  und  kleiner  werden,  bis  sie  unserer  Waln^ 
nehmung  und  Messung  enUcbwin^ea«     Da  es  nach  den  bis* 


1  KAUT* Vergleicht  das  nnendlleh  kleine  Thellchen  der  Materia 
mit  einei^  geometrischen  Panete.  Allein  der  geometriaohe  Paact  i«t 
die  Grenze  der  Lioie^  mithin  ein  blofsec  Begriif  und  kaoa  nie  Rea- 
lität erhalten,  eben  so  wenig  als  die  Grenze  der  Jr'lache,  die  Li« 
nie^  dedil  gäbe  man  jemanden  anch  die  Grenzen  aller  Staaten  der 
JBrde,       hatte  er  doch  noch  kein  Sandkörnchen  Eigenthnin. 

2  Der  Begriflf  des  Wortes  Körper  tat  sieht  geoaa  bestimmt,  in- 
dem es  bald  Materie  überhaupt,  bald  In  geometrische  Grenzen  eioga- 
•chiossene  Materie  beieichuet.  So  heilst  die  Laft  ein  Körper  («oUte 
eigentlich  heifsen  ein  Körperliehet »  etwas  Materielles)  nnd  auch  die 
Kugel ,  der  Würfel  a.  s.  w.  heirsen  Körper.  Letzterer,  auch  der  Geo- 
metrie eigenthümliche  ,  Spracbgebranoh  ist  der  richtige ,  nnd  dann  i»t 
der  geometrische  Körper  der  blols  begrenzte,  der  physische  dsr  *a- 
gieiiih  mit, Materie  eriüllte»  eadiich  begreaste  ftaum« 
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lierigsti  BetrachtaiigMi  oottattlmft  fat,  «flie  geomttiföek  miJ 

endliche  Theilang  derselben  anzunehmen  ,  wie  unmersbar  klein 
die  Theilchen  auch  immer  werden  mögen,    und  wir  sonach 
•cbhelsen  müsseo,  da£»  man  zuletzt  zu  untheilbaren  Theilchen^ 
•der  Atonen,  gelangen  rnüssti  to  führt  dieset  so  eiQer  dop« 
ptlttn  Frage  9  nXmlieh  saeist,   ob  diu9  AUm$  gkkh  od&r 
vmwhmdm  geformi  Mtnd^  und  sweitenSy  ob  «i#  insgeiommi 
gleiche  oder  vmchiedene  GrÖfse  haben.     Liegt  es  gleich  au- 
fser  den  Grenzen  der  Möglichkeit,   diese  Fragen  direct  zu 
beantworten I  da  dieses  nur  vermittelst  der  Beobachtungen  and- 
Messungen  geschehn  könnte,  so  lasseo  tich  doch  auf  unzwei-»  . 
felbefte  WehrnehmoDgen  mlndestent  eelir  wihfieheioliche  Schliii« 
te  griiadeli.     Bei  einer  Zertbeilong  oiganiicher  Körper  odec 
ndkrotkopifeher  Beobachtnng  derselben  zeigt  sich  eine  unver- 
kennbare Regelmafsigkeit  ihrer  feinern  Bestandtheile ,   die  sich 
als  Faden ^  Lamellen,  Haute  u.  s.  w.  absondern  lassen.  Mi- 
kroskopische Beobachtungen,  welche  ich  mit  den^nns  Bcod, 
Mehl,  gekochten  Kartoffeln     s«  w«  im  Wesser  entstandenen 
frintten  leblosen  Gebilden  anstellte,  neigten  mir  dieselben  eon 
feinen  einzelnen  nnd  kreuzweise  gelagerten  Oyfinderoheli  be- 
stehend*     Gekochtes  und  im  Wasser  fein  vertheilres  Stärke- 
mehl Damentlich,  welches  zehn  Jahre  unter  sehr  verschiedenen 
£inflüssen  in  einem  verschlossenen  Glase  gestanden  hatte,  war  . 
an  einer  aus  lenter  vereinten  Füden  bestehenden  Masse  nm« 
gewandelt.     Ungleich  mehr  eher  zeigt  sich  bei  einer  grolMa 
Menge  unorganischer  Körper,  namentlich  bei  den  krystdlisir» 
ten ,  nicht  blofs  im  Allgemeinen  eine  regelmafsige  Gestalt,  son-  . 
dern  manche  derselben  lassen  sich  als  Combinationen  zweier 
oder  mehrerer  einfacher  Gestalten  betrachten*     Man  kann  sie 
lerner  meiitent  nach  gewissen  Richtungen  leicht  spähen ,  die 
Ton  den  Mineralogen  BUUierdmvbigänffo  genannt  werden, 
deren  jeder  Krystall  mindestens  drei  mehr  oder  minder  leicht 
aufzufindende  hat'.     J3ie   Gestalt,    welche  der  natürliclia 
Krystall  darbietet,  nennt  Haut  die  abgeleitete  (forme  secou'- 
dair§)f  diejenige  aber,  welche  man  nach  Wegnahme  der  an* 


1  Dawiell  hat  gezeigt,  dafi  sie  nicht  bloft  darch  mccbaniiche, 
sondern  auch  durch  chemische  TrennungsmiUcl  tum  Vorschein  kom- 
men.  Journ.  of  tha  Aoyal  InsL  K.  It  p.  24.  Daraot  in  fichvrei^g. 
joara.  XIX.  p.JÖ.  • 
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IfMli  Theild'  ftk  Hauptgestalt  erhält,  ursprüngliche  oder  Kern" 
g$iiaU  (Jomm  primiiipä)m  Di»  Menge  der  ftbgel«itetwi  Ge-» 
•talt«ii  ht  sehr  groGiy  dn  bitprängUcheo  oder  KeragettaUtii 
^•bt  M*ib«r  nur  Mch»,  nMoaljoh  das  pegelmilftig«  TetMder^ 
das  Parallelopipedon  (wozu  aufser  dem  re«;elinä(8igen  jede  yter» 
teitige  Doppelpyramide  geJiört) ,  das  regelmäfsii^e  sechsseitige 
Prisma  y  das  Dodekaeder  mit  vierseitigen  FlacheD  und  das 
TriADgttlardodekaeder.  Die  weitere  Zeriiieiloiig  der  beiden 
genaimteiK  Kryetdifimien  oder  eigetttli'oher  der  letstera  fuhrt 
SQ  stets  Uelnen»,  so  weit  die  Beobeehtnng  reicht,  sich  stets 
gleichbleibenden  Theilchen,  wrelche  Haut  in  ihrer  kleinsten, 
keine  weitere  Theilung  zulassenden  Ausdehnung  als  Grund" 
heatandthiiU  der  Krystalle  (molecules  ini^ranUß)  betrachtet. 
Es  ist  von  selbst  einleiicbtend ,  dafs  diese  nickll  anders  als 
Atone  stndy  und  es  mag  deher  hier  ein  Gir  allemd  g^uff 
werden,  daCs  die  Bü^erdogen,  Chemiker  und  Physiker  mir  des 
verpönten  Namen  Atome  zu  umgehn  suchen,  da  dock  Mole* 
ciile,  chemische  Aeqnivalente,  Gevyichttheilchen  u.  s.w.  nichts 
anderes  sind,  als  die  kleinsten,  nicht  weiter  treonbaren  Gruod- 
bestaadtheile  der  Ktfrper,  die  daher  mit  dem  alten,  ihr  We* 
sen  genaa  beseiehnenden  Namen  Atome  am  besten  benanit 
werden.  Nach  Haut  giebt  es  nnr  drei  Formen  der  Holtcfi* 
len,  nämlich  das  Parallelopipedon,  das  Tetraeder  und  die  drei* 
seitige  Säule,  weil  diese  Körper  von  der  geringsten  Menge 
voa  Flächen  begrenzt  sied,  ,and  xur  Erzeugung  sämmtlicher 
Kerngestalten  ansreichen.  Bei  ihrer  Kleinheit  würde  indali 
eine  bloüie  Aggregatnm  derselben  keinen  legehnilSrigen  Eötftt 
bilden,  wtA  es  wird  daher  angenommen,  dafs  sie  g^wast 
Axen  haben,  die  in  bestimmten  Richtungen  Anziehung  gegen 
einander  ausüben,  wodurch  dann  die  Hegel mäfsigkeit  ihrer 
Lagerung  bedingt  wird,  wie  man  sich  leicht  vorstellen  kaoo« 
Auf  diese  Weise  wird  es  erklärlich,  wie  Krystalle  mit  Kern- 
gestalten  und  secandären  Gettaltett  allmälig  Sachsen,  wann 
die  !b  des  hnflilsenden  Flüssigkeiiea  Molir  beweglieheB 
leeide  sich  iHif  die  Oberflächen  der  anfänglich  gebildeten  Ksy* 
stalle  lagern*,  sobald  sie  von  diesen  stärker  als  von  dem  sof* 
lösenden  Mittel  angezogen  werden*  , 


l^tSTlS 


1  Haüt  Lakrbeeh  der  Hioeralegie  s.  w.  Veb.  fon  0*  I«>  ^ 
IT»  Ulps.  im.  Th.  I.  i.  A.    Vebee  das  Oaaie  tcrgleiähe  dae 
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23)  Nach  ätAwr  Ansiolit  tuid  also  dia  AvpiAtd^i^IgaD 
Ktfiperi  waicka  kiyatalUaiiani  ragaLnSCng  gafbrnl^  tiaa  Uy« 
Itotheaa,  walolia  ^  Erfchainaagaa  am  laiahtastan  arUSrt  oad 

insofern  minclesteni  einig«  UoterttiiUung  in  der  Erfaiiruitg  hat, 
als  die  Formen  der  Theile  bei  fortgesetzter  Theilung  sieb 
gleich  bUibtn,  mithio  auch  als  gleichbleibend  betrachtet  wer*- 
dan  kjOODen,  wie  weit  man  auch  die  Theilung  fortgeseUt  dao« 
kan  mag^  Hiaibai  iat  jadoch  wa  banicksiaktigaa»  dab  aa  mw 
waniga  Krystalla  aiabchar  Stoff a  giabt,  nimticii  Ant  Diaqmi 
und  dia  mtitten  Matalla,  alla  übrige  bestehn  ans  binären  ade* 
mehrfach  binaren  Verbindungen,  und  es  ist  sonach  die  Frage,^ 
ob  die  zur  Bildung  dieser  Krystalle  dienenden  Atome  gleich-« 
ialla  für  geformt  sa  haltaDr  siad.  Die  Beantwortung  derselbai^ 
liihrl  indaft  sa  ainac  andariif  nämUeh  ob  Gruada  voibaa^aa 
mad ,  alla  Atoma  far  geformt  ao  haltaa  %  nad  fallt  diaa«  Tas* 
aaiat  Warden  sollte,  welche  von  ihoaa. 

Wenn  die  atomistische  UypotJiese  hierüber  keine  Auskunft 
giebt ,  so  berechtigt  dieses  keineswegs  dazu,  der  entg«gen>;e- 
setzten  dynamischen  den  Vorzug  einzuräumen,  dena  diaaa  lölat 
übar  dia  yaraohiadaaa  fiascbafieahait  dar  Ktftper  vöUig  im 
Diwkaln*  Da  ea  jedoch  «lUBtfglkh  iit|  übar  diaaa  aafaar  daiv 
Graniea  dar  Erfehmog  liageada  Probleme  nnr  mit  ttbatwia- 
gentler  Wahrscheinlichkeit,  viel  weniger  mit  Gewifsheit ,  ir- 
gend etwas  zu  bestimmen ,  so  lafst  sich  blofs  etwa  Folgendes 
aageben.  Zuvörderst  ist  eine  Verschiedenheit  der  einzelneo 
materiallaa  5toffa  keinen  Aaganblick  z«i  baawaifela;  daaa 
BiOT^  tagt  mit  Rackt,  daa  Gold  u  B»  und  jadar  aoaatiga  aia« 
laoha  Körper  bleibt  atets  daraalba  und  mit  daa  nlailiehea  Ei- 
genschaften Tersehn,  wie  vielfach  auch  die  Verbindungen  seyn 
mögen,  in  welche  wir  denselben  bringen.  Zweitens  mufs  je- 
des Atom  der  Natur  der  3ache  nach  geformt  seyn^  deaa  ea 
klaibl  atats  auitanalli  nutkia  adigadakat»  und  jede  Aaadakaaag» 


Art.  Krtf stall j  insbesondere  Krystallogenie,  Bd.  V.  S.  1840.  Nach 
Savaht  zrigca  aoch  nicht  krystalliairte  Metalle  auf  ihrer  Oberfläche 
eine  Art  kryttalliniichea  Gefügcs,  welches  namentlich  beim  Moirtf 
m^tallique  sichtbar  ^vi^d.    Au.  Ch.  Ph.  XLI.  61. 

1  Auch  nach  db  la  MBTHRniü  in  lourn.  de  Phyi«  T«  LXXL  p» 
417.  kommt  die  Geatalt  der  Moleeülen  bei  der  BUdaag  der  Körper 
mckk  wealgw  ki  Betraabtmg  ale  ibre  Matte. 

2  TmÜd  a.  «b  W»  T.  !•  1^  6. 
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ivfi  %MA'M  ütoA  sayiT  mag',  tatst  allaBait  tina  Fonn  mam.  ' 
HEcniif "fÜliTfjiiieti  dfo  Erfahmng,  insofern  die  kleintteii,  dem 

Auge  entschwindenden,   mithin  uA  to  mehr  formlosen  Be« 
itandtheile  der  Körper  unter  stark  vergröfsemden  Mikroskopeo  ' 
wieder  geformt  erscheinen ,   was  xa  dem  Schlosse  berechtigt!  , 
dala  dieses  fortwfthreod  der  Fell  seyn  würde,  wenn  wir  die  | 
Vwgrgfttnmgatt  ohne  Orensen  ta  ariidlien  ^mi(lelilen.  B$ 
kn  daher  aneh  kanm  sweifalhaft.  da(!i  alle  Atome  der  nümli-  i 
chen  Materie  gleich  geformt  sind ,    und  es  bleibt  somit  bloft 
im  Dankein,   ob  alle  Atome  einander  gleich  und  ob  sie  ins* 
gesammt  oder  einige  derselben  reguläre  Körper  sind.  Hier« 
.tibar  eine  anch  nnr  wahrscheinliche  Vennnthnng  aofenstelieai 
wflirde  mit  data  Getsta  einer  Natnrphilosophia  itreiten,  deiea 
miVarhrfichliches  Gesets  ist,  sich  nie  sa  weit  Ton  der  Bcfah- 
mng  zu  entfernen.     Alle  die  zahllosen  Gestalten  aber,  anter 
denen  ons  die  mannigfaltigen  organischen  und  unorganischen 
Kürper  erscheinen ^  zu  einem  Gemeinsamen  zu  verbinden,  um 
die  ForBMB  dar  sie  bildenden  Atome  daraus  zn  bestimmeoi 
liegt  gaoB  aoiier'  den  Grenteii  des  meDselitichan  Fotschnng^ 
Tarm^ens.    Wenn  Ao  ron  den  Formen  der  Atome  (molf-. 
cu^es  int^grantes)  einiger  Krystalle  geredet  wird ,  so  gilt  die- 
ses blofs  als  ein  Versuch,   auf  diese  hypothetisch  die  Entste- 
hung der  Kerngestahen  and  der  abgeleiteten  zurückzuführen, 
mithin  nur  einen  einzigen  Schritt  woitar  zn  gehn,  als  der 
doreh  Etfahrnng  gabahnt»  Weg  Toifllagt,  ohne  mit  nogeböhi^ 
lieber  Diraistigkait  du  dnnUe  Gebiet  der  Untmoohvngen  fibei 
das  eigentliche  Wesen  der  Materie  za  betreten. 

24)  Einige  Gelehrte  haben  beiläufig  geaufsert,  die  ver- 
schiedene Form  der  Krystalle  lasse  sich  auf,  blofs  kugelförmige 
Atome  znröckftihren ,  und  es  sey  daher  ant  natäriichsten,  diese 
Gestak  als*  *dio  ainfaehsta  allan  lieiznlegen.  £s  liegt  in  dar 
Nalnr  der  Sachav  dalil  ein  solcher  Satz  Uolk  als  HypoAeia 
anfgestellt'  wurde ,  nm  die  MfJglichkeit  einer'  Constroction  der 
verschieden  gestalteten  regelmäfsigen  Krystalle  aus  kugelförmi'^ 
gen  Atomen  nachzuweisen,  ohne  auf  das  Ganze  einen  beson« 
dam  Werth  zu  legen.  Bei  der  Später 'znf^  erwähnenden  Hypo« 
thesoi^'W^ich  dio  Körper  inagesamAit  ans  Atomen  mit  Wär^ 
aeatmosphäraB  omgeben  bestehn  solleQ| '  wird  die  Form  dtt 
Atome  entweder  als  autserwesentlich  betrachtet,  oder  die  Ka- 
gelgestalt,  als  die  einCschstei  ohne  ausdiiickUche  Bettimmung, 
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ftillschw«]geiid  vorausgesetzu  Sollea  abei  dia  TttCf^^ea  ge- 
stalteten ^  in  ihm  üeraform  jedoch  einandex  ;«|et^;  gl^idbiA 
KrystalU  ioageMniiDt  m  kagaUbKaigan  Atomaa'  ftbjiMf^  war« 
da»,  Qod  will  man  cor  BrUänmg  ihiar  Vyarfim^alttit,  jiddil 
»ach  sohplastischer  Weiia  sa  gewissen  unbakanntim  I^xäfitan 
seine  Zuflucht  nehmen,  so  müssen  den  Molecülen  Axen  beige* 
legt  werden,  welche  die  Riphtung  der  Anziefumg  i^ediogen 
und  somit  ▼erschiedanfitfrmige  KerngestaUao  araeugen.  Untec 
allao  VaMOchen  aiaar  aoldiaD  firkl^ra^gMft  lahtifi^  mu  dm 
Tan-  SiBBBA^  am  galaogamMo»  iadam  mam  n&^bgfiem^ßMk 
wird  9  auf  waleha  Waita  Bich  Havt  aoa  den  Elaipeotarmo^ 
lecülen  die  Kerngestalten  der  Krystalle  entstehn  kennen,  dann, 
aber  die  allerdings  gegründete  Bemerkung  folgt,  dafs  nach  der 
Darstellang  jenes  berühmten  Mineralogen  ^ic-fiäshaa  ^ar  po- 
lyadritchan  Jklol«OB(«D  aich  beriihraB  nHafataa »  wft  gj^gcn  di» 
ZiifaniiiiaBdalniag  dar  Kttopar  durch  Ktfba  stiailfil«  uiid  luar<4 
asf  barahn  dann  dift  Gründe  zn.  dar  nauaa  Thaoriab  LMlst 
sich  gleich  hiergegen  mit  Grunde  einwenden,  dafs  aus  der  po* 
lyedrischen  Gestalt  der  Atome  keineswegs  die  unmittelbare  Üe-. 
rührang  nothweodig  folgt«  indem  j%  aalbst  zwei  völJig  abaaa 
Spiegaiachaiben  optar  dam  Raip^igDtAB  d^  linf^ngqp»  mid 
nie  badanteodao  Gewicbtaa  baceb^art  aich  nicht  .1901%  ba*. 
führen,  weil  lonat  der  unter  aio  •Vierte!  der  Lichtw^Uenläoge 
herabsinkende  Zwischenraum  zwischen  ihnen  sich  schwarz  zei- 
gen müfste^,  so  ist  es  doch  offenbar  einfacher  und  zur  Er* 
Uärung  der  Bildung  aller ,  aqch  der  nicht  kiystallisirten^  Kör- 
per geaigaetari  das  aamaatlicbent  Atomen  die  Kvgfigaalilt.bai* 
•alagan,  and  ans  diesen  dor^b  die  .«gaatkiindic)ui  ^^sifhiMiig 
ihrer  Axen  die  pamllelopipadiaeba  Gattall  absdeitan,  welch# 
dann  zur  Bildung  aller  Kerngestalten  genügt.  Die  Hauptsache 
beruht  dann  ferner  darauf  zu  zeigen ,  dafs  sich  anziehende  und 
jpepnlaive  Kräfte  nicht  blofs  vorstellen^  sondern  ßtfbst  auf  ei- 
nen analytisohan  An^fdrneb  snrödifiilHnin^.lasseBb  wdflbn  &t 
gennga  EntfarmmgiN»  .a^n  stabiles.  .GlaicbgtwjcU  (^4qtuUhm 
Stahle)  geben,  für  gröfsfra  dann  in  aronahmand  .^ya^enda 
Anziehung,  für  geringere  dagegen  auf  gleiche  Weise  in  Ab> 
stolsung  übergehii.   ^E^um^tk^  ia,  ditfe^  4^eha{)re»€|HMB/Unt^- 
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mtAnoff  i/^pit  |eteigt,  «nf  midi«  Was«  aut  4«o  oacb 
m  HypolbMe  gftbildetoii  pmlMopipddKsehMi  Blemtatnfctfr« 
j)ern  dnri^  ZuMmmenlagerung  nteh  bettinoileii  Gesetsea  eint 

Menge  difr  bekannten  Krystalle  entstehn  könne. 

In  der  erwähnten  Demonstration  werden  ohne  nähere 
BezeichnnDg  aUrtctive  und  lepulsive  Kräfte  angenommen,  aU 
lein  es  ist  gewifii  ron  grofssr  Wichtigkeit,  das  eigentlicbe  We- 
sen nebst  4m  Bedisgiingen  derselben  nnd  die  Gtfinde,  wor- 
enf  ihr^  Annebme  beraht,  nüher  sn  nntemcfaen*  Bbe  dieses 
aber  geschehn  kann,  ist  es  zv^'eckmäfsiger,  die  oben  aufgewor« 
fene  zweite  Frage,  nämlich,  ob  alle  Atome  gleiche  oder  ob  sie 
eine  verschiedene  Gröfae  haben ,  etwas  näher  zu  ertfrtern.  So 
wie  aber  be|  den  eben  angestellten  Betrachtangen  die  Mine- 
itlogie  oder  vielmehr  die  Krfstallononiie  hfilflreiehen  Beistand 
geleistet ^ hat,  ebenso  nnlk  bei  den  folgenden  die  Chemie  in 
Anspiuch  genommen  werden. 

25)  So  lange  man  glaubte,  durch  blofse  Zerlegungen  zur 
quantitativen  Bestimmung  der  in  den  gegebenen  Körpern  ver- 
einten Bestandtheile  sn  gelangen,. konnte  die  Chemie  übardu 
Wesen  der  letttem  kein«  Aoskttnft  geben  nnd  blofSl  stur  Kennt« 
nifii  ihrer  nntersckeidenden  Eigenschaften  ftthren*  Seitdem 
aber  durch  Hichter  die  Stöchiometrie  eingeführt  ist,  muCi 
diese  nothwendij»  mit  den  allgemeinen  physikalischen  Funda- 
mentalgesetzen  der  Körper  in  Einklang  gebraeht  Warden.  Schon 
'  '  dto  Wort  StöchiomeirU  (von  drötxf^Vi  sUmmtam)  sstst  dis 
Annahme '^n  Elementen,  kleinsten  nicht  weiter  tkeÜbaten 
Thellen,  also  Atomen,  irorans,  deren  Terbllfnifsmiffsige,  alm 
blofs  relative  Gröfse  bei  den  zahllosen,    in  der  Chemie  vor- 
*    kommenden,    quantitativen  Bestimmungen    zum    Grunde  liegt» 
ünd  wail  jenes  Verhaltnifs  zunächst  nach  dem  Gewichte  be- 
stimmt wird ,  kugleich  es  ebSK  bedenklich  schien^  den  eigene 
Heiken  beseicbnenden  Nemen,  Atom,  wieder  ekisttflEhfent  le« 
beeeiehnete  men  diese  Elemente  doroH  die  Namen  ^elanÜt» 
chemische  Gewichte^    Mischungsgewichte ,  Gettfieht^i^ithSk^ 
nisse ,  stöchiometrische  Verhällnisse ^  alöc.hiometrisciu  ZahUn^ 
chemische  Aequii^'alente,  Atomgeivichie  u.  s.  w.      Man  war 
jedoch  Mt  entfern«^  über  ddes^  Aceeie,  aüfset  ihiem  relatiTan 
Gewichte,  irgend  etwas  festansetsen ,  oder  wohl  gar  die  vae- 
schiedene  Beschaffenheit  der  Ktfrper  irw  Ihssn  B^geniohafMn 
abzuleiieD ,  vielmehr  bestimmte  man  diese  hiojs  nach  din  Rs- 


uiyui^uü  Ly  Google 


•ohittii  dier  Erfahrinig,  Wenn  mm  glckh  kffin  innerer  Wi-* 
dtnpnieh  darin  litgt)  wk  Kakt  Brnrntthrnm,  dälkdi/MmSh» 
ntiite  der  KOrpcr  dar  Dahokraft  aod  Zlehkraft  Hütt  Bad- 
itenc  bedürften,  fallt  dittet  im  Vorant  bewiesen  wKre,  ao  ist 

doch  die  unendliche  Theilbarkeit  der  Materie  und  die  ganze 
Sanme  der  Folgerungen,  welche  die  dynamische  Natuxlehrt 
Botbwtndig  fordert «  mit  der  Stöehiometrie  durchaus  iMiverein^ 
bar,  man  miifttt  dtnn  «nnthmtni  dalt  Ton  fifrigkek  her  odtt 
ttit  einem  hypothetiiehen  Seh(lpfnngsa0tt>  die  ooMlitmeDdta 
KrÜfite  für  immer*  so  den  jetsi  bestehenden  Blemente«  verei* 
nigt  wären,  was  jedoch  eine  in  das  Gebiet  der  vorweltlichen 
Zeit  sich  verirrende  Pseudonaturphilosophie  seyn  würde. 

Die  iitöchiouietrie  im  Ganzen  kann  hier  nicht  abgtbandtlt 
werden,  vielmehr  kommt  nnr  dasjenige  in  BetrtehHing ,  wet 
mch  tnf  dtf  Wttta  der  Materie  bezieht  wobei  wohl  «a  bt*« 
ffieksicbtigeB  Ist,  dafs  alles  eof  der  Briahrong  und  tnf  v»* 
mittelbar  hieraus  abgeleiteten  Schlüssen  beruht,  und  dafs  das 
Ganze  nur  als  eine  hülfreiche  Hypothese  betrachtet  werden 
mnis,  um  die  einzelnen  Efscheiouogen  insgesaoacBt  za  einem 
witstBsdbaftliohtn ,  tni  tinem  gemeinsamen  EflrliningiyMiBcip» 
bemhenden^  Systeme  ua  Teibioden,  dessen  .inotte  Come^otas 
«ber  so  sehr  alle  Brwartangen  iibertroffen  hat,  dafs  jene  hier« 
nach  als  höchst  wthischeinlich  und  fest  begründet  eischeinen 
mofs. 

Die  Sttfehiometrit  nimmt  an,  da£i  alles  Materielle  aot 
nicht  wtittr  trennbaren 'BJementen  Ton  ongleinhem.Gewiehtt 
besiehe,  Uber  deren  absolnte  oder  rtlatlTe  Ortfrte,  soastigo 
EigensehaflleB  nnd  Verbindnngsarten  kehie  wellefe  ynterto* 

chung  statt  findet.  In  den  sogenannten  einfachen,  bis  jetzt 
unzerlegten  und  daher  vorläulig  als  unzerlegbar  oder  einfach 
betrachteten  Körpern^  z,  im  äaaersloffgas ,  Wassff|>;oflgas, 
dem  Diamant«  den  M^ituliea  9.^  w.»  sii^d  bia£B  difse  in  un- 
hettimmt  grolsem  nnd  weehielndem  Abstände,  TDt|iandeii,  in 
deo  Misemmengesetsten  dagegen  sind  sie  mit  aoderp.  vereinigt. 
Diese  Verbindungen  sind  zwei-,  drei-,^vier-  oder  vielfache 
(binare,  ternäre ,  quaternare),  mit  der  merkwürdigen  Eigen- 
thümlichkeit ,  dals  die  unorganischen  Körper  blofs  .a|]S  bioä» 
reu  oder  doppelt  und  vieilsf^  binären  Verbipdungen  bestehn, 


1  Ver^I.  Stöchiomotney  im  Art.  Verwandncht^t» 
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Sie  organischen  aber  fast  okuB  Aumthw  aus  teroSren  nnd 
vi«lfa«hMi  Verbindungen  DMh  einem  muiMgCiUig  weobfelsdeo 
qiiABtiUtiveo  Vtrhaltnitie.  Da  die  SUfehiometrie  die  etnCichea 
Elenente  »Is  Atom«  oder  melerielley  kelaer  weitem.  Trennang 

fähige  Körperchen  betrachten  mufs,  so  kann  sie  diese  Ver- 
bindungen für  nichts  anders  als  Nebenlagernngen  (Juxlaposi^ 
iioneM)  an«eiui|  und  ea  können  sonach  mit  einem  einfachen 
£iementa  es  a  ain^  swai,  drei  oder  n  (wobei  n  iedoob  nicht 
wohl  «nan  aahr  grolaan  Waith  haben  kann  nod  bei  innigen 
Vaibindni^an  dar  Erfahinng  naoh  nia  iibar  5  hinausgeht) 
Elemente  =s  b  verbunden  seyn;  unmöglich  ist  es  jedoch,  ein 
halbes  oder  ein  Viertel  Element  anzunehmen',  timl  wenn  es 
daher  heilat,  dafs  mit  einem  Elemente  a  eines  btoiles  ^,  ^, 
^,  ^  ainaa  andern  Stoffes  b  varbondan  sayen,  ao  sind  diaan 
Daatimnuingan  bloDi  daraus  herrorgagangen,  dafs  man  dia  Vor* 
hiltnissa  auf  dia  klainstan  Zahlen  snr&ekgabraeht  hat,  indem 
es  vielmehr  in  dem  Falle,  wenn  alle  diese  Verbindungen  zwi* 
sehen  den  nämlichen  zwei  Stoßen  statt  fanden,  heilsrn  miii^tp, 
dafs  der  diurch  12  zu  bezeichnende  StolT  a  mit  2,  3^  4  und 
6  Atomen  von  b  vereinigt  sey,  so  dais  also  6f  4»  3»  2  Ele- 
mente von  a  mit  1  Element  von  b  verbanden  wären«  Dafs 
die  •  Umwandlnng  der  bisher  angenommenen  Aeqnivalenten« 
Verhältnisse  in  diese  abgeänderten  möglich  sey^  unterliegt  kei- 
nem Zweifel,  da  die  Zahlenbestimmungen  liieriiber  willkürlich 
sindy  auch  kann  es  füglich  vorgestellt  werden,  dafs  1,  2,  3, 
4»*«n  Elemente  eines  Stoiles  a  um  1  Element  des  Stotfes  b 
gelagert  sind|  obwohl  die  Zahl  n  niaht  füglich  grofa  wtiyn 
darf,  ttn4  es  natnigemSfs  scheint,  dafs  die  Verhindnng  mehr 
nach  der  2alilenreihe  1,2,4  und  etwa  6,  aber  nicht  wohl  3 
und  5  fortschreite. 

Giebt  gleich  die  Erhdimng  durchaus  keine  Gewtfiüieit 
Ober  die  Art  dar  Verbindung  einfacher  Elemente,  so  ist  es 

doch  allznnatürlich ,  unter  den  ^e|en  auch  die  von  1  und  1 
anzunehmen,  auf  welche  Hypothese  mehrere  Analogieen  füh- 
ren. Versuche  z.  B.  ergeben,  dafs  100  Theila  Wasser  aus 
11,1  Wasserstoff  und  88^9  Saoentoff  baatehn.     Wird  das 


1  Dalto»  aiferte  hiergegen  safar  bei  mtiaer  ITaterhaltaag  mll 
ihn,  ond  war  im  Ba^ff,.  diesen  Gegenstaad  ia  eiaer  eigavm  Ab* 
kiuidlajig  SB  ar^fft^m» 
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M»l^#«fcw  «MS 
Khinttt  hhtTtrij  aSmUdi  ^tt  WMM»toir,  ab  ^h«Sr  ingt- 

4mg9B  ktrvwr.     B»  Mthtlltti  «MilUlt'iM  Ahii^iiikniwi 

Stoff  gas  5,9  Wasserstoff  auf  94,1  Schwaftl;  dieses  giibt  nah« 
genau  das  Verhaltoirs  1 1 16,  welche  letztere  Zalil  4fiin  4i« 
Gewichtszahl  des  Schwvftlf  wäre.  Wird  dies«  Bittipmaag 
•b  nditig  MbtlMkaiiy  to  giaU  t  AtM  MNvefbftvivM'rMI  2 

ster  Zahl  =3  104  geieter,  Weil  1  Atom  Blei  rat  104  mit  1 
Atom  Sauerstoff  s=  6  das  gelbe  Bleioxyd  giebt;  eher  dann 
Mithält  das  rothe  Bleioxyd  mal  i  Atom  Blei  C3t04  vaa  Smm^ 
Mffsa  1^  ><  B  »  13  s  <irar  BMb  atoMiiiniiia  Amiihl 
■Hglkb  Ml,  wiwagi  «tfb  lUTT  «Ul  BttiMu«»  Ahn»- 
gewitbt  att  BlfliM  8pi  flOB  ietfltD,  mMbm  %w»  lü  gdUa 
Oxyd  mit  2  Atoneii  8Mi«rstoff  »16,  im  roibe«  mit  3  Ato- 
men =  24  und  im  braunen  mit  4  Atomen  s  32  verbunden 
wäre«  Die  beiden  genannten  Gelehrten  habe»  auch  das  Atom- 
gewacht des  Sanerttoffr  axs  |00  geMUt^  VC^onach  dann  das  das 
WMMitftfii  tm^7&  «itowi'  Mmi  Mg  ivdafii*  dUtt  Biatk» 
MBgaii  wildMif  i^^mm  mHAf  m  fc»««»  twill»9ife  «of 
dit  Haanllat  nwilak,  <d«ft  4b  kvmn  dar  afaifaehmi  ' Körper  ein 
imgleiches  Gewicht  haben ,  dienn  wenn  wir  nur  bei  den  ge- 
wählten Beispielen  stehn  bleiben,  %9  wäre  es  doch  gar  zu  un- 
natürliali  aasanahmen,  dafs  mit  1  Atoaa  Wasserstoff  albiait 
8  AioM  taimtaa.odat  «i»  1  Aam  taiMitail  KM  Aüm 
Bbi  wmMgl  «oBite^  "MblNt  bMM  VartiKhpifprtbb 
jtd<»«li  libroaab  mil  t  13  t«iiiaites  wMt »  «bii  dpnpodl 
allezeit  höchst  unwahrscheinlich  bliebe^«         r  — »-v«  ^ 

OarC  toaii  ta  IMaali  ib  «iab<libd#><  üimifcnil»  dab 
^  AtomngawbliM  dw^'ifaliiAM'  KOr^r  tm^aki  M  i  f«ad 
^ftwaf  Baob  dan  fliitgatlMibaB  AngabM  iis  *4MNwi'  aabf  huiiaB 
Grade so  müsian  aia  antwadat  hei  gbicher  Grö£se  ungleich 


1  Bs  aiafii  der  CftenUa  Bbarl'asaan'wafdany  dla  ZtUaagräUB  dar  - 
aiaialaaa  Alamaagavlalrta  adt  dieaaa  allgaai^an  Förderaagaa  dar 
fitytifc  fa  HaMaay4W»taiaglB«  - 

t  Sia  diflarban  fpa.  daai  daa, Waamaüft  g. 1 1»  >aa  ifm  da> 
Viaa  «B  tl7.  iiTtji^  .    .  •  • 

VI.  Bd.  ZiBi 
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Gewicht  leyn  ^  o<i«r  ihr  ungleiches  Gewicht  ist  eine  nocll- 
Wttt^g«  Folge  «ihm  «oglticiiMi  GrUfM.     Bei  4er  UM» 
ebiDg  dieemr  Fngtf  umfo  in  Tom»  «riiniMt'imNNlea,  dtCi  dm 
etomndeelie  Hiturphilosopliie  rieü  mlit  eiiiabt ,  Über  des  Wer- 
ten lind  die  Qualitäten  der  Atome,  deren  eigentliche  Deschaf* 
fenheit  ganz  aufser  dem  Gebiete  der  Erfahrung  liegt,  im  min- 
desten zu  entscheiden )  sondern  de£i  sie  blofs  das  factisch 
g^lMiie  h3rpotlietitoh'  «n  elklüren  und  uotar  eligeiaeiBe  Geseift 
WOL  bringen  itribt.    An»  dieeem  OembtipaMe  4ie  Seefat  be-  , 
treobtil  giebl  ef  ellerdings  Gttfode,  welebe  fiir  die  Itliltvi  I 
Üleinnng  entscheiden,  die  auch  im  Ganzen  nichts  weniger  ah 
unnatürlich  ist,    obgleich  es  auf  den  ersten  Blick  auffallend  ' 
scheinen  meg,    eigentliche  Atome  von  ungleicher  GrÖÜBe  vor- 
sostellen ;  denn  auch  die  gftfftten  Atome  sind  io  irbfiobwtt^ 
dead  klein ,  wie  die  beid  w  -efwÜiaeBdea  ¥eniiqhe  ytm  Btf- 
BiRT  Baowv  eetgen  j   dafii  iMine  VoMtdlMg  die  wu  eiÜMMi 
"vermag.   Für  die  Annahme  einer  ungleichen  Gr^fse  der  ver- 
'  schiedenen  Atome  zeugt  die  vorzügliche  Leichtigkeit  und  Fein- 
heit des  Wesserstoifgases  (Wasserstoff  und  Wärme),  in  gewis- 
ser Besiehung  die  Dorobiichligkeit  deiyenigen  Körper»'  wekkt 
Mii  den' leiehtesteii  Atongewlehten  batekn,*  indem  dke  Am- 
ge^dn  det  KokleMeffii  o 6»  de»  8iltöliai<tt 7,4,  dM  A]w>  ! 
'minm  =  9  ist,    ^gegen  die  leiehteeten  vmer  den  eigenttSi* 
chen  Metallen ,  nämlich  die  des  Mangan  und  Chrom,  =  28  | 
siiid.    Insbesondere  aber  gehört  hierher  die  htfchst  interessantt 
Erfahrung  von  DÖBtl^liXKa^,  welcher  fand,  dafs  Wasserstoff- 
ges  &m  Qaeekmlber  geq^  dnreh  einen  fnoen  Büe  d« 
'Cettpene  entwich,  wekher  tontt  keitte  Geiert  dtteidiefr,  val 
-deft*' Weingeist  nSebt  in  die  iKMhit  feine  Ofdfnung  eines  Rtfbr>  i 
chens  eindrang,  aus  welcher  die  erwärmte  Luft  str^Jmte.  Es 
liefse  sich  gegen  die  hiernach  in  einem  sehr  hoben  Grade 
.'wahrscheinliche  Apnahme  einer  ungleichen  Gröfse  der  Atome 
idie  divek  Npwvov  .«bffrandele  Wldubeit  «nfubien,  deüi  alle 
•Maleri«  glekdi  aehwer  iat*,  etttiii.  mjr.icbfdat  du  eoieher  fiia* 
wurf  blofi  nnter  der  Vbtenieetmung  stattheifiry  deb  die  Atome 
«Der  Materien  in  allen  übrigen  Stücken  einander  gleich  und 

t  Die  naeetten  and  wichtigstMi  fbjiillsMacb  iiiahnkTn"  Be^ 
.  «aekttgan^  lami  18tl  4.  «•  «tf..*! 

.  S  Tergll  Mieerf« 
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dlo  «ine  gewim'  Miiie.^  «Imb  iihfww        nflftto,  alt 

tMoe- gleiche  der  andern,  womit  du  ^Newton'sche  Gesetz  nichts 
bestehn  konnte;  sobald  man  aber  annimmt,  dafs  das  Gewicht 
der  Atonie  in  gemdem  VerhältoiMe  ihrer  GrÖfr«  steht,  wie 
Utia         kuuk  9itjm  ^i^»  «»iit  4m  8«kwm  der  ÜMio 

•dliiitt  ynfditMd;  -  and  ««Im*  ghMe  QnattiiK»  miiiii4iMi 
AlOM^  wit'miglfloli  dd  äbrigdbfin  «ioM  gegebMt«  lUnt 

-Tirtheilt  seyn  mögen ,  oder  bei  angleichem  specifischem  Ge^ 
Wichte,  wird  allezeit  gleichmäfsig  TOA  der  «BUthenden  Knfl 
4ttt  Erde  soHicitirt  werden.  '     .'  ^ 

'  Dm  Quma^  mmi  die  JidMi  twntfm&m^  Gr«fiM  d«r 

■AtbM  bilid  bavnaofa  tbo  bldf»  ibklrr  «ad  bit  jmc  i«t  noch 
hmwS  Min«!  .▼mWodra^  MM  •btdlnte 'BfstlMiung  hitffibvr  «n 
erhalten.  Ware  es  möglich,  durch  ein  ähnliches  Verfahren, 
als  wodurch  Niwrov  die  Länge  der  Anwandlungen  des/Lichts^ 
zu  messen  wafste,  die  Weite  solcher  Risse  im  Glase  atrfso-» 
imAtH^r^mt,  Mbh#  nach  DöiiltMia'»  Dtobacbiung^  irgend 
mm  .GiftaH.  «dMbobc^  id  Inte  mh  biom  ;vitil«i«ht  mm 
BtttinranMig'  bbradmesi^  obgleiob  4lk%  AdhUm  an'  daa  Wto» 
Longen  aiii  bedeutendes  Hindernift  *  in  den  Weg  legt.  Bin 
anderes  Mittel,  zu,  der  gesuchten  Bestimmung  zu  gelangen, 
iiat  FRAVmmoFEn^  angedeutet.  Nach  der  atomistischen  Theo^ 
ria  bann        Körper  absolut  .eben  polirt  seyO)  sotidern  twim 

-ObmrflKdbt-  ttnii  UMbaalmlatt  bttdaai,  dia  dar  GrUte  Ak* Ai^- 
mm  «ad  Ibm  Abitlhid»  tob  abiaadar  proportiaval  aind'  «ad 
ibren  Einflois.  verlieren ,  sobald  tla  UMar  alt  dia  Xiäoge  ei^ 
Der  halben  Liobtwelle  werden,  wie  bei  allen  bis  jetct  bekann- 
taa,  der  Fsil  iu«  Wäre,  es  möglich den  Einflufs  so  bestim-  <' 
aaa , »  mdcbaa^gw iaaa  der  gröCtiao  Gewicbtsthbilr,  'Tielleicbt 
«Mb-  caiMMMQiiatala^  dAraa;  6attte  alao^dar  g^ruaali  biliü 
^mnmmtghAA  lüt  ataf.dia^lattrfitaadaa  daf  LiAci,a6iiiia, 
•o  liaCM'aidi  bimaa  iHMIdebi.aiaat^aaiaaaang  ifarar  dboW- 
ten  Gröfse  ableiten;  doch  bleibt  dieses  alleseit  aiciu  bloXs 
•cbwierig,  sondern  überhaupt  problematispb«  , 

27)  1q  den  neuesten  Zeiten  habaa  dia  daroh  .JIobkat 
Bmowa  jbabbafihia|iia  MolMmlar^^B^mq^irngm  gro{i«%.A^|kMui 
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nmff ,  tmi  hii»§m  snmämt  WmimlUag  dti»  Wa- 
rnen 4ler  Maiari»  «t  fmiig  «Mhnvi^v  «Ii  Mi  »i«  hfof  osb«- 

liicksiclitigt  bl«iben  ^idffteii.  Jener  fleifsige  nnd  gelehrte,  mit 
Recht  allgemein  bochgeeditetö  englische  Botaniker  stellte  im 
Jahre  1827  oaiiupoaiMpisoh«  Atobachtangni  übtr  4»  ia  4tm' 

guDgejBf  totelbeo,  ivtohllri^  aiam  «iirlMtii  Orab^MMa 
der  InfvMfit«  iiteMgiltr' Opdavng  nl^lAm^VMl  nr  ww  W- 

nesweg«  unnatürlich,  bei  diesen  Theilchen  vegetabilisch  be- 
klebter Körper  an  eine  Lebensthatigkeit  solcher  Thiere  zu  des- 
ken,  die  in  gewisser  Hinsicht  den  Uebergang  TM  dea  Am- 
mlieft  Mm  3e«  Vefelebilie«  Uie*.  iätmMmu  «eiglMi  itbt 
kMM  TMlebeil  «Mrg«iiieii«ff  Ktfrp«  eine  ge»t  glekiM  Be- 
wegung, ia  et  iMid.  eieh-9  defii  dieee  eclMfe  Ten  ^eetlifcJetna 
frühem  Beobachtern  verniittelst  des  Mikrosknpi  wahrgenonmen 
worden  waren,  wie  denn'Beowv  selbst  LEC-WEffnoBK,  Stcp^apt 
GrAxS  NiIDHAM,  BfovdB^  £^AI«LA«i■AVf|  TON  Glcichev» 

^VAitBMef  Mtfixsl^  fuld  «M  dm  neMM  ZffiteB  iAH» 
Davmmov»*^  Jieni^tfiicIlIieJi  Bvw^VfeA^  «Iradtb»  iMit 
Am  ieintii  Aagebeii  togea  Iriele  tfie  mUmmm  Vblf «nnif«  deli 

die  Elemente  aller  K(irper  belebt   seyen,    was  iPtfrniinftig« 
Weise  nicht  angenommen  werden  konnte,  und  Browk  murst« 
4kJiec  ia  eeinen  oeialilMiglicken  «BemerkMigen^  die  GrkUirueg 
«gibta,  delk  er  vmg  -to«  Be#egttig  gtrtdtt  kkte,  dieee  aber 
MtoeMNfe  PSk  die  Folg»  eiaw  iraAesdeaeb  ^LekeaftMti^ 
'lieke:     Bimm  aewit  die  Ibokaehtetea  hewegHuheit  Iflieli 
thatige  Molecüla  {jäctive  Moleculea)  und  zeigt,  wie  man  das 
/    Phänomen  leicht  erhalten  kann^.     Man  löset  tn  diesem  Ende 
eai  iMBtea  etwas  Gummigott,  oder  aueh  Ziaaelier,  fein  pal- 
:teNliitea  Send,  GUe,  Coniad^  MwM  tu  s.  «w^lor  Wtsser 
4Mf«<lodaB  TtnheMi-  im  (SMmm  dkin  ao^  diArdMwbeM»- 
•etr  Auge  lutflai  ium-  BMaagr  ddat  IMilraag  thMuäM,  wiA 

bringt,  da Yon  eineo.  Tfaf^fen  Tott  höcfaeteoe  eiaer  Liaie  Dtttäh» 

•  *  ■  «'«t«  % 

« 

1  FbU«  Trena.'fl  XIX. 

2  Tranaact.  of  the  Roy.  doe.  of  Ediobargh.  T.  YU. 

'*     $  Aobünft   of  Mlerosed^iöaX  Obsereationa.    2d  et«  Lff«^« 
IM. 

4  AddiHeaei  ■eaetti  oa  eedie  waleeaVw. .  |^  .IfUfk  7»  9. 
$  Xdlab.  New  Pbil.  Jeara^  Mr.  15.  p.  4U  '  i  .  i  . 
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nMüer  iinter  ein  Mikroskop  von  mindestens  SOO^aoImv  Vor- . 
grölserung  des  Durchmessers,   fo  zeigen  die  kleinen,   in  der 
Flüssigkeit  schwimmenden  TlifikJiaii  von  höchftttns  «in  . 
ul  Lim  MiMHBbmn  £lnwto«tm  fiU«f«tiD|ii  «nh^  ^^'|PWi>< 

bei  der  Beobachtung  der  letztem  sich  in  grolser  Verlegenheit 
befindet  und  nach  mehrfach  wiederholten  V^ersuchcn  noch  in 
Uogfswifftheit  bleibt«  ob  die  sich  bewegenden  Punctchen  m1- 
«hs  MplMia«  oder  wukUcbe  ThitrtJioA  sM.  fiUTftJüDgm» 
U«biiiig  hänn  hierin  «ioig« .  fiklitrMl  vmmhMmk  lkh^i^m§ 
KilSrt  tteh  dit  Bewegung  leicht  erklMreo;  denn  indem  des 
Tröpfchen  durch  Verdanstnng ,  ungleiche  Erwärmung  in  Folge 
des  darauf  fallenden  concentrirten  Lichtes  vom  Spiegel,  durch 
I^oTtzugy  die  umgebende  erwärmte  Atmosphäre  des  Beobach- 
ters ,  die  dism  Instrumente  mitgetheilte  Bewegung  des  btzterh 
«nd  die  ielten  fehlende  des  genien  Heoseii  so  wie  endlich 
dmch  Bunche  andeie  Ursachen  stets  in  Bewegung  gesetit  wird, 
nnfs  sich  diese  den  kleinen  Pertikelchen  mittheilen  und  durch 
die  aufserordentliche  Vergrtffserung  sichtbar  werden.  Ist  näm- 
lich die  letztere  nur  die  300fache  und  der  Tropfen  hat  eine 
Linie  Durchmesser,  so  erscheint  er  als  eine  ungefähr  helhku- 
gelfilrmige  Wessermesse  von  2  Faü  1  Zoll  Durchmesser,  In 
^Mleher  diu  schdnber  heum  ein  Zwauiigstdl  his  ins  Vienig« 
etel  Linie  grofses  PSnctchen  nothwendig  sich  sn  hewegeu 
scheinen  müssen ,  sobald  ihre ,  durch  so  viele  Ursachen  her— 
-vorgerufene  Bewegung  auf  gleiche  Weise  vergröfsert  wird. 
Gegen  den  EinHufs  der  Verdunstung  hat  man  zwar  einge- 
wandt, dafs  das  Phänomen  auch  dann,  wiewohl  in  geringe- 
leili  &rade,  statt  ündet^  wenn  man  den  Tropfen  mit  einer 
Schicht  Oel  hedecht;  allein  hierdurch  kann  dessen  Verdun- 
stung zwar  vermindert,  aber  niemals  ganz  aufgehoben  wer- 
den, was  mit  der  Erfahrung  recht  gut  übereinstimmt,  abge- 
rechnet dali  diese  Ursache  der  Bewegung  keineswegs  als  die 
einsige  angenommen  wird«  Dals  jedoch  diese  mechanisch  be- 
wegten Theilchen  blbfs  sehr  kleine  Bfassen  und  kei^wegs 
eigentliche  Melecüle  oder  Atome  sind,  lifet  sich  leicht  er- 
weisen. "Wenn  man  nämlich  ein  Tröpfchen  einer  gesättigten 
Auflösung  von  schwefelsaurem  Kupferoxyd  (Kupfervitriol),  be- 
stehend au»  %  Ajum  üuVl^esosxd  sr  40  und  1  Atom  Sehweidr 
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säare  =3  40|  stiö  XB8&mmen=80)  oder  Von  salpetersaurem  Sil- 
]»ilroxyd ,  bestehend  ans  1  Atom  Silberoxyd  =  116  und  i 
Atem  Salp«teniiiie  40,  aIio  sutaninien  aal70,  outido  er* 
•MmW-f  I«tttmt  ITOoMi  •e'grbb  die  «egaeoaiMBeBiii- 
liilit  -4te>WMiwHeffiiteaMi,  '  oeter  du  liibibskop  bringt,  ae 
eetdeofcl  mM  'oft  dem  blorsea' Auge  ^rmoiiwindeede  ti«be 
Krystaile,  die  Flüssigkeit  an  sich  bietet  aber  selbst  bei  tau- 
sendfacher Vergröfserung  des  Durchmessers,  also  bei  tausend- 
BiillioBfacher  des, kubischen  lohslls,  keine  sichtberan  Pünctchee 
der»  me  dimt  übrige»  ens  den  UBümioheiigen  der  Th«U 
iNokek  dw  Kiiper  vee  tdte  folg^ 

«  * 

28)  Eie  Untertcbied  der  Materie,  wonach  sie  ia  etgeeiscbs 
opid anorgtaisolie  abgetlieilt  wird,  ksnn  bei  deaUntenachaogen 
fiberilireigentlicbtf  Wesea.aoC  keine  Weise  übeigangen  werden» 

Organisclie  Materie  erscheint  auf  den  ersten  Anblick  ein  unei- 
gentlicher Name,    denn  da  die  Materie  auch  in  ihren  einfach- 
sten Elementen  bei)icksichtigt  werden  mu(s,  so  ^cliei.nt  hier- 
et|f  der  Aiisdmck  organiMok  nicht  anwendbar  zi^  seyn.  Or- 
ganisch (li^ywwAg  Ton  o^oyor,  Werkseug)  heilsi  nfimlich  nit 
Welkzeugen  (Organen)  veisehn«  welche  in  dieser  Besiebuog 
zunächst  zu  den  Lebensfunctionen  geboren.    Die  unorganischen 
Körper  entstehn  und  wachsen  nämlich  durch  Anhäufung  vor- 
handener Elemente  oder  kleinerer  K()rper  und  du|-ch  Auflage- 
rung l^tinerer  Theile  auf  schon  vorhandene  gröfsere,  wie  die- 
eep  oamentlich  hei  der  Krystallbildang  der  Fall  «ist|  flie  oigs- 
nischen  find,  sugleich  lebenden  Körper  dagegen  wacbsen  dniyii 
•  individuelle  Thätigkeit  vie1£icher  Werkzeuge  (Organe)  vo« 
innen   und  haben  hierdurch   ihren  Namen   erhalten.  Weil 
aber  di^  organischen  Körper  mit  dem  Aufhören  der  Lebeos- 
fnnctionen  nicht  fofort  eine  wesentliche  Aenderuog  ihrer  Bs* 
itandtheile  erleiden,  sp  nennt  men  auch  solche  Kifiper  eder 
Theile  derpelben,  die  einmal  belebt  waren ,  organische*  Hier- 
Bedk  und  ein  Stöck  Metall,  ein  Stein,  eb  Krystall,  das  Was- 
ser u.  s,  w.  unorganische,  dagegen  Starken^ehli  IViuskelHeiflcb, 
Siweüsi  Hary      «•  w.  organische  Körptr. 

Es  herrscht  ein  leicht  zu  fassender  Unterschied  zwischen 
organischen  und  unorganischen  Körpern.  Zuerst  giebt  es  über- 
all keine  einfachen  organischen  Körper,  vielmehr  betrachtet  »aa 
dif  UQOfgelilaeben  ele  einfache  odet  eis  hinXce  oder  tui  1^ 
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aiUNi  VittnAipgm  »wnwtutngpilKtt,  &  oifniMlMit  «Imi 
avü  tefBÜrcfi  oder  nii«hr£Mh«D ,  und  swar  so ,   da£i  die  Stoff« 

unmittelbar  vereinj<^t  sidcI  ,    ohne  vorher  binar  verbuDden  za 
se^o«,     Wenn  jedoch  einige  organische  Körper,  z.  B.  atheri- 
fcho.  Qtk» .  blofi  MUM  ftwei  Stoffen  zu  bM|ftli|i  scheinen ,  jo 
tfitt  dtanoQh  insofern  ein  Uofwchifd.  htnror,  als  bei  ihatii 
grtiMro  ZaUoB  dar  Mlscbang^awkhta  veraiDigi  sind  md 
mchit^  fiDMloaa  Aftom  dattoinra  abbehfa  Stoffs»,  mit  ai» 
nem  einzeloan  eines  andern  verbunden  ist.    Zweitens  entstehn 
die  organischen  Körper  ipsgesammt  unter  Einwirkung  der  ei- 
gentlichen Lebenskraft  9    nicht  durch  blofse  diemischa  Ves-^ 
wandtsabaft»  watwagen  sie  nicht  durch  Kunst  erzeugt  werden 
kUmMHf  wam.aMo  glaiah  dmdi  ahaniMScJia  Büttel  hfükn^  Ver- 
Inadai^gaii  «nf  aiedrigera  «nrfiakaofiihraii  yannag;  die  nnorga- 
nisciiea  Verbindongen  dagegen  lassen-  sich  insgesammt  durch 
Kunst  auf  ähnliche  oder  gleiche  Weise  darstellen,  als  die  Na- 
tur sie  liefert«     Allerdings  sind  mehrfach  durch  rein  chemi» 
§iÜtB-  Pioaasse  auch  organischa  Verbindungen  zum  Vorscheiii 
gekommen  y  allaia  .antwadar  .warän  sie  in  den  behandeltat| 
Klft^tm  adbon  TorhnideD,  oder  as  Iftlst  sieh  enoabsf»«  dab 
wäluend  der  durch  stMrkara  .AffinitXt  bewiikten  Bildung  un- 
organischer  Verbindungen   die  organischen    aus    einer  durch 
a^wächere  Affinität  erzeugten  Vereinigung  der  riickbleibenden,^ 
In  das>  arforderlichan  Proportion  vorhandenen  Elemente  her- ' 
yoigingtiii  .  Dia  oiganisahf  a  .Körper  am  .deoi  Pflaniaaraicha 
hoattkn  watantlkh  ans  Kohlenstoff  imd  Wassantoff  mit  einet 
am  5Xttiguog  baider  mcht  .hinraichssidan  Menge  Saoerstoff,^ 
die  aus  dem  Thierreiche  enthalten  noch  aufserdem  Öfter  y  und 
in.  gröfserer  Menge  als  jene,  Stickstoff,  wozu  als  minder  we- 
sentlich and  zuweilen  nur  veranreinigend  Phosphor,  Schweüsl^ 
üMnmf  Bfegniom,  Sisen  n«     w*  kommen.     Man  natar- 
nshaidot  Uaraaah  swifiilaa  die  vagatabilischaa  tob  daa  tliie- 
aaabaa  Stoffen,  indan  entere' hanpts8chlich  ana  Kohlenstoff, 
WssserstofF  und  Sauerstoff  bestehn,    letztere  aber  einen  gtö- 
Isern  Antheil  Stickstoff  enthalten.    Beide  bieten  eine  grofse^ 
Menge  Varachiadenheiten  dar,   welche  bloüi  aof  nngleichen 
MjMiMlti^giVvliSltnieian  hamha,  and  steigen  von  den  einfa- 
dkera,   daa  oigaaisohaa  SMmaa  aiit  aiaar  grttÜMni  M^ag« 
Sanerttoff,   sa  daa  lasammengesetitera  aiit  aiaer  geringem 
Quautiiat  von  diesem  nnd  ungleichen  Verhältnissen  das  Wsi* 
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tentofls  nnd  Kohl^nstoflfs  darch  eioe  Reihe  auf,  in  welcher 
ZncktTi  Gamou,  Stirkemehl,  Holzfaser,  Urne,  flüchtigt  Oel% 
F«IM  «•  w.  vonäglMiM  QlMdm  JMmu  Di«  Umtm  w- 
mäg  4aDtt  dnrch  Anwetttog  jMiktm  ASUUttm  oed  Uw» 
^itfck  fwwitkt»  TfMMttDg««  s.  B.  «if  8liihgmM  Zoeker,  aber 
nicht  umgekehrt ,  z.  B.  aas  Zocker  Stärkemehl^  za  erzeageo, 
d.  h.  sie  kann  ein  zusammengesetzteres  Gebilde  in  ein  eioEa* 
dMiMi  aber  nicht  letzteres  in  ersteres  verwandeln.  So  wie 
ifttf  aotfdi  den  EieAaCi  der  UfcemtkUiglwit  bAfam  Vwbls- 
dongen  «M  dfla  atedm  htrwgthn,  «bMiio'  «tfölgM  Mob  dMi' 
Tode  Zütelsaiigca  bertbtMgeod  bis  an  dMi  «ieladlttt  8U» 
^menten.  Aus  dem  Stärkemehl  entsteht  durch  den  Eittllafi  der 
Kälte  oder  Wärme  bei  vorhandener  Feuchtigkeit  Zucker,  ans 
diesem  uoter  JCohlensäure  -  Bildung  Weingeist  und  durch  Aa^ 
aabaM  tob  Seeenioff  £Mig;  im  AUgeoieiiies  aber  gehe  mk 
oder  ohne  das  Doreblaafba  dieser  Stofea  aieiseees  dmabltBl« 
alfk  alle*  organische  KOrper  in  biniie  Vefbiadnngae  über,  die 
sich  von  den  unorganischen  nicht  unterscheiden.  Hauptfach« 
lieh  verdient  bei  allen  diesen  Processen  eioe  grofse  io  der 
Natur  vorwaltende  Wechselwirkang  zwischen  dem  Reiche  der 
VegetaiiiliaB  nad  AninaUeD  ciaa  voraägÜeba  Beriieksicbiigaag, 
iedem  nledidi  die  afSteni  die  bbte  VatUedoeg  derKaUs»' 
eXora  auffeeliaMiiy  dan  Kobleastoff  sieb  atieignea  ead  du 
SauerstoiFgas  frei  machen ,  worauf  dann  die  letztem  dieses  in 
Frooesse  des  Athmens  verzehren,  mit  dem  in  den  Nahruogs- 
nitteln  schon  früher  aufgenoaimenen  Kohlenstoffe  verbindia 
nad  beide  als  bioära  Veiliiodiuig»  aliadieb  KalüeesXarei  wie» 
der  abgeben*. 

Nacb  VoransscbSdning  dieser  -eleniealarei  Sitsa  wiid  ei 

leicht  seyn ,  den  eigentlichen  schwierigen  Punct  der  Untersu- 
chung deutlicher  hervorzuheben.  Der  Unterschied  zwischen 
organischen  und  unorganischen  Körpern,  insbesondeis  wenn 
die  erstem  belebt  siad,  esgiebt  sieb  bald|  nngleicb  »weaigtr 
bSstfasflst  isl  jedocb  deiselba  in  BeaMnag  anf  6U  MMsrie 
festgestelir«  Selten  redet  man  von  ttnorganiseber  liateiie,  loa* 
dern  sagt  vielmehr  unorganische  Stoffe ;  desto  häufiger  ge* 
braucht  man  den  AosdrociL  organische  Materie  nnd  versteht 


i  Die  weltlaaftige  Ltteratar  iadel'  awa  la  L.  Gjuliv  Baaibaeb 
dar  tbeaiet  Cheaita.  Fraakl  M»,  tb.  B«  S.  1  IT. 
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darnnter  mdstens  f«in  yertheilte  orgaobeht  ßabtCanzen ,  ä.  h« 
solcbey  Aisr^durch  den  vegetabilischtttt  mim  mnmtlmkm 
b^ip»»»h  yhildtt  madm'       hmimM  fBmtn  mdm^  dn 
'Hoger  AMfaeil  iroB  «igMiMkir  MMwIp  !>«mli«  1«  Qo^«. 
wiM«r,  wthfcet  dk  Muff«  in  Todmii  niMhiiMiiy  «ne  Gah- 
niDg,  wodurch  dasselbe  anfangs  getrübt,  nachher  aber  wieder  . 
wobbchmeckeDd  werde.    Die  Eigenschaften  dieser  oi^anischen 
•tet  dmtkk  organische  Lebenskraft  gebildeten  Matenui  sind, 
dmnmäk'  ab  F«]§mi  ibmt  irigtathialiolitn  *liaMlNiii|iriiEbilt» 
MM  stt  belfMlttMt,  wMtrn  6mA  tinti  übt»  dti»  itim  physi- 
mImb  Otutei  ItentgthMid«  Ishmt^raß^  erseogt  w«fd«ii. 
Obgleich  nun  einmal  zugestanden  ist^    daüs  wir  das  eig^ntli-^ 
che  ^'/esen  dieses  so  vielfach  wirkenden  Agens  nicht  ken- 
nen ,    80  mqfs  doch  in  BMAtlnuig  a«£  di«  Materie ,   «fe  dM 
Mtlnt  «Htt  WüMiiMiiii}uwig>u ,  mihwtMdig'«  db  ffüg»  «ofi». 
gewoite  «M»dMi|  -oV  «t  mim  •ig<MHitiiniWh*»  wi  dat  «M»^ 
gattiaehfB  ^mislutdeoe ,   elemilaw  etgnitdbif  lkttrie  giebt, 
oder  mit  andern  Worten,    ob  die  Lebenskraft  an  diejenigen 
Elemente,   welche  irgend  einmal  Bettandtheile  lebender  Kör-*, 
per  waren I  für  iaMnar  ^banden  ist,  adar  ob  sie  bai  gitnali- 
char  Zaraatamg  dar  otgaMaakan  JiüSfpar  dar  Qmmmmmmm 

InarVbar  famÜaJa—  Mainongea  aofilaUaDi  aialaha  iadtlip 

sämrotlich  nicht  über  das  Gebiet  des  Hypothetischen  hinaus- 
gehn ,  weil  uns  die  Erfahrung  als  Leiterin  verläTst ;  inzwischen 
Boft  die  natorfoischung  so  weit  gehn  wie  möglich,  ao  Um^ 
M«ii  TiwmcliaB  vatJuukUa  aindt  dia  iiah  an  Scihlniian  w 
alwgatt  Immv» 

a)  Man  fcdmila  amMliinan,  dafa  swiaolM  dar  «Bargaoi- 
aelien  Materie  verbreitet  und  unter  sie  vermischt  die  in  ih- 
ran  Elementen  (Sauerstoff,  Wasserstoff,  Kohlenstoff)  belebte 
nd  der  Wiederbelebung  fabiga  organische  Materie  vorhanden, 
say.  Hianaab  wKrdan  diaaa  dnbdiaa  Stoffe  bai  dar  giinaU- 
cbaa.AnflitoiiBg  nnd  Zaiiatanng  organiachar  Ktfrpar  in  diaaal* 
hm  «war  Aan  nnofgankahan  iröllig  älinUah  Waiden ,  dannock 
aber  das  einmal  angenommene  Lebensprincip  behalten,  der 
Wiederbelebung  fähig  bleiben  und  beim  Uebergange  in  le-> 
benda  Ikörpar  alt  Xheila  ihrer  £rnährtiBg  nnd  ihraa  Wachs- 


1  TargL  X.ei«»i|n|/I  olan  a  ttU 
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bffdckftMtigeii ,         mdrt  wowM  Ton  4lta  itgiianu  hi* 

ganischen  Kffrpern,  als  Stärkemehl ,  Zucker ,  Hatnus,  Dünger 
a.  dgl.,  welche  in  die  Körper  der  Thiere  und  Pflanzen  über- 
gehend zu  deren  Wachsthum  dienen,  die  Rede  ist,  als  viel- 
ndir-^tt  den  «iaMifO  Stoffen  und  dermi  biniiMi  VüJimh 
Amsmii  4«B  tawriltff  «ad  Sikkrtoff,  urit  ii«  ^mmkt^- 
risek»  Lall  im  GMfomi  dtfUttit»  dtm  BmmmtM  «sd  W«t^ 
serstoff  im  Wasser,  der  KoUmnSnre  n.*^  w.,  deren  Ursprung 
insofern  unbekannt  ist,  als  man  nicht  weifs,  ob  sie  densel- 
ben sunXchst  vorher  aus  dem  Reiche  der  arg— ieoiieii  oder  im* 
earfeniidieB  Natur  ei4üelten. 

O^'diet»  Melteiuig  m  ibm  geono  Strtagi  imd  B«dMI- 
hei»  teho»  iHMlei  ämhämgn  geCbodett  llet»  uk  mkmt  wa  .m^ 
nritteli»,  kidem>e9'^r  sehr  anf  de«  genauen  Sinn  der  Werte 
ankommt;  inzwischen  scheint  sie  allerdings  in  den  Ausdrücken 
SU  liegen,  welche  unter  andern  BCffoit^,  Nksdhxm^  ond 
6.  R.  Taitiaahus'  gebnnckl  iMben,  am  Imetkifiitrr  ist 
gb  kideli  dvroh  TmsKAvIr  «MgeepfoeimS  t|^Mui  ee  hmbii 
^lüe  in.  deo  orgeaieeiMD  KV^pem  ▼oihoMmideo  Mpteiie«  «i» 
„gentliiiaiKdier  AH  feile«  elfl«'M  dem  Erlaschen  ihrer  Thft* 
„tigkeits- Aeufserungen,  die  man  Leben  nennt,  und  bei  deo 
^•ch  dem  Tode  eintretenden  chemischen  Processen  eigeetr 
^'Art,  der  Gabrong  nnd  Fiolnüe,  nicht  gänzlich  dem  noorga- 
y^viiolie«  Rekiie  aabeiai»  soader«  «e  behelle«  die  F<higkiif| 
„eich  ^tt*«e«em  .s«  geeulte«  ««d  sieb  lebe«ifilhig  za  fli- 
egen. Der-Toid  oder  des  Brllfwbe«  der  Lebern*  AeofiMrungen 
^jtrifft  also  nur  die  organischen  Einzelwesen,  während  die  in 
y,ihre  Zusammensetzung  eingehenden  organischen  Materien  Bil- 
„dungs-  und  Lebentfähigkeit  beibehalten.*'  Ware  diese,  durch. 
JEnslediheit  lieh  eBpfehle«d#  Uyfolheio  fiebligy  «o  UeCie  «eh 
oltto  iodere  deniB  kafipbo»  «Hoüieb  defi  die  BelebttH  ^ 
Idemecb  lebeoiftbig^  BfetoiM  btl>  ihnr  V«niaigung  mit  bf 


1  Hitt.  Dat.  T.  IJ.  p.  430.   II  existe  ene  nati^re  organiqae  aai- 
m^e ,  QniverieUemenfc  z^^due  deoa  tMitea  lea  aebiteneea  eniinalaa  oa 

%ig4t%ie%  cet. 

2  An  eooeaot  oC  some  aaw  micceacopieel  discoveriea.  Lood* 
1745.  8. 

3  Biologie  T.  II.  p.  267  n.  403. 

4  Physiologie  dea  Mensoheo*  OarmsU  1330.  Th«  J.  ft.  99. 
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lebten  Körpern  ionk  dt»  in  letztem  bestehend«  Lebtattbi- 
tigkeit  geichebe,   welche  dnreh  die  TtnchMciieli  Ama  6mt^ 
Batifümmmg  ioCaadtM  iodividiitii  «birgtr^gia  wöidft  irnd  ao 
oln»  find«  lorldaMni  kOnnta.  E»  l«fitt  Mk  fedoth  iikht 
kraoen,  dafs  die  Tb«ori«  vieles  wider  sich  hat.     Zuerst  ist 
es  offenbar  eine  kühne  Voraussetzung,  anzunehmen,  dafs  din 
einfachen  organischen  und  uporganischaa  Materien,   oder  ihre  • 
bioäfen  Verbindungen,  untereinander  gamnglao  bestehn  soUgm 
tiB,  daft  bmdt  iiidit  im  «inattdar  iibaigiBga»^  «ad  dif  mnm 
sw  Bnillining  baltfblar  dtelan,  wibMd  dk  «odm 

•IM  ab  todt»  Mataa  ansgaaohiedan  wCbdan.  Zwaitaat  mhn 
steht  dieselbe,  wenn  auch  nicht  gewifs,  doch  httehtt  wahr- 
scheinlich, mit  der  Erfahrung  im  Widerspruche.  Wenn  pw^ 
nämlich  Ki>hlensäure  ans  der  Kreide  entnviekeU  oder  Saaei^ 
stoffgat  ana  Magaeaionai^y  lo  «M  .tHtm  jdafeli  labanda 
Maasaii.  ao  g«C  teneial  oad  letaterat  diaol  wm  BrlMdtung  det 
aaiBMliaelMD  Labena  aiif  gleielia  Waiaa,  tiU  wann  beide  or- 
ganischen Ursprunges  waren.  Hiergegen  liallie  sich  allerdings 
einwenden,  dafs  man  nicht  wissen  könne,  ob  nicht  vor  un- 
b^atimnbarer  Zeit  die  ans  organischen  Körpern  gebildeten  Gaa« 
«rtan  an  den  vaarganiaabeB  Kalk  aod  daa  MagaeaiBBi  gabaada^ 
wordea  aeyaa,  wia  aaak  aoak  gageawärllg  aanamliah  dlat  dofalt 
RaapiralioB  eraeagte  Kobleasiasa  aieht  aaltea  aa  Kalk  tiber» 
gehe  und  später  als  Schutt  vielleicht  für  viele  Jahrhunderte 
nnter  der  Erde  verborgen  werde;  allein  diese  Hypothese  dürfte 
doch  ailzugewagt  eracheineBy  um  eiaer  andern  zur  Stütze  zu 
dioaaa.  Wollte  naa  aber  aaaahaMBy  die  irgend  eiaaMl  in 
lebeada  Ktfrper  Bbergegaagaaea  eiafiMkea  Stoffe  wärdaa  abai^ 
Mardarck  lebeaafllkig  aad  bekidteal  daaa  dieiaa  Zaataad  für 
immer,  so  miifste  sich  die  Menge  der  belebten  einfachen  Stoffe 
taglich  mehren ,  und  zuletzt  würde  aller  Kohlenstoff ,  Was- 
aeratoff  und  SauerstoiF  mit  dem  Lebensprincipe  bleibend  ver- 
aefhn  werden.  Auf  der  aadara  Seite  aber  mölata.  die  Torhan- 
da8#  Meaga  deraalbea  atata  abaakaiaaj  waaa  »aa  sagaateka 
wollte,  da(a  die  aaa  organiackaa  Ktfrpara  dorak  güaalieka 
Zersetzung  entbundenen  und  demnächst  dnrek  snderweitige 
chemische  Proeesse  zur  Bildung  unorganischer  Körper  ver- 
wandten ^  einfachen  Stoffe  für  immer  der  organischen  Materie 
OBtzogiia  würdea,  weil  hieraaak  dia  Quantität  deraelben  atela 
akaekoMB  mfifatai  ^a  Hypotkaaa,  walaka  «os  iogWink  wa 
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•rwlbnenden  «DdarwtilJgMiGnuBKUa  n»q|i  WMjw  mmm \Wu^ 
•dimlMyiat  Iwt. 

b)  Bio*  tweift  HypotbMe  niiiMBt  wm^  Mn  4i«  «igMitfelM 
Materie  von  der  unorganischen  in  ihren  einfachen  Elementen 
o4er  binären  Verbindungen  nicht  verschieden  sey,  difs  viel- 
mbr»  tiickMcbtlick  dieser «  beid«  Reiche,  dar  der  organischen 
vmA  das  4m  mowrguAukmm  Kötfw^  kmmm  weteaiticfaeo  Un-* 
^mvehivi  defUelfii,  mm^na  dab  Um  OMindkfaeil»  ebweeb- 
tthid  in  eiiMsder  iibergeha  mtd  kr  den  imorgeniicheB  Ge- 
bilden in  Folge  über>viegender  Anziehungs- Aeufserungen  durch 
Aofhäufung  zu  mehr  oder  minder  regelmäfsig  gesUheten  Kör* 
pern  vereinigt  werden,  .in  den  organisoben  dagegen  durch 
sebwiebere  cheniaeb«  Venpaodlicbafr,  ab#r  Met  MitwiHnmg 
•hm  eSgeolbtiMlicbeB  Enfl,  der  Lebmhieft,  wat  Dfldmg 
lebender  WatMi  dIeM.  Die  Metnr  seigt  überall  leiae  tcbareB 
Grenzen,  aie  finden  switchen  den  drei  Reichen  der  Natur 
nicbt  statt ^,  einige  organische  Verbindungen  sind  unorgaoi- 
sebtn  mindestens  ao  äbnlich,  daft  aie  nicht  wohl  anterKbie* 
den  werden  bannto,  B.  die  dmreb  geittigrObbroag  «ad  die 
durch  Verbmawiag  dw  Kobk  «BlalMiden«  £oUeaalim  wti 
noeb  «ehr  der  doreb  die  Bfatar  und  der  dnreb  KoMt  bergt- 
stellte  Harnstoff,  und  die  einfachen  Stoffe  und  vielleicht  auch 

« 

die  binären  Verbindungen  würden  dann  überhaupt  nicht  ver- 
acbieden  aeyn« 

Dürfen  wir  naeh  fiberwiegenden  Gründen  dieM  Hypo- 
these als  die  bei  weitem  wabrsebeinliehste  betraehten,  so  bie- 
tet sich  eine  neue,  noch  schwierigere  Präge  dar,  nämlich  wo- 
durch die  hiernach  an  sich  unbelebte  Materie  belebt  wird.  Ei 
wäre  leicht,  hierauf  zu  antworten,  dafs  dieses  eine  Folge  des 
Ueberganges  in  lebende  Woien  sey,  die  sich  auf  die  bekannte 
Webe  nach  ihren  Gattungen  fortpfiansen,  wobei  anglich  an- 
genommen wird,  dalb  kein  aum  Reichie  der  Vegetabtüta  nad 
Animalien  gehtfnges  Wesen  von  selbst  und  ohne,  eine  der 
verschiedenen  Fortpflanzuogsarten  entstehn  kdnne.  Hierdurch 


t  RoiiBBT  Conaid^ratioDS  philosophiqoea  de  la  gradation  aale- 
rtUe  dea  forme«  de  i'dtre.  Amit  1768.  8.  BoKasr  Coasid^ratioaa  aar 
les  corpi  organlsda.  Amst.  1762.  U  vol.  8. 

1  Wffaaaa  in  Poggendorif^  Ann.  III.  177.  Vergl.  Gaaua  Haad- 
baslr  d.  Oter.  Cht  ade  U.  6. 
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.«Are  ham  OTnr.  iiidil  4«  Wttni,  eStr  nintotinw  'Mi  Ae 
Ursache  der  rtalt  fonJauiiudtif  Mellingen  ongegebe«.  B« 

fragt  »ich  dann  aber  weher,  wie  nrspriinglich  das  Leben  ent- 
standen seyn  mdge;    aber  diese  Untersuchnng  verliert  sich  so 
«tief  in  das  dunkle  Gebiet  des  Hypotbetischen  und  erhalt  so 
.«■MtalaDa  wtwgM  lidrt  4Mdi  die  MMifMg,  Mi  H  «oh 
.  inBM.Aay  Müh*  Wiofi  lie  wviter'tli  ^MVlblgen«    Mn  ktenie 
nnnelMMii,  iie  Mtnim  VegetabiKea  ««4  AniiiHan  iey««b  «on 
Anfang  an  auf  tioserm  Planeten  anwesend  gewesen.  Hiermit 
wSi^e  dann  ihr  Ursprung  zwar  nicht  erklärt,  inewischen  mufs- 
•ttö-wir  hierbei  beriickaiohtigen ,  dafs  wir  uns  hinsichtlich  nn* 
•tretf  Erde  «od  dcv  |a«Mii  .Malar     gleidunr  UnwifMoheit  be- 
tedvn.    £s  itmller  jeMi  hmgtgeli  die  fiviihfiing ,  deAi  ia 
den  Xltftten  TMlea  neterer  Bid«  tidi  gaf  keine  Üebeimte, 
weder  der  Pflanzen-,  noch  der  Thierwelt  befinden.  Verfolgen 
wir  diesen  einzigen  vorhandenen  Fingerzeig  weiter,    so  geht ' 
noa  den  geölogischen  Untersuchungen  hervor,    dafs  nnr  die 
MvmnlMi  oder  die  getdiidiliten  PeliaMcn  tkiüifelie  oder  Ve- 
•gttabiliiebe  VeittiieerMigeo  tineihlMm,  die  ebnoMien  oder 
fflieMtgttt  dagegen  e^llMlt^n  heine  PatieffMiiefi ;  feee  änd  nep- 
4Dnischen ,  diese  vnlcaniscben  Ursprungs.    Die  Mitesten  fessiien 
-Reste  organischer  K<jrper,  Zoophyten,  Scbalthtere,  Abdrücke 
▼on  Palmen  und  w'ou  baumartigen  Fahrfn,  finden  sich  in  der 
Groppe  de«  UebtrgangghUkBS^  der  GHUtmßaüis  und  des  TAcui»* 
.M^bi^mu    Sie  tetMl«  üuik  Mkt  ttehr  im  der  Reihe  jmt 
lebender  Weten «  hdn  migM  «idi  fibr  etmbfodta  dA^M» 
theilt  findet  man  -aber,    wenn  nicht  Uebereinstimmnng ,  doch 
.wenigstens  Annäherung  zu  manchen  noch  vorhandenen  For- 
men«'    Mit  abnehmendeni  Aller  der  Felsmaseen  wächst  die 
Mengt  dar  Petra£Ktra*   So  begegeen  wir  in  der  iS#eiiuteA/ei- 
4g9npp$  itben  tpWMi  letbuitetta  iMitle«  Thienrdfien  eabk- 
iBtee  üebtrlieibwle  eegetabiÜidier  SnbiliBien,  ol^  derehfie» 
«■ttlialMa  Wuchs  ausgezeichnet,  welche  eine  bereift  twfwiiMCe 
X<endvegetatiön  darthnn  und  nach  Arten  und  Gattungen  den 
Pflansen  zwischen  den  Wendekreisen  näher  stehn,   als  denen 
WMiierZooe,  z.  B.  Gebeulten,  Sigillarien,  Lepidodendree««e.w. 
Pfe  wüMiliffbii«  leailiiDgtq:  iwd  im  Mn  eMiegmietf  titge«dm, 
mm  jelit  gses  aadereMMmiieeriienMif  Tovlmdtd)  die  Atten 
dagegen  zeigen  fleh  4lfttr  TeitebMeii,  'se  defs  iie  rüoktidbt- 
ii«h  ihrer  klimatisob  geographischen  VerbieHtteg  den  nämli^n 
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■  OrtiNli  €Dl8Ml»  -4i«  Ui  den  Q«withl#D' OMM  Zol  wiIm^ 
gMoaMM  ymäam*  >  lo  dtt  Grop^  dm  jg<dliHwm  oadl  9Ul» 
iM^i»db»'iMid  flie  VimipfUDgen,  obwohl  wadbv  tefcr  imIiI- 

reich,  noch  sehr  mannigfiibby  denooch  von  enUcheidender  Be^ 
dentong.     Im  roth$n  Todtliegenden  finden  licb  in  Hornstein 
und  Qttm  umgewaAiieUe  BMiinttämine  u.  i«  w.,  im  grautn 
•*Tadlli^§tfad«n.PiiAnx«iireste,  wtlclM  dmita  4m  Srmkoiüfl»- 
gebilte  iluMkli  aind.»  m-  Küpfmeliiffar  RmI»  von  Raprili— 
iiaA  hwpmtohlkh  «Mi  Fitdk«B|  •pmam«  lUtt«  ▼•n  ftloMa»» 
ken  und  von  Pflansen,  im^Zechttein  nar  Mollasken,  and  die 
im  Gyps  dieser  Gruppe   vorhandenen    Spalten  umschliefsen 
Reste  von  Mammut,   Rhinoceros,   Pferd  u«  s.  w.,  während 
das  Gestein  selbst  frei  von  Paliefacten  ist.   In  der  Gruppe  d«t 
MM9ohüknlk99  «»4  d«  hwUm  Sandtimm  findeii'wdi  Uebw» 
ml»  TOtt  CiftlMi  nll  Ani—hne  der  DikotjrlidoMft,  ihrSMdk 
HeinMollatkea/  KlMilioli  dm»  in  derauf  gelagerten  Moschelkalk, 
und  in  letzterer  Felsart  neben  jenen  Ueberresten  noch  Ueberbleib- 
sei  von  Sauriern,  Fischen  und  Pilanzenthieren.  In  der  Gruppe  des 
Lias  oqd  Keup^ra  nehmen  die  Ueberbleibsel  kaltblütiger  Wir» 
.billhiew  Mbr  üMiMid'^  die  Süuteigebeiii«  tiad  ▼ewohiade» 
IM»  dkBM»!  weloh»  den  im  pahna  VUknk  »wtiMlitwäuk  iwA» 
•Uk- Ablegerungen  angekCfreil»  IfeliM»  dMsa  PetfefeoCen  ent- 
lulten  Lias  und  Keuper  manche  Mollusken,   besondere  Aus- 
seichnung  aber  verleihen  ihnen  die  vorhandenen  vegetebili- 
•icken  Ueberbleibsel,  welche  von  «Uen  bisher*  etwähatett  w«- 
•fUllkli  «kwMhM.  •  Ia  dtr  Gmpp»  dei  J(mi««  mA'  QmHikm 
XMgMUßwmänt  mUmMm  Md -telps  chmktwiade^ 
•lebMrongen  getsofftoi ,  g«gen  die  Tiefe  im  erstehi  kanptstieb- 
lieh  Mollusken,  Zodphyten  und  Pflanzen,  der  Oolithen  -  und 
obere  Jurakalk  dagegen  enthalten  mitunter  sehr  zahlreiche  ü«- 
^dd«ibsel  von  Reptilien,  Gerippe  vonGttFial,  Kroklxlilii.  s.w::, 
Smnm  UnUm  IMliukirti  «wd  Zoo|ikytow  .  .U»'lüheg»ipkiscinii 
Mm  kwndit  dW  gr4ifti#  Mennig^ftigkMt  ^dn  UMk»  Bsi* 
«IMi.vwi  fleogfltUerw,  Vögeln,  Reptilien ^  PiMken^  MoHs». 
iken,  Crustaceen,  Inseoten,  Anelithen,  Radiarien,  Zoophyten, 
P/Iansen  n,  s.  w.     Die  Gruppe  der  Mr§ide  und  des  grünen 
^SondsUins  erhält  viele  Beseichnuag  diorck  die  Torkandenea 
P^trefacten,  Uthüffbl^bsel  vön  AspiilMn',.  Bmhm^  ,Comtilty^ 
Jmh»  IttiiaMothimft  ond  hnOm  VcyMiMiMi       «»» l^am^ 
mA  iMtifHHiWitfcmii  ■Iwfiilwt«^  .Oit  *6roppe  :äm  'Mfi»^ 
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dern  theils  Muscheln  und  andere  Rest«   pelagüidher  Tiiicre, ' 
theils  Ueberbleibfel  von  Muscheln  und  Fischen,    welche  frü- 
het  Bewoluitr  des  L«ndc»  upd  der  Flii^f  VMren»  desgleichen 

.Gebein«  Tqn  Sav^lhiiim  pnd  RepdUtfi^  dit  auf  dem  F«tf- 
hpde  odßt  «Ol  ,Ufer,  gvpfiMf  Sefii  l^bttn,  Dn.  BticJitbQai 
GM^|iI««lit^fDy  Arte»  IndividoeB  iit  in  «tieter  Qrupp«  grlf- 
£ser  als  in  irgend  einer  andern ,  von  den  Arten  wurden  bie- 
her  sehr  weqige  noch  jetzt  lebend  gefunden.  In  der  Gruppe 
MuyüfniscAtr  Gebilde  &ndet  man  organische  L(ebe^Meibsel  in 

(g^nfaef  Menge,  welche  d^n  ^f^MUecbtem  naeh,  pur  selti^ 
iMg^toirben,  den  ^enineek^ffen»  bot  HäVte  elf  ifocb  jttnt 
lebendig  snv  Hiil&e  eb  nofg^toiibMi  sn  betrtcbten  «4».  Ge« 
beine  von  Mettodon,  Hippopotanaf ,  Tapir,  Elephant,  Rht- 
Doceros,  Pferd,  Hirsch,  Ochse,  Tiger,  Bär,  Hyäne  u.  s.w., 
lemer  Ueberbleibsel  von  Ccta^eeo»;  Das  Fluthland  beherbergt 
•nüierdem  vegetabilische  Reste,  namentlich  Baumtänune,  aber  , 

.Eraeqgpiifee  menaebliaelien  Kofiitfleireea  kommen,,  nicht  durtp 
yoje»  In^  der  Gruppe  ptfMfdil^jwut^hfr  QfkiliU  endlich  ei>- 
icheinen  die.  organifchen  Reite  häufig,  «Uein  n«Hf  |p  geringen 
Grade  umgewandelt.    Thiere.  und  Pilanzen,  voi|.  deinen  sie  ab- 

"stammen ,  werden  noch  lebend  gefunden,  und  ipeisteos  in  den 
nämlichen  Gegenden ,  die  ihre ,  Ueberreste  bergen,  «der  et 

.lütt  eich  mit*  «|enigen  Anenihqiap.  der  Beweif  iiihr^  dalaain 
•iiiift  ,datelhsl.gjpteh]t  hehen.  .Ah  hetondere  «erkwürdig  gilt 
der  jüngste  Meei^f jikelh »  der  nementlieh  enf  Qjeedelonpe  neben 
Ueberblei bsein  noch  lebend  vorhandener  Corallen  und  Meerea« 
Schalthieren  menschliche  Gebeine,  selbst  ganze  Gerippe  um- 
achliefst  Die  p^st4Uuvi«i(ia^hien  Ablagerungen  enthalten  vei- 
febiedeeartige  Erzengnisse  menschlichen  Kunstfleifses,  und  nn» 
amtlich  sind  dieselben  im  Torf  vorhanden  K  *  Hiernech  dür* 
Itn  wir  et  elto  elf  erwiesen  betrachten,  delii  wSbrvnd  einer 
nnbestimmbar  langen  Zeit  und  gleichmäfsig  mit  der  allmäKg 
fortschreitenden  Ausbildung  unsers  Erdballs  bis  zu  seinem  jez- 
sigen  asscheinend  stationären  Zustande  zuerst  die  am  rohestea 
orgulisirten  PBeMn,  denn  die  feinem,  mit  letztem  gleioli- 


1  8.  Gnuidxttga  d.  Geologie  a.  Geogpotia  u« a.  w.|  ton  K«  G«  ?•  Laoa» 
nama.  fte  Aofl.  Reidalb.  mu  «  •  t 
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.UfipraDg  miiMMi«  * 

Da  aus  den  frühtni  Uoteraachangen  hervorgeht,  dafs  rm- 
kIi01I  organischer  nnd  unof]gaQtflcher  eiiiCiehar  lialtrie  htm 
wtWDtli^ar  Untmebied  aosonafcmen  ist,  an»  den  siilatst  «§• 
gestellten  abei^  folgt,  daft  organltdia'WMaii  erst  tpKler  •«! 
der  Erde  vorhanden  waren,  so  fragt  sich,  auf  welche  Weise 
die  ursprünglich  allein  existirende  unorganische  zur  organi- 
schen umgestaltet  und  zu  lebenden  Wesen  vereitligl  wurde. 
Mit  Sicherheit  UtTst  sich  auch  dieias  nicht  baantwortan ,  wdl 
wir  Bi^M  ^Mnao,  was  ffir  Ktifta  in  fanar  Tdigasehlchdidbin 
Zeh  vfertaf cht  thitSg  war#n ;  indafk  itt  Sm  ftohan*  Grada  wahi^ 
scheinlich,  dafs  mit  Ausnahme  von  etwa  einer,  der  Belebung 
im  Allgemeinen  günstigen,  höhern  Temperatur  der  Erdkruste 
kjsina  andern  wirksam^^n  Potenzen  anzunehmen  sind ,  als  die 
noch  gegenwärtig  das  fortdauernde  Leben  in  beiden  Nahu?^ 
chen  erhalten.  Wollt«  man  iüergegen  du  Argoment  anfi&- 
ren,  warum  nicht  noch  gegenwXrtig  ans  nnorganlachan  Bin» 
menten  belebte  Wesen  entstehn,  so  läÜst  sich  dieses  dadurch 
umgehn,  dafs  zwar  hierfür  keine  Überzeugenden  Erfahrungen 
vorhanden  sind%  damit  aber  die  UnmCfglichkeit  noch  keines- 
wegs erwieaett  ist.  Inzwiachpli  geht  aoa  Varaochen^  waUa 
ich  aelbtt  angeatellt  habo,  snr  Bvidann  hervor«  daff  sogar 
soiammmgesatat«  OfganSscho  Materian  ohne  Mon  ZoMftt  dir 
atnosphlrischan  Luft  weder  Prie^ley'sche  Materie  noch  Infift- 
sorien  erzeugen.  Ich  habe  nämlich  Erbsen,  Gerstenkörner, 
aufgelösten  Schreinerleim,  gekochte  und  diluirte  Stärke  in 
'verachlotaenen  Gläsern  mit  destillirtem  Wasser  entweder  mit 
ttwai  atnosphXiiachar  Lnft  oder  In  gaas  tiiülltan  (wobei  im 


1  Frat  in  Ettaj  tnr  bongine  det  labstancet  organfttfet  et  inor- 
ganis^ei.  Par.  1807.  uod  Esiaj  aar  rorigioe  dea  corpa  organia^t*  cet» 
Par.  1817.  will  zwar  die  Ealttehuag  der  Infutorien  in  reinem  Wasser 
und  GnviTHCisBif  in  Aufgüatea  Ton  Graeit,  Marmor  und  Kreide  beol^ 
«ehtet  haben ,  a.  Gehlen  Joam.  Th.  Till.  S.  150. ,  allein  dieaea  atrei- 
tet  gegen  die  hö'chat  zahireichea  Beobachtan^ea  vieler  anderer  Phj- 
aiker.  Vergl.  Tiedemann  Phyiiol.  S.  95.  Wenn  aber  anch  darch  alle 
bisher  belcannte  Versuche  aus  blofser  unorganischer  Materie  erweis- 
lich nie  ein  belebtes  Wesen  erzeagt  worden  ist,  10  beweift. dieaea  doch 
bekanoilich  noch  oiclit  die  UoaiöglichkeiC. 
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letztern  Felle  c!urch  ein  gekrümmtes  und  in  ein  anderes  GefBr« 
mit  Watatr  geleitetes  Rohr  für  di«  Wirkung  der  ungleicheü 
A««drlinong  4urch  Warte  g^t^M^gt  war)  Monrita  imi  hIM 
JlMufeh  dta.  TaMobitdmisleB-  BoiflfiaiaB  der  WiroNi  iiatf  d«i 
]«idMt  ansgesetsty  allaia  dUa  Fröohla  qnoBaa  Irloli  •Milings  afi 
Wut  und  bliebren  dann  anveründert ,  dar  Laim  ntid  dia  StlrM 
aber  vereinigten  »ich  allmälig  zu  einer  in  der  Milft  deft  Was-* 
aera  achwimn  enden,  etwas  dichtem  Masse ,  aber  alle^  ohne  eirie 
fifor  Va^lalioD  oder  thierischem  LabeK.  Am  auffatfend* 
Ha«  abar  war  das  VarhiitaB  rtoes  Obaai  m\t  «iiigaackttlr^^«^ 
Um  SMIpMl,  worin  akk  tm  Wtfta  gnfUHr  atwar  m  d«^ 
•HUirtam  Wasser  gekoclitea  «nd  in  viet^a  kalten  hareMier  dU 
Juirtes  Stärkemehl  befand;  die  Hälfte  des  Gldsps  füllte  at- 
mosphärische Loft.  Dieses  Glaa  wurde  auf  gleiche  W^ise, 
«]•  die  eben  gasaanten  Präparate,  behandelt  Bod  aiMMiaff  Aacll 
•twa  18  MonaiaB  ia  aitiaii  6blb  mil  Orairtgftiar  vartielflM»^ 
90m  8diraiik  ainas  mh  'Wiolar  gehaisia«  Ziainerfc  f«a»t«l,  bH 
•Mra«  übat  sah»  Jalira  ftaeh  dM  Arifatrga  dat  Vetsnclieir  daf 
lobalt  Bur  nähern  Unlen>uchang  kam.  Das  Wasser  v^ar  schwach 
teabe,  ohne  irgend  ein  iiautchen  an  seiner  Oberfläche,  die 
ijUrka  aber  batta  aicb  io'der  Mitta  des  Wassert  aa  eioar  Art 
aablaiaatgar  Malta  Teraing^,  weloha  fmth  -  «md  garudi^ 
Im  itt  dar  Mitta  am  dicbtestaa  #ar  twi  da  ata  tfidl  ffl 
ragallasaa  atumpfen  Spitaa»  anabraifata*  Dia  fliamHek  aiba. 
dichtere  Masse  war  für  gro6a  VergrOfsernngen  rn  dick,  dia 
JBnden  der  Spitzen  aber  glichen  frappant  Bündeln  sehr  fein 
gehechelten  FlacbsaSy  so  dafs  hiernach*  die  Wirkung  anzie- 
Jlander  Kräfte  nttmkamibar  war;  aas  aUan  Versuchen  aber 
mnh  ich  dia  Folg^nmg  ablailaBy  dafii  ohoa  fraiett  Zotfift  dar 
«imoa^hiKfiachatt  Lsfl  a^batv  oigaiiiaefaa  dobitassan  aneb  «ntar 
sonst  günstigen  Bedingungen  kein  vegatabiliscbaa  oder  anima- 
üaches  Leben  zu  erzeugen  vermögen. 

129)  Das  Wacbaelvariüiltoiij  zwischen  den  VegetabiHen 
«od  Aoimalien,  ^rmäga  dessen  dia  aralaren  Kohlenstoff  adf« 
aohma«  und  Sasaratoffgat  £rai  maohaa^  wibrand  die  latttam 
•ooi  baidlaB  dEb  Kolilaaadara  wiadar  ^  ist  obaa*  baraitt 

arwäbnt  worden.  RScbaiehllieh  das  Tarbaltant  dar  Materie  in 
baiden  ergeben  viele  mit  einem  grofsen  Mikroskop  von  Plössl 
kb  Sommer  1830  absichtlich  zar  Aafklärung  dieser  Aufgabe 
Ton  mir  aagaalaUto  BoobachtungaU  dar  Uaoptsacba  oacb  Fol- 
YL&L  Aaaaa 
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genjat*'  Fritelie  PflansMitlidle,  iMbttondtre  filoaini,  wie  na- 
mentlich Nelken,  g^ben  im  Wasser  unter  dem  Zutritte  der  freien 
X<ufl  und  Mitwirkung  von  Wärme  in  wenigen  Tagen  eine 
erstaunliche  Mengt  von  Infosorieo,  welche  durch  die  Schnei- 
lig^ait  ihm  Bewegungen  eine  starke  Lebensthädgkeit  icigCB^ 
iMUd  tttflM  nnd  doroh  Aofliiofiing  ihm  Laichnmt  eine  mn- 
dimtige  Mme  bÜdan,  ans  welcher  nana  VegetabiKen  in  Ge- 
stalt von  Schimmel  und  Prie^tley*scher  Mtterie  sm  Vorschein 
kommen.    In  den  Blumen  und  vegetirenden  Pflanzen  scheint 
also  das  Lahenspriocip  sehr  gesteigert  zu  seyn.  Kommehl 
in  Wasser  geschüttet  iiist  nnter  glaieban  ßedingiiBgan  zwar 
gPeiahfaUa  Infoteiian  eBtüaba,  aber  a^tar,  kleinere,  minder 
regiaioay  in  geringem  Hange,  und  sngleieh  bilden  sich  die 
oben  bereha  erwSbnten  Ueinen  cylinderftirmigen  Körper,  die 
sich  zu  vegetabilischen  Gebilden  zu  vereinigen  scheinen,  keine 
Spur  von  Bewegung  zeigen  und  überhaupt  regelmäfsiger,  gleich- 
förmiger und  glatter  sind,    als  die  Infusorien  von  gleicher 
GH^üau     Inffntienaa  ^von  Diot  vnd  Backwerk  geben  yerhill» 
■ihwifilg  wenige  und  kleinere  lafnsörien,  Cfaylne  won  einem 
Heede  atand  lange  nnter  gnnatigen  Bedingungen  in  einem 
laicht  bedeckten  Glase,  erzeugte  aber  entweder  keine  oder  nur 
mit  500racher  Vergröfserung  des  Durchmessers  unvollständig 
erkennbare I   wenig  bewegliche  Infusorien,   Aufgüsse  von  ro* 
liem  vnd  gekochtem  Fleische  endlich  gingen  ohne  alle  £nev» 
§«ttg  lebender  Weaan  in  Finlnilk  iibar.     Ana  diesen  hanpl- 
yÜchl^philen  Reanltaten  einer  langen  Reihe  Ton  Versncben  mnb 
ich  also  folgern,  dafs  die  in  den  Pflanzen  vorhandene  orga- 
nische Materie  der  Belebung  am  meisten   fähig  ist  und  nach 
dem  baldigen  Uebergange  aus  dem  Pflanzenreiche  in  das  Thier* 
reich  zwar  einen  hohen  Grad  der  Lebensthätigkeit  eaigt,  ▼on 
dieaer  htfchaten  Stufe  ober  durch  gSnsliche  Zeraeltnng  in  ein- 
fache Stoffe  oder  binSre  Verbudnogen  der  Geaammtmaase  vor- 
liandener  Materien  wieder  anheim  fälle.   Die  für  die  Wissen- 
schaft so  höchst  wichtigen   Fragen,    warum  aus  organischen 
Stoffen  unter  den  günstigsten  Bedingungen  in  yerschlossenen  Ge- 
faisan  Leina  belebten  ^V''esen  erzeugt  werden,    ob  sonach  4ie 
Samen  Jiienn  in  dar  Luit  ▼ertheilt  sind,  weil  ihr  freier  Zo- 
tritt onnmg^nglich  noihwendige  Bedingung  der  Bdebnng  iat^ 
ob  die  gesammten,  noch  jetst  wirksamen,   physischen  Krk'fte 
in  Anfange  die  rohem,    alinalig  su  feinem  übergehenden, 
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Olgtoischen  belebten  Wesen  za  erzeugen  vermochten,  oder  ob 
«ml'i»  W«leiMD  Umfange  die  einzelntii  Gftttaogen  und  Arten 
mMf  Vitoodcro  Schöpfang  Morfm,  wtrdra  tmIUmIu  für 

30)  Im  gcnaoeiten  ZaMmmeohtogt  mit  ditstn  Betnch- 
tODg«ii  tuha  dl«  wiederholt  eufgestellteo  Behaoptaogen  von 
den  Uebergange  einfecher  Stoffe  ia  «Ddere.     Ale  lo  früherm 

Zeiten  der  Unterschied  zwischen  einfachen  Stoffen  und  zu- 
sammengesetzten Materien  noch  nicht  so  scharf  bestimmt  wer 
und  man  es  mit  diesen  Ausdrücken  überall  nicht  genau  nahv« 
nie  inebeiondeie  die  Theorie  Ton  den  vier  Elementen  oder  so- 

* 

genannten  Elementarstoffen,  die  in  einander  übeigehn  aoUten, 
in  Antehn  stand,  konnte  diese  Frage  überhaupt  nSebt  aufge- 
worfen werden.  Zum  Theil  schon  damals  und  auch  später- 
hin verleitete  die  Sucht,  unedle  Metalle  in  Gold  zu  ver- 
wandeln, zu  einer  Menge  kostbarer  Verbuche,  deren  viele  für 
die  Chemie  von  grofsem  Nutzen  gewesen  sind,  mehrere  Ge- 
lehrte vertheidigttn  die  Möglichkeit,  welche  durch  einig^  Er- 
fahrungen auch  allerdings  historisch  wohl  hinlünglish  begnindet 
worden  ist,  einige  thaten  die  Sache  durch  trügliche  Versuche  dar^, 
die  gegenwärtig  jedoch  durch  genauere  Kenntnifs  derselben 
ihre  Beweiskraft  verloren  haben.  Inzwischen  kam  man  schon 
irüher  tu  -der  Ueberseugung ,  dalii  durch  Anwendung  rein 
chemischer  Mittel  .eine  solche  Umwandlung '  unmöglich  sey', 
lÜnger  eher  fand  die  Hypothese  Vertheidigeri  daCi  unter  Mit- 
wirkung der  organischen  ThMttgkeit  und  der  Lebenskraft  Be- 
Standtheile  der  Pflanzen  und  Thiere  aus  dem  Wasser  oder 
durch  Umwandlung  einfacher  Materien  in  andere  erzeugt  wur- 
den. Namentlich  sollte  der  Schwefel,  der  Phosphor,  die 
Kalkerde  in  den  Animalien^  der  Kohlenstoff,  ..der  Kalk  un^ 
die  Kiefeler4^.ill  den  V^getabilien  auf  diese  Weise  ihren  |][r« 
Sprung  erhalten,  weU  jene  Subetennen  in  den  Nahrongsmittd» 
überall  nicht  oder  in  zu  geringer  Menge  voihanden  Seyen» 

■  •»"  i   l      »'    ,  I  •      "  *  *  •. 

1  '  Biae  Mengn  letweiMP^  Tl^tsaeheo  findet  nm  kl  JMir». 
seScken  Beriokteo  ober  die  Bneegafg  and  phfciscke  Beeebnffeokcit 
4er  Infbfovi^B.ven  InaaiiaBmc,  .iiaBMOtlifk  in  6«  C  1  f. 

2  De)r  bekannte  Baiasii  in  |lehatUid^  seigt«,in  aeinen  .YnnUaanr 
gen»  wlcma»  ao«  Blei  Geld  asiickee  könne. 

3  Tergl.  Utomm«  in  Mtfm«  df  TAcM.  1770,  177S^s.' 

Aannn  2 
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PSnisen  ab«r  in  reiner  Kieftelevde  init  Wasser  oder  in  leUte«^ 
iMD  allein  ana  üuco  Sabim  «rMOgt  umI  xmttMkm  wtri«» 

Noch  neaerdiogs  bat  CAiLfr  daida'  «Im  'Bmhm  ^nm 
Vtnochen  mit  Zwiebelge^ohten  danaChiMi  sieb  bmölil^  dalb 

die  Menge  des  in  den  Pflanzen  vorhandenen  KohlensfofFef 
durch  den  Vegetationsprocefs  ohne  irgend  eine  vorhandene 
Substanz y  auiser  reinem  Wasser,  in  ^änalich  verschloMenen 
Gefätsen  vemebrt  werde,  allein  es  ist  unter  andain  anch 
durch  meine  eigaoen  Vanncba^  erwiesen «  dafa  PflaDSM  noler 
solchen  Bedingungen  nicht  gedtiben,  und  man  noft  daher 
schliefsen  ,  dafi  die  von  ihm  erhaltenen  Resolfate  nicht  fehlerfrei 
siod^.  Obgleich  es  also  Versuche  in  Menge  gi^bt,  aus  denen 
das  Resultat  hervor^ugehn  scheint,  da  Ts  durch  Einwirkung  der 
Vegetabilischen  upd  animalischen  Lebenstbätigkett  einfachai 
Stoffe  in  endeje  verwandelt  werden  können  f  ohne  eine  \n 
Be9iehnng'*aof  dBe  NaturkriCfte  mit  sich  selbst  loi  W^deispm* 
che  stehende  Schöpfung  ans  dem  Nichte  antnnehmen,  so' 
^nden  diese  Erfahrungen  doch  in  andern  mit  gröfster  Sorgfalt 
ange.stellten  Untersuchungen  keine  Bestätigung,  indem  viel« 
mehr  die  feigsten  Analysen  dartbun,  dafs  die  verliieSntlicb  er« 


1  Vadqvbum  in  Scherer's  Jönrn.  d.  Chem.  \\\,  p.  119.  J  Ch.  K. 
ScaivAOER  und  J.  S>  Ii.  MF.LMAi>N  sNvei  Prei>schrifioa  über  d.  eigentii. 
che  Beschaflenheit  und  Erzeugung  d.  erdigen  Bf  stundtheile  in  den 
verscliied.  inländ.  Getreidearteo.  ßerl.  1800.  8.  Carosi  über  d.  Er- 
leiigunß  d.  Kiesefs  n.  d.  Quarre«.  Lrip?;.  1783.  C.  A.  GeftiiASD  über 
die  Uinwandlaog  und  den  Ueber^ang  einer  Krd-  nnd  Steinart  in  die- 
ail4^^<  lieri.  1788.  Lampadiis  neue  Erfuhningen  im  Gebiete  d.  Chfr» 
l^ie  und  UiUtenkuDde.  II.  S.  100.  Desgl.  Sammlung  chemischer  Ab- 
kindleu^ea  Bd.llf.  S.  188.  Verg*.  J.  Johh  in  Harlemer  Oenkschriftea 
Gegen  die  Möglichkeit  ejner  lolchen  UmwHndlang  er^ 
Mbt#'äSaf  lUbett  fräber  WibobiTak«  über  die  Urttwandlong  einer  Erd-' 
Wid  itain|iN;<e»  Ae  aadese.  'Beel.         Ar    lätereiaaBte  fockeiaan-. 

£a  iiftfhi  ebwoHl  d^r  Bsaeagnag  alt  viebtekr  'dee  Antidieiduag  den 
etelerde  aaa  der  Kreide  sar  Bildung  der  Feaenteiae .  Ja  der  jäng* 
stea  Zeit  ersfihlt  Hac^oit  In  Oryctographia  lUratollea  T.  O.  p.  US 
a.'  MI«  ^mMM  Milan'ü  ;leem«  1801»  Ml'f.  Sitfl' 

3  Comm.*  See.        Gett,  reeu  T.  I.    Mb  hin  aas  gaier  QaeS»« 
aalefiMtet,  4alV*««e  OarfenaeftebelF  dft  bingemlltea  Zwiebelge- 
wiehie  darcb  Oeffnea  der  Oliaer  deai  freien'Kalritla  M  MI  aaa« 
aeUte>  weil  «ie  soM  aiebt  waebsett  walltei^  Oiber  der  IiHbaak 

l  ■       •  * 
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zeugten  Substanzen  in  den  Nahrnngsmitteln  der  Pflanzen  und 
Tbiere,  oamtnilich  auch  in  der  Luft,  iwir  io  geringer,  dl«r 
"dtvk  in  gMiligeyider  MMig0  vovIwndM  liad,  mm  4U  walirgt^ 
*  iMBimv»M  ErMh«iMiiig«ii  ^mm      «rkütvo«  «tar  ii^ 

^mvd  «fa  fMMMr*  8tc4l       m«  Toftektki  kmiKt  wo  «r 
nitfht  rnitef  den  gegebenen  »chon  Torhanden  war,  to  würde 
dieses  zu  d«m  Sclilusse  berechtigen,  dafs  er  als  eine  Verbin- 
dttog  aus  bereits  vorhandenen  Clementtn  oder  als  ein  Theii 
«im  der  vorhandtneu ,  oBt  Uartoht  9h  «alMh  iMtraohtettn 
ftgrpn  tu  hdMt  «rf  t  ««•  Vomamdlaiig  «inMiet  StoIRi  im 
«bdm  «cllti«ftt  aber  «inao'  iiHMini  Widmpniek  m  nch  «od 
itC  daher  aat  dem  Gebiet«  der  Nattirlehre  gttmlieh'oo  ver-« 
bannen.      Wenn  daher  Männer  von  bedeutendem  Rufe  ein 
fiotstehen  sogenannter  einfacher  Stoffe  durch  dia  Wirkung  dt* a 
^getabiliseheo  uad  aoiaMliMJien  LebensprocesMS  beobaebtet 
«o  iiabtn  glaifblOB,  so  wütiii  aio  d»bai  vorauf»  M»  optwdtr 
Ano  oder  mdm  der  voriwd^ueä  nicht  «nibcb  toyn  klloo^ 
ten ;  denn  wären  z.  B.  die  Metalle ,  und  namentlich  das  Gold, 
nicht  einfach ,  so  wäre  auch  eine  Erzeugung  derselben  durch 
ZiiMmiDeMetzaog  oder  XreBnaog  nicht  lumdglich^. 

31)  Die  Elemente  der  Materie,  die  Atom'!,  sind  zu  Kür- 
pern  vereinigt  oder  ea  sind  gewisse  Mengen  derselben  in  be* 
•timmte  Grenzen  eingeschlotieo.  Bei  diesen  kann  luvörderst 
dio  Form  derielben  hier  g»os  ubergango|i  werden «  weil  dies« 
m  des  Gebiet  der  Mathematik  gehOrt;  femer  kann  hier  von 
der  Terschiedenen  Qualität  der  verbondenen  einfachen  oder 
zusammengesetzten  Stoffe  gleichfalls  die  Rede  nicht  seyn ,  in- 
dem diese  Untersuchung  vielmehr  in  das  Gebiet  der  Chemie 
EQ  verweisen  ist,  and  es  liommt  daher  hier  nur  die  Art  und. 
die  Ursaebe.  des  Zosemmenhaoges  dieser  tu  Ktfrpern  vereinteo 
Materie  in  Betrecbtong,  worauf  dann  die  versehiedenen  soge- 
nannten relatitwt  Eigenachaßen  der  Materie  oder  eigentlicher 
der  Körper  beruhn.  .  In  dieser  Beziehung  wird  hauptsächlich 


1-  DU  eirsugen  Aaklngsr  der  djrnaaibchan  Theorie  mfisaen  ein« 
Tenrandlaeg  der  varaebiadeeen  8to0a  annehie«««  aofem  diese  iaage» 
eemat  «rsprüngtiek  aes  awei  Kriften  beatebo.  Lasua  Ann.  of  rai« 
ZiV.  p.  ta  drebft  den  ist«  «m  und  folgert  aes  der  Yenrendlceg 
d«r  «i«ea  Maleri«  In  «In«  aad«r«  dl«  Ri«btigk«i<  der  Tkeerie  fon 
•  Boacoficn«  *  • 
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ÜMT  AfgragftUoilaiid  utOmmkmimkf  indem  sit  tatvedtr  (tit 
oAw  tropIlNtf  flÜMig  od«K  gitiDtaig  siad  i  woraber  benils  ia 
•igtnni  ArtilMlfi  grlMoMt  wordtii  nUK  ,  Aaf  gUich«  Wtiie 

unteracheidit  man  ihre  DichUgk§U^  ElasticUäty  Häru,  Po* 
rotität  und  Sprödigkeit ,  welche  gleichfalls  einzeln  zur  Unter- 
•ochttDg  kommeo«  Wenn  wir  aber  dit  ^laterie  im  Ailgenmi« 
nen ,  and  MtoCmi  dit  ▼«itolü«d«Mrtig«o  Kütper  Ml  ihr  g»-* 
bildtt  werden  y  in  nihm  Betrtelitwig  sieha,  ao  gelangen  wii 
bald  ta  der  Uebereeogung ,  deCe  der  Grand  snr  IKIdnog  die- 
ser Körper  überhaupt  und  zur  Brzengnng  dieser  venchiede* 
nen  Eigenschaften  derselben  nicht  in  der  Materie  an  sich  lie- 
gen kann,  sofern  ditte  blofs  das  Kaamerlüllende  ist  und  da- 
her die  beiden  einzigen  nothwendigen  Eigensehaften ,  Auf 
debnnng  und  Undarohdringlichbeit»  babnn  nrnfe,  sondern  dafii  j 
noihwendig  gewisse  Kräfte 'vorbanden  seyn  mässen,  weicke 
diese  Vereinigunjg  der  Materie  zu  Körpern  nnd  die  wisbie* 
denen  Eigenschaften  und  Veränderungen  der  letztem  be- 
dingen. ^ 

Wenn  wir  von  der  eben  antefimchten  Lobenskisfit  abHia- 
hiren,  weicke  nicht  einmal  gann  in  das  Gebiet  der  Physik  ge- 
bÖit,  nnd  zugleich  zugestehn ,  dafs  das  Erkennen  der  Bfitefi* 

nnd  ihrer  Eigenschaften  nicht  a  priori  möglich,  sondern 
durch  Anschauung  gegeben  ist,  so  müssen  wir  die  Frage  za 
beantworten  suchen ,  welche  Kräße  wir  nach  richtiger  Erfah- 
rung inr  Erklärung  der  Terschiedenen  Erscheinungen  io  dsr 
Natur  der  Materie  beitnlegen  haben.  In  dieser  Besiehnng  iit 
aber  unsere  Kenntnifs  sehr  mangelhaft«  Als  ansgemaeht  lifit 
sich  zuerst  annehmen,  dafs  eine  allgemeine  Kraft  der  Anzit- 
hung  existirt,  welche  wir  bei  allem  Materiellen  wahrnehmen^, 
ohne  dafs  wir  jedoch  darüber  za  entscheiden  vermögen,  ob 
diese  Kraft  der  Materie  ihrem  Wesen  nacb  nothwendig  eigsn 
ist  y  oder  ob  sie  als  ein  Hinzugekommenes  sn  betrachten  seyn 
mag.  Diese  Frage ,  ebenso  wie  die  durch  eine  Menge  von  Er* 
scheinnngen  gleichfalls  herbeigeführte  andere,  nämlich  ob  es 
eine  ihr  entgegengesetzte  ebenso  wesentliche  AbstofsungsLraji 
gebe'i  um  su  veriiindern^  dafli  nicht  alle  Materie  in  den 


1  Vergl.  Feitis^keit,  Fiuuigktit  aud  Gat/vrm. 

2  V0rf;U  jittziehung.  * 
S   Vergl.  Aktiv fiuHg, 


ijiyui^uü  Ly  Google 


Materie.  1487 

kleinsten  Raum  zur  gröfsten  Dichtigkeit  vereinigt  werde,  Ift  jedoch 
bereits  untersucht  worden,  und  es  würde  daher  überflüssig  seyo,  * 
du  UolersuchuDg  obov  den  Cooflict  dieser  beiden  Kräfte  naoh 
dtr  Aoilclit  4«r  lOgtMOBttn  DjnMUiiiker»  deigUichra  die  Hjpo- 
ihtM  Sbium's  TO»  eDtgegengesetsttnKrifiteo,  welche  ditTheil« 
der  Körper  in  den  Zustand  eines  stabilen  Gleichgewichts  ver- 
setzen \  hier  nochmals  zu  wiederholen.    Es  ist  anrserdem  mehr- 
mals diejenige  Hypothese  erwähnt  worden,  welche  hauptsächlich 
La  Placi  zur  Erklärupg  des  verschiedenen  Aggregatzostandes 
der  Körper  ia  Aafneboit  gebracht  hat^,  oäailicli  dait  die 
Yflkm*  alt  daa  eigaatlicha  rapuliÜTe  Priocip  ta  batmabtea 
ley,  woraus  maii  inabetoodera  die  den  Gatartaa  eigenthömlio 
che  Expansion  abzuleiten  pHegt.     £s  mufü  hier  indefs,  wenn 
auch  nur  nachträglich,  noch  bemerkt  werden,  dafs  nach  einer 
sehr  allgemein  verbreiteten  Ansicht  der  Physiker  nicht  bloPs 
die  GaaforiB  eina  Folge  der  Rapulaivkrait  odar  aioar  repalti« 
eea  Wirkaog  dar  WiUraie  iat,  .aoodera  dafa  aoch  bai  daa  fe- 
atea  und  tropfbar  flüaaigan  Körpern  alna  AtmoapMro  von 
Wärme  die  constituirenden  Atome  umgiebt  und   mit  Ueber^ 
Windung  der  Anziehungskraft  ihre  unmittelbare  Berührung  hin- 
dert» wobei  zugleich  die  Richtung  der  Anziehung  in  ßcaie« 
hoag  anf  die  Lage  der  Axao  die  Form  der  KOrparg  aaaient- 
lieh  dar  Kryttalle,  badiagt;    Hiarana  wird  dann  dio  Anadeh« 
oneg  aller  Körper  daroh  WtfraM  arUärlieh,  waawagan  achoa 
FoxTANA^  die  Wärme  daa  ewaita  wirkende  Princip  in  det 
Natur  nannte.  Anwendungen  dieser  Theorie  auf  eine  Menge  von 
Neloreracheinungan  sind  bereits  erwähnt  worden  ;  dahin  gehört 
dann  anch  dujanige,  was  Poissov  hinsichtlich  daa  Glaichga« 
wiehts  and  der  Bewagaagea  elaaliaehar  KUrpar  nad  dar  Plfia- 
aigkaitea  aoa  daraalbaa  lolgarlt  iadeaa  ar  dabai  ' voranaaelst, 
dafs  alle  Körper  aoa  vefaehwiadend  kleinen  Molacälen  mit 
Wärme  umgeben  bestehn^.     Auch  Avoorado*   hält  nicht 
blola  die  Warme  für  du  rapuUiva  Princip ,  weichaa  die  an* 


1  YaigLMi^Mr. 

3  Targl.  haapisüahUah  Wnm  itr  e&^finm,  «•Mto%iaif* 
Bd.  nr.  6.  481. 

3  Opaeaalei  phytiqoes  et  ehimiqaes.  Per«  1795.  L  äm 

4  Joarn.  de  hl^eole  poljtechniqae.  T.  XX. 

5  Menorie  dell«  Beala  Aeaadaasio  daUa  eoienee  di  Teito.  18I4. 
T.  XXX.     XXXk  ' 
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Setzung  allgemeine  Gesetze  über  die  Atomgewichte,  die  Dich- 
tigkeiten und  Ausdehnungen  der  verschiedenen  Körper  «n  griin- 
4da«  ämn  nähere  Prüfung  ich  jedoch  hier  übergehe,  weil  sie 
Btcli  «a  fahr  hjrpolhsliMb  sM  und,  4»hn  tthwerlicb  8««if* 
nH  mym  wefdea,  ibtr  dm  «ignMlidM  WttM  itr  Ifttfii»  ii« 
clMli>t  Aoilbiioft  m  g«b«i. 

Ganz  neuerdings  ist  Ami'Iirk^   im  Geiste  dieser  Laplacf^-s 
sehen  Hypothese  noch  einen  bedeutenden  Schritt  weiter  ge- 
gangen,  um  das  eigentliche  W'ien  lUr  Materie  xa  erklären. 
Kaoh  ilMfi^  bes^n  tU«  Ktfrpmr  uniobat       SHWiVdfais  (parU^ 
9t9U9y  y«n  §ltiokttt  Ag|rt||atiattaode,  «b  tfi*  mii  ihsM  g»- 
^«Usleft  Körper.     DitM  TiMHcbea  »iod  sMMiaiengessttt  «w 
Molecü/enf   die  sich  nur  bis  la  tiper  gewissen  bestimmten 
Entfernung  einander  nähern,  indem  ihr  Abstand  von  einander 
badii^l  wird  erstlich  durch  d»s^  was  voo  den  attractiven  uoit 
stpilsHF««  Klüften  dar  AtooM  bis  za  ihntm  aich  erstrc«kt|  ' 
m^vailaM  darcli  di*  Bepi^Miy  Wficbt  am  dwf  W«Uenbew«* 
gung  atoai' swiscben  bIhmii  amgescbloattfi^n  Aatbcta  aottpriiigfy 
'  and  drittens  durch  di»  Antiahuog ,  •  welche  der  Masse  diract 
und  dem  Quadrate  des  Abstandes   iim^^kehrt   proportional  ist, 
Sie  sind  eine  Vereinigung  von  ^iomen ,  die  durch  den  Coa* 
ilict  des  ibnrp  •igenthtlaUich  z«koaiinood«ii  attracthren  nnd  ra- 
^uiaintn-  KfiOa  sotaaiiMmgebakM  ward«».    Letatara  iiad  pa^ 
WNk  «baffi  aa  sehr  nbtrlegen ,  daCs  ditta  «la  varbVltiNfaiiiMsig 
€ul  ttnmerltlicb  «#aobaiBMi,  die  Atome  ealbar  abev  aind  mal»« 
lielle,  mit  jenen  Kräften  begebte  Piincte.     Die  Molecüle  sind 
allezeit  hart,   welchem  Körper  sie  auch  angehören,    von  po- 
Jyedciacber  Gestalt,    die  von  deo  Iwryalellogrepbeft  primitive 
Form  geaeilQl  wiad.    Gebt  ei»  KSrper  aae  d>fi|  Zuataade  dar 
f^«aii|Sb4ii  in*' den  dar  PliiaaiglMit  iiber,'«»  indafr  tkb  daran* 
•twi  df8.GUIebgeNi^faia  der  aal  die  Meleeiilefi  wirbeadbv  et- 
tractiven  und  repulsiven  Krafie,    wird  aber  ein  flüssiger  Kör- 
per fest,    so    vtrelninen   sich  mehrere  einfache  Molecmle  zu 
gröLseren  ziMammengesetaten.    Onreb  mechanische  Gewalt  kön* 
ncn  biofs  die  Theilchea  getcei^nt  werden  ^  die  Kraft ,  welch« 
aaa  den  Sehiwingungfii  dar  Atom^  j^o^sfebl»  baaa  die  aaaem« 

t    Ai)v,.  ^k*  ^.  T*  LVUI.  p.  43^    V«eg4v  »ibl.  oniv.  T.  XLtX. 
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wtiigiigtiKii  MolecUl«  in  «infaclMre  itrlvgieiiy  wie  sie  id 
tropfbaren  und  gasförmigen  Flüssigkeiten  vorhanden  sind ,  und 
biols  chemische  Kräfte  können  diese  leUtfril  noch  weiter  tren««  * 
mmu  Wtno  «•  B.  bei  der  VerpsHoog  wom  Mal  Volaanm  Wim 
MfttoffM  wai  Motai  VdiiaiMi  tomtaijg«  swni  VoktMe« 
WMMrdnnpf  (unter  gleidieai  Dnukm  wßd  -M  gkiditr  Tm« 
peretnr)  entstehn,  so  wird  jedes  MolecSl  Ssuerstofi  in  swei 
Theile  getheilt  und  die  Atom«  jeder  dieser  Hälften  mit  eineor 
Molectii  Wasserstoff  Terbanden,  um  ein  MoIedÜ  Wasser  sa 
bildeD*  Dieses  Verhalten  lelgt  ans  einem  von  AiuvkaB  gleieli«»* 
filb  idgeMelitMi  Priacipt,  Mi  U  gletehen  Vmkmm&m  ugnA 
•iatr  Genit  oder  «i«et  Dnoiplet  bei  gleidim  Onrak» 
gleicher  Temperatnr  eine  gleiche  Zahl  Molecäle  entbeken  tiod« 
Die  Atome  mtSssen  untheilbar  seyn ,  denn  obgleich  der  Raum 
onendlich  theiibar  ist,  so  würde  doch  bei  den.  Atomen  jede 
fmere  Theilung  ta  die  Zwischenniume  swischen  ihnen  fallen* 
Wee  Anrias  sock  weiter  binswetBt  über  die  Vibreii»  ■ 
Ml  der  At^OM  «iid  Ifoleeale,  Wiiete  liek  siuiächft  auf  di» 
BffblSrmg  der  Pbineäieve  des  Liebte  Mid  der  Wime,  di* 
von  den  Vibrationen  der  Atome  herrühren ,  wie  der  Schall 
darch  die  der  Molecüie  erieugt  wird;  su  bemerken  ist  hier« 
bei  iedoch,  dafs  die  Atome  in  steten  VibietioMi  aej»  aolkfl^ 
olnie  aiell  fedoeh  y^m  den  MoJeeülen  sa  totCameo,  denen 
Migebtfrea«  HieiM  wird  aber  die  Eneteni  eioae  etabilen 
Gieiebgewiehtt  iwiiehen  den  ettiaetiven  and  rapnliimi  Kfii^ 
fen  vorausgesetxt ,  und  rs  mufs  zagleich  die  repulsive  Kraft 
schneller  za-  und  abnehmen,  wenn  die  Entfernung  sich  ver-> 
iladeit«  als  die  ettractive  Kraft*  Beide  Kräfte  lasten  eich  aueb 
auf  eine  eiasige  enrückbnagea ,  weaa  inaa  im  Mtlieaialisolieii 
Antdmka  dmelben  die  eatgegeagetetaien  Ztiihan  anainait« 
Uieraeeli  berührt  diäte  Tbearie  dacK  die  berübttta  Streitfrag«, 
ob  es  aufserder  Newton'schen  Attraction  noch  eine  solche  giebt, 
die  andern  Gesetzen ,  als  denen  der  Masse  und  des  umgekehrten- 
qoadraiiscben  Verhältnisses  des  Abstandet  unterliegt.  Jln  dwg 
waa  bieiiibar  bereift  im  Art.  AnMUhung  gesagt  worden  itt,  Tor» 
diaat  ndth  nacbtriglicb'eina  antführliche  Uoteraachnng  dieatr 
Aofgebe  ererlhat  so  werden,  die  Bt&Li  in  swei  Abbendlnn« 
gen,   einer  erttan  kürzern  und  einer  aweiten  aasfuhrlicbern% 

t  Aiflassioei  seiU  Legge  deli*  Allsaeieae  i^eceliia  dal  Ore. 
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bekaoof  gMMchl  ImI^  worinet  mit  Anwtiiteg  im  MMroGik&b 
BeehwftiMi,  dtTt  di«  Ntwfoa'tehe  Attraetion  nir  Erklärang  d«s 

*    Molecolar  -  Anziehung,  wie  sie  sich  namentlich  in  dep  Phano* 
Mnen  der  Cohäsion  zeigt,  nicht  genüge.   Dieses  Resultat  iäUt 
sich  auf  eine  ein&icli«  Weise  enschaalicb  naacfaen,  wenn  man 
übtrlcgt,  daff  dit  g«oawtritelie  OMOOttiitioo  dieter  Krall  «1« 
listit  Uoh  mat  die  Aeeliennigeii  der  Sebwere  ftUureo  nnfih 
woTon  des  GetM  salbie  entlehnt  Mt ,  nicht  wohl  aber  andere, 
hiervon  verschiedene  Phänomene  erklären   kann.  Amplre's 
Ansichten  hierüber  stehn  mit  denen  im  Einklänge,   die  vric 
bei  nehrern  der  bedeutendsten,  namentlich  fraosösischen  Geo« 
«eter  finden ,  nit  dem  Untetiebiede,  dab  er  die  Molecäle^ 
wdehe  aentt  ab  Elementertlieileben  eogetaba  werden,  eo» 
den  neeh  kleinem  Atomen  snsemmengotettt  ennimmt  und  biei^ 
durch  sich  etwas  weiter  von  Laplace's  bekannter  Hypothese, 
aber  allerdings  auf  eine  sehr  sinnreiche  und  ansprechende  Weise, 
entfernt.    Die  Hauptschwierigkeit  besteht  eigentlich  darin,  eia 
eolebes  Verhalten  der  Molaeolarkrifte  oder  der  den  einbcheft 
«nd  nntheilbaren  Mdecölea  eigtnthiimUeh  inwobnenden  At* 
treetions-  nnd  Repnlslonskraf^  enfsofinden,   TermCfge  dessen 
ihre  völlige  Berührung  wegen  der  mit  der  Annaherang  bedeu- 
tend wachsenden  Repulsion  unmöglich  wird,  während  die  At- 
traction  eine  Trennung  bat  geringem  Abstände  hindert ,  ohne 
jedoeb  über  eine  gewisse  Grense  hinaus  sich  noch  wirksam  sn 
Beigen,  vnd  wobei  noch  enfssrdem  beide  sieb  entgegen wirimo- 
de  Krif^  fdr  einen  gewissen  Abstand  in  ein  stebües  Gleieli- 
gewicht  kommen  ,    welches  zugleich  durch  den  EinAufs  der 
Wärme  modificirt  wird.    Poissun  hat  schon  früher^  für  diesen 
Conflict  der  Molecularkräfte  einen  analytischen  Ausdruck  auf* 
Bttfinden  Tersoefat,  ebne  dals  es  ihm  tedooh  gelungen  Ist,  eile 
Teisehiedene  Erscheinungen  bieiaus  necbtuweisen^  eulsafdem 
aber  hat  er  sich  wiederholt  über  dse  Wesen  der  Materie  «nd 
der  aus  ihr  zusammengesetzten  Körper  erklärt.    Hiernach'  be- 
stehn  alle  wägbare  Körper  aus  verschwindend  kleinen  Mole- 
eüleui  mit  denen  eine  gewisse  Quantität  unwägbarer»  aber  me* 


Givi.  Belli.  PadovH  1832.  4.  Riflessioni  »ulla  Legge  deir  Attrasione 
molecolare.    Memoria  del  Dre.    Gius.  Belli  cet.  Müaao  1833. 

i    Mim,  de  TAcad.  T.  VJII.  p.  369. 
.    t  Ana.  Cb.  Fbys.  T.  XUL  p. 
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tfmllffr  Wärme  daroh  Anzieliaag  Teribanden  isty.atbto  gUdi« 
«ttlig  vpriiiliteMr  •Muriicktr  nodl  m»gn9Ümk%t  ll»t«iiev  tob 
imen  Vorfaflkadenteyn  jedoeb  bti  der  BitmehtiMig  dtei-VerhaU 

tetis  der  Körper  im  All>>«nieinen  abstrahirt  werden  kann ,  ao  ' 
lange  beide  Potenzen  sich  ith  gebundenen  oder  neutralen  Zu- 
fUade  btfiodeo.     Der  Wärmeetoff  ist  in  sehr  kleiner  Menge 
im  den  ZwiachtiiritMeB  der  MolecÜU  eetlielten,  in  dedTe 
gfeHiecer  liaftel  er  ee  letBletn  lelbil,  weewegee  eUe  Miae  Wir^ 
luiagen  Ton  dietMi  naoiiltelbw  eeMOfeln  tebeietn.   Die  He* 
lecüle  haben  blofs  Anziehungtkreft  gegen  einender  nnd  ge- 
gen den  WärmestoFf/    letzterer   aber  übt    Repulsion  g«^en 
sich  feibat  aus«   und   beide  Kräfte  nehmen   mit   der  Ent- 
fernung der  Moledite  Toe  einander  so  eehnell  ab,  dafs  aie 
M  einer  meiUielieo  geas  uemetiUioh  werden^  jededieied  die 
llolemile  ao  kUia»  deft  der  Abetead,  bei  weleben  eiae  Ab. 
Mbme  der  Kfifte  beginnt,    jedenteit  eia  BloltiplnkB  dieses 
Durchmessers  ist,  und  also  eine  unzählbare  Menge  solcher  Mo- 
lecüle  gleichzeitig  im  Conflicte  der  jedem  einzelnen  zugehö- 
rigen Kräfte  sich  befinden.    Beide  Kräfte  befolgen'  nicht  glej« 
cbe  Getetse,  ibier  dnreb  den  Abatead  bedie^a  Stfcbe,  iedoeb 
giebt  et  jedersett  eine  gewint  Balferaon^  deiielbea,  för  wel-» 
che  ein  tiebilet  Gleichgewieht  dertelbea  eiatritl«    AnE  welche  ' 
Weise  hiernach  der  verschiedene  Aggregatzustand  der  Körper, 
je  nachdem  sie  fest  oder  sowohl  tropfbar  als  auch  elastisch 
flüssig  siad|  erklärbar  werde »  ist  bereits  am  gehörigen  Orte  ge- 
aeigt  wordea^    Auch  CAOtBT^  ift  Anhänger  dieser  Tbeori,e|' 
die  mebrfMhe  wicbtiga  Aaweadaagei  geetettet   Beim  Zastaade 
der  FHtigkeii  wirkea  eile  Moleeüle  ettreelrir  eof  einender, 
bei  tropß/ar  ßüasigen  Körpern  verschwindet  die  Wirkung  der 
von  den  einander  zunächstliegenden    Theilcben  ausgehenden 
Anziehung  gegen  die  der  entferntem,  im  gasförmigen  Zustande 
sind  die  Theilchea  so  weit  von  einender  ^  defe  die  Wirkung 
der  Attreoti^Arefk  gegea  -die  der  Wärme  tinmei\1ich  wird  and 
gens  Teraedilittigt  werden  kenn.   Neeb  Pecavia  seheint  die 
Vorstellung  vom  Zustande  der  tropfbaren  Flüssigkeit  am  we- 
ri;;9ten  sachgemärs,  auch  ist  in  der  That  auf  den  ersten  BHck 
nichr  wohl  begfiliflich,  wie  eine  Kraft  auf  ein  entferntes  Mo- 
lecül  sich  wirksam  seigea  soll,  ohaa  auf  ein  aSher  lie^ades 

1  d.  FutigMt,  FliUtightU  und  Gat ,  ITeafii  der  Gatform^ 
3  Bdlatin  des  Se.  nstb.  XI.  41flL  XII.  SM. 


ijiyui^uü  Ly  Google 


9 

|47t  Mater  i6w 

mh  gftSfrmr  IdltiiiMkt  so  miAm.    im  ämt  tlM  wir»  ttmi 

FffCBViK  beoMvbt  ■ogMcli  gm  iMtig,  Mb  iMit  bfoft  ü» 

Attraction,   sondern  zugleich  die  der  Warme  eigenthiimlteti# 
B/epulsion  zu  berücksichtigen  sey.     Denkt  man  sich  demnach, 
Mi  dieses  müier  zu  erliatero ,  dafs  die  RepaUioa  <in  Wärmei| 
fibmiottimMid  att  Pmmm*^  AmidH,  mit  mtkmode»  Em^ 
hmung  io  mm  uMMni  YMktiM  «Iwiaittt,  ab  4to  M»- 
leoolarattiMlio«,  ••  Üftl  wUk  ftlfor^ivgt  «Iii  AWlwid  twaier 
Moleciil«  denken,   bei  welchem  die  Attraetion  beider  gegen 
•inander  dorch  die  überwiegende  Repulsion  der  Wärme  ver- 
tehviddet,   obgleich  die  auf  ein  entfernteres  Molecül  ansge« 
Ittft«,  WO  die  Mhaelkf  aboehmnde  Wämerepolirioo  bedcv^ 
tmid  Tmiiadtit^WMdtttiit»  no«li  tassm  acikbwbMH  WoNto 
mn  Mefttdt  folgern,  defis  deitoll  der  Zostand  der  Fetllglnit 
gar  nicht  statt  finden  könne,    weil  in  diesem  die  Molecüle 
•inander  noch  näher  kommen  müssen,   so  läfst  sich  dieser 
Einwurf  leicht  beseitigen  ^  weil  flüssige  Körper  nur  durch  Ent« 
siehnng  der  WiroM,  eleo  «Her  der  Bedingong  cliier  bed««* 
tendM  VeraiiadenHig  dtr  A^iriomkmft,  Im!  wnim,  Miimt 
am  Air  dim  CmoIs  d««  mljrtlMhtfi  Atttdimli 

rm* 

kre  » 

worin  k  ond  •  Consteoteii  («  grSlser  «It  1)«  r  den  Abstand 
swmer  Ifoleetile  nnd  m  «ine  belbbige  groft«  Zahl  bedonten, 
'  to  ireiidiwindet  dim  Fnncstion  für  r  ssQ  und  r ^  od,  wird 

•bmr  för  r  bs       mni  IIwduuub« 

• 

So  •charCiinnig  diesei  iArigMM  •rtonnen  ist  und  to  irio« 

len  Aufschlufs  man  daraus  zur  Erklärung  vielfacher  Erschei- 
nungen in  der  Körperweit  entnehmen  kann,  so  ist  damit  doch 
keineswegs  eine  anschauliche  Vorstellung  über  das  Wesen  dm 
Meten»  «nd  die  eigentl^ttniUfihe  Btcheffenh^it  der  WüroM^ 
sntofem  sie  entweder  lepnlsim  Pryicip  .selbal  oder  mit'  dio* 
mm  begabt  sey n  «oft,  g^^hw^  nnd  dieLtfsnog  dimr  Fragen 
wird  den  angestrengten  Bemühungen  der  Naturphilosophen  ooch 
Uog/9  unuberwindlipho  Sehyrifth^'Utu  eotgegeosteiien.  % 
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MjEtthematik. 

•  *  • 

Grofsenlehre^  MathesU;  Ics  Malhematiques; 
Mothematiu;  »l  ^  WmtMdudu  wfl«ka  GitfCm»  vmk 

gleichen ,  aus  gegebnen  Gröfaen  andre  nach  gegebnen  Bedin«« 
gangen  bestimuMD  lehrt  o.  s,  vv.  Der  Name  Mathematik  hal 
Wintt  nnisitMlkanr  ^isitbmig  auf  dietto  beitiniaten  Geg«o«' 
Mmä^  aontan  §»^i^Vf^  bMikhM  tÜMHMvp»  Rtaa»* 

AIm  Tmligllcb  ^  jetzt  sogenaMMea  wm^nmmMnn  MTia- 

fMiKhaften  verstanden  worden.  *    •  • 

Waoii  man  blofs  bei  den  allgemeinen  Untersuchungen  über 
OHkfttB  ttolito  bleibt,   wie  die  rüms  Mathemalik  (auitlMsi» 
pm)  M  tkMV  «ii  wht.  AMMoihisg*  mI  firlahningfg«gtü^ 
•liada  Mohl,  a»  giabi  «•  aor  swi  Aifan  in»  GHKfftily  dia» 
jenigen  steKok/  di«  «M  ab  aioa  hutM  aiaatliif» 
befrachtet  oder  bei  denen  man  blurs  wf  ds^  ZtM  dw  Tbtfll«r 
aialit,  und  diejenigen,  bei  deren  Betrachtung  von  der  Lage,  von 
jlBaBiltcbw  Bestimmung,  die  Red«  iat;  eine  Gröfse  dar  entea 
Art,  'wo  aaen  die  Theile  blofs  alt  sutammengenommen  b«* 
mmhm  (^uanium  Jimnwium}^  §Ma  aoa  bbfii  Gtiegenhei»  snm 
*  Rechnen ;  eine  darte  der  aweiM  Aftt  eitta  itfuadMie  Gftffta, 
deren  Theile  wir  daher^  als  im  etsep  besHsiBtai»  OidaMug  Im 
Aaume  zusammenhangend  uns  vorstellen  (quanium  condnuum), 
ist  •  dec  AaaatssuBg  fähig ;   indefs  gebraucht  man  das  Wort 
mmnm  aosli  vohi       .der  Verglaicbnng  der  Zahlen  oder  ea^ 
4iiaf  GfUfikea  «aiaa  aiMder«     Dia  liiecheR  geMgea  Ualer» 
«•ebvnga»  naMa  umm  avma  BfMheoMlik,  iKsii      M  won  al^ 
1er  Erfahrung  sidi  ab  im  Varitaada  telbtt  gegelmi  diMalbtf 
und  ihre  Schlüsse  sich  als  nothwendig  an  einander  anknüpfen. 
Ja  der  Geometrie  scheinen  zwar  die  vor  Augen  gelegten  Fi- 
giaian  eio  firfafavaagsinübanttel  m  seyn,  aber  selbst  der  Schil- 
ler kl  de«  Gaoawtna  tfberaeogl  tioli  bieirt,  deb      aiaht  ai» 
M  aaraag  ridblig  gesakhaalM»  gbidwebigaa  Dwbe^  badati; 
mm  den  Sats  zu  bawaitea,  dab  des  gbidisaitige  DM#dK  drd 
gleiche  Winkel  hat,   sondern  dab  es  sich  gewifs  so  ündso 
■lusse,   wann  dsa  Dieieok  witküfik  gleichseitig  geseiahott 
warda«  * 

e 

/ 
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'  Sieht  man  blofs  auf  die  Menge  der  in  einer  Gröfse  ent- 
haltenen gleichen  Theile,  wobei  «an  von  d«m  Grund begrift» 
dar  Einhalt  und  Vialhait  aiii§aht|  so  lahrl  mant  di«  Ariih^ 
m§tihMM  gagabnaD  Zahlan  andare  ZMtn  harlattto,  die  al» 
Somma,  Untaraehiad,  Viatfaehaa,  Thaile  n.  a.  w.  ans  faota 
entspringen.  Sie  unterscheidet  sich  von  der  Algebra  dadurch, 
dafs  sie  durch  Rechnen  mit  bekannten  Zahlen  unbekannte 
,  Zahlaa  fiodaa  lehrt,  ohne  dafs  mao  schon  während  dea  Aeofe» 
a«M  itlbai  dia  «ahahaaBta  Zahl  Anga  ao  ittaa»,  aia  mak 
io  dar  lUahaiMg  a«  aiwihnan  attthig  Jdüai  ^  algalmi« 
aaliaBti^afgahaa>idDgegea  h6— aa  war  «iaht-  ^rataiaidaa,  adK» 
im  Laafe  der  Rechming  an  die  unbekannte  Grölse  sn  den- 
ken, sie  in  der  Rechnung  einen  Plata  einnehmen  za  lassen. 
Dieses  hat  zuerst  aar  Buchstabenrechnung  geführt ,  indem  man 
aa  bequem-  faad,.  die  oabekannta  Zahl  dnrih  ein  Zeioba% 
dfvoh  eioaa  Bachstahaa  aaandaataa.  Daa  Baahatahaataahmiag 
geaiihrl.  aber  salbet .  sa  ihiar  aiafMbataa  Aawaadaag  aaho« 
auch  den  Voftheil,  ellgeaMiaa  antfaiDetische  Lehrsätze  zu  fin- 
den und  Rechnungsregeln  die  in  Worten  umständlich  seyn 
vürden,  in  Zeichen  einfach  darzustellen  und  ihre  völlige  All- 
gaaieiahait  zu  zeigen,  and  ao  wird  tia  dia  Gmadliga  da«  att- 
gjMBmaa  Grttlaaalehra» 

Dia  Aa%alMa  dar  Algabm  fiyiiatt  «tf  'GlaialMugaa  ood 
die  Aafltfsnng  der  Gleiahangaa  ist  daher  imaier  als  Haopt- 
gegenstand  der  Algebra  angeaehn  worden.  Als  ein  &icii  an 
die  Algebra  anknüpfender  Theil  der  allgemeinen  Grö&enlehrep 
welche  die  Gröfsen  nicht  in  ihrer  räumlichen  Verbiadung  ba- 
traahtely  äat  dia  bei  den  «enera  Matbeoiatikaiii  aogeMBOla 
Jinmfyw  aasatehn*  Sie  lehrt  aaaiehal  dia  aMaaigfa^igea  Bot» 
wickelangen  kaanen,  welche  dia  PorenztD  aiehrtfaeiligirGraraeo, 
die  Exponentialgröfsen  u.  s.  w.  darbieten ;  insbesondere  aber 
giebt  sie  in  der  höhsrn  Analysis  an,  wie  die  veränderlichen 
Werths  mner  Gröfse ,  die  von  §kur  o<kr  mthrem  andern  eb« 
hängt  I  ans  daa  le|atarn  beatiBttt  wardaa«  Die  Unfersochaagy 
Wia  hiar  dia  Aeaderaag  dar  letHa»  GrQ&en  aar  Kaaolaifr  daa 
Aeaderongen  jeaer  erstem,-  die  eine  Faacttoa  dar  letztem  heiftt, 
fuhren  und  wie  man  umgekehrt  aus  dem  gegebenen  Gesetze 
der  Aenderungen  einer  Function  auf  die  Form  dieser  Function 
selbst  surückschliefsen ,  sie  bestimmen  kann,  macht  den  Ga- 
geastand  dar  Dijf^rmUiai"  und  JnUgralriihiumg  aas. 
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Der  Bweite  .TJitii  dt?  fieio«n  Btehtmatik  aufa&t  di%  O^a* 
mtirUf  w«l«b«  vo»  der  V«rgleidi«ag  riomliclMr  GfUCm  Im» 
d«k.     Daft  dh  «bMM  G«on0trM  ww  Vergldckuvg  tolehw 

Grtffsen  handelt,  die  ganz  in  «iner  Bbeae  liegen,  die  körper- 
liche Geometrie  oder  Stereometrie  dagegen  von  solchen,  bei 
dsnea  alle  drei  Abmessungen  des  lUumi  in  Batiachtung  kouKi 
men,  ist  bekannt,  und  devoti  fe  wenig,  al»  von  der  Reüieii* 
fölf«  d«  gleidMini  «net  wmm  andeni  hinhiNttd—  Siiee  will 
ich  Iiier  ledeo.  Aber  r^A  dui  ▼enchiedef  ■  Methoden  nafr 
ich  doch  etwaa  sagen.  * 

Die  einfachsten  Satze  werden  allemal  nach  der  Methode, 
welche  man  die  synt/tetische  nennt ^  vorgetragen,   deren  Cha- 
rakter man  wohl  so  andeuten  kann,  dafs  in  einer  Figur  die 
gleichen,  oder  ähnlichen  Theile  enfgetacht  und  darch  ihre 
Vergleichnng  oder  Verbindmig  nene  Sätse  aufgesucht  und  ab 
richtig  bewieten  werden«   (Man  darf  nur  an  den  Enklidfichea 
Beweis  des  Pythagori&chen  Lehrsatzes  denken.)  Geometrische 
jinaiysia  nennt  man  es  dagegen,  wenn  man  die  Regeln  einer 
▼erlangten  Constroction  aus  einer  Figur,  welche  das  Gesuchte 
•ehon  auf  allgemeine  Weiae  darttelltj  herleitet  und  alao  das 
Gegebene  und  das  Gesnchto  gleich  vooi  AnCing  an  in  die  De* 
tuacfatang  sieht,    ßin  Beiapiel  wird  dieses '  erläntern.   Bs  wer- 
de verlangt,   ein  Dreieck  zu  zeichnen,    dessen  einer  Winkel  Pio, 
=  a,  die  Summe  der  beiden  anliegenden  Seiten  =:Ali,  die^^ 
Difiereoz  derselben  Seilen  =  CD  seyn  soll,  so  ist  es  am  voc- 
thcilhaftesten,  ein  geos  wiUkairlidies  Dreieck  LMN  an  zeich» 
ata 9  welches  das  verlangte 'not  ohenhio  vorstelleo^solL  Man 
▼wltfngert  NL  um  LP  as  LM,  damit  PN  gleicb^der  Somme 
sweier  Seiten  sey,  man  nimmt  LQ  =  LM,  damit  NQ  die 
Differenz  beider  Seiten  sey,  und  da  man  nun  überlegt,  dafs 
P,  M ,  Q  auf  einem  um  L  gezognen  ürcise  liegen  und  dafs 
M PL  er  4  MLQi  so  hat  mo  an  ein  willkürliches  Dteifofc 
LMN  eine  Coostmctioa  geknüpft ^  wsicho  die  Snmne,-  des 
Umerstfaied  imd  den  Winkel  fast 'So  '  enthüki  wie  die  Anf- 
gebe  fordert,  uad  welche  daher  nur  umgekehrt  werden  darf, 
um  jene  Aufgabe  auf/ulö'sen.     Die  Auflösung  heifst  so:  Man 
zeichnet  pn  c=  AB  als  gegebne  Summe,  trägt  von  n  ans  die  Fig. 
Giöüm  nq  =  CD  als  gegebnen  Unterschied  auf,  seiehnel^^* 
n^uss^a^  halbirt  pq  in  1,  macht  1  cum  Millelpmiele  #«aes 
Kreises  9  dessen  Dnrcbschnittspunct  m  mit  dem  Schenkel  des 
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« 

ynnhA  ti«h  Mn  ffpOt;  am  mmk  1,  m\  b  4im  4m  Ed- 

ptmct«  des  gesuclifMi  Drmdlt.  Mm  kl  also  Jnrck  D«lraeb- 
tang  eines  mit  dem  gesuchten  weder  durch  Gieichheit  noch 
Aehnlichkeit  verbuodenen  Dreiecks  sor  poostructiondesgeuichieo 
gtleitet  worden;  freilich  nicht  gaox  durck  Aoalysii,  80o4«« 
Mm  TiMU  dwok  äyaikMit,  db«r  d«ak  fr#nii%lwh  Mw«k^ 
Mt  ittn  Eigenadbiftea,  dl«  jäte  OiMok  Mm  wd  db 
aitt  den  Pfdetiiyn  der  Anfgab»  i«  BegWIwwg  «iri»,  «f- 
suchte  y  welches  eine  analytische  Jiehaodiun|^rt  ist.  * 

Diese  beiden  Methoden,  die  eigentlich  sogenannte  tyn* 

thetische  und  die  der  geometrischen  Analysis,  sind  rein  geo- 
metrisch; aber  die  Geometrie  gestattet  auch  eine  Üehandlung, 
"die  ganz  die.  arithmetische  Form  annimmt.  Offenbar  läfst  sich, 
wenn  a,  h  die  drei  Seiten  eines  rechtwinkeligen  Oreiecki 
beseichnen,  der  Pylhagorische  Lehrsats  in  Form  eintr  Glei« 
chung  darstellen:  a*-|-b*=sh%  wenn  wir  ans  die  Seilen  in 
gleiche  Theile  getheilt  denken  und  mit  der  Anzahl  dieser 
Theile  rechnen;  daraus  aljei  folgt  a2  =  h2 — b*  =  (h-|-b3  (h— b) 
oder  (h  4-  bj  :  a  =  a:Ch  —  b) ,  so  dafs  rechnend  ein  gaoi 
neaerSats  gefunden  worden  ist:  die  eine  Kathete  ist  die  mittlera 
Proportionaliinie  «wischen  Summe  und  Difierenx  der  Hypo* 
tannse  und  andern  Kathete. 

Dieta  AafMadoag  dir  anifamlitchen  Motkode  anC  die 
Gaoaselffiai  dsiia  VorthtUo  aoboa  dso  IVifooiiaecrio 
lehrt,  fuhrt  aber , weiter,«  indem  dia  eigentlich  so^enennle 
lytische  Geonulrie  nns  bei  der  Kenntnifs  der  Etgenschafteir 
krummer  Linien  unglaublich  zu  Hülfe  kommt;  sie  leitrt  uns 
theils  in  einer  gana  rechnenden  OarstelhHig«*  in  algebraischeo 
Fatmeloi  die  auf  geometrisehe  Betnoktongen  gebant  sind,  dk 
Eigenschaften  der  Ckirveo  |  dar  kfumman«  FÜthoo  s.  w.  so 
lesen ,  als  ob  wir  sie  mit  Angen  süh»,  nnd  leistet  dieses  selbst 
da,  wo  Zeichnung  und  Constmction  unüberwindlich  schwierig 
würden,  theils  aber  dient  sie  uns  auch  umgekehrt,  rein  ana- 
lytische Sätae  leichter  zu  übersalui|  indem  wir  sie  auf  geomeii 
tmche  fiestimmiuigen  übertragen«  £a  ist  nämKeli  Jaiofal  ein- 
saaeha,  daia  sich  alla  Wartha  aiatr  Fn«ctSoo  y,  die  x 
aUdlngt,  als  Ordinatmi  ainer  Genre  darstelleii  lassen,  so  da(s 
diese  Curve  ein  Bild  der  Function  y,  eis  alle  ihre  Weitba 
BUgleich  vor  Aogen  legend)  giebt^   dadurch  aber  wird  es 
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dMD  »QgUoh,  ido  analytiMbe  SäM  in  gfoOMlriidwr  Form 
«n&nfasMn^ 

Wie  viel  umfassend,  ja  wie  unermefsHch  der  Umfang 
dieser  ninen  mathemetitoken  Untersuchungen  ist,  lälst  sich 
hier  «icht  nachweisen  nnd  die  biaharigen  Andeutungen  müs- 
sen daher  genügen*  Von  dar  Anwandong  dar  Mathematik 
aber  mu£i  ich  noch  etwas' -abföhrail* 

'  Man  unterscheidet  gewöhnlich  drei  Hauptzweige  der  an- 
g4tuandt§n  Mathematik  (mathesia  appUcaUOi  die  Anwendung 
nimtich  aof  Glaichgawifht  ond  Beifrej;ong,  an!  die  ^Erschei- 
nungen des  Lichts  lind  auf  die  Erscheinungen  der  Himmels- 
körper ;  aber  in  wissenschafdichar  Hinsicht  haben  diese  ver- 
schiedenen Anwendungen  einen  sehr  ungleichen  Rang.  Die 
Lehren  vom  Gleichgewichte  und  der  Bewegung,  die  Statik 
nümlich,  die  Mechanik,  Hydrostatik  und  Hydrodynamik^ 
barahn 9  obgleich  sie  sich  auf  die  Geometrie,  Arithmetik  nnd 
Analysu  stutsan^  doch  auf  eigenthümlichen  Gmndfätxen  nnd 
lassen  sich,  mit  Voraussetzung  einiger  wenigen  Brfalnrnngen,  so 
consequent  durchführen^  dats  sie  fast  eben  die  mathemati8e.he 
Strenge  und  Evi()ienz  gestatten,  wie  die  Lehren  der  Geometrie. 
Dia  Lehre  vom  Lichte  {Optik)  und  die  von.  der  Bewegung 
dar  Himmelskörper  {Astronomie)  hat  einen  so  reinen  und  ei- 
ganthSmlichen  thaoretischan  Thaii  nicht,  sondern  beida  gaben 
swar  tn  den  mannigfidtlgstan  Anwendungen  dar  fdn  mathe- 
matischen Lehren  und  der  Mechanik  Anlafli,  aber  doch  nur  tu 
solchen  Anwendungen ,  die  keine  neuen  Grundprincipien  dar- 
bieten. Mit  demselben  Rechte,  wie  Optik  und  Astronomie, 
wild  man  Taramthlich  bald  auch  die  Lehre  von  der  Wätma, 
aar  Elaktricatit  nnd  dam  Magnatismns  als  Zweige  dar  anga^ 
wandten  Madiamatik  anpahtf  dOifto,  da  Fooaiimi  AMrkni, 
Poissov,  MüR^HT  und  Andere  schon  sehr  badentenda  Beiträge  an 
einer  mathematischen  BetiaciitUDg  dieser  Leiuren  geliefert  haben. 


1  Ich  darf  nur  an  die  icliwierige  Lehre  TOn  den  hetondem  Av^f^ 
Ibsungen  der  hierza  geeigneten  Differentialgleiehnngett  eriDoem »  die 
dereh  Betraehtimg  der  Grenzcurven  In  hohem  Grade  vardeaüicbl  wird* 
Sa  sey  mir  erlaubt  hl]imtiBaflige& ,  dal^  torsüglieh  dst  iwelte  Theft 
msiaer  hSbnn  Oeonelria  «ad  eb«no  XoaaB  appUeat»  de  renah  A  la 
G^cBN  den  tmmk  ha»,  die  eehwiatigen  aaa^jtitahen  Lehren  dank 
geoaetriiaha  Dantellaog  an  vaidaadidisn» 
VI.  Bd.  Bbhbb 

# 
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AU  Anwendungen  der  Mathematik  in  technischer  Beziehung 
•  kinnman  acht  verschiedene  Abtheilungen  eogeben«  1)  Die />rai&- 
tuehs  jiriihmtiik,  wo  nXmlichdieeilgeaieioeDLehno  derArith* 
netik  enf  die  besondern  Gegeostliide  angewandt  wtrdtB,  wekh« 
der  Handel,  die  FinsDcwissenschaft ,  die  Forstwissenschaft,  die 
rechtliche  Auseinandersetzung  von  Geldansprüchen  aller  Art,  die 
Landwirthschaft,  ja  selbst  die  Chemie  darbieten.    2)  Die  praJtii» 
Meh§  Geometrie ,  die  das  Aaimesien  und  Darstellen  von  Thei* 
len  der  Erdoberfläche  tarn  Gegenstände  hat.    Za  ihr  gehtfren 
•ach  die  Markseheidehuift  oder  die  Bestimmnng  der  Lage 
der  in  den  Bergwerken  ▼orkonmenden  ausgearbeiteten  Schachte 
und  Stollen,  sowie  der  IMetall  lialtenden  Gänge  u.  s.  w. ,  fer- 
ner die  Kunst  des  Nivellirens  oder  Wasserwägens.     3)  Die 
pratiisohe  Mechanik  oder  Maechinenlehrej  eine  Wlssenschaftp 
.  die  wegen  lo  vieler  von  gans  speciellen  Umständen  abhän- 
genden Verschiedenheiten  bei  weitem  nicht  die  Sicherheit  ge«  ' 
stattet,   wie  die  beiden  vorigen.     Indefs  lehrt  sie  die  Wir- 
kungsart der  verschiedenartigen  und  auf  verschiedene  Weise 
angebrachten  Kräfte  beurtheilen,  die  Wirkung  einer  Maschine 
bestimmen  I  ihre  vortheühafteste  Einrichtung  angeben  u.  s.  w. 
4}  Als  von  ihr  getrennt  mnls  man  die  HydratäU:^  nämlich 
denjenigen  Theil  der  prektischen  Lehre  von  der  Bewegung 
flüssiger  Kdrper  betrachten,   der  blofs  die  ans  Gefärsen  ans- 
fliefsende,  iu  Röhren  fortfliefsende  Wassermenge  und  ähnliche 
Gegenstände  betriHt.     5)  Die  Baukunst^  gewöhnlich  bürgere 
Hohe  Baukunst  genannt,  welche  die  Einrichtong  nnd  den  Bao 
von  Wohnhäusern  und  andern  Gebänden  sqm  Gegenstande 
hat,  macht  freilich  vielfachen  Gebianch  von  mathematischen 
festimmnogen  f  indem  theils  EintheOnng  und  Zeichnung,  theils 
Berechnung  der  Festigkeit  nnd  angemessene  Anwendung  von 
Maschinen  mathematische  Kenntnisse  erfordern,  indefs  kann 
man  sie  so  wenig,  als  die  folgenden,  eigentlich  mathematische 
Wissenschaften  nennen.     6)  Die  fPa9$§rbaiikun»i  f  die  von 
der  Anlegung  der  Häfen  und  Canäle,  vom  Schutze  gegen  die 
naehfbeiligett  Bii^wiikangen  der  Strome  und  des  Meeres  auf 
die  Ufer  handelt,    und  ebenso  die  Straf senhaukuiist  fordern 
gleichfalls  mathematische  Kenntnisse.    ,1)  Ebendieses  gilt  von 
den  Kriegswiaemicht^n ,   unter  denen  besonders  die  ArtiU 
krU  schwierig«  mathematisch*  Aufgaben,  s«  B.  die  Bestini- 
nung  der  Kugelbahn  in  der  Lufti  sn  beiatworlcn  hat. 
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8)  Endlich  bedlirlen  die  zum  Seeti^esen  gehefrvttden  Wissen- 
schaften ganz  vorzüglich  der  Leitung  der  Mathematik,  indem 
der  Bau  der  Schiffe  voo  der  hydrostatischen  Untersuchung  über 
dm  Giaifihgtfwicbt  d«r  tchwimaienden  Körper  und  über  dep 
Widentaad  bewegter  K(ftrper  in  Weiter  ebhäogt,  die  Beaii«* 
asng'  des  Leafee  dee  Schiffee  vnd  semet  jedeiiadigeii  Oftet 
eetronomiäche  Kenntnisse  fordert  u^s,  w« 

Die  Metkenatik  seiebnet  sicbi  eofem  sie  ^on  Erfebrongen 

unabhängig  ist,  durch  eine  voUkoasmene  Gewifebeit  vnd  durch 
eine,  jedem  gesunden  Verstände  deutlich  zu  machende  Evi- 
denz vor  allen  Wissenschaften  aus,  und  obgleich  in  der  An- 
wendung auf  die  Natur  sehr  oft  Hypothesen  zum  Grunde  ge« 
legt  werden  mÜMen,  so  gewährt  doch  auch  da  die  strenge  Con- 
seqnens  ihrer  Scblüsse  eine  genaue  Einsiebt  in  den  Zusam- 
menhang der  Ercheinungen.  Was  zuerst  die  reine  Mathema- 
tik betrifft,  so  liegen  die  Grundbegriire  von  Vielheit  und  Ver- 
hälinifs,  von  Kaum  und  Lage  so  in  unserm  eignen  Geistei 
dafs  die  Sätze  der  Arithmetik  und  Geometrie  uns  nur  als  eine 
Entwickelung  dessen  ^  was  wir  als  gar  keine  Einwürfe  sulas- 
send  erkennen,  erscheinen.  Die  Lebren  der  Arithmetik  udd 
der  daran  sich  anschliefsenden  Algebra,  Analysis  und  höheren 
Analysis  lassen  «ich  so  vortragen,  dafs  sie  als  eine  ganz  na- 
türliche Reihenfolge,  wo  jede  neue  Frage  sich  an  die  schon  • 
beantwortete  anschliefst  und  jede  neue  Frage  ihre  Beantwor« 
tnng  schon  in  den  vorigen  findet,  sieb  darstellen.  In  der 
Geometrie  lafst  sieb  ebenfalls  die  Art,  wie  ein  Sats  sieb  an 
den  andern  anschliefst)  wie  der  eine  zu  dem  Bedürfnits  führt,' 
die  Untersuchung  so  fortzusetzen,  dafs  der  nächste  Satz  her- 
vorgeht, nachweisen,  und  wenn  man  so  verfahrt,  so  ündet 
-man  selbst  im  Fortgange  zu,  den  verwickeltsten  Sätzen  jeder- 
zeit nur  eine  ans  genauerer  und  immer  genauerer  betrecbtung 
gans  bekannter  ond  siober  begründeter  Kenntoisio  beryorge* 
ganoene  nothwendige  Schlufsreihe. 

Es  ist  swar  wahr,  dafr  aaeb  in  der  xeineo  Metbema^  ^ 
sieb  snwetlep  Irrthümer  eingeschlichen  haben,  aber  dieses 
duch  nur  durch  Unaufmerksamkeit,  indem  man  entweder  wirk- 
lich einen  Fehler  in  den  Schlulsfolgen  gemacht  und  diesen 
euch  später  nicht  aufgefunden  hatte,  oder  indem  nien  Scblös- 
Ma  oiBt  gctflsere  AUgeaiiiiibeit  beilegt« ,  ab  mtm  ibnen  bitte 
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beilegen  soOeii^*  Dafs  diese  Irrthiimer  fast  immer  Dar  als 
blofse  Uebereilungen  anzasehn  sind,  zeigt  die  bei  Entdeckung 
des  Imhums  iut  «lltmal  sehr  bald  «attdiMdeDe  Gswilsbeit 
für  oder  gegen  die  aufgestellt»  fithaoptug«  Dagegen  sind 
•bti  aUerdingt  dio  Lahreii  dar  aagtwiBdtan  Mathamalik  ehsi 
d«r  Mögliehknt  das  bithwm  «od  eiiMr  aeliwer  sa  antsdiai" 
denden  Unsicherheit  unterworfen ,  und  dieses  hat  sogar  maiH 
che  sonst  scharfsinnige  Physiker  zu  der  Meinung  verleitet,  dals 
dia  Zurückführung  der  Naturerscheinungen  auf  mathematische 
BetrachloDg  keineswegs  to  aabr  sa  empfehlcD  sey.  Diese  Mai* 
Bvog  sa  vartheidigen  hat  man  angafahiti  thaib  daCs  dia  na- 
thamatiteliati  Bastimatkungen  nah  dooh  in  dan  Anwendmigae 
auf  dia  Natof  fast  immer  auf  Hypothesen  gründen ,  theils  dafs 
eine  anscheinende  Uebereinstiromung  mit  den  Ergebnissen  der 
Formalü  nicht  immer  aineo  Beweis  für  die  Richtigkeit  der 
Tkaoria  gebe  und  die  unrichtige  Theoiia  laicht  in  der  scbeio« 
bavan  SiohbiJiait  mathamatiaohar  Baatimmangan  aine  Stotae  and 
dn  tJabargawicht  über  dia  wahr«  Tbaoria  finden  ktfiina.  Oiaia 
Einwürfe,  wenn  gleich  naistana  nur  von  Männern  heritooi- 
mend,  die  mit  der  Mathematik  nicht  sehr  vertraut  waren, 
sind  allerdings  nicht  ganz  ohne  Grund,  aber  doch  keineswegs 
wichtig  ganng,  um  den  Nutzen  dar  mathematischen  Natarfor- 
•chnng  in  ain  nngünatigaa  Lacht  in  at^an,  wie  ich  dncch  dia 
fblgendtii  Batracbtungan  sa  zeigen  hoffe« 

Was  zuerst  die  Nothwendigkeit  betrifft,  d«r  mathemsll* 
sehen  Behandlong  aina  Hypothese  als  anscheinend  wiilkürlicht 
Grundlage  sn  gaben  ^  ao  iat  diese  Nothwendigkeit  fast  bei  je- 
der Art  der  Natorfoiachang  vorhanden ,  indem  wir  snarst  m 
der  Vermathung  oder  Hypotheaei  dab  die  eine  finchaiooqg 
die  Ursache  der  andern  enthalte,  ausgehn  und  dorcb  Vva^ 
fang  dieser  Vermuthung  den  wahren  Zusammenhang  der  Ef^ 
acheinungen  erforschen  müssen.  Diese  Prüfung  aber  findet 
mit  Hülfe  mathematischer  Regeln  offenbar  am  bestimmtesten 
flatt  Ee  iat  nämlich  entlieh  eine  nnbeatimmte  Hypothese  so 
aiah  sohon  nntthig ,  eine  Grundlage  mathematif eber  Unteiso- 
ehnng  abangeben,  nnd  daher  muft  dar  Mathenatiber  gawift 
sich  genau  fragen,  welches  die  Grundbedingungen  sainaf  Raab» 


1  t.  B.  SÜtae,  die  yon  Potensen  mit  ganaen  Erponeottn  oobe- 
deoUiab  liohtii  aied,  aeab  für  flnab^Eiponeaten  aU  gültig 
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anng  atyn  sollen;  oberfläolilielie  Vergleiohiingeo,  ErklaruageOf 
im  iios^«ia  bktfiiet  Wort  statt  eines  klaren  BagrilTet  gebea^ 
wmgib»  üdk  MgM^  w  Niebtigkeit,  sobald  .tAioT'si*  m 
■HtbeoMtisditr  Bmkbnog  gebnsfshea  ^nlL  Es  ist  •warn  Bei- 
spie] in  altern  Büchern  oft  davon  die  Rede,  dafs  der  IVIood 
daroh  seinen  Druck  die  Fluth  hervorbringe,  und  so  lange  man 
aicb  mit  Worten  bi^nügt,  lälst  sich  gar  nicht  übel  glaublich 
lehssif  dafii  dieser  Drook  enf  die  Mitte  de«  Oeeena  des 
Wntm  tft  die  Kültes  dritoge  o»  a.  w;;  «ber  wenn  dec  lie» 
theMitifcer  biemn  eine  Reebnong  sn  fcmipfen  nntenöinnit,  lo 
fragt  er,  ob  denn  ein  ähnUcher  Druck  eoeb  auf  die  festen  ^ 
Theiie  der  Erde  statt  finde,  ob  denn  nicht  ein  solcher  auf  die 
ganze  Erde  •eosgeübter  Dniok  die  Bewegung  der  &de  in  ihrer 
Babn  indem  inüssey  ferner  ob  denn  die  Z^k  der  Erschei* 
■ongM  der  .Flotk  mit  dieter  '^onMaetsuag  «beresosiun- 
«e.  ti,-ai  «nd  er  übekieogt  eiob  demi^beld,  defii  er  diete 
Hypothese  gar  nicht  zu  einer  mathematischen  Grundlage  der 
Theorie  der  Fluth  gebrauchen  könne,  statt  da£s  die  anziehen'- 
de  Kraft  4^  MoAdes  aUe  Datn  la  einer  Rechnung  liefert  urid 
die  Ersaheinimgen  darcb  sie  jicJi  sehr  glücklich  erUeiMb  .Ci» 
endree  Baii^iel  hsmn  Niwvöff't  TiMorie  der  FeebensenileqfM^ 
geben.  £r. begnügte  eieb.  aicbt,  ebenlii»  sn  sagen,  ee  bilden 
sich  bei  der  Brechung  rothe  und  blaoe  Ränder,  sondern  er 
nahm  die  Hypothese  einer  für  jeden  Farbenstrahl  der  Gröfse 
nach  vecschiedenen»  aber  gleichen  Gesetzen  folgjsnden  Brechung  « 
en ,  nnd  wenn  dann  das  Gesetz  der  Brechung ,  dafs  das  Ver<* 
bältails  liir  die  Sinns  des  Einfeiltwinbel^  und  des  gebt ocJie- 
Ben  Winkek  eon^Unl.sey,  ffir  jeden  eioselnen  Slvabl  elett 
'  fand ,  so  Üefsen  sich  bieraof  genau  tu  berechnende  Folgerun- 
gen gründen,  an  welche  gar  nicht  zu  denken  wäre,  wenn 
man  etwe  in  unmathematischen  Worten  dem  rothen  Lichte 
eine  mindere  Geneiglbei^  den  gendesi  stt  TerlsMeni  bei« 
gekgt  biitte. 

Die  PrnfoBg  einer  Hypotbeee  wird  eber  encb  swMtens 
dämm  durch  mathematische  Rechnung  am  besten  ausgeführt, 

weil  man  sich  in  den  auf  sie  gebauten  streng  mathematischen 
Folgerungen  vollkommen  gegen  alle  Trugschlüji^  sichern  kann, 
und  dabei  ist  es  denn  auch  unnUfgUch|  durch  ein  vages  Hin* 
nnd  Herreden  die  Resnhete  der  Beobechtong .  ele  der  Grnnd- 
bypotbeae  eotepreebend  dersneteUea^  wenn  ti^  ee  In  der  Tiut 
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nicht  siad.    Ja  die  mathematische  Betrachtung  gewahrt  drit' 
taBS  den  Vortheil,  die  der  Hypothese  entsprtcheodea  Befolg« 
aaoh  Zahl  und  UmU  anzugeben  und  so  zn  eotnlitidni,  ob 
dia  Hypothese  sich  an  dk  Raiha  dar  BaobacbtnngaD  gans  g»* 
»an  anfoUiafstt  odar  ob  tia  aina  gans  andara  Folga  yon  War^*. 
then  bei  veränderten  Umständen  giebt,  oder  ob  die  beobach- 
teten  Werthe   zwar  das  angenommene  Gesetz  in  gewissen. 
Fällen  befolgen ,  aber  doch  in  andern  Fallen  regelmäl'sige  Ab«, 
.waiafanngan  darbieten.    Im  letstaro  Falle  geben  dia  -Vaiglei-* 
ehnngan  dana  aina  Varanhtaong,  um  dia  NebawMBttXnda  an^ 

'  mtvahaa,  dia  aiaa  Abwaichnog  tob  der  Thaoria  sor  Falgo 
haben,  und  oft  falbst  dia  ttiH  aiBwirkenden  Kräfte  schon 
in  dem  Gange  ihrer  Wirkungen  kennen  zu  lernen.  Die 
Vergleichung  der  Bewegung  der  Uimmf Iskörper ,  z.  B.  das 
Mondatt  hat  viele  Beispiels  VOB  diesem  nicht  voUkomsaanan 
ZoiamaiaBtraffaB  dar  ErfahroBg  süt  dar  Thaoria  gagsbaiii  uad 
dis  Baobacfatar  Inban  aiah  oft  garaiiaia  Zait  bagniigea  müsiaBy 
nur  das  Gesets  der  Abweichungen,  welche  zwischen  der 
Theorie  und  der  Erfahrung  statt  fanden ,  aufzufassen ;  aber  bis 
^atat  hat  noch  fast  immer  sich  gaseigt,  dals  auch  die  Theo- 
liS|  hier  näoslich  die  Theoria  der  allgemaiBaa  GravilatioB» 
jans  Abwaiahoagaa  raclitfatligat  iadaai  dlass  aar  voa  siaac 
Boch  aiaht  mit  ia  BalMMteing  gezogeaaa  Biawnknng  (einas 

'  minder  bedeutend  schainendan,  benachbarten  Planeten  zum 
Beispiel)  abhingen.  Und  wo  auch  ,  wie  z.  Ii.  bei  der  Bewe- 
gung des  Encke'schen  Kometen,  eine  noch  unerklärte  Cor« 
raetioB  nöthig  bleibt,  wo  wir  dahar  aina  fremde  EinwiikaBg 
(hiar  wahrscbainlich  daa  Widafttaad  das  Aathars)  sagastalin 
mäasan,  da  zeigt  doch  gawOfaalick  dia  Vergleichang  swisdiaB 
Rechnung  nnd  Beobachtung,  ob  man  diese  Abweichung  nur 
einem  Nebenumstande  zuzuschreiben  habe,  oder  die  ganze 
Hypothese  als  unrichtig  aufgeben  müsse.  Im  schönsten  Lichta 
zeigt  sich  aber  viertens  dia  mathamatischa  'Prafaag  aiaat 
Thaoria  da,  wo  at  ihr  gelingt,  aoch  nicht  wahfgaaooMaaao 
Umitända  alt  aothwaodiga  Folgerungen  aas  dar  Thaoria  vor«» 
aassnsagen  nnd  wo  diata  sich,  wend  man  seine  Aufmerk- 
samkeit auf  sie  richtet,  bestätigt  und  selbst  in  genauen  Zah- 
lenbestimmuDgen  richtig  finden« 

Durch  solcha  Uebereinstimmnngen  gelaagan  wir  sehr  oft 
sa  dar  Uabarsangoag,  dala  dia  Hypothasa,  als  übarali  ba» 
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wannt  b«f«Blt»t  ^  «mhtigt  Mf\  «btr  imamoA  kl  dtt 
Einwurf,  dab  eiiM  Hypothese  einer  grofiieB  Reihe  Bv» 

scheiouDgen  entsprechen  und  dennöch  unrichtig  seyn  könne> 
nicht  gaoz  ungegründet  Die  Tychonische  Hypothese  über  die 
Anordnung  des  Planetensjrttems  ^  bMmlich  die  Erde  rohei| 

der  Mond  nnd  die  Sonne  Balinen  um  dieeeiW  dax«iilaii£Bn| 
die  fümmdichen  PiMieten  ond  Kometen  ebe«  Behnea  am  din 
Sonne  beschreiben  nnd  dafs  die  Sonne  bei  ihrem  Umltnfn 
um  die  Erde  alle  diese  Bahnen  und  die  auf  ihnen  bewegtet! 
J^örper  mit  sich  fortfuhrt,  ist  gewils  inig,  aber  sie  entspricht 
heinahe  allen  Erscheinangea,  und  wenn  mm  die  AbenretioB 
des  laehts  nicht  keaato,  welche  gemdeia  «nl  eiae  Bewe» 
gung  der  Erde  biadentet«  aad  des  dntle  Keplei'sdM  Chsela 
(dels  Sick  die  Qoedrete  der  Umknfsseiten  wie  die  Cubi  der 
Entfernungen  verhalten)  nebst  den  Newton^schen  Attractions* 
gesetzen  unbekannt  geblieben  wären,  so  könnte  man  diese  Hy* 
pothese  allerdings  mit  fielen  Gründen  Tertheidigen.    Ein  eben« 
solches  Beispiel  für  die  UebereinstimBraBg  .awischea  Tbeerie 
oad  Eifiilining  geben  die  beidea  Tkeoneea  des  Lichts,  die 
beide  sieb  ea  sehr  sehlrNcbe  Brlahningen  ensebÜeCsea  nnd 
dennoch  nicht  beide  richtig  seyn  können.     Die  Betrachtung 
solcher  Beispiele  ist  allerdings  geeignet,  gegen  eine  allzu  si« 
«here  Behauptung,  dek  wir  die  Wahrheit  ganz  gewik  er» 
kaaat  aad  darch  mstheanitkche  SohUisse  bestätigt  bebea,  et» 
was  miktrenkcb  sa  mschea,  aber  sie  erschüttert  die  Behaap« 
tnng  nicht,  dak  anter  den  ans  dem  Irrtbam  anterworknen 
Menschen  verliehenen  Mitteln,  zur  Erkenntnifs  der  Wahrheit 
in  Beziehung  auf  die  Naturerscheinungen    zu  gelangen,  die 
Mathematik  zu  den  vorzüglich  sicheren  gehiSrt    Dem  Irrthum 
bleibea  wir  kst  überall  müglicher  Weise  aasgesetit  aad  auis» 
sen  dieses  demütfaig  aaerkeanen,  aber  dieses  kl  gewik  bei 
der  segeaennten  aatnrphifoeophiscbea  Methode  weit  mehr  der 
Fall ,    als  bei  der  mathematischen.     Diese  zu  befolgen ,  sie 
überall,  wo  es  möglich  ist,  anzuwenden  und  mit  ihrer  Hülfe 
die  Erfahrung  Schritt  für  Schritt  aiit  dem,    was  eine  zum 
Grande  gelegte  Hypothese  angiebt,   sn  vergleichen,  das  ist 
gewik  im  AUgemeiaca  der  am  meistea  aa  empfebleade  Gaag 
der  Natarforschnng ,  nnd  nnser  jetziges  Zeitalter  Terdankt  gro- 
llen Theils  dieser  Forschungsweise  die  so  grokea  und  raschen 
Fortschritte,  dcrta  wir  ans  eifitaen. 


ijiyui^uü  Ly  Google 


1484  Mathematik. 

Noch  ein  Vorwurf  mag  hier  erwähnt  werden ,  den  man 
«im  mathematischen  Piiytikern  geoaacht  hat,  nÜmlich  dafs  sit 
■ut  >K  tmI  VoiJUW  .  iMlhtwiiliichd  Fwikiala  auch  da  Mbriii- 
gen  «Ml  <mit  faUIHirer  B^ehaifAg  latnkht.  Di«er  Vor- 
Wflrf  tffM  niöfct  d^Uieh  diejenigen,  /wfelclie  mnm  Zw«ck«  ei- 
ner weitern  Ausbildung  der  Naturlehre  sich  solcher  Formeln 
bedienen,  sondern  die,  welche  Lehrbücher  oder  Bücher,  die 
zur  Verbreitung  ätx  Wissenschaft  beatimmt  sind,  schreibeil. 
In  daeeet  BesiiJiiiDg  bietet  jeoer  Vorwarf  swei  gaiix  entge* 
gengeteilte  Betwohtiingen  diiv  ,  Von  'der  etoen  Seite  iat  ot  itt 
der  That  sfhr  '«i»f  eoipfiBhleD',  defe  aMo  die  LerModen  ge* 
wöhne  ,  den  Gegenstand  selbst  immer  streng  im  Auge  zu  be-  . 
bellen,  und  das  geschieht  oft  besser  bei  Anwendung  elemen- 
tarer Methoden;  von  der  eadern  Seite  aber  bietet  die  bfihere 
▲nelyiie  enok  nieder  eo  i  Misfihlitsbtre  fitleicbteffoogea  däiv 
delli  JBi»  Uoredit:  ifwa  .  wütiB,  wctin  meo  dem  Leraende« 
Mete  sobald,  «b  lätf^lieiv  dtesei  #0  ^cditige  Weiltseag  in  die 
Hand  ^iibe.'  Eine  geschickte  Verbindung  beider  Methoden 
möchte  daher  wohl  am  meisten  zu  empfehlen  seyn,  damit  der 
Schüler  weder  bei  seiner  Ftitigkait  im  Reebnen  und  bei  ge» 
sehickter  Änfrendniig  beinerner  Reohnangsmetboden  sich  ge» 
wUbne,  itt '  Rna^en  .den  Gegenstand  der  Uhtersnehnng  s« 
vetgemen,  noch  eas  Mingel  an  Kenntnissen  sieh  nnnSthig  ab« 
mühe,  welches  gewöhnlich  denen  begegnet,  denen  es  an  uia- 
thematischen  Kenntnissen  fehlt. 

♦ 

Ueber  den  Slatsrfn  •  der  Mathamatih  für  die  Aosbildnng 
dts  Veiatandes  ist  es  ytrokl  ifteiiiittig,  hier  etwes  an  sagen, 
de  diefenigen,  welche  sich'  mit  der  Netnrlehre  besehüfti^en, 

gewils  von  diesem  Nutzen  überzeugt  sind.  Die  Genauigkeit, 
mit  welcher  man  bei  dem  Unterrichte  in  der  Mathematik  an- 
geleitet wird,  nichts y  was  noch  nngewifs  oder  unbekannt  ist, 
als  gewiCi  ond  bekannt  Toransinsolsonf  die  strenge  Conseqoens 
in  den.SehUiMen  lu  s.  w«  mnfr  bei  richtiger  LehroMthode  anf 
den  Schüler  einen  sehr  woMthMtigen  Binflnfs  heben.  Dieses 
würde  auch  wohl  allgemeiner  anerkannt  werden ,  wenn  nicht 
theils  die  Beschränktheit  mancher  Piiiiologen,  die  in  der 
Grammatik  der  alten  Sprachen ,  ja  in  einer  Wortklauberei  ihr 
Alles  finden,  mal  manche  Schul«  aUsn  unbedingten  Binflufs 
hätte,  theils  aber  auch  Uogesdiichlidikeit  im  nutthematiaelMO 
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Uotmiebtt  Erfolg,  wolehtn  dieser  htben  foUtei  sehr  hei- 
ebsetste. 

Die  G€9ehi€ht0  dtr  MMmatik  hier  so  ersühlen  scheint 

mir  unangemessen,  da  kaum  die  oberflächlichsten  Umrisse  hier 
Platz  finden  könnten.  Noch  immer  ist  Mostucla's  vortreffli- 
ches Werk  das  einzige ,  welches  die  Geschichte  dieser  Wis- 
seoscheft  auf  eine  aiigeiiMSseiie  Weise  behendeki  aber  freilich 
die  neuesten  Zeiten  nicht  mehr  nmftlst^  Kleinere  Abrisse  der 
Geschichte  der  Mathemetik  giebt  es  mehrere«  Für  die  Lite- 
ratur der  ganzen  Mathematik  leisten  recht  viel:  Literatur 
der  Mathematik ,  Natur  -  und  Gewerbskunde  mit  Inbegriff 
der  Kriegskunst  und  anderer  Künste,  seit  der  Mitte- des  acht- 
sefanten  Jehrhunderts  bis  auf  die  neoesta  2^it,  von  J.  & 
EaacH.  Nene  fortgesetsta  Ausgabe  tos  F«  W«  ScBwiiaaia- 
SciniL.  Leipzig,  bei  Brockhens  1828*  tmd  Aoserlesena  ma- 
thematische Bibliothek  oder  alphabetisches  und  Wissenschaft- 
Lehes  Verzeichnifs  der  besten  mathematischen  alten  und  neuen 
bis  1820  herausgekommenen  Schriften  von  Jon.  WoLra* 
Müller.    Nürnberg  in  d.  Lechnerischen  Buchh«  1820. 

Lehrbücher  der  Mathematik  hier  ansnfiihren  scheint  nrar 
bei  der  groben  2Uhl  derselben,  da  selbst  die  bessern  hier  nicht 
alle  genannt  werden  ktfnnten,  ohne  Nutzen.  Klügel's  von 
IVIoLLWEiDE  fortgesetztes  und  jetzt  für  die  reine  l\Iathematik 
durch  GavaxAT  beendigtes  mathematisches  Wörterbuch  in  5 
Bänden,  zu  denen  noch  Supplemente  von  Grunert  in  2  Ban- 
den erschienen  sind  (Leipx,  b.  Schwickert),  enthält  über  die 
wichtigsten.  Gegenstände  der  Mathematik  sehr  achätsentwartha 
Belehrungen» 

t  HoKTVCLA  hlstoires  des  methtfourti^ea»    Sic  Mi»  Toaie  I 
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Bemerkung. 

Die  Fortsetzung  des  Yh  Bandes  narde  bisher  durch 
den  Art  MagmUmmm  sarftckgehalteft,  welcker  an- 
üangs  über  Erwarten  lange  ansUieb  nnd  später  bereits 
zur  Hälfte  gedruckt  war^  als  der  Tod  den  trefflichen 
Yerfiwer  desselbai^  Hofirath  HOBim»  nerwnilet 
dabin  raffltey  worauf  dann  der  Rest  mit  Benntzong  sei- 
ner Papiere  beendigt  werden  mulste*  Wegen  des  gro-> 
fien  Umfiinges  der  miter  den  Bnebstabw  M.  geböiigm 
Gegenstande  erscheint  vorläufig  die  erste  Hälfte  des  Gan- 
zen als  zweite  Abflieilnng  des  YI.  Bandes^  woranf  die 
«weite  Hälfte  oder  die  dritte  Abtheilmig  dieses  Bandes 
unmittelbar  folgen  solL  Das  nachsichtige  f  ublicum  wird 
die  nnTermeidlidie  ZSgemng  gutigst  entschuldigen  nd 
sagleick  gefälligst  berücksichtigen)  dafii  eiuge  Artikel^ 
jiamentlieh  die  des  verewigten  Brandes^  schon  im  Jahre 
1834  irerfiifirt  worden  rind«  GSrick  nneli  der  Beendigung 
^eses  YL  Bandes  wird  dann  der  DL  Band  flir  die  Bncb- 
staben  Y  nnd  demnächst  der  letite  flir 

    ■ 

T  nd  Z  nebst  dem  Registerbande  folgen  nd  somit  das 
Ganse  beendigt  seyn* 
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